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Borwort. 


INS er vorliegende Band ſchließt mit feinem Erſcheinen eine ſchon 
X | länger beftehende Lücke in der Reihenfolge der Qutherbände ab. 
Er bringt Arbeiten des Jahres 1528, zunächſt die Timotheus- 
> D vorlefung, die U. Freitag herausgegeben hat, dann meiter 
die eigentlihen Schriften dieſes Jahres, vor allem die wichtige und außer: 
ordentlich umfangreihde Schrift Vom Abendmahl Chrifti’, jenes große zu— 
fammenfafjende “Bekenntnis” Luthers in der Abendmahlsfrage. Hier wie im 
Bericht an einen guten Freund’ und bei “Urfula von Mönfterberg’ waren 
Luther Drudmanuffripte noch vorhanden, die wiederum nad) unfern 
Grundfägen mit abgedruckt find; in zwei Fällen, beim Geſicht Bruder 
laufen’ ©. 125 und 134 und bei der Fabel Vom Löwen und Ejel’ 
©. 551 find zur beſſeren Erläuterung auch Holzfchnittreproduftionen bei— 
gegeben. Die Herausgabe der eigentlihen Schriften lag in den bewährten 
Händen Ernft Thieles, nur “De digamia episcoporum’ ift im Zufammen- 
hange mit früheren Arbeiten über diefe Trage von G. Kawerau bearbeitet 
worden; die germaniftiichen Beichreibungen aller zu den einzelnen Schriften 
gehörigen deutſchen Drude, ſowie die gefamten Lesarten find von O. Brenner 
in gewohnter Weile bejorgt, während der bibliographiiche Teil wie jebt 
immer von %. Luther herrührt. In der zweiten Hälfte des Bandes hat 
Dr. Rudolf Pechel wiederum die Korrekturen mitgelefen. Die verjchtedenen 
Schwierigkeiten in der Beihaffung des bibliographiſchen Materials konnten 





() 


1V Vorwort. 


durch die tatkräftige Hilfe der einschlägigen Stellen glücklich überwunden 
werden, und fo fei Veranlaffung genommen, all den vielen Bibliotheken des 
In- und Auslandes, deren Hilfe wir erbaten — voran der Kgl. Bibliothek 
in Berlin, welche die Arbeiten der Lutherausgabe ſtets auf3 tatfräftigjte 
unterftüßt —, für ihre nie verfagende Bereitwilligkeit und für ihr Entgegen- 
fommen, das die übliche Benugungsordnung manchmal weit durchbrad), 
unfern aufrichtigften Dank auszufpredhen; ich perfönlid bin außerdem nod) 
den Bibliothefen zu Breslau, Hamburg und Wernigerode, ſowie Herrn 
Bibliothefar Dr. Hirſch in Berlin für ihre Unterftügung zu lebhafteſtem 
Danke verpflichtet. Wärmfter Dank gebührt aber auch unjerer Verlagsbuch— 
handlung, Hermann Böhlaus Nadhf., die jtet3 in großzügigfter Weife ji) 
die bejondere Förderung der Ausgabe, ſoweit es in ihren Kräften fteht, 
angelegen fein läßt. 


Berlin, Pfingiten 1909. 
Karl Dreſcher. 
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Borlejung über den 1. Timothensbrief. 
1528. 


Die Auslegung des erſten Timotheusbriefes bejchließt die Reihe der kleineren 
Vorleſungen (über den 1. Johannesbrief, Unfre Ausg. Bd. 20, 592ff., und die 
Briefe an Titus und Philemon, Unſre Ausg. Bd. 25, 1ff.; vgl. Köſtlin-Kawerau, 
M. Luther II, 151), mit denen Luther jene Zeit vom August 1527 bis März 1528 
ausfüllte, in der die Univerfität vor der Peſt nach Jena geflüchtet war. Das 
Ende des vorliegenden Kolleg: fällt ungefähr mit der Rückkehr der Univerfität nach 
Wittenberg zufammen (vgl. Rörer an Roth, Ende März 1528, in Buchwald, Zur 
Wittenberger Stadt: und Univerfitätsgefchichte ©. 29). Von äußeren Zeugnifjen 
findet fi) nur ein einziges, und zwar auch nur eine gelegentliche Erwähnung diefer 
Vorleſung in einem Briefe Rörers dom 26. Februar 1528, in dem diejer auf 
Roths fürforglichen Rat, etwas für feine angegriffene Gejundheit zu tun, erwidert: 
Ista quae de infirmitate mea scripsisti, legi Luthero et Pomerano. Non rogati 
statim hortabantur me, ut quam primum aerem mutarem. Et Pomeranus volebat, 
ut hoc quadragesimae tempore fieret. Ego vero mecum decrevi, me hanc pro- 
fectionem perfecturum statim a feriis Paschae. Nam non libenter discederem, ante- 
quam D. Martinus extremam manum imponeret Epistolae priori ad Timotheum. 
(Buchwald a. a. O. ©. 24; derf. in Archiv f. Geſch. d. dtſchen Buchh. XVI, ©. 71 
Nr. 151). Iſt diefe Stelle ſchon ganz allgemein äußerſt rühmlich für den Diakonus 
Rörer, der mit Luther und Bugenhagen alle Schreden und Anftrengungen der 
Peſtzeit treuli” und ohne Rüdficht auf fich ſelbſt getragen hatte, jo iſt fie noch 
ein bejonderes Chrenzeugnis für ihn als den fleißigen und eifrigen Hörer und 
Nachjchreiber der Vorträge Luthers. So verdanken wir ihm denn auch ein lüden- 
loſes Kollegheft über den erſten Zimotheusbrief und damit die einzige genaue 
Kenntnis dieſer Vorleſung. Zwar find bereit® 1797 von P. Jaf. Bruns einige 
Stüde von ihr zufammen mit Abjchnitten aus den oben erwähnten Borlefungen 
über den 1. Johannes- und den Zitusbrief veröffentlicht worden, die aus dem 
Wolfenbütteler Koder Helmst. no. 787 gejchöpft find; aber, wie ſchon Bd. 20, 592. 
und Bd. 25, 3 fejtgeftellt ift, gehen fie auch nur auf die Nachjchrift Rörers zurück, 
die fie mit mannigfaltigen Glättungen und Unrichtigfeiten wiedergeben. Hier wird 
diefe jelbjt nun zum erjtenmal dargeboten. Um zu zeigen, daß der Sachverhalt 
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in diefem Fall der gleiche wie in den früheren Fällen ift, ſollen eine Strede weit 
die Varianten der Wolfenbütteler Abſchrift (W) und dann jpäter nur etwa gelegent- 
{ich bei zweifelhaften Lefungen der Tert von Bruns, foweit er vorliegt (B), mit— 
geteilt werden. ! 

Dagegen ift hier eine Bejchreibung der Jenenſer Handfchrift Bos. q. 24" 
einzufügen, die all die genannten Rörerſchen Nachjchriften enthält. Der Quart— 
band umfaßt verjchiedene Kolleghefte Rörers, die mehrfach noch die urfprüngliche 
eigene Paginierung haben und in der Reihenfolge der biblifchen Bücher aneinander 
gereit find. Auf die leeren Blätter zwifchen den zufammengehefteten Borlefungen 
find dann jpäter andere Stoffe Hinzugefchrieben und dag Ganze ift mit einer 
durchgehenden Seitenzählung verjehen worden. Aus diefer Entjtehungsart des 
Koder erklärt e8 ih, daß Rörer den Inder auf BI. a und der Rüdfeite davon 
mehrfach gebeifert hat, indem er neu Hinzugefommene Stüde zunächft einfach notierte, 
jpäter dann in eine richtigere Folge nach den Seitenzahlen ordnete und endlich die 
großen Borlefungen und ſonſtiges Wichtigere in einem bejonderen Verzeichnis 
zufammenftellte. Man blickt hier in ein Stüd Arbeit hinein, die Rörer an den 
von ihm gefammelten Schäßen auch weiterhin noch vornahm und mit der er jeine 
bejonderen Abdichten verfolgte. In diefe Richtung weifen auch folgende Bemerkungen, 
die fih auf dem Inderblatt finden: „Die erjten Bucher zu erforfchen und zu ſamen 
zu bringen, auch bey Alberto Krauſen, Epistolae Amsdorfü, Zroftjehrift an Heva 
M. Georgii uxorem, Troſtſſchrift an Djominum Lorenten Zoch.? Vorreden D. M. L. 
zu ſamen zu tragen. Ein deudjchen Tomum aus den erjten Buchern Lutheri 
zugurichten. Deudſche Troſtſchrifften. 1. Tomus Epistolarum latjinarum.” Man 
erkennt hier Rörers Vorarbeit zu einer Gejamtausgabe der Werke Luther3.? Eben 
dafür hat er offenbar auch das erwähnte Sonderberzeichniß der großen Vorlefungen 
aufgeftellt. Bemerkenswert ift hier feine Notiz zum Titusbrief, defien Jahreszahl 
1527 ex beim Zufammendeften in 1528 geändert hatte, hier aber wieder auf 
1527 feſtſetzt: ego feci 28%; serva ordinem, fortassis hanc enarravit (scil. Lutherus) 
prius. Das unten auf Bl. a jtehende Datum: 7. Decemb. 47 gibt vielleicht den 
Termin an, wann Rörer den Inhalt diefes Bandes zum letztenmal fontrolliert 
hat. An das Indexrblatt jchließen fih dann die einzelnen Stüde an, wie folgt: 
Bl. 1% bis 33° Annotationes in Ecclesiasten®; BI. 33» big 36° Ps. 118 (Abjchrift 
vom 20. November 1529); Bl. 37 leer; BI. 38° bis 112° Canticum Canticorum; 
Dt. 112» bis 114® Teer; Bl. 115° bis 165» (mit eigener Zählung BI. 1° bis 
51’) 1. Ep. ad Timotheum; Bl. 165» big 166° (noch weitere Paginierung des 
Timotheugheftes Bl. 51” bis 52°) ein Brief Bugenhagens an die Lübecker Prediger 
Wilhelm und Johann Walhoff vom 12. März 1530; BI. 166 (Paginierung des 
Zimotheusheftes Bl. 52®) Argumentum Phil. Melanchthonis in 1. Ep. ad Tim.; 
Bl. 167° bis 194” (mit eigener Zählung BI. 1° bis 28P) Ep. ad Titum; BI. 194» 


1) Das Nähere über die Wolfenbütteler Handfchrift und die Veröffentlichung von Bruns 
findet fi an den angeführten Stellen unferer Ausgabe. Auch Köftlin-Kamwerau, M. Luther 
II, 642 Anm. 151. ?) Erl. Ausg. 54, 336. ) Zweifellos zu der Jenaer, die ja Luthers 
Schriften in hiftorifcher Reihenfolge bringt und deren erfter Band daher mit „den erften buchern“ 
beginnt, die Rörer hier erforichen und zufammenbringen will. Vgl. ©. 3 Anm. 1. ) Bal. 
Unfre Ausg. Bd. 25, 1. °) Unſre Ausg. Bd. 20, 1ff. 
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bis 1982 (Paginierung des Titusheftes BL. 28» bis 32%) Ep. ad Philemonem; 
DL. 198P (BL. 32») Inder über zehn Schriften Luthers mit Seitenzahlen!; Bl. 199 
(BL. 33 des Titusheftes) leer; BL. 200 (BL. 34) Inder über Briefe und Schriften 
Luthers aus den Sahren 1517 bis 1519 mit Seitenzahlen?; BL. 201° bis 259% 
(mit eigener Zählung BL. 1* bis 59%) 1. Ep. Iohannis; Bl. 259° bis 260" 
(BI. 59° bis 60* des Johannesheftes) Brief Luther: an Kurfürjt Johann von 
der Gegenwehr, 6. März 1530? (mit dem Vermerk: hanc invenies in lib. D. Stifelii 
fol. 296°); BI. 261° big 267% (BI. 61° bis 676) 2 Sermone aus Matth. 22 
DB. Alff. (BI. 264°: 4. Aug.); Bl. 267® (BI. 67®) einige griechifcehe Verſe, der 
eine bon Gregor von Nazianz, und ein Brief Veit Dietrich! an Bugenhagen vom 
12. Juli 15485; BI. 268° bis 271» (BI. 68° big 71®) Eine jchöne lange chrift- 
liche Troſtſchrift an eine Perſon, die viel iar mit Schwermut und Traurigfeit 
geplagt auch von wegen der Verſehung angefochten (unterzeichnet: C. C. Doctor). 
Am Rande 16. Feb. 52. fjecit in sjuam bjibliothecam (2); BI. 272° big 276° 
(BI. 72° bis 76° des Sohanneshefts) leer; BL. 276° (BL. 76®) Dispensatio non 
debet esse dissipatio. 

Auf Bl. 115° bis 165® fteht aljo die Vorlefung über den erſten Timotheus— 
brief. Rörer hat feine Stunde derſelben verfäumt. Nach feiner Gewohnheit hat 
er die einzelnen Kollegientage verzeichnet: 13. 14. 15. 20. 21. 22. Januar, 3. 4. 
Beer 200 20. 27T. 9.29, 12. 16, und 
30. März. Es find im wefentlichen die üblichen Borlefungstage Luthers: Montag, 
Dienstag, Mittwoch, gelegentlich ftatt Mittwoch Donnerstag, einmal Dienstag bis 
Donnerstag; zwijchen Montag dem 9. und Donnerstag dem 12. März iſt noch 
ein Borlejungstag anzunehmen, den Rörer nicht notiert hat; aber die acht Seiten 
Nachſchrift überjchreiten dag gewöhnliche Maß von drei Bis vier Seiten in einer 
Stunde. In der Woche vom 27. Januar ab hat Xuther nicht gelefen, da er in 
Torgau war (vgl. Enders 6, 201). Zwijchen dem 16. und 30. März fanden eben- 
falls feine Vorleſungen ftatt, da Luther am 17. nach Altenburg abreifte und nach 
feiner am 26. erfolgten Rüdfehr bereit? am 27. von neuem nach Torgau auf: 
brechen mußte (vgl. Enders 6, 228 Anm. I und 231 Nr. 1304 Anm. 1). Aus 
der Zeit der Titußvorlefung vom 10. Dezember 1527 (Ender3 6, 145) darf man 
jchließen, daß auch die TZimotheusvorlefungen von 9 bis 10 Uhr vormittags ftatt- 
fanden (vgl. auch NRörer an Roth vom 14. Dezember 1527, Buchwald, Zur 
Wittenb. Stadt- u. Univ.Geſch. 17 Nr. 20). 





1) Zweifellos Inhaltsangabe der erjten Blätter de 1. Bandes der Jenaer Ausgabe. 
2) Siehe Anm. 1. 3) Enderd 7, 239ff. 4) = Bos. q. 258. 5) Bogt, Bugenhagens 
Briefwechjel ©. 422 Nr. 213. 
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ANNOTATIONES D. M. 
IN PRIOREM EPISTOLAM AD TIMOTHEUM. 


XII. Ianuarii Anno _28.] Cap. I. 


1. Kor. 1,5 I nstitutum Pauli est, ut simus divites in verbo dei, quia Satjanas adver[sarius 


noster circumit, Ideo non deo solum gratum sed nobis necesjsarium, 


Eph. 6,13ut versemur in verbo dei, nec habemus alia arma, Ephe. 6. Ideo ne otiemur, 


volumus operari cibum et dum lucem habemus, studere luci, quia veniet 
tempus, ut libenter legeretur, si posset. Praesumpsi epijstolam ad Timojtheum, 
in qua instituit Pjaulus non solum episcopum sed universos ordjines ecjcle- 
siasticos. Non est didactica, non pugnat pro fundamento ponendo sed solum 
instituit et ordinat ecjclesiam et tamen non intermittit, inter instituendum 
interserit capjitalia loca. Christianorum erat versari quotidie in his. 
“Paulus apostolus”. Sie et nos solemus facere, quod familiaribus aliter 
scribimus quam ignotis, quia familiares viderunt nostros mores et colloquia, 
ex quibus perspexerunt cor nostrum. Hunc ritum servat Pjaulus, ut suos 
diseipjulos familiarius alloquatur quam religjuas eceljesias, quas timidius et 
reverentius alloquitur propter reverentiam Christi. Cum illis paulo confiden- 
tius. Seitis, quare soleat sic jactare suam vocationem: quia sua certa est 
gloria omni praedicatori, quod sciant sequi doctrinam imperatam et sibi 
demandatam. Qui ideo pessime docet: in utramque partem peccatur: 
auctoritatem habent et ministerium ut papjistae sed non docent, Rottenses 
et haeretiei: illi inceurrunt, illis deest vocatio. Cum autem adfuerit vocatio, 
debet adesse doctjrina sana, ut possit docere x. Nun leyd wol fo viel an 
der vocatio als an der doctrina.. Nam ubi vocatio legitjima, left unjer her 
got da3 wort nicht fallen. Exemplum: utcunque papistae impii, tamen prae- 
dicant Christum passum et omnes artjiculos, quos nos docemus. Ergo vocatio 
non deest imo Euangelium adeo honestat hoc ministerium, ut servet reli- 


2 Epistolam Pauli ad W 4 divites simus W über divites dis Sat[anas] steht Col. 3 
1. Cor. 1. optat ut crescamus in 1. Cor. 1. optat ut crescamus in agnitione W 5 eir- 
eumit 1.Pet.5 W deo fehlt W 6 nec über (vt) W 7 über cibum steht qui non 
perit] cibum qui non perit W 10 ponendo] pavendo in W möglich paviendo B 11 über 
[hinter W] ecclesiam steht ut Romanam Ephesinam Colossensem RW 12 interserere B 
13 über Sic steht Vide quae passim in Epjistolis de Timjotheo 17 (ppter reverentius) 
propter reverentiam 18 sua]) sua W 19 omnium praedicatorum W sequi] seg e in 
sibi R] sibi W 20 ideo] non W 21 ministerium] misterium 23 jo o 24 als an 
der über (ut) doctrina] lere W vocatio (2.) über (doct) 26]27 vocatio non o 27 imo 
scheint gestrichen 


10 


20 


25 


10 


15 


20 


25 


30 
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quias verbi. Est maxjima igitur vis sita in vocatione, ubi legitjima, ibi 
non deest in totum deus, vocat et trahit suos mirabili modo, licet impii 
peccant. Nunquam vero est vocatio sine doctjrina. Econtra ubi nulla 


vocatio, ghet3 jelten an ſchaden ab. Hiere. 23. “Non mittebam.’” Semper Fer. 23,21 


taxat ipsam doctrinam, quando eorum cursum et temeritatem taxat. Et 
Schjwermeri parum quidem Euangelii docent. Ergo non frustra iactat 
Pjaulus se vocatum ad docendum. Vocamur autem divinitus aut humanitus. 
Nostra vocatio hodierna non est de coelo ut Apostolorum, sed civitas rogat 
vel ego. Et sunt fraternae vocationes per homines et tamen Christi, quia 
aeque vocatus, ac si Christus x. Obiediendum enim invicem in charitate. 
Ideo plus iactat se Pjaulus quam alius, quia est Apostolus “secundum impe- 
rium salvatoris’: Ego habeo vocationem coelestem miraculose vocatus, id 
quod oportuit fieri in primitivo ecclesiae. 

[81. 115%] “Domini spei.. Additio et nota familiaritatis. Sie non loquitur 
cum ecclesiis. Multa indicat ista vocatio, quasi dicat: mi Timojthee, tu nosti 
me. Infra in 2. Epistola cap. 3. dieit: nosti meam doctrinam, omnia ista 
vidisti, quam multa sim passus, quos falsos fratres habui et exploratores 
undecunque institerint tentajtiones et scis non esse aliam spem quam Christum. 
Mecum laborasti in angustia, scis in nullo nos confidere. Ideo scribo ad te 
familiarius, quod Christus est spes nostra. “Timotheo.” Sie ad Titjum: “ger- 1,2 


mano”. Distinguit hune filium Timotheum a ceteris filiis. In Epjistula alia phit. 2, 20 


commendat, quod ‘neminem habui, omnes quaerunt’, mihi est filius dilectissi- 
mus, eadem facit, quaerit, patitur quam 2c., qui omnibus vestigiis, signis 


exprimit parentem. “Misi ad vos Titum’, “numquid non iisdem?” Alii etiam 2.Ror. 12, 18 


filii sed non ita germani. Non in carne filius, sed spiritu: genuit eum in 
spiritu sancto per verbum. 

‘“Gratia, misericordia, pax’, quae est remissio peccati, pax, gaudium et 
securitas cordis. Manifeste distinguit illa a mundi et addit illam tertiam 
dietionem, quam non solet addere in epistolis ad ecclesias. “Misericordia’ 
quare addit?? Omnis doctor episcopus ecclesiae est constitutus, ut ferat 
omnium in ecclesia pericula. Stat in acie, ipsum petunt omnes causae, 
diffhicultates, solicitudines et omnium conscientiarum vexationes, tentationes, 
dubitationes, ghet als den bijchloffen heim, et maiora sequuntur. Petunt eum 


3 vero] v& [vielleicht = vlla]l o ubi (doct) 4 über ſchaden steht nift non 
(mit) über 23.] Non semper W öquando] quum W eorum über (certum) 6 parum RW 
8 Nostra c aus nostre vocatio 0 13 primitivo statu W 15 cum über (fater [= fami- 
liariter]) ecclesiis (sic ad) indicant RW 18 Christum c aus Christus 20 nostra 
feht W Titum] Tit 2 Timotheum W 21 zu alia: nempe Philipp. 2 B] Wortlaut der 
Schriftstelle ausführlich n W 23 quam 2x.] quae ego facio, quaero et patiorr W 
24 2 Cor. 12 o 27 quod habent remissionem peccati o R peccati quod habent remis- 
sionem W 28 laeta conscientia über cordis R] cordis laeta conscientia W mundj W 
29 solet o 33 Non potest abscondi zc. r 
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prineipes mundi, doctissimi, spectaculum constitutus daemonibus et angelis, 
et ergo ubi satis ceteris imprecari duo: ut sint in gratia et pace, tamen 
episcopo addenda “misericordia’, ut non solum dignetur deus dare gratiam, 
ut habeat rejmissionem pecjcatorum, pacem, sed assiduo misereatur eis, accu- 
mulet multis donis, quibus inservire fratribus possit sed etiam misericordian, 
quia magna sustentat. Si aliam tentajtionem non haberet, satis, quod pugnan- 
dum eum daemonibus, haeretieis, qui laborant, ut avertant auditores et fratres, 
quod est molestissinnum. Congreditur Satan cum’ ipso, congreditur pugna 
spirituali, tollit ei bonas sententias, seripturae depravat sententias, ut cum 


Matth. 4,6.10 Christo in deserto: “angelis suis’, ‘adorabis. Magnum est officium episcopi, 


quod Christus primo sumpserit in ecelesia. Ideo manere in precatione opus, 
ideo necesse est, ut imprecetur gratia et pax. Unusquisque habet suam 
tentationem. Sed episcopus est vulva domini Iesu, in qua portat per verbum 
alios, quo consoletur tristes, insensatos arguat, instituat indoctos. 

“A deo patre” Quia pax ista, quae in conscientia nostra, est involuta 
mediis turbulentiis, nihil minus apparet in Christianis quam pax. Sed est 


Joh. 16,33pax a deo patre et Christo, qui est crucifixus, et a patre crucifixi. “In 


mundo pressuram.’ Ubi ergo pax illa servatur, significatur pax crucifixi. 
Qui vult gratiam dei, debet habere conditam ira et furore mundi, Satanae, 
suae carnis. Misericordia debet esse involuta indignitate, crudelitate mundi, 
carnis et diaboli. 

[81.116°] “Sieut rogavi te” Duo hie vides. Primo est exemplum 
Pauli, quod exhibet nobis nimia sua solieitudine. Cum Paulus vertit dorsum, 
non potest quiescere nisi scribat epistolam et adhortetur, Alius vix in 24 annis, 
per quod praestat exemplum omnibus episcopis, ut debeaut esse soliciti, non 
solum cum sunt praesentes verbo sed etiam oratione etc, ut cogitent, quo- 
modo conservent audjitores suos, Ecclesias in pura fide, ne alienentur per 
tyrannos aut sectaprios. Exemplum apostolicae solicijtudinis. Deinde est 


1. Theſſ. 3,8 admonitio nostri, ne securi. Non frustra sic sceriptum ad Thess. nunc vivi- 


mus, cum vos”. Misimus ad vos, ne forte tentasset x. Hoc coegit eum 
sic scribere. Novit enim furorem et astutiam Satjanae, ut illie dieit: Immo 
me praesente insurgit in faciem meam. Quid me absente non faceret? quia 
non dormitat, cessat, Oratio est inabsoluta: “hortatus sum’ melius. “Ut 
remanejres.” Familiaritate utitur cum Timojtheo, abstinet a verbo imperandi. 


2 über satis steht est apostolo [auch W] 3 solum und deus dare vo 4 (sed) 
pacem 5 possit fehlt RW 6 magna] magis B 7 ut] et W 8 Satan bis con- 
greditur o 9 scripturae o 10 in Jegitin W suis o 11 sibi sumpsit B 12 ideo bis 
paxo impetretur B I4arguato 16j17estpaxo 17 patre (1.) fehlt B 18 servatur] 
significatur B 19 über conditam steht gewurkt 22 über Sicut rogavi te sieht quemad|- 
modum admonui 23 unter Cum bis dorsum steht cum officio suo 24 nisi scribat über 
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Non dieit ‘imperavi tibi” sed rogavi, hortatus: quia in ecjclesia fol alſo zu 
ghen, quod unusquis;que sit hilaris servus dei. Nemo debet cogi in ecjclesia. 
Non placent deo coacta: spiritu prineipali populus spontaneus libenter debet 
facere non ut papa noverit se incurrere etc. omnia cum fulmine et minis. 
Sie Mose. In ecjclesia monet discipjulos, ut sit offieium hilare, liberum et 
graltum. “Remanere’, quare? ut otieris, colligjeres pecujniam? Non, “ut denun- 
cijares’”. Ein feer fein vocabulum, Seilicet ipsi faljsi doctores et auditores ne 
attenderent. Utrunque debes facere opus: euangelistae, praeceptoris, ne 
docerent, discipuli ne audirent denunciares, quia non possumus eis resistere. 
Si uni os obturatur, 10 aperiuntur. Non possumus vitare pseudoapostolos 
et falsos doctores, non licet eos oceidere, ut papistae, sed ore et verbo contra 
eos docere, non gladio pugnare. Si non resipuerint, vitemus, relinguamus 
eos suo sensul. Ergo tolerabile, cum dieit “ut denuncies'. Aliter docere 
ein fein vocabulum, In Actis transtulit aliis: novis lingjuis loqui. Nos Ger- 
mani etiam sic loquimur: Johlannes Hus ift ein ander und neu Paulus. Sic 
hie: denuncies, ne fiant novi auctores aliud, melius docentes. Et ista dietione 
significatur arrogantia psjeudoapostolorum, quia non possunt contenti esse 


neque stare in regula, ut Iudas dieit ‘supercertate in fide semel tradita’, quia Sud. 1,3 


impii venient, non manebunt. Semper habent hoc vitium aliter et nove 
docere. Id facit spiritus nequam, qui non radicatus in solida doctjrina. Ergo 
semper quaerit Etwas neue3 und bejjer leren. Die, tu Timojthee, ut maneant 
in regula priori, ne faciant sectas. Et hoc vitium, gentilis Cato: Novus 
auctor habet. Bl. 116°] Religiosi vocarunt vitium singularitatis, ut monachus, 
qui non contentus sua lege et volebat cilicium. In mea regula seniores 
valde contra singularitatem pugnabant et erat bonum. Sie in senatibus et 
magistratibus, quando consul non manet in generali more sed vult prudentior 
esse aliis, disturbat omnia. Sie episcopi. Sed non sperandum, quod simus 
sine istis turbatoribus. Ergo urgendum episcopo et qui sumus in officiis 
verbi, ut denunciemus Christianis, ut maneant in priori regula, quae tradita 
ab apostolis. 


“Intenderent fabulis’”. Pjaulus iterum cum tapinosi vocat fabjulas, ubi 1,4 


recitat spiritum spiritualis simum. Es muj3 als verbum domini heifjen, caro 
non prodest. Fabulas vocat constanter, quia omnis, qui excedit a doctjrina 
semel data, ille non docet verbum domini sed fabjulas, quae sunt sua somnia 
et mera venena. Et hodie Schjwermeri nihil docent nisi fabulas, quia rece- 
dunt a semel tradita doctjrina. Ergo sunt eterodidascali et cum multa iac- 


1 (sed) Non 3 libentes 11 sed (deinde) 12 non (1.) o 14 zu aliis: 
aeque idem # über loqui steht nemini malo 17 esse fehlt 18 vt dlieit) o 19 ut 
alia über aliter und novis über nove 24 regula über lege et religione über regula 
25 über senatibus steht politia 28 über Ergo steht summopere 31 seil. diseipli über 
fabulis ubi] ibi B 32 recitat] iactat B 35 docent o 
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tantia docent nisi fabulas.. Hanc vocem per tapinosin opponit suis iactantiis, 
quibus iactant suas revelationes, spiritus, veritatem certissimam. Salutare 
doct;rinae Paulo fabulae. Non audijtores debent admoneri, ne irrititentur istis 
titulis “gloria, deus’, ostentatio egregia est sed in re vera fabulae. 

“Genealogiis‘. Cum his habens auch zufchaffen gehabt. Nihil pertinent 
ad Christianismum et Iudaisjmum. Judaei fuerunt in hac sententia se esse 
solum et singularem populum, si vero qui de gentilibus salvi essent, necesse, 
ut communicarent suis ritibus. Hoc vocabant incorporare Iudaeis. Ibi vis 
sita, ut servarent populum, genealogiam, politiam suam, ut seirent, quantum 
proselytarum haberent. Est artjieulus fidei et summe necesjsarius seire, in 
qua natus sis tribu, quia Mose distinxit tribus, ergo necessarium. Istum 
artjieulum werden fie fo hoch getriben haben ut nostri Schjwermeri panem et 
vinum. Etiam si aliquid fuerit hactenus, nihil iam. Iam non est distinctio 
tribjuum et separatio inseriptionis. Inde sunt infinitae et interminatae gene- 
alogiae. Fuit tamen necesse fuisse Christum ex tribu Iuda, quia seriptum, 
sed quod postea in reliquis tribubus observarunt, nullius momenti. Sic ex 
uno exemplo faciunt superstitiosa multa milia. Quae enim necessitas, ut 
aliae tribus signarentur cum tribu Iudae? iam cesset Christo venturo. Sie 
distinxerunt popjulum a gentibus, ut quaestio magna in Matth. et Luca, fide 
in Christum neglecta, ut staret illa gloria: vos estis inferiores, quia Iudaei 
signati certo numero, vos non. Si miserae animae gentilium perierunt istis 
nugis, et non possunt ad certum finem deduci. 


XII. Ianuarij | Sunt egregia praecepta et deseriptiones impiae doctrinae, quod 
magnificant suos titjulos et vocantur spiritualia praecepta, tradjitiones Mosis 
et patrum et tamen re vera merae fabjulae. Et hoc parum esset sed hoc 
pessimum, quod habjebant condieionem hanc, ut nunquam pariant finem. 
Infra: “semper discentes et nunquam. Das helliſch feuer est in tradjitione 


xit.,1shumana, ad Titum: “aversantium veritatem’”. Tolerabile esset habere tradji- 


tionem humanam sed quod quaestjiones pariat. Quod dubium, dubium sine. 
[81.117°] Ergo verus titjulus datus “interminatae’. Sic Sch;wermeri nostri primo 
coeperunt dubitare de sacjramento, iam prolabuntur de errore in errorem, 
prolabentur deinceps, ut negent deum. Sic semper quaestio parit qjuaestionem. 
Sic factum cum decretis papae: unum decretum generavit decem et unum 
concilium 10. Sie cum Theologis nostris ift gangen super sententias. Interim 
amissa syncera cognitio Christi quem habuit finem? ut infra: “finis praecepti”, 
ut credas in Christum et diligjas proximum, da weis man wol, iva bleiben. 
Extra hanc non est invenire finem. Quot regulis, orationibus, novis statutis 


9 genealogiam o politiam durch das Einbinden schwer leserlich 10 haberent o 
13 quanquam über Etiam si nihil] oder tale nihil tale B 16 nullius momenti o 
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usi monachi? Relicta capitali doctjrina tradere se solent inconstantibus et 
infinitis doctjrinis. Non solum sunt infinitae sed etiam valde foecundae 
oceupationis, geben viel zu ſchaffen, generant quaestiones unam ex alia. Vult 
dicere: quasi vi occupamur cum istis qjuaestionibus, generant prolem, quae 
est quaestio i.e. unam dubitationem post alteram. Certe magnus fructus. 
Sic fuit scholastica theologia: omnia incerta et tamen magnus labor. Docet, 
discit fundamenta Scoti et postea nihil nisi incertitudo et dubitatio. Si vero 
credo in Christum, diligo fratrem, porto crucem, non feror fluctu in incertum, 
sum certus de mea vocajtione, quod placeat deo, quia est eius verbum. Primo 
sunt infinitae, 2. sunt inquietae et incertae. Inquietudo arundo vento agitata, 
ein fein kunt, die Schlwermer sunt occupati istis cogjitationibus, ut non 
audiant. Satjan excaecavit et possedit eos. 

“Magis’. Das iſt mos et ingenium omnium falsarum doctrinarum negli- 
gere aedifjicium dei. Habent caput distentum cogitationibus et cor obsessum 
suis speculajtionibus. Exempla sunt satis hodie. Schjwermeri seribunt unum 
libırum post alterum, in quibus horum docetur fides et chajritas, sed urgent 
hoc, quod quidem habent in corde. Ibi Satjan exagitat eos, non sinit locum, 
tempus, ut aliud possint eogitare, quia hoc volunt in homines brengen. Ubi 
hoc, tum volunt edijficare sed nihil fit, ergo nunquam. Aedificatio dei apud 
Pjaulum est ut 1. Cor. 3. “Edificavi supra lapidem’, Eph. 2. Tpso anguları’ ıc. 
Aedificare est aliud nihil quam per verbum fidei et charitatis inseri et parari 
pro habitaculo dei, ut incipiam credere, quia per hanc fidem in me habitet 
Christus et superaedificor super Christum. Debet ergo urgere bjonos episcopos, 
ut fides 2. Sed inquiunt: res facilis de fide, oportet eruendae et scrutentur 
scripjturae. Describit diligentis;sime mores et ingenium spirituum. Cum multa 
cogitaverunt de suis, ubi quaeruntur de fide, nihil i. e. divinam aedificationem, 
quae pertinet ad deum vel res dei. Deus est aedificator. Sed non hic in- 
telligit sic sed quae pertinent ad deum i. e. edijfieium Christi spirituale. 
Declarat, qui edificare est illam fidem bene urgere, radicare, tueri, ut crescant 
homines in fide et dilecjtione. Omnes pueri sunt, sunt lactentes in fide, quia 
fides superat mortem et contemnit hanc vitam. Sic aedificari in Christum 
et stabiliri, ut non solum contemnamus aurum sed etiam vitam et mortem. 
Hanc habemus adhuc in tabjula deseriptam nondum in vita expressam. Num 
tu pervenisti ad summam doctjrinam? Tamen sumus et nos Christiani. Huc 
spectat “finis praecepti’, ut non dubites 0. Omnium p[raeceptorum et legum, 
quae sunt in orbe terrarum quam dei quam hominis. Est lex conscientiae 
bonae, dag iſt ein fchoner tert. “Finis. Non est quaestiones augere et con-1,5 


1 solent fehlt 4 fabjulis über quaestionibus 6 zu labor: exhauriendus erat o 
8 nur incertum ohne in über flucti 9 de mea voca o 13 zu doctrinarum: vel doctorum 
vide gratiam o 16 docetur rh 17 quod o quidem oder quidam 19 dei o 
25 über ingenium steht psjeudoapostolorum 26 nihil o 29 qui] g oft = quomodo 
s. 8. 10, 2. 34 30 pueri] p: 
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scientias incertas relinquere post omnes osteras sed eo perducere conjscientias, 
ut sciant id. Hic est finis praecepti, Bl. 117P] ut sciant: qui stat causa sua 
cum deo coram mundo. Qui lingjuas bene novit, certo potest efferre voca- 
bjulum, quia seit finem lingjuarum. Ubi audit novam dictionem, dieit non 
pertinere ad lingjuam. Sie est in spiritualibus: Wen er weis, wie er mit 
got, leuten, teuffel, junden fthet, videt omnem finem. Das fan fein menſch 
thun ex tradjitionibus hjumanis. Carthjusianus si centum annos gestaret 
eilicium, non novit finem, non seit deo placere. Si vero credit quis in 
Christum, diligit fratrem, certus est, quod deo placeat. Ibi satur et con- 
tentus sum. Si vero Carthjusianus servat regjulam, tamen timet, ne satis i. e. 
sjumma sjummarum et certitudo, das ein end hat praeceptum und das das 
praecepjtum meint hoc, quod quaerit, in quo stat, finitur lex ita, quod non 
ultra exigit. Quid est? “Charitas’ Das find wol tonitrua contra doctjrinan 
humanam quae non potest praestare charitatem de corde puro ıc. Pjaulus 
pulchre descjribit: fides non simulata ex corde arbor vel radix est, fructus 
illius chajritas. Singulis syljlabis pungit doctjrinas impias. Primum: “Cor 


zi.,,ıspurum”. Quid? Tit. 1. ‘puris omnia”. Quid valet, quod per genealogjias et 


fabulas docetis homines puritates legis, ut Schjwermeri etiam, non cordis. 
Cor purum quidem simplieiter in nulla re haeret. Non impudicitia proprie 
avariciam, libidinem, latius patet hoc vocabulum: quod non nisi deum diligit, 


Matth. 5,8 ut Christus Matth. 5. exponit. Impurum cor, quando in alia re haereo quam 


in misericordia dei, Ps. ‘purificant vestes meas’ 2c. Quid intus? foris iusti, 
intus abominabiles, quia confidunt in sua opera, hinc habent suas leges ıc. 
et cogjitant: istis servatis habeo propicium deum, econtra iratum. Hoc est 
iam impurissimum et inquinatisjsimum cor, meretricis non est tam impudicum, 
quod cogjitat de masculo. Illud sua merita ponit in cor. Et mensurat deum 
secundum idolum, quod in corde suo fingit. Ergo non videt suum peccatum, 
iusticiam dei. Lex ergo exigit, ut habeas cor purum, ut abstineas ab omni- 
bus tuis iustieiis, non fidas iustitia, potentia, divieiis sed dei misericordia. 
Ergo cor purum, quod seit sola dei misericordia salvari et etiam praestat. 
Tum cor: Ego quamcunque sanctus, eruditus coram hominibus vivo tamen 
quasi ignorem, habeo regna vivo cum David quasi ignorem, vivo quasi non 
habjeam honorem, cor meum est purum ab illorum delectatione sed hereo in 
dei misericordia. Et hoc cor videt deum et novit, qui deus affeetus et 
postea vim angeli hominis diaboli mit ſich halten et hoc facit puritas cordis. 
Ipsi: nisi circumeideris, servaveris genealogias. Hic nec peccatum nec 
iusticiam, nec deum nec hominem videt. In Esaia pulchrum veljamen volun- 
taria illinitio, quando quis manum plenam stercore illineret in oculos et tamen 


4 über novam steht wort 10 servas 15 fides bis corde über (charitam ponit) arbor 
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placeret sibi, non est illuminatio sed excaecatio et illitio oculorum. Deinde 
“conscientia bona’. Ubi pjececato cor depuratum ab omnibus istis jam dictis, 
conscientia est statim: Solum misericordia dei fido, quam non mordet pecca- 
tum, si mordet tamen non diffidit, quae confidit et heret in misericordia dei. 
Oportet prius purum cor sit, tum sequitur conscientia bona. Sjumma sjum- 
marum fie lauffen mit einander her. 3. Si cor purum, conscientia fit syncera 
sed quid facit fides? Increpjatio est doctjrinae impiorum, qui etiam iactant 
fidem, [Bl. 118°] sed est quaedam simulata quaedam germana, quia cor im- 
purum. si est germana, redderet eis cor purum et conjscientiam bjonam. 
Jactant quidem cor et conscientiam sed non ita sequitur. Fides ergo purificat 
corda, deinde natura fidei, ut constituat bonam conscientiam erga deum et 
omnes homines, quia docet herendum in solo Christo salvatore, quod eius 
passio me redemerit. Ubi hoc, mox sequitur puritas cordis, et dicit ergo 
regulam:: mea industria non salvat. Sie omnia ista idola, in quibus confisus 
sum, corruunt. Purum cor, non tale, quod suis cogitationibus est, ut purum. 
Impurum cor vocavi, quasi artifex fecit opus suum. Si mater curaret suum 
officium. Sed relinguendus mundus, qui est uxor &. Purum cor est: seclusis 
istis rebus solum speculari. Quidam suavitates habent iutore Satjana, ut 
lachryjmae; sunt valde suspectae istae consejquentiae spirituales, ut vocarunt 
monachi. Homo potest treiben artificia, marita, fochen et potest habere cor 
purissimum, quia dicere potest: domine deus meus, hoc tibi placet Ego facio 
opus secundum praeceptum tuum. Credit deum in mediis esse sordibus. 
Econtra immundum cor habet monachus. Christus inter sputa lux fuit in media 
immun dicie in corpore et tamen purissimum cor. Mundus sunt ea, quae sunt 
diaboli ut avaricia. Purum cor habet, qui habet verbum dei et solo ete. Pseudo- 
prophetae tunc sunt impurissimi, quando maxime iactant puritatem. Securi 
quidem sunt et audaces ut Petjrus et Pjaulus, audent statuere sua pertina- 
cissime. Pertinax quidem conscientia sed non bona. Semper praesumunt 


sua et perturbatur conscientia, Ecelesiasticus. Neminem audit neque rever- Eir. 9, 35 


titur. Cum piis ghet mit infirmitate zu, non ita audaces. Fides syncera 
solum eredit in Christum daß iſt aedificatio divina, quando homines erudiuntur 
ad synceram fidem, bonam conscientiam et ad purum cor. Istis habitis tunc 
sequitur finis et effectus illius scientiae, qui est chajritas: Deus dilexit me, 
ergo et ego x. Non potest Paulus omittere principales locos, das heiſt 
aedificare argentum aurum lapides pretiosos, Schjwermeros homines adfers, 


bene docuisti. “A quibus.” Descripturus istorum theologorum Ejuangelium ı, 6 


fein tert. Ista docentur quidem, sed spiritus illi inconstantes, qui habent 


2 peccato] p ö tum bis bona o 10 über cor et steht purum ita se? o 
14 industria unsicher 17 über Sed bis mundus steht: et putabam mundum esse relinquen- 
dum 20 über pt steht tn [tamen] 25 solo .8. Ps]? [.8. = ete. möglich] 28 con- 
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fucos erroneos, relinqguunt hanc suam meinung legis, neglecta fide, chajritate, 
bjona con;scientia, habent aliud in oculis, quod quaerunt, de qua tribu sis, 
quod inveniendum, serviendum sancto deo, da heiſt aberraverunt quasi a scopo 
et fine praecepti, fingunt sibi aliam fidem, intentionem legis. Moses dicit: 
Circumeidite filios vestros, Separetis istas tribus, ergo lex exigit ista opera, 
Non videntes, quod lex ducit ad agnitionem peccati et cogitationes nostrae 


zit.1,ıojimpotentiae sic a fide in opera perducuntur. “In vaniloquium’, ad Titum 


quoque audivimus.! Non sunt theojlogi sed mathjaeologi. Non vult docere 
de deo sed vanum geweſch, geplauder. Neglecta fide docere, quid faceret 
nisi huiusmodi, speciem habet pietatis sed est vanilogquium, In quo non 
potest cor confidere, consistere neque certo sibi persuadere conscientiae 
tranquillitatem, serenitatem, quam ego non potui videre: quanto sanctior, 
tanto incertior fui. [81.118®] Ibi dico: despera omnibus, reiice te in Christum, 


1,7der fan dir nicht felen. Ibi scio, ubi manendum. “Volentes’, ey wie ſchon 


fan ex geben. Non tacet eorum pulchram speciem. Sunt vaniloqui sed 
vulgus non intelligit, sunt enim doctissimi “Nomodidascali’. Cum isto titulo 
derogant apostolo auctoritatem, quia conversus Pjaulus erat ein iunger gejel 
nondum factus legisdoctor, adhuc discipjulus. Nos legisdoctores et hoc facit 
multum apud vulgus, quae respieit nad) der Yarven non doctrinam. Sed gibt 
in ein ftid. “Volunt’, iactant se tales et habentur apud Judaeos pro talibus, 
sed revera non sunt, quia non finem habent legis. Vident quidem ut supra, 
“non considerantes, quae” — pulcherrime coniunxit — ‘statuunt, decernunt’, 
Sunt duo, quae faciunt legisdoctores: 1. loguuntur, 2. docent ex scriptura, 
sed non intelligunt scripturam de lege circumeisionis. Bonus est textus a 
Mose traditus, sed ipsi non intelligunt, allegant quidem suam doctjrinam sed 
non intelligunt, quia non vident finem legis, et quas glossas fingunt statu- 
untque, non intelligunt. Ecce Moses dieit: qui hoc opus servaverit, dag ift 
statutum eorum. 2. sunt: errant in sensu scripturae et inducunt novum 
sensum. Sie hodie nostri Schjwermeri: Hoc est corpus, der tert ift recht, 
deinde habent suas glossas, da3 iſt statutum eorum et tamen non sunt certi. 


1,715. Ianu. amnı 28. | “Non intelligentes. Tanquam expertus loquitur Paulus de 
NIE Ze 8 q p q L 


impiis doctoribus, qui iactant Mosis allegorica verba scriptjurae, sed prorsus 
non intelligunt. Ideo necesse est, ut statuant quae sui capitis et trahant 
verba proprium in sensum a se confictum, et postea dieunt verbum dei et 
Vere dieit, quod ignorant, quid statuant. Et audacissimi sunt ad docendum, 
quia solum plausum et auram populi, si cum illis est, plus insaniunt, quo 


3 inveniendum unsicher quasi gestrichen 4 über legis steht allegantes 5 cirte 
8 Non (1.)) Ne 12 feretem unsicher 13 (de) omnibus 17 über aplo steht Pau sp 
18 factus (est) 19 vulg 21 quidem oder quid c aus quod 22 über pulcher: sieht 
noch einmal quae [pulcher contextus?] 27 (fervaverit) hoc opus servaverit iſt üder 
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plus adfectantur, quod audent, audent aliorum periculo non suo, incipiunt 
doctrinam, quam suo periculo non experti, sed si inceperunt, aufugiunt. Sic 
Caroljstadius, Muntzjer, sie Zwinjglius. Sie non bonus doctor, qui iactat 
spiritum, ubi periculum, subtrahunt se x. Praesumptuosi sunt, donee sunt 
inter suos, Muntzerus insuperabilis audaciae, postquam captus, sequebatur in 
omnibus. Nostrum dogjma est quidem carisjsimum, quia Matth. 16. Tamen 
valde trepidi non possumus sie audere. Ego unumquemque timebam et 
cedebam, ubi potui, donee vidi. Veritas ergo Christiana habet humiles et 
trepidos assertores, quanquam habeant certissimam doctrinam, tamen sunt 
infirmi in fide, apprehensione. Portamus hunc thesaurum non in ferreis sed 
in vasculis. Heut ftehe ꝛc. Ergo cum tremore coram deo operemur nostram 
salutem. I.e. firmant, statuunt et find ſtoltz und jteiff. Docent verba legis 
quidem sed non intelligunt et non intellecta statuunt. Arriani legerunt 
textum “verbum erat’, non intelligebant, glossam inveniebant ıc. Valde odi 
doctores, qui alieno periculo sunt audaces, plus diligo eos, qui suo periculo 
incipiunt et pereunt confitentes. 


“Scimus quod lex.” Insignis locus de cognitione vel scientia legis, ı,s 


quem latius explicat Ro. 7. Pjaulus. Iam sic psjeudoprophetae arguunt: quare 
damnas nos de doctrina? Non sequimur traditiones humanas, glossas, 
Sententiam nostram firmamus seriptura et verbo dei, et putant se vicisse, 
Nobiscum cessent in scriptura sacra et apprehendant scripturam das ift bellum 
hereticum, gentile contra traditiones humanas. [8!. 119°] Sic obiiciunt Pjaulo: 
quando docemus sabbata et genealogias, nos ipsissimam legem. Sie non 


nostra verba sed scripturae “Caro non prodest’, “Et sedet’”.! Pessima arma, Joh. 6,63 


quod utuntur scriptura ut nos. Ibi pugna de usu recto scripturae non de 
ipsa scriptura, ut Pjaulus pugnat non de lege sed usu legis. Sie nos hodie 
non pugnamus de rjemissione pjeccatorum per Christum sed ibi concordia, 
Sed de usu rjemissionis pjeccatorum et iustificationis. Ipsi: nullus usus 
redemptionis quam in cruce. Caro? est abominabile, quod dieis rjemissio 
pleccatorum sit in cena, cum sit solum in eruce. Isti insulsi spiritus ꝛc. 
Nos: Rjemissio pjeccatorum, quo ad opus, factum, est in cruce, ibi impetravit 
Christus eam. Sed cui prodesset rjemissio pjeccatorum? Ibi res meri facti, 
placat patrem sanguine, lachrimis, morte. Sed nisi praedicaretur, ut Christus 


dieit Luc. ult., cui prodesset, impetrare et fieri, non res utilis mihi, nisi aut. 24,47 


applicaretur. Non vident, quid sit rjemissio pjeccatorum et quis usus. Cum 
dieitur: Ecce hoc fecit pro te Christus, ibi applicatur mihi per verbum. 


1 quod] q 5 (Sed si cum ali) Muntz 6 cari/ wohl verschrieben für certif 
7 timebat 11 coram deo] causam dei möglich 19 über de steht propter über Non steht tü 
22 über hereticum steht intestinum zu 22 Intestinum bellum cum Schwer: r 22 92 
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Ede panem i. e. corpus. Item, in cena Christus non moritur, ergo non est 
pro nobis comestus sed mortuus, nonne magna insania. Sic nec rjemissio 
pıieccatorum in terra ambulat, in celo, quia iam. Usum iam a facto non 
discernunt. Res ipsa facta est: Christi nativitas, Sed infert praedicatio in cor 
incarnationem, iam utor ea; nisi verbum, nullus eius usus. Sie in eruce est 
factum opus remissionis pececatorum, quis utitur? nemo. In cena domin! 
dieitur: Hoc corpus edite et sanguinem in remissionem peccatorum effusum. 
Dico hoc, quod pugnam habemus de usu scriptürae cum hereticis. Nos 
dieimus eos abuti scriptura et nos habere rectum sensum. Sacramentarii 
hie distinguunt de lege et usu legis. Christiano sanctissima lex, quia 
sapientia divina, ergo optima sanetissima res. Ibi factum: Impius habet 
legem et pius, utrigue habent rem optimam, de usu pugnatur. Ipsi re 
sacratissima abutuntur, nos docemus recte utendum. Caro, piscis sunt res, 
opera de deo creata, solum pugna de abusu, in quem non est creata, ut per 
illas iustificenur sed per eas perstat nos. Usus: accipere eas ad fruendum 
cum gratiarum actione. Sie uxor, probus maritus optima creatura; Papa 
non negat, papa prohibet impietaten; nos econtra, dicit peccatum, si sacerdos, 
et ponit iustieiam in celibatu. Nos: dedit ista, ut utamur istis creaturis et 
agamus gratias. Sie aurum argentum res optima sed unusquisque arripit 
sibi usum. Sie fit cum seriptura Schwermeri utuntur verbo, Papistae habent 
ipsissimum Euangelium sed non utuntur, sie nec Schiwermeri. “Scimus’. Ibi 
non est disputatio, an lex sit bona vel mala. Ergo quod arguunt, quod 
danınemus eorum doctrinam et eam, ut etiam legem: non est bona res; sed 
non bene utuntur. “Si quis’, da leyts, in usu. Notandus hic locus. In 1. libro! 
bene tractavi de usu et facto sed nihil moventur Schiwermeri. Opus perpe- 
tratum sed Christus addit: “praedicate”. Separa mihi ipsam passionem a 
praedicatione, tum est thesaurus absconditus non utilis. Omnis res bona, si 
ducatur in usum. Ergo instituit verbum, praedicationem, baptismum, fidem, 
sacramenta, lectionem: media, ut omnibus modis ferret in usum. [81. 119®] Si 
witz, ergo coneludit: Christus in dexjtera patris, non est mortuus; hie con- 
fundunt usum et factum. Sie fecerunt Iudaei. Quis est legitimus usus? qui 
seit, quod lex non etc. Summa summarum: utere, ut velis, lege, solum adime 
illi hune usum, ne addas ei remissionem peccatorum et iusticiam, cave, ne 
reddas mihi iustum per legem, coherce per eam. Non debet tribui legi vis et 
virtus, quod iustificet. Sed vos docetis sie, quod iustitia operum et legis ıc. 


nom. 3,21 Exelusa gloria. ‘Si ex operibus’, Item arbitramini. Sine lege “manifestata? :c. 


Legis abusus spiritualis est ille, si quis velit per eam reddere iustos et 
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doceat homines posse iustificari lege et operibus et docere, quod nescias, et 
statuere, quod non intelligas. Abusus pestilentissimus, quod ponitur iusti- 


ficari qui non est subiectus legi, nec fit per eam. Eius opus virtus non est Gal. 2, 17 


instificare impium, multominus potest ei dominari. Si poneretur iusto lex, 
esset dicere ipsi nondum iustum. Simile argumentum Gal. 2. “Si nos 
quaerentes, inveniuntur, nunquid Christus?’ Absit. Si sumus sic et hoc 
non pecjcatum et non manet iustitia Christi sumusque ducendi ad legem, 
tum habemus a Christo peccatum, quia si credens in Christum peccator est 
habendus et per legem, tunc sequitur, quod per Christum non est x. Hoc 
esset destruere fidem, abolere . Apud impios obscurus est iste locus Tusto 
lex’. Ipsi dieunt: ergo non sunt facienda bona opera. Si, inquit, sumus 
iusti in Christo, non invenitur peccatum, ergo nec opus nobis lege, quia lex 
non iustificat nos sed gratia, si non, ergo non est nobis data, non habet ius 
in nos. Cum ergo doceamus per Ejuangelium, per Christum iustifjicari homines, 
simul docemus, non per legem. Sic est sanctissima, optima sed non iustificat, 
terret et arguit sed non iustificat, liberat a morte. Si dicerem: Cibus corpo- 
ralis aleret in vitam aeternam. Si cuilibet do creaturae haec, ad quod ordinata, 


bene facio. Sie abutatur lege qui tribuo plus quam potest lex. Opera bona ya. 15,5 


sunt facienda et lex servanda sed non iustificat. Sed ipsi: nisi cireum- 
cidamini, Act. 15. “oportet praecipere, servare’ x. Quid hoc? per circum- 
cisionem iustificari hoc est iam abuti lege. Dicunt Anabaptistae: Si baptji- 
satus fueris, salvus eris. In .l. bapıtismo sumus baptisati verbo, quod ijt 
gejprochen, in quo maxima vis. ipsi contemnunt et verbum. Ibi ponunt, 
solam abluitionem aquae iustificare. Non loquor de abusu praevaricari in 
legem, sed de abusu illorum, qui tractant legem, in quorum ore est abusus 
legis, qui docent alios. Sed nova doctrina dieit: lex hin, her. Si credideris 
salvus eris. Lex non amplius damnat nisi non credentes, lex non iustificat, 
nisi credideris. Prius externe et eiviliter iustificavit et damnavit. “lIusto’, 
quia habet hoc, quod exigit lex, et institutus sine . per legem terrere et pave- 
facere, qui sunt spirituales effestus legis. Usus eius duplex: Civiliter arcere 
vim, et spiritualiter revelare peccata, Es weret den bojen buben, ut non mut- 
willig leben, Et ostendit peccatum pharisaeis, ne superbiant. Satan et omnis 
impius doctor et natura non potest pati, ut opera sua condemnentur. Et 
qui primitias spiritus habent, habent pugnam, ut pugnent cum fidutia in 
nostra opera. 


[81.1202] Ista pestis nobis innata. Inde fiunt omnes ordines. Si hoc 
servaveris, promitto tibi in nomine domini vitam aeternam. Ideo faciunt 
haec opera, quod sperant se respiciendos a deo. Profunde nobis insita ista 


5 nos c aus non 850 13 data] da non (4.) c aus nos 18 abutatur 
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pestis. Omnes sancti habent laborem ut purgent, oportet spiritu sancto 
Ideo Schjwermeri quando veniunt ad nos, plura inveniunt in nobis, quae illis 
arrident: Deus posuit hanc legem, ergo voluit, ut circumeidamini. Ibi ratio 
conclusa et captivata. Sed Ejuangelium dieit: deus vult impleri sua mandata, 
sed per hoe non iustificatur. Plenitudo legis est charitas. Nihil mihi con- 
scins ıc. Cum hereticis dieendum: servi, i.e. non sum iustificatus.. Non 
seiunt, quod tam sublimis iustificatio requiratur, neque legem praestat nisi 
factis, corde non. Spiritus sanetus dieit: Vult talia abs te fieri, sed sie a. 


ꝓp. 143,2 quia scriptum est: non intres, quis est servus? qui servat tua mandata. Sed 


iustificatio credere in Ihesum Christum filium dei. Hoc Ejuangelium ratio 
non capit nec invenit sed abscondita sapientia. Sed homines: opera facio, 
ergo placeo, servo castitatem. Sind eitel inventa seduetorum, qui ducunt 
homines per opera. Aliud implere opera legis, alind iustificari. Justieiam 
non legi et operibus eius tribuimus sed soli gratiae, quae nobis offertur per 
Ihesum Christum. Sie lex operatur, quia docet opjeranda opera, serviendum 
fratri, cognoscendum peccatum. Nonne bona haec? Humiliari in sui cogni- 
tione, facere bonum proximo, omnia egregia sunt. Sed vultis addere: hoc 
est iustum esse coram deo. Qui non utuntur lege legaliter i. e. sicut debet 
lex aliquis uti, ne altius vehat legem, quam ipsa est vel potest. Vos uti- 
mini non secundum legitimum usum sed ita, quasi esset gratia et spiritus 
sanctus. Usus legis, quod “justo”. Vos psjeudoprophetae erratis docentes 
legem poni justo 2c., quod est contra naturam legis, iusticiae. Ponitur autem 
“anomis’: dat legi verum usum utrumque: spiritualem et civilem, Üt arceatur 
impius et ducatur in cognitionem sul. Duo sunt usus. Civiliter crassi 
peccatores cohercentur, qui irruerunt, prius aperient omnia libera, hoc werd 
da3 gejeß sua poena. Multi sunt avari et tamen vivunt in specie sancta et 
pulchra. Sicut Pjaulus Ro. 1. capite invadit gentes de crassis et palpabilibus 
peccatis, 2. capite speciosisjsimos Iudaeos, qui sub hypocrisi alebant pessima 
peccata, ut sancti peccatores zu jchanden gemacht zc. Ro. 2. Ibi verus 
usus, mher joltu dem gſetz nicht geben nisi cohercere et humiliare sanctos 
superbos, ut reducantur ad cognitionem 2c., et ubi hoc, non amplius legis 
usus. Quid ergo praedicatis per eam iustificari? Justus non debet habere 
legem nisi ad arcendum et revelandum peccatum, multominus tollit. Sed in 
manifestis peccatoribus arcet, in occultis revelat, in justo non potest arcere, 
quia nulla sunt, revelare, quia non facit. Bonum est arceri peccatum et 
revelari, tollere est abusus. 

20.Ianu, Anni28.] Tractavimus istos 2 locos: Lex bona est et iusto non posita. 
Et dixi, 2 illos ad cogjnitionem proprios Christianorum inteljligi. Impii 
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non intelligunt, quod lex iusto non zc. Contra hec sonat: Cardo est legis 
Ro. XIII deinde locutus: lex bona. Pjeccatores ostendere et arcere sunt 
2 ofificia legis. Sed .3. offieium tollere peccata et iustificare, est reser- 
vatum huic: Agnus dei non lex tollit pjeccata (Bl. 120°] Christus est 
qui aufert peccatum et iustificat, ergo secernendum officium legis et 
Christi, ut legis officium in ostendendo malum et bonum, quia indicat, 
quid faciendum, et convincit peccatum, ut non faciendum. Ergo bonum 
est lex, quia non solum ostendit malum sed bonum, quid faciendum, 


sed porro non ghet, non Og et regem Seon oceidit, ostendit bonum et4. Mofe 21,331. 


malum, Sed Iosua. 


“Iusto’: in quantum iusto, quia non ponitur ad iustificationem? Pug- 
nant illa duo: poni legem iusto et ipsum esse iustum. Cum lex ideo 
ostendat pjeccatorem vel bonum, ut faciat quaeri peccatum. Augjustinus: 
duo et tria non debent esse 5 sed sunt 5. Sie iustus non debet fieri iustus 
sed est iustus. Quando ergo aufertur hoc verbum ‘debet’, aufertur etiam lex, 
habet iustus, quae lex postulat, ergo non ponitur ei lex. ‘Lex est bona, si 
quis legitjime’: si sciat legem non positam sibi. Et hoc est scire Christum 


“agnum, qui tollit”. Qui ergo intelligit sic Christum, sie intelligit: omnis 306. 1,29 


homo iustificatur per Christum, ergo non potest subiectus esse legi, quia 
habet iusticiam coram deo et hominibus. Ex ipsa ratione, argumento dicendi 
haec intelligenda. Paulus loquitur contra psjeudoprophetas, qui voluerunt 
homines iustificare per opera et legem. Vos, inquit, non debjetis istis impo- 


nere legem. Sic Petjrus: Quid tentatis deum ⁊c. In hanc sententiam vultis ayg. 15, 10 


eos gravare lege, quasi iustificantur per eam, cum iam sit. Ignorato 
Christo impossibile est hunc locum intelligere. Ideo omnes Papjistae qui- 
dem haerent in operibus, semper cogjitationem habent: lex necesjsaria. Si 
quis nostrum seripsisset hjune locum, centies esset hereticus. Nobis posita 
lex charitatis et praecepta ceremonialia propter charitatem. Imo Christianus 
servus omnium, omnibus legibus subiectus, num lex 22. Omnibus legibus 
subiecti, sed sponte subiicimus in charitate, fraternitate omnibus omnium 
legibus, sed non ut illi ponunt ad iustificandum. Distinguimus nos Chri- 
stianam vitam in fidem et charitatem. Fides est regina super omnes leges, 
Christianus per solam gjratiam vjult iustificari, sic liber ab omnibus 
legibus. Sed ponere pseudoapostoli volunt legem in conjscientiam: si 
feceris hoc, es sanctus. Ibi debet fides regnare, Ibi Pjaulus contra. In 
altera parte Christianus est subiectus omnibus legibus, portat legem, onera 
legis secundum vetjerem hojminem, quaerit servitutem, bonum proxjimi, da 


gehort her Ro. XIII. Ioh. 3. 
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Pugnat cum sententiarum seductoribus iste locus, qui in locum graciae 
volunt constituere opera, ergo impossibile ut sciant, quid loquantur Ista 
cognitione ergo ablata non cogjnoscuht nisi opera legis, ergo necesse, ut non 
intelligant, ‘de quibus’, quo ad istam partem principalem, quae in spiritu 
et fide. “Iniustis ponitur.” Ibi vides eum diligenter tractare officium legis. 
Non it in regnum Christi sed in eum locum, ubi non Christus sed regnum 
diaboli. Ibi opus legis officio, quia non cogjnoscunt legem impii vel non 
volunt, ergo praestat illic suum offieium: arceat et ostendat peccata, ut 
quaerat iustificationem, quae est per fidem. Bl. 121°] Claris;sima Pauli sen- 
tentia quando utitur recte sie quis utatur, ut arceantur eiviliter, ut iusti 
sint coram mundo et convincantur peccatores esse et intelligant, quid boni 


4.Moje2ı,33f.eis desit. Sic habet lex suum officium: Sie percussit duos reges Moses. 


Paulus non totum numerum peccatorum absolvere vult sed aliquot, ut dieit: 


1,108i quid &. “Iniustis’? Ego non scio recte distingjuere. Sex generalia 


vocabula ponit, sequuntur postea species sine speculari ıc. V describat 
genera peccatorum tam contra deum quam contra homines, Ut 1. “iniquus”. 


2.25ejj.2,8 Sic ad Thess. vocat Antichristum: qui agit tanquam sit exlex et nullam servat 


legem, ‘Inobediens’ non est subiectus legi, Nec deo nec hominibus obediens, 
alius aliter exponat: qui da hin lebt, nulli ljibenter obediat: publicis magistris 
et aliis, quibus debetur obedientia. Das find generalia. Graeci vocant “Anomon’ 
j.e. qui prorsus facit quae sibi plajcent contra legjem dei. “Impii” contra 
deum et hominem sunt, hec duo qui non eredunt, contemnunt fidem, verbum 
et omnia. Sicut contra deum peccat in fide sie contra proximum erudelis 
et sine fide neglector et contemptor sui proximi. “Scelejratis’, d3 prophani 
ut Esau. Sicut sunt magjistris et deo inobedjientes, et ut impii neglijgunt 
gıloriam, cultum dei et hominum, sic in seipsis sunt ungeiftlich leut, qui 
non feufch Haben in vjita sua. Sicut in papjatu quando sacerdotes vivunt in 
scortatione, libidjine, avaritia, immundiciis. qui non vivunt sancte caste. 
Quando simpliciter in se prophani quoad escam, externe vivunt in verecunda 
licentia quales sunt lascivae puellae, immorigeri adojlescentes, irreverentes et 
prophani. Refertur ad propriam personam proprie i.e. scelesti, insacri erga 
se vel in se ipsos. bt find die pauern et laici, nihil distingjuunt inter 
praedicatores: laboret ut ego, nihil distingjuunt inter sacrum et prophajnum, 
vivunt in sua libidjine et spureicie. Ista sunt generalia, sequentia sunt par- 
ticularia et magis nota. 

“Plagiariis.” Multae species furti: abigeri, qui furantur pecora, pecu- 
latus, fiscus, magistratus, quando surripitur, sacrilegium, quando furtum de 
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re sacjra, plagium furtum hominum, quando rapitur vel servus, ancilla, filia, 
filius et redigitur in opus vel servitutem. Si incestum raptum dieitur, rara 
avis nobiscum, &delleut faciunt, quando vater fon auffhangen. Apud gentes 
fuit commune, quia fuit leibeigen conditio servorum. “Periuris’, apud gentes 
generale et peculiare peccatum et mendacium quoque. Et turpisjsimum hoc 
masculorum in gentibus, portis et libjertis. Ibi Pjaulus designat species et 
genera peccatorum manifestas et speciosas, contra quas constituitur lex. 
Videat quisque an sibi ponatur lex, an iustus sit, an econtra. 

“Sanam’: peculiare Pjaulo, ut Ejuangelium vocet sanam. Reliqui vobis 
coli species cogjito similes huius. [81.121] “Sana? quae pugnant cum istis 
vitiis. Ibi contra se. Non posito lex. Et Ejuangelium adversatur his, 
quasi lex sit Ejuangelium. Ejuangelium ift quod adfert agnum “tollentem’?, 
ergo quando Ejuangelium tollunt, tunc omnes nominati sunt contra Euange- 
lium, quia important pjeccata. Si Ejuangelium tollit pjeccatum, adversatur 


pieccatum. Effluit verbis spiritualibus et laetabundis: “Beati dei et gloriae. ı, ıı 


Gloriae, quod praedicatur ibi mera confusio et solius dei gloria. Omnis 


homo mendax, vanitas Ro. 3. “Sjpiritus sjanctus arguet ıc. Ergo omnes Röm. 3,4 


homines confundit. Sie est confusionis homo et gloriae dei exhibet miseri- 


cordiam bonitatem et omnia per Christum Ro. 8 “Carnis peccati” proprio Röm. s,3 


filio.. Nonne gloria effudisse omnia viscera misericordiae inestimabilis chari- 
tatis benefaciendo, ergo glorificat et laudat commendat illum beatum deum. 
Beatum qui solus habet immortalitatem, beatitudinem, quasi dicat: nos omnes 
sumus miseri et damnati simpliciter ad aejternam mortem, deus autem cum 
esset non solus unus sed beatus nostri misertus in nostram miseriam et 
effudit suam beatitudinem in nos. 


“Cui ereditus quod creditus’ iſt gleich jo viel: Est mihi creditum, Etı,tı 


est mihi eredjitum hoc officium. Ibi gloriatur Pjaulus de quadam sua iustitia 
et sanctitate, ut sequitur, quod deus habuit eum pro fideli viro, cui credidit 
deus. Non iactantia de certitudjine verbi. Apparet nobis frigidum voca- 
bjulum Pjaulus Apostolus, Verbum mihi creditum Dixi non esse quietem 
pacem nobis, nisi certo simus verbum dei germanum nos habere. Est 
magna res scire se certissimum et infallibile habere verbum dei, non potest 
edici hoe donum. Anteaquam eramus in Euangelio, ferebamur omni vento. 
Et qui habent Ejuangelium non certi sed fluetuant ut Rottae: Qui dubitant 
hoc verbum, non possunt iactantiam auff iwerffen, non gauderem ut Pjaulus 
“gloriae magni’, quod concreditum. Scio me habere, hoc est, stare supra 
petram et contemnere omnes portas inferi, quanquam satis impugnet, quando 
vero dubitat cor, vieit Satan. Ergo istae iactantiae valde spirituales 
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Thesjaurus, non sieut hominum, verbum. Valde commendat esse susjcipien- 
dum non ut hominum x. Verbum faecile suseipitur, sed ut dei verbum, 
qui est vivus et beatus in aeternum, da3 ijt gros. 

1,12 “Et gratias ago ei.’ Hoc sonat graece sic, quod Paulus sit roboratus pro 
Christo vel in obsequium Christi. Uterque sensus non absurdus, ut esset fortis 
ad serviendum in Euangelio fidei. 2 sensus: i. e. ut essem in Christo fortis. 
Si grammatica priorem magis postulat, maneat Emphasis in vocabulo ‘roboravit’. 

zit.3,8 Supra etiam in Tit.! hoc firmandum, Es Yeit in roborare, das man ein ding 
gewis mad). Mihi, inquit, commissum, sed alii docent, sed frigide ut dubi- 
tantes non confirmati. Sed hoc verbum, quod docemus, vjult esse persuasum, 
[81.1222] quod nemo dubitet. Ergo gratias ago, quod non solum mihi dedit 
ot 22sed in me roboravit, ne in vacuum curram, Gal. 1. Cor. 9. nec in incertum, 
ut illi qui docent et nesciunt an verum. Sic multi nostro tempore retinuerunt 
mera novitate et venientibus haeretiecis ıc. Non recepjerunt ut verbum dei, 
das find vanicordes, qui studio rerum novarum tenentur. Sed hoc verbum 
vult, ut illi adhaereamus robuste. Sed deus dat, ut simus robusti in eo. 
zit.3,2eRoboratur usu docendi, tentandi, pugnandi. Supra ad Titum!: “ut de his 
confirmes”. Et hoc agimus, ut nostros faciamus firmos, qui non robusti 
certi persuasi facile seducuntur, quia ibi non studium veritatis, meinens nicht 
mit ernft i. e. facit me solidum pro Christo, ut non dubitem, la3 das etwas 
jein. Qui potest gratias agere deo, ſpeien mag einer in concionem et haberi 

pro doctore, sed fiducia hac docere rara avis. 

“Qui fidelem posuit me in hoc ministerio.” Iterum merae iactantiae 
certitudinis. Habeo officium magnum troß, adversus Satanam et facit, ut 
felix sit in operando. Si quis dubitat, est piger, tardus ad opus. Schjwermeri 
reiffen jo lame Zoten und jo barmjherzige argjumenta. Non solum non con- 
firmant suis stultis nugis sed movent me ad misericordiam, quia sunt incerti. 

#1.90,10 Nihil prosperum in eorum doctrina, labor et Aven, quia incerti, ſcharren 
mugen fie wol. Et ſidelem'. Num iam sanctus factus Pjaulus? Es geſchicht 

Röm.4,3ex reputatione divina, Ro. 4. Peccatum tollitur. Sic fimus fideles, quando 
nobis imputat. In ista gjratia vivo de isto Ejuangelio. Iactent alii sua, sunt 
incerti, Ego certus habeo Ejuangelium beati dei, deinde aspexit me dominus 
tanquam fidelem, Das thut mic) im herken wol, quod beatus deus me 
miserum. Ergo cum fidelem voluit ut praedicarem, ergo faciam. Certitudinis 
iactatio de verbo: qui habet, potest esse laetus et alios feliciter docere. 
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21. Tanu. ] Dixi heri hane esse magnam gratiam omnium Christianorum et 
praecipue qui sunt in ministerio, quod certi, se habere verbum dei. Ex ista 
certitudine sequitur pacem cordis exuljtare gratias agere et totam vjitam tole- 
rabiliorem. Qui vero incertus, sine pace et quiete est. Occasione illa pergit 
nunc Pjaulus declarare hoc exemplum eximium gratiae et misericordiae dei, 
quod est ipse met. Et est unus de insignisjsimis locis, quem hie Pjaulus tractat 
et verbo et exemplo, verba vitae et salutis pronunciat et suum hoc addit 
exemplum sui efficacisjsimum, quod adversus peccatum, mortem, daemones, 
prineipes, carnem, iudieium dei, quod est omnium gravisjsimum, ut lex et 
conjscientia nostra divina quae est ira vel iudicium desjiderans. Adversus 
haec omnia est saluberjrimus et utilisjsimus hie locus, ergo bene notandus. 


“Blasphemus’: superbus, qui vim faecit alteri, iniurius, violentus, der die 1, 13 


Yeut mit giwalt angreifft. [81.122] Prima virtus Pjaulus ıc. Das find merita, 
quae praecesserunt gratiam. Iste est modus perveniendi ad gratiam. Nostri 
sophistae hunc textum enervant: Cum sancto Pjaulo factum est miraculum, 
sed illud non trahendum in communem. Illam glossam invenit Satan, ut in 
ecclesia non maneret ille textus. Ideo ista venenata glosa extinxit eum: 
Non faciet tecum dominus ut cum Pjaulo, contra manifestum textum Pauli: 


“ut in me ostenderet’, noch hat yhr glos die uberhand: ad exemplar, informa- 1, 16 


tionem, quo ceteri magis credant Christo. Non factum, inquit, ad miraculum 
sed ad generale exemplum. Ergo primum abominanda ista pestilens glossa 


Valet ad communem. “Quaecunque enim seripta’ Ro. 15. Cui contingit Röm. 15,4 
q 1% 8 


gratia, ita contingit ut Pjaulo: sine merito, Quia sic viximus. Fui vehejmens 
sanctus, celebravi quotidie missam, confessus mundo corpore et corde, parabam 
ad sacrificandum sacrificium, quod scelestus potui facere, quia ibi crucifixus 
dei filius in altari, Et volebam redimere alios per nostra bjona ojpera. Si 
conferimus nos cum Paulo, certe superamus. Ibi enim blasphemia per totum 
contra Christi doctjrinam: quia volo esse Christus, illum numerari 2c., parti- 
cipem te confratrem nostrum facimus omnium bjonorum ojperum, vigijliarum, 
missarum, quasi essemus Christus, qui vellet tollere peccata mundi, Nonne 
blasphemia dei? Ergo nemo potest gloriari, quod meritis suis impetravit 
gratiam. Apparuerunt quidem merita, sed: nunquam peiores quam cum 
eramus optimi. Pjaulus non insectatus Christianos more latronis, Sed 
“Zelotes’ erat. Ergo fecit tanquam optimum officium, ergo contingit gratia 
per misericordiam. Nos cum crucifiximus eum, blasıphemavimus sanctum 
nomen, doctjrinam, conculca| vimus sanguinem. Sicut et hodie fit in papatu. 
Non horrendior res quam Missa, quae erat nundinatio, qua vendimus opus. 
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Hoc pjeceatum nondum vindicatum nec potest, sed aeterna mors et extjrema 
dies mus ftraffen. Ergo sieut Paulo contigit gratia, cum summe peccaret, 
Sic omnibus offertur gratia peccatoribus, ut nemo desperet. Est positus in 
exemplum consolationis, ut si credamus, sciamus: Christus misericors, longa- 
nimis, quia est praeceptum: sperandum, prohibitio ad desperandum. Primum 
mandatum, quod diligenter speres in dominum Iesum. Urget ubique serip- 
tura sancta tam per praecepta promissa quam per exempla ad spem. Blas- 
|phemus: hjis verbis peccavit primum in Ejuangelium, quia damnavit tanquam 
hereticum. Sie nos fecimus et nisi deus illuminasset, adhuc, quia qui ignorat 
Christum, non potest tacere, quando audit damnare sua opera. Damnavi 
Hus, Wicleff, qui contra papam et bjona ojpera scripjserunt, et putavi merum 
venenum. Sie sunt, qui convertendi. “Persecutor’: Non solum damnavi 
istam doctrinam sed etiam apposita manu, thet mit der that dazu. Fuit 
reus multi sanguinis; Cum interficiebat, deferebat iudicia, volebat expugnare 
eceljesiam, Ut ecelesiam. Valde multoso ceidit, magnus homicidia. Magnum 
solamen summum apostolum immersum tam multis peccatis contra primum 
praeceptum, [Bl. 123°] blasphemare nomen dei et irritum reddere, postea, in- 
carcerat, spoliat bonis, separat coniuges et praesertim S. Stephanum oceidit: 
Detuli sententiam: den fol man fopffen. Haec consolatio Pauli omnibus 
nobis miseris peccatoribus. Non est miraculum sed exemplum: qui inspiecit 
hoc, non potest desperare, quia e3 ift zu ſtarck, du biſt nicht fromer quam 
latro, imo fuit latro probior, ille oceidit homines et abstulit corpora, Paulus 
non solum corpora sed animas. Compellebam eos blasphemare, cogebat ad 
revocationem, roboravit multos in sua malitia, multos absterruit. Venit ergo 
ad gratiam cum tanta mole peccatorum cum quanta nos. Nos qui duces 
fuimus faciendo et praedicando errores, si non, tamen aluimus et impedivimus 
verbum Ejuangelii, sacrificavimus Christum in missa, ergo non deteriores 
nebulones in terris et maxime optime. In blasphemia complectuntur omnia 
peccata, quae sunt contra doctjrinam et animam. Ergo non desperare debemus 
qui iam sunt blasphemi. Persecutor hominum, separatio coniugum et libe- 
rorum, vastatio domorum hat widwe und waiſen gemadjt. Magnam dicam ! 
scripsit sibi. “Violentus’ iniurius: er wolt noch recht dran haben. Non 
poenitet sed pergit indurata fronte et facit vim, acervus et mare peccatorum 
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in Pjaulo est maxjimus pecjcator, den wir fonnen zelen in Christianitate. 


“Quorum’ 2, est re vera, quia ibi congruunt rapinae, blasphemiae, doctrinae 1, 15 


sanctae ıc. Abutitur potestate magjistrorum et magjistratuum suorum. 


“Misericordiam consecutus’: Ego fui misericordia donatus. In Graecae: 1, 16 


Sed et Ego quidem talis fui, ich bin auch das worden, fo ein verzlweivelter 
bub bin ich geweſt, darzu hab misericordiam. Non potest djicere: reddidit 
mihi secundum merita. Illi misericordiam impertire qui tales virtutes, das 
debet esse consjequens pjeccatum. Pugnare vero contra agnitam veritatem et 
nolle credere, periculosum. Pjaulus wird nicht gewußt haben, quid crediderint 
et praevenerint. Tantum audivit contra Mosen praedicare et abrogare legem. 


Ich Haba nicht gewiſt und darzu inceredulus i. e. Heide. 2. sunt aliqui, sciunt, ı, 13 


quid doceatur sed non credunt. Infidelitas potest stare cum noticia vel 
scientia, ut possum scire, quid credant Papistae, sed non credo. Ipsi audiunt 
nos docere, quod sola fides, sed impugnant. Non Pjaulus ignorabat in totum 
doctrinam illam. Sicut ego ignorabam, quid Hus docuerit. Ubi audivi nomen 
Hus, timui, non audebam mihi credere, cum femel inciderem in sermonem 
ipsius scripturis invinetum. Sum ideo misericordiam consecutus, quia ignoravi. 
Videbam me stultum et non credjebam. Ibi excusat aliquatenus Pjaulus suam 
blasphemiam. Ergo aufert nobis solatium? Sed firmat. Si sunt tales per- 
secutores ut Caesar, Ferdjinandus, qui prorsus nec legunt nec audiunt doceri: 
Apud illos est ignorantia et incredulitas, pro illis oramus. Sed Erasjmus, 
Enser, qui solo studio resistendi resistunt, Zwjinglius Oejcolampadius, qui 


pugnant contra veritatem, quam sentiunt se non habere, 2. Cor. 4. Sie Paulus 2- Kor. 4, 3 


non fuit. [®1. 124°] Quibus ergo offertur veritas, ut conscientia sit conclusa et 
nolunt credere. Sic Carjlstadius est victus suo Tuto!, tamen non cedit. Nolle 
credere agnita veritate est in spiritum sanetum peccare. Das ift Corae ꝛc. 
Illi peccant pertinacia adversus veritatem. Per dei gratiam non sumus tales 
et blasphemiam nostram fatemur, tamen adfecti, ut non blasphememus veri- 
tatem sed gaudemus de ea. Ergo speramus, si etiam fuimus ignorantes. 
Jam dicere possumus ad dominum: Paulum convertisti non propter ipsum 
solum, Ergo haurire copiosam fiduciam possum in dominum, ut omnes 
praesumeremus de tua misericordia et longanimitate.e Quia hoc certum 


verbum dei et congaudemus veritati, dolor est, quando seducitur: Non gaudet 1. Kor. 13, 6 


iniquitate. Das iſt conscientia certa, quod convertit Christus. Si tum 
misericors, cum crucifiximus in altari, iam plus. Est solatium, quod in 
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pestilentibus blasphemiis et crucifixionibus recordatus nostri et illuxit. Ego 
volo abundare misericordia in vos, Matth. 23. Inenarrabilis in aeternum 
misericordia ista pro tantis malis reddere tanta bona. Si ingrati fuerimus, 
dabit rottas, prorsus omnes articuli fidei evanescent, quia non ex pertinacia 
feci, non restiti agnitae veritati sed fur her ut stultus. 

‘Superabunjdavit”. Ubi abunjdat pjeccatum, ibi gjratia, scilicet in me 
“Cum fide’, da macht fi) der man heilig. Ego fui primus et omnium 
pessimus peccator: morder und verhjeiter ſchlalck, tamen pro his adepjtus 
abundantisjsimam gratiam prae ceteris et gjratiam et chajritatem. Quanto 
maior iniquitas, tanto maior gratia, Quia plus peccati in Paulo, plus gjratiae 
quam in Petro. Gratia Christi abundavit, quia abundantissimae erant 
iniquitates meae. Quae est illa gratia? Abundantisjsima est remisjsio et 
gratia. Est etiam donum. Cepi duplicia: remissionem et gratiam, deinde 
donum spiritus fidem et charitatem. Gratia est favor ipsa, beneficentia dei, 
quae remittit peccata, nom recordatur. Alterum: oportet immorari ipsum 
hominem, ut desinat a pjeccato, da3 thut fides et chajritas. Gratia facit 
faventem deum, fides et chajritas facit sanetum hominem. Primum non utile 
sine reliquo. Habere alia verba, opera, sensus, da3 thut donum. Et non 
solum grjatia, sed venit sie, ut fides et dileetio sit coniuncta, facit novum 
hominem, ut crederem in Christum, et efficacior, quia datur mihi fides, quae 
efficax per charitatem in Christo. Habes Paulum pessjimum peccatorem 
optimum sanctum, quia maxima iniquitas in Pjaulo, Ergo ze. ift der libſte knecht 
toorden, qui erat pessimus. Si fui raptor, homicida, oppressor viduarum, 
pupilli, dicam: Pjaulum posuisti zum exemplum, non inspicio irae exempla 
aut desperationis in terrorem posita capitis duri, deus nullum exemplum 
edidit ad desperandum, nihil operatur et loquitur deus ad desperationem sed 
irae, ergo exempla illa pertinent ad praesumptionem confundendam, quae 
valde magna in mundo, quia maior pars contemnit x. Si pusiljlanimis 
suscipit haec exempla irae, incipit trepidare et desperare et is abutitur istis 
exemplis, quia non scripta ad alendam desperationem sed contundendam 
duram cervicem. Si mordet peccatum, metus iudjicii, ibi vitanda omnis 
scriptura, quae ponit exempla [®!. 124°] irae, ad te non pertinet quia non 
durae cervieis, sed quae confortat te ad alendam spem: David, Manasse, 
Mose, Aaron, Magdalenam, latronem. Paucos sivit puros sanctos manere ıc. 
et tamen Iohjannem ita servavit, ut non faceret miracula, omnes alii lieſſe er 
grob jundigen, ut quisque haberet nutrimenta spei, qui magna res sperare in 
deum, quod frustra det regjnum celojrum. Ergo tot obruit exemplis, ut dilatet 
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cor nostrum et provocet spem. Duricordes, seditiosi: exemplum diluvii, Sodo- 
morum, Saulis. Recte secandum verbum: pusillanimibus consolatio detur, 
econtra ein ſchrecken, alioqui absorberetur, 2. Cor. 2. quia certum praeceptum, 
quod non fallit: Ego dominus. Ergo prohibuit desperationem sub aeterna 
morte Ubi praesumptio, laborandum pro contundenda. Egregium exemplum 
pro conscientiis, quae sentiunt se multum pecjcasse. Nondum oceidi, quan- 
quam hoc nihil sit, tamen valet ad erigendum. Si inspicio peccata mea 
secundum mundum, nibil sunt erga Pjaulam sed secundum spiritum nihil ad 
me Pjaulus. Si dominus mera daret exempla misericordiae, das docht! aud) 
nicht, propter induratos et praesumptuosos oportet . Videmus quid impii 
hodie, offertur eis misericordia. Ille textus est utilis, salutaris omnibus 
miseris conscientiis Sic laudate deum in sanctis, est recht Sanctos geehret. 
Himelifcher vater, quantum videmus et Papistas, et quantum plus magnifica- 


veris et numeraveris peccata Pauli, tanto plus misericordia. “Fidelis’: da ı, 15 


ftehet der text et regula, per quam ipse salvus factus. Supra exemplum, 
quod optimum genus docendi, Regula ‘venit’ ıc. Iste texjtus fuit mihi saepius 
vita et salus. Ideo laudat Pjaulus eum magna praefationee Cum magna 
certitudine loquitur. Ach, qui sic posset loqui. Fidelisjsimum et certissimun 
verbum, deinde “acceptatione dignus’, da3 jol man an nhemen. Ubi sunt 
qui mortua ossa ı. Hoc possum in medio carceris tyrannorum, morte diaboli 
quare iurat et confirmat hanc sententiam esse certam, Christiana regula: 
“Christus venit.” Qui sic comprehendit, der hat in recht. Nos inspeximus 
pro iudice et in iridem et invocavimus Majriam, Barbjaram, plus amabam 
virgjinem. Istos textus legebamus non observabamus, got ſey globt, dz wir 
draufer find, mit allem fleis und willen fol i.e. omnibus modis, studiis et 
corde toto suscipiendum. Da3 feldt doch nicht, quia certus dein salutaris. 
Non, inestimabjile verbum. Ratio humana abhorret a magnitudine doni, quia 
quod debeo credere mihi donari aeternam vitam pro omnibus meis peccatis, 
ut supra, das ift zu groß Praeteriti doni magnitudo facit etiam possibile 
donum futurum. Quia factum, quod filius datus est, ergo sequetur alterum, 
si non sum jverd?, tamen verum. Si non vellem deum glorificare in pro- 
missione sua, tamen in filio suo misso et dicere quod sanguis eius werd ?, ut 
redimat a peccato, morte. Et non potest recompensari nisi vjita aejterna. 


“Si proprio’ 8. c. [Rom.], ‘cum illo’. Inestimabilia et incomprehensibilia sunt Röm. s, 32 


haec. Donum datum est maximum, nisi quod non revelatum. Aeterna vjita 
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non tanta ut Christus. Ex ipsa magnitudine doni accepti concipio magni- 
tudinem doni donandi. 


[81. 124%] Christus non venit iudicare perdere, sed ut se impenderet in 
salutem peccatorum. Qui ergo est peccator, non desperet sed qui non vult 
esse, ut sunt iusticiarii. Peccator habet occasionem sperandi, quia “Christus 
venit’ ıc. Lex Mose diabolus damnat, non indigemus Christo ad damnandum, 
nec missus ad damnandum, sed tamen sic eum concipimus, quia non legimus 
scripjturam vel non intelleximus. Quorum'. Ibi fuit disputatio i. e. reputo 
me pro primo humilitatis gratia, er hats mit ernft gemeint. In ecclesia non 
scio maiorem peccatorem. David magnus, sed Pjaulus plus fecit quam David, 
non persecutus doctrinam non seduxit, ergo maneat textus. Ergo, inquit 
Pjaulus, consolor omnes peccatores, Ibi sto, ut vos sustentem, nemo vestrum 
potest me aequare. 


22. Ianu. | Heri audjivimus, quod Pjaulus dictus est maxjimus omnium pecca- 
torum et quod textu hoc salubri consolamur nos, qui sumus peccatores certi, 
quod deus non contemnat peccatores sed potius mittit filium suum, ut sal- 
varet. Ideo nulla causa damnationis relicta apud homines . alioqui peccatum 
videretur maxjima causa. Per Christum enim ablutum est peccatum et prae- 
ceptum, si haereamus in eo . Qui ergo queritur se peccatis onerari, fallit 
se, vel damnationis suae causa est infidelitas. Hoc describit hie egregie, quod 
sit amans peccatorum et miserans. Iste textus necessarius et requirit magnum 
usum, maxjime in tentatione et periculo mortis. Ibi est vera experientia 
istius loci, quando sunt sine tribulatione, non potest placere. Sub papa 
viximus in quiete, nemo nos odiebat ıc. Ideo iste textus erat stupidus et 
insipidus. Cum ergo adest hora tentationis, recordamur verbi istius salutis. 
Ideo vjult pugnare cum morte, quia vitae verbum pacis cum timore, Sjatana 
et tribjulatione, verbum dei ergo negotium cum diabolo, spiritus ergo cum carne 


1,16qui adhaeret ei, est salvus. “Sed ideo’ ıc. “ad exemplar’ Ibi Pjaulus per sese 


hunc casum dicit non esse miraculum sed generale exemplum. Singulare is 
textus privilegium habet. Ideo ablata omnis consolatio. Sed quando scribitur 
mihi in consoljationem et exemplum, tunc pertinet ad me, ut glorier in isto 
textu, non Paulus qui est hindurch. Ideo, inquit, mei misertus, ut non 
haberetur occultum et singulare privilegium, Sed “ostenderet’ ⁊c. i. e. ut scirent 
omnes Christiani, qui sunt peccatores, meo exemplo, qualis Christus esset: 
et dominus est longanimis, patiens 2c., qui potest innumerabjilia peccata con- 
donare et vult. Ideo exemplum constitutus toti ecclesiae, ut in me figant 
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oculos tanquam in exemplum longanimitatis et misericordiae. “Patientiam’, 
Omnis generis patientiam: potuit ferre mea homicidia, blasjphemias, seducti- 
ones, violentias, cogebam eos blasjphemare, revocare negare Christum. ‘Qui 
eredituri”. Das thut Paulo ins her ſanfft. Prius blasjphemavit, multos 
revocavit a Christo, iam misericordiam consecutus recompensavi et ubi prius 
alienavi unum a Christo, mille adduxi, quia ministejrium non fuit inutile. Et 
qui prius indurati mea insania, coguntur iam pudescere. 

“In vitam’ Credimus in Christum non pro hac vita sed etiam futura, 
quia credimus in victorem mortis, desiructorem infern.. Nemo credit in 
Christum, ut alat ei ventrem. Non secundum carnem eum cognovimus, Da 
gehet er her cum gloria in gjratiarum ajetione ex memoria boni accepti et 
mali relieti exuberat spirituali affeetu, quod bringt, quod certissimus non 
solum pjeccata horrenda sed loco illorum sibi concessos fructus plurimos, 
[31.1252] quos illi dedit dominus. Ergo exuberat spiritus in excultationem 
et gjratias ajgit. Sic nostrum gaudium. Maius gaudium non habeo, 
Iohjannes in ultimis Epistolae, quod veritas est in puritate verbi. “Regi 


seculorum?. de3 fojnig3 gleichen non est. Primum est Rex seculorum uno 1,17 


oculos omnium regum coronas in ictu oculi contemnit. Sunt Reges unius 
horae, non regunt 100 annos, tempus viri. Hic unicus Rex, qui a principio 
mundi per omnia secula regnat. Reliqui reges sunt reges, sed nihil, quia 
idem per omnia secula. Alii moriuntur, et nos, ipse solus habet immortali- 
tatem, Es ift einer, der nicht ftirbt. Et aliis largitur immojrtalitatem. Est 
“invisibilis’: neque oculo carnis nec spiritus videtur. ‘Soli sapjienti’: qui solus 
etiam sapit. Haec est blasphemia si deus solus, ergo omnes sunt stulti. 
Ubi deus non cum sua sapientia, ibi mera stultitiiaa Num reges stulti? 
Auffert non solum potentiam sed sapientiam, iustitiam. Sapientia dei, qui 
sumus in Christo habemus sapientiam sed ex deo nempe ex eius verbo. 
Qui habjent Ejuangelium, illi habent sapientiam dei et sunt sapientes in deo 
et ex. Ubi non verbum, ibi non deus nec sapientia sed mera stultitia. 


Mundus, inquit, habet deum nostrum pro stulto 1. Cor. 1., da frag einer. Kor. 1, 21 


nicht3 nach, dicentes se sapientes stulti. Nos autem gloriamur in deo, quod 
ipse solus sit sapiens et suam sapientiam distribuat in suos. Per dei 
sapientiam, multa discunt, sapientiam, quae est quaedam qualitas in anima 
residens. Sed brevissime dietum in scriptura. Sapientia est in scriptura 
sacra, est Ejuangelium docet te cogjnoscere deum, consilium dei incarnatum 
filium dei pro te. Haec sapientia est mundo abscondita, percipitur sola fide, 
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postea potes abusive sumere sapientiam. Vulpes sapiunt lupo ıc. Sed vera 
sapientia est cogitatio, quomodo vivam in aeternum, quomodo possideam 
deum et habeam. Et haec est in solo Ejuangelio, sed illa sapientia est stulta 
coram mundo. Sapientiae liber laudat laudem Ejuangelii, quia describit 
exemplum Israjelitae, qui adhaeserit sapientiae et verbo dei, sed coram 


1.80r.1,2: mundo est solus stultus, omnes alii sunt sapientes 1. Cor. “infirmum dei’, 


Paulus ghet da her in spiritu. Vivunt quasi perpetuo victuri, sed meus rex 
est immortalis. Ich dand meim got. Hactenus gjratias ajgit. 

‘Hoc praeceptum’”. Prius audjivimus Pjaulum exhortari Timo]theum ut 
denunjeiaret, ut quiescerent a novis doctjrinis. Jam ipsum met exhortatur. 
Satan insidiatur per doctjores falsos, per nostras cogitationes pub|licorum 
incommodorum, privatum, quando false furtregt scripturam vel ad prae- 
sumptionem vel desperationem. Non dormit Satjan. Quale? Quod sequitur: 
“secundum praecedentes’ Textus obscurus, nescio, quid sibi velit P,aulus. 
Manifeste dieit, quod debeat in prophetiis militare. Cuius modi prophetiae 
sint, est dubium. Nos sie nemen, quod sint prophetiae i. e. libri prophetarum, 
in quibus exercendus sit ipse Timojtheus. Sententia quidem bona, quod 
curator animarum debet non solum incumbere legendis prophetis sed tradendis 
vulgo et populo dei. Proprie nescio, quid prophetiae sint. Es laut: “prae- 
cesserunt quaedam prophetiae super te’, prophetizatum de te, habes multum 
testimoniorum et prophetarum, qui prophetati sunt, quod Et infra: “per 
impositionem manuum’ x. et in consessu presbiterii sit ordinatus doctor 
ecclesiae huc volo zihen has prophetias Bl. 125P] ut maneas, vigiles secundun 
istas prophetias, quibus dote propositum, ut milites i. e. vide, fjili mi Timojthee, 
ut respondeas tuae vocationi, quae opus implere, prophetatum est super te, 
dum vocareris et ordinareris, vide, ut in ista vocatione strenuus sis, non 
pigrescas. Videtur loqui non de scriptura prophetarum sed vocibus, quae 
declaratae sunt super eum. Nescio, quem morem habuerint ordinandi doc- 


Apg. is, 1ff.tores, lege Act. XIII aliquid. Yift man glofen uber fie ut als man mocht 


weihen c. 3. Ezech., ibi proferrentur projmissiones, quia proferretur ei suum 


deſ. s ofjfieium: argjuere, incre|pare, docere fidem, pascere animas. Sie Esajia huius- 


modi habet. Ecce isti saeculo iste modus, quod loqueretur cum adiuncta 
oratione, ut deus daret secundum istas prophetias, quae de se x. Sic pro- 
ponit papa episcopis artliculos iurandos et Cesari, da3 find die vocales 
prophetiae, quanquam in melius potest interp[retari, i. e. cum diceretur tibi, 
quid tibi faciendum. 

“In illis’ prophletiis, sicut tibi descriptae sunt. Non solum maneas in 
eis sed milites. Libjenter uti solet vocabulis militaribus, quibus valde illuminat 
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vetus testalmentum, quod de vetjeribus bellis multa dieit, quae tantum fuerunt 
figurae. Memento, quod sis constitutus, ut legas 7 horas et legas ıc. sed 
vide, ut milites, du muft an der ſpitzen then. Es miles, habes arma et 
gladium in manu, constitutus in locum belli. Vide ergo, ut impleas istas 
propheitias, quae tibi praescriptae. Ergo sis bjonus miles. Obiice te pro 
animabus in periculo vitae, corporum, rerum et omnium, quia oportet Epi- 
scopum docere ignaros, consolari pusillanimes, patientem ad eos et expositum 
pro aliorum commodo, ut non sibi sed aliis vivat. Ergo Satjan impugnat 
per falısos doctjores, molestia laborum, cogitationibus privatis falso inter- 
pretando scripturas. Ergo vigila, ut maneas in illis. “Bonam militiam’. 
Hebraisjmus, wie thut den felben, quae est salutaris exercitatio sic militet sub 
Christo, ut eius verba redt fur. Qui bene docet, bene militat. In verbo 
docentur ignari, exeitantur pigri, adversarii convincuntur, consolantur, quan- 
quam hoc magis loquitur de publico, quae sit utilis fratribus. Sunt voca- 
bula valde ardentia et potentia. Rottenses etiam pugjnant et diligentiores, 
seduliores nobis militant sed malum et diaboli militant, quia deserunt verbum 
dei et sequuntur suas cogitationes. 


‘Sed habeus fjidem’ Hoc diljigenter inculeat. Hoc unicum petit Satan ı, ı9 


verbum: fidem. Si conscientia, non potest pati nec potest pati quid boni. Sed 
magis tolerat illos ut Sch|wermeros et rottejnses multa faciunt et iuvit eos, sed 
ubi vera conscientia et fides da nart er, ut ne denarium det propter deum. 
Schjwermeri pleni bonis operibus sed blasphemi in doctrina, Et econtra pii 
minus dant, serviunt. Jam plus fit bjonorum o|perum quam olim et plus 
datur, quia ubi iam datur unus fl. plus quam 10000, Si unus aliis et dat 
grossum, factum verum Et facit ex conscientia bona. “Fides’: credere in deum 
et sic habere con|scientiam securam in Christo non tua militia facies bonam 
conscientiam militabis docendo xc., sed vide ne his, Bl. 126°] sed habebis in 
ista militia blonam con|scientiam. Nisi essemus certi de verbo, quid faceremus 
pateremur. Bonus doctor membrum valde gratum deo et ingratum diabolo. 
Deinde non sinit deus fortibus argumentis Sch|wermeros contra nos pug- 
nare x. ut bonam conscientiam serves non solum apud te sed alios, quo- 
modo? milita, per verbum confirmabit. Infra: “fac salvum teipsum et alios’, 
quantum est in officio, cui credimus studendum in omnibus et nobis servare 
fidem x. Hoc Schwermeri non possunt facere et suas speculjlationes se- 
quuntur. “Quam quidam”. Quid illi fecerint, non scio. Hanc bjonam 
con|scientiam et fidem repellunt quidam. Hi sunt vela et leves spiritus, qui 
ubi semel audiunt, von ftund an sciunt, postea efficiuntur securi, mox tum 
vieit diabjolus. Iam eo redierunt Sch|wermeri, ut incipiant negare Christum. 
Zwjinglius: non est filius dei mortuus, Christus redemit nos in quantum 
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homo, Divinitas est impassibilis, si Christus pro nobis passus Ipsis Christus 
negatur et deteriores Iudaeis et capti sie cogitationibus, ut eraus nicht Tomen 
fonnen, non hengen ſich an den principalem locum fidei: peccatum originale, 
bapjtismum, sacramentum negant iam Christi, da3 heift repellere fidem et 
conscientiam bjonam non curare. “Naufragaverunt’: nota wol den tert contra 
securos et praesumpjtuosos, mane in artjiculo capitali, ut hereas in fide, opera 
erden fich mit der zeit auch wol ſchicken, si hoc ftuc Hin felt, statim adest 
periculum, naufragium. Si Christus felt hin, naufragium adest, die ander ler 
thun nihil hilfft. Sie Papistae venerunt in naufragjium et omnes ad 
diabolum gefaren. 

Vt dis) cant’. Quid fecerint, nescio, quia non scribit, quid docuerint. 
In Corinthiis quidam fuerunt, qui negabant resurrectionem. Credo eos 
Judaissasse, quod negabant Christum filium dei. In hunc enim finem furit 
Satjan, quod non vjult non lafjen. Per Arrium impugnavit Christum 
de divinitate, Pelagjium de humanitate. Jam negatur dei filius et quod 
sit una persona. Verbis quidem fatentur 2c., lacerant et dividunt 
Christum in 2 personas quasi studio, ne misceant 2 naturas. Non sunt 
miscendae duae personae, verum est, sed non dividendae naturae, licet 
non dicam: divinitas est humanitas, tamen: deus est homo. Repellere 
fidem et bjonam conjscientiam. est mox incidere in naufragium. Egjregia 
Metapıhora a navibus, uno verbo declarat, quid mundus: mare. Ferimur 
in mediis periculis, procellis et cum tremore manendum in verbo. Statim 
factum naufragium, non ergo est, ut securi simus sed militemus. Non 
sumus in loco constituti, ubi tutum sit verbum dei relinquere et unter 
in die band ꝛc. sed necesjsarium verbum sine dorjmitione ıc, ut semper 
sit in corde nostro. Antea cum in naufragio sub papa eramus, quieti 
eramus, quia nemo eum angriff. Jam sectajrios fchieft er ung uber den 
hals et cogit. 
3. Feb: | In fine cap. 1. audjimus, quomodo Pjaulus praecipiat Timotheo hoc 
praeceptum, ut militet bonam militiam habendo bjonam conjscientiam et 
reddidit exemplum de iis, qui repulerunt fidem et bjonam conjscientiam et 
fecerunt naufragium, quos tradidit Satanae. Hoc exemplum scriptum ad 
confirmandos nos et terrendum spirituosas sectas, quia regula est: quieunque 
ceperit negligere fidem et con|scientiam, mox effieitur hereticus et studere 
cogitur, [81.126®] qui vero huc vertit studium suum, ut habeat fidem et 
bjonam con[scientiam securus manet ab heretieis cogitationibus. Ergo invenit 
Pjaulus, quod omnes heretici hinc oriantur, quod incipiunt tedere istius gene- 
ralis doctjrinae de fide, chajritate et cruce, quia non affieiuntur hac doctrina, 
ideo inveniunt quotjidie novas doctjrinas. Vjult djicere: Qui nova dogmata 
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inveniunt, die find qui non solieiti sunt, ut habeant conjscientiam bjonam 
coram deo et ambulent in fide.e Hoc experimur quotidie. Valde notabiliter 
diectum “ut habeas bonam conscientiam et fidem’ i. e. sic incede in studio 
tuo, ut ante oculos habeas tuum scopum, ut habeas bjonam conjscientiam 
coram deo et fidem. Philautia spiritualis leſt ein wol zu friden, si alü 
fonnen3 nicht Yafjen, quin naufjragium faciant, aut seqjuuntur aliorum inventa 
aut ipsi nova excogjitant. Ista 2 in hoc peccato, quod repellunt a se con|- 
scientiam bjonam et fidem, habens gering ding geacht, ideo ceciderunt in 
naufragium. Hoc agunt hodie Schjwermeri . si viverent, ne lederent deum et 
proxjimum, jie liejjen ſichs wol anftehen, rapiuntur in speculjationes et nova 
dogjmata, das heiſt naufragium fidei. Qui cepit conjscientiam vilem et fidem 
habere, non est in parvo periculo sed summo et maxjimo, quia in naufjragio 
non frangit crus sed submergitur penitus. 


“"Tradidi.” Quid sit tradere Satjanae, habes ex aliis locis. Credo etiam ı, 20 


apostolos usos traditione, qua vexarentur corpora sicut minatur stupratori 
novercae, vide illic, quanquam non fecerit, tamen instituerit facere, sic tamen 
ut parcerent animabus i. e. ad castigjationem non internitionem, virtute utitur 
ad aedificandum non destruendum. Hic unus modus tradendi Satanae, ut 
Satjan obsidjeat et puniat corporaliter. Alius modus est excommunicare, 
denunciare, quod sit extra ecclesiam, Matth. 18. Credo, quod hie loquitur 
de primo modo, credo tam fuisse, jo halftarjrig et ita obstitisse doctjrinae. 
Fuerunt non exiles, sunt praecipui, Ut prineipes Abiron fchlechte tolpen non 
fuerunt, sie illi fuerunt nobilissimi et magnum damnum fecerunt. Cum ergo 
in magna potestate sint, hat ers angriffen auctoritate apostoli. 


“Discant.” Nostra castigatio debet esse medicina, quia Christi regnum 1, 20 


est misericordiae, non castigat in perditionem sed salutem. Et non oceidit 
nec gladium habet nisi spiritualem. Servat eum sub Satjana, sed tamen non 
latius tradit quam ut resipiscat a laqueis Satanae. Sie castigari vult, ut 
redeat. Aliud flagellum non habemus. Unusquisque Christianus non spectet 
vanam gjloriam, non quaerat, novitates, singularitates sed doceat pure verbum 
dei. Verſihet ers, non est in uno, duobus erroribus, sed sine fine errat, es 
wird ein naufragium draus. Modicus error in prineipio fit maxjimus in fine. 
Primo cjapite instituit Timojtheum, quomodo maneat in puritate doctrinae et 
militet illam militiam in sana doctjrina resistendo diversa docentibus, deinde 
ut maneat in fide et bjona conjscientia et alios iuvet in iisdem. Altera pars, 
quomodo externe vivendum in ecelesia, quomodo debeat docere Chrisjtianos 
seipsumque in moribus. 
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Cap. Il. 


Primum opus morale charitatisque apud Christianos est erga magistratum. 
Ergo Christiani veri non negant magistratum etiam gentilem, multominus 
Christianum. Nostri rebapjtisatores negant apud Christianos posse geri 
magistratum. Ibi Pjaulus est copiosus, omnes syljlabae observandae. Primus 
fructus charitatis sit ille, quod habeatis vos Christiani commendatos omnes 
magjistratus in orbe terrarum, ut pro illis oretis, Bl. 127°] quia tenere prinei- 
patum in pace audias quid sit. Deficiente bjono, conturbato magistratu, tum 
nihil reliquum boni in hac vita: Non poteris venire ad charitatem, ut obedias 
parentibus, educas liberos, subvenias miseris. Omnes fructus charitatis 
cogimur omittere non stante magistjratu in pace. Teempore belli expectanda 
mors tua omni momento, in periculo est pudicicia virginis, uxoris et omnis 
rei. Deus habet voluntatem in pace, econtra diaboli. Ergo primum opus 
Christianorum est, ut habjeamus commendatos magistratus quoscunque. 
Olim habui tam angustum animum, ut non audebam comprehendere in 
orationibus meis tam magnas res, ut orarem pro regibus, quoniam animus 
metuit petere istas res magnas. Sic magnitudo rerum saepe extinguit 
ardorem petentis. Donum ipsius est, plus est donatum (ut magistratus) 
quam ipsum donum, quod petimus. Omnia tradjita ita, quae sunt iam de 
facto, petimus, ut conservet ea. Cum tam magnus deus sit et det tam 
magna dona, vjult magna peti. Est infinita bjonitas, quae effluit sine 
modo. Ita orandum: Ego quidem indignus, qui petat, sed non considero 
meam parvitatem sed tuam magnitudinem, qui das inaestimabjilia. Es 
ift ein ſchand, deum orare pro partefen. Ex ipsa magnitudine datorum 
erescit animus petendi magna. Dedit filium, multo interior petitio pax 
mundi, sapientia magistratuum quam oratio vitae aeternae et rejmissionis 
peccatorum. Ergo dilatet quisque cor suum et oret non simplicem par- 
vumque deum sed deum creati coeli et terrae. Ergo magna dabit magna 
rogantibus. Christiani, qui intelligunt haec dona dei, orant. Sit iste 
primus fjruetus charitatis, ut oretis ı. Vides, quam urgeat Pjaulus hunc 
fructum Christianae fidei. 

“Objsecrationes’ i. e. praeces, quibus deprecamur mala, ut quando 
pro principe peto, dixero: deus, innumerabilia sunt mala, quae imminent 
magistratui. Erit magnum periculum in concilio Ratis|bonensi, avocabit Satjan 
a serlis rebus, ut agant nugas, nihil concludent neque fiet pax, concordia 
nec instructio belli ad;versus Turcam, prineipes solum wollen aufrichten, quod 
illis placet. Christianorum est videre, cuius sit ſchuld, quod nihil fit in 
comitiis. Orandum, ut inspiret spiritum bonum, ut cogitent, quae bjona, 
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salutjarija. Infinita mala erunt Ratisponae, si non oraverimus, ut dominus 
urgeat eos ad cogitandum quae pacis, die pfaffen haben bella ym ſynn. Si nos 
oraremus, aliquid efficeremus et in medio principum contra Satjan pugnare- 
mus, licet corpore abessemus. “Orationes’ postulationes sunt rerum bonarum, 
ut dominus weck neme allen iamer, quo premitur Germania et vice istorum 
malorum det prudentes, sapjientes, pios prineipjes, studiosos pacis. Sic ora- 
mus pro rege Franjciae, Angjliae, Bohemiae. Sunt bona dei, sed diabolus 
est in medio eorum. Faciendum, quod possimus. “Postujlationes’ proprie 


sunt intercessiones, referimus proprie ad inimicos nostros Matth. 5., qui Matth. 5,44 


videntur indigni, pro quibus oremus. Sed orandum pro inimieis. Ratio: 
Si vos oraveritis, ut auferat mala, sed obstet unus vel tres, qui perseqjuuntur 
omnia honesta, Ejuangelium, quare ergo oras pro eis: domine, ignosce eis, 
nesciunt, quid, ne illis imputet culpam, ut non 2c., proponant sibi Christum, 


ut Stephjanus: orate pro persequentibus. [31.127] Primum orandum pro Ay. 7,59 


omnibus magistratibjus, sive nostri sive alieni sint, ut auferantur ab eis 
mala et dentur bona, et pro tyrannis, qui persegjuuntur et impediunt nostras 
orationes, ut tyranni et sectae impediunt fructum Euangelii et orationem: 
Noli resjpicere, quid facit dux Geojrgius, Zwingjlius, sed audi et sinito Euan- 
gelium tuum spargi et fjructum facere. “Gratiarum actiones’ das gehort auch 
Christianis, gratitudo meretur semper plura suscipere, ingratitudo exhaurit 
fontem bonitatis divinae . consistit non solum in ista voce “domine dens, 
gjratias ajgo’, sed agnoscere primum, quod dei donum sit, ut dar fur halt, 
ut pax, quae hie hodie regnat in Germania, quod aliqua politia, securitas 
ducendi uxores sunt mera dei dona. Donum dei est, esse regem, politiam, 
habere pestem sine veneno etc., quia Satjan vellet aerem venenatum, pestilen- 
ticam totam terram, mortem. Quod hoc non fit, est dei donum. Tot reges, 
popqulos, fruges, tantam alimoniam, substantiam ex mera bonitate habemus. 
Haec gratia non solum consistit in sola voce sed principaliter in agnitione 
accepti benefici. Rari sunt, qui ita agnoscunt, ita nemo ajgit gjratias nec 
orant, et qui ore orant, non agnoscunt. Oportet gratitudo involuta sit ora- 
tionibus, quia oportet fateri accepta, Philip. 3. 

‘Pro omnibus.” Christianus homo debet magna petere et in orationem 
fafjen suam omnes homines. Magna dat, largitur, pro magnis orari vult. 
Illi erant gentiles magjistratus et “omnes homines’ erant etiam Turcae, Tartari, 
et tamen pro illis orandum, principaliter pro regibus. Nos tamen semel in 
anno pro Cesare et Papa. Mos non est. Nos pauca verba orationis habemus, 
sed si spectes rem, orationem: deus, sis propieius omnibus hominibus, praeei- 
pue principibus, praecipue nostris, magna oratio, si ex blono corde profieiseitur. 


8 possimus (unusquisque) 12 honesta unsicher 13 ut über ct sibi] se 
15 sint o zu 18/19 ne impediatur quorumeungue ingratitudine, ne respicias eorum ingra- 
tjitudinem, ne auferjas verbum r 19 tuum 27 habemus o 35/36 in anno o 
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“Ut quietam’: dag ift fructus, si oramus pro magistratibus: Agere vitam 
placidam, quietam et tranqjuillam. Ibi dilatate hoc vocabjulum, invenies, 
quam magna res, i.e. erit pax. Ibi possumus edijficare, arare, piscari, tuto 
navigajre, ambulajre, dormire, edere, habere pudicas uxojres et liberos, qui 
studeant, alere pecora. Illa bjona nemo considerat bona, quae habemus 
beneficio magjno, largitur quidem deus, sed conservat per magistratus. In 
tempore belli non est pax, neque egjredi neque ingre)di, non potest, et pilus 
capitis non est tutus. Hoc nemo considerat haec 'praestita beneficia conser- 
vari per bonum magistratum, qui vigilare debent, ut stet pax. Magnum 
donum vivere in quiete et tranquillitate Quam misera facies, quando 
rustiei surgebant: omnia plena timore mortis, nulla cogitatio arandi. Satjan 
cogitat tale quippiam, ut per principes et Episcopos excitet bellum, quod 
deterius erit rusticorum.! Incipere bellum est in manu nostra, cessare in 
alia, fiet, ut in uno mense occidantur. Orandum pro impiis pontificibus, non 
propter eos tantum, ne turbetur pax, ne praedicatores suspendantur in officio 
suo et verbum auferatur. Orandum pro magistratibus: quando ipsi pacem 
habent, habemus et nos. Ideo etiam pro malis orandum. “In omni. Ne sit 
oratio nostra carnalis, quae quaerat nostra. Non orandum, ut vivamus laute, 
sed quaeramus per hanc pacem, ut pietas et gravitas possit. Bl. 128°} Impii 
utuntur pace ad impietatem et turpitudinem, nos ut quietius possimus trac- 
tare verbum, dilatare fidem, educare liberos in spirituali et corpjorali disei- 
pilina, morali, Christiana discipjlina. Utrumque dixit ein gotlich und ehrlich, 
erbarlich Yeben, preferens se honestam vitam, qui cavet levitatetes et turpitu- 
dinem, honesta sua verba, gestus, visus omnis dispojsitio corporis, habitus, 
vietus. Levis, qui habet inhonestam conversajtionem, quoniam in victu, 
moribus, verbis ghet vie ein nar. Non est semnos?, sed levis et turpis est. 
Doceamus fidem, augeamus auditum, propagemus cognitionem Christi, curemus, 
quae sunt regni dei et moralia, erga homines simus graves nihil facientes, quod 
offendat, sed edificet. 


2,34. Febru: | “Hoc est acceptum.’ Sic videtis apostolum distingjuere doctjrinas, 


ut doctjrinas hujmanas reputet fabjulosas et inutiles, quanquam sie solet insig- 
nire vane et inutiles, Sanam doctjrinam insignire herjesim. Est sanum, qjuasi 
djieat: ista oportuit didicisse, haec sunt utilia. Caro alienum dogma sequitur. 
Universum studium conservare nos in regia via et sana docjtrina.. Nun- 


1 Agere vitam] augere vult B 2 placitam 3 edijficare] edere B,das dann vor 
habere (Z. 4) fehlt 16 nach suo noch einmal praedicatores 18 carnalis] zu einem 
verwischten carnalis das korr. aus similis, steht unten am Rande carnalis 20 possimus 0 
23 ebarlich prae se ferens 


) Wohl Anspielung auf das Bündnis der katholischen Fürsten und Bischöfe, das 
diese 1527 in Breslau geschlossen haben sollten; dann würde Luther allerdings schon vor 
vor dem 26. März 1528 ein derartiges Gerücht gehört haben; vgl. Köstlin- Kawerau, 
M. L. I1, 111. 2) = oeuvös. 
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quam est doctjrina sana sine tentationem vidisset. Hoc est, inquit, vanas 
doctjrinas docere, sed bjonum et utile, Et quod amplius est: “acceptum’”. 

Sie Tit.: “ista confirmas’. In regjno Papae non curatur, quid acceptum deo, Tit. 3,8 
sanum. Ipsi solum magnum diversum opus. Si fulget magna specie opus, 
faciunt. Sed nos, quando scimus certisjsime, deo placere. Et haec pulcher- 
[rima vita, quando quis novit deo placere vitam. Satan conatur, ut abducat. 
Insignis commendatio veri operis et boni. Non prodest ferre cucullum, quid 
prodest sibi aliisque rasum esse? deinde non accepjtum deo. Sed orare pro 
magistjratu “Coram salvajtore‘. Iste est locus contentiosus, iactatus ferme in 
omnibus disjputationibus et hodie. Varii varie exposjuerunt. Qui sunt con- 
tentiosi, sunt vitandi, quia docjtrina talis nostra est, quae, nisi placidis animis 
percipiatur, non percipi potest. Est aqua Siloa, est placidus spiritus, vjult in 306. 9,7 
benigjnitate et mansuejtudine suseipi. Si quis vero contentiosus, Seripjtura 

est sibi contraria: deus vult omnes’, alibi: ‘Ego scio quos elegi.’ Sis quis &h. 13, 18 
vult concordare, habet 100 argjumenta, quae opponant, volunt saltem audiri, 
quod djicunt ipsi. Ergo ad tales die: vale. ‘Si quis contentiosus, 1. Cor. 11.,1. 8or. 11, 16 
nos talem consuejtudinem’!, ita respondendum. Qui vero volent discere, 

sunt quieti et placidi. Si bis dieis alicui aliquid, quaerat alium doctorem, 

quia nostra dojctrina est talis, quae contentionem non patitur. Ergo necesjse 

est, sjpiritum sjanctum non sibi pugnare. Augjustinus hie: non i. e. nemo 
salvat nisi unus deus, nusquam salus nisi in deo. Johjannes illuminator, ut 
dieitur, iste praeceptor, docet: omnes in hac civitate. Est propositio exelusiva 

quae exprimitur per universalem. Omnis homo est animal, ergo tantum homo. 

Ita: omnes hojmines salvos facit, ergo solus salvator est ille. cogjitatio firma 

et videtur confirmationem habere ex textu “Unus deus’ ıc. Ibi exclusiva 3,5 
annectit universalem i. e. nemo salvat vel: solus deus salvat. Pium et blonum 

cor non ridebit, haec sententia ojptima, quia extra deum non est salus. deus 
noster deus, salus, eui boni quid contingit a deo, a Satana malum. “omnes 
hojmines’ i. e. salus, deus saluat eos bjonitate sua, deinde haec vera facit 
etiam. qjuaestio, an de salute aeterna vel temporali intelligatur. Augjustini 
sententia potest intelligi de utraque, quia: nemo saluat nisi solus. 

[81. 128°] Ego puto loqui de generali salvatione: salvat a perijculis adul- 
terjii, fornijcationis, paupertatis, erroris. Quicunque nunc evaserit aliquod 
perjiculum, evadit salvante deo. Hanc sententiam confirmat psjalmus 106. Ibi $i. 107, ıf. 
enumerat deus pericula omnia eorum, operationes multas. Ibi enumerat car- 
cejrem, paupertates, captivijtatem, pericula maris et ubique dieit: "Confitemini’ 2c. 

De generalisjsima salute loquitur. Sic Pjaulus: “qui est salvator omnium 
hominum, maxime fidelium, c. 4. Iste locus plane diserevit “omnes homines’ 4, 10 


3 deo 0 8 rasum esse 0 14 omnes] os 15 quae c aus quid 21 illuminator] 
illad 24 firma] frd 30 über temporali steht naturali 34 ps. 106 c aus 116 


1) Erg.: non habemus. 
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ab “fidelibus’, quos salvat aeternaliter, illos non. Quando ergo salutem 
distingjuimus in hojmines fideles et infideles, sie ex istis locis conclude, 
quod intelligat hune locum de generali i. e. omnes homines salvat ipse 
fideles fv non fidjeles etiam ßo, quia tribuit vietojriam etiam impiis regibus, 
sed Davidi singulariter. Pio tribuit regjnum et imperium iam puericiae, 
servat a peste tam impios quam pios, dat lucem et solem, nonne gene- 
ralis sententia? Nos dieit orare pro omnibus hojminibus, quia acceptum 
hojminibus, tamen sunt impii. Est unum dei gjratia et infidelium. Ergo 
non tantum pro fidelibus sed omnibus orandum. Et ista oratio, quae fit pro 
eis, est exaudita, grata, quia wils haben et vjult omnes homines salvare, ideo 


Ron. 3,29 vult rogari, ut impetremus hoc ab eo, Ro. 3.: “nonne gentium’? Praeeipit 


nobis orare et accepta est oratio etiam pro impiis, quia haec cogjitat, 
quod per orationes nostras vjult salvare etiam impios, tribuere pacem, 
uxorem etc. pro omnibus hominibus est acceptjum, quia vjult omnes homines. 
Pjaulus non loquitur de incomprehensibili voluntate, opertum ung; uam locum, 
ut hie de voluntate praecepti. Voluntas quae est abscondita et reservata sibi, 
quam significat nobis verbo et opere, alteram multis signis ostendit, ergo 
de voluntate praecepti sive operis iste locus intelligitur, non abscondita. Sed 
contentiosus non consentit. Ex ista materia tractata et aliis locis congruen- 
tibus hoc vides, ut infra c. 4 et psalmus.. Quare? Quia vult omnes 
homines salvare, sie effunditur sua djeus bona, ut delectet eum bonum 
facere omnibus hominibus, pluere, ergo nostrum est orare, ut pergat, econtra 
impios Satan, qui volunt hanc pacem interturbare. “Et agjnitionem’: etiam 
de voluntate praecepti: “deus vult omnes homines’, vult omnes homines illu- 
minare in sole, quia ipse ostendit lucem solis toti mundo. Si volunt dicere 
nobis: quare facit aliquos caecos etc.? sed illa est voluntas abscondita et 
incomprehenjsibilis, sed video signum lucere solem, sie “omnes’ ete, quia 
ipse facit oriri Christi solem in orbe terrarum, est praeceptum, ut illuminemus 


Matth.28,190mnes hojmines: “Ite praedicate omni creajturae? i.e. omnibus prorsus exponit 


ljucem vel agnitionem veritatis. Est aliud nihil etc, quam velle omnes hoc 
agnoscere, quia ideo oritur Ejuangelium, ut cognoscant Ejuangelium. Multi 
non cognoscunt: hoc pertinet ad abscondisjsimam voluntatem, sed voluntas, 
quae nobis tradita ad docendum, et comprehensibilis. Altiora ne quaesieris, 
qui serutatur: Adam brach den Hals driber, quae supra nos nihil ad nos. 
Sic quae nobis exposita et tradita, haec nobis cogitanda: Ut quod tribuit 
omnibus lucem, quod non oculis suscipjiunt, tamen est exposita. 

[Bl. 129°] Sie simplicissima sententia Pauli. Ideo nostrum orare, ut 
habeamus tranquillam vitam, ut unus sit salus, ut princeps habeat salvum 


4 nach regibus noch einmal victoriam, darüber salutem 15 über loquitur de steht 
ad Rıomanos; am Rande steht Voluntas dei abscondita, revelata 16 über praecepti sieht 
et operis 23 Satan 0 26 quare] quia 30 über agnitionem veritatis steht lucem 
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principatum, terrestre imperium, maritus salvam domum, uxorem, Civitas 
magistratum, paterfalmilias salvam frugem, deinde ut omnes agjnoscant 
veritatem, ut sciant, unde haec habeant, quia per nostram orationem et 
gjratiarum ajctionem significamus, illa esse ab uno homine. Sie hec non 


erveniunt ad cogınitionem veritatis. “Unus enim.’” Ibi est expositio: Non 35 
L pP 


solum Christianorum sunt, sed omnium, ergo pro omnibus orandus est unus 
deus, gentibus aperiendus, ut sciant, eum verbum habere salutis, omnia 
bona. mediator'. Quid est cognitio veritatis? est cognoscere unum deum, a 
quo veniunt istae salutes temporales. Duplicem salutem ponit manifeste: 
deus verus, qui generali salute salvat omnes hojmines, Christus medjiator, 
qui aeterna saljute salvat, quae etiam est a deo, sed per Iesum Christum. 
Christus enim incarjnatus, non ut habjeat regna, uxjores, liberos; sine morte 
Christi habemus ista dona, deus est salvator noster sine Christo in prioribus, 
non in aeterna salute sine mediatore. Vides, quod loquitur de generali 
salute, quam deinde distjinguit in temporalem et aeternam, qjuidquid dat 
deo reliquam deo per Christum. Gentes quaedam eligunt alios deos, sed 
nos scimus olmnium hominum deum. Non reliquit se intestatum, ut videant 


unum deum, sed quod nesciant. “Dei et hominum, pro omnibus.’ an pro 35 


omnibus hominibus, an, qui redimuntur, obscurum. sonat, quasi loqjuatur 
solum de fidelibus, quia salutem tempojralem videtur dist|inguere et aeternanı, 
i. e. omnes, qui redimuntur, redimuntur per istum et non alium. qui con- 
tentiosus est, ghe Hin fein weg. Videtur hie distjinguere homines in fidjeles 
et infideles et tamen de fidelibus sic loquitur, quod nemo sit inter eos, qui 
pro se satisfaciat sed per Christum; pulcherjrimus locus redemptionis, 
quem Pjaulus libenter tractat, redemptionem vel pretium redemptionis, quod 
significat pretium, quo redimuntur captivi. Sicut Christus suam vitam, caput 
impendit pro nostra vita et capite. Est pretium factus, quo satisfactum 
est divinae iustitiae et irae pro nobis. Quidam putant, quod mors Christi 
posita in exemplar, typum, ideam Christianorum. hoc est vix dimidio praedi- 
cari Christum. sed, quod vere sit pretium redemptionis, quod alias deus 
remissionem pfjeccatorum. Ira dei est vera non ficta, non iocus, si 
esset falsa, esset misericordia ficta, quia qualis ira, talis misericordia, 
quae remittit, sed istum iocum avertat deus a nobis. Nimis vera ira, 
sic vera misericordia. Sic Christus verissime assumpsit iram dei in 
se et portavit pro nobis. Sic non solum exemplar in se accepit, sed 
verissimum pretium est, quod impensum pro nobis, posuit se in persona 
gua, ut averteret iram a nobis, constituit se pretium pro,nobis. Si pretium, 
dedit non aurum, argentum, sed seipsum. Ibi fomen aber new ſchlwermer, 


13 dona (sed) 15 deinjde scheint gestrichen 19 über obscurum steht sonat 
24 pro] sb[sub?] redjemptionis über tractat 28 Erasmus r 29 ideam] idea 
30 quod alias mit Strich zu typum, ideam 2. 29 31 non c aus nos 
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Zwlingli: homo est pro nobis passus, non filius dei, Et faciunt salvatorem 
simplicem hominem; fo weid, Quia deus, non patitur, ergo solum humanitas 
est pro nobis tradita et hie textus: homo. Hunc locum oportet pro regula 


®hir. 2,1 observari et alii loci exponendi secundum hune, Ut Philip .2. “Caro non 
30h. 6,63 prodest’ etc. alleosis! casus pro casu, numerus pro numero. Urbem, quam 


statuo, turbarunt. [81.129%] Quando unius naturae vocabjulum ponitur pro 


rim. ,3alio, sic et filio Ro. 8. ibi capitur vocabulum filii dei pro homine. Sed 


die: ubicungue est unius vocabulum naturae, quidquid dieitur de una natura, 
hoc intelligendum de tota persona. Ut hie: homo est unius naturae voca- 
bulum, et tamen significatur tota persona. Servandum est etc, quando 
partis vocabulum attribuitur toti. Aethiojpius est albus, quia habet dentes 
albos. Ille: percussit filium regis, non, quia in crure est percussus.! In rebus 
omnibus est spectandus modus loquendi. grammatica debet tradere normam 
loquendi. Sophjista: non, sed crus filii regis: membrum hoc cum filio est 
una persona, non sunt bon einander zu reifjen natura. Est verus filius dei 
et hominis, qui crucifigitur; vere dieitur: filius dei crueifigitur, non quo ad 
naturam divinam sed personam.! 

5. Febjruari, ] Cepi tractjare locum de communicatione idiomatum, quia ille 
error irrepit cum ceteris et secundum istam machinam peribit Christus, 
totius mundi salus, sequetur nos redemptos per humanitatem solam. Et 
vjerbum confirmative vjult per alleojsin i. e. permutationem. Ex quo hoc 
praesumptum in artjieulum fidei nostrae et ostensum in sacris litteris, quod 
substantialiter et vere naturaliter deus iste Christus, wenn der artijculus 
jthet, sequitur inevitabiliter: qui unum membjrum huius personae leserit, 
totam personam laedit, dividit iste personam istam quasi in duas et dieit 
humanitatem passam non divinitatem. habet speciem: divinitas non potest 
oceidi, sed non sequitur: ergo dei filius non est crucifjixus. Quicungue 
prociderit adoraturus Christum, adorat Dei filium, quia ipsa persona tangitur 
et adoratur, quae est deus. Si quando percutio regem! et tango brachjium, 
non percussi eutem, illam tujnicam percussisti, qua indutus erat, in qua 
teetus. Deum non crucifixerunt sed indutum deum. “Homo. quando 
audimus tale vocabjulum, natura erit talis, quando habent nomen pro se, ſo 
ftehen; si contra se habent, glojriantur saccos plenos, significat partem illius 
personae, quia vocabulum humanae naturae, sed quia iste homo substantia- 
liter divina est persona, necesse: homo ibi aliter significat hominem quam 


3 quia sacra scripjtura exposita omnibus sanctis r 7 über alio steht ibi intelligitur 
tota persona per dimidium, da3 ift communis mos loquendi, Vide Aethijopem, contentum pro 
continejnte, naturam pro (fillio) 14 Sophjista auf Ille Z. 12 hingewiesen 16 ceruci- 
figitur (qjuanguam) non 18 loeeum 0o zu 21 Alleosis r 29 über tango sieht tunicam 
32 habent verwisc 33 plenos (Homo Christus est pro) 


1) Dieselbe Ausführung im großen Bekenntnis vom Abendmahl, Erl. Ausg. Bd.30,202f., 
204, 294, 299. 
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alias propter unionem persojnarum. “mediator’: nisi hoc scieris, perdes Chri- 
stum. Ego percussi, Petjrus. Schjwermeri: quomodo potuisti? quia hominem 

nosti constitui ex corpore et anima, qui potest anima tangi? ergo tantum Matth.26,51 
carnem laesisti: caro et anima sunt una persona. Istae sunt locutiones ex 
uatura. Quando quis canem iacit lapide in pede, leso membjro dieitur totus 
canis ledi per Sinechjdochen. Hoc obiter volui monere, quare Christus esse 

pro persona hjomo, tamen mediator, et cum separares Christi divinitatem 

ab humanitate. Christus intravit in gloriam: Ibi Christus aceipitur pro 
humana natura iuxta alleojsin, imo Christus significat totam personam, qui 

est filius hominis et dei. Tamen erat ante glorificatus. Tamen vere dieitur: 
glorificari totus Christus, quanquam in altera persona. Vivo in fide” Gal. 2, 20 
etiam ipsius hominis, quia est una persona, ic) heng mid) an den Chriftum 

al3 an die perfon, quae operando et practice non potest separari, specu- 
lative possunt,. Si procido coram Christo, procido tam coram filio dei 

tam hominis in una persona. Sine actione loquutio exit a Christo, exit 
autem ad cecum, Ioh. 9.: “quis est filius dei ?° ‘et audisti’ etc. Ibi met Christus 30%. 10, 36; 97 
dieit, quod audit et videt filium dei. Ipsam personam, quae vere est deus, 
video. Inspiecio hojminem, tamen intellectus est potior pars, tamen illum 
audio. Ego audio illam personam, quae est spijritus realis, etiam si rationem 

et intellleetum suum non videam. [81.130°] Video partem illam carnis 
coniunctam cum ratione. Audienda est grammatica, usus loquendi de rebus 

et sophisticae argutiae. Hoc imposuit et Vuiclefo.* Rationem loquendi 
inspiciunt, non et modum operandi divinitus, ideo imponit illis. Christus 

una persona est constitutus ex deo et homine, nulla passio, operatio potest 

in eum vergere, quin non dicimus attingere totam eius personam. “Cuius 2, 6 
testimojnium’.?2 Interpres noster addidit quaedam, quae in graeco non sunt. 

Et qjuanquam grecus non habeat ‘cuius’, tamen non videtur inepte adiectum. 
Inabsoluta oratio: “testimonium temporibus’, deest verbum et constructio 
genitivi, ergo addidit pro nomen “euius’ et ‘confirmatum’”. Similis locus iu 

Tito, sed aliis verbis, “manifestavit’, cjapite .l. in principio, similis sententia zit. ı, 3 
aliis verbis i. e. deus promisit istam salutem ante tempora secularia. Videtur 
aliquid deesse huie textui: “Sicut ab aeterno promiserat deus’, vel aliquid 
simile, ut ad Titum. “Testiimonium temporibus suis’ scilicet revelavit, tit. 1,2 
manifestavit, quia Christus est testjimonium tempjoribus suis, es klingt nicht. 

Non dedit se testjimonium temporibus suis, sed manifestat. Ego ex Titi 
cjap. 1. expono. Christus est “mediator hominum et dei’, sicut ab initio 2,5 
praefinitum est, de quo testimonium manifestum et revelatum est temporibus 


2 (mediator nis) (Nolo habere Christum) Ego 12 totus o über Vivo in fide 
steht Gal. 2. 24 inspiciunt non 0 

1) Zu Wichf vgl. a. a. O. Erl.. Ausg. Bd. 30, 297 u. ö. 2) Die alte lateinische 
Bibel las für “testimonium temporibus suis’: “cuius testimonium temporibus suis con- 
firmatum est’, 
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suis. Testiimonium autem eiusmodi (sic leges bene) suis temporibus reve- 


non. 16,26]atum est. Sic Ro. 16. Et Ephe. 3. sic loquitur. Insigjnis locus. Duo 


sunt Christi: mediatio vel redemptio et testiimonium de rejmissione pjecca- 
torum et mediatione. Hoc quoque nostri Schjwermeri non intelligunt. 
Aliud est factum, aliud usus facti. In libro contra Karjolostadium Sch; wer- 
merum: vos novi papjistae, facitis novos errores, docetis rjemissionem pjec- 
catorum in baptismo, in Ejuangelio, Seripjtura diversum dicit, de rjemissione 
pjeccatorum solum seitur in eruce non in baptismo.! Ibi sedueit simplices. 
Nota hunc locum et similes: distinguntur redemptio ipsa facta et redjemptio 
praedicata. Si hundert taufent Chriftus crucifixi et nemo de eo dixisset, 
quid profuisset factum: traditum in crucem. Sed quando venio ad hoc, 
oportet hoc factum trahere in historiam et invulgari toti mundo. Si etiam 
quis vidisset, non putasset hie agi opus redemptionis; opus impletur in cruce, 
redempjtionem nemo seit nisi pater et filius.. Ad factum ergo requiritur 
etiam usus facti, ut per verbum declaretur et per fidem teneatur et sic 
eredens salvetur. Ergo vult: ad opus redempjtionis gehort verbum prae- 
dicationis, quod nihil aliud faeit quam opus redempjtionis inculare.. Hunc 
locum ursijsti ultra modum, nemo ete. BResponde: datis rjemissionem pjec- 
catorum Euangelio, bapıtismo et scripjturae, in fuso sangjuine est redjemptio 
pjeccatorum. Quis ista vjerba posuit in os tuum, ut scires esse redjemp- 
tionem pjeccatorum? non vidisti in cruce et audisti, sed per verbum. Ipsi: 
Christus uno opere implevit redempjtionem; sed hoc distribuit, applicat et 
indicat per testimonium. In bapjtismo est testiimonium, baptizamur in 
Christum, adest eius verbum, baptizor in Christum crucifjixum, ergo in 
bapıtismo est usus redempitionis, applicatio usus, Sie Ejuangelium vocale 
verbum, sed dat et adfert hoc: Christus est etc. sie eruitur remissio pjecca- 
torum per verbum dei. Ergo in Ejuangelio est rjemissio pjeccatorum. Hoc 
unum in verbo vulgatur, distjribuitur, quod semel Christus. Sic in sacjra- 
mento est rejmissio pjeccatorum. Nemo dieit, quod Christus in cena cruci- 
fjiixus, bapjtismo, sed dieimus: in Euchjaristia traditur corpus pro nobis 
erueifjixum, sicut verba sonant: “Et dieit: Hoc accipe etc.’ haec verba: neme', 
haec verba offerunt mihi Christum erucifixum. [81.130P] Ita satan cavil- 
latur ridicule: nolunt rejmissionem pjeccatorum in verbo, sacramento, in 
specujlationibus consistunt eam. Non, dicunt, aquam, panem nos salvare 


1 sie bis bene o 7 (ipsa) dd 10 (facta) Bla 15/16 sic credens o 16 ad fehlt 
über gehort steht opus est zu 23 opus vel facıtum, Usus facti r 26 über eruitur 
steht nunciatur 27 wegen p in pjeccatorum ist per versehentlich ausgelassen 


!) vos novi papjistae bis in baptismo ist als Vorwurf Karlstadts gegen Luther 
gemeint. Dieser hat ihm in derselben Weise wie oben zurückgewiesen in der gegen Karl- 
stadt gerichteten Schrift: Wider die himmlischen Propheten, von den Bildern und Sakra- 
ment, 1525, Unsre Ausg. Bd. 18, 136, besonders Z. 11f.; 31f.; 33 (= oben Z. 34); S. 138 
Z.3; dazu die Anmerkungen. 
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sed Christum crucifixjum; sed nihil prodest, nisi in verbo aceipimus, quod 
est in bapjtismo, sacjramento, Euangelio adferens hune mihi Christum. Et 
ubicunque est verbum Euangelii, est rjemissio pjeccatorum. Ergo Christus 
semel uno opere nos redemit, sed uno usu non distribuit: tradit per medium 
lavachri in bapıtismo, per medium comedendi in altari, per medium conso- 
landi fratres, legendi in libjro, ut undique esset diffusus fructus passionis. 
Libjenter seirem, qui adflietum consolarentur, oportet per verbum consola- 
tionis faciant. Qui ergo dicant in verbo non esse rjemissionem pjeccatorum? 
Ideo Pjaulus magnifice praedicat et iactat iustificari verbo, in quo est 
inclusus thejsaurus redemptionis nostrae et offertur nobis per illud. Cum 
ergo commendavit Christum, dieit unum hoc necesjsarium: oportet revelari 
testimonium, In quo adfertur, distribuitur ista redempjtio, quae non veniret 
ad nos, nisi isto vehiculo et canali. Nemo sic considerat. “Testjimonium 
revelatum.’ Ipsa redjemptio est praedestinata et suo tempore impleta, sic 
testimonium est suis temporibus impletum, sine verbo maneret ista in tene- 
bjris. Ratio hujmana non potest djicere, quod homo, qui moritur, sit deus, 
redempjtor mundi pro pjeccatis et dono vitae eternae, deus quidem videt, 
sed nos non. Ergo necesse est testjimonium verbi, quod nobis annunciet 
hoc, tum aliam cogjitationem induo. Ubicunque ergo est verbum dei, ibi 
rjemissio pjeccatorum, quia nihil aliud est quam annunciatio rjemissionis 
pieccatorum. Sic debjent concludere contra nos Schjwermeri, habent bap- 
[tismum, Euchajristiam, confesjsionem, consolantur sine verbo. Sed nos 
djieimus: verbum est noster bapjtismus 2c., verbum nunciavit mihi totum. 


‘In quod’ scil. testimonium ‘praeco’. Praedicare: magna gloria et jac- 2,7 


tantia vehere. Libjentur Pjaulus suum ministerium iactat, quia haec gratia 
doctoris: scire se certo praedicare verbum dei. Ego praedico hoc verbum, 
in quo involvitur thejsaurus Redemptionis. Schjwermeri, qui nostra legerunt, 
audjiverunt, non videre volunt, hujmana ratio non audit capitque, qui 
econtra, habet ex deo. Et positus est in testimonium: dicunt quidem 
Christum crucifixjum, sed in confesjsione, bapıtismo non est crucifix|us, 
ergo in eis non est rjemissio pjeccatorum. “Doctor.” Vide, quam super- 
biat plena abundantia iactantiae spijritualis. Quare? Ich fan mein Apoftel 
ampt jo Hoch nicht rhumen und wer noch notiger, quia habeo plures, qui 
volunt esse doctores. Et hodie nobis necesjsaria ista gloriatio in tantis 
erroribus. Noch weis ich, quod verbum habeam und war ift und ir habt 


unrecht et meum verbum stabit contra omnes portas ete. Quanta iactantia et Patty. 16, 15 


superbia in istis hominibus. Sie volunt nos mutare, sed etc. Ein hoher titel, 
i. e. doceo fidem et veritatem, doceo fidem et gentes, alii fabjulas, genejalogias, 
stultas cogjitationes et magjnas. Ego fidem et veritatem i.e. est usus istius 
redemptionis. Per testiimonium venit fides, quod homines iustificentur per 


32 (fein) mein 37 Ein mit Strich zu Doctor Z. 31 gezogen 
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fidem i. e. agnitionem omnium Rerum, Titjus: mundis omnia’, omnis cerea- 

648 tura? cjapite .4. infra.iis, qui eredjunt et cogjnoscunt veritatem: qui credit 

in Iesum, seit consistere salutem in Christo, [®!. 131°] deinde ergo omnia 

cetera sunt libera, nihil faciunt opera ad iustificationem, alii ‘semper discentes, 

2. Tim. 3, ’nunguam’ 2c. quia privati veritate: ita ſolls mans halten cum vestitu, esu, in 
obsequium fratrum, non ut inde salus speretur, ein ſolcher doctor bin id). 

2,8X. Fobjruarii] “Volo igitur viros orare.” Saepe dixjit Pjaulus, libjenter inter- 

serit illum locum de redempjtione Christi, in hoc est orgjanum electum dei, 

quod potisjsime locum redjemptionis urget. Si etiam instituerit, tamen 

docere negocia vel externas cerejmonias. Novit in futjuris seculis, quod 

legalia arriperentur et negljigeretur principalis locus de redempjtione. Vole- 

bat orari pro omnibus hojminibus, ex hoc accepit ocjcasionem digrediendi: 

2,4si pro omnibus orandum, ergo omnes curat, redit ad prineipium cjapitis 

interiecta digresjsione. “Volo’ inquit. An hic loquatur de pubjlica oratione 

an privata, incertum est. Utrumque potest intelligi. Tamen principaliter 

videtur loqui de pubjlica, quando quis interjest ad audjiendum verbum, ut 

ibi simul genibus flexis, levatis manibus oretur dominus, cuius vestigjium 

reliettum apud nos post cantionem orantes “pater noster’. Ergo intelligo de 

pubjlica oratione. Volo igitur, quod viri orent praesertim in pubjlico sic 

orent et in omni loco, sed ubi docetur Ejuangelium. In una Civitate erant 

Tit. i. u multae eceljesiae, imo tot quot domus. In Titjo “subvertere domum’, 

Bhilem. 8.2“ Ecjclesiae, quae est in domo Archipjpi’, Phile. Vjult ergo djicere, quod 

illae ecjclesiae debent esse concordes, unajnimes et uno spiritu orantes et 

non separent se animabus sic separati domibus. In qualibet domo, ecclesia 

viri incipjiant orare et primi sint qui orent. Sicut fit in ecıclesia, quando 

parochus legit illam orationem pubjlicam, respondet ecjclesia: Amen. “In 

omni’ i. e. ecjclesiae orent simul et iuvent se mutuis orationibus, ut non sit 

locus, qui oret contra alium locum. Si vis de privata oratione inteljligere, 

bene. Sed in privata non excluduntur muliejres, nullus sexum, Christus 

Matth.6,9f. Matth. 6 in oratione. Sed quia hie separat viros a mulieribus, videtur de 

publica oratione. Et in hodiernum diem Iudei sunt separati a mulieribus. 

Hunc morem et nos servavimus. Schola, parochus legerunt psjalmos tenui 

voce simpliciter, das heift pubjlica oratio. Mulieres find nicht bey geweſt. 

lam legunt et cantant sed non orant. “Levantes manus sanctas, puras. 

Non de puritate Iudjaica, quae lavatur aqua, vivimus. Sed de puritate 

vjitae vel operis. Qui vult sacra tractare, debet accedere corde pjuro, ore, 

manibus i. e. quae sunt purae sangjuine, caede, rapina, furto, incendiis 

omnibus et lesjionibus, quibus proxjimus leditur. Hic habjemus ceremoniam 

descripjtam nequaquam negligendam, quod in oratione levantur manus, 


1 Veritatem r 17 (relinquiae) vestigliium 29 excluduntur ce aus includuntur 
3lin o 32 Scholajstiei? 34 über sanctas steht osios [= öoros] 
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psalmus: levavi. Iste gestus, qui significatur “levantur manus’, sunt com- 
mendati in sajcris literis, desiverunt apud nos, nos Yoren und heuchler, non 

agitur, ut canatur. Ubi seria oratio, est ceremonia optima orationis levare 

manus. In ecjclesia greciae dieuntur adhuc durare. Levata anima levatur 

manus. Et Christus: ‘cum steteritis’ ete. vel prostratus ut David. [Bl. 181®] Mart. 11,25 
i. e. orate bjona conjscientia; significatur impedimentum orationis, quae nihil 

valet. Ut dieit Petjrus: ‘Impartientes honorem, ut non impediantur orationes’, 1. Betri 3, 7 
Cedite muliebri, tolerate earum mores, ideo quia si non faeitis, manet dis- 

cordia inter vos, stante illa non potestis orare, qui non rjemissionem pjecca- 

torum, nihil potest orare Matth. 5: mitte munus, quicunque senserit se offen- Matty.5,231. 
disse fratrem sive verbo, facto, re, corpore, non potest levare etc., habet 

manus plenas sangjuine. Lavamini, mundi macht die fauft vor i. e. prius Sei. 1,151. 
invicem reconciliamini, ut concordius omnes fiant orationes vestrae i. e. 
innoxias vel si noxiae, reconciliatae sint. Ececlesiasticus: Homo retinet 
homini peccatum et petit a deo veniam’, non fiet. ‘Sine ira et contentione’:2'y ”® 
quae sit puritas majnuum, exponit. quae est? Pax et chajritas inter fratres 

adsit, si fuerit ira et disjceptatio, tum oratio impedita et manus impurae. 

Ergo cavendum ubique, ut sit pax, chajritas, puritas. “Vos oratis, sed non 

bene, ideo nihil impetjratis, quia impuris.” Ira, qua offendor, irritor, offen- at. 4, 3 
dens debet reconciliare, offensus reconciliari. quae iam servo in corde: dia- 
logismus, Ro. 1. in cogjitationibus evajnuerunt, da3 ſcharffe gedechtiniz, sicut rom. 1, 21 
phuilosophi, ubi unus nititur alterius solvere argjumentum. Ubi duo loqjuun- 

tur in dialjogismo et sic ut contendat alterum superare, niti sua argutia, 

ut sua statuat, alterius referiat, ein Hunds gebeis i. e. disceptatio, bene ver- 

sum, vjult loqui de amarulenta discepjtatione. Ubi offensus inter cor suum 
meditatur, morsus, lesus est cogjitans acutissime remordere, repingere. In 
exemplis: ubi duo contendunt et quisque vjult recht Haben. In utraque 

parte est videre acumen, ut duo galli acutissimis ietibus aggjrediuntur. Ubi 

istae cogitationes sunt in corde, quibus homo occupatur, quando revocent, 
repugnant, non fit bona oratio, quia sie cogito: Ego vindico responsa. 

Vanum cogitat, medjitatur factum, personam, ut vindicet, sic illis acutis 
cogjitationibus vexatur et is non potest orare, quia non rjemittit pjeccatum 

fratri, quia tu non remittis, nec tibi remittitur. Ex ira sequjuntur istae 
discepjtationes, ic) wil in widder beifjen, ut videatur. Ubi catholicus 

recte docet: adverjsarius nihil facit, quam calumniatur, bene dieta, hoc agit 
provocatus ira et furore, ut cavilletur caljumniis, qui iterum impatiens fit: 

eriminor te, criminor ein hundagebiß. Ergo debet stare in pace et rjemis- 

sione pjeccatorum erga proxjimum. Vide Matth. 18. de servo. “Sobriae Matti. ıs, 23 ff. 


2 desiverunt] desineruerunt 4/5 levatur (caput) manus 13 reconciliamini] 
regconcialimini 15 über contentione steht dis|ceptatione 28 galli (Hat) 37 über 
hunds steht gebiß 38 18 c aus 28 
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2,9 mulieres’° Hic videtur adhuc loqui de pubjlica, non resisto, si de privata 


quis intelligit, melius de publica. Dispositas, rectas “in hajbitu‘, Hebrais- 
[mus: “ornare se mundo ornatu cum verecundia et modejstia”. Ibi locus 
est etiam. Sunt aliqui, qui sic tractant hunc locum: quod muliereulis nihil 
permittunt mundiciae, sed debent incedere sordide: Contra qui volunt eas 
ornari. Episcopus homo cosmios, infra. Das Cosmios non refertur ad rem 
sed mores, habitus debet esse mundus, quo ad mores non ad rem, negat 
ornatum rerum: Non in argentjo, Est ergo ornatus morum, ne quem offen- 
dant, ledant. [Bt. 132°] Ut dixit de puritate manuum, Ita debet incedere, 
ne quem offendant suo ornatu, sed ut in proverbio dieimus: zucht der weiber 


Spr. 11,221ft der ſchonſte ſchmucke, mulierem simplicem vestem et ornatum plus decet! 


quam plaustrum margajritarum. Nolo superstitiose interpjretari: mulieribus 
prohibitae vestes sumptuosae, hic excipiendae nuptiae, vidi quenquam spon- 
sum, qui voluit Christianus. Hic Pjaulus loquitur de communi vita mulieris 
et damnat delicatas et pomposas, quae sing|ulis diebus volunt pulcherjrime 
ornari ad alliciendos amores, quotjidie incedentes ut die paschae, sed quod 
aliqua ad honorem sponsi, quando alias incedit in communi modo etc. 
Scriptjura commendat ornatum sponsi etc. Superstitionem djieit, si in 
nuptiis incederet in lacera, est contra ritum regionis, morem gentium, cum 
quibus vivimus, modo ne fiat ibi excessus. Si mos ornandi in nupytiis 
fuit, diebus festjivis fuit, sed dedere se comptui, prohibet Pjaulus pompam 
et studium ornatus. Non praecipit rigorem et superstitionem, oportet regji- 
nam se ornare ut Hester: Si induit studio et adfe,ctu, non ornat se, sed 
more vel obsequio gentium, cum quibus vivit. Si mos esset, aeque ac sie 
ornaretur vel non. In obsjequium sponsi, in honorem nupjtiarum et coniugii 
ornari alius est ornatus quam in ecclesia, ubi honesto ornatu. alter ornandi 
habitus ad choream, alius ad ecclesiam. Contra pompam Pjaulus et exces- 
sum, libidinem >rnandi, ut plures adfectae, ut non possint expleri oculis. 
Si hodie vident ornatum, quem non viderunt, ete.? hoc est quaerere ornatum 
volupitate, libidjine. Sie mulierculae, quae non quaerunt etc., sed libidinem 
in ornatu. Si hodie veniret ad sacjramentum, non paterer, Contra volup- 
itatem et libidjinem ornandi. Quidquid in est vestitibus, cibis, potibus, 
domibus, possumus cum bjona conjscientia halten. “In ecelesia.” quomodo? 
non pro libidjine et volupjtate, sed “habitu’ i. e. aedificatorio, qui nullius 


2 Dispositas gezogen zu mulieres Z.1 In’ abundat r 6 über ornari sieht cosmios 

über cosmios (1.) steht ornatus 8 quem o 10 Proverb, 11. r 16 ornari o 

17 über alias steht alio tempore 18 ornatus sponsi r 23 Hester r seo 24 (qlam) 

ac 0 29 quem (hi) non über viderunt steht habjent hoc (non) est 34 über aedi- 
ficatorio steht altı latı 


!) Zum doppelten Akkusativ bei decet vgl. Adversus armatum virum Cocleum, das 
Motto, Unsre Ausg. Bd. 11, 293. 2) wollen fie ihn haben. 
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oculos offendat, illaqueet, scandalizjet . non vjult, ut incedant sordide. Sor- 
dities non est religio, Francisſcus, Christianus potest mundam et puram 
habere vestem ut Iudei. Exponit met: “cum vjerecundia’ i. e. ut sit habitus 
verecundus et temperatus. “Sophrojsyne’, ibi non loquitur de sordibus, 
quando legit, quae legenda sunt, olim ambuljabant nudo collo usque ad 
medium dorsi, inverecundus habitus, mamillae dimidio videtur alias, Calceos 
habent etc. ut corpora possint sua ostentare. Sed debet habere vestem, 
quod sit velata, den Hals verbinden, Et nostrae fere velatis faciebus incedunt, 
omnia velata fer fein mit den furjen, ut nihil fere membjrorum et cutis 
videretur. In ecıclesia debent omnia abscondi, ut incedant verecunde. 
Habitus monialium hunc venit, omnia in hoc velata, Recht verecundus 
habitus, Sie die langen mantel und furjen valde laudo. Et virgjines ince- 
dere debjent non in coronis sertis, sed habjeant velum quando partieipjant 
sacramento. In nostris mulieribus nihil culpo, pati possem, ut velatis erinibus 
incedejrent virgines, sed contra morem. Bl. 132] Verecundia sit in vestitu, 
in pubjlico alias praecepta verecundia. Non nimium pretii, auri, margjari- 
tarum, da3 jie fein zudtig, ſchamhafft gefleid und gezirt jey. Im domo ita 
incedatur. Exponit “Non in trieis’!, Zopffen. Vjult Pjaulus, ut mulieres 
tricas velent. Usus est hie non opus prohibere. In francia sie incedunt 
passis capiljlis et apertis trieis, ut nemo noscat, quae virgo, quae muliercula. 
forte graecae feminae ita incesserunt. apud nos maritatae velant capiljlos et 
tricas. Quando verecunde et modeste velentur tricae, ut non sit materia 
spectantibus, turpia cogitare. “In auro.” Non debet ostentari aurum in 
veste, peplo. Ibi satis apparet, quis ritus fuerit graecarum mulierum, haben 
gebrangt iis omnibus. Nolo eas hoc gestare in Ecclesia, in nuptiis aliud, 
j.e. qui magno constat, ut quando vult gestare ſchaluben, ſammat. Signi- 
ficat, hoc mulierem non christianam sed curiosam, quando ingreditur ad 
verbum, sacrjamentum, orationem. Non vjult ſich leiden. “Sed in ea quae 
decet.” Ibi exponit simpliciter quid velit per mundam et ornatam vestem. 
Sie ornant se, ut sint tales, quae studeant pietati et exerjceant se in bonis 
operibus. Si incedunt in pomposis?, significat quaerere sua, pascere suos 
oculos, alios irritare, hoc est studere vanitati huius seculi et cupere 
titul de laude. Nostrae debent incedere, ut possit intelligi non quaerere 
vestitum, incedit tecta ubique, non pretiose, sed quiequid superest impendit 
in pauperes. Ita apparet curare eas, quae dei et proximji, non suam 
laudem. Haec est una regula de regendis mulieribus in publico. Non 


2 Sordities r est o ut Franeis, über (quo) 4 über verecundus steht vernunff- 
tiglich über temperatus steht mediocrem 11 Habitus monialium r 19 über velent 
steht noch einmal velent 21 feminae o 24 statt quid steht quis 28/29 quae decet 
pietatem r 


1) Alter Text. 2) seil. vestibus. 
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timendum, quod ornent se multum, quando vadunt in culinam, sed quando 
egredjiuntur in publicum, ubi convenitur ad orandum, docendum verbum 
dei. Contra superstijtiosas et pomposas et curiosos: utrumque damnavit 
Pjaulus. In honorem sponsi ornari, non in eccljesia, quod est aliud, 
non resisto, ibi ritus personae et gentium, cum quibus vivimus, et fit in 
obsegqjuium sponsi. Modo in eceljesia sint tectaee Medium tenuere boni. 
Non admittendae curiosae et superstijtiosae. Alia regula est nunc de 
docendo in ecclesia. 


2,11XT.Febjruaril Mulier in silentio in omniꝰ et. Adhuc credo Pjaulum loqui 

de rebus pubjlicis et voljui ministerio pubjlico, quod in conventu pubjlico 
ecclesiae: ibi prorsus mulier esse ftil, quod debet manere auditrix et non 

fieri doctrix, fie ſols wort nicht furen unter den leuten, abstinere a docendo, 

orando in pubjlico, praeceptum in domo ut loqujatur. Iste locus subiieit 
mulierem et aufert eis omnem dignitatem et auctoritatem. In contrarium 

0. jest locus in Actis et de regina Candaces. Et talia exempla multa leguntur 
Richter 4, 4. in sacris litteris, quod mulieres optime administrarunt res, Olda, Dibora, 
Jahel, uxor Canei, quae interfejeit Sisera. Quare ergo Pjaulus hie dieit, 

quod adimit administjrationem tam verbi quam operis? Illam contentionem 

sic solve: Mulier hic proprie accipitur pro uxore, ut patet ex suo corre- 
2,12]ativo, “dominetur in virum’ i. e. maritum. Sicut virum maritum vocat, sic 
mulierem uxojrem. Ubi coniuncti vir et mulier, ibi debent viri dominari 

et non mulieres. Exemplum exceptum, ubi viduae, ut Olda, Dibora, quae 
%pg.21,9non dominatae in viros suos, habjitavit in Abela, Bl. 133°] Euangelista 
Philipjpus habuit 4. etc. Sed non contra virum vel viri autoritatem docjere. 

Ubi vir est, ibi nec mulier debet docere, dominari. Ubi non vir est, Pjaulus 
permiserit, possunt hoc facere, quia fit praecipiente viro. Vjult servari 

1.20r. 1, 30rdinem a mundo servatum, quod vir sit mulieris caput, Cor, X. Ubi viri, 
non regat nec doceat. In domo regit, fey til, non meifter, gnome ista 

dieta adversus grejcas mulieres, fuerunt et sunt twißiger und kluger quam 

in aliis nationibus. Iudei et Arabes non sie honorant mulieres, Turca 

habet mulieres pro bestiis, non sic Graeci et nos. Maria videbjat sibi 

4.Moje 12,1. sapere: insurrexit contra fratrem et virum. Debent sub omnji. Deinde 
docere et non permitjtit ei ministejrium verbi, pro summo helt er3, quod 

in ecclesia est. inteljlige semper: si adsint viri, quia Pjaulus hoc agit, 

ut sit pax, concordia in ecelesiis, cum docetur et oratur, quae inter- 
turbaretur, si quaevis mulier vellet contendere contra docjtrinam, quae pro- 

fertur per virum. Ille modus iam periit, 1. Cor. 14, vellem esset, sed 

magnja contentio, scilicet ubi vir docet, rotjundum argjumentum contra 
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virum, si vjult sapere, dispujtet cum viro domi. Dominari' i. e. ipsa non 2, 12 


debet sibi vendicare hereditatem in virum, ut vir dicat: mein herr. Vjult 
suam sapjientiam praeponderare et qjuicquid dixerit, fol gelten, et quod vir, 
non. Nos: loquijtur cum potentia, das geredt fol fein. Non loquitur de 
dominio corporali et reali, sed verbi, das fie recht und das Yet wort fol 
haben. In ecjclesia debet videri suum verbum sapientius, doctius et ita in 


maiori auctoritate quam vir. Et in domo. “Adam enim.” Exemplum con-2, 13 


format hoc Pjaulus suum, ne videatur e capjite suo loqui, Sie a deo ordi- 
natum. Priores partes sunt viri, prior adam etc. ergo maior herilitas in 
viro quam etc. “Deinde’ Eua, ut esset etc. Secundo: non solum ex factura, 


sed rebus gestis ipsorum. “Non est seductus in errorem’, i. e. erat in prae-2 14 


varicatione. Hic videtur Pjaulus satis anxie colligere argumenta pro herili- 
tate virorum et tamen vera. 1. deus met ita ordinavit, sit prius condendum 
virum, prior tempore, prior auctoritate. Et servatur in lege principatus. 
Et quiequid primo fit, appellatur potissimum. Ex opere dei probatur adam 
superior eua, quia habet primogejnituram. In rebus humanis potest fieri, 
ut opus posterum sit melius. Et fit, qui non facit malum, ideo bonum, 
sed in scripjturis. 2. experientia; non solum sapientia dei ordjinavit, sed 
ibi plus erat sapientiae, virtutis in adam et hoc merdt man da bey, qui est 
sapientior, merito praefertur. Sed adam fuit sapjientior Eua, experientia teste, 
ergo probatur ex conditione dei et experientia hominis, duo argumenta. Sic 
probatum iure divino et humano, quod adam sit dominus mulieris i.e. Adam 
non erravit, ergo maior sapjientia in adam quam in muliere, ubi haec, maius 
dominium. [81.133] Unus hic locus, qui significat, quod adam non sit 
seductus, ignoramus, quod si serpenti obseqjueretur peccaret, Adam pecca- 
verit sciens, sed voluit consentire et blandiri uxori et putavit non tam 
grandem rem etc. qyuamquam Pjaulus videatur etiam eo respicere, quod 
velit significare adam non petitum a Serpente, quando adam accepjit prae- 
ceptum a deo inscriptum cordi. Et etiam est argumentum: praecepjtum 
dedit per sese, mulieri per virum. Hoc urget: Satjanam non impetisse 
adam, ergo adam non est seductus, per serpentem scilicet. Simplieis sima 
tamen sententia: Serpens non seduxit adam, quia non tentavit eum locutus 
cum eo, recte ergo dicitur, quod non seductus adam per serpentem sed per 
mulierem; credjebat hoc pjeccatum rem leviculam nesciens: si caderet a 
praecepto, a deo, vita; hoc non considjerabat, illam scientiam bjoni et mali 
non habuit, i. e. perseveravit in dominio super serpentem, qui non invasit 
eum sed infirmius vasculum, ergo etc. Satis diljigenter scripsit, quam cal- 
lide Satjanas egerit impavidum, greifit an infirmum, ut hodie. Tacta in 
praevaricationem’ i. e. quae facta est causa praevaricationis. Tria argju- 
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menta, quod adam 1. formatus, deinde non seductus, 3. non ipse sed 
mulier praeva:jricationem induxit. Pjaulus facit argjumentum, quod 


1. Moſe 3, 16 Genjesis: quia feeisti hoc, Eris sub viro. In poenam transgresjsus et 


praevajricationis debes subesse viro et pati dolores partus. Sic manet 
illa ordjinatio dei ut in memoriam illius praevajricationis, quae sua 
culpa ingressa in orbjem terjrarum. “Salvabitur.” Num illa ablata illa 
subiectio mulierum et dominatio virorum? Non. Pena manet, culpa 
transiit, manet dolor partus, tribulationes, istae penae manent usque ad 
iudieium. Ita manet dominium virorum et subiectio mulierum. Feratis 
illa, potestis etiam salvari, si etiam subiectae sitis, cum dolore pariatis. 
“Per filiorum. ſeer gros consolatio, quod mulier generando fillios potest 
salva ete. i. e. habet honestum, salutarem vitae statum, si excerceatur gene- 
ratione filiorum. Iste locus debet in commendationem etc, seribitur ‘salva’ 
non in libjertatem, turpitudjinem sed in generationem et educationem libje- 
rorum. Nonne per fidem salvatur? seqjuitur, se declarat, generatio filiorum 
est salubre offieium sed credentibus. Generare fillios est acceptum deo. Non 
solum dieit: filjiorum generatio salvat, sed addit: Si generatio fit in fide et 


zit.1,ıschajritate, est opus Christianum, quia omnia munda mundis. Et: omnia 
Röm. 8,28 Coopjerantur, Ro. 8. Est consolatio coniugatorum in molestia: labor, omnia 


salutaria, per quae promoventur ad salutem, contra concubitum. Si “tamen 


2,15 permanserint’, quidquid fecerunt, seilicet mulier vel mater et filii. “In fide? 


Hoc fuit necesjse addere, ne putarent muliejres, se in hoc bonas, quod 
fillios generarent, solum generare nihil facit, cum et gentiles, sed Christianis 
mulieribus est omne ofjficium salutare, quanto magis generatio filiorum. Ideo 
addo, ne sint securae, quando sine fide etc., sed debent permanere cum filiis 
in fide etc, Sed quomodo possunt hoc curare, ut Bl. 134°] filii ete. cajpite 5. 
Si feceris tuum, et institueris tuos filios und was fanınft. Isaac sit impius 
contra institutionem patris: defectus non in Abjraho sed filio.. Vide, ne tua 
negljigentia maneant in infidelitate. Vide, ne corrumpjantur vel sinas cor- 
rump), si tua culpa non permanserint “in fide’, ne verbum contemnant, fides 
erga deum, diljectio erga proximum, sanjctimonia erga seipsam, i. e. vivere 


1. Theſſ. 4,5 debet mulier in sanctiimonio, 1. Thess. 4: Non in pasjsione desiderii, i. e. 


ne quis se polluat alieno marito, immundiciis, sed contentus sua uxore, 
suum corpus, ut habeat ibi revejrentiam et sanctificationem. “Cum sobjrie- 
tate?, mejjideit, vernunfft, vernunfftig, ſittig. Populus spectat sobjrietatem 
vel compositam mentem quando sobjrietas corporis, der bor:nunfftig von 
fadhen fan handeln. Ego expono vernunfftig, Ut sit temperatus in omnibus 
aliis rebus agendis, loquendo, administrando, das er3 fein ver:inunfftig, 
gefchieft treib. Habes, qui velit Christianas muljieres in pubjlico versari. 
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In domo ete. Et si dominus suseitaret mulierem, ut audiremus eam, 
sineremus, ut regeret, ut Olda. Prima pars inter virum et maritum. Sequi- 
tur descriptio aliorum gradum, Episcoporum, diaconorum. 


Caput II. 


18. Februarii.] “Fidelis sermo’ Jam procedit Pjaulus institutione sua ad3, 1 
praedicatores, status vel ordjines ecjclesiae. Sicut hie in generali ordjina- 
tione maritum etc, iam inter omnes ordjines ecjclesiae praedicavit ministe- 
rium verbi. Ideo instijtuit, qualis debet esse Episcopus. Cognitus locus 

ex Epjistola ad Titjum, cum sit idem et unum verbum. Phal hebjraice, zit. 5,9 
vel apostolica pa| ‚ de hoc nemo debet dubitjare sed — con|scientia 

stare i. e. quo quis u niti et mori. Quid? “Si quis.’ Iste est l[oeus 
tractandi de vocatione, quia ubique scripjtura nos deterret a temeritate Son. 10,1 
adeundi ministerii, Eb. 5. Io. X. Hiere. 23. Sie quod ubique requiritur ðel· Es 
quaedam vocatio. Pjaulus consolatur. Ibi vidit Pjaulus fuisse multos vagos 

et vanilojquos psjeudoapostolos, qui ubique se ingerebant, referebant se 
urgeri spiritu, sapientia, talento, vexabantur Carthulsiani hac tentatione: Ecce 
habes talentum a domino etc., non facis usuram, sic faciebjant inquietos: 

Ili, qui in ministerio cogjitant de austeritate vitae. In istas confusiones 

ipse irrumpit medius per excussjonem: verum est. Utinam habjeres tales, 

qui ambirent Episcopatum, ministerrium. Sicut et nos hodie possumus 
djicere: Utjinam haberemus. Sie est confirmantis et concedentis. Sed habt 

fein vocabula gar feer fein gejeßt, quia “bonum opus’. Si iste textus non 
staret, Schiiwermer hetten gewunnen. Pjaulus non dieit ein gut ding, 

opus, gejchefft. Est Episcopatus ergo in ecjclesia bjonum opus, officium 
valde bjonum habens multa bjona ojpera in se. Ubi illi? Ille est, qui 
studiosus est et affectat bene facere. Vide, an Schjwermeri sint tales, quos 
delectat bjonum operari. Vide, an affeetuosi ad mansuejtudinem, hospijta- 
litatem, largitatem, an praestent haec sponte, cum zelo, an eligant? Multos 

tales semper video qui contemptis ojmnibus bjonis operibus hoc arrogant, 

ut doceant, illi quaerunt gloriam. Non dieit sic Pjaulus, sed: qui epis- 
copatum quaerit, der mu3 von hertzen ein fromer man fein, syncere, ein 
fern, ein aufbund von einem fromen. Ita est ein officum quamquam 
molestum opus, quia expositum omnibus moribus, qui sunt diversissimi 
omnium, detractoribus, [Bl. 134] expositus est omni periculo vitae, facile est 

labi in docendo, consolando. Nisi cogeret eum deus ipse, potius recederet 

in desertum, ut Mose sexies recusavit ministerium sibi a deo, donec deus 2.Mojesu. + 
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irasceretur: “Ecce Aaron oceuret’, per iram muft er ym3 aufflegen. Cum 
1.2or.4,9tanta res sit ministerium, ubi expositus “spectajculum angelis’, 1. Cor. 4., 
oportet omnino esse valjidum, firmum et bonum, qui dieat: video errantes 
fratres non intelligere sanum verbum, fratres mei sunt, accurram in istum 
igjnem, opponam me istis erroribus et iniquijtatibus Satajnae. Istis ambi- 5 
tiosis ift das Zil mechtig hoch geſteckt. Nostri Schhwarmgeifter lauffen non 
Matth. 25,21 vocati; sed in obsequium, servire fratri est grave, “qui in modico infidelis’ etc. 
Si quis panem, substantiam nicht wagt pro fratre, quomodo vitam et salutem? 
Interim djieunt: id) meins von herken, non quaerunt con|scientiis consulere 
Phi. 2,21sed suam gjloriam quaerere. Pjaulus: “omnes quaerunt quae sua sunt'. Et 10 
heretici et psjeudoapostoli non eo vadunt, ubi nemo docuit hanc viam, sed 
1.%or.subi Pjaulus posuit fundamentum, et edijficant stipulam, fenum et violant 
templum dei. Sie nostri Sch,wermeri. Ergo vjult djieere: ego metiar hjunc 
virum talem, qui praedicat verbum corde puro, certo, non pecjcat, non 
impendit, Si vero avarus, congregans, peccat sibi et iactat doctjrinam. ı5 
gut. 4,23°Medice, cura teipsum.” Concessio est, jverlich: qui episcopatum, der muß ein 
hertzen, quia ipse spectat non suam gloriam, ut fiat miralculum in orbe terra- 
rum ut Schjwermeri. Sed ibi error, si nemo alius, libjenter volo servire 
miseris hominibus de hoc, quod dominus dedit, Si simpliei oculo respijecit, 
Episcopus enim heift ein wechter, heimfucher, i. e. qui visitat, videndo visitat, 20 
eircumspieit, qui doceatur, vivatur, apertis oculis considjerat, ne irrumpat 
perversa docjtrina aut ne sit, qui non audiat, ‘contemnat doctjrinam etc. 
Papisjta superintendens proprie Episcopi. Non qui infulam gestat, in arce 
sedet, sed qui ingjrediens visitat infirmos, tristes, desolatos, pecca,tores, ut 
eos iuvet, expositus omnium defectibus, quod infirmus, consolationem induc- 3 
tus. I.e. wen darnach verlanget, qui libjenter vidjeat, qui homines crede- 
rent etc. i.e. qui ambit servitutem infirmorum, certe bjonum ojpus exoptat, 
ambit obedientiam pater, magistratum, optimam rem ambit. Differentia 
inter ambientes et simplieiter desidejrantes i. e. non spectant, qui erudiatur, 
sed qui offundant suas sapjientias, venter wil yhn zu berſten. Karojlostadius 30 
nunquam quaesivit, ut fierent doctiores auditores. Sic Zwilling, sed ut 
videretur nemorum apertor. Ideo scribjunt et docent, ut apareat ipsorum 
doctjrina. In pubjlico quaerendum, ut alii fiant docti. Si diceretur: gjratias 
ago, bona lectio, quae est in fructum auditorum non in admirationem; ipsi 
solum ostentant sapjientiam suam, “quaerere, quae sua sunt’, non fructum 35 
et eruditionem fratrum, Bjonum opus non bonum. An licet ambire voca- 
tionem, praedicatore non vacant? Licet valde, sed vide, ut opus ipsi desi- 
derent. Tum potes te significare et postea vocaberis. Pjaulus enim sie 
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djieit: Si audis [BL. 185°] opus praedicatore in loco aliquo, potes dicere ad 
magistratum: Si nemo alius adest, Ego etc. Si te paratum offers et habes 
testilmonium a fratribus, ut magistratus ete. Non differentiam locum Epis- 
eopatus. Episcopatum ambire: ipsum offjicium pavide ambiunt pii, non 
adsunt libjenter et docent, sed coguntur ut ego. Si deus fihet3 da fir an 
et hojmines, quod popjulo sim utilis, ego non ambio et rogo, non me offero, 
hoc laborare, si alium, fund ein andern an mein ftad ſchicken. Optimi sunt, 
qui ambiunt et vident errores, necessitates: in me sequitur ambitio. Si ita 


vjolunt, man veriagt einen hie, den ander da, ergo etc. “Irreprehens;ibilis.’3, 2 


1. est, quod habjeat. Qui vjult inspicere, corrigere, docere alios, debet esse 
irreprejhensibilis. Turpe est doctori, Supra, i. e. inaccusabilis, qui nullo 
iure neque merito accusari possit, quia nemo est, qui coram deo irrepjre- 


hensibilis. Pjaulus: “Nihil mali mihi conscius’, las vater unfer fthen: 1. Kor. 4,14 
“dimitte. Coram deo nemo irrepjrehensibilis, Sed coram hominibus fol ers matts. 6, 12 


jein, ut non sit scortator, aduljter, avarus, turpilogjuus, non potator, aleator, 
maledieus. Si falso accusatur, da3 ſchad nicht, inaceusabilis: qui nullo iure 


coram hominibus potest accusari. Samjuel, Mose: Si quem fraudavi ete. ı. Saın. 12, 3 
Ibi ostendit suam innojcentiam, quantum est coram hominibus. Sic Mose 4. Moſe 16,15 


coram Core. Sic vivere, ut proxjimum non ledas furto, adultjerio, da3 heiſt, 
das fein Menſch ein fpruch zu dir habe, ut djicere possit: du Haft mir 
gejtolen, mein weib gejchendt. Sjanctus Hieronymus: oportet episcopum talem, 
qui a bapıtismo prorsus nullo pjeccato sit contaminatus, ergo ipse nunquam 
fuit Episcopus et nullus alius. Monachalia et superstitiosa, quae dolent 
peccata, Episcopus Carnificatus infirmitate. “Vir’: satis supra in Epijstola 
ad Titum. Ibi Papjistae: i. e. unius ecjclesiae Episcopum. Alii: debent 
necessario habere uxorem nec potest esse Episcopus, nisi sit ete. Hodie opus, 
ut omnis etc. “Sobrium’: Illae sunt vestes sacerdotales et regia ornamenta 
nostrorum Aaronorum, Gemmae et lapidjes. “Vigil’: wader und nuchter, qui 
non sit ebrius somno, stertens, deditus somno. Kosmios': ornatus. Supra 
de mulieribus: in habjitu ornato i.e. Episcopus debet non incedere ut ein 
Yotteribub vel Yankfnecht, sed ornatu incedere, qui decet ipsum. Qui dis- 
sectis caligis die burft ſchuren hembden corres et dissectis ermel, sed honestum 
habitum, das heift Cosmios. Sie supra de mulieribus: zugedeckt al glid. Sic 
byretum, quod cum decenti habitu incedat. “Sophron’: vernufftig, fein mit 
den fachen umbgehe, audiat, respondeat leniter, consulat prudenter, nicht mit 
dem kopff hindurch gehe, vernufftig umbghen mit der jachen, das ein luft 
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ift, ex poltert nicht, non est praeceps, es ghet als fein vernunfftig. “Philo- 
xjenos’, hospitalis, fratres undecungue venientes de alienis eceljesiis libenter 
hospijtat, effen, trinken geben, lavare pedes. Etenim episcopi domus debet 
aperta peregjrinis fratribus. Non cuilibet landſtreicher. Tempore Ro|mani 
regjni non sie fuit [B1.135®] et mire politicas popjulus Iudaicus commen- 


3.30). io darunt litteris fratres. In Epijstola ultjiima Iojannis. Ex hoc loco patet, 


quod Episcopus habjuit sub se communem pecjuniam. Non vellem, quod 
haberemus, Augjustinus etiam non habuit, quia djieit, quod quaereremus 
nostra. Et Episcopi converterunt ea, quae pauperum, in equos et equites. 
Ergo corrupto seculo melius est, quod non habjeat pecjuniam, manet sic 
sine culpa et infamia. Hospitalitatem non zihen wir auff die pfarrher, illis 
prohibitum, ne sint hospitales, quia ipsi seipsos vix fovent, tam parce et 
frigide aluntur verbi ministri. Qui habet, fol hospitalis fein, si habjeremus, 
faceremus. “Doctor?” formatus in universitate? i. e. sit studiosus docendi et 
appositus ad docendum, sed melius i. e. diligenter doceat. Non talis, qui 
semel in anno in universitate legat. Non est officium episcopi, ut doceat 
in pulpito, sed sie agat, ut discipulus erudiatur, wenn ers im inculciren, 
ut significet vox sedulitatem, diligentiam, ut auditores fiant meliores, non 
ut ipse videatur. In Tito illa vox non, doctor wer fein, si non depravatur. 
Doctor et locutor differt: qui docet, ut intelligatur res, alii loqjuuntur, sed 
non intelligitur. In ecjclesia debent esse docere et erzihen. Erasmus non 
docet. Si etiam docet, er wirffts herumb. Sic Schjwermeri non docent, 
quia non reddunt conjscientias firmas. Sed docet, cum auditores quod diecit 


zit.1,sintelligant, ad Titjum: “qui sit potens exhortari’, qui tradit, quod sciendum 


est, et exhortatur simul in doctrina, deinde ‘contradicentes’: ibi adversa pars 
est falsa. Vellem, quod translatio staret ‘doctor’, sed migravit in abusum, 
quod promoti in universitatibus. Schwermeri sunt vaniloqui, sed non docent, 
quia nullus certus, i. e. doctor, qui tradat, quod sciendum. 

17. Feb.] Ajudivimus, Episcopum debere hanc gjratiam habere, ut bene doceat 
et libentjer. Hoc est enim principale opus et ofjficium Episcopi: ministerium 
verbi, Licet nostri religjionem vilisjsimam haben. “Pari’: Vinolentus: qui 
est semper ad vinum studiosus, potationem. Non ut non libat vinum, sed 
non vinosus. Seribit grecis, ubi non est cerevisia. Videtur distinguere inter 
vinosum et ebrium: qui assiduitate potandi sunt ebrii, wie wols nicht fein 


1.Mofe19,331ft, ut semel Episcopus inebrietur, potest casus fieri ut Loth, sed assiduitatem 
3,3potandi damnat. “Percusjsor’, non debet: mordax, percussit lingua, non 





1 pol(f)tert! zu 2 alicubi: prudentem, pudicum Abundat alterumr 5 mire c aus 
mira 9 über pauperum steht canes 14 über docendi steht alii 15 über appotus 
steht aptus 23 cum über nicht gestrichenem qui quod o 26 staret c aus daret 

doctor o 33 est 0 35 Episcopus o 36 di od dt = dieit? 


!) Die hüufige Schreibung “polstern’ ist nicht immer gebessert. S. Titusvorlesung. 
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loquitur de percusjsione manuum, quia seis: in contione sie debet observari 
regula, ut in communi arguantur vicia, ut nullius persona exprimatur, sunt 
seditiosi praedicatores, duo modi corripiendi: Unus in genere. Non sie 
praedicandum contra magistjratum, ut parcatur plebi, Econtra omnis generis 
ordjines sunt reprehendendi, per seditionem pflegt zu ghen contrarium, 
magisjtratus libjenter audit, ut plebjem jtrafft, hoc est alere sedjitionem. 
Si utrique corripjiantur, quidam praedicatores hodie sie alliciunt ad se 
animos vulgi, illi neglexerunt, quanta malicia hominum; putabant Schj wer- 
meri, se restituturos rempjublicam cum vulgo. 2 modus: coram facie ecclesiae, 
da3 ghet cum contestatione et iudicio zu. Coram omnibus Pjaulus. Si non 
audjiunt, excommunicentur. Bl. 1362] Qui designat aliquas personas, quas 
traducit in pubjlico, tamen inquit Christus: mone inter te et ipsum, dic 
ecjclesiae. Ibi non sanantur vieia, quando confundatur quis in i.e. coram 
tota ecclesia, sed fiunt peiores et exacerbantur animi, ein beiffiger prediger, 
qui privatim percutit personas, oportet man pei3 pubjlica vicia, sed personae 
non, quia illud est seminare sedijtionem, discorjdiam, iram, invidiam. “Turpis 
lucri cupidum.” Turpia lucjra qualia sunt? quae turpibus quaestjibus 
parantur ut lusibus, usuris, quae dedecent episcopum, debet habere vietum, 
censum honestum et inculpajtum. Sic in Titjo. “modestum’: aequum, com- 
modum melius. Epijscopi egjregia virtus et illustrissima, communis|sima, 
maxjima, concilians hominum animos, qui accomodat se omnium moribus, 
studiis, nulli gravis, omnibus commodus, der fich fein in die leut ſchicken 
fan, potest omnia interpjretari, ferre, non procedit striete secundum ius. Die 
jungen regenten volunt regere secundum leges, quod impossibile, sed secun- 
dum epiikjian, comoditatem legum. Ut magtistratus habjeat leges in arbjitrio, 
differentiae sunt personarum, lex indifferens, potest fieri casus in communi- 
tate, ut ille ius potest servare etc, ubi lex in utrumque, ille amittit aliquo 
casu impeditus, alius nequitia. Ille puniendus, alterum non, da3 heit mit 
den leuten nicht faren nach der ſcherff, administrent res, ne propter obulum 
pessundet fljorenum, da3 er das Find nicht mit dem bad ausgeuhjt. Epis- 
copus debet esse valde aequs, comodus, da8 er fun die leut wol tragen und 
ſich ſchicken in illdrum mores, non sunt unius generis, ut omnibus imponat 
obedientiam et tamen neminem gravet. “Modestiam vestram’, Philijp. “Ama- 
jchon’: non pugnax. Nostri hodie adhuc bella cogitant. Non solum puto 
praelia et beljla Paujlum prohibere, sed ne pugnax, qui propter grjossum 
vel djenarium fich hadder, placet: qui non litigent cum suis civibus, fratribus 
sive propter res sumant iacturam, debet esse patiens. Qui hoc servent 


7 se 0 8 neglexerunt] ingrunt 9 restituturos] restitutum 14 ecclesia 0 
zu 17 mordacem, seditiosum r 19/20 commodi 22 gravis] guis 24 über vegenten 
steht praedicanten 30 ausgeuhſt c aus ausgeufje zu 30 vel si puer effregit orbem in 


fenestra, ipse totam fenestram velit conterere r 35 Pau,lum o 


1. Kor. 5, 3ff. 


Matth. 18,15 


Tit. 1,7 


Phil. 4,5 
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spirituales nostri, videmus. “Avarus’: cupidus bene. Avaritia ſchendllich 


80.3,5 vicium in episcopo, graviter Pjaulus taxat vocans idolatriam. Episcopus 


debet esse benignus, expositus omnibus ad sublevandum, ergo non potest 
avarus, studjens pecuniae graece, fol nicht gedenden, quomodo magjnum 


1. im. 6,sthesjaurum congreget, habentes vietum et amietum. Statim hoc discunt 
3,af. prineipes: hoc vieium etc.! ‘Sed domui suae' qui bene praesit i. e. qui fami- 


liam suam bene regat. Athuc loquitur non solum de pietate sed etiam 
eivilitate, das fein haus aufdermafjfen fein regirt ſey, quod gravem et dis- 
ciplinatam habjeat domum, ut exponet se Pjaulus, quod filii, servi et anciljlae 
sint moratae in moribus, vestitu gestibus, da3 ein zuchtig haus fjey, da man 
nicht Hin ein gehe ad bulfchafft, zu fchlemmen ut in taberna, ut familia 
abstineat a lascivis verbis, cantilenis, viam cum discipjlina et pudicicia, 
ij. e. qui potest servare eos in diseiplina; si domum suam non regit, Bl. 136%] 
qui neqjueunt pueros ftraffen et famjiliam, quomodo alios exteros; ut domus 
sit sua constituta in omnibus moribus, discipjlinata. “Habens filios cum omni 
gravijtate’, erbarlideit, i.e. quando man und mweib nicht leichtferitig her ghen 
ut Huren und bubjen, sed fein‘ gezogen, vestitu, sic verbis et factis. Non 
jthet fein, ut edle auff der gaffen. Sed debent mores habjen, suae personae 
decentes. Si sui filii et familiae debent esse erberlich gezogen, geperd, mores 
et debent esse subiecti i. e. ubique et rotunda gravitate jol al3 zumal 
exbexlich fein. Episcopus non potest ferre in sua fjamilia ut fluchen, ut 
levia verba, ut detrahant et ſchweren. Sic si videres famulum lascivire et 
petere uxorem, illa non sunt impossibilia, quia corporalia et civilia, qui non 
volunt obedire, mag er weckſtoſſen. Levi peccavit. Ratio: “qui suae 
dojmui.” Argjumentum a breviori: Si minimam partem non potest regere, 
personas et quae sunt circum ipsum quotjidie et omnibus horis; loquitur 
non de potentia sed diligjentia. Si viderit familiam cantilenis laseivis, 
Anciljlas iurare, est signum, quod non curet familiam et non curet vicia et 
virtjutem, ergo non valebit ad ecjclesiam regendam. Ibi maior requiritur 


cura in ecjclesia quam in domo, quia non sunt parentes. Nostri Episcopi : 


exposjuerunt: da3 haus wol bauen et patrimonium Christi augere. Sie 
mundus facit, si divites filios lafjen et bene aedifjicare domos. Ut dieitur: 
bona marcesjeunt. Sed bene eruditos, institutos filios educare, das iſt potior 
pars oeconomiae, non congregare thejsauros, i.e. quomodo erit diligens in 
ecjclesia corrigendis vitiis? loquitur de diligentia regendi non parandi res, 
quia dieit: “diligentia curandae’ fajmiliae, da8 fie from fein, gotflürchtig leben, 


1 über spirituales steht Papistae 5 über hoc discunt steht et deinde dant, ut vix 
habeant panem 7 de o 17 Ut supra dixi de vestitu r 18 über fthet fein steht 
Episcopus 19 sui c aus suae debent] debet 22 videres] videre 


!) Der Sinn ist, wie auch das Übergeschriebene zeigt: die Fürsten lernen bald, 
daß Habsucht ein Fehler an den Predigern sei und darauf geben sie einen so geringen 
Gehalt, daß die Prediger kaum Brot haben. (Vgl. ähnliche Klagen in den Predigten.) 
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redlic) und erbarlid. “Non neophytum? i.e. novellum, novitium, noviter 
plantatum heift3. “Absque’, non solum ex spjiritu sjancto habjet sed ex 
usu, misit quemque, praedicatores et Junger, di3 nicht wol haben aufgericht, 
die find fo Flug vel heilig. Nimis doctum et sanctum vel indoctum est 
ministerium. Si habjemus indoctum episcopum, taug3 gar nicht. Si nimis 
doctum, id magis prodest habere idiotam et imprudentem, vita minus ſchadet, 
quod baptizet, legat Ejuangelium, foddert er nicht feer, non etiam impedit. 
Novi illi sancti et docti suscitant sectas, ostentant suam docjtrinam. Tales 
sunt ut equus iuvenculas, qui nescit modum suae fortitudinis, sic nec modum 
nec finem suae sapientiae, illi praedicant die gravisjsimos locos scripjturae, 
wie e3 yhn ſchmeck und ſchmatzt, sie aliis. Das find ferlich leren et inutiles, 
quia non attemperant se auditoribus, non spectant quos sed quid doceant. 
[Bl. 137°] Quales multos vidi, quosdam sapientia, alios eloquentia vidi pec- 
care. Hoc est ostentare eloqjuentiam, non prodesse. Sed cum rudi vulgo 
loquendum simplieisjsima et certisjsima eloquentia, ut loquitur quis cum 
pueris in domibus. Ein neuer gelexrten fan das nicht treffen. Ergo dieit 
Pjaulus esse ferlich predicanten, qui novi sunt. Cum primum eram monachus, 
Ich het inn den himel geftürmen; vasa, fie ghen uber und ſchewmen; ergo 
eligendi, qui das gel von der nafent, talis demittet se et docebit ea, 
quae putaverit salutaria hominibus et ut possit capi. Sic Pjaulus et Christus 
simplieisjsima eloquentia loquitur, libjenter parebo, erasjmus non, ut capiat 
vulgus. Ubi docti et hebreisjtae et Kriſche?, ostenta scientiam, illi plus 
iudicare possunt quam tu scire. Notanda ista vox, non credidisjsem tantam 
vim in hoc vocabulo. Timotheus et Titjus fuerunt iuvenes, Sed haben ſich 
hart an Pjaulum gehalten. Non solum qui aetate iuvenis, sed erudjitione 
et scientia scripjturae; loquitur potisjsimum de aetate eruditionis et sanc- 
tiimoniae, wen einer newlih ynn die jchrifft fomen. Dabo exemplum: 
Ego fui in isto vicio, da ich erftlih ynn die ſchrifft Fame: videbjantur 
mihi speculationes optimae, nemo eas intelligebat nisi ego.? Sic qui iam 
newlich in die ſchlrifft komen. Non habent rue, ut docerent trivialia, 
oportet apprehendere locum 1. Petri 4., anathema Ro. 9. Das find pericu- 
lojsi doctjores, qui feruntur fervore et ardore novae doctjrinae, wollen was 
fonderlicha haben, istos potest Satjanas pellere, quo libet, Ut videmus. 
Novjitius, qui est recens in doctjrina Christiana, sive sit aetate sive usu 
recens, der da tung ift sive aetate sive cogjnitione, eruditione. Sacra scrip|- 
tura non vjult sola cogitatione comprehendi, sed per experientiam prorsus 


1 “Non neophytum’ r, von uns in den Text genommen 3 über dis steht die es 
6 idiotum c aus 15 certis)] ceritis loquitur c aus doc 16 Ein o 19 se o 
21 parebo] perabo 

1) qui das gel (Gelbe) von der naſen ergänze verloren haben; vgl. Unsre Ausg. Bd. 20, 
32, 4—22; 76, 23; vgl. Gelbschnabel. 2) — griechische. 3) Ein bisher unbekannter 
Zug in dem Bilde des jungen Luther. 


1. Petri 4,10f. 
Röm. 9,3 
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inculcari, las in verfuchen, quid praestiterit tentatus on exerjeitatione, fide, 
chajritate, Crux et reliqjuas virtutes, ob er da bey ſei geweſt mit der 
theojlogie. Novitii: qui legunt, et left da bey, quando nos legimus Ejvan- 
gelium, Epistolam, plus noverunt quam ego, omnes sunt magistri mei, ut 
amplius nihil sciam, qui arripjiunt doctjrinam simpliciter et faren er aus, 
Zwlinglii exegesis nihil eo, Zwiinglius legit adagjia Erasjmi, histojriam, 
ostentat scientiam et lectionem suam, quid prodest hoc hominibus? num 
ideo salvantur propter eius doctjrinam? feruntur fervore doctrinae, non 
rapiuntur studio serviendi fratribus. Die leute muſſen erfarn, das fie Flug 
und heilig, libjenter volo habere idiotas, donec tententur, et yhn die gank 
bibel zu gering. In Vitis patrum: Si videris iuvenem nitentem in celum 
et iam habjentem altjerum pedem in celum, retrahe. Der zu gelert wil fein 
und heilig, mad) ein narın draus. Bl. 187P] Sic fervore novae doctjrinae, 
quaerit gjratiam. Nondum est mortificatus, illi ostentant solum se et nemi- 
nem docent; et find doch trefflich wort: “Ut non infletur et non in superbiam 
elatus’. est ambiguus textus, was “iudjieium diaboli? hie hei3, 063 criminatoris 
vel Satjanae? Si est Satjanae: ‚ne ruat eo lapsu, quo lapjsus est Satjanas 


gut. 10,181. e. quod passus est diabolus, quod cadat cum lucifero de celo. Pyjaulus 
-1.%ej.2,1sgeneraliter diabolum vocat Satjanam: sua vox “Satan impedivit’, Petjrus 


vocat diabolum. Marjeus. In Pjaulo frequentior usus Satjanae, diabolus 
graeca vox et communis: calumjniator. In germana: lefter, servavimus vocem 
illam in communi sententia. Neminem adigimus in nostram. Atrox et 
gravis sententia. “Satjanas’, i.e. sic ruat, ut ruit Satjanas, et potest 
stare, qjuamquam libjenter non habeam propter nimiam atrocitatem, 
qui Schwermer, raro vel vix redit, qui placet sibi in suis inventis et 
accedit plausus, tunc ruit irrepjarabiliter. Sicut Lucifer e caelo, est non 
humanus lapsus sed diabolicus, excecatur vana gloria, ut postea nunquam 
se agnoscat, quod quaesivit zjelum dei et salutem proxjimi, opercula quaerit 
et ftieft fi) mit den Kleidern.! Ego oravi a principio praedicationis meae, 
ut me ab hoc vicio libejret.”e Nostri Schjwermeri sunt ceci et crassi, adeo 
ut, was fie gedenden, da bleiben fie bey. Iste lapsus Satjanae est communis 
in ecjelesia et non vulgarium, sed optimorum. Lucifer fuit unus de nobi- 
lisisimis angjelis, sic hoc lapsu ruunt non vulgares sed doctisjsimi et illu- 
minatis[simi et sic ruunt ut Satjan. Sic potest ista sententia stare, sed id) 
halt in? nicht gern propter atrocitatem nec libjenter loquor. Tiphotis's: 
fingunt poetae® Tiphoea magnum gygjantem, inferebat coelo bellum et tales 


11 über zu 'gering steht alias de uno verbo totam bibjliothecam scribo 19 vocat] 
vocet 21 über leſter steht calumjniator 26 über tunc ruit steht auris popjuli 
27 excecatur mit Strich zu plausus Z, 25 gezogen 31 fie (2.) c aus fi 33 non fehlt 


1) Wie Adam nach dem Fall. 2) Vgl. 8. 55 Anm. 3. ®) in gleich ihn; Luther 
sagte: der Setenz. 4) = rvpwdels. 5) Z. B. Ovid. met. 5, 353; Virg. Aen. 9, 716. 


10 


35 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


Vorleſung über den 1. Timotheusbrief. 1528. [1. Tim. 3, 4f. 6) 57 


sunt neophiti theomachi, legen ſich contra verbum dei und ordnung, putant 
se stare et pugnant contra deum, ubi quis labitur in aduljterium, in blas- 
\phemiam, detractionem, ubi sentit se lapsum, ille non contra deum pugnat, 
sed cecidit a deo. Illi contra: sunt die vecht Typhoeus, werden jo harff und 
ftol3, ut etiam adversus deum pugjnent, dag ift pjeccatum in s|piritum 
sanetum, non pjeccatum ut aliud, contra deum pugnare est horjrendum 
pjeccatum, da3 fan widderfaren neophito. Sjanetus Antojnius audivit de 
quodam iuvene etc. Veniat huc ad azinum, a we, hunc hominem habeo 
similem navi emptae magnis mercibus, quae nunquam possit ad portum. 
Sic factum. Item patres emiserunt deos adojrantes, illi serpentes etec., 
corripiebant eos patres und gaben in ein guten jdhilling, quod patres 
maxjime laborabant contra pestem in ecjclesia, quae vocatur spijritualis 
superbia. 


18. Feb.] Tractjavimus hunc loeum “Non neopjhytum’ non solum referendum 3, 6 


ad etatem sed etiam doctjrinam, quod recentes in doctjrina Euangelii, non- 
dum exereitati et mortijficati, sicut necesjse, qui debet utiliter docere, et 
homjines isti crudji, non mortijficati, delectatur Bl. 138°] fervore gloriae et 
speculatur mirabilia nulla habita ratione, an prosint nee ne. “Ne elajtus’: 
ambiguum dixi locum, 1. sententia potest intelligi de lapsu Satjanae i. e. 
irreparabiliter. Sed nos servavimus hie vocabula in generali usu, quia 
Paujlus semper fere non pro Satjana sed calumjniatore. Prior sententia in 
se vera, tamen incerta in loco hoc. Si vero intelligitur de criminatore 
generali sententia, quia Novitius dum quaerit quae sua, facile incurrit in 
iudicium detractojris et calujmniatoris, quia nos praedicamus divina, sacra, 
sancta et praesumus hojmines erudire ad celjestem vitam. Hoc audjiunt 
adversjarii, iactari a nobis doctjrinam sancjtam, mox, ut sunt invidi, obser- 
vant lividis oculis omnia nostra facta et djieta, quod si apprehenderint, 
quid buccis inflatis ete.: docent divina cum vivant turpisjsime. Ecce quo- 
modo vita respondet. Si etiam sanctisjsime vivimus, tamen expositi omnium 
calumniis. Ergo maxjime studendum, ut primum sanum verbum, deinde 
vita inculpjabilis propter adverjsarios. Sed quis potest obstjruere os omni- 
bus, cum adverjsarii mentiri. Ibi respondet Pjaulus, se non hoc agere, 
quod aliquis posset evitare caljumnias advejrsariorum, sed ne praebeat occa- 
|sionem, ut adverjsarii merito calumnientur, Docet chajritatem, ipse inflatur, 
imperat cum auctoritate fratribus; est hoc docere humilitatem, chajritatem? 


Mendaeium calumjniatoris est inevitabile, iudicium tamen est etc. Alter gi. 103, 6 


sensus, quem nos secuti, in germano accepimus diabjolum generaliter pro 
caljumniatore, quia iam doctjrina quasi vi est posita in montem, observant 
nos ocjulis maligjnis, non solum in verbis sed omnibus dictis et factis. 


1 neophiti o 9 emptae] möglich amplae 10 Item o 25 praesumus] möglich 
praesumimus 27 lividis oculis] Liuis ol 38 vi] oder v [= urbs, Matth. 5, 14] 
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Satjan vigilet die, ut nos calumjnietur per herejticos, papjam, sectas. Ubi 
unum filum texunt, totum pravum. Nos sumus in magno infortunio. Si 
vieimus papam in hundert taufent lugen und laftern et si habent unam 
virtutem, inflantur. Sub papa erat pax, nobilisjsima virtus, una schedula! etc. 
hanc virtutem fovent contra omnia vicia, Possunt tegere etc. Si contra 
fulserimus ut sol, a planta pedis Si invenerunt unum vicium, totum in- 
faımant corpus. Debemus rotunde humiles, sancti, si unus nevus?, habent. 
Sie ipsi rotunde maligni, et tamen succumbimus. Cum ita res habjet, ut 
expositi lingjuis, auribus, oculis omnium, oportet praestari vitam, quae 
merito non possit culpari. Hut dich fur der that, unnutzem geweſch wird wol 
rat, mendacia then nicht Yang. Si vjult inflari, et tamen docet modestiam, 
quam renuit; si est recens, nunquam potest continere, quin infletur et super- 
ıbiat, quia cognitio Christi magna res, novit quae totus mundus ignorat. 


1.80.81], Cor. 8. Ergo oportet exereitatos et senes non solum etate sed exercita- 


tione doctjos. Cani sunt sensus hominis et senectujtis venerabilis Sapientia. 
Non solum consistit in etate sed in reverentia doctjrinae, ubi est vita 
immaculata, ibi senium. Semper sapientes intellexi, Qui sic exercitatus 
bjona vjita et sensu, non inflatur, facile demittet se et bonis exemplis 


3? humilitatis et charitatis obstruet os calumniatoris. [21. 138°] “Oportet et 


ipsum’: ibi praeoccupat, qjuiequid tacitum. Responderet aliquis doctor 
ecıclesiae: quid ad nos, quid sentiant gjentes, papistae. Sic vivimus, ut 


2.201. 11,20non iudicet ecjclesia, quae est caritativa, libjenter fert, “sustinetis, si quis 


extollitur. Sed gentes non faciunt. Maxjime decet te, inquit, Episcopum, 
quid sentiant de te gjentes, quia es expositus in ministerium, ut viris et 
fjeminis, ergo sic debes vivere, ut gjentes cogantur sibiipsis obstruere os, 
sic potes lucrifjicari et convertere. Si vivis culpabiliter, absterres eos et 


Röm.2,2.coges ad blasjphemandum nomen Dei. Ro. 2. “Ergo bonum.’ Et ad 
zit.2,sTitjum: “Non habeat, quod’ ete. Ut djicant gentes: man thut yhn unrecht. 


Pliinius ad Traianum: Est quaedam secta etc., commendat Christianos, 
quod sancte et bene vivant, ibi obstructum os Plinii et ipsi Traiano: 
dieatur de illis qjuidquid velint homines, subditi sunt et habent omnia 
bjona apud se. Sic confert vjitam suam turpem ad Christianorum et con- 
vertitur. Quare hoc? “Ut non in opprojbrium. Et ibi tamen videtur, 
quod aceipjitur pro calumniatore generaliter. Aristarchus meus® vjult 
semper pro Satjana. Ego nemini invideo, quod melius fecit. Ibi ponit 
duo: Ipse cadat in opjprobrium et lalgqueum. Ista vox satis indicat, cur 


14 über senes steht non presbyjteros 16 reverentia] rerentia est) sunt 19 ob- 
struet] obsturet 27 ad (1.) c aus ab 


!) Unter der Herrschaft des Papstes war Friede, Luther hat mit einem Zettel 
(den 95 Thesen) diesen Frieden zerstört. 2) nevus = naevus. 8) Gemeint ist 
Melunchthon. 
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loquitur de caljumniatore, quia Satjan non curat opprojbrium, Sed quod 
eim! ein ding furwirfft, gſchicht inter hojmines, i. e. ne caljumniator habjeat 
iustam causam. Ecce hic sie vivat, hoc opjprobrium cavendum, ne inci- 
damus in illud. “Laqjueus’: hoc sonat pro diajbolo, qui solet nos laqjueis 
irretire, sed adhuc rete de hominibus inteljligitur. Ut cadat in opjprobrium, 
et sie cadit, ut non potest exire, potest convincere et testibus superare, non 
patet locus evadendi, excusandi, laqjuea est certa cogjnitio et evidentia 
eriminis, da8 er in überzeugen fan mit galt. Supra: Episcopus potest 
irreprehensibiliter vivere coram mundo sed non deo. Et hie vjult, ut coram. 
Et war, qui non est syncerus in fide et affjectu cordis puro, non evadit, 
quin cadat in manifestum cerimen. Si avarus, non potest tegere avarjitiam, 
quin erumpat. Si superbus, non poterat occulere, celare, quin. Si ergo 
potest irreprehensibiliter vivere, signum est, quod anima coram deo irre- 
pırehensibilis, tamen non pure. 


Jam sequitur de diaconis. “Graves. Diaconi fuerunt, qui etiam3,8 
aliquando praedicaverunt. Ex Act.: “constituerunt 7°, qui praeessent ecjcle- Ava. 6,51. 


siae in providendis pauperibus et viduis. Illi diajconi etiam aliquando 
praedicavere ut Stepjhanus et admissi ad alia ofjficia eccjlesiae, qyuamquam 
sit providere plauperes et viduas praecipuum. Iste ritus iam diu exolevit. 
In ecjclesia Papjistica: qui Ejuangelium legit, subdjiaconus, distributio 
rerum et cura pauperum relegata ad hospitalia. Secundum rei veritatem 
debent esse caplani et cistae communes. Mihi magis placent, ut ostijarü 
habjerent substantiam alendorum paupjerum quam nos. Causam nuper dixi: 
quia omnium oculi in nos. Debent diaconi ecjclesiae, qui debent subservire 
Episcopo et ad eius consilium regere ecjclesiam in exterjnis rebus. “Gravjes’: 
erbar i. e. incedant digno habjitu, gestibus, utantur verbis et factis et omnia 
sint honesta, quod decet honestatem personarum suarum, Bl. 189°] non sint 
leves, incedant ut lan&;fnecht, iunder, honesto pileo, honesta dona, familia. 
“Bilin;gues.” Est vox experientiae, non solum spiritus sancti. Das vieium 
haben gemeiniglic) die diajconi, qui sunt ad manum Episcopo, et Satjan per 
illos mediatores facit, quod bene logjuantur in faciem et detrahant. Ego 
experientia disco. Diajbolus agit, ut attrahant ad se vulgjus et convertant 
in suam personam, ut faciat se mirificum, ut plus laudetur quam ipse, ut 
acquirat. Das find die rechten gejellen, aliud loqjuuntur in dorsum et faciem, 
die richten nichts guts aufs in ecjclesia, istae linguae nocentiores omnibus 
gla,diis, de3 fang fich einer verjehn, Lingjuae non. meri angeli in auribus 
meis, in dorsum sunt pessimi diaboli. Quicquid facit Episcopus, fetet und 
tregt3 in die Yeut. Ego male propicius, find vergifftig. Si djico: hoc dis- 
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plicet mihi in te, sed tacet. Pjaulus hoc expertus et nos. Quae experientia 

reperit, nobis locorum intelligentia. Nunquam novi, quis Neophitus, bilin- 

guis. Quid fit, wenn mans nicht weck fan bringen: attraxerunt ad se plejbem, 

fecerunt se mirabjiles et gloriosos et fetere pastores, djico: jey du pfarter. 

Nostro saeculo non est not, quia pastores pauperes. Est vicium grecae 

nationis, Nostrorum potare cerejvisiam. Potator non potest curare ecjclesiam 

et verbum dei, Supra. “Turpe’: intendere his artibus, quae infament eius 

3,9 vitam et doctrinam, et aliis quaestibus. “Habentes’: da fol die firau auf- 

fleiffen. Pjaulus habet hie tropum in ore, praedicet apostolus, ut rem 

Eph. 5,33 Christianam vocet Mystejrium. “Sie Christus” Et est egjregius tropus: 

Mystjerium fidei i. e. fidem ipsam debet habere “in pura conjscientia’, ut c. 1. 

1,5‘chajritas de corde’. Ac si ego djicerem de pecjunia: Tene hunc thejsaurum, 

delicias, peejuniam. Sie exuberat Pjaulus hie ista voce Mystejri. Haec 

est ratio: secretum sacırum non frustra vocat, quia talis res est. Sicut 

proprie pecjunia est thejsaurus, sie fidjes ipsa est myjsterium, debent hjabere 

misticam fidem, fidele mysterium vel secretam fidem, quia est res sacıra 

fides. Myjsterium sacrum absconditum ut fides valde mystica, non quia 

tantum latet in corde sed fidei natura est, ut laboret.in absconditis et exerceat 

Ser. 1, ıse in invisibilibus, quia est Eb. 11. “quae non videntur’ i.e. debent esse 

tales, quod ipsi non afficiantur visibilibus et apparentibus rebus sed sunt 

studiosi et intenti et sperant et ponunt fidjem in res futjuras quasi prae- 

sentes. Videre sacrum, quod nullus sensus attingit carnis, mundus non 

videt, ipsi debent habere; qui sunt extra hunc, iudicant secundum personas, 

adficiuntur visibilibus; i. e. debent esse intenti isti sacro abscondito mysjterio, 

debent cor suum habere fixum in celum, debent cogjitare celestia, contemnere 

praesentia et terrena, et futjuris. Pjaulus vocat suis tropis myjsterium fidei, 

1.801. 2,9 quae docet abscondita, “quae cor' 1. Cor. 2. i. e. habjetis vjitam syneeramque 
fidem et non fietam: puram. 

[Bl. 1395] Ubi fjides non fieta, ibi conjscientia pura. Bilingues habent 
putamen fidei, in lingua habent fidem in codice: lingua fidei est, non 
myısterium fidei, quae tradit sacra, illam debent halten. Paulus ift ein 
Ebreer, et constructio Ebjraica: mensura, regula fidei Paulina phrajsis i. e. 

3, 10 mystica, abscondita fides. “Probentur’: bene notandus hic locus. Pronun- 
ciatae istae sententiae ex experientia, non solum sjpiritus sjanctus dictat. 
Primum debent probari, multomagis Episcopi et doctores. Quomodo pro- 
bentur? qua proba? Was fie find, Tonnen, thun. Supra: Episcopus ab 
his, qui. Die prob fthet drauff, ut requiratur testilmonium eorum, qui 
cognoscunt eos, quia diajconus est curator popjuli et oeconomus Episcopi, 
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debet .1. probari. Sed quomodo scio esse inculpajbiles, qui non sint infames 
vel unnuß aliquid curjare? ergo testimonio fratrum vieinorum possit colligi 
bjonum virum et fidelem. Non vocandus secundum faciem, amieitiam. Sie 
non probatur sed si testjimonio fuerit quaesitum, an sit bjonus, gravis, 
diligjens et qui libjenter studeat pietati, an libjenter audiat praedicationem. 
Hoc poterit testimonio colligere fratrum vel vicijnorum. Non quisque ad 
ministerium suscipiendus, nisi habeant testjimonium. Et apostoli quando 
mittebant fratres, non sine literis, testjimoniis, ut nostri monachi et Epi- 
scopi, sunt ritus apostolic. “Deinde ministrent. Non imponit officium 
docendi diaconis nec virtutes Episcopi sed quae pertineant ad provisionem 
vel oeconomiam. Sint graves, non bilingues, non serant discordiam inter, 
Sed apti ad concordandum, ad augendum concordiam, pacem et Episcopi 
laudem. Ne sint compotajtores sed ir8 ding warten. “Similiter et uxores.’3, 11 
Ofjficium naturale mulierjum, leuitatis habent a natura, quia sexus imbeeiljior 
et omnia membjra habent Ex natura commixta cum viciis, ergo magis disci 
necesjse, ut sint graves, ut habeant talem amictum, gestum, quae deceat 
praesbitejrarum honestatem, quae digna sit diaconorum muliejribus, debent 
esse exemplum aliarum uxorum. “Calumjniantes’: da ligt die grofte macht 
dran in muliepribus. Ubi duae muliejres, naturalissimum vieium, libjenter 
logjuuntur de alienis et pessimis. Singularis disciplina ibi observanda, ut 
instituantur: si non velint bonum loqui de absentibus, prorsus taceant. Hic 
vides, quid diabolus.* Quando veniunt in die 6 wochen, jo ghet3 uber 3. per- 
sonam. Id habet etiam ex experientia, non solum sjpiritu sjancto.° Non 
vinolentae, non faul, fchleffirig, Ebriae somno vel potu. Sed modestae in 
eibjis et potu, mane surgere, non um das tank, freuen, ejjen, trinden, 


ſchmucken, ac si essent virgunculae, Sed coquere, servire marito, Sie Tit. zit. 2, 3ff. 


“Fideles in omnibus’, trev. Quid hjoc est, djieit: quandoquidem sunt con- 
stitutae uxojres diajconorum et ipsorum dispenjsare res paupjerum, habent 
occajsionem, locum infidelitatis et perfidiae, ut uti possint ore et manu ad 
fraudem, potest aliquid facere in suum comodum et uxor fan da zu helffen. 
[81.140°] Et muliejres find geſchicht, ut his, quijbus favent, largiuntur 
velojeiter et calujmniantur alios i. e. tam verbo quam facto, loquitur 
de fide externa, quae debet esse fidelis in officio: nemini detrahant, 
non detrahant eleimosinam sed augeant. Sic ei factum, cum vidjuis. 
Juniores instituit. Sic meint avaras, fraudulentas, malignas feminas, quae 
corraserunt in suum commodum aliis neglectis. “Diaconi” Hoc voluit3, ı2 
addere, supra hat ers vergeſſen, ergo repetit hoc, ut ‘sint unius’ 2c. Supra 


5 diligjens] dilig c in bilinguis sp 7 susceipiendum 9 ministrent] ministri 
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expositum ‘de Episcopo. Loqui videtur contra legſem Mojsi, ubi lieuit 
simul plures habere uxojres. Graeca eccjlesia huc traxjit, quod non liceat 
Episcopo nisi unam uxorem. Et hodie adhuc servat. Chrisojstomus relin- 
quit in dubio. Nos intelligimus, scimus Pjaulum esse de Iudjaeis et scribere 
Iudjaeis (et Rhojmani polygamiam non habjuerunt repudium), seribit ergo 
Iudjeis, qui habjuerunt plures uxores. I. e. non zwo auff ein mal habe. 
L e. filiis praesit non in temporalibus rebus, quae est vilissima pars oeco- 
|nomiae, sed ut bene instituatur in fide et discipjlina externa i. e. ut non 
habeant solum bene laborantem fajmiliam sed institutam bjonis moribus. 
Addit promissionem: “qui bene ministraverunt?, 

20. Febjruari] Audistis institutionem Epjiscoporum et diajconorum cum 
uxoribus suis, quales velit Pjaulus in ecjclesia constitujtos. Reliqua est 


3,13 promissio, quam annectit: “Qui enim bene”. Hane haben promissionem 


diaconi, posset generaliter interpretari tam de Epjiscopis quam diajconis, ut 
sic confirmaret, ut unusquisque in sua diaconia. Sed videtur potissimum 
de diaconis loqui et hortari. Sensus quandoquidem: diaconi sunt infejrioris 
ordinis, inequalitas solet facere discorjdiam et bilingues sint, quia infejriores 
invident maioribus. Vjult nunc Pjaulus hanc promisjsionem interponere et 
contentos reddere in sua sorte: Si non estis tam solennes et eodem ofjficio 
quam Episcopi, sitis tamen contenti vestro ordjine, non eritis infejriores 
coram deo Episcopis ut meliores. Ista exhortatio est valde necesjsaria ad 
sedandam invidiam, quia unusqjuisque considerat alterius, Vicinum pecus, 
fertilior seges, Was mein nachbar hatt, ift befjer. Nemo sua sorte!: unus- 
quisque metitur sua mala non bona sua, econtra alio bjona et non mala, 
non vidjet, quantum incommodi adiunctum. Haec est natura nostra. Sie 
rusticus: quanta gjratia equitare caballos, habent elleetum cibum, Quantum 
curarum, soljlicitudinis, invidiarum. Alteri est vita miserjrima. Demosthenes 
vellet potius mori quam adire rem publicam. Augustus: date plausum 2, 
Ich bin hin durch, tam rara res sine violenta morte administrare res publicas. 
Si considerarem meum bjonum et ipsius malum, mea condicio plus placeret. 
Servus melius habet quam dominus, sedet rusticus in sepe, quando princeps 
in murum, quia princeps defendit rusticum, non econtra. Hoc non videt. 
Sie fit in ecjelesia, cum intrant simul caro et natura, diajconus vjult esse 
Episcopus: tantum scio ac ille, fund auch jo wol predigen ut ipse. Sie 


®al.5,26hodie faciunt. Illam aemulationem ubique prohibet. “Non inanis’ Gal., ne 


aemulemur, sed in bono. Sic ergo nunc consolatur diajconos et vjult 
contentos reddere ⁊c., unusquisque serviat fideliter in sua vojcatione. 
[81. 140°] Si alius habet maiorem condijeionem, non invideat nee suam 


2 Graeca] Grece c aus Greeci & non o 23 hatt c in (hätt) darüber hat 
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fastidiat. Hoc curatis, ut bene ministretis, sint boni, non bilingues. “Si 
bene’, ein herlicher. Si non tam amplus, nihilominus habent optiimum 
gradum in fidjucia et fide Christi. Satis est eos manere in fide erga 
Christum. Quis potest solvere, si scit suum opus placere Christo et sua 
dia)conia sic placere Christo ut Episcopus Episcopatu. Ergo debet eos 
consolari, ut libjenter et bene ministrent et non invideant. Si hoc facerent 
quidam, qui aemulantur, consydjerantes se donum habere linguae et faciem, 
pastores non idem habentes fidunt. Hoc est gradum quaerere a mundo et 
carne. Vos ajgite gjratias, quod potestis aeque divites in Christo ut Epi- 
scopus; quid mihi, quod non eodem ofjficio? Sufficit quod ei eadem opjulentija 
vel maiore. Quid fregt rustjieus, qui 1000 fl in arca: non cupit esse civis 
qui mendicus. Sic tu diaconus ministra bene, esto bjonus minister, es 
ditissimus, et Commendat istum gradum maxjime, quanquam in facie 
coram mundo isti gradus, tamen in fide et Christo habent egjregium 
gradum. “Et multam fidjuciam’: Si bene ministraverint, sunt certi, quod 
reputantur inter fideles Christi et habent plerophoriam, quod sciunt se Christo 
placere. Sie placeo Christo ut rex Franciae, quid aliam pompam et vesti- 
mentum, habeo ego eundem Christum. Sic ubique solicitus Pjaulus, ne 
inter ministros oriantur discorjdiae, quas Satjan suscitat, ut pacem et con- 
corıdiam impediat. Quid facit sectas iam? Emulatio et invidjia, nemo 
vult geringer esse alio.. Nemo cogjitat, ut sit suo gradu contentus et esset 


operibus in fidjucia et fide. Ideo geth3, ut videtur. “Haec scribo.’ Iterum 3, u 


commendatio et involuta promisjsione ad exhortandum. Sic commendat 
Eejclesiam, magnus titjulus; bene notandus. Egjregius locus de ecjclesia. 
Illam nimiam soljieitudinem vides: qjuanquam speret se cito futjurum, tamen 
solicitus, ne Satjan veniat et suscitet discordjias, ne quid mali inter Epi- 


copos, diaconos et uxores, ut supra. “Tarjdavero’: quia ignoro, quia velle3, 15 


nostrum. Et vocat domum dei, omnes ardentes et magnificae voces, i. e. 
ubi deus habitat, seilicet per Ejuangelium et verbum. Ubi praedicatur, ibi 


sanctuarium. IJacjobus: bey der ley, hie: domus :c., quia verbum dei audivit Jat. 2,2; 7 


e celo. ‘Dei vivi’: Titulus, quod domus. Quanta res ecjclesia sit, vides 
vel contemnere vel negjligere. Quando contemnit ecjclesiam, contemjnit 
deum. Et qjuiequid fecerit ecjclesia, facit deus. Ibi Papa pro se texjtum: 
est audienda et honoranda, quia est “columna et?’ ac. i.e. quod in ecjclesia 
est invenire veritatem et sic quod ipsa fundata et firmiter constituta sicut 
columna immobilis. Ergo ecjclesia non errat, quia dieit artjieulus “Credo 
sanctam’, manet in ea, ergo impossibile, ut decipiatur errore, ut habeat 
maculam, Da jthet distinetio. Quid est ecjclesia. Anjtequam papa et 
Episcopi, fuit ecjclesia. Nulla hypojcrisis, ubi ecjclesia, non falsa doctrina, 
non admittit, media incedit in veritate, habet verum et legjitimum Christia- 
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num sensum et spiritum verborum dei. Non omnes sunt ecclesia, qui se 
appellant. Aliud [81.141%] est esse et diei ecjelesia. Si ibi verbum dei 


&ut. 8,11 pure und ghet, est ecelesia. Si non, est semen malum, Lue. 8., die find inter 


nos. Et tamen nihilominus manet ecjclesia vera, Sancta, sub Papıa est 
vjera ecjclesia et tamen ipse et Episcopi sunt semen.! Deus conservavit 
bapjtismum, Sacjramentum, Eejelesiam quo ad pronunciationem, Electi 


Matth. 2,4 manserunt in fide, Christus promisit, alii seducti zc. Eejclesia est funda- 


mentum per totum orbem terrarum. Vide, ut ambjules, ut constituas tales 
Episcopos, diajconos, uxores. “Columna’: Veritas semper opponitur men- 
dacio. Non solum loquitur de veritate verborum sed rei et vitae, ubi nulla 
hypocrisis: qualis doctjrina, talis vjita. Si doctrina mendax, vjita est hypo- 
critica. In ecjclesia vera doctjrina, ergo et vita, ut conservetur veritas 


3,16 doctjrinae et vitae. Hoc fiet, si constitueris. ‘Sacramentum.” Graeci textus 


habent ferme omnes “deus est”. Et ibi pugna interpretum, an sit. Non 
sum iudex textuum, Sed quia nostra translatio habet “manifestatum’ in neu- 
trum, apparet non legisse “deus”. WVellem libjenter, ut staret textus antiquus 
‘quod’, scil. mysterium, quam illud: deus est manifestus. Non refert, sive 
sic sive aliter legitur, qjuanquam prior textus etc. Quidam djicunt additum 
propter Arrianos, ipsi alios fortiores vertmorffen Commentaria illius textus. 
Pjaulus maxime urget et solicitus est pro servanda pura docjtrina contra 
Satjan, in ecjclesiam infert hypocrises et scandala spijritualia, quia tota 
contentio cathjolicorum cum hereticis est de pietate. Quid dieunt cum suis 
doctjrinis, pietatibus et suis cultibus et religjionibus? Si man blieb cum 
illa pietate vera et unica, sat esset. Satjan vult addere ꝛc. Satis habemus 
pietatis, ampla, manifesta. Quid, quod ghet mit anderm gaudelwerd umb, 
da bey jolt man bleyben. Declarat ipsam pietatem satis magnam, invul- 
gatam ?c., ut contra istas phajnaticas doctjrinas agat. Et Pjaulus videtur 


Röm.ı,sidem agere quod cjapite 1. ad Rojmanos ‘per spijritum sanctificationis’, quod 


illic vocat “definitus’, certo pronunciatus, iustis est potenter declaratus, ut 
nulla excusatio sit, quasi ignoremus illam pietatem, non mansit in angulo 
ista doctjrina sed manifestata coram deo, angelis, carne, spiritibus et omni 
creatura, quid ergo notius? ut iam spiritus revelavit revelanda. Nos quid 
dabjimus, nisi Pjaulus: narrenwerck iſts, da3 gante ſtuck ift gan eraus, 
qui vjult mysterium habere, sat habet. Ponit contra sciolos spiritus, qui 
deserunt genjerale mysterium omnibus propositum et quaerunt novum. “Et 
confesso.’ Supra dixi, quid myjsterium i. e. res abscondita vel sacra, pietatis 
mystejrium ac pietas, Supra i.e. habentes ipsam fidem, quae est mistica 
res. Hic habemus satis amplam pietatem, quae patefacta x. “Mytsterium’ 


2 über dici ec steht Ut pap vocat 4 Sancta] oder Sieut 18 prior c aus posterior 


1) Ergänze malum aus Z. 3. 2) 1. Tim. 3, 16 lesen die besten Handschriften 
“Os, die Lesart deds ist jünger. Die Vulgata hat: quod' manifestatum est. 


10 


20 


25 


35 


Du 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


DBorlefung über den 1. Timotheusbrief. 1528. [1. Tim. 3, 16] 65 


addidit studio et consilio contra phajnaticos spiritus: Si volunt mystici 
esse, sat habent. Sic contra nostros diajbolos, qui volunt multa scire, ghen 
hin in spejculationibus et mirabilibus suis, nihil norunt, quid fides, chayritas, 
crux, quia non sunt experti. [81.141] Ego cum fiducia iudico, spiritus ne 
favillam experti, quid sit deo credere, recte adfici erga fratres. Qui iactat 
multa misteria opponens falsa, faljsa scientia habet art, quod libenter se 
opponit, contentiosa res est. Si volunt multa mystejria et egjregia docere, 
doceant haec, quae non sunt abscondita et tamen absconditissima. Es ift 
9103 gnug in omnem partem quo ad invulgationem et declajrationem. Ergo 


ubi declaratum per apostolos, per mirajeula ut Ro.1. Quomodo declaratum: Röm. 1, 197. 


“Apparuit’ i. e. certo invulgatus per orbem terrarum, da3 mans gewij3, da 
haben? myısteria gnug. Est pietas sed non hypocritia sed mystica, non 
ſolch gifel gacel ut Iudjaei et Schjwermeri, qui incedunt secundum larvam 
et speciem. Est commendatio, qua commendatur pietas nostra. Nemo 
potest negajre “magnum’, quia est am tag. Et est sacra reljigio solida, 
verus cultus, qui non est hypocriticus. Jam declaratum, qui sit manifesta- 
tum: “In carne”. Christum voco rem ipsam Christi, Christum in spiritu. 
Christum in persona habere est nihil habere. Sed oportet nos usum habere. 
Christus, inguiunt Schi wermeri, Christus in cruce, ergo non in sacjramento, 
bapjtismo, verbo visibilis. Da3 ift ignorantia Christi: nescire usum Christi, 
solum factum habere, da3 heift metajphysice de Christo loqui, ut loquor de 
eo habere carnem, crines. Sed usus, ad quid mortuus: ad rjemissionem 
pleccatorum, ad quid baptizat, in sacralmento est: ad rjemissionem pjecca- 
torum tuorum. Latro non habjuisset rjemissionem pjeccatorum, nisi acces- 


sisset verbum hodie'. Ipsa sola spectatio Christi nihil facit. Additur £ut. 23, 43 


verbum in sacjramento, per quod passio fit spiritualis, transfunditur in 
corda nostra, ut zc. Sed Christum cereditum ceredendum das ift: cum re 
usum in spiritu. Hunc Christum, quem habent Schjwermeri, nolo, qui 
habent talem, ut oporteat contemnere Ejuangelium et sacramenta pro sym- 
bolis. Hoc servant sibi: “Christus in eruce passus’, hoc oportet credere 
spiritu. Unde habjent stultium hoc? nonne per verbum? et aliis volunt 
iveren. Christus apud eos est non in suo opere, energia. Hoc myjsterium 
invulgatum per verbum, Sed non palpatur, videtur, nullo sensu comprehe|n- 
ditur, et tamen fol3 gljauben, ideo mysticum. Nihil oceultius, nihil mani- 
festius. Si debeo apprehendere, ghet3 gar heimlich zu et tamen manifestior 
Christus sole zc. Ibi pugnantia manifesta. Est magnum' per invulgationem, 
per verbum, per signa et mirajcula: nihil absconditum magis per capacitatem, 


2 diajbolos unsicher [dres = doctores?] 13 gikel ce aus gigel gacel] sehr undeut- 
lich; oder maul? 15 über tag steht Et pium [oder piet3, nicht patet] zu 18 et obiective r 
20 vsilis (quia non) ob usibilis? 24/25 accessisset] aceisset 27 iſt cum cum re 
28 quem] q 
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quia hujmana sapjienta non comprehejndit, caro fugit, ratio abhorret. Da 
las fie mit umb ghen, da werden fie mit zu ftudiren haben, ut aliorum 
inutilium oblivijscantur. Mystejrium ego voco Christum in re, opere vel 
spiritu, Non ut Schjwermeri, qui Christum vocant in spiritu, das einer fan 
bei marcken, sed Christum cognitum, possessum, eum habere in suo usu, ut 
quod feeit ipse, gebraud) in nobis. Sed quia nemo novit, nisi qui sentit 
in corde, ideo dieitur mystejrium. Est magnificum myjsterium quia vulga- 
tisısimum, manifestum. 


[31.1422] “Caro” potest pro Christi carne personali!, sed puto in 

genere dietum, quod Christus quidem in sua propria persona apparuit, Sed 
£ut.2,3onihil profuisset, nisi per verbum apparuisset. Ut Simeon dixit: “oculi mei’, 
309.1,29°Eece agnus’ i. e. per verbum est revelatum ubique. Si vis de Christo 
interpjretari, bene, sed nihil profuisset. Ego sie: ut involutionem carnis 
personalis et verbi externi, quo praedicatur in carnalibus auribus. Sic enim 
‘caro’, ‘In carne’, i.e. inter carnales et homines, quia oportet manere hoc, ut 

hoc mystejrium sit similiter absconditisisimum et invulgatisjsimum. “Iusti- 
ficatum in spiritu’: Non in carne sed spiritu. Ibi iustificationem distinguit etc. 
2ut.7,29j.e. ut Lucjas scribit de publicanis: ‘Iustificabant deum et bapjtizabantur”. 
Est approbare suum verbum, dag mans recht. Et confitebimur nos iniustos. 
»1.51,6°Tibi” psjalmo .50. Christi negjotium invulgatur quidem, Sed non ubique 
iustijficat, non recipitur, non ommes credunt. Ubique sjpiritus sjanctus 
iustijficat, i. e. habetur pro re sancta, salutari. Hoc non facit mundus, qui 
damnat hoc mystjerium, gentes, Rottejnses, Sapjientia, iusticia, solus spiritus 
iustificare, i.e. Christum habent vim iustificandi in spiritu, alii, sed coacta 

et exquisita?, pure illam simpliciorem: revelatur ad oculos carnales omni 
hojmini, sed non recipitur nisi ubi est sjpiritus sjanctus. Haec omnia per- 

tinent eo: declaratur per verbum et iustifieatur non solum in corde, sed seqjui- 

gut. 2,3stur ut confitear, ut Hanna, Luc. 2. “Credidi ideo locutus.” Illi verbis, signis 
$i. 116, 10lustificant veram pietatem. “Appajruit angelis.” Hoc expojsuerunt, quod 
nato Christo angjeli cantaverunt. Sed ego accipio pro omnibus angjelis 

i. e. angeli semper viderunt exercere Christum opera Christi, quidquid feeit, 

fecit pro, angeli, hojmines, caro, spiritus novit. “Praedicatum’: non solum 

inter Iudjaeos nıanifestatum sed gjentes, quibus non promissum, pervenit 

ad eos per verbum. “Creditum in mundo.’ Ecce etiam ubique. “Omni 

Matt. 16,15 creajturae praedicate E]uangelium’, Marjei ultjimo, die welt hats angenomen, 
loquitur de fide, nisi conereditum. Non solum processit ad gentes sed per 

illos in totum orbem. “Assumpjtum. Non solum vixit, fecit resurgere, sed 


4 einer] oder er Tan] oder konn 12 über revelatum steht carne 19 man), 
darüber 8 20 inugatur zu 30 vel postquam r 37 (fece) vixit 
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adhuc facit opera Christi. Sjumma sjummarum: faljsi praecepjtores, doc- 
tjores sunt curiosi in investigjandis novis dogjmatibus et quisque iactat sua 
mystejria. Si hic maneremus, satis. Nec est, quod praetexant, quod 
absconditum. Tamen ipsi volunt absceondita docere. Sed manifestum satis: 
apparuit in vita post vitam. Ut conservet puram doctjrinam in ecjclesia 
dei, ideo sic monet. 


Cap. IITI. 


25. Feb.] In proxjimo loco collegit in quandam summam doctrinam pietatis, 
ita quod mundus inexcusjabilis et omnes, qui errant et pereunt, quia satis 
declaratum mystejrium pietatis, quod praedicari, doceri debet. Hoc ideo 
urget Pjaulus, ut conservet doctjrinam sanam in ecjclesia contra varios et 
alienos doctores. Bl. 142°] Non contentus rem declarasse prosequitur claris- 
ısimis verbis ed depingit futuram doctrinam, quae sanae doctrinae adversetur. 
Credere in Christum et iustificari per fidem est locus principalis Ejuangelii. 
Hune odit maxjime Satjan, Ideo Christus Apostoli observant maxjine. Ideo 
urgent, ut istum locum purum conservent. Sie tota Epjistola contra spiritus, 
qui negaturi Christum. Sic hie Pjaulus deseribit hojmines futuros, qui 
adversus fidem et locum pietatis essent docturi. Statim fit, si fastidium 
venit. Quem hic textus non movet, nihil movet. Si hunc textum legissent, 
cavissent, sed et. Non vult ipse solus prophetare, advocat spiritum in 
testem absolute. Non solum ego dico, sed omnes apostoli, spiritus, Christiani 
omnes constituunt i. e. spiritus sancti, qui est in corporibus totius ecclesiae. 
Non solum per apostolos sed Euangelistas, doctores praedietum i.e. pubjlice, 


palam et ubique, non solum ego. Quid? Quod in novisjsimis’ “discedent’:4, ı 


graece: apostasiam facient. Apostolicus. Natura istius discessionis a fide, 
quod pertinaciter disceditur, et non solum hoc, sed etiam resistitur sanae 
doctrinae sieut faciunt heretici, non solum sie discedunt, ut negent fidem, 
sed suscitant sectas adversarias et pugnans adversus sanam doctjrinam fiunt 


seditiosi. Sicut Chore. Non sic disjcessit a Mose, ut negajret obedire, sed 4. Moſe 16, ff. 


egit, ut Mosen conculcaret et se constitueret. Conantur et pugnant, ut se 
constitutis pereat et conculcetur ecclesia. Schjwermeri nostri non contenti, 
ut discedjant a nobis, Si possint nostra untertruden, ut ne sylljabam. Sic 
Muntzjer ne syllabam i.e. qui non solum discedunt sed armant cornua sua 
adjversus celum, i. e. iste locus redemptionis wird ſich leiden, i. e. non solum 
peribit in ecelesia doctjrina redempjtionis, sed pugnabunt contra eam, ut in 
locum eius statuant opera, hoc potuit deuterjonomium prophetare. Sic et 


nos possumus hunc locum copstituere de novo. Quando caput nos gelegt 5. Moſe 18, 22 


4 Tamen] Th oder Tnm = tantum 13 adversetur ce aus adversatur 19 über 
venit sieht Satan non desistit 22 corporibus] cor? [= cordibus?] 25 Apo“ 26 über 
resistitur steht ut statim tempore Pauli 28 doctrinam o 37 gelegt ce aus gelegen 
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haben, habejmus doctores, qui neglecto loco principali, novas mortijferas, 

bild jturmen, ut illi priores, Muntzjer, et docebant necessario fieri. Sie 
immerguntur operibus, ut redemptio ista pereat. Sjumma sjummarum: ubi 

fidjes et sjpiritus sjanetus non, ubi rursum restituta opera. Certum, quod 

Sat. 2,ı1f.maior pars sine fide, ergo maior pars adfecta operibus. Petjrus lapsus 
nimio consensu subtrahebat a cibo et ibi confirmabat leges Mose: opera 

Apg. 15, snecesjsaria. Magna pars, imo totum concilium Hierejsolymitanum, Excepto 
Pjaulo ete. In S. Hieronymo hie loeus urgetur, Sic Gregjorius. Pelagiani 
instituerunt Augustijnumt; aliogui ex omnibus doctoribus nusquam. Efife- 
cerunt ig|norare redemptionem a Christo esse nostram iusticiam et constituere 
iusticiam operum et fiduciam carnalem. Exponit latius tum suis verbis, 

2. Tim. 4,37. egregie, Er hats ia wol abgemalt alibi: “A veritate’ “pruriunt illis aures? etc. 
Natura in vulgo, experientia, quod fastidium acquirunt doctjrinae solidae et 
4,ısanae, pruriunt eis aures libjenter aliud, comparati iam et acti ad ‘spiritus 
erroris. Si quis non ardet et serio adficitur iusticia fidei, fastidit et aperit 
ianuam diabolo. Res vilis fides, quod secundum pruritum eius dieitur, iſt 
koftli ding. Es ift gnugjend vermanet. “Erroris’: alias tractatus hie locus 

satis. “Daemojniorum’: quidam sie voljunt facere i. e. daemoniorum Bl. 1432] 

ut psjeudoapostolos vocet divinos inflatos a daemonibus. Nescio hunc usum 

1.8or. 8, sin sacris litteris. Daemones ubique in Pjaulo pro Satjana. In Cor. loquitur 
de daemonibus, quibus offertur esca. Sie hie daemones. Trefflich verborgen 

4,2 wort: “Discedent’ “et docjtrinis”. Ista nemo intelligit nisi spijritualis, quia 
sequitur: “in hypjoerisi’. Illa facit tamen magjnam speciem; nisi sit certus 
spiritus et purus in iusticia fidei, non potest comprehendere Pjaulum, iudicare. 

Quod vocat Pjaulus “erroris’, mu3 veritatis spiritus fein. “Discedjere’: pro- 
pugnare fidem. Sic apostatae fidei habent nomen, quod sint vera ecclesia, 
defendant fidem contra haeresem, Ut Papja habet titulum: regit Ecclesiam, 
pugnat contra herejsem. Nos, qui veri Christiani, sumus apostatae. Ergo 

verba sunt inspicienda, met apostolo testante, quia dieit: “in hypjoecrisi”. 

Ubi hypjocrisis, est species tanta, ut fallatur totus orbis terrarum, nisi qui 
habent spiritum. Non est maior species quam hyjpocriseos: habet titjulum 

dei, Christi, iusticiae, veritatis, ecelesiae et applausum totius orbis, habent 

hos titjulos Papjistae: ubi legerunt, putaverant sibi propugjnandum pro fide. 
“Loqjuentium mendjacium’, das betreugt mundum, illa formosa species, pompa 
titulorum, operum, laudum, quod mendacia sua loqjuuntur, et tamjen 


1 über doctores Dis morti steht si nobis viventibus tot sectae oriuntur et tam pigri 
nostri fratres etc. 4 über restituta opera steht et statim fit et Sancti occasionem praebent 
7 pars o 8 (Pe) Pauljo 9 ex c aus nemo nusquam von seiner ursprünglichen 
Stelle hinter Hieroinymo (Z. 8) hierher gezogen 23 certus] certi 25 über erroris steht 
errorem forte fein o 28 über sumus steht dieimur 


) Vgl. Erl. Ausg. 62, 103; 110. 
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efficacia erroris, In Thes. quia est hypojerisis, illic energiam, quia hypojerisis 
est energia erroris. Si djicerent: se diabolum, “mendaciorum pater’, quis 
suscip|eret? esset sine energia; sed dieit: Ego sum veritas, s|piritus sjanetus, 
deus, Christus, scripjtura, hie verbum dei, Ejuangelium. Ibi mwird ein 
energia aus. Et bjona ojpera mufjen da zu fhomen. Jam habebit vim, ut 
possit praevalere loqjuendo mendacia, qjuasi dicat maxime veritatis verba, 
facit hoc hypocrisis. Nos dieimur hypojeritae, mendaces. “Cautejriatam. 
Cauteriata conjscientia, multum disputjatum, transeunt ferme omnes inter- 
pjretes. Nos quantum ex ipsa re et verborum aliorum natura: Est non 
naturalis conscientia: Timent, ubi non timendum, ps. 13. Et Matth. 15, 
Natura omnium hypjocritarum, psjeudoprophetarum: faciunt conscientiam, 
ubi nulla est, et ubi est, nullam faciunt. Non timor dei ante etc. i.e. non 
habent deum, qui est deus. “Colunt me frustra Est timor hebjraice. Ex 
quo timor dei potissjimum sita in conjscientia tanquam in fonte. Ex con- 
|scientia venit omnis doctjrina, secundum quod adfecta con|scientia, secundum 
hoc docet, vivit. Sic habet deum, qui non est deus, sic errat in doctjrina, 
eultu. Conscientia erronea i. e. cautejriata i. e. cauterio adusta. Sicut hojminum 
vel ovium! inuruntur, sic inuruntur conjscienciae illae falsa opinione doctjrinae. 
Timore faciunt conjscientiam, ubi nulla est, loquitur ergo de conjscientia secun- 
dum praedicata verba, Sunt doctjrinae daemoniorum. Et doctjrina omnis facit 
conjscientiam, ergo falsa conjscientia et opinio de deo sit. Monachus fingit 
deum sedentem in coelo, qui spectet sua opera et iusticiam. Ibi oportet 
vivere secundum regulam hanc et exprimere opera haec, si non, facit pecca- 
tum mortale. Ibi facit erroneam conjscientiam i. e. violenter conjscientia 
introducta, quae natura non est. [31-143] Mihi valde placet metapjhora, 
placet, quod conjseientiam vocet quasi ferro ignito inustam. Non dieit 
con|scientiam sectam sed inustam ad declarandam energiam et vim istius 
doctjrinae, qjuasi djicat: sicut Ignis inurit carnem, Sic illis hominibus 
maiori studio, cura, diligjentia, ardore fit iusticia operum, gleich al3 in mit 
dem feuer wirde eingebrand. Sie viult djicere, quod diaboli martyres plus 
patejrentur quam dei. Magno labore constat ista conscientia. Simul signi- 
fiat errojneam conjscientiam et magno labore partam, e3 fthet gros muhe 
und erbjeit, das fie ich gleich druber burnen? muſſen, a fide traduntur in 
opera, quibus diu noctuque distrahuntur. Cum sensu scrip,turae convenit: 
“Timent, ubi non’, “timent me’, Matth. 15. Et: servietis diis alienis, das iſt 
ein recht cauterium, ubique vocatur muhe und arbjeit. Maxjime duo mala: 
1. falsa conjscientia et 2. inquieta: falsa conscientia de pjeccato, ubi non 


1 erroris o 2. Thes. 2 r 10 non o ps.13 o 16 Sie (non) qui non über 
(ubji) 18 über ovium steht pferd 21 de o 35 (Eısaia) Matth., über diis alienis 
steht qui non sinent vobis requiem 36 ein 0 37 1 und 2 o 


1) Ergänze Haut oder dergl. 2) = brennen. 
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4,3est, ct magno labore, das haift frustra laborare. “Prohibentium nubere. 
Exempli gratia duo Hat er außgeftrichen, die uns nicht funnen feilen. 
Papjistae conelusi peccaut in s|piritum sjanetum, peccata eorum venerunt in 
finem. Et egregie laudandus sjpiritus sjanctus, quod hoc posuit, Qui non 
posuit de cibo et vestitu, quod certo papam troffen, quia ista 2 prohibita sub 
papa. Excusant: de Tacianis intelligatur, quia ipsi damnarunt matrimonium. 
Admittamus hoc: qjuamquam Tajeianos damnaverunt, coniugium nolunt, 


®at. 6,8 quia dieebjant nulli Christiano ducere, Allejgant Gal. ‘seminat in carne? i. e. 


habere uxorem, ergo “metet ceorruptionem’. Placet, ut illi respondeatur: 
Sed non fueren da3 recht fpiel, daß Paulus hie invenit. Vide apostolum, 
wo er hin til: loquitur de apostatis istis, quicunque pugjnant contra iusti- 
ciam fidei et contra illum locum adducunt, quotquot hypocrisin, Ut Papja. 
Sie docet: virgines in monasterio et celibes sacerdotes habent sanctum 
statum, laurea debetis virgjinibus et castis. Sic celibatus est constitutus 
tanquam genus vitae, quo pateret cejlum; da ghet Christus unter. Non 
solum mereri celum sed vitam aeternam. Sic spectata est castijtas, quasi 
per eam promerenda gratia. Vide Papjam, an non sie doceat omnia. Qui 
obedierit Rho]mano pontifici, salvabitur, qui subtraxjerit etc. Maledictionem 
dei et Petjri et Paujli, daS heift cautejriatam conjscientiam facere, ut 
coguntur homines magjno studio implere praecepıta et tamen non, fit 
hypjocrisis drau3 et ghen contra fidem. Castitate et missa seduxit orbem. 
Maxjimum in papatu non habere uxojrem, Scortari lieg man zw in spem 
futurae poenijtentiae, quod tales posset ablajjen, alii non. Er hat3 gefaft in 
die regel, quod sacerdos non ducat. Bl. 144°] Sed eximit se: neminem 
cogimus ad clericatum, non prohibemus laicis. Si cogeremus, permittimus 
liberum accessum ad clericatum. Nos: iste status clericorum est liber 
relietus ad celjum, vos non reliquistis libjerum, sed fecistis tot genera 
monachorum, humanorum collegiorum, sacerdotum, ii omnes privati hac 
libertate; ducit neminem, tu sponte venisti, ex libertate tua fecisti votum, 
ergo redde. Nondum obturasti apostolo os. Si velim servare castitatem, 
non possum nisi per votum, quia cohibet. Prohibet enim hune statum 
accipere cum insciis. Cum debjet esse liber, quod deus non prohijbuit hec, 
homo non. Hic capfus conventus et declajrat papa, quod vere hoc de ipso 


matth.19, 11j. prophetatum: Christus reliquit liberum, qui potest, Matth. 19. illi prohibent 


nubere. “Abstinere’: Hoc ad Manichjeos pertinet, qui prohibebant oceidere 
bestias ad vietum, fructus exjceptis malorum. In arbjore esset aliquid 
malum, si hoc facerent, facerent arbjores plorare. Ipsi vero electi Manichjei 
essent missi, ut purgarent mundum. Ergo non intelligitur de papa. Inspice 


2 ausgeftrichen] ausgetrichen 4 egregie] egre 14 concelibatus 15 über ce)lum 
steht remissionem pjeccatorum 25 Si cogeremus zu clericatum (Z. 26) hingewiesen 
32 über esse steht manere 38 mundum] mundi 
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decreta: prohibrent plures differentias vestium et ciborum quam Iudei, qui 
non omnia genera carnium sed sues et bifides. Nos in universum aliquibus 
diebus interdiximus etc. Ista facta, ut faljlant conjscientiam erroneam, quod 
cogjitabat homo: deus sie vjult, et faciebant sibi conjsientiam in edendo. 
Vinum haben fie dennoch laſſen bleiben. “Quae’: mit dem wort destruit 
etiam regnum Mosi. Habes, licet, eibjos comede, quos deus creajvit. Non 
dieit: omnes bestias, sed: “cibo’, quia multae bestiae, quae non in usu cibji. 
Serpentes, bufones, quaedam aves, faten, Corvi non habjentur pro cibo. 
Deus non prohibjet nec praecipit. Qui in usu cibi, non debet prohiberi. 
Apud nos usus carnis, butyri ete., ergo non debet prohiberi ullo deo. Sunt 


numerati cibi inter alias creajturas. Sie isto vocabulo reducit ad Mojsen: ı. Moſe 1,4 


“Quae deus, erant valde bona’, ergo non possunt prohiberi nisi in iniu- 
Riam creatoris. Non potest djicere carnem, butyrum, lac malum. Sed in 
hypjoerisin, er mus ein ſcheu da mit machen, quod hojmines externe 
probos faciat. 

35.7 Feb. | Ajudivimus hjeri magnificum locum et textum pro libertate 


christiana contra. cetera omnia sunt libera, quaecunque sunt exterjna et una £ut. 10, 42 


sola necesjsaria, nempe universalia fidei: Credere in deum et diljigere 
proximum. Quae non fjides et chajritas, sunt liberrima. Adversus hjane 
libertatem pugnant universa dogmata, qjuamquam primum ceperit doceri 
aliud ultra fjidem et chajritatem, hoc necesjsarium est, eis pugnet, ergo 
impossibilis est additio aliqua doctrinae nostrae. Hoc praevidit futjurum; 
ideo tam diljigenter inculcat magnis preconiis hjanc libertatem. Sita vis in 
hypocrisi, quod illi psjeudoapostoli adferunt speciem apjostolorum, speciem 
doctjorum. Concedit Pjaulus: Est spiritus, est doctjrina, est disjcessio. 
Sed qualis? Est apostasia, non ab impietate sed fide. quamquam diversum 
valent, nihil minus volunt videri quam apostasian. (Bl. 144°] Summa iusti- 
ciae fides, summa legis chajritas. Ibi spiritu opus, qui novit, qui manent 
in plenitudine legis, facile iudicabunt. Sunt spiritus, iactant spiritum, volunt 


videri spijrituales. Sed sunt spiritus erroris. Sic iactant doctjrinam, volunt 4.1 


prodesse, docere, nihil minus in ore quam quod urgeretur spiritum ad con- 
fidendum hominibus. Sed est doctjrina diabolica. Ideo dieit loqui purum 
mendacium, hypjocrisin, est ibi efficax mendacium, frift umb fich ut frebg, 
quia habet speciem spiritus, doctjrinae, discessionis ab impiejtate, cum in 
diversum. Reliquis serupjulis, offendiculum grammaticum. Ibi contextus 
plus loqjuitur; “mendacium’ videtur construi cum “daemo|niorum’, quasi 
daemones loqjuantur mendacium et habjeant conjscientiam cautejriatam et 
prohibeant nubere. Sic construcjtus textus: “Attendjentes spijritibus erroneis 


4 (f) vuult 6 Non c aus Nos 17/18 über una sola necesjsaria steht Luc. X. 
Maria loqjuitur 25 disjcessio] diso /ergänzt nach Z, 34] 33 (Sedjuctio) hypjocrisin 


1) Verschrieben für: 26. Feb., vgl. das vorhergehende und folgende Datum. 
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[*] 


et doctjrinis daemoniaeis falsum loquentium in hy pocrisi'. Ebrais|mo isto 
facit grammaticam obscuram, quam non sumus assueti. Nos latine per 
possessiva nomina. Sic offendiculum est, bjene tamen facit impingere. 


43 Aliud ofjfendit prorsus Paulum. “Prohibentium nubere, abstinere a’, sine 


copula. Ibi videtur Pjaulus parum observare grammaticam. Non prohibent 
abstjinere sed mandant. Pjaulus voluit djicere: prohibent nubere et abstinent. 
Textus evidenter convenit, quod vetat taxare spiritus, qui prohijbent cibos. 
In multis locis Epjistolarum suarum solet oblivisei pro vehementia spiritus 
regularum gramjmaticae, habet sua anapodata, das mus man im jchenden. 
Impossibile est, ut qui loqjuuntur in fervore spiritus, ut simul observent etc. 
Itali, si intenti ad exprimendam rem, lingua offendunt. Im ista prophetia 
habemus simul exhortationem, ut fugiamus illa, non possem graviori admo- 
jnitione dehortari a monachatu, quam illa. 1. locus: impugnari fjidem, da 
ſey der teufel bey. Quid vis facere in tua regjula, docet, quod debes tuos 
operibus salvos, hoc est direete contra fidem. Quare ergo in monachjatu, 
quem non movet iste etc.? Deinde spiritus est doctjrina erronea.. Non 
solum privat doctjrinam fidei, sed seducit in errorem de errore. Non sim- 
pliciter unus error; si quis feilt semel, non est cessatio. Ut in Papjatu, 
ubi missa cepit fieri sacrificium, opus vendibile, 1. applicata mortuis missa, 
scortantibus, avaris, foenejratoribus. Non fuit modus abutendi missas. 
Accesserunt cibus, obedientia, castitas etc. Erraverunt Schjwermeri a fide, 
Sacjramento et bapıtismo, labuntur ad pjeccatum origjinis. Et totus Christus 
factus nihil. Dico tibi: si semel arreptus a vera doctjrina, non modus 
errandi. 3. Est doctjrina, sed Satjanas invenit, venit ex inferis. In istis 
3 vocabulis habes deploratam. Causa effilcax: est autor diabolus; fructus 
doctjrinae: sine fine errare, habere magistrum diabolum et sine fine errare. 
Deinde facit maximum laborem, molestiam. Errare: semper habere diabolum 
magistrum, in maxjima cruce et molestiis, et deinde amittere fidem, Christum, 
caput. Si quis concoqueret istum locum, haberet magjnam edifjicationem 
contra doctjores impios et Satjanam. Quis vjelit manere in clericatu? 
[81.145°] Deus creavit has res in cibum, hoc non possunt negjare, ut Papa 
non negat, omnia esse cibos. Si hoc, concedit creata a deo, ergo utiles et 
lieiti. Non in hoc condit, ut reserventur, sed ad perceptionem, non pro- 
hibitionem, ftrad3 wider prohibjuit Papa: Ne vesceris. Ibi est metalepsis 
dei ad hoc, ut non reservetur sed prorsum in usum, ut homo debjeat uti 
illis, est illius ordinatio. Quid ergo Papa furit contra ereatorem, quem con- 
fitetur creasse, et tamen insanit et prohibet directe pugnans in hjunc textum, 
contra percepjtionem. Noli percipere, usum prohibet. Non ideo prohibet, 


1 (constructo contextu falı ) Et doctjrinis 2 quam] qui 6 prohibent c aus 
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quod malus, quia seit deum creasjse et bjonum, Sed in hypjoerisi, da dinds 
au. Non valet ad iusticiam et salutem corporis, quia lac, ovum savissimi 
eibi, ergo quaesivit salutem. Deinde non potuit quaerere iusticiam, quia in 
his non sita, sed quaesivit hypjoerisin. Illi sancti viri non edunt cjarnem, 
ova, sed solum pisces. Et ista hyjpocrisi subducuntur et eredunt sancti- 
moniam. Pisces debjet et vinum, sunt ut salaces faciant, et vinum res 
luxurjiae. Pjaulus pessimos honores facit, qui faciunt Juxuriam, ergo quae- 
sivit hyjpocrisin. Si iusticiam quaesivisset, docuisset fjidem et chajritatem. 
Ergo quaesivit hypjocrisin, ergo est doctjrina demonorum. “In perceptionem’: 
non ut da lig, sed man jol3 brauden. Ergo die noetuque jchlemen? sed:4,3 
‘in perceptionem cum gjratiarum ajctione”. Libertatem conservat, abusum 
damnat. Non dieit: in abusum et superfluitatem, sed ad usum, ut sciatur: 
auctoritate divina, da8 mans efjen mag und jol. Si papa prohibet, dico: 
autoritate djivina possum et debeo edere. Si abstinerem, et in hypjoecrisi 
pececarem et tentarem deum, quia ideo dedit res has, ut perciperentur. Si 
daret pontem super albim etc. Deo non placet ista abstinentia sed vjult 
sie, ut fiat sobrie, quia debet cum gjratiarum ajctione accipi i. e. agnoscatur, 
esse donum dei. Non consistit in verbis, tamen bonum, sed ut scias, tibi 
de benigjnitate dijvina habes comedere, non solum bjonum ceibum, sed cum 
voluntate dei, da3 thu recht dran thues. Involvit abusum et gulam indisci- 
plinatam . deinde suscitat gjratiarum ajctionem. Qui sic edit ete., dum 


edit, Ro. 14, gjratias ajgit deo; quod intelligit donum sibi datum ad hoc, Röm. 14,22 


ut utatur, bjona conjsciencia utitur. “Fidelibus’: Illum texjtum addit et 


iterum omittit, quod esset addendum, Ut in Titjo: “Impuris nihil est’. Tit. 1, 15 


Ambas partes in Titjo, hie unam. Quod velit intelligi de altera parte, quid 
ad me de infidelibus, quibus non condidit, quia non pereipiunt cum gjratia- 
rum ajctione? Manet cum altera parte. Illis est conditus eibus, ut cogjnos- 
cant: fidelibus solis istis licet uti; econtra, quia infidelis facit hie conjscien- 
tiam, si ducant uxojrem, edant cjibum, Sjanctis et aliis regulis. Habent 
pro se auctoritatem sanctorum virorum: Ambjrosius, Augjustinus absjtinuit, 
ergo est Abjstinendum; ille fecit, ergo est faciendum. Sed Bl. 145P] deus 
docuit, ergo faciendum. Verbum faciendum, non factum imitandum. Si 
Christus quid fecit, secundum verbum sequendum. Debemus imitari, si 
Sjanctus fecit secundum verbum dei; tum imitor, ut obediam verbo, non 
operantem. Doctjrina est demojniorum, quando ex facto facit regulam. 
Ambrojsius abstinuit ab uxore. Est factum, sed non docuit. Ad exemplum 
Sjanctorum nihil faciendum, sed spectandum, an exemplum eorum habjeat 
pro se verbum, non quatenus exemplum etc. Nihil faceremus, quod Christus. 
Et sieut non mandatum dedit mihi, Non moveat, quantumceunque exemplorum 


22 quod intelligit mit Strich zu Qui sic edit (Z. 21) gezogen 25 quid über (de) 
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in patribus Sjanetis, uteunque alta. Non curo, quid fecerint, sed quid 
4,3doeuerint, audiam. “Cognojverunt veritatem’: Sapjientia pertinet ad fidem, 
docet nos credere in Christum. Seientia exterjnarum rerum. Est notitia 
pietatis, non posse ligari, extjerna omnia libera; quaecunque Moses prae- 
1.8or. 8,9 cepit et ligavit, per Christum scio libera. 1. Cor. 8: Non curabant con- 
Iscientias infirimas et alligabant suam conscientiam, ergo est proprie liber- 
tatis, sed illa inflat; utendum illa, ne offendatur frater. Ex quo credo in 
Christum, ergo ista res non est iniusta; ergo utor pro mea libertate, spec- 
a,atans tamen, ne frater offendatur. “Quia omnis creatura’: Confirmat suam 
1.Mof 1,4 sententiam auctoritate divina et allegat Gen. 1: ‘vidit? “et blona'. Si bona, 
non mala nee prohibita. Creavit bestias, solem, masjculum, dixit: est 
bonum. Quod deus bonum dixerit, tu ne dixjeris malum. ‘“Kalon’!: Non 
solum bonum, sed egjregie bonum, find jeer koſtlich i. e. multis commodis 
sunt creajta i. e. serviunt non uni commodo sed variis. Quare hujmana 
temeritas, velle facere malas. Sed Iudeis interdixit: Sed in lege condenda 
prohibemus multa licita, Non propter res ipsas, sed personas praefractas. 
Libertas christiana est bjona et necesjsaria; sed impiis. Qui Iudjeis dedit, 
ne ederent lepores, est factum propter incuriosos homines. Quare magi- 
stratus prohibet bonas res? propter malos, qui pessime utuntur. Gladius 
bjona res; si detur furioso, est pestilentisjsima. Dice ad illam qjuaestionem, 
Röm. 13, quare Iudei ete.: lex non est iusto. Sie gladius, Ro. XIII. Si vjult Papa 
dare leges, det impiis. Quid liberas et iustas conjscientias vexat? Si sepa- 
raret et faceret leges pro impiis, induratis, indomitis. Sed sie condere: nisi 
servaverint, ineternum peribunt, dag ift doctjrina demojniorum; non sunt tales. 
Non potest satis condi legum contra. Sic conscientiae non possunt satis 
liberari a legibus, quia se onerant legibus et scrupulis. Sic impii contra. Insen- 
satos preme lege supra legenı; contra absolve ab omnibus ljegibus. Papjistae, 
quia indurati nolentes audjire Ejuangelium, audiant diabolum cum suis legibus. 
4,4‘Reicjiendum’: confirmatio negativae istius affirmativae: “condjidit ad perjci- 
piendum’. Iam negativa: Nec reiijciendum’, quia esset tentare deum et pugna 
cum deo. Modo agnoscimus esse djei donum et non suscipjimus more por- 
corum. Utrunque confirmatum per auctoritatem Mosi, et quod pereipi debjet 
et non rapi. [81.146°] Etiam si aliquid hie immundi, tamen habemus verbum 

et benedjictionem dieimus, qua agjnoscimus donum dei, tamen ut fthe in 
corde: Si etiam aliquid veneni Satjanas, tamen creajtura benedieta per 
verbum et orationem. Minio scribendus: Si etiam Papa prohibjet et con- 
|scientia scrupulosa, quae dietaret: Est cibus prohibitus, dicerem: las ein 
45 verbum dei druber Klingen. Si est pollutum aliquid hie, non, quod vera 


1 quid (2.) fehlt zu 3 i. e. habentes cogjnitionem libertatis, quae manat, tanquam 
fiides ex fide r 11 solem] sole 13 über egjregie bonum steht fein koſtlich 15 Sed (1.) o 
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pollutio ibi, quia ereajtura bjona, et nihil ete.; et creavit in usum. Sed 


loquitur de iis, qui adhuc reputant impoljluta. Ro: Nihil commune in Röm. 14, 14 


homine etc.; propter istos dieit, qjuasi djieat: docui omnem creajturam et 
eibum bojnum et benedietum; sed invenies, qui reputent; contra has con- 
|scientias serupujlosas lege orationem, verbum, et eris certus. Si quid 
impurum hie propter tuam conjscientiam: Veni, frater, wollen ein pater 
noster druber jprechen. Jam venient commendationes magnificae et egregiae 
istius doctjrinae. 

27, Feb.] “Haec proponas fratribus’: Hoc testiimonium est aureum et opjtime 4,6 
valens pro nostra consojlatione. Et est commendatio piae doctrinae, Sie quod 
non solum referat praedicationem ad proxjimum locum sed ad universum, quo 
instituit diacjonos et omnes hojmines. Refert enim omnia, quae docuit, in 
hac Epistola: 1. docet locum redemptionis, deinde ordines et status Eej.clesiae, 


‘ ut sunt Episcoporum, diacojnorum, deinde maritum et uxjorem in generjale. 
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Item docuit cavere spjiritus erroneos et doctjrinan ete. Jam involvit hee 
omnia: Si hec etc., eris praeclarus Christi minister, non solum bonus, sed 
qui placjet deo et gratus hominibus. Hoc testilmonium possumus et nos iac- 
tare bjona conjscientia, quia de dono dei non aliud nos docjemus, quam quod 
in hjac Epjistola praescribitur, quia docemus primo ljocum redempjtionis, 
deinde ut Episcopus ete. Non docentur rasurae, discrimina vestium et cere- 
jmoniarum, pompa, sed solidja et vera. Deinde resistimus istis spijritibus, qui 
inducunt novas cerejmonias, Religjiosas sanctitates et immundos istos celibes 
et impuros ceremoniales, qui a certis carnibus, sed duplicibus piscibus vesci, 
a lacte ingurgitare vino se, impura sunt ieiunia ista. Ergo et nos sumus in 
ista superjba iactantia, quod de dono dei sumus ministri Christi grati deo, et 
gaudejmus ergo in domino omnes de hoc testimonio, quod nostram conjscien- 
tiam potest confirmare, utcunque vita nostra infirma. Esse bjonus Christi 
minister, certe pulcher titjulus, Diajeonus, minister ecjclesiae. “Verbis fidei’: 


oratio Paulina supra: ‘Non neophitum’, novella plantatio. Dixi potis;simum 3, 6 


pertinere ad novitatem vocationis quam etatis. Jam commendat Timojtheum 
ab ista doctjrina, quod sit educatus, exerjcitatus in ista doctjrina. Non 
sunt tales neophjiti, non cito agitantur quovis vento nec patent calumjniis 
omnium spirijtuum. Neojphiti facile seducuntur in quosvis errojres, nondum 
sunt experti, quam malejfica sit sapjientia humana. Quare “vjerbis fidei’? 
Est Ebrais mus i.e. doctrinis, quas doceat Pjaulus, habent ipsam fidem. In 
Christo propitio a malo rein. Et mensura fidei i. e. fides affert secum men- 
suram vel divisiones donorum. Ibi non est fides, ibi non sana verba. 
Vierba fidei, quae sunt analoga fidei vel consentiunt fidei, ut non pugnent 
contra pietajtem, ljocum redempjtionis. Bl. 146°] Alia verba sunt infidelitatis 
de euculla, docerem charitatem. “Enutjritus’ a fide i. e. docuisti doctjrinam 
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36 über vein steht follen ſich [für fie] 


76 Vorleſung über den 1. Timothensbrief. 1528. [1. Tim. 4, 6. 7. 8] 


sanam, quae decet fidelem vel fidem. Non praedices sapjientiam carnis, 
superbiam spirituum, sed manes in Via regia, quae fidei. Quicquid fidjelis 
loquitur, faeit, daß thuftu auch. Illos hojmines dat dominus. Et declarat 
vjerbum fidei. Testiimonium auſder mas foftlich, quod hec omnia praedicata, 
sana doctjrina sit opjtima et praeciosa coram deo etc., quae reddat ministrum 
placentem in ecjclesia et terra. Utcunque minister sit pauper, contemptus, 
sufficiat hoc praeconium. Hic ex priori vides, quid vides. Non accipjiam 
mundi divitias pro hoc testimonio doctjrinae bonae vel sanae. Quam es 
assejeutus’, der du nachfomen bift, audisti me, vidisti, diu legisti serip- 
turam, exercuisti te, ut invenires hanc doctjrinam undique convenientem 
sibi. Collatione et confabjulatione eruditorum verjtand et revejrentia libjenter, 
ut postea der fich gewiſs wird, da3 habet verbum dei et non aliud. Neo- 
phiti unum locum suscipjiunt, non collationes seripjturae, quae certum faciunt, 


4,7et tum certus fit, quod contra hjunc locum nihil potest dici. “Ineptas’ i. e. 


prophanas. Contraria huius doctjrinae appellat vanas, aniles et muliebres 
fabulas. Quarehoc? Sicut vetulae pflegen zu plaujdern, quae eloıquentes, verbosae 
plus quam iuvenculae, quia multa viderunt et passae. Incipiunt beljlum 
troiainum ab ovo, Ovidjius in Heroidibus. Simul omnia effundere volunt. 
Et maxime delectatur hoc genus fabjulis, est eis naturale loqui fabjulas et 
suas histojrias recitare. Et non habent reqjuiem nisi elocutae. Non possunt 
quietajre nisi effundant, quae in corde ete. Comparat doctjrinas impias de 
celibjatu, de cibis prohibjitis istis inutilibus fabjulis muliebjribus, quia non 
plus fructus in eis quam est vanitas et molestia. Sic ista doctjrina nihil 
confert nisi magjnam vanitatem et molestiam, laborat quidem et graviter et 
frustra. “Exerce’: Iste locus etiam patuit depravationi. Docui te ipsam 
sanam doctjrinam. Nunc vide, ut exerjceas eam operje. Exerjce: Pietas 
i. e. cultus dei, exerce te ad colendum deum. 1. gradus exercendae pietatis 
Est absque dubjio docere alios. Vita fabjulas, potius exerce docendo. Est 
maxjima pars Eusebiae! in docendo. Qui vjerbum dei recte proposjuit, 


zut. 19, 20 ille exerjce se ad pietatem. Non cum servo pigro in sudario sinit verbum, 
30. 15,2sed conservat in usu, das nicht verroft, faul, sed proferat in diem. Ioh. 15: 


“purgabit”. Cui mandat deus opus, suscitat ei adverjsarios, carnem suam, 
diabolum, dat ei multum popjulum, ne sit otiosa illa donatio spiritus, sed 
eat in exereitio spiritus. Donum habes “enutritus”. Alibi: “Insta oppor- 


4,8tune’ etc, das getrieben jey, werd nicht laſs, faul. “Ipsa’: Non damnat 


eam, sed longe inferior exercitatione pietatis. Nonne pium exercere corpus 
agrijcultujra, lajboribjus manuum? Item in omnibus aliis offileiis exerjeitium 
corporale, magistratuum. Quare distinguit ista exereitia? Bl. 147°] Loquitur 


zu 9 i.e. dilligens es, versatus, ut acciperes hjanc doctjrinam, nihil omisisti legendo r 
31/32 loh. purgabit 15 38 corporale o 
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de exerjeitio corporali 1. sic, quod de exerjcitio loquatur corpjorali, Ieiujnio. 
Justieiarii putant maxjimum genus pietatis, quod habent alias vestes. leiu- 
nare etc., hec corporalia exereitia ad frangendum et regendum corpus. Est 
bjonum, sed modestiae duae: 1. ne insit inimieitia, 2. ne ponatur fiducia 


in hoc genus vitae. Ergo dicit: Parum' etc, pertinet hoc ad alium. Non48 


damnat nec urget, quo unus qjuisque suum proprium corpus exercet. Si 
ad labjorem manuum refers, fol auch fein, qui seit artifilcium, est exereitatio 
bjona, sed “modicum utilis’, quia ſchafft ejjen und trinden: sed nulla com- 
paratio ad exereitium pietatis, quod versatur in advocando et augendo regno 
Christi, quia docere, consoljari, exhorjtare, orare, scribere sunt exereitia 
pietatis, quorum fructus redundat in alios. In istis exerce te, ut multas 
animas lucreris etc. Hec vera pietas, das ander iſt auch wol etwas, sed 
redundat in te, Est aliquis fructus, sed parvus respectu illius. Si quis legit, 
praedicat, plus efficit, quam si centum dies ieiunet. Si est aliquis fjructus, 
mihi est, quia meum corpus castigo, nemini prosum. Laborare in fide est 
bjonum opus, placet deo, sed nihil respjectu istius, quia nullus fjructus ad 
illum. Sed docere alios, instituere, visitare, ut sapiant Christum et crescant, 
vitent peccata, discipjlinam servare in ecjclesia, domo, hec redundant fjruc- 
tum in multos. Vide ne labaris in illam sapientiam, in qua Monachi ver- 
santur, qui sibi tantum serviunt. Magna quidem species Pauli! et Antojnii, 
in herejmo vixjerunt, sed sibi. Pjaule, Antoni, Sanctus fuisti. Sed ille 


Episcopus exeljusit te: “graviora legis’, “illa non omittere’, dieit Christus. Matth.23,23 


Si monachus in coenobjio, eui utilis, servit? nemini; nec orat pro ecclesia, 
nec curat eam. Et alii serviunt sibi; quid, si orant, ieiunant tot et interim 
nemo servit? Ergo satis pestilentisjsimus genus Anachoretarum. Qui 
miscet et versatur in vulgo: si ibi contineres, potes abstinere ab aduljterio 
et alios lucrari Christo, ut vivant sobrie ete. Gerson seripsit de. Con- 
fortat istas sectas hac sententia. Est satis egjregium instrumentum oratio, 
sed ministerium verbi maius. Non subjlimius opus quam docere, oportet 
rigare, plantare, praecedat, postea incrementum, quod dat oratio, die winckel 
heiligen nullo modo comparandi cum publieis Sjanctis. 8. Hieronymus 
fatetur infirmitatem et pusiljlanimitatem, quod fey ghen winckel gekrochen, 
quod non sit in pubjlico docens etc. Exercere se pietate non est fugere in 
angjulum, desertum et sibi soli parare celum; debemus fratrem minimum 
natu Benjamin mit furen, ut unus qjuisque possit gloriari: non vixi mihi 
sed adduxi vel effeci, ut adducerem. Pjaulus videt non posse satis incul- 
cari apostolicam doctjrinam propter venenatum speciem sanctitatis etc.? 


5 ad hoc alium zu 22 Matth. 23 v 24 orat, ieiunat 27 (v) Christum 
33 quod o 36 efteci ce aus effice 
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Quem non movit sanctitas Augjustini, Hierojnymi, Bernhardi? Sed exer- 
cuerunt tibi sceripturam, tamen frigide. [81.147] Quis contra haec exempla 

et speciem potest quid? “Pietas’: miltickeit exponunt, seis in vernajculis 
libris Ordjinaria glossa. Etiam si quis lubrieum carnis pateretur ad filnem 
vitae, tamen largitas liberabit eum. Hine condita testamenta i. e. date 
eleejmosynas, jo iſts al3 recht. Sed pietas ghet ad promotionem verbi, reli- 
glionem Christianam. Si quid superest pietatis, fatiga vel corpus vel labora 
manibus. “ÖOmnia’: Capji non sie potest, de utilitate intellige ad proximum, 

facit te probum et dat exemplum aliis, si multum prodest, per hoc vero 
nulla sequitur eruditio infirrmorum. Fxereitatio vero pietatis, illa docet 
consolajtionem, omnibus prodest an leib und jeel. Pius Episcopus corporibus 

et animabus. Deinde valet inter cetera ad hoc, ut habjeat projmissionem, 
me ssfol hie und durt gnug haben. “Non vidi iustum’, Matth. 6.: “Quaerite’ etc. 
Hebr. 13,5 Alibi Ebre. 13.: Contenti praesentibus, Ipse dixit’ ete. Ibi sciam: promjisit 
ille, quod piis hojminibus dabitur vietus et vestitus certisjsime. In tempore 
famis et etiamsi alii morte et fame perirent, habet promissionem, certa est, 

quod se alere. Vides, quare praecesjserit verbum hoc “Exereitatio corp|o- 
ralis’: quod velit intelligere de labore manuum. Vide, ut sic labjores 
manibus, ut praeferas non pietati, quia pietas potest quod manus non, dabit 

tibi vietum et vestitum non solum in hjac vita sed futjura.. Quare non 
impedi 2. Vyjult hie moderari alios locos, quos dieit de labojre, “Qui non 
2.%hefj.s,ıolabjorant” Tess. quia laici statim hos corripjiunt locos Et postea ruden uns 
auf. Hic videtur temperare labojrem, quem ubique urget. Laborandum 

Apg. 6,amanibus, qui non habet ministrare verbum, Petjrus Act.6. Non convenit, 
ut doctor verbi 2c. daß labojrem manuum lafjen ghen, ubi requisit ofjfieium 
suum, quia pietas ante omnia x. Sed ubi edam? las got dafur jorgen, 
Quia pietas habet promissionem etc., quod cjibum. Et Matth. 6. Et hoc 
evidenter fit: qui fideliter labjorat, sat habet, si etiam non cum copia. Ubi 
esuries, sigjnum, quod non curat pietatem, quia textus non potest mutari 

j.e. sit magis intentus ad pietatem minister verbi quam labjorem manuum, 

Ne putent laici tam facilem rem tractare verbum; qui medijtatur, semper 
habet quod discat, quotjidie disco “pater noster”. Ergo non est nostrum, 
4,9quod iactemus sapjientiam. “Fidelis’: istum locum puto ad praecedentia 
pertinere non sequentia, tamen non pugno. Sive ad praecedentia sive 
seqjuentia, Summa est: Quod Pjaulus loquitur ex sua certitudine, quae 
nobis omnibus necesjsaria. Nic addit hoc “est fidelis', quod coram deo 
certi, si hoc docemus, quae hactenus etc. Fidelis cum potes nominari, folt 


1 sanctitas] sanctitatem zu 2 Paganus pastor melior Hieroinymo r 5 largitas o 
dazu elemojsynas dandi rh 11 über omnibus prodest steht ad omnia valet 13 über 
haben steht ubi 14 über Ebre. 13. steht Mores (Hebr. 13, 5) 19 non (1.) o 22 cor- 
ripjiunt vielleicht corrumpjunt gemeint 
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einer doch Hofflärtig und ftolß fein, si talem promisjsionem. Seit se placere 
deo, gratifiicari hominibus, multos lucrari. Et satis habeo non solum in 
vita hac, sed defunctus habjebo eterna. O einfelitig doctjores daemonum, 
qui habent incertas fabjulas, nihil certi huiusmodi. Ideo non cum secujritate 
sic djieunt: Hic fidelis sermo, Et sollieiti pro ventre. 

2.Marti| [81.148°] Dixi mihi videri hjune locum pertinere ad sup|eriora, 
quod Christianis debet esse certo persuasum, quod Pjaulus habjeat projmis- 
sionem vitae, quae est nostra fiducia et securitas et consolatio in omnibus 
labjoribus et adfjlietionibus nostris. Dixi sepe hanc summam religjionis 
nostrae esse: certum et securum in sua conjscientia. 


“In hoc” Faeit Pjaulus cum suis Ebraisjmis, ut obscura videantur 4, 10 


seripta etc. Sonat, quasi spes in deum etc. sit causa, quare nos vexjemur 
in tribjulationibus, quasi argujat et culpet adverjsarios, qui nos affligunt. 
Sed sunt verba adfectus hoc modo, quia habemus promisjsionem praesentis. 
Hec firma spes, quam habjemus, facit nos alacres ad laborandum et ferenda 
opprobjria. Certus est sermo, quod habjemus hunc virum, qui in futjura. 
Ideo nos labjoramus, exercemus pietatem, implemus negjotia, obserjvamus 
omnia, ut crescat gloria dei, propagetur regjnum dei. Labores nostri: 
deinde non solum labjoramus sed patimur. Utrinque exerjcemus vjerbum, 
activa et passiva. Quare hoc? quia spes inest in deo vivo, non in mundum 
speramus. Non ideo labjoramus vel patimur opprojbria, ut expjeriamur a 
mundo gjratiam, opes, digjnitates, nec in fictum deum spejramus, quales 
sunt dii hypojeritarum, qui fingunt deos sibi falsa reljigione 2c. et frustra 
labjorant et patiuntur, quia in deum fietum. Nostra vere in deum vjerum, 
qui habet spem in deo, novit deo certissime opera pljacere et pasjsiones, 
et expjeritur misericordiam et gjratiam a deo certisjsime. Qui ergo habet 
hanc fidjuciam, eo libentius facit, fert omnia, quia habet semper fidjuciam 


hjanc: placet deo. “Sive domi simus, sive peregjrinemur, studemus.” Si 2. Kor. 5.9 


sumus domi i.e. si versamur in mundo et exerjcemus nos in pietate, sive 
peregjrinamur scil. in fide, nihilominus qjuidquid fecit agendo, patiendo, illi 
plajcet. Illi sunt Christiani doctores, qui sic statuunt: hoc agis, quia certa 
conjscientia fixus, quod deo placeamus. “Labjoramus’: omnia facientes in 
verbo. ‘Qui est saljvator’: Hunc locum supra tracjtavi: “Qui vjult omnes’ etc. 2,4 
Est idem djietum quod hic. Ergo necesjse hic “salvari” accipi pro salute 


corporali et spijrituali. “Homines et iumenta salvas’ etc. Tua benignitas gi. 6,7 


est valde magna, quia salvas non modo hojmines sed iumenta, servat omnia 
a morte, bestias. Nisi deus sua bejnignitate adesset, Satjanas non permit- 
teret, ut homo educaret unam avellam.! Sepe pestem in bestias bringet, 


2 solum] solus 11 videatur 23 reljigione o 25 opera deo pljacere 
33 Hunc o 


1) avella = avellana, nux Abellana. 
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punit quemque propter pjeccatum, alias servator omnium iumentorum, er 
huts alles. Et signandi isti textus contra istos idolajtras, quod deus dieitur 
in scriptura omnium iumenjtorum, Nos unicuique tribjuimus sancto sua 
animalia, habent quique suos deos pro vaceis. Sed haec petenda et acci- 
pjienda a deo servatore, qui creavit omnia et servat, quia creatis! Satjanas 
odit, pro generali salute. Si imperator bene regnat, princeps, magijstratus 
urbem bene admijnistrat, si paterfamilias est salvus, et donum dei, quia est 
salvator omnium hominum, omni dat vietum, der hat3 ab isto sal| vatore, 
ergo non invocandi prineipalisjsimi fidelium, quia maxjime illos spectant 
non solum generali salute sed propria. 

[Bl. 148°) Qui ergo exercent pietatem, sat habent hie et futujro. Et 


4,11salvat eos, qui non credunt, quantomagis fideles 2c., ein hubſch, ſchone. “Prae- 


eipe’: Duobus verbis utitur: Annuncia haec et doce. “Haec’: nota fajcias 
hominibus, deinde doce etiam, duo sunt annunciare et docere, annunciare 
est nota facere i. e. debet simpliciter versari et sedulus esse in istis rebus 
annunciandis, ne taceat et sinat incognita in popjulo, deinde sic tractanda, 
ut non solum annuncietur, sed’eurandum, ut discant, ut capere possint, qui 
audjiunt. Contra eos, qui ideo legunt, docent, ut videantur docti arripjientes 
mirabjiles et singuljares locos, ut flader und rotjten geifter, qui contemnunt 
vulgaria et rapiuntur in mirabilibus supra se, ex quibus vulgus non diseit. 
Hoc non docere sed ostentare suum ingenium, quod proferre possit. Bjonus 
pastor ibi erit sollicitus, ut ea annunciet, quae sunt doctrinae, quae pertinent 
ad docendum, quae referat serio audijtori, ut spectet magis profeetum audi- 
torum quam suam ostentationem, quando quaerere debjent animas, quaerunt 


4,12gut, lucrum. “Nemo’: Iste locus exponit simpjlieiter: “Non neophjytum’, 
3,6 Pjaulus noluit institui neojphytum. Dixi pertinere ad recentiam doctjrinae 


vel vocationis, qjuangquam per se etas illa inepta, tamen iuvenire est 
iuvenem, qui aptior ad docendum. Ergo non tam spectanda est aetas 
quam recentia doctjrinae, quia tales non abstinent ab inflatura, philajutia, 
mala pestis, labjorant fere optimi Kenodoxjia. In vitis patrum dat simi- 
litudinem: ein Eitel volck, de eo alii: tunicato cepe.? Sic illud pesjsimum 
vitium: quando unus niddergejchlaigen hat in divitiis, favore, dignitajtibus, 
crescit in scientia, si hoc, crescit ex donis sibi datis, si hoc, ex percussione 
ista. Illud ergo vicium sicut est pestilentissimum in omnibus aliis ordji- 
nibus vitae, ita in Episcopo, quia sequitur admiratio vulgi, estimatio, opinio, 
fama, gloria, rapitur tum, quasi quodam impetu, vana gjloria. “Adojlescen- 
tiam’: etate potest geplagt werden, ut esset, sed doctjori adojlescenti aura 
popjularis, fama thut im wol. Ex hoc loco habes Timojtheum fuisse ein 


3 über cuique steht uni 7 bene (est) 14 annunciare (2.) nur durch Strich aus 
dem ersten annunciare angedeutet 31 Eitel] oder Puſtel? 33 hoc mit Strich zu nidber- 
geſchlalgen (Z. 32) gezogen 

!) creatis ?st abl. abs. ?) Persius Sat. 4, 30. 
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junger prediger, ut non sit prohibere adolescentem, sed talis sit, qualis 
Timojtheus. “Tuam’: bona vjerba, quomodo possum erweren? die aliis, ne 
me contemnant. Vjult djicere Pjaulus: vide, ut sic geras, ne tua culpa 
contemnaris. Non est prohibere nostrum, ne contemnerent, sed ne demus 
ocjeasionem aliis contemnendi, qjuasi djicat: es adolesjcens, es in maiori 
perieulo contemnendi quam veteranus. Tu es constitutus in adolescentia in 
hoc sublime ministerium, vide sie agas, ut admirentur tuam adolescentianı, 
vince calumniatorem non solum offieio sed etiam etate, Ita ut aliquid plus 
faciat in adolescentia quam alius praedicator, quia libido et gloria suspecta cte, 
Gentilis edjucatur quo ad spiritum et adfeetum gloriae, Hic econtra contra 
gıloriam, ut eam contemnat mundi. Vide ut praedices et duplici cura prae 
ceteris labjores, ut superes aliorum calumjnias, Bl. 149°] ut dicatur: si etiam 
sexaginta annos, bene administrat, etc. “Sed efficere’: praebe aliis exemplum 
Titi, debent in te inspicere tanquam in spejeulum. “Verbo? i. e. in ministerio 
verbi. Non solum quo ad genus sed curam doctjrinae, Ut caeteri a te 
discant doctjrinae verbi modum. Tu sis fons, oraculum, quod abundet 
verbo et ceteri mirentur te et sicut tu tractajveris, illi, doces charitatem, 
fidem, crucem, abstines a fabulis etc. Hoc sequantur illı, ut tibi similes in 
puritate etc., deinde in sedulitate, ut sicut ipsi te non negligere verbum 
vident, sie illi alacres. Sie fol ein Biſchloff fein, ut habjeat potis simam 
cogjnitionem verbi. “Conversatione’: Ibi comprehendit gestus, habitum, mit 
den leuth umbjghen, quod cum hominibus possit exserere modestum, qui hab 
erbarlieeit, ut non incedat in tunica, ut jeher in binden. Sed honestum 
habitum, pileum, calicas. Sie dicendum de victu, ut non splendide, habeat 
mediocritatem et mundiciem. Non vagis oculis, in lingua lubricus. ‘In 
chajritate” habeant exemplum. “Ceteri’ disjcant a te, ideo exercito chajri- 
tatem, diligens fratres, infir\mos, pecjcatores, stultos, quia chajritas exercenda 
maxjime erga adfjectos et misejros, ubi non spes retribjutionis; charitas 
christiana habet obieetum odibile, econtra mundus amabile, quia amat 


divites, glojriosos, formosos, — vilia, odibilia. “In spiritu’: Corjinthios ı.sor. 2,12 


audjiendum, quid velit? Contra carnem ponit: Ne spernas hojmines nec 
geras aliquid ofjficii secundum iudieium et adfjectum cjarnis, sinas supjer- 
biam, rogate, ne titiljlet te vana gjloria. “In fide’: sis eis exemplum fidei, 
Non vidjeantur in te adfjectus carnales, vindictae, sed hojminem plenum 
fide et djiligenter audientem de fide. “Castitate’: puritate, debes incedere 
castus. hoc proprie est contra libjidinem, ut sit castjus in verbis, operibus, 


gestibus et ojculis vel pejdibus, ne habjeat, 2. Pet., ne lubricus in verbis 2. Beti 1,5 
cum altero sexu. Dum venio’ Da fompt ein feiner tert, notandus.4, 13 


“Lectio’: non solum privatam putat sed pubjlicam, ut nos legimus; qui pro 
privata, ift auch gut; sed sequencia de pubjlico, quia exhortatio etc. sunt 


6 es c aus est 20 sie (1.)] si 25 oculis o 
Luthers Werke. XXVI 6 


1. Kor. 14,1 ff. 
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pubjlicae. Rotjtenses valde contemnunt verbum. Iste locjus significandus, 
quod Pjaulus suum optimum disjeipulum, qui erat in spiritu, mandat 
istum lectionem scriptilem, ad Corjinthios heift ers: “Nolite linguis'. Section 
fol da fein, legere est nihil aliud quam pronuneiare ex libris et hjane lec- 
tionem commendari et debet servari, ut maneamus in usu et cogjnitione 
sacrae scripjturae. Pjaulus non habet inutilem istam seripjturam: si etiam 
legatur, non interprejtatur; Ut non prohibet legere lingjuis. Maior qui pro- 
phetat. Sie fecerunt Episcopi, Diaconi, pronusiciajverunt cjapitulum ex 
Euangelio, hoc factum Episcopus exemplis exposuit, ut nostri ete. sed 
postea et reliqui, mansit. (Bl. 149°] Sed lectio non debet fieri sine inter- 
prejte, beſſer 1 wort verftanden quam unverjtanden. Si unum versum in 
biblia, plus quam centum prophjani edificat ecjclesiam. Lectio, lingjua 
inteljligitur a legere. Primum attende lectioni, las ſie nicht nach. Est mihi 
mirabjilis spiritus in istis phajnaticis hominibus, Thojmas! incepit. Sie 
contemnunt verbum: das testjimonium in meiner ynerlickeit satis mihi.2 
Testiimonium exterinum, ut alios doceam. Ipsi djieunt: est non 
utile; quare vjolumus alios docere? Si habent spiritum sine scripjtura, 
quare docent, quare non djicunt: oportet vos acquijrere ut nos? Dicunt 
non docendam ipsis scripjturam et docent alios. Ille spiritus late grassatur. 
Signa ergo locum. Pjaulus vjult simpliciter in ecjclesia exerceri etiam 
lectionem, linguam, quae etiam adhuc non intelligitur ab ecjclesia. Et 
mandat Episcopo ipsi, qui minime indiget apud se et tamen debet fi) 
halten zur letzen. Non putes diei de auditoribus i.e. exhibe te ad legendum, 
haltic) dartzu, da3 du liſeſt. Ergo lectio vocalis et seriptilis est utilis in 
ecıclesia. Ergo male dieunt Schjwermeri. Pjaulus instituit lectjionem in 
ecjclesia, ergo est utilitas in ea, potest venire sjpiritus sjanctus et salus, 
alioqui non instijtuisset. Ergo ex isto loco arguitur institjutio ]jectionis, 
ergo est salutaris et necesjsaria. Sic etiam: “attende paracljesi”. Duo 
genera praedicationis. Lectio non debet esse tam frigida, obscura, sed debet 
accedere doctjrina, cum interpretor lectjionem et alicio locum, quod doceo 
fidem, Christum, “docere’: quod, nescis; ljectionem facias, ergo lectio utilis 
et necesjsaria; quod docueris, suscita, inculca, erigere, instare, ne frigescat. 
Uti locis et exemplis, qui conjscientia monetur auditorjum, quae didicit et 
novit. “Noli negligere’: Supra etiam de prophetiis, secundum, de te. Sie 
hie. “Charisjma’: donum gratuitum, was ſey geweſt fur ein donum, non 


4 librj 5/6 über commendari bis sacrae scripjturae steht aliquid cjaput ex libro, si 
etiam alii non intelligant, postquam sejquens tibi debet interprejtare, ut et in 11 (Si) 
beffevr 1 c aus 3  versum c aus verbum 12 cetum 15 über satis mihi steht dat 
omnia; meinet habjere Ejuangelium, non indigeo seripjtura 26 in o 31 fide X 
32 über frigescat steht pigrescat 
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exprimit, sed puto, quod sit potens in doctjrina et exhortando. Nos dieimus 
singularem gjratiam interpretandi seripjturam sajnam, quod alius non potest 

in scripjtura, ipse faciat. Dominus ornavit te egjregio dono, quod alius 

non potest, fac intendas ete., ut hoc donum non leſt fehlaffen, quia non 

data ad otium sed ad exercendum et lucrandum fratres. “In te per pro-4,14 
pihetiam’: Ibi tractat aliquem ritum, de quo et supra: hoc donum habet ex 
impjositione manuum. Eo tempore donabatur sjpiritus sjanetus etiam visi- 
biliter, quando imponebant, ut in Actjis primitiva ecjcelesia. Non fuit aliud 

illa manuum impojsitio quam recepjtio et assigjnatio eorum, quibus com- 
mendabatur aliquid ofjficii, Ut act. 13. Sie factum Timotheo. Quae sit Apg. 13, 3 
propheitia, da3 man etiwa3 hab uber im gebet, supra dixi, [81.150%] et 
praeces aliquas gejprochen ex seripjturis sanctis. Das verfurt nicht; “eui sur. 12, 48 
multum datum, ab illo multum?. “Attende tibiipsi’: halt noch ymer an, hab 
achtung auff dich ſelb, nims dich dein felber an. Non quod ad ipsum corpus 
nobjilissimus, sed vide, quale offjicium, vir sis, habes donum. Episcopus 
pubjlicus persona, omnes in te pendent, vide te geras sie, ut es constitutus, 

ne sis scandalo sed saluti, uti edifjices, omnibus praesis, nemini noceas, da3 

ift nobilje dem ete., quia si quis est in ofjficio et ſolts fi), ut prius non 
convenit. Honores mutant mores, sed raro in meliores. Virgo antequam 

nupta debet alios habere mores, cum nupta ad latus viri, 1. Cor. 13. Cum 1. 8er. 7,33 
eras privatus, habjuisti alios, iam jehe auff dich, fac quae decent tuam vo|ca- 
tionem et statum. Et Do fihe ia wol druff, quae est tuum prineipale ofjfi- 

cium, doce quae decent doctjrinam, das dich nicht Left herausfuren, Satan 

wird auff dic acht. “In his’, quae iam dixi. “Haec cura’: sis sollieitus, 4, 15 
Eitel inculcationes, merae exhorjtationes ab loco. “Hec praecipe’ “in his’: 

noli alia te befhumern, cras, mundi, vietus, agricolare etc. Ut sit, si exer- 

cebis tuum offieium, tunc videbis, quod proficias, ut omnes cogantur djicere: 

fiet semper doctior. 


“Insta’: bleib drinnen. “Hoc enim?’ fac: utilis eris minister, non infruc- 
tuosus, sed aceipias coronam gloriae, cum. 


Caput V. 


3.Marti] “Seniorem.’ Instituit hactenus Pjaulus Timojtheum, quomodo in 5, ı 
conversajtione et persona sua se debeat gerere, jam quomodo se habere 
debet erga diversa personas, quasi exempli vice declarans etc. Supra 
debjuit esse mordacem et reprehjendere, hoc peculiariter vjult servare erga 
seniorem se. An hac appellatione significet seniorem, an qui sit in officio, 
non constat. Magis inclino, ut generaliter loquatur de senioribus. Sie infra 


1 exprime 24 (‘meditare’) curao transsilium r 25 (ill|o) loco 29 “Insta’ o 
37 generaliter o 
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generaliter loquitur de anibus, qjuamquam non exeludi. Praesjumo, Erit 


3. Moſe 19,32 sententia: omnes seniores debjent venerari. Coram cano capjite. In Exo. 


sic, quod Mose mandat reverentiam deberi senibus, etas honoranda et ut 
djieit textus: cani. Illa discipljina est necesjsaria non solum in ecclesia sed 
omni politia, ein jchendjlich iwejen, quando iuvenes sine honore. In papatu 
iuniores coram presbyteris, monachis pileum, et necesjsariae disciplinae hae, 
alioqui crescunt etc. qui nihil morum, discenda politica, etiam si non insti- 
|tuta. Civilis nequam melior quam barbarum et truncum, quia simul ad- 
iungat etc. DBestiae manent bestiae, tamen gratiores, quae mansuescunt. 
Civiles mores sunt necesjsarii et valde decent, multo magis in eccljesia. 
Ergo doctor ecelesiae debet revereri seniores ete. Du folt die alten nicht 
alfo anfaren ut iuniores et tibi similes in aetate. Vides Pjaulum, quod 
pirimam instituit eceljesiam valde dulci conversatione, monachi quaerunt, 
prior iuvenis ging mit eim alten pater umb, ut in corde doleret etc.; oportet 
te venerari; est contra christianam politiam et nicht recht. Notandus locus. 
Coneionatores nostri, quando senserunt se habere donum linguae et elojquen- 
tiae, invadunt seniores et magistjratus, beifjen et ftechen in contione. Bl. 150°] 
Pjaulus contra: non ftechen debes seniores, ut semper solet ingratus. Si 
quid reprehendendum, fac ita, ut tuo sit dignum officio et ipsius aetate. 
Quid? “Obseera’ “exhortare’; debes pium exhojrtare, si videris non facere 
quae debet. Exhortatio ad eos, qui sciunt facienda fidei, charitatis, Christi. 
Noli mordejre, invadere pubjlice sed mone. Et tamen non debet senescere 
ofjfieium, sed procedere, nemini parcere. Vide Christum: discipuli saepe 
labuntur, ipse fert, corripit et suavitate et dulcejdine. Neseitis eius spiritum? 
in inerepjatione duleis etc. vel percusseris. “Exhorjta’: ibi differentiam 
grammaticam facit Pjaulus; quasi omnia cum verbo increpajndi sint coniun- 
genda, sonant; Pjaulus machts mit feiner hebjreijchen grammatica. Nos sic 
intelligimus, quod absoluta sit sententia: exhorjta habendo eum ut patrem, 
alios suo loco, quia non licet increpjare, mordere patrem. Si habes eum 
loco pjatris, non mordebis sed suavibus verbis adhorjtaberis. Hoc docet 
natura, ne increpes; multo minus sustineri in ecjclesia. “Iuniores habebis 
ut’, da gehts Hin, ut increpjes. Erunt tibi vice fratris, frater potest fratrem 


5,2corrigere, adhorjtari, arguere; “presbyjteras’, seniores habebis ut matres. 


Pulchjrum est, da3 ein junger gefel patrem seniorem vocet et matrem, con- 
eiliat adfectum, alit pacem, concordiam, chajritatem et gerat bjonum exem- 
plum discipjuli. Si etiam aliqui sunt buben, qui ita vocant, tamen ipsa 
discipjlina externa est utilis, etiam ceiviliter, quantomagis. Illae etiam non 
arguendae, sed liebe muter, folt auch fo, nicht jchelten. Non: du alte Hur, 


26/27 coniugenda 28 über habendo steht quia debjes eum habere, ideo exhortaberis 
31 über increpes steht noch einmal natura zu 31 habebis te erga iuniores r 33 (iuni- 
ores) seniores 
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wettermachern, das Heifjt beijfen. “Junge weiber’, scilicet fie ut etc. arguas, 
exhoriteris, modo, scilicet quia alius sexus, periculum est libjidinis, fiat cum 
omni!, sexus iste est periculosus, iuvenculis periculum est, si sint cum 
altero sexu. Istae personae sunt cum coniugio. Quid de viduis dieit? 
“Viduas’: non solum honore, quo salutatur, vel nudo capite, sed significat 5,3 
curam, alimoniam et provisionem. Expositio clara ex Euangelio Christi: Matth. 15,4 ff. 
‘Non permittitis honorem habere parentes suos’, est providere simpliciter. 
Infra: “presbyteri duplici honore’ ete. Ergo hie: vide cures viduas, quia5, ı7 
commendatae in genere: “anus’, quae mulieres, sed ultra has in specie; quae 
habent maritos, sunt aliae; quae viduae sunt indigent abundanjtia, honore. 
Provisionem i.e. ut alantur, provideantur, sie tamen, ut “verae’ sint etc. 
Vides, da3 Paulo gangen hat ut nobis: institutio laudabilis providere 
viduas, sed multae hac institutione abusae, Ut hodie bona institutio, quod 

fit libertas edendi carınis, sed fit abusus; quis contra hunc? Invenies ex 
instiltutione illa aliquas vidjuas, quae velint ipsae provideri, cum non indi- 
gleant, sectantur suam cjarnem, quaerunt otia. Volui providere vidjuas sed 
veras. Tria genera viduarum in Pjaulo: 1. verarum, 2. non verae, quae 
habent domos curayndas, 3. genus pesjsimum: iuvenes. 1. est hoc, quae5,4 
habent domos. Si aliqua habet filios, Sieut aliquae vel nepotes vel parentes. 
Etiam si non habeant neplotes, libejros, habent tamen parentes. Hae non 
recenseri debent in numero viduarum etc. Non colliges eas, quae habent 
filios, filias, parentes, quia doctjrina Euangelica non debet praedicari contra 
praecepjta divina: non deserendi parentes, liberi, non volo from werden ut 
monachi, S. Hieroinymus Calcato pede, pompatieis verbis hat ete. Si pater 

et mater vellent te cogere ad negandum Christum, fugere posses, non con- 
culcare liceret. [Bl. 151°] Ibi animosi facti iuvenes, ut dlicerent, non te 
inspicerem, pater. “Veni separare’ etc. Hoc intelligendum de separatione Matt. 10,35 
spirituali, quae fit per verbum, quae non locajliter separat, sed adfectus. Sumus 

in eodem loco, sed diversa corda. Pjaulus vjult simplieiter nec vidjuas 
suseipi, quae die noctuque deo serviant, si etiam ut Hanna: las da3 gepet ı. Sam. 2, 1fl. 
faren, sed curet, ad quid constituta, habet filios et nepotes. “Discant 
priimum’: Ista vidua cum suis filiis, nepotibus debet prius curare, ut domus 
sit pia, hoc melius quam ire in angulum. Etiam si non habjeat filios, tamen 
nepotes sive ex sorore, fratre et wuſte yhn praeesse, faciat et sinat cultum. 
Debet curare, ut animae educentur in pietate et alantur in corporali re. 
Melius servio deo. Texjtus multum contra papam, qui iactavit, et monachjos 


1 argues zu 6 Mat. 15. Mar. r 8 duplici honore etc. o 9 in specie 0 
12 (illae muffen) das dis hat o 21 viduarum o 22 non o _ praedicare 27 über 
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a tempore Hierolnymi, deserta, derogaverunt auctoritati parentum et pietati 
liberorum. Pjaulus: piam domum reddere est valde bonum. Si non habet 
filios, haberet autem parentem: debeo servire matri, materterae, avunculo. 
Valde fortis loleus contra monachatum, consijlinm. Addit fortem provi- 
sjionem. Si vis aliquid bjoni facere, deo gratum, dedit tibi in manum 
5,5copiam operum et servari eultus, quam suae. 1. genus vidjuarum. 2. “quae 
vere vidua’ ‘solitaria’: distinguit, quae vidjua, quae non est soliltaria, quod 
habet parentes et filios; non habet adfines, quos possit curare, sed simpjli- 
eiter solitaria, Rt est talis, quod “sperat in deum et instat’ etc, quae posuit 
spem in denm. Magjnum verbum: die mu3 wagen, quia neminem habet, 
quem euret. Quae sic derelietae, ut nihil habjeant nisi quod sperent in 
deum, illae sunt vocandae et alendae ad istud consortjium, nihil quaerit, 
deseritur, ergo restat ei nisi fidat deo et oret deum etc. Orare': quid sit? 


Matth.6,7 Non potest sic orare “djies et noctes’, ut non cesset. Christus: Battologia 


stulti et multiloguium nihil valet. Sed diu noctuque suspiciat in brevibus 
orationibus. In privato habemus multjas et frequjentes orationes, sed non 
longas. Si egreldjiens, ingjrediens edes, dormiens, expergis|ceens aliquam 
5,6partem orationis proferat, das heift dies noctesque orare. Quae in delijeiis': 
3. genus die jungen widwen. Videbis aliud genus vidjuarum, pessimum. 
Alterum, quod curat suos, altjerum ab aliis curatur; bona. Alterum, 3. nihil 
curat, sed quaerit otium, vivit in deliejiis, quaerit suas voluptjates, pessimum 
5,7genus. Illa est etiam ‘mortua’, non hjac vita, sed coram deo. “Et prae- 
eipe’: Istis duabus generibus viduarum praeeipe, ut gerant se sine offen- 
dieulo et non praestent causam calumniandi adversariis. Haec 3 genera 
5,8vidjuarum,. Jam increpabit dua genera, 1. et 3. genus. 1. sie: “Si quis 
autem suorum’: da fthet in genere commmni. ‘Si quis’ vel “quae’ drumb 
potest gezogen werden de particulari in generale. 1. de vidua: si quae prae- 
textu religjionis velit fieri ein claufnerin, illa non solum non servit Christo, 
sed negat fidem et est “infideli deterior’. Horrenda sententia. Loquitur de 
fide Christi, quia dieit: “infideli deterior’, IBl. 151°] quia gentes reperiuntur, 
qui curant libleros et alunt parentes, et nos Christiani ete., ergo abnegata 
est fides. Ista sententia etiam damnat cenobia illorum, qui praetextu reli- 
gilonis velint servire deo et animas salvare, ideo relinquunt saltem fratres etc. 
Ille habet suum praemium: Christus dicet in extjremo: fidem abnegasti, es 
infideli deterior, tuos neglexisti, quos mandavi curandos, ut discerent me 
cog|noscere, viverent pie, mandatum meum fecisti irritum et fecisti novum. 


2 bonum c aus ponum 3 matri c aus matrem martererae 4 conse möglich 
5 gratum c aus grata 10 mus c aus muft 12 ad istud consortjium mit Strich zu 
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Sed isti textus omnes sunt conculcati, Nemo putavit tam magnum fuisse 
curare parentes, libleros. Das iſt increpatio 1. generis vidjuarum. Jam 
trahe, fac peculiarem doctjrinam in generalem: Sicut vidjua peccat neglectis 
suis filiis, parentibus, quod deo acceptum, Sie omnis Christianus generaliter 
est infidelis, qui suos non curat quo ad corpus et animam. Bjona opera 

et acceplta coram deo est regere falmiliam, econtra quem hjie textus non, 
infideli deterior. De altero genere exhortatio, qualis debjet eligi. Describit 
personam eligendam. Pjaulus hat fi) verbrand: Primum suscepit vliduas 
iuvenculas. Quaedam per experientiam didieit, quae sjpiritus sjanctus eum 
non docuit. Jam factus sapjiens per expjerientiam definit aetates. Magna 
etas, qualem non colajmus, quia iuvenculas devita, Et intra 60 annos. Habet 
tamen virum, ut possit se nutrire et opus facere, ivigen, custo|dire puerum, 
zujehen in culina, multus usus, anus 50 annorum pro suo opere potest se 
alere. si 60 suscipiatur: debet misejras ecjclesia et suscipere et alere. Ein 
ſonderlich locus contra monachos. 

5. Marti | Aludjistis locum illum, quo Pjaulus praefert opera propriae voca- 
tionis omnibus aliis opjejribus quantumlibet magnis. Sic ergo viduae, quae 
habet vel parentes, filios, imponit ista opera domestica, qyuamquam non sint 
tam speciosa ut illa spiritualia et religiosa, et tamen djieit: qui ista vilia et 
dolmestica contemnit praetextu istorum operum magnificorum, nihil fecit sed 

et negavit. Gravis sententia et insig|niter notanda: nihil deo placet, quod 
nos invenimus, Sed “obedientiam volo et non’ etc., quod ipse vjult, nulla ı. Saın. 15, 22 
habita ratione operum, sive sint magna, praeltiosa, imo frequentius fit, ut 
deus nihil mandet nisi despectisijsima et in oculis c.arnis pudenda, ut Cir- 
cumeisio, et hoc, ut doceat ad simplicem obedientiam, voci suae obediendum, 
simpliciter verbum respiciendum. Ibi non est verbum: Ora dies noctes, 
vidua, ete. “Vidua eligatur” Qui Pjaulus loquatur de vidjua, quae sit5,9 
alenda ab ecclelsia, satis apparet ex seqjuentibus: “Si quis habet viduas’,5, 16 
‘ne oneretur” ete. Ergo manifestum est, viduas provisas ab ecjclesia. Hine 
bona venerunt Episcoporum, Collegiorum, Monachjorum. Ceperunt primum 
contribui bona ad alendos pauperes et constituti provisores illorum. Exem- 
plum antiquisjsimum Exo: In spem mulierum ete. Et in Regum de filiis 3. Moſe 38, 8 
Eli, adhuc restat Hanae exemplum. Fuit omnino antiqjuissimus mos, quod ! Ct,» 22; 
viduae alitae et habitae intra templum, ut iam die Nonnen, Franeisjcani. 
Sie Pjaulus invenit hoc exemplum, sie reliquit. Sed quia quaedam viduae 
abutebjantur istis beneficiis ecclesiae, lasciviebant et vertebant in suam 
vjoluptaltem, Temperat illam libertatem et restringit abusum revocans in 





7 infideli deterior o sp 9 über didieit steht Paulus 11 quale annos 0 sp 
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pristinum usum et definit nullam suscipiendam nisi sojlam. Quia autem 
sojla, potest usus esse huius mulieris: si valet, non debet vivere de pubjlico 
dono ecjclesiae sed suo labore, ut amputetur oc|casio iuvenculis vidjuis, ne 
5,9 petulantes et negjantes. 2. “quae unius uxor viri. Ille locus est ambiguus. 
3,2Sicut supra Bl. 152°] de Episcopo: “Unius”. Chrysosjtomus, scil. quod simul 
et semel plures non habjeat vel quod tantum unam. ÖOrientajlis ecclesia 
servat, ut mortua uxore non aliam ducat, hoc modo tamen, ut, si velit 
omnino ducere, cedat ab officio; ducat unam virgjinem et contentus. Si 
velit aliam, ete. Bikardi in totum negant nupjtias suis sacerdotibus; Si 
volluerit, cedat officiis et ministerio verbi. Papa dicit, se cum suis habere 
charactlerem indelebilem, Non posse accedere etc. Das ift Antichjristus. 
Credo omnes tres errare. Papja non concedit Monogamiam et facit sempi- 
ternos sacerjdotes. Tolerabjilis traditio graecorum: cedat officio et fiat laicus 
et paret vietum alio genere vitae. Etiam valdensem sententiam: unam et. 
Sed omnes tres errant. Si in ecclesia graeca esset blonus minister verbi 
Et duceret uxorem et haec esset mortua et is duxit, ut viveret caste, Ibi 
frustratur suo voto, quod quaesivit remedium nuptiis. Et id Paulus contra 
1.201. 7,9seipsum djicit: “Melius est nubere’ etc. Si cederet propterea, quod duceret 
alteram uxorem, Num ideo illa optima dona, quae dedit pro ecclesiae utili- 
tate, propter suam privatam consueltudinem?! est contra sjpiritum sjanctum. 
Quando vir habet Episcopales dotes, quare digamia impediret? Non est 
de laicis intelligendus locus sed generaliter de omnibus viduis et viduabus, 
Si non ducat. Viduus dieit sibi licere, ergo sunt secundae nuptiae. Neu- 
trum placet, neque graecorum neque Waljdensium. Scandalum, quia inquiunt: 
59Pjaulo videtur melius nubere. “Unius uxor’: pro tempore, contra consue- 
tuldinem ipsorum, ubi cogebantur plures habere, repudiata uxor erat uxor; 

5. Mofe 24, 1hoc poterat scandalum caveri in ecjelesia gentium; libertatem habjebant, 
libellum repudii etc. hoc erat offensum apud gentes. Constituit Pjaulus 
episcopum unius uxoris virum ete. Alias djiceret contra se 1. Cor. 7. Iste 
locus de vidua, quae unius mariti, Volunt componere cum priore, qui dieit 
de episcopis: Sicut vidua non potest esse uxor multorum virorum, ergo 
debet inteljligi sic de viris. Ego non definio, sed dico meam sententiam, 
quod Pjaulus voluit istam exrbarfeit in ecclesia gehalten haben, Ut intelligatur 
de vidua, quod non repudiata nec per alium fratrem suscepta repudjiata 

5. Moſe 24, auxor abierit et nupserit alteri: non potest redire. Illa habet duplices viros 
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vivos, repudiantem et susceptum. Sic potest iste textus intelligi. Sed iste 


ad Cor. est fortior et ghet uber den: “melius est nubere quam Uri”. Non ı.Ror. 7,9 


debent in scripjtura singularia dieta pugnare contra generalem scripjturae 


sententiam. In Cor. est generalis sententia, Ut et Christus: “qui potest Matth. 19, 11r. 


capere'. Ergo redigenda sententia in ordinem particularis, non generalis. 
Nihil potest ex isto ambiguo textu coneludi, non conscientiae etc. Alias 
paucas invenit etc. 


“Bonorum operum’: ne fuerit merejtrix et aliis eriminibus insignita. 5, 10 


Quae sunt bjona ojpera? Quod laudem habet, quod curarit filjios, filias, 
curarit domos, educjarit filios et in corpore et anima, an fuerit ein luderban 
et educarit ad superbiam liberos, da3 heift perdere fillios. “Hospijtalis’: ut 
habjeat mutuam vicem, quia ipsa hospitata etc. maxjime in usu hospitari 
fratres venientes, lavare pedes, ministrare vietum, ne sit avara mulier, quae 
nemini profuerit sed corraserit. “Laverit’: est ceremoniale. Quid, si non 
fecisset? perierunt ex nobis istae cere]moniae, sed despero eas posse invehi, 
e3 were ein feine weis, ut susciperentur fratres amplexu et osculo ut Christus 
et Paujlus. [81.152] Monach|i servarunt lutionem, et tamen sunt signa bjoni 
cordis. Si sub istis latet Iudas, Piljatus, ibi damnandus abusus non res: 
educati fuerunt isti ad egjregiam civilitatem. Nescio, utrum vivere velim 
cum barbaris vel rudibus. In quolibet genere invenio Satjanam et pjeccata 
7. Demosthjenes, Cicejro sunt nobilissima ingenia, sed si invident etc. Inter 
rusticos quoque est videre superbia etc., nisi quod crasse exercent ista vicia, 
find gifftig, hoffertig ftol.. Tamen agendum, ut ista educatio servetur civilis 
quam barbara, facilius ferrem, si eligerem etc. Fuit quidem popjulus civi- 
lissimus sed virulentisjsimus, man hat dag volc fein jeubjerlich gebogen ad 
ritus ceremojniales, ad provocandam amiciciam, hospitalitatem. Monachji 
servarunt lutionem pedum, sed sui ordinis, non. Christus proditori. Non 
solum comprehendo lutionem pedum, sed qjuidquid est ritus benijgnitatis 
das fich* Yeutfelig find geweft, freuntlich reden, antworten, geperden. Sic in 
particulari ceremonia universalem, etiam oscula, genuflexjus, porrectiones 
manuum et omnes gestus humanitatis. “Tribulatis suppeditet’: loquitur de 
vietu vel substantia huius mundi. Ubi sunt infirmi, egenjtes, nudi, paupjeres, 


esurientes, Matth. 25. Ibi sunt adflieti, angjustias patientes, ibi debet por- Matth. 25,311. 


rexisse luam largam egenis et distribjuisse. Das heift suppedjitare adflictis. 
‘Si fuerit reperta’: Hodie paucas inveniremus ut et tune unius viri uxor 
60 annorum ete. Ego tales etiam foverem. Voluit Pjaulus cavere scandalum 
in ecjelesia. Iuvenculae, quae non gesserunt se bene et non testjimonium 


2 melius est urere (so/) quam o 3 debet pugnant zu 6 “ Testimonium 
habjens’ r sp zu 14 “Lavarit Sjanctos’ r sp 18 late(n)t 21 über Demosth Cice 
steht Cesar ponjtifex 24 (ergo) quidem 0 
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habent bjonorum ojperum, de illis non est fidiendum neque Pjaulus habet 
5,11 fidjem erga eos. “Devita’: Alius locus. Illum l|ocum valde urget Augjustinus, 
praesertim Hierojnymus. Si alius fuisset, djiceerem eum esse pessimjum 
here,ticum, qui umquam venisset in orbem, Nihil eruditionis et iudieii in 
eo. Exponitur sic ljocus: Non licet votivis nubere majsculo, velle nubere 
damnabile est. Ita Augjustinus quoque. Primum non debent viduae iuniores 
suscipi in alimenta ecclesiae, qjuamquam possit pro ratione temporum et 
2,9 personarum limitari. Ut exempli gratia: Supra docuit non debjere mulie rem 
gestare margaritas; hoc non intelligendum, quod nunquam, ut Schjwermeri, 
sed intelligitur, quod Christiana mulier non debet studere istis ornatibus, 
singulis diebus incedere ut sponsa, ut nobiles, nec curare domi, sed videre, 
quid in culina, stabulo fiat; ergo in usu quotjidiano damnatur pompa, tamen 

ad nuptias non damnatur, modo sit modus. Exemplum: Ceremonialia prae- 
cepta in scripjtura sunt exigenda et regulanda secundum fidem et charitatem, 
%pg. 15,285. Act.: “Abstinere a suffojcato”. Sunt charitatis, et ceremonialia Pjaulus, ubi 
Sal. 2,3 fuit occasio, servat, ubi non. Cirjcumeidebat Titum etc.? Istae regulae 
debent semper sibi servare exceptionem. 1. locus. Quia, priusquam lasjci- 
5,12 virent. Hie ift der tert ambigjuus. Hieronymus fert er aus: Cum fuerint 
fornicatae in iniuriam prioris mariti. Christiani: non dieit hie de forni- 
catione, graeci djieunt vocabulum: ferocire ex pabulo, Ut quando geil, zu 
wol ift, fuder ftiht. Primum feroeit i. e. ruptis habenis fit petulans, sed 
magis indicat intractabilitatem illam. “Laseijvire’ i. e. iuvenculae illae viduae 
sunt liberae, non sollieitae de alimonia, non subiectae viris, non curas habent, 
5,13 quibus sollicitentur, sed otium et ambijtum. Ergo iuvenem alere est alere 
serpentem in sinu. Bl. 153°] Incipiunt lascivire et gestibus lascivis appetere 
viros. Et exponit se Pjaulus: sunt garrulae, nugaces, curiosae, quia venter 
est repletus, sunt rebellles, inobedjientes, indomitae et non curant fidem. 
Laseivire i. e. sunt indomitae, toyld und wüſt, et tum sequitur lascivia. In 
5,8 muliercula duo ista copjulata: esse liberam et lascivam. Supra: “fidem 
abnegavit’. Sic hie: quae fractis habjenis fertur suo arbitjrio, fidem abnegjat 
5,11et similes sunt aeque gentibus. Textus est ambigjuus, sic: “Cum fuerit 
lasjceiva contra Christum, tunc volunt nubere”. Duae partes: Nubere volunt 
5,12et lasciviunt, sequitur: “habentes damjnationem’. Ambiguitas, an debeat 
ducere ad hanc partem. Si ad priorem sententiam: “Lasciviunt contra” etc. 

et hac lascivia negant fidem, non servant disjciplinam illam ecelesiasticam, 
werden roh und wild et sic irritam facientes primam fidem’ et gentibus etc. 
Altera: “Jaseiviunt et nubere volunt'. Ilam sententiam secuti ferme omnes 
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doctores, quod nuptiae prohibitae secundae. Haec posterior est recepta et 
usitatisısima in ecelesia. Ego inclino ad priorem sententiam. Ratio mea 
prima: quia Pjaulus non vjult, ut maneat sine coniugio, quia djieit: “volo5, 14 
nubere‘, Et consonat: “Melius nubere’, Ergo Pjaulus non interdieit nuptiis 1. Kor. 7,9 
secundis iuvenculis et qui uruntur. Secunda: Textus ipse: “Jasciviunt contra 
Christum’; non dlieit: volunt nubere contra Christum. Ergo sententia est: 
Priusquam abeiecerint “iugum’ Christi et haberent fidem Christi pro fabula, matty.ı1, 29 
discurrerent, tum volunt accipere quendam honestum praetextum, ut mulier- 
ceulae, sic sunt freundli), ut acquirant virum. Non quaerunt nubere sed 
praetextus, jie juchen nur ir buberey. Urget hoc vitium, quod praetextu 
nupjtiarum indisciplinatam vitam volunt colorare. Tertia Ratio: Sunt 5,13 
“euriosae’ et nugaces. Ibi manifeste indieat, quomodo verbo at facto agere 
contra Christum, nihil fragen nad) dem Glauben. Esto, utraque sententia 
sit vera: Si dixjerunt patres, damnabile esse nubere, ete. ut supra, quia 
textus manifeste contrarium: “Volo iuniores’ etc. Plaulus ergo concedit ete., 5, 14 
significat ergo praetextu nupltiarum ete. Nostri sacerdotes potius eligunt 
scorta quam nupltias, quia sunt perversi. Sie illae praetexuerunt: ic) wil 
ein mal ein man nhemen. Quarta Ratio: “Post Satjanam’: non est simpli-5, 15 
citer nubere viro sed negare Christum. Quicquid sit, non urget textus, quia 
Pjaulus instituit postea, ut non sint nisi 60 et concedit nubere; praeter hoc 
textus nihil Joquitur de monachis sed de vidjua. Non fuit ista monastica, 
nihil ergo facit, quod Augjustinus et Hieronymus istum textum; contra 
monachjos ete. Est differentia inter istas vid|juas et istum textjum et ipso- 
rum regulas ut celum et terra. Ibi non solum abusi eleemosyna sed et 
iusticias et celum mereri volunt. Primae tamen abusae stipendio. Prima 
sententia videtur proxime accedere sententiae Pjauli: potius sectatae ventrem 
quam fidem et voljunt nubere in praetextum. Deinde si etiam sententia 
Augjustini et Hierjonymi sit vera, non hodie institutum tale genus vid uarum. 
Non quaeritur ibi solum venter sed iustieia et sanctijtas, quod est manifeste 
contra Christum. 

9. Marti _| BBZI. 153’] Relictus fuit scrupjulus iste super vocabulum: “primam 
fidem’. Si simplieiter dixjisset: “irritam fidem’, esset sententia planissima 

et sine omni offendjieulo, ut supra: fidem negavit’”. Hic autem addit: “pri- 
mam?’, quae facit quaestionem. Meus sensus est, quod viduae illae lasci- 
virent adversus Christum et praetextu nupjtiarum vellent se postea ornare, 
Et idem intellige ‘primam fildem’ Christi fidem. Nostra haec sententia est. 
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Universa Romana ecjclesia, quae intel,ligit fidem pjrimam’ votum de viduitate 
servanda. Augjustinus: nubere velle damnabile. Iam dixi, an votum possit 
appellari “prima fides’”. Ipse dixji: Non habjeo exemplum in tota scriptura, 
ideo non possum sequi ete. Etiam si stet istorum sententia, ut “fides’ aceipiatur 
pro voto viduitatis vel castitatis, tamen hodie non stat hoc votum, quia vlult 
habere: “Iuniores’ etc. et esset valde pro nobis iste textus, si pro voto “fides 

5,14 prima’, quia dieit: non admittendas iulniores vid|juas ad votum sed nubere et 

5,11; Messe matres fajmilias. Sic quocungue modo verterint textum, erit contra eos 
pro nobis. Sed prima sententia placet, quia votum viduitatis non est “prima 
fides’, quia praecedit fides baptismi. Prima fides ecclesiae facta. Prima 
fides, quam promisimus in bapıtismo, quod velimus gratiam Christi susci- 
piere et admittere. Ea, quam antea suscepjerunt, et iam reiiciunt et rever- 
tuntur ad novam fidem, nempe ad iudaisımum et gentilitatem. Loquitur 
ergo de apostatis viduis, recedentes a fide prima, quam in bapıtismo etc., 
ad Iudaicam. Alitae sunt et ferociunt non adversus ecjclesiam sed Christum, 
quia ex ferocitate fiunt instabiles et captant nova dogmata, deserunt primam 
fidem Christi et rapiuntur in diversam fidem, a qua apostaverunt nimia 
petulantia carnis suae. Deinde ‘otiosae”. Iterum argumentum; hoc vitium 

5,13 psjeudoprophetae, quod valde solet damnare Pjaulus: seducunt totas domos. 
Et Thimojtheus Ex horum, qui currunt et captivos ete. Ergo ille discursus 
per domos significat eas recipere nova dogjmata et vanos doctores. Est 
discursus apostatiei animi, Sicut etiam psjeudoprophetae lauffen und rennen. 
‘Non solum otiosae sed verbosae et curiosae’, dieit non solum audire et 
sectari novam fidem sed promptae ad docendam eam. Duo vitia: nova 
dogjmata captare et docere et seminare venenum; hoc, quod male discunt a 
psjeudoprophetis, pessime diffundunt in alios. Ergo intelligendus locus de 
apostasia doctrinae non viduitatis. Recepjerunt optimam fidem, illam dese- 
runt et captant fidem aliam. Nonne recte dieitur: Unicam fidem et veram 
deserit et sequitur et captat Zwingjlius? Sive pro voto adducant sive 
contra, stabit pro nobis. Et augustini sententia est falsa, qui dieit damna- 
bile velle nubere. 

5,18 Pjaulus contra “loquentes’ i. e. loguuntur istas Iudjaicas fabulas vel 
gentiles opiniones. [8!. 154°] Quando mulieres doctae plus novit loqui 
quam decem praedicatores, sunt angusti et ineruditi animi, nihil artium 
viderunt, Sicut rusticus opibus suis potius arguitur quam ornatur. Sie 
scientia, si venit in caput ineruditum, angustum, non cogjitat aliter quam 
se doctisjsimum. Rusticus venit ad litteras, putat se doctisjsimum. Sie 
ubi muljier audierit, bapltismum canum baljneum, nullus doctor potest 
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eam cohercere; sunt loquaculae natura; cum accedit peritia, fiunt loqua- 
ciores, nemo potest ſchweigen. “Loquenjtes’ illicita, quae sunt damnata 
prorsus. Non loquitur de detractatione communi sed de doctrina, effutiunt 
quae decent dedoceri: man mus werlich das geje halten, oportet Mose ali- 
quid! sit, ut psjeudoprophetae, sic fuerunt muliejres adiutrices, ut sedjucant 
domos. Satjan greifft Evam. ‘Prima’: Sectantur novas, fides deserta prima, 
quam primum accepjerunt. Iohjannes urget, ut maneamus in illo, quod 1. 305. 2,24 
accepimus. “Prima fides’ fides Christi. Hoc mea sententia. “Volo autem 
iuniores’: Ibi stat revocatio. Ille texjtus valde fortis, si etiam prius dixis|set 5, 14 
de votis, tamen hic revocat. “Nubere’: ne fiat exemplum pessimarum vidjua- 
rum nec discurrant sed habjeant ofjficium, ne possint fieri otiosae, verbosae, 
curiosae; ubi otium, ibi curiositas. Si habent maritos, non satis temporis 
habjent ad dormiendum vel cogitandum. Man fan einer iungen metzen nicht 
bufer thun, den man mad) yhr. Sanum verbum, iste enim sexus est levis 

et instabilis, prematur molestia et cura prolis, tum vix potest 2 horas dor- 
mire, alligata sic et officiosa. Quid agent? ‘Genejrare’: tum habjent tribju- 
lationes carnis et mortifjicant suum caro i. e. ut regant domos, de inspicienda 
domo sint sollicitae, ut familia sit honesta. Non poterit tum rejverti ad 
vicium et loquax. “Nullam’: Pjaulus hoc vicium spectat, ut ornetur dolc- 
tjrina, ne quem offendat nostra vita. Infidjeles offenduntur, si vident tales 
vidjuas otiosals, loquaces ferre nova dogjmata de domo. Manebo, dicunt 
tum, in fide mea, nostrae uxojres sunt honestiores quam illae, quae vitam 
agunt in otio et securitate. Petjrus: Vidi curare, servire proli, adhaerere 1. petri 3, ı 
marito, ut tandem dicat. “Malejdieti” vel convitii. “Iam enim quaedam’: 5, 15 
Exempli gratia: Iuvenculae vidjuae solent lasjeivire contra Christum et 
volunt postea et. Hoc est quod dixji in regula. Iam exemplo probo etc. ;, ıı 
Iste locus iterum arguit eum loqui de doctrina. ‘Post Sajtanam seqjuutae’: 
opiniones, quas Satjan per psjeudoprophetas invulgat. Ergo moveat te 
doctjrina mea, ut vidjuas Iujniores doceas aliquod opus facere. Hactenus 
de viduis. 

“Si quis fidelis’: Non vjult “ecelesiam gravare' non necessariis personis. 5, 16 
Exemplum hoc valde notandum. Qjuamquam nos Christiani debeamus esse 
praeparati omnium rapinis, sed tamen in necesjsarios usus, alibi. Non enim mattt. 5, 39ff. 
debemus esse occalsio vel canna, ut alii inde lasciviant, Bl. 154®] alioqui matth. 11,7 
fierem particeps eius luxuriae. Ubi videro fratrem egenum, da fol ic} libe- 
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ralis fein, si non potest alere se etc. Nemo debet inveniri sine opere etc. 
“Suppejditet’: satisfaciat eis, satis praebeat i. e. provideat. Maxjime loquitur 


3,4; 12hie de provisione corporali. Supra providere de suis domestieis, aliud voca- 


bulum. Non debet eam extrudere e domo sua, si ipse potest alere. Nos 
omnia onera velimus imponere ecjelesiae; qui habet infirmum famulum: dum 
sani, usi eorum opera, ubi egrotant, aliis imponunt. Non debemus docere 
id fieri . fur si rapjit tunicam, ferre debeo, sed non docere et non consentire. 
Sie ecelesia patitur onus, sed Episcopus debet arguere et non consentire, Ut 
sic maneat honesta doctjrina, et vjerba, quibus os adverjsariorum obstrüere. 
Si habuisti sanos et ubi tibi servierunt, habe et iam, quando tu illis servire 
potes. Hie textus potest opponi illis, qui djieunt: Quid arca communis, si 
non vellet pascere? Si vis esse Christianus? volo. Lege istum textum. 
Si non vis fidelis, suscipimus. Si extruserit, deneganda ei communia, Quia 
qui suis non providet. “Non gravetur’: Ibi videtur loqui Pjaulus, quasi 


4,8 desperet de promisjsionibus Christi, cum supra: “habens promisjsionem prae- 


sentis vjitae'. Est verbum infidelitatis Paulinae, quasi Christus non possit. 
Quid djicamus? Quando viduae alendae sunt de communi substantia ecıcle- 
siae, dominus dabit et suppetit sat. Si vero velim in indignos et non 
neces|sarios usus profundere et credere, quod daret sat deus, contra hoc 
loquitur Pjaulus. Non est verbum infidelitatis sed providentiae pro admini- 
strandis personis. Si enim privarem pauperes et darem aliis non tam bene 
indigenjtibus et djicerem: deus providebit, tentares deum. Quando vere 
providemus illis, quibus necesjse, ibi sat promissum. Sed si vellem auferre 
illis, qui necessaria habent, et dare, qui habent. Quia elejemosyne pubjlica 
eonstituitur propter egentes, non econtra. Videmus ex isto loco Pjaulum 
multa Zujchaffen gehabt haben cum ordinationibus in ecjelesia, de quibus 
non scripsit multun.. 


“Qui bene praesunt’: non dieit: erunt vel sunt, sed verbum imperativi, 


Opitativi; infijnitive wird nicht3 draus. Debjet dupliciter coli honojre. Non 
quod dupliciter deponas capitum etc. Sed dicitur de honore alimoniae, 


aut. 10,7 parentes honora, Christus exponit de vietu. Sic teutojnice: helt mich in 


unehren, ne det micam panis. Honorare: in ehren, ſchon halten, ut vescatur, 
bene nutriatur, observetur. Magna gjratia praedicantium- et pro securitate 
conscientiarum geredt, quod duplieiter possit uti substantia, ubi aliis vix 
simplijeiter etc. Sed non fit. Duplices: sunt bene praesidentes, qui visitant 
infirimos, aliis operibus exercentur erga ecjelesiam, infirkmos, maxjime qui 
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exercentur in verbo, meditantur dies noctesque, legunt, maxjimus labor, qui 
invenitur in hoc ofjficio, inspectores ecjclesiae. Audjistis, quanti the,sauri 
presbyteri, sit syncerus doctor ecjclesiae Si dat dominus talem, dat teueren 

chat, nihil cum coronis, imperii pompis, quia ille servat animas et orgjanum 

vitae aejternae, per quem fluit salus, vjita. Bl. 155°] Et per contrarium non 
nocentior hostis quam psjeudo doctor. Nunc vide, quam difficile inveniri 
syn,cerum doctojrem, corrumpit insignes viros Satjan, ubi unus syjncerus, 

10 econtra pestiferi. Quot nobiscum, qui syncerum verbum? Si haberemus 

10 plus. Alii quidem diligentes, sed rari, qui laborant in verbo. Nostra 
ingratitudo est tanta, ut mereamur habere doctjores, qui ducunt nos in 
interitum. Titus et Timo,theus fuerunt synceri. Widder fert ung, fo ift 

gut, si non, jo emporen fie. Imo debent triplicem ignominiam habere 

coram mundo. “Dicit enim scripjtura’ et. Ad propositum djicat aliquis: 5, 18 
Quid hoc ad presjbyteros, prae labjorantibus in verbo? tu loqjueris de 5. Mofe 25, 4 
presjbytero, praedicatore, ille bove. Est mera allegoria. Ad Corjinthios ı. 80r.9,9 
pulchrius exponit: Num cura deo de bobus?” Est ratio, quare Pjaulus 

faciat allegjoriam ex isto loco, et tamen revera, ut ore aperto bos ederet, 

quod ex area acquireret. Certe deus non voljuit scribere propter boves, 

quia non curat etc. Tamen curat omnes res etc. “Iumenta’ etc. Sed scrip- 1,210 
ıtura non data, scripjturam non possunt praedicare, non allegare Mo;sen, 

quod pro eis scripjsit, sed praedicator potest allegare. Allegoria: Os 
triturans est laborator in verbo. Sie praedicator percutit personas mundi: 

palea. Exeutit grana: sancti, electum, die ligen in der fprew. Et sicut 
permittit se edijficare a bove, sic pii non negant carnalia praedicatoribus. ı. tor. 9, 11 
Bos non thesaurizat sed devorat i. e. Episcopus debet esse contentus prae- 
sentibus, Non debet esse avarus pro congerendis thesauris. Tamen dicen- 

dum insensatis, ne alligent nobis os i. e. non negent. Pulchra allegjoria. 
“Dignus’: Christi verba. Credo proverbium fuisse apud Iudjeos: Ey, eim Lut. 10,7 
knecht gehort fein Ion. Christus allegat hoc proverjbium, applicat ad Ejuan- 
gelium, ut sciant praedicatores se bjona conjscientia accipere victum a suis 
ecjclesiis. Contra Schjwermeros: Ego laboro rure. Waldensium sacerdotes 
coguntur esse opifices et se alere. “Qui non laborant, non’, Thes. etc. 2. Theſſ. 3, 10 
Laborem interpjreto agnitionem, supra: labojrare in verbo. Laboramus, 
scilicet in verbo. Ministrare verbum est etiam labor. Pjaulus non prae- 

eipit Timojtheo, ut fiat agricola. “Qui non labjorat’ i.e. qui curiose agit 
dis;eursum per domos et quaerit suum alere ventjrem, sed qui labjorat in 

verbo, debet non solum, sed duplici'. Necesjsaria cogjnitio adıversus istos 5, 17 
spiritus, qui faciunt novas sectas et artjiculos non necesjsarios fidei. Pjaulus 


3 perj 12 non 0 14 hoe o (ad) prae 15 praedicatore] pte? 21 Alle- 
ıgoria 0 22 in über (est) 23 Et c aus dt [= dieit] 24 negat 31 rure] re 
34 Mistrare 


96 Borlefung über den 1. Timotheußbrief. 1528. [1. Tim. 5, 18. 19. 21] 


1.801. 9,131. Cor. 9: “qui servit’”. Ita qui Euangelio laborant. Euangelista suo labojre 


“dupliei”, et ingratum habet suum labjorem. Num ideo impii, quia non 
agricolae? tam stulti spiritus sunt, qui sic conjscientias divexant. Ex uni- 
versali projnuntiatione! faciunt particularem; praedicator labjorat, ergo man- 
ducet. In alteram partem peccat Papja, qui hunc locum egjregie tractant, 
quando de deeumis. [81.155] Ibi confringunt ossa pauperum ij. e. omnia 
quae habent, mufjen ad decumas, gheihort Papijstis. “Non alligabis os’: 
privijlegium voljunt, ut ministri verbi alerentur, volunt non alligjare os sed 
non volunt triturare, Illi devorant et non labjorant. Significatur ergo ibi, 
non praestanda copia ministris, sed tamen necesjsarius victus et amictus. 
Non putassem, iam necesse doctjrinam hanc, nisi jam experientia docerer: 
prius 200 fl. iam vix 20 fl. Vidit sjpiritus sjanctus futjurum, quod desere- 
rent suos ministros. Et Christus habuit necesse djicere, quando apponitur: 


1. 8or.2.1$digne et merito paseitur ab iis, quibus servit. 1. Cor. 9. “Adversus’: Novus 


locus et satis insigjnis et difhciljlima omnium . res ipsa valde disjceptata, 
textus facilis. Episcopus, si fuerit diligens, facilius verbum tractat quam 
quod etc. quando sumus in praedicationis ofjficio, neminem convenio seorsum, 
ibi tutum praedicare possum contra malos, terreri, consolari. Si autem Iudex 
est et corripit in speciali, jo beginnet etc. et Pjaulus hat3 wol gejehen: 


5,21 Testificor’ etc. Periculosa res et offjicium, propter unum opus, libjenter 


cum verbo gingich umb, sed cum peccatis umb ghen est odiosum. Ibi 
periculum est, ne excedamus, ne contrarium. Ergo ibi necesjse magna pru- 
denjtia, quia casus tam varii, das einer ein nar mug drinnen erden. 
“Presbyterum’: Supra dixi hjane vocem in greco ambiguam, an significet 
seniorem an officiantem. Ego hoc loco seniorem generaliter etate, qjuam- 
quam etiam pro ministro verbi, sed maneo in generali significatione. Quare 
hoc facit Pjaulus? quid eum urget? Vicium naturae: ubi est congreg,atio, 
est ecjclesia, hengt man ſich gern an das hoch ift, dran hengt man fi), da 
wil man ehr eriagen, sive sit persona honorabilis aetate etc. Ibi debet 
valde prudens esse Episcopus, non respector personarum. Et tamen debet 
habere resjpectum personarum. Qui est in aliqua existiimatione, est 
obnoxius omnium lingjuis, non potest quid boni pati, Satyanas. Exempli 
giratia: Puella pulchra fan ſchwerlich da hin komen, ut virum acquirat, ehes 
zu huren wird, ita insidiatoribus ojmnibus opjposita. Sie si quis senex 


3. Moſe 19,32 venerabjilis, si debet honore sepeliri, brengs yn die grauen har, da ichs 


nicht gebiradht. “Coram cano capıite” Sumus in revejrentia etc.: regjnum 
Satjanae left nicht3 gut fein, quod in terris. Qui eruditus, habet tot Zelos. 
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Sic omnes bonae res sunt obnoxjiae calumniis. Sic vjult Pjaulus Epis- 
copum instruere, ut habjeat discjrimen, non facile credat lingjuis, Cognoscat, 
wies in der welt zu gehet. Si scit conditiones diaboli et regnum eius, potest 
se ſchicken, non est praeceps, sed mit guter ratio Handjelt, quia novit sie 
fieri. Ideo locus iste periculojsus. Bl. 156°] Dat ergo generalem regulam: 
“Nisi tres’ etc. Si quis dieit de sene, noli credere, praesertim si sit senior 
et venerabilis persona, quia Satjan quaerit, ut pudefaciat. Ibi vides loqui 
de accusajtione et pubjlico iudicio, ut coram ecjclesia nemo accusetur, nisi 
duo vel tres protestentur hoc eum fecisse, Si non, pro detractoribus habjeas. 
Sic in verjbis, in ore etc. non sit praeceps, in iudicando, damnando aliquod 
erimen perjsonajle, nisi habjeat 2 testes, qui seiunt; jo fan er fich verivaren. 
Non carerem aurea illa regula pro nostris conjscientiis consolandis. Si scio 


in occuljto eum peccare, facio ut math. 18. Si vero volo iudicare coram Matts. 18,16 


aliis sine testibus, onero me pjeccatis alienis. Si duo djieunt: Ille facit hoc 
et hoc, quod offendit alios, accusantibus eum coram ecjclesia. Et loquitur 
de illis, qui in numero sunt Christianorum, alii . personali iudicio non fol 
man angreiffen. In genere dico eos gentes. Ibi distinguere inter ecjclesiam 
et gentes. Ut nobiscum qui eunt ad sacjramentum. In ecjclesia non acci- 
pies accusationem nisi 2 etc. In ecjclesia debes sic conversari: primum in 
genere omnia arguere simpliciter abstinendo a persona, doceo docenda, argjuo 
arguenda. Alterum ofjficium: si offeruntur mihi ete., non debeo personaliter 
angreiffen, nisi sint publice convicti coram ecjclesia. Si facit fucum et eludit 
testes, sum securus: Ego non possum convincere testibus et las iudicium 
deo; tum fucus non durabit, sed sinet cadere, ut fiat; tamen interim sum 
tutus, quia feci meum. Valde necesjsaria regula pro praedicatoribus, quod 
haben zu ſchaffen cum peccatis; ibi proprium opus suum, In contione cum 
praedicatione. Pjaulus indieat: in Iujnioribus vidjuis Hat ers auch nicht 
fonnen treffen. Qjuamquam dietum de sene, intellige de oymnibus hojnorajtis 
personis, quia deus vjult omnia dona sua honorari. In ecjclesia i. e. extra 
administrationem debemus dona illa distinguere, coram deo non. In genere 
fol man angreiffen, non personali castigatione, nisi sit convictus 2 et talibus, 
qui velint scire. Si hoc servaremus, non tam statim accusaremus etc. Reli- 
quas cautelas, quomodo affectus praemendi consangjuinitatis; qui sunt spiri- 
tualissimi, feylen; wen man in generibus bleibt, fo ift gut machen, sed quando 
venitur ad singularia. In genere statim dicitur, qui sanetur febri, sed de 
particularibus non est iudieium, scientia, quia omnia sunt medici, drumb fan 
mans fo gewiß nicht faſſen. “Duobus’, quia deus vjult parci honoribus et 
tegi defectus; si non possunt tegi amplius. Interim multa medicamenta, 
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quibus possit ante pubjlicam castigjationem occurri. [81.156] Si non iuvat, 
convictus 2 cum sit, hec contraria, prius non etc. Hoc voluit Pjaulus, 
necesjse facere.. Ex quo res tanti perijculi, senem increpjare, volo intotum 
impunita pjeccata relinquere. Nolo, ut hoc fajcias, sed debes corripjere suo 
more modo. Quando sic fuerint peccatores, scilicet convicti, hos debes 


5,0 arguere coram omnibus. “Peccanjtes’: ut nullam personam. Debes in pubjlico 


et in genere corripere hojmines, non debes castigjare partiali et significatione 
persojnali, ista generali correpjtione moverentur ad timorem etc. ibi nulla 
persona etc. Illam sententiam non credo hie tractari, Sed quae includat 
personam. “Peecantes’ dieit. Non debes permittere transire impunitos, sed 
sic, quod praecedant testes et convincant eos, duojbus debes corripere con- 
victos testibus, et non corripe, Si est privatum et incertum pjeccatum secun- 
dum Christi verbum. Si excusare potest, la3 yhn ghen; Si non, adhibe 
testes etc., postea argue, noli sustinere, ut “ceteri timeant’, Ne fajcias suo 
pjeccato impunito licentiam peccandi. Patientiam habere debes cum pecjca- 
toribus, qui resipisjceunt, quae vero licentiam parant peccata debes corripere. 


5,21“ Testor.” Vide, quid hie agat Pjaulus. Qjuamquam hoc referri! ad ojmnia 


praecepta, tamen proxime ad illa; quia istum locum de tractandis pjeccatis 
statim oblitus?, ideo agit et tractat cum contestatione tanta. Peccatis est 
parcendum, sed non via facienda peccatis et ianua apejrienda, Ut in Papajtu. 
“ch beſchwere dich bey got’ etc, “Ut haec custodjias sine praeiudjicio’. 
Iuristae habent in usu, a3 praeiudijeium hei: quando res antieipatur 
iudicio temere, praecipitum; non cum praecipitatione Ibi Pjaulus clare 
significat periculum Episcopi in isto ofjficio. Non potest facilius falli quam 
si praeceps et facile credit. Natura nostra talis, ut facilius pessimum 
credamus et audjiamus quam bona. Vitium naturale credere pesjsimum de 
omnibus, cum experiamur; consentit experientia: credulitas naturjalis. Cave 
tibi, Ut serves, ut non sis praeceps, sis cautator, praeponderator, ne praci- 
piti iudjicio credas quae dieuntur de senioribus, Magjistratibus, nimb dir 
der teil, Thom nicht zu vor, das du richjt, antequam iudicandum, procede 
secundum iudieium supraejmum, si non, fompftu dem iudicio zu dor, moveris 
perversa lingjua; Si etiam non, sed verum, noli procedere ad castigjandum. 
Mihi testes, i. e. ut non praeceps feraris. Hec omnia facilius facies, si noris: 
naturam regjnum Satjanae, qui facit discordjiam. Si vero arguo aliquem 
convictum testibus, scio et dico me non arguere sed deum qui sic legem 
tulit, et conjscientia secura est. 


4 über corripjere steht sed 6 über “Peccanıtes’ steht Si 7pl 7/8 significatione 


persojnali mit Strich zu nullam personam (Z. 6) gezogen 10 (“Inclu,dere’) ‘Peccantes” 
11/12 convictos testibus steht nach et non corripe ist aber mit Strich zu duojbus debes 
corripere gezogen 35 convietum c aus convictis 


1) Ergünze potest. 2) Ergänze Timotheus bzw. Episcopus. 
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[81. 1572| “Proclisis’”: anceps vocabulum. Noster texjtus: “Inclinando’, 5, 21 


quod inclines in hanc vel aliam partem. Bona sentjentia, quam non damno: 
ne rapiaris affjectu, amore, favore, lucro in altjeram partem. Alter textus 
etiam bonus: ‘secundum provocationem’, secundum tuas passiones, ne qjuid- 
quid facis, secundum! tu movearis; praevenit una passio: quod provocaris 
et commoveris ante iudieium . inclino huc: utrumque verum. Tempera tibi 
ab isto opere et fihe did) fur. Duo pericula sunt ibi: 1. praeiudicium, quod 
detractione vel auctoritate, meritis procedit ad iudjicium, antequam convic- 
tionem, movetur ab hominibus malis, extrinsecus malum. Alterum intrin- 
secus: quod facile credimus mala, econtra; facile movemur ad credendum 
illa sieut nuneiatur . reiice hoc totum a te et aliis, [a3 die testes auff tretten 
coram ecjclesia, tu non credis blandientibus nec tuo affectui, interim est 
secura conjscientia, mane in pubjlica castigjatione vel exerce privatim per- 
sonalem, pubjlicam die greiff bey leib nicht an, las die testes angreifen. 


Ibi iterum ein ſchon periculum pastoris, Prius in sinistro, hic in dextro, 5, 22 


Prius periculum pastoris in peccatis communicandis, in deiurgando famam, 
Jam in exaltando, durt fol ich nicht glieih?, quod sit nequam, hic non, 
quod sit probus. Certe periculosus status i. e. nemini facile concredas ofjfi- 
cium aliquod. Tum ministri sie ordjinati: erat confirmatio ministrorum in 
facie ecjclesiae. Sic Paulo gings auch jo et feci Iujniores vidjuas, jo warden 
fie mir zu Huren druber. “Nemini eito’: non dieit: nemini imponas manus, 
oportet fier. Papa ghet mit freunden Hin ein; qui conjscientiam habet?; 
nemini facile credas de sua scientia, erudj itione, pietate, nimb da auch testes, 
qui constanter dieunt de sua probitate, conditione Tum potes djicere: non 
eredidi mihi sed 2 testibus. Ego feci, deus, quod misisti. Si hoc non, ne 
sis praeceps. “Communica|veris’: Generalis sententia auff all 2 jtude: Si 
praecipitatum, condemno et mad) in* zu jchanden; et sic, si praedicatorem 
facio: was er macht, das ift mein und mu3 mic) mit feinen funden fchleppen ; 
hut dic) ergo fur frembden funden. Si ftraff ich yn nimis, intempestjive 
incurro pecjcatum; si omitto, iterum. Si helff ic) eim, qui non idoneus, incurrit ?; 
et econtra, si non® et aptus. Drumb nimb die claves et pone domino coram 
pedes et testes 2 accipe, Bl. 157] tum liber es a peccatis alienis, 

12. Martii| Ajudivimus hunc locum de tractandis pjeccatis alienis, hoc est, 
quo sint corrigenda, sic tamen, ut non ledatur persona pubjlica castigjatione, 
nisi sit convicta, ut tuta sit conjscientia Episcopi, si ipse non castig|at sed 
allegjat ecclesiam quae castigat. Sequitur: Teipsum castum custjodi’. Qui 


4 secundum] über (ab) steht ex, secundum öfaci(a)s movearis] moveris 6 hinter 
ante iudieium steht noch einmal vel ante iudjicium 12 blandientibus] bla9 16 deiug- 
rando fama 18 periculosus ce aus periculosum 28 feine 

1) Ergänze passiones. 2) Ergänze urteilen. 8) Ergänze non cito imponit. 
%) = ihn. 5) Ergänze peccatum. e) D. i. wenn ich nicht Helfe. 


As 
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debet alios arguere de manifestis pjeccatis, debet irrepjrehensus et inculpjatus 
esse i. e. Serva itaque te castum, purum; qjuamquam possit referri ad alia 
vicia, tamen ad effrenem libjidinem, quia vulgajtum vitium; dat ergo regulam, 
ut se servet castum bjono exemplo, quia Turpe est doctorit, es darff einer 
nicht frolich in contione alios redjarguere. Adiicit cautelam satis prudentem: 


5,2% Volo te castum, sed ad castitatem servandam Requiritur castigatio carnis, 


ut a crapula et otio et sexu etc. Labor ift gut dazu; amor nihil aliud est 
quam passio vacantis animi, Chrysojstomus, est signum otiantis animi; 
occupatus animus, distentus curis, soljlieitus, ghet? der kitzel wol. Sunt 
etiam reliqua praesidia castitatis: parce vivere, vigilare. Greci habent sym- 
posia in vino et electisjsimis cibis, vinum naturaliter inflamjmat ad libji- 
dinem, ubi est ingurgjitatio vini, sequitur ceres, post hanc venus. Ergo 
significat Pjaulus hoc praejcepto, quod debet vivere castus, quod debet 
ieiunajre, vigilare, ne det ocjcasionem libidini per effrenem vjitam. Contra 
sic castigabis te, ut parcas corpori, Sic macera corpus, ut non debilitetur. 
Utrumque vitium: excedere in crapula et ieiunio. Gerson bene.? Invenitur 
quandoque corpus provisjum ad libjidinem, ut si edat panem, tantum 
roboris et virium in medullis cjorporie. Aliud, si vinum bibit . ergo non 
potest statui regula in tanta diversitate corporum. Ibi ratio habenda diver- 
sitatis in complexjione et corporibus; das meint Pjaulus hac regula: Timo- 
\theum vjult exerceri, sed non ultra nisi quatenus servetur sanitas et valje- 
tudo corporis. Gerson bene dieit: Uter intelligendus castus? Excessus in 
edendo vel ieiunando, nemini debemus blandiri hic; melius, inquit, est parum 
excedere in sumptu quam in penuria peccare. Ratio: quando vires exhaustae 
et non habent quod concoquiunt, seipsos exhauriunt; hoc satis periculosum 
et deterrendum. Sie fecit S. Hierojnymus et Bernarjdus, qui sic fatigjabant 
se potando aquam, donec habitus et totum corpus foeteret, ut cogeretur a 
fratribus abesse, fortiter se damnavit, pro ministerio verbi non potuit. Pater 
quidam exhauriebat se, ut confractis visceribus non posset in senectujte 
concoquere cibum. In vitis patrum multi tales casti*, ubi multi macerarunt, 
ut verterentur in vesaniam. Sic Carthjusiani. sie fit ex coenobio hospitale; 
qui debjent ‚aliis servire, illis serviendum. Si ergo peccandum, tutior est 
excessus in superfluitate quam inopjia, in illa est restitutio, in ista non. 
Quisque probet suas vires, ut fortis: qui multum ardet, multum habet virium, 
debet aliter se confringere quam imbecillis; qui crudo pane°, impugnatur ® 
quam alius ovis et carnibus. Non ergo agendum ut Monachji. Augjustinus: 


2ado 12 ceres]) coreus? 15 corporis 19 (s) tanta 25 seipsas 33 über 
inopia steht parcitate 35 confregere 


ı) [Dionysius Cato] Disticha moralia lib. I. 2) Für vergeht. ®) Vgl. etwa 
Regulae morales, De gula XCIII, Opera ed. Dupin tom. III ps. I p. 94; Sermo I. Adv. 
contra gulam, ebd. p. 906B u. ö. *) Vgl. Vit. patr. I, De sancto Helia. 5) Ergänze 
vescitur. ®%) Ergänze aliter. 
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quia non egaliter valetis omnes, non egaliter vescemini, sed sicut praepositus 
disposuerit.! [31. 158°) Da gehort prudentia zu, sed prior mit dem Xopff 
hin durch. Hic habes exemplum, quod Pjaulus ponit typum omnibus absti- 
nentibus. Ita regendum corpus vigjilando, ut non lasciviat; si infirmum 
est, debetur ei ejjen und trinden, quod, quia concedit vinum Timojtheo, 
quod tamen non debetur abstinentibus sed prohibentur et tamen praeeipit, 
ut bibat modice. Si inutile corpus ad ministerium, desine ab abstinentia, 
quia corpus non est omnino sui, sed ut possit servire, hungjern. Si quis 
nutrit carnem suam zu geil, tunc nutritur hostis domesticus. Si oceiditur 
corpus, oceiditur amicus. An melius sit occidere amicum quam nutrire 
hostem? libjenter dabo amico partecam zuviel. Augjustinus facit de consilio 
medici, sic nos consulamus Episcopos medicos nostros. Senior vix horam 
dormit. Sjumma huius doctjrinae: discipjlina est adhibenda corpori sed 
prudenter, non equalis omnibus, quia non omnes equales. Adolescjenti qui 
non potest dormire, remittenda, ut detur suo corpori locus et spajtium vale- 
tudinis; qui vero bjonum caput habet, velit inde exemplum capere, da3 wer 
valde iniguum. Timojtheus qjuamguam iuvenis fuerit, tamen fuit debilis 
persona, habjuit magjnum labjorem verbi, soljlicitudinem ecclesiae; Et tum 
hoc abstinebat, potajbat aquam; Pjaulus: Volo te castum, abstinentem, sed 
quatenus fert valetudo corporis tui. Volo nutrias illum pro valjetudine non 
libjidine, necesjsaria res ista ut alia. Caro libjenter audit, quando datur licentia, 
et ducit vjitam securam, da3 mu3 man teren. Iterum venit Satjan mendax 
et vjult omnino facere sancetum. Medici monachojrum dicebjant: qui fit, ut 
monachi omnes laborent capite? da3 macht equalitas vietus et rituum, non 
est ibi prudentia nisi ad extremam senectutem. Illi sunt homicidae, prae- 
sertim Carthujsiani . occidere corpus propter cultum istum est contra Pjau- 


lum. “Nonne corpus magis quam esca?’ Ubi corpus laborat, cedat esca. Matth. 6,25 


“Noli adjhuc’: Hierojnymus gloriatur: videtis, quod aquam debent bibere 
Monajchi et Episcopi. permittit infirmo sed modicum. Hoc facit Pjaulus 
propter licentiam carnis quae ubi sponjsam habet, vjult otium. Ideo debet 
caro regi, ne excedatur licentia et ne excejdatur nimia pereitate et restrietione.? 
Timojthee, si®, “utere’ ete., corpus plus esca et esca propter corpus, corpus 
est propter ministerium verbi; qui privat corpus sanitate, ecjclesia privata 
ministerio verbi, et qui debet aliis servire, ete. Est consilium prudentis 
viri: “Noli.” Sie debet paterfajmilias, magister loqui: cessa bibere aquam. 
Medjicus fan am beten raden. “Modjice’, ut licenjtia libertinosa carnis 
restringjatur. Si dixji: utere vino, Schjwermeri abusi. Sed vjult* maneri in 


1 über non (2.) steht ergo 2 prudentia] p® 4(fa) vigjilando Ödmach ei steht noch 
einmal corpuss 8omnino (sub) 9hostis, si delicate pascaturr 22were 27 Christi dietio r 


1) Augustinerregel, Holsten, Cod. reg. mon. tom. II p. 124, III. Reg. Aug. cap. XI. 
2) Bis hierher im Sinne des Hieronymus gesprochen. 3) Ergänze opus est. ) Nämlich 
Paulus. 
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discjiplina, ut vinum sie bibat, ut satis spectet, ut corpus refelljatur et 
reparetur ad laborem. Sic tu, si sentis corpus appetere etc. Si flujetu, 
tinnitu laborat caput et vix una hora dormias, utere somno sive per diem 
sive quacunque hora venerit ad servandum robur capitis. Si debilia sunt 
caput et stomachus, nihil sani. “Propter stoimachum’: vides, qualis vir 
fuerit Timojtheus, wird ein gratilis, elend menſch fein geweſt et fthet drauff, 
quod se ipsum perdiderit, quia loquitur de debilitate stomachi, quasi ille non 
bene digerit caput; quamquam bene gejhijt, Ubi bonus stomachus: auff 
eim frolihen bauch fthet ein frolich heubt. Bl. 158°] Ex stomachi vitio 
wird er kranck fein geiweft. Est regendum corpus ad sanitatem conservandanı 
et libjidinem refrenandam. Ubi est sanitas servanda, fol man nicht jparen 
carnem, ova, Wein, non econtra, ut. Quid, si quidam essent, qui nequam 
labjorant abstinentia, aqua possunt abstinere. Duc uxorem. “Melius est 
nubere.” Pulcher locus pro iis qui regere debent. Coheret ille textus cum 
supjeriore, quia dixi eum debjere tractare pjeccata aliena. Ideo debet carere 
propriis, tamen sic, ut careas mala perditione. 

5,24 “Quorundam autem sunt manifesta’ Vis intelligendi est sita in voca- 
bulo iudieii. Vulgata Expositionem habet: Pjaulum loqui hie de iudjicio 
dei et extremo, Et hoc esset sententia: quae per hominem praemanifesta, 
notaria i. e. Christus cum veniret iudjicare, non oportet ut indicet, quia 
pieccata Iudae, Piljati, Herodis sunt praemanifesta, Item et peccata usu- 
rarii etc. i. e. “praecedunt ad indjicium’, antequam persona venit ad iudi- 
candum, iam est indicanda. Haec una sententia. “Quorundam’: Sunt quaedam 
pjeccata quae hoc tempore latent et non revelantur, cum quibus maxjime 


1.801. 4,5 agit in iudicio, 1. Cor. 4: “tenebjrarum’; multa hie non possunt iudicari. 


Ecjclesia non de oceuljtis, oportet deo reservantur. et multi hie pro sanctis 
sed quia cor eorum latuit, ſonderlich hypocritae et speciosi sancti. Quae 


Xpg. 25, 10 etiam coronant, ante quam veniunt ad etc. Ut Pjaulus, quod stetit ante 


Cesarem etc. Hec manifesta opera quae mundus non potest damnare sed 
cogitur djicere: daS ift recht. Christus non habjet vicem ea declajrandi 
esse bona, quia manifeste bjona; quaedam occulte bjona quae coram mundo 
damnantur, ut opus. Magjus, fur coram mundo malum. Multa talia fiunt 
et bona sunt et tamen cjoram mundo condemnuntur, Ut nobiscum fit. 
Altera sententia est de iudicio ecjclesiae vel Episcopi, quod Timojtheus ut 
index aliorum aceipjit hanc regulam et consojlationem de aliorum pjeccatis 
5,19 tractandis: Vide, ne cito aliquem correxjeris, promoveris. Quid faciam? 
5,228i promovero, malum; si non correxjero, participabo peccatis; dat regulam: 
In his quae manifesta sunt ante tuum iudjicium, non potes errare. Juristae 


11 zu Ubi est ist Conclude vom Rande hingewiesen 17 aute zu 17 obscurus 
textus r 17/18 vocabulo] volo 18 Expositionem] EXpo 24 revelatur 33 condem- 
nantur 35 aliorum (hjominum) 
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notorium facti vocant, Ut est, qui pubjlico testimonio totius vieiniae est 
adulter, reperitur apud aduljterium, quando argjumenta currunt in plateis, 
quando pueri ludunt in plateis ex scortatione nati, dag heifft notitia facti . aceidit 
iudieium Epijscopi, fit notarium iuris, quod declarat et. Non opus iudicio 
discurrere nec testibus adhibitis discurrere, sed ante manifestum, sed tota 
eivitas, vieinia etc. Sic invenias bjona opera quaedam, si vis eligere sacer- 
dotem qui sit eruditus: Vidisti docere, vidisti interprejtare cjaput in bibjlia, 
viderunt eum castus, tota vieinia clamat: da3 find in manifesto opera bjona. 
Ibi non necesjse tuum iudjieium, sed tantum ut facias notorium facti iuris. 

[81.159°] Regimen Papjae est bonum pro die buben. Sie intelligitur 
de Episcopi iudicio, quod in promovendis et imponendis manibus haberent 
pieccatores pro se testimonium vicinorum, ut clamor et vox sit, quod bonus. 
Econtra malus: adest postea tuum iudieium et accedit, tum notorium juris 


et facti ift zu famen. Ubi non primo, ‘quorundam segjuuntur”. Si invenis 5, 24b 


duos vel 3 testes, ibi sequuntur mala opera. Si non potes corripere per- 
sonam, tibi non notum neque clamatum per plateas, ibi veniunt testes per 
quos veniunt opera. Sic seqjuuntur opera ipsam personam ad iudicia. 

Haec est altera sjententia, quod logjuitur Pjaulus de iudicio ecıclesiae. 
Utra sit melior, vobis relinguo. Mihi posterior, quia scripjtura semper 
intelligenda secundum naturam subiectam. Sophjista: scire rem de qua 
disputetur; qui hoc animadjvertit, facilius intelligit libırum. Comprehenso 
scopo facile intelligit quod non convenit cum scopo. Qui vjult loqui de 
cantaro, non loquitur de ovo, castitate, postea de Turca etc. Cum ergo hic 
simus in scopo, ubi Pjaulus tractat de pjeccatis alienis iudicandis, con- 
veniens est, ut idem locus pertineat ad eandem naturam. Deinde alia ratio: 
quia non apparet, quid prodesset scribere de iudjicio extremo; nihil facit 
hoc ad rem nec bernet etwas; quid hoc ad Episcopum et regimen ecjclesiae, 
quia tota epjistola instituta, ut sciat, qui oportet se geri in ecjclesia. Hic 
scopus epistolae. Ergo oportet trahatur locus, ut pertineat ad informationem 
Episcopi. Haec duplex ratio, quod locus de iudjicio externo in ecjclesia 
dei. Locus necesjsarius et utiljis; Si de extremo, non. Cum manifestis 
pjeccatis iudica, condemna, promove, In aliis noli personam condemnare 
ante opera, personam seqjuuntur opera etc.; alias effice, ut maneant occulta, 
sinito deum iudicem esse, 


Caput sextum. 


16. Marti] “Quicunque sunt’: Sicut aud|istis, omnes ordjines ecjclesiae institutos 6, 1 


et qualiter docere Episcopi et praedicatores. Novisjsimus ordo servorum. 
Erant quidam servi qui fideles, quidam infidjeles.* Utrosque docet erudiendos, 


9 tuum c aus tuus 10 Reg—er 15 ibi o 22 quod fehlt 24 iudicandis 
c aus alienis 


!) Ergänze dominos habebant. 
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1. Petri 2, ısut sint sua sorte contenti; “Non solum modestis sed morosis”. Primum 


genus eorum qui habent infidjeles dominos. Utitur ista periphrasi: “qui 
sunt sub iugo’, quia est concedentis quasi djicat: fateor esse satis duram 
conditionem esse aliorum servum et leibeigen, met appeljlat iugum. Sed 
consolatur: Non est noxium sed salutare, si recte gesseritis iugum; Nihilo- 
minus habetis dignos. Magnum, quod gentiles et morosos dojminos debjent 
dignos, non solum quibus serviunt sed honorant. “Honore’: non simplieiter 
genu flectere, deponere capıut, sed revereri, paratum esse ad omnes eius 
voluntates, spectanda in dojmino corporali ipsa maiestas quae est deo. 
Vlult ergo deus revereri in maiestate sua, sie sit persona digna etc. maistas 
spectanda non persona: debeo Cesarem IJulium revereri, quod habjet 
maiestatem. David qjuamquam haberet ius in regnum, tamen abstinebat et 
reverebatur Saul. “Omni’: nihil omittant quod pertinet ad cultum et obse- 
quium dominorum. Bl. 1596] Alibi ut studeant bene placere et obsequi 
dominis. Quare? Cavenda omnis ratio scandali. Jam si servus praetexeret 
se liberatum per Christum, et sie relingueret ministejrium etc., debitum, 
constitueret Christum praecepjtorem seditiosum qui liberarit omnia; hoc non 


Matty. 19,29 yſult Christus. Sicut quidam exponunt Christum ut Anabjapistae, quia 


djieunt non posse aliquem servari nisi relinquat coniugem. Ili conturbant 
constitutam pietatem dei. Deus non vjult, ut vir relinquat uxorem, filius 
parentem, Vjult manuteneri, sed relinqui vjult spijritualiter. Si venit casus, 
quod illae duae maiestates corruunt, Ibi relinquenda maiestas humana; si 
non, debet serviri maiestati hominum; qui aliter docet, est seditiosus, 
Ergo omnes Anabjapistae seditiosi, quia relinguunt uxores et fajmiliam. 
Est offensio pacis. Nostri sancti ducunt sie, ne djucerent gjentes. Nulla 
gens fuit quae maiestatem non revereretur, et illa.. Sed sic vivendum, 
ut djicant infideles: nihil video in his hominibus, omnia faciunt, obedientes 
sunt, nisi quod deos nostros nolunt adorare, alibi nihil faciunt quod accusari 





62 potest. “Fideles non contemnant.” Iste texjtus est ambigjuus: potest referri 


sive ad servos sive djominos. Qui dominos fideles habent, non debent 
inflari et contemjnere suos dominos. Quare sie djieit? nonne potius hoc in 
priori diceret membro?! quia fidelis, apparet, quod non contemnat. Servus 
fidelis fidelem dominum habens habet maiorem occasjionem contemnendi etc., 
quia infidelis? non patitur, fidelis est humilis, frater, charitativus, ergo 
maiorem ocjcasionem licentiae erga fidelem quam infidjelem qui procederet 
gladio et iure contra eum. Et ergo maior occasjio carnis, quia cogitat: est 
Christianus, ergo oportet parcat. Hoc est contemnere dominum. Prima 


1 contenti c aus contentos 5 iugis 8 omnia 9 corporali os P_ deo c sp aus 
dei zu 19 Quando et quomodo relinquenda uxor r 23 über non sieht contingit 
27 infideles o sp 28 alibis 30 ad fehlt fideles habent o 31 hoc o 


) D. h. in Vers 1. 2) Ergänze dominus, 
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sententia ergo: praetexunt, quod fratres sint dominorum. Secunda sententia: 
quia servi scilicet sunt fratres. Utra melior ignoro, feer ambigua. Ana- 
bjapista refert ad servos, ego ad dominos fere refero propter praecedjentem 
textum. Si enim honorandi infidjeles et non fratres, magis qui sunt fidjeles 
et fratres, jo dundt mid. Videtur mihi concinna et aptior sententia, quod 
de dominis dietum. Non magjnum periculum in ista ambjiguitate, quia 
utrique fratres. Servi fidjelium dominorum. debent multomagis non eos 
contemnejre, quia sunt domini fratres, ne alienam probitatem praetexant, sed 
eo “magis serviant’, quia sunt fidjeles et fratres. “Et diljecti’: scilicet a 
dilecto. “Participjes’: Si de servis, Exhortatio est hee: Servi debent in hoc 
esse contenti, in suo iugo, et gloriari in deo, quod fratres sunt dominorum, 
ut sic cogjitent: libjenter serviam deo; coram domino est mihi frater; quid 
obstat, quod coram mundo dominus? Deinde: ego dilectus a deo et fidelis 
ut ipse et particeps omnium benefijciorum dei quorum ipse. Vos ergo 
considerate vestra commoda: estis quidem in servitute corpjoris sed equales 
in spijritu; ubi hoc excogjitat, libjenter servit et cogjitat: cogeret! infideli 
servire et expjeriri verbera; cur non etc?? Ibi Pjaulus simul interpretatur 
Ebrajica voce: Chesed, non loquitur de beneficio servili sed Christi: bene- 


(ficii” i. e. misericordiae vel gratiae.e Matth. XII: “Misericordiam volo? i. e. Matth. 13,7 


beneficium volo. Beneficium est misericordia vel opus impensum fratri. 
Greei transtujlerunt misericordiam Grece Eleejmosynen, gerjmanice mwolthat, 
sacerdotes avari almuſen reddiderunt. Chasid: factus beneficus, qui Jibjenter 
bene facit, vel accepto beneficio a deo est iustificatus. Hoc simul in Paulo. 
[Bl. 160°] Dignus qui tractetur et coneipiatur contra seditiosos iste locus. 
Non licet turbare pacem etiam electis dei, ut ipse loquitur contra impios: 
Si servare debent fidem infidjelibus, multomagis fidjelibus, multomagis debet 
unusquisque suo magistjratui obedjire et uxor viro et maritus non deserejre 
uxorem. Si djicunt: vade, nega Christum, ibi necesse resignare officium, 
noch darff er nicht weck lauffen, Ut Anabjaptistae faciunt, Sed djicat: volo 
vobis servire sieut domino meo, non contra deum. Si tum vjolunt te non 
habere, eiicient. Quidem Christus dieit de relinquendis filiis; dieit de spiri- 
tuali, ut potius erzurne illos quam deum. Notandi et necessarüi isti loci hoc 
tempore. “Haec doce’ i. e. doce eos qui ignorant; qui sciunt, urgenda, 


inculcanda. “Si quis aliter’: Da jthet ein Cathajclesis®, Admonitio ute,3 
Christus Matth. 7: postquam docuit, addit cautelam: “ Attendite’, docui qui- Mattf.7, 15 


dem vos recte, sed erunt doctojres falsi inter vos, servate ea quae tradidi, 
“venient lupiꝰ ete. vigilate. Tu haec doceto et praedicito, futuri sunt qui 


1 praetexunt durch Strich mit dominum (S. 104, 37) verbunden 2 über feer steht 
valde 7 non 0 13 ego über (est) zu 15/16 i. e. accepti in gratiam r 26 vor 
multomagis (1.) noch einmal multomagis 27 nach magistjratui noch einmal suo 34 ſthets 
36 quae tradidi o 


1) Ergänze deus. 2) Ergänze fideli libenter serviam? d) = nagdxinoıs. 
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aliter docebunt et magna species; caveant ergo sibi. Puto haec prophetare 

4,1f. Paulum, putasse Pjaulum papatum, ut et supra c. 4 in principio. Eosdem 
hie meinet er. “Doctrina pietatis’: credere in Christum . instituit maritos, 
diaconos, episcopos, servos; “qui aliter docet” quam sic, non est verus doctor. 

qui? Inspice Papam et sectarios, omnes contra gratiam et iustijciam fidei 

gut. 2,34 pugnant. Est Christus omnibus “signum contradictionis”. Anabjaptistae 
contrarie djicunt baptisantjes in contumeliam gratiae, quia primum! faciunt 
irritum. Papa docuit, ut servi non obediant, Imo deposuit reges: Deponimus 

te, Philjippe Franciae?; econtra debjes? etc; et mandabat potjentibus 
maledjicere, ne obedjirent suis regibus, Rex Bohjemiae*; Qui docet 

aliter quam ete., est diabolus, ut Hieronymus, qui secessum et fugam 

a mundo parentibus, Episcopatibus docebant, inveniebant novos ritus, 
ieiunia. Interim verbum dei, politia negligebatur. Arsenius in aula fuit; 

2.2ön.5.1 Naaman syrus aliter; ex aula eam abstulerunt, ut ieiunarent.° Sic docjent: 
matrimonium periculosus status. Ergo hat Pjaulus die Papjiften mit gemeint. 

“Non acquijescit’ i. e. non assentitur. Non gefallen sermones qui iam sunt 
traditi, sicut solent. Quis hoc non sciret? “Sermones’: docere unumquem- 

qıue in sua vocatione deo servire, ut quisque lucrat in suo statu. Est 
credere in dominum Iesum, quia non per officium diversorum operum et 

6,4 vocationum salvamur sed per. “Pietas’: colere deum. “Inflatus? Quis est? 
Da jehen fie herejticos; haec verba valde tenebrosa, qui sic inflati, et diversum 
docent; habent speciem humilitatis, tractant inaestimabili bucca humilitatem 

ut Monajchi. Ibi humilis vestis, ritus stultus radendi capıut. Sed tanta 
inflatio cordium, ut etc. Ergo cum dicit “Inflatus’, est verbum mysticum 

a: : 2 quod nemo iudicat nisi spiritus . tegunt sancta specie. Col. pulchre tractavit: 
“Inflatus. sensu carnis? hebt ein ſondlerlich weg an, fein leben habet prin- 
eipium, heift: volens, Non incedit praecepto dei sed voluntate sua. Et ibi 
humilitas quaedam, ein grauer ro, ut quisque putet anglicam humilitatem, 

et tamen ‘inflatus sensu’. Quare sie iudicat Pjaulus? Quia impossibile est, 


2 Paulum (1.) o in principio 0 6 Christus o 7 djieunt] d,uplieiter oder 
2) = duplieiter möglich baptisant: = baptisantjes 11 ut o 22 principibus] pn? 
zu 13 Arsenius r 16 sermones o 17 über sermones steht sanos 18 servire o 


18/19 Est credere mit Strich zu Sermones (Z, 17) gezogen 20 nach vocationum sieht noch 
einmal non zu 25 Col.2 r 


!) Ergänze baptismum. 2) Anspielung auf die Kämpfe Bonifaz’ VILI. mit 
Philipp dem Schönen. 2) Ergänze Papae obedire. 4) Anspielung auf die Kämpfe 
Bonifaz’ VIII. mit Albrecht von Österreich. Unter dem Rex Bohemiae dürfte Heinrich 
von Kärnten zu verstehen sein. 5) Arsenius hieß der Legat, der von Nikolaus I. an 
Lothar II. von Lothringen gesendet war und dessen Buhlerin Waldrade mit sich nahm, 
nachdem er in den Reichen Lothars und seiner Oheime Ludwig des Deutschen und 
Karl des Kahlen, der Vertreter der Gemahlin Lothars, Thietberga, mit aller Wülkür 
gewaltet hatte. 
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ut ibi sit humilitas, ubi aliquis incedit sua voluntate, qui non est in 
verbo scripjturae sed sua electione. [81.160] Si esset humilis, subderet 
collum verbo dei et maneret in statu suo quem deus ei dedit. Si servus 
omnia patitur quae sita in servitio, statum humilitatis inveniet. Quic- 
quid sequitur, voluntaria religjio et thut daS debeo weck, est superbus 
Satjanae. Et inflatus wil etwas fondjerlich® anrichten. Et magna species 
Monachjorum; inter se conquaesti singularitatem vocarunt et capitositatem. 
Et omnis singularitas est suspecta. Verum: quicunque incedit via a se 
volita, est superbus. Ergo Rottengeiſt est superbus. Et tamen tegit sic, 
quod totum vulgus fallat. Spiritualis dieit: Videbo, an incedis verbo mani- 
festo dei; Si, non iudicat; Si econtra, iudieium tuum non fallit. Sjpiritus 
sjanctus sie iudicavit: la3 ein zu tod falten, superbus est; Voluntas est 
perversa sic, etiam nicht3 weis. “Nihil sciens’: tamen summa sapientia est 
in eis, ut iam Zwingjlius et Oecoljampadius. Illi sunt sanctisjsimi; ita 
glossa: sunt doctissimi. Bene distingue de duobus fructibus: Euangelii et 
voluntatis nostrae. Apparet multum infertilitatis in Christianis. In illis, 
quia Satjan quiescit et verbirget ji), ut putetur merus angjelus, magno 
iudicio opus. Exempli gratia: Servus habet statum a deo, quamquam fit, 
ut non obedjiat, sed quamdiu manet in servitio etc. Ubi extra verbum dei 
sunt, ibi cena recta distributio pauperum; Satjan potest hanc speciem facere, 
ut talis det gjrossum, ubi Christianus vix djenarium. Sic sapjientia eorum 
multo spectabilior. Et tamen nihil sciunt, tamen optjime praedicant, hoc 
est: si etiam vera loqjuerentur, tamen non intelligunt. Sie djico: si Zwing- 
lius et Oejcolampadius intelligunt, quid loqjuuntur de Christo, wil ic) mein 
hals dran jeßen quem nemo libjenter. Sapientissimi, conelude, vocantur 
apud S. Pjaulum insipjiens et gnarus nihil, ignarus, quando Sacjramentarii 
hostes hodie, quia alii ut gentes aliquid de scripjtura intelligunt, isti depravant 
seripjturam. “Sed languens’: da tractat ers diligjenter . “langjuens’ latine: 
insaniens; er iſt ein nar, germanice. Qui est morbidus. Er ift tol und toricht, 
quia relicto verbo dei in vero sensu impossibile, ut non cadant “in quae- 
stijones”. Semel amissa veritate Christi veniunt multiplices qjuaestiones. 
Papa ubi semel simplicitatem fidei reliquit, Unum decretum peperit centum, 
postea decreta pepererunt glossas, postea glossa glossam, peperit secta sectam 
sine fine. Zwingjlius primum negjavit sacjramentum panis et vini, deinde 
dispujtavit, quid sit sacjramentum, de illuminatione.! Ibi nullus modus et 


finis; si quis semel feilet, non est finis cadendi et errandi; Naufrajgium. ı. zim. ı, 19 


4 statu 9 über volita sieht gemwollen 15 Bene c aus duo 16 multum 
c aus multi infertilitatis] ——fertis 17 über putetur steht is zu 28 languens 
eirca quaestiones r 31 venit 33 (Theol\ogia) peperit 36 über Naufraygium steht 
quidam 


) Vgl. oben 8.82 Z. 15 und Anm. 
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‘In quaestjiones’: praegnans et significans verbum. Nostra doctjrina non 

est quaestio quae est opinio et dubia, sed plerophoria. Quid est universa 

schola parjisiensis? Collocatio opinionum. Omnes habent opiniones. Sie 

omnes universitates. Relicta certa scientia Christi necesse est sequi opiniones, 

Pſ. b, 10 Ps. 5: “nihil est in eorum ore certum’. Post hoc sequuntur statim “logo- 
machiae”. Egjregie deseripjsit Papam et Rottas: Ubi iusticiam Christi per- 

didi et er aus falle, sequitur logomachia: Quid est iustica? Parfufer!: 

Graue capıpen; fias benedictus ete. Ibi fit pugna in vocabulo: iusticia. 

Sic cum sapjientia. Sapjientia est scire Christum pro nobis passum neminem 
iustificare, nisi exeidistis lege moralia. Aristoteles, Augjustinus, Anabjaptistae, 

ibi multae opiniones; tum segjuuntur pugnae; hic est sapjientia: Si es in 
matrimonio, magjistratu, ibi non est iustieia. Bl. 161°] Opiniones maden, 

da3 fie? debet rem verlieren; amissa re manet frigida; tantum vocabula 
manent, tum sequitur pugna. Amissa re manet vocabulum, manente vojca- 

©ir. 3,13bulo pugna manet. Ecclesiasticus: “usque ad mortem’ ‘sed liberatus sum’.? 
Nisi quis maneat in simpljicitate doctjrinae, incidit in pugnas verborum. 

“Ex quibus oriuntur’: Non quod ipsi sie sentiant, sed Pjaulus loquitur in 
mystejrio: Unusquisque non sentit qjuaestiones sed veritatem, non iudicant 

ipsi suam doctjrinam, sed iudicatur; pertinaciter stant in suo sensu et veri- 

tatem dicunt: Non est “pugna verborum’ sed simplieisjsimus sensus, ut 

verba indicant. Impossibile oculo superare vitri colorem, per quod.* Sic 

illi donee captivi sunt, spernen|jtes Qui invident; est chajritas inter ipsos. 
Aemulantur nostra in specie ete. Synceri doctjores fortiter inerepant: sic 
en ipsi cum “invidia’: Pjaulus et pius Zelojtes. Pjaulus docet ferre, sed 
charitate: hoc ipsi quoque, sed tolerant vieia; ergo Pjaulus errat: non est invidia 

ibi sed simpljex chajritas; Nobis scribuntur qui simus ex invidia labojrantes. 

Non ‘contentiones’, sed assertiones, das fie wollen auff yhr fach ftehen bleiben. 

FR ei 1" Blasphemiae’: quando Pjaulus dieit: “Vos stulti Galjatae”. “O stulti’, 
&at. 3, ı Luc. 24., Non est blasphemia. Ipsi ita; sed Pjaulus: “estis obsessi a Satjana?, 
1.Mofe#9,12ergo vjera increpatio: sunt blasphemiae., Christi “dentes candidi’, plumbo 
1.80. 3,2 lividiores illorum. Christianus mordet, sed ghet lacteo corde i. e. materno. 
ipsi iactant, quod habjeant scripjturam, sjpiritus sjanctus, increpatio lactea, 

nos Satjanam habemus. Chajritas non est contumax, blaspjhema, sic nec 


4 universitates mit Strich zu patet (Z. 3) gezogen zu 5 ps 5, qjuaestiones ver- 
borum, pugnae r sequitur 11 in o 13 re c aus rem 14 manente] manete 
17 sentiat 20 dieit 21 indicat 


1) — Barfüßer. 2) Nämlich: sapientia. 3) Der Sinn wird aus dem Zusammen- 
hang deutlich, Sir. 34, 12f.: “Multa vidi errando et plurimas verborum consuetudines. 
Aliquoties usque ad mortem periclitatus sum horum causa et liberatus sum gratia 
Dei’, gemeint als Selbstzeugnis Luthers. * Vgl. Daß diefe Wort Chrifti usw. 1527, 
Unsre Ausg. Bd. 23 8.75 Z. 10ff. 
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“suspitiosa’, imo confidunt optimum de fratribus nostris, contra de nobis 
pessimum. Sie et nos debjemus suspicari, quando veritatem male docet. 
Si eadem non invidiosa, etc. quando vero impugnat, ibi nulla suspitio; sed 
infallibile iudicium Pjauli: “Circumeidi’, “ut glorientur’; recto iudicio pro- &at. 6, 13 
nunciat, quia non errat. Sic quando loquor de Zwiinglianis, sie pronuncio 
certo iudicio esse impios, blasphemos, quia doctrina falsa. Si vero esset 
frater qui non impugjnaret, Ibi chajritas esset sine suspitione. Ergo 
chajritas nunquam potest suspicari, quia, si fratres sunt, suffert tam mores 
quam infidelitatem. Si non fratres, iudicat certo. Adversarii vero sunt 
suspitiosi. Ratio: quia aliter iudicant, quam res habet, errant, qjuidquid 
mali dieitur in nos etc.! 

“Conflictajtiones’: da3 ift aujdermafjen wol gejchrieben. Collatio,s,5 
“Parajtribe’?, fehen, verjehen. Sie in greco: praepono. Est disputatio inter 
eos et sunt disputatiosi, traditi semper dis putationibus, non quiescit Satjan- 
Non sunt dispujtationes sed verlorne jchedjliche dispujtationes quae nihil 
pertinent ad rem; fteden® jo viel ivort; ubi unum verbum contra ipsos 
dieitur, 10 referunt; si unum folium seribitur contra ipsos, decem. Quia 
sunt homines, mens est ‘corrupta’; amissa re rapiuntur opinionibus et loqua- 
ciores aliis. Et videtur in quibusdam obsessis*: quaedam sunt muta, quae- Matt. 9,327. 
dam sunt jo weſchhafftlig; das find die jelben quos Pjaulus hie meinet: Ma. 3, ir. 
semper loqjuaces et tamen sine fine. Non solum obtundunt bjonos prae- 
dicatores sed etiam suos audlitores. Consulit Pjaulus: “Post unam et alteram’. zit. 3, ı0 
Postquam ceperit fieri loquax, jo muß er da3 let wort haben. “Contra eir. 3,4 
verbosum noli. Non audit nisi loqjuacem; quae “in cede’ et alibi: “Mortatio’. 
Si Sani in doctjrina et integri essent, non etc. Ego expertus: Non urgere 
possum, ut ad unum locum responderent; egi cum eis ore et scriptis.’ 
[Bl. 161°] “Et qui vejritate’: haben die wiahrheit verloren. “Existimantium’:e, 5 
hoc est etiam suspitiosum. Quare djicit eos quaerere “quaestum’? Pjaulus 
enim suspicatur, sed certo seit et pro artjiculu habet, quod sunt amantes 
quaestus, quia sjpiritus sjanctus non decipit qui per totam scripjturam gay, 16,18 
“Ventres’ vocat: 16. Ro. Philip. “Guttur eorum sepuljerum.’ “Canes” nes- An 3:19 


Röm. 3,13 


D 211* c N ® . 22 il, 3, 2 
cjientes salutem, dat illis ventris servitutem. “Quacrurt sua, non qua«: Christi. Ru. — 


Ratio: qui semel a veritate et fjide cecidit et errat in impia oplera, non 
potest quaerere Christi; ergo necesse, ut agatur sjpiritu sjancto. Satjan, 
quo sua quaerat. Ergo habet iudieium certum, quod sunt quaestuosi, Gal.: 


2 veritatem] vie; 11 (hojmines) nos etc.) & 17 10 c aus 20 oder um- 
gekehrt 18 homies 21 obtundunt c aus obtuntunt zu 22 Tit.3 r 23 worten 
25 Si o 


1) Vol. zu diesem ganzen Abschnitt Daß diefe Wort Ehrifti usw. Unsre Ausg. Bd. 23 
S. 77 2.6. 2) = naparpıpy. %) — vorfteden; vgl. oben 5.50 Z.29 und Anm. 
#) Nämlich: a Satana. 5) Vgl. Daß diefe Wort Chriſti usw. Unsre Ausg. Bd. 23 
8. 71 Z. 35ff. 
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®ar.6,13“gjloriam quaerunt, ut glorientur, das fie hie wol leben. Sed haec debent 

nobis impingi; Ipsi gloriam dei, Christi, fideles ministri, nos quaerimus 

gjloriam nostram, honorem. Si consyderes, in speciem, omnia mera mendacia 

quae Pjaulus dicit. Ibi iterum dico: Impius doctor non potest esse non 

avarus, quaestiosus, habet sensum falsitatis, quia spiritus falsitatis. ‘Existi- 

manjtium’: Pietatem arbjitrantur esse quaestum. Ipsi apprehendunt pietatem 

sed in speciem. Supra: deum colere maxime situs! in praedicando verbo, 

quia docendo Euangelium colitur deus, gratiae aguntur et omnia sacrificia 

vetjeris tejstamenti implentur et omnis cultus veteris tejstamenti. Eo cultu 

servitur prox[jimo et formatur imago dei in hominibus, ut se necant, vivant, 

ut sint similes deo. Das ift pietas. Nos vertimus piefatem in gjloriam 

dei et hominum, Ipsi ut ditescant, et gloriantur et apprehendunt. Djicunt 

se quidem quaerere gjloriam dei, sed revera suam et quaestum suum, non 

commodum.? Ipsi non credunt. Quaerere quae dei et fratris, pietas est. 
“Seiungere’: spiritus gehort darzu, qui erkennen fan. 

sr ‘Magnus’®: Supra de vidjuis: “provideat’, et hoc vocabulum.* Quando 

aliquis sit contentus, (a3 im gnugen, Qui pietatem exercet et amputat avaritiam, 

Hebr. 13,5 “contentus praesentibus”, Heb:. Est animi promptitudo quae contenta est, 

Est virtus, quando aliquis est contentus. Reich man, qui im benugen left. 

Infelix qui non contentus. Hoc proverbjium retulit djieens: Wiltu ein 

groſſe bucherey? anrichten, Exerce pietatem cum authadia.® Verum est hoc, 

sed non creditur. Nihil est scelestins avaro, cui taler deest, imo etiam 

obulus deest, nihil habet sumptui, omnia quae habet, sunt absque usu. 

Ra Be Supra: “Pietas ad omnia utilis’ et. “Primum quaerite’, ich mil euch den 

bauch fullen; jo ſich himel und erden dran fegen, sed non hilfft. Si £fueris 

pius et contentus, magnus quaestus. Pietas: colere deum verbo, ut reddantur 

hojmines similes deo, minima thut er hin zu et rationem. “Nihil’: Nudus 

Hiod 1,21 egresjsus, ob . fihe an, two du herkompſt. Exempla jehen wir fur den 

augen, sed caecitas sumus. Thesjaurizat et nescit cui, intentus ad thejsauri- 

&ut.ı3,90zandum. Si quaeritur: cui? — Ignorat. Et ‘cuius erunt quae congregasti”? 

Der titel? jthet uber allen fcheßen. Multi parentes collegerunt filiis, sed qui 

acquisierint? quia non fallit verbum: Et parens muj3 wagen, obs filius 

erlange, tan? etc. et sepisjsime fit, ut alius acquirat. Quare ergo congre- 

6,sgamus? “Habentes alimenjta’: da kompt die sufficientia. Eodem vocabulo 


8 salutaria] sa® 10 senecat 16 über “Magnus’ steht feiner textus zu 16 Vide 
Tomum 29 anni fol. 102 r 18 praesentibus] p—ti? 19 quando] j (analog dem ä 
hinter p—t—t—do [= promptitudo]) 20 contentur 24 bil euch o 30 cui über 
(quis) zu 30 Luc. 12 r 


!) Als Subjekt schwebt cultus vor. 2) Ergänze proximi. °) Zu der Rand- 
bemerkung Vide Tomum 29 anni fol. 102 vgl. Unsre Ausg. Bd. 29 $. 438 Z. 8ff. 
4) Nämlich sufficiat (5, 16). 5) = Pocherei. %) — adrapnxeia. 7) Nämlich: Stulte 
(Luk. 12, 20). ®) Vielleicht zu ergänzen: niemand jagen. 
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utitur. Umb und an und mit da von, Hüllen und fullen, und ade zu guter 
nacht, daS heift vietus etc.; sunt merae gnomae, sententiae contra avariciam. 
Graecus non habet.! Exhortatio constans ex optimis locis. sequitur: Damnat. 
Studium opum damnat, non possessionem. Abrajham non studebat opibus. 
[Bl. 162°] Qui curat pro familia et filiis, bene, sed si invigilat et quaerit 


occasiones, ut ditescat i.e. qui non volunt esse contenti praesentibus. “Nolite Mattj. 6,31 
djicere: quid edemus?’ “Nolite sublime ferri’, wie e8 in der welt zughet. &ur. 12,20 


Volo tantum habere, quantum vieinus; Si hoc volo, plus?, da3 heift Hoch 
her faren. Sic Abraham non fecit, non studuit. “Ineidunt’: das fan nicht 
feylen. Felix qui contentus sua sorte. Ratio: qui non contentus sed quaerit, 
tentatur varie, tentatur enim expositus omnijbus periculis. Er ift gebunden; 
wenn einer etwas hat, ift er gebunden. Si est liber: si magistratus iraseitur, 
abit. Si magistratus non facit, nequam vieinus facit. Paratus mu3 er fein 
ad ferendas tentajtiones. Et praesertim est vinetus, quando accedit studium. 
Si pius: far hin, ridet tentationes, non est “in laqueo’ qyuamquam in medio 
rerum, tamen non in laqueo; alii inflammantur ad vindietam. Das heifjen 
tentajtiones et laquei. “Et desideria inujtilia’: Involvitur desideriis etc., 
quia est in studio pecuniae, quod affert vindictam, iram, invidiam, varias 
artes excogitandi, quibus servat quae habet, et prae desidjeriis non habet 
requiem et is demergitur per ea in interitum. Vehementer exhortatur contra 
studium opum. Qui dives est et intentus divitüs, fit unter dem ſchwerd 
und fol feuer. Si vero cor non opponit, illi evadunt tentjationes et laqjueos, 
qui habent libera corda, non vindicant, non sollieiti sunt pro conservandis 


opibus et augendis. Nullus solieitus cogitandi de pietate. Et da3 spinae matth. ı3, 7 
suffocant, dag meint Pjaulus: “in interitum’. “Radix avaricia’: studium 6, ı0 


pejcuniae, Cupjiditas latius patet quam avaricia, extendit ad omnes alias 
res, imperii, volupjtatis, pecjuniae vel argenti studium. Gnomae vel Epi- 
phojnemata: Qui est in avaricia, ille habet fontem omnis mali, Zwillet? im 
ein malum post alterum. Avarus est involutus multis malis, sicut iam 
numerata. Qui immersi studiis pecuniae, wen man yhn ein heller abbricht, 
ergo non possunt orare, gjratias ajgere, audire verbum dei. ‘Stulta’: quia 
non prosunt. “Noxjia’: quia valde nocent. Ergo bene dixit: “Omnijum.’ 
Pietas econtra magnus’ etc. Et studium larjgitaltis est fons omnium 
bo;norum. 

30. Marti] Ajudivimus admojnere Pjaulum adjversus avariciam, quam desecri- 
bit, quod sit ‘radix ojmnium’ seilicet huius vitae, ut taceamus vjitam futjuram, 
quia avarus privat se vita aejterna, quia cor distenditur multis curis: solli- 


4 non (1) o 11 enim] ei 24 das über Et 2u 27 Roma r 30 heller] hr 


1) Bezieht sich entweder auf das haud dubium, V.7, oder diaboli, V.8 der Vulgata. 
2) Ergänze quam habeo. 3) Ziwillet — quillet, wie quengeln zu twengen, ziwängen, oder 


‚zwerch zu quer, Zwehle zu Quehle. 


112 Borlefung über den 1. Timotheusbrief. 1528. [1. Tim. 6, 10. 11. 12] 


eitus omnium cogitur metuere pericula ignis, aquae, tot curis impeditur, 
quot arenae in litore. Sie perdit hanc vjitam et futjuram. Sicut “pietas 
habet promisjsionem’, Avaricia est idojlorum cultus, quia colit pecjuniam, 


6,11 pietas deum, Avarus incertus et privatus hac et futjura vita. “Tu homo’, 


scil. illa desideria inutilia et noxia, quibus punguntur avari assiduo. ‘Sec- 
tare’: literas, catalljogum Christianarum virtutum. Justjiciam in genere puto 
intelligi, non de iustitia fidei. Iustitia: reddere cuique et from fein. Alioqui 
si fidei intelligeret, non adderet “fidem? i. e. ut sis iustus, sine crimine, irre- 
ıprehensibilis coram deo et hominibus. “Piejtatem’: nempe colere deum, 
exercejre ministerium verbi, quo sacrificatur deo, lieb3 und gjut3 exhibetur 
hominibus. Summa: meditari, loqui, orare, visitare. “Fidem’: qjuanquam 
etiam generaliter possit intelligi: fides erga deum et hojmines, sed ego de 
fide erga Christum. [81.162] Vide, ne careas fide, Chjarum exercendo te 
omnibus. “Amor?” purus non quaerit quae sua sunt sed bona alteri. Ideo 
differunt concupiscentia et amor. Amor concupiscentiae quaerit quae sunt 
sua in omnibus. Chajritas quaerit aliena in seipso: hoc quod habet pater, 
impertit etiam invicem suis. Concupisicentia est velle bene sibi fieri. 
“Patientiam’: ut feras ingratijtudinem, in qua perdis chajritatem et beneficium 
et cogeris recipere mala pro bjonis. Si benefeceris, sunt qui calumjniant 
te et perseqjuuntur propter fidem et verbum. Non solum patientia sed 


Matth. 5,44 “mansuetudo’, ut non sis vindietae cupidus sed “ores”. Sunt doctjrinae, 


quas putamus nos iam diu apprehendisse. Hoc singulare mandatum pro 


6,120, ut ‘certet pro fide'. Seitis, quid sit “certamen fidei’, quia qui in Christo 


et qui ofjfieium verbi habent, pugnantur non solum impatientia, ira, sed 
maxjime petit nos Satjan in summo nostro bjono, quod est fides vel verbum; 
quando est in Pugna fidei’, impugnantur timore mortis, inferni, desperatione; 
aliis debet expositus esse in opere, patientem, mansuetum, non quaerere 


Eph. 6, i2 in vicem, restat extrema pugjna cum demonibus, quam describit ad Eph. 6. etc. 


Facile est pugnare contra tyrannos, quia comprehendi insidiae! et obiectum 
est ibi comprehensibile. Sed quando Satjan venit et transfjert se in 
speciem maiestatis et angeli et hoc facit variis modis. Er fan ſich ftellen 
ut deus propitius, ut facit cum hereticis. ibi non potest comprehendi, ibi 
blande sibilat et serpit sieut serpens; hie securus non sentit eum. Ibi non 
loquitur de hoc, Sed ad Timojtheum, qui certus in verbo, quem deiectione 


5.2. Hiob 2u animi, pusiljlanimitajte et tentatione, qua laboret Job, pugnat Satjan, ut 


eum etc.: qjuidquid deus loquitur, facit, da8 taug nichts. Sic potest con- 
vertere bojnitatem summam in maliciam, misericordiam in venenum, ut 





3 cultum 14 purus 0 22 iam o über pro steht in mit Ziffer 1, et 
und 2 über pro selbst, d. h. es soll gelesen werden: in et pro 28 invicem] % 
32 here“) 
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nihil appareat in deo nisi ira. Sic econtra in pestilentibus doctjrinis, ut nihil 
appareat in deo nisi bonitas etc. Potest sic se simulare, quasi sit ipse deus. 
Antichjristus hoc fecit in ecjelesia sola externa specie et tamen effecit, ut 
sederet in loco. Quid non faceret deus saeculi? Das heift “certamen fidei”. 2. Theſ. 2,4 
Agon ille multo peior mortis, carceris, cuiuscunque morbi vel persecutionis, 

quia trifft den glauben. Apparet ergo Timojtheum fuisse insignem disjci- 
pulum, quia illa tentatio!, non omnes experiuntur, Sed ut Pjaulus: “Ne 2. ur. 12,7 
extollar, datus est mihi palus in carnem meam, angelus’, der heilig S. Pjaulus 

war bejejjen et oppressus Satjana, fund nicht los werden. Ergo dieit ad 
Timojtheum: “halt feſt'. Jacob etiam didieit, quando “usque ad auroram '.1.Moie32,27 
Istud certamen nemo intelligit nisi experiatur, ex aliorum dietis et verbis 
audimus, sed affjectum et sensum non intelligimus. Nos crassis tentationibus 
impetimur irae vel, si hoch, comburi permittit, sed facilius superatur quam 
certamen fidei. Si certamen fidei i. e. pugna quam habjebat Timjotheus 

cum hereticis et omnibus adverjsariis i. e. pro fide vel in causis fidei, das 

tere herunder, die geringste tentaken. Bl. 163°] “Apprehende’: verba 

facilia dietu, sed. Sed animjum sie instrui, ut petat et ruft ſich ad vjitam, 

al3 greiff er darnadd. Non quod iam possit vivere ineternum, sed tel dic) 

da zu i. e. omnibus studiis hic exerce te, ut certisjsima spe nitaris in futuram 

vjitam. Sie exue adfjectum vjitae huius et perrumpe. “Tribulatio’, Ro. 5., Röm. 5, : 
es mus einer da hin fomen durch ein tentagen odder 2. Oportet omnes 

esse tenıtatos, vexjatos, probatos. Ille tentatur libidine, alius aliis tentatio- 

nibus. ‘In quam’ etc. Hec dicuntur adjversus pusillanimitatem, ad erigen- 

dum in spem ex recordatione praeteritae confesjsionis. Qui dubitat de 
eterna vjita, nunquam assentitur. Es heilt: “Credo vjitam aejternam', 
Certis;sime tibi persuade, quod deus rjemittat pjeccata et det vjitam aejter- 

nam. Qui hoc non credit, habet mortem. Pjaulus sentit laborare Timo- 
itheum in tentatione. Ideo consolatur eum. dupliei consojlatione: “Greif 

nad) dem ejtwigen leben’, quia es vocatus, testimonium et sigillum habes 
firmum, quod pertineas ad vjitam aejternam, quod deus dedit tibi fidem et 
fructum Euangelii, es in ministerio verbi, omnia sunt dispositiones, ut peteres 

ad vjitam aeıternam. Si videris tibi pusillus ad vjitam ejternam, considera 
vocationem quae adest, qua sequitur, ut Ro. 8. Esse certum se habere gut. s,2s 
verbum dei, est maximum; modo non dubitet deinde, quod afficiatur et 

sentit sibi dispjutandum contrariis doctjrinis; ille habet vocationem, quia 

deus per verbum vocat, alii contemnunt. Ergo doce verbum, ut adficiaris; 

est divina vocajtio: te vocari. Si addat dominus, ut constituat te in 
ministerium, iam augescit vocatio et confirmatur. Ergo cogita, quod sis 


21 omnes] os 24 praeteritae] pt? 30 fide 37 ın 0 


1) Ergänze talis, qualem. 
Luthers Werte. XXVI 8 
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vocatus ad vjitam aejternam. Ista bjona quae habes, non dantur tibi pro 
hac vjita. “Vocatione propositi” praecipue vocat quos facit intelligere verbum, 
qui sentiunt sibi placere et moveri. Ibi vocatio vera, sancta et divina, quia 
cogjnitio dei non crescit in corjdijbus nostris. Sed me non capit in vobis. 


309. 6,45 Et Ioh. 8: ‘Omnis qui audit, a patre venit ad me’. Ili sunt “theodidacti”. 


Deinde cogita etiam praeteritum hoc bonum, quod vocatio tua fuit efficax et 
fructjuosa, quia “confessus”. Fuit fortassis in vinculis et captus. Er wird 
cum Pjaulo geweſt jein, ubi fuit in periculis, et Timojtheus est confessus se 
discipjulum Pauli. Et Pjaulus utitur isto pro confirmando Timojtheo. ergo 
cum vocationem et efficaciam vocationis ita, ut promoveris fructu, ut coram 
multis testibus ete. Ergo debes fortiter deinceps niti et non dubitare de 
vocatione. Maior est vocans quam omnis tentatio, qua te impetit Satjan. 
Nisi Pjaulus videret necesse sic monere Timojtheum, non sic locutus. Sie 


Lut. 12,32 Christus loquitur in Luc.: “Nolite timere. Apostoli non potjuerunt capere, 


ut sperare regjnum, ibi peccatum etc. oportet sie consoletur: Non vestro 
merito, sed pater wils thun. Vocati estis, et confitemini me et sequimini. 
“Bonam’: feine vocat. Est commendatio confessionis. Non fuit in se bona 
ista confessio, sed tu egjregie confessus, habuisti egjregium modum cum 
fiducia, constanter. Sicut Iam habemus confesjsionem Leonardi Keser.! 
[81.163°] Non erubuisti me doctorem? et alia etc. non erit frustranea ista 
confessio, tantum perdura, ne despejres, noli fieri pusillanimis. Ista conso- 
latio nobis etiam valde necesjsaria: Greiff'. Caro vjult molestia fatigari. 
habes multa praesidia, bona principia, finis wird auch fomen. habes voca- 
Ltionem et confesjsionem egregiam. Es ijt das recht artjiculus fidei et 
magnum, ubi pugnatur cum Satjana et angelis eius. Ibi non patitur corpus, 
sed ipsa fides, spes patitur. In omnibus aliis tentationibus fthet fides ut 
murus et ridet, et sunt ossa.? sed quando ossa zittern, Sie fides ghet hindurd) 
cum gaudio. Ut Agatha ridet, gaudet; quia fidjes regnabat, non patiebatur. 
Sed ubi forjtitud|o nostra infirma fit, est pugna cum demonibus immediate. 
Est adhortatio ad confirmandam fidem et spem necessaria his qui sunt 
in verbo. 

“Praecipio’: Pjaulus semper habet oculus oblijquos in psjeudapostolos; 
quemadimodum solet semper inculjcare locum redemptionis, sic semper solet 
repetere locum confutationis. Vjult conservare verbum integrum in ecıclesia. 
Ideo tam saepe rogat, monet, quia Non potest satis ineulcari doctjrina de fide 


9 nach isto steht noch einmal Pjaulus 17 über feine steht lobliche, beftendjige 
27 über murus sieht heit 35 quia o 


') Leonhard Kaiser wurde am 16. August 1527 in Schärding als Ketzer verbrannt. 
Luther hatte ihm einen Trostbrief gesendet und gab seine „Historie“ heraus. Vgl. Köstlin- 
Kawerau, M. Luther II, 104; Unsre Ausg. Bd. 23, 443ff. 2) Inhalt des Bekenntnisses 
des 'Timotheus, 3. Z. 8f. ®) Ergänze quae patiuntur. 
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et chajritate, non potest tam diligjenter praedicari quam satjan circuit. Ergo 
videndum, quid doceatur, qui vivatur, quia “eircumit’, Pet. 5. Magnoı. Petri 5, s 
iuramento adoritur 'Timojtheum, quia novit hoc: “Per deum et Iesum’; sunt 6, 13 
unus deus, quia alias non iuraret per utrumque. “Bonam’ confesjsionem: 

quid? Suum verbum quod docuerat.! Crucifilxus propter suum Ejuangelium, 

non poterant ferre Ejuangelium quo impugjnabat suam iusticiam. i. e. con- 
stanter confesjsus verbum quod docuit. “Ego Palam dojcui? etc. Et “in 30%. ı8, 20 
hoc, ut veritatem’ etc. . Nota: quo ad Christum, tunc est passus propter 3ot. 18, 37 
nos; Sed quo ad Iudjeos, est morjtuus propter verbum. Pro ista con- 
fesjsione impendit suam vitam, ut possimus habere verbum purum. Ergo 
propter? adiuro te; wie funds er heftiger? “Ut serves man,datum’ tu,6,14 
scil. “sine macula?. “lis’ vel “le’?: Ego refero, ut puto, ad mandatum, quia 
Pjaulus vjult admonere de conservanda puritate verbi. Intentus est pro verbo, 

ergo refero ad verbum, non Timojtheum qui est publjica persona quae non 

debet solum irepraejhensibilis esse sed mandatum eius. Non solum coram 
hominibus, quod fieri nequit, sed maxime deo. Coram hojminibus blasphe- 

matur et vocatur docıtrina daemojnum. Si vero servamus, ut coram deo 

sit sine macula, recte docetur. Tune autem fit, quando docetur Christum 
confessum bona. Maculatur, quando fiunt additiones nostrae. “Usque in 
apparitionem’: Ut maneat verbum dei impollutum, donec veniat Christus. 

Sol Timojtheus fo Yang leben? Videtur Pjaulus non solum Timojtheum 

docere sed intellexit duraturam* in finem mundi et pertinere eam ad omnes 

verbi ministros: Ut accepimus hoc mandatum a prioribus, et relinguemus 
seqjuentibus, Ut maneat hoc verbum purum. “Quem suis’: Hic dispatiatur 6, 15 
affectu laudis et gratitudinis in bojnitaltem dei, “Epiphaniam’. “Potens’: 
princeps dinastis®, non solum potens princeps; vjult djicere: Nemo est bonus 
dominus nisi unus, Sicut unus rex regum et dominus dominantium’. Vjult 
djicere: “quem ostendet’ ille deus. quid Est? Est “maccajrius’®, ceteri nisi 
participatione. [81.164°] Et solus regnat, et omne regjnum et potestas, non 

a seipsis habent sed a deo, Ut ad Pilyatum Christus. Prineipes non sunt 30. ı3, 11 
“dinastae’”. “Rex regum’: hie locus in Apojcal. Et Papa furt den text Offenb. ız, 14 
aud) et Papjistae ascribunt ei, quod dominus dominajntium; placet, ut 


1 circuis unsicher 6 iusticiam. Nam (non hab) [Nam, auf der vorhergehenden 

Zeile stehend, ist mit zu streichen] 7|8 über Et “in hoc’ etc. sieht Piljatus $ Nota] 

oder Alias 25 aflee__ Epiphaniam mit Strich zu “Quem’ Z. 24 gezogen 26 über 

Nemo est bonus steht SS 28 über ostendet steht periphjrasis quid erst eingefügt 

maccajrius] __acca certeri 29 potestas] p̃tas (vgl. Joh. 19, 11) 32 dominus 
dominayntium mit Strich zu "Rex regum’ (Z. 31) gezogen 


1) Nämlich Tesus. 2) Irgänze Christum. 3) Nämlich “irreprehensibilis’ 
oder “irreprehensibile’. +) Foyänze doctrinam suam. ) = Övrdorys. 
6) = uaxdouos. 
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2 Theſſ.2, jmpleat hoc Pjauli: “sedet in loco dei” ete. Pjaulus: “solus’; Papa: non, 
sed ego etiam. 

6.16 “Lucem inacjcessibilem’: deus non habjitat in ista luce corpjoraliter. 
Extra mundi creaturas halten wir, fein tenebjrae merae. Sed Pjaulus dieit: 
da wir tenebjras hin jeßen, est lux inaccesjsibilis; da gehort gleuben zu. 
Ibi Ya3 speeulationem faten, erede et securus eris. Econtra. “Honor’: 
Deum non potest homo videre nec unquam potest. Homo non videt deum, 
ergo ignorat, non potest loqui de eo. Quid tentant, quando loquuntur suas 
sapjientias, et vestiant titulo dei? Ergo de deo loqui non est tutum nisi 
praescriptis ab eo verbis. Si aliter, habet dubitationem. Non videt, ergo 
non potest. Videmus ergo, quid fingant, quando loqjuuntur ex suo capjite. 

6,17 “Divitibus’: Ibi non vides a Pjaulo damnari divites et divitias, quia 
sunt dona dei quae distribjuit. Et Christianos vocat qui habjent. divitias 
“huius saeculi’ distinguit a divitiis spijritualibus. Si divites bene fuerint 
usi divitiis, et ipsi salvabjuntur, dieit Pjaulus, ne ordjinatas divitias dam- 
nemus, ut David erat rex et dives. “Non sublijme’: er trifft propjendenites. 
dieunt: gut macht mut, naturaliter est inflatrix opujlentila . hoc vieium, sieut 
naturaliter divitibus, sie taxat: das ſich nicht Hochmutig fein. Nos germanice: 
hoffart und hochmut, der hoc) her feret, cuius superbia extrinsece pompatica, 
ut sunt ambitiosi; i. e. ne velint hoch von ſich halten in despectum pauperum 
sed se demittant et istis bjonis uti pro gjloriam dei et ujtilitalte proxjimi. 

“In incerto’: aliud vitium divitum, quod confidunt in opes. Pjaulus avajrum 
6.5.5 . . N 3 ee A: 
ei vocat idolajtram. Baruch in 6: in quo confidunt”. Iob 31: ‘si dixi auro: 

fidlucia'. Omnis homo dieit in corde suo: aurum deus meus, fidjucia. Ubi 
christiana fides, non aurum; est deus mundi; seripjtura sie dieit et 
experientia etc. Jam iterum malus usus. Sed faciunt, quasi non habjeant, 
a PS-: nolite cor'. Divitiae, inquit, sunt incertae et usi nesciunt, an horam 
servent, quia fur. Doce, ut sperent in deum qui melior omnibus fjortunlis 
in terris, quia “praestat abunjde ad’ etc. speremus in eum qui “praestat ad 
fruendum’. Aurum hoc non potest facere, quia mortua res est et incerta, : 
deus est certus, quia “vivit’ et “praestat abunde”. Plutos est incertus, deus 
est plusios. Inspice rem, an non sit verum: deus plus dat, quam omnes 
possunt verzeren. Das fruendum bleibt aufjen; Nos facimus ex eo corra- 
dendum. Quis potest luce ista, aere, tum aquae, terrae, tum vestium, lanarum, 
lactis, casei, vini et olei, ut unquam verzeren, boden, faften vol geltperg, : 
eitel abundantia. Abunde ministrat deus, ut non possimus consumere. Ista 





zu 3 quae non potest videri r 10 dubitationem] dies 11 fingant] Agant (?) 
16 pples unsicher 23 über Baruch steht 3 (3,30) über in quo steht aurum die Zahl 
31 oc aus einer verwischten andern Zahl (6), mit roter Tinte eingewiesen 26. hochmutig 
und trotzig, habent deum in arca r 28 fortunis] fi [oder fir = florenis?] 34 über 
ista steht noch einmal luce 36 deus c aus vit 
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vidlemus nobis tradi in manus et eircumsidimur abundantia ojmniun bono- 
rum; noch ſcharren wir. Inde fit, ut multi pauperes, et alius ditis;simus et 
non edit etc. Non est traditum ad rapiendum, parcendum sed fruendum. 
wens man braucht, jo iſts uberlich da. Et qyuamquam man corradirt, tamen 
superest; ob3 eim teil mangeln, est eulpa, quod non recte utuntur. Sic faciunt 
divites ut canes qui iacent in praesepio et auffm haber, qui non edunt et alios 
von sinunt. Abunde dat deus ad fruendum, sed nos etc. Si deus lies 
wachſen in uno culmo centum ehren, noch Hilffs nicht, quia semper adessent 
avari. Si daret pro vino vasejula 100 et totus mundus esset mundus auro, 
greiffen wurden da fein qui raperent; ergo non potest dare satis deus ad 
congrejganldum et corradjendum, sed ad fruendum gibt er sat. Bl. 164®] Si 
frueremur, habemus omnium rerum tantam abundantiam quantum aeris. 
Laudabilisjsimus textus aperit oculos ad videndum dei misericordjiam, 
benignitatem. 
Ultima Marti | Ajudistis locum, quomodo deus praestet abunde nobis sed ad 
fruendum. Nihil deest etiam impiis, Sieut Christus dieit: “Faecit! solem, Mauı.5,4 
pluit super iustos’ etc. Sed iste solus defeetus vel potius malicia, quod non 
fruuntur sed congregjant secundum illud: "T'hesaurizat”. 

“Praecipe.’ ‘Qui pjraestat’ est parenthesis. “Ut fiant’ Ad unguem f 13 
tangit vicia divitum: 1]. sublimiter de seipsis sentire; gut macht mut. Necesse 
est deo?; David fuit sublimis;simus, ideo maximis rebus usus®, ut hujmi- 
liajret: permisit ruere in aduljterium. Pjaulus maxjimum habuit palum in 
carne. Sic nos omnes quo magis sumus donati divitiis, hoc magis necesjse 
aliquid vitium, quo fiamus humiles. 2. confidere in divitiis. Nunc vjult 
eos facere alios divites. Eorum divitiae sunt umbrae et signa verarunı 
divitiarum. Si volunt salvari, studeant, ut sint “divites in bjonis ojperibus”. 6, 18 
“Bene agant’: non solum dieit, quod debjeant bona agere sed abunde, quia 
adest in manu, quod possunt vestire pauperes, potare sitientes, quia: *cui gut. 12, ıs 
plus donatum, plus requiretur”. Non solum agant bonum, sed prae ceteros 
agant abundantius, ut sint divites non in auro et argjento sed in bjonis 
ojperibus. ‘Facile tribjuere’: species; supra in genere dixit: bona agere. Sint 
faciles ad dijvidenJdum. “Koinonicos’*: “communicantes’ his qui indigent, et 
se praebere communes et ad participandum expojsiti, das man yhrer geniefjen 
fan. Ut res communis est fratrum omnium usui exposita. Sie dives. Es 
ift ſchwer, communicare, communem esse. Canonicus> mecht einer wol werden. 


“Ut thejsaurizet’: hoc exponit: ‘neque sperare in incerto’ etc, id quod fajciunt # 1} 


6 divites c aus pjauperes 7 sinunt (Et) 9 dare(n)t 12 nach aeris noch 
einmal aeris 21 sublimisjsimus] sb—lif 26 studeat 29 paupes 29 agat 
31 ‘Facile(s)’ 32 di,viden|dum] dd, [oder = dandum?) 34 exposita c aus expositae 


1) Ergänze oriri. 2) Ergänze humiliare divites. 3) Nämlich deus. %) = xo01- 
vmwvırovs. 5) Wortspiel: Koinonicos—Canoniens. 
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divites, sed hie quaerunt fidele “fundamentum’, quod in perpetuum. Christus 
&ut.16,9idem: “facite! de Mammona’, “Date Eleemosynam et ecce omnia’ etc. Hoc 
gut. 11, 41spectare debent divites prae ceteros qui tribulantur inopia. O mors, quam 
©ir.ı,ıamara habenti pacem in substantia sua’, Ecclesiasticus. abundant, habent 
prolem, ocium et omnia in copia, et cum iam quiescere volunt. 
6, 20 <O Timothee’: Vehjementer odit istos pseudodoctores. Ideo ubique 
inculeat, non potest eorum oblivisei. Experto credo. Ipse expertus, ideo 
semper inculcat. In 22: per psjeudoapostolos ' defecit tota Asia tanto 


2. Tin. 1,15; 16apostolo, ruina fuit horrenda, praeter unam domum, veniunt in domos, ubi 


Ejuangelium seminatum. Er leſts valete fein. Satjan non dormitat nec 
quiescit. Mera, vivacissima et ignita verba quae hodie maxjime valent, 
praesertim praedicatoribus. “Depositum’: concreditum verbum scilicet hoc 
quod deposuit apud te. Est divinum depositum, mysterium quod est prae- 
dicandum genjtiblus. Vyult isto verbo uti ad excitandam eius diligjentian. 
ad depositum gehort magna fidjucia et diligentia, ut servetur ut alterius etc. 
1,12 Supra: “qui fidelem me iudicavit’. Si sie honorat nos suo deposito, das wir 
feinen Eoftlichen ſchatz bewaren follen, quem sangjuine mercatus est. quare? 
quia insidiantur tibi et ecjclesiae tuae non unus Satjan sed multi qui habent 
multos psjeudo|djoctores qui verbo insidiantur. Satjan potest omnem iusti- 
ciam et sanctitatem pati praeter verbum fidei i. e. depositum. Maxima 
habenda Circumspectio, ut depositum etc. [81.165°?] Qui debeo servare? 
sic: “devita”. “Vanitates’ in “novitates’ mutavit?: “debes vitare vanitates 
vocum quae sunt prophanae’”. ZEpithethon addit, quae sit natura vocum 
inanium. Vyult djicere: habebis multos dojetores qui nihil aliud faciunt, 
“tr lquam sint vaniloqui, Tit. 1 et supra c. 1 et qui Tanguet circa qjuaestiones’, 
“est inflatus, nihil sciens’; supra satis tractavimus hunc locum, quia hoc est 
1,7 vitium omnium faljsorum doctjorum, quod logjuuntur vana verba quae non 
inteljligunt; habent suas cogjitationes et speculajtiones vanas quibus aptant 
et adducunt seripjturam, Ut iam Zwuinglius et Oejcolampadius: Ibi appre- 
hendunt vocabjulum sacrae seripjturae et tribuunt isti vocabjulo suam 
speculationem i. e.: significat vel: corporis figura.* Congregant sibi acervum 
auctoritatum scripjturae, sed eo trahant, ut serviant suis cogjitationibus; et 
est inanitas, quia re amissa constituunt suam opinionem in locum rei, Ut 
Iudei: Iusticia est, si servaveritis legem Mosi; tum iusticija est vox inanis, 





4 habenti bis sua o 6 pseudodoctores] psd 10 valete mit Strich zu Experto 
(Z. 7) gezogen 12 praedicatoribus] p? 13 divinum] d — 15 (dejpositum) 
ut alterius 16 über Supra steht 1. cap. 17 feiner 24 dojctores] do 30 tribuit 
(sujam) isti 32|33 et est - _a_tas o 

!) Ergünze vobis amicos. 2) Ergänze epistola. ®) Der griechische Text hat: 
aevopwvias’, die Vulgata: “novitates’. 4) Jenes war Zwinglis, dieses Oekolampads 


Auslegung, vgl, Daß diefe Wort Chrifti usw. Unsre Ausg. Bd. 23 8. 89]90. 
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res variatur servato vocabjulo; a legitjtimo sensu trahunt scripjturam in 
suum sensum, ut servemur re amissa i. e. inani voce, die hulſſen.“ Veniunt 
inanibus vocibus pleni; hos cave, quia isti mentium decepjtores veniunt 
maxjima specie, inducunt multas et praeclaras auctoritates seripjturae: 


‘Pauperes semper' etc., ergo corpus eius non in cena, quia “me non’.? Si Matth. 26, 11 
‘coginoseimus Christum non secundum’3, ergo non in sacjramento cognos- 2 For. 5.16 b 


cimus. di diligjenter intueris, vaniloquia et tamen adductae ex sacris litteris. 
Tu habes depositum et certam fidei cognitionem, facile erit tibi iudicare, 
quando rem aliam constituent; loco iusticiae, fidei ponunt opera, loco operum 
charitatis sua et propria ponunt etc. Ipsi sunt simplieiter vaniloqui, licet 
maxjima specie videantur doctores, et ideo sunt “prophani’, ideo quia affert 
magnam sanctimoniae speciem, spiritus, ergo ie heiliger jie machen, Ye un— 
heiliger fie werden. 

“Opposjitiones’: optime potuit describere, quia expertus. Eorum doc- 
trinjae sunt “antitheses”. Quales sunt? equidem “scientiae’, es ift ein gros 
funft vorhanden, sed “falso iactatae, celebratae’. Sicut voces inanes sunt vanae, 
sic ista scientia est falso iactata. Der geift gibt3 ynwendig im hertzen ete.*, 
— das ift laudata scientia, quae est celebris et magni “nominis’, die man 
herlich ausrufft: Nihil est quod hactenus audistis; huc adferte aures. adferunt 
sapjientiam quandam mire iactatam et gloriosam; est “falsi nominis’; celebrant 
eam ad decipiendum populum. Et optimum: in ea sunt oppositiones?, ift eine 
widderjegliche lere. Natura falsorum prophetarum. Ideo surgerunt, ut aliud 


doceant, In c.1: alia docentes, Ne doceant quod doctum, quia viderentur diseipuli 1,3 fi. 


vel pares, sed oportet aliquid apprehendant, ut fiant novi auctores; sed non fit, 
nisi se opponant. Sic Satjan videt deum se opponere sibi, sic econtra ipse. 
Sic Schwermeri agunt, ut possint contradicere Quicquid agunt alii, semper 
contrarius esto.? [3I.165®] affectant et quaerunt novum modum docendi 
quem possint opponere; tunc ibi est iactata, falsa scientia. Hoc expertus 
Pjaulus. in falsa doctjrina nihil aliud docent quam quod contradicant sanae 
et verae doctjrinae, ut illorum doctjrina sit oppositio et crucifigatur sana 
doctjrina; ipsi vera, procedunt in gloriam; nos vero habemus sapjientiam 
stultam. Non est mirum, quod hodie die Schiwermer jo durcher reifjen; 
oportet ita sit: quod dei est, sive sit factum vel verbum, e3 fol gecreußigt 
werden. hodie Saejramentum et bapıtismus hat noch nichts gelitten. Venit 


9 quando] quia 15 equidam 18 nominis] nois 19 über herlich steht Hoc) 
23 doceat 24 apprehendat 31(dieimur) habemus 33 (djietum) factum 


1) — Hülfen. 2) Ergänze “semper habetis’. 3) Ergänze carnem'. Übrigens 
werden diese beiden Stellen von Luther hier nur als Illustration für die von seinen 
Gegnern geübte täuschende Schriftauslegung angeführt, in Wirklichkeit haben sie im 
Sakramentsstreit keine Rolle gespielt. Vgl. ähnlich Unsre Ausg. Bd. 23 8. 91; 101. 
) Vgl. oben 8.82 Z.15 und Anm. 2. 5) Vgl. Nachträge. 


6,21 


Sal. 4,24 ff. 


120 Vorleſung über den 1. Timotheusbrief. 1528. [1. Tim. 6, 20. 21] 


mirum: Satjan erueifigit et extingjuit Sacjramentum, interim ipsi sunt resti- 
tutores sacrae seripjturae. Pjaulus: Hut dich dafur, sed observa tuum depo- 
situm et ne movearis contrariis doctojribus. “Quam quidam’: haben darneben 
hin geſtochen.“ Ego experientia habeo, quod loquor. Multos novi qui 
scientiam promiserunt, wolten die Yeut Elug und gelart machen; quid fecerunt 
autem? da fie meinten, fie treffend, gingen neben hin. Gal: “omnes qui 
incesserint secundum’, Et: mons synai’; ordine incedere, hie ipsi: erratum 
ab hoc incessu, incedunt noya via quam repererunt, et ghen uber den gljauben 
weck. Impossibile est fidem manere, ubi verbum ablatum. Sie ubi verbum 
ablatum circa sacjramenta, postea potest pati Satjan, ut dicatur: Sine 
sangjuine Christus nos redemit etc. Sub papa bene fuit contentus Satjan, 
quod Sacjramentum manusit. Si rethe est zurijhen, si tantum unum foramen, 
tum non manet piscis in eo. Deus habet etiam scientiam et oppositionem: 
Est opponendum contra impietatem et infildelitaltem. Sed ipsi ete. Pjaulus 
ubique, quomodo flet adj versus istos psjeudodoctores; altera pars suae persecu- 
tionis, quod ipsi negotium cum his, Sieut fit nobis hodie: non est nobis 
levis persecutio videre hoc, ubi prius ereximus. Habes institutum episcopum 
in hac Epistola, quid agere debjeat, ut maxjime curet verbum, quo maneat 
purum. 


1 hinter Sacjramentum steht noch einmal et erucifigit 18 in hae Epla o 
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Vorrede 
zu 
Gommentarius in Apocalypsin ante Centum 
annos »ditus. 
1528, 


Luther teilt in dev Vorrede ſelbſt mit, daß er dieſen Koder „per optimos 
viros ab extremis finibus Germaniae, nempe e Sarmaticis Livonieisque regionibus* 
erhalten habe, „literis et syllabis seculum suum proprie testantibus, deformatum, 
ut ipse negare non potuerim, esse cum annos circiter septuaginta ante hos 
annos descriptum.* Der Abfender war fein alter Anhänger, der herzogliche Rat 
Dr. Johann Brismann, der Reformator Königsberg: und Rigas, dem er am 
6. Mai 1527 (Enders 6, 50) jchreibt: “Apocalypsis a te missa sub typis jam 
mittitur.” Aus dem Briefe des Paulus Speratus vom 4. Januar 1528 (unten 
©. 131) erfahren wir, daß diefer fie dem Thomas Sadheim (oder Saghem), 
der wahrjcheinlich Brismanns Schtwiegervater war, verdankt. Noch am 21. März 
1527 (Ender3 6, 30) hatte Luther an Clemens Urfinus in Brud gefchrieben: 
“In Apocalypsim nemo adhue seripsit.” Er hat alſo die Sendung erſt im April 
oder Anfang Mai erhalten. Der Drud bei Nidel Schirleng verzögerte ſich lange, 
tie aus Rörers Brief vom 6. Dftober 1527 an Stephan Roth in Zwidau erficht- 
li ift: “nosti me locasse operam meam ipsi Schirlentz, te etiam aulhore, ut 
ipsi transscribam enarrationes cuiusdam veteris auctoris in Apocalypsim, quibus 
ut ait, extremam manum imponere vult ante adventum Domini, quod si verum 
est, mihi non erit stertendum.” Und vom 1. Sanuar 1528: “Nosti quam longo 
tempore Schirlentz ille Apocalypsim excuserit, et tamen non potuit absolvere, 
ut ad has nundinas venum proponeretur. Iccirco nullum possum tibi exemplar 
mittere.” (Buchwald, Zur Wittenberger Stadt- und Univerfitätsgefchichte, S. 11 
und 20.) Bald darauf wird der Drud wohl vollendet worden fein. 

Über die Zeit der Abfaffung des Kommentars hat Luther aus feinem Inhalt 
richtig geurteilt, daß er in die Zeit des großen Schiſmas falle, das mit dem Konzil 
von Konſtanz befeitigt wurde. Rörer, der, wie aus feinem Schreiben an Roth 
erfichtlich ift, die Herausgabe bejorgte, befindet ſich alſo in einem handgreiflichen 
Irrtum, wenn er am Schluffe des Drudes zur Verbeſſerung einer Randbemerfung 
auf Blatt 170°, die fälfchlich das Jahr 1357 ala Jahr des Erfcheinens angibt, 
nunmehr gelefen haben will: “Ex hoc loco liquet, quod liber iste sit æditus 


122 Vorrede zu Commentarius in Apocalypsin ante Centum annos »ditus. 1528. 


Anno 1338.’ Bielmehr geht aus der angezogenen Stelle das wirkliche Abfaffungs- 
jahr mit aller erwünfjchten Deutlichkeit hervor. Es heißt dort zu Offenb. 20, 2: 
„Per annos mille. Scilicet a tempore passionis Christi usque ad Antichristum. 
Sed mille anni elapsi sunt a passione Christi et ultra trecenti quinquaginta 
septem, Quia Christus passus est tricesimo tertio suae aetatis anno, qui additi 
numero, faciunt trecentos nonaginta annos, quae est praesens data 
nostra.* Diefe Angabe wird weiter geftüßt durch Erwähnung des Erdbebens 
vom Jahre 1382, das im Mai an dem Tage ftattfand, an welchem der Erzbifchof 
Gourtenay don Canterbury im Dominikanerkloſter zu Blackfriars eine große Ver— 
jammlung hielt, die 24 Sätze Willef3 als ketzeriſch verdammen follte. Noch eines 
andern Erdbebens wird zu Offenb. 13, 13 Erwähnung getan, welches nach einer 
falſchen Weisfagung eintreten jollte “proxima aestate elapsa anno domini 1389, 
quo tamen anno nullus terrae motus contingebat’. Die Schrift fann alſo nicht 
Wiklef zugefchrieben werden, der am 31. Dezember 1384 ftarb, fondern mit größerer 
Wahrſcheinlichkeit Johann Purvey, feinem Kapları in Zutterworth, der fie 1390 
im Kerfer gejchrieben haben fol. 

Es find Wiklefſche Gedanken, in denen ich die Auslegung bewegt. ALS 
nach Beginn des Schiſmas 1378 der von den Italienern gewählte Papſt Urban VI. 
durh Härte und Leidenjchaftlichkeit auch feine Freunde von ſich ftieß, als von 
beiden Seiten die entjeglichjten Bannflüche den Gegner zu zerjchmettern juchten, 
ala von Kanzel und Altar der Kreuzzug verkündet wurde unter Verheißung weiteſt— 
gehender Sündenerlaffe, da erjchienen Willef beide Päpfte als falſche Päpfte und 
der Papjt überhaupt als der Antichriſt. Mit rüchaltlofer Offenheit ſpricht das 
auch der Kommentar aus unter Ausdeutung der jchredenvollen Bilder der Offen- 
barung und gibt damit Luthern die willfommene Bejtätigung dafür, daß er auf 
den rechten Wege ift, wenn auch er in Rom das alte verfluchte Babylon und in 
feinem Oberhaupte den Feind CHrifti fieht. Die Randgloffen des Drudes, die wir 
dent Herausgeber Georg Rörer zuzufchreiben haben, dienen lediglich dazu, Gedanken 
und Ausdrüde des Textes in diefem Sinne zu unterjtreichen. 

Den hinterlaffenen Aufzeichnungen Knaakes entnehme ich die Notiz, daß 
Jacques Rofenthal, Katalog 7 ©. 131 Nr. 1008 zu 66 Mark eine Handjchrift 
außbot: „Commentarius in Apocalipsin S. Iohannis* mit der Bemerkung: „Manu- 
scrit sur vélin du commencement du XV. siecle, écrit tres-lisiblement en rouge 
et n. à 2 cols. 144ff. Pet. in 4°, Initium: prefatio: “erit lux lunae sicut lux 
solis etc. Isaias cap. XXX. v. 26°; caput I: “Apocalipsis ihesu cristi. Liber iste 
dividitur in exordium seu prohemium et narrationem et conclusionem’”. La fin 
manque.“ 

Vgl. Köſtlin-Kawerau II, 144. Im Schriftenverzeichnis ©. 723 zum Jahre 
1527 iſt diefe Vorrede unter Nr. 216 aufgeführt. Buddenfieg, Johann Wiclef 
und feine Zeit (Schriften des Vereins für Reformationsgefchichte 8 und 9). Über 
Brismann vgl. Tſchackert, Urkundenbuch zur Reformationzgefchichte des Herzogtums 
Preußen. 1. Band. Dgl. ferner Flacius, Catalogus testium veritatis (Basileae 
1556), 928—930; Balaeus, Scriptores majoris Brit. Cent. V, 50 (Basel 1557), 
343; Joh. Gerhard, Confessio catholica (Prancofurti a. M. 1679), 593; Uns 
—— Nachrichten 1713, 248; Coſack, Paulus Speratus (Braunſchweig 

861), 90f. 
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Ausgaben: 


A „COMMEN||TARIVS | IN APOCALYPSIN || ante Centum Annos |] @ditus. | 
VVITTEMBERGAE. || MDXXVII. | Mit Titeleinfaffung, ZTitelrüd- 
jeite leer. 204 Blätter in Oftav (8 ungezählte Blätter und Blatt 
1—144 und 144—195), Bogen A Blatt 1 3b 4a 6b 7a gb Leer. 

Drud von Nickel Schirleng in Wittenberg. 
Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin, Breslau St., Danzig, Dresden, 


Göttingen U. Hamburg, Königsberg U., Marburg, Nürnberg St., Wittenberg; 
Bafel U. — Opp. lat. var. arg. VII, 506. 








Abgedrudt lateiniſch: Supplementum epistolarum M. Lutheri, ed. J. F. 
Buddeus (Halae 1703), 313—315; Opera varii argumenti VII, 506—508; 
deutfh in den Werfen: Leipzig 12, 87f.; Walch 114, 201—205; Wald) 2 
14, 178—181. 


Martinus Luther Leectori Pio. 


ratiam et pacem in Christo. Primum te oro, quisquis es lector 
huius commentarij, ne quid fictum a nobis editum credas. Ego 
=] (siqua fides mea est) testor, hunc codicem esse per optimos viros 
ab extremis finibus Germaniae, nempe e Sarmatieis Livonieisque regionibus 
ad me missum, literis et syllabis seculum suum proprie testantibus, defor- 
matum, ut ipse negare non potuerim, esse eum annos cireiter Septuaginta 
ante hos annos descriptum. Ex ipso vero codice satis intelligi potest, 
auctorem eius Commentarii fuisse eo tempore, quo monstrum illud maximum 
stetit schismatis (quod vocant) novissimi, quod tandem Constantiensi Con- 
ciliabulo per sanguinem Johannis Hus et Hieronymi Pragensis velut sacri- 
fiio quodam placatum et finitum est. Sic enim historiae testantur, eo 
schismate quadraginta continuis annis trinum fuisse papatum in uno eodem- 
que corpore Ecclesiae (scilicet derivativae). Quo velut certissimo discordiae 
prodigio finem antichristi prope diem futurum deus absque dubio significare 
voluit. Quod cum nemo tunc intelligeret, placuit deo iuxta signum tam 
insigne et memorabile etiam verbum manifestarium adiicere, scilicet huius 
authorem et similes sui multos egregia sanctimonia et eruditione viros, sicuti 
solet Ecclesiam et populum suum non relinquere neque repellere, quin ali- 
quot Elias et Eliseos aut alios prophetas ad eos mittat, quamquam ne sic 
quidem intelligant aut animadvertant impii (quae est Pharaonis illa caecitas), 
quid minetur aut promittat deus, quod et Constantiensis Concilii satis decla- 
ravit et factum et eventus. 





124 Vorrede zu Commentarius in Apocalypsin ante Centum annos wditus. 1582. 


Hanc praefationem ideo factam a nobis intelligas, optime lector, ut 
orbi notum faceremus, nos non esse primos, qui Papatum pro Antichristi 
regno interpretentur, Cum hoc idem ante nos tot annis tot et tanti viri 
(quorum magnus est numerus eorumque et aeterna memoria) sint tam clare 
apertegue conati idque ingenti spiritu et virtute, ut qui furore Papisticae 
tyrannidis etiam in extremos mundi fines propulsi et atrocissima tormenta 
perpessi nihilominus fortiter et fideliter perstiterunt in confessione veritatis. 
Ut quanquam nos simus hoc seculo illis longe eruditiores et liberiores, 
pudendum tamen sit, quod in tanta barbarie et captivitate detenti nobis tanto 
spiritu et fortitudine fuerint fortiores et audatiores. Nam ut hie autor pro 
suo saeculo fuerit (sieuti arbitror) inter primos, qui eruditionem et sancti- 
moniam ardentissime quaesierint, tamen vitio temporis et regno caliginis 
impeditus ea neque sic pure loqui neque sic plene sentire potuit, quam hoc 
saeculo nostro loquimur et sentimus. Papam tamen (sieuti est) Antichristum 
et recte et vere pronunciat, idque indubitata fide atque conscientia argumen- 
tisque fidelissimis, testis scilicet a deo praeordinatus tot annis ante nos pro 
nostra doctrina confirmanda, quam nunc feces illae miserae (velut extremus 
halitus Antichristi) extinetum volunt magno et multo, sed irrito et vano 
consilio. Nam resurgunt et nobis ista corpora sanctorum cum resurgente 
Christi Euangelio et magnam fiduciam nobis faciunt, nihil esse promoturos 
Episcopulos istos novissimos Christi adversarios (etiam si Herodibus et 
Pilatis suis fidant desperatissimi) suis magnificis et terribilibus minis, quibus 
suae diffidentiae et pessimae conscientiae satis perdite et extremo et frustraneo 
pharmaco mederi ceperunt. Christus, qui per verbum suum pereussit Corpus 
istud abominationis, deinde per gladium Caesaris caput vulneravit, non 
desinet neque cessabit, donec et moribunda membra inaniterque tumentia 
prorsus conterat atque disperdat. Tantum oremus, ut qui cepit, perficiat 
opus suum in gloriam suam et salutem nostran, Amen. Dicat Amen, 
quisquis Christum amat. Amen. 
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ERRREERETTEEN 


Ein Gefichte Bruder Clauſen in der Schweiz 
und jeine Deutunge. 


Die Briefe des Horius und Bovillus über eine Viſion des Einſiedlers 
Nikolaus von der Fluhe (gejtorben 1488), die Luther mit einer Zuſchrift des 
Paul Speratus an Thomas Sadheim auf Beranlafjung des Speratus herausgibt, 
waren ihm ſchon aus früheren Sahren befannt, aber fie hatten ihn nicht weiter 
beſchäftigt, „als den, der mit dem Bapſt nichts zu fchaffen Hatte“. Speratus 
hatte fie beit Johann Brismann gefunden, auf deffen Verlangen Luther bereit? die 
Apofalypfis des Sohn Purvey mit feinem Vorwort hatte druden laſſen (S. 121ff.). 
Jetzt interejfieren Luther dergleichen Schriften mehr, wie er denn auch Hier in dem 
Vorwort einer ähnlichen, die 1527 in Nürnberg wider das Papſttum ausgegangen 
war, Erwähnung tut. 

Über die beiden mitgeteilten Briefe des Karolus Bovillus an Horius vom 
9. Auguft 1508 und der Antwort des Iebteren vom 28. Auguft 1508 macht Enders, 
Briefwechjel 6, ©. 171 Anm. 1 folgende Angaben: „Sene beiden Briefe hatte 
Speratus in den Schriften des Bovillus gefunden, welche 1511 erjchienen waren 
unter dem Titel: Que hoc volumine || continetur. || Liber de intellectu. || Liber 
de fenfu. || .... (5 Zeilen) Epistole complures. Am Schluß: Et emillum ex 
offieina Henrici ftephani. Impenfis eiufdem et loannis parui [lean Petit] in 
chalcotypa arte fociorum Anno CHRISTI Saluatoris omnium 1510. Primo 
CAL. Februarij. [nach franzöfifcher Zeitrechnung — 1. Yebruar 1511]. PARISIS,., 
tojelbjt fie fol. 167®sq. ſtehen. Es finden fich daſelbſt noch zwei Briefe in diejer 
Sache, welche in unfere Schrift nicht aufgenommen wurden: einer des Horiuß, s. d., 
in welchem er feine Verwunderung ausdrüdt, daß ihm Bovillus auf feine Aus— 
legung nicht antwortet, und dann die Antwort des Bovillus vom 1. Dftober 1508, 
in welcher er ihm den Empfang feines Briefes anzeigt und ihm aus einem Briefe 
des Jakob Faber Stapulenfi3 intereffante Mitteilungen über einen in Rom auf: 
getretenen Bußprediger aus Venedig macht. — Bovillus, eig. Charles de Bouelles, 
aus Amiens, war Kanonikus zu Noyon, lebte 1508 in Sancourt bei St. Quentin, 
bon 1509 in Paris, wo er Profefjor der Theologie war, und ftarb um die Mitte 
des 16. Jahrh. (Jöcher, Gel.-Lex. s. v.; Gräße, Geſch. d. Lit. I, II, 1,390). — 
Über Horiug iſt nichts bekannt. Vovillus nennt ihn in der Adreſſe bes erſten 
Briefs: Remensis Electus, was die deutſche Überſetzung wiedergibt: erwähleter 
Biſchof zu Rems in Frankreich. Aber am 9. Auguſt 1508 war der Biſchofsſitz 
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von Rheims nicht erledigt, da Karl Dominic. de Garretto, ſeit 16. September 1507 
Bifchof, erft im Dezember 1508 refignierte, und fein Nachfolger war Robert de 
Zenoncourt (vgl. Gams, ser. Episc. s. v. Rheims).“ 

Die beiden Briefe des Bovillug und Horiuz finden ſich auch lateinifch mit dem 
Titelholzichnitt in Wolfii lect. mem. 2. Aufl. I ©. 17 und 18, woran fi ©. 18f. 
Luthers Erklärung lateinisch anfchließt und ©. 19 De eadem visione alia sententia. 
Grwähnt werden fie in einem Briefe Conrad Peutingers an Michael Hummelberg, 
Augsburg, den 26. April 1512 (Historia vitae atque meritorum Conradi Peutingeri 
post Io. Ge. Lotterum ed. Fr. Ant. Veith ©. 152f.):'“Bouilli illius, Viri vteunque 
eruditissimi, nomen hactenus non audiuimus; Epistolam eius mox, quam ad 
Nicolaum Horrivm de visione Nicolai Alpini eremitae dedit, legimus; quid sit, 
cogitare potui.” 

Luthers Deutung mag im Januar oder demnächſt 1528 erjchienen fein, da des 
Speratug Zufchrift vom 4. Januar das Erjcheinen der Apofalypfis (j. o. ©. 121) 
borausjeßt. Die Eremplare des Urdrucks aus dem Beſitz des Speratus, Brismanns 
und des Herzogs Albrecht finden ſich noch auf der Königl. Bibliothek in Königsberg. 

Die Briefe und die Zufchrift des Speratus geben wir (in kleineren Typen) 
hier ebenfall3 - wegen ihres geringen Umfangs und weil Luthers Ausführungen durch 
fie an Verſtändlichkeit gewinnen. 

Vgl. Köftlin-Kamwerau II ©. 144; dv. Sedendorff, Hist. Luth. II ©. 126° (13); 
Tſchackert, Urkundenbuch zur Reformationsgejchichte des Herzogtums Preußen 2. Band. 
©. 197 und Anm. ©. 499. 


Ausgaben. 

A „[Reifte] || Ein gefichte Bruz||der Clauſen ynn Schweytz vnd feine 
deus|tunge. || [Bild] || Yuittemberg || MDXXVIM. |“ Zitelrüdfeite leer. 
8 Blätter in QDuart, letzte Seite leer. Am Ende: „Gedrüdt zu 
Wittenberg durch || Nidel Schirlentz, 1528. |" Das Bild auf 
dem Titelblatt, welches fih auf Blatt B2b wiederholt, ſ. oben 

©. 125. 
Dorhanden: Knaakeſche Sanımlung; Berlin (Luth. 9146), Danzig, Dresden, 


Königsberg U., München U.; London. — Enders, Briefwechſel 6, ©. 170f. 
Nr. 1253, 1; Die, Wörterbuh Nr. 151. 


B „Ein gefichte Bruder || Claufen in Schweyg vnnd feine || Bederwttunge. | 
[Bild] || Wyttemberg. M. D. xxviij. “ Titelrücfeite leer. 6 Blätter 
in Quart, lebte Seite leer. Das Bild auf dem Titelblatt, das fich 
auf BL. B 1° wiederholt, ift dasjelbe wie in dem Wittenberger Drud, 
aber andere Zeichnung; vgl. ©. 134. 

Drud von Johann Stüchs in Nürnberg. 


Vorhanden: Knaakeſche Sammlung, Münden H., Nürnberg St. — Erl. 
Ausg. 63, 260 (einziger Drud); Enders, Briefwechjel 6, ©. 170f. Nr. 1258, 2. 


Inden Sammlungen: Wittenberg 9 (1557), 2680— 271%; Jena 4 (1556), 
360°— 363%; Altenburg 4, A1I1—414; Leipzig 22, Anhang 86-89; Walch ! 14, 
241—250; Walch ? 14, 274— 283; Erlangen 63, 260—268. Luther? Brief an 
Speratus allein Erlangen 54, 58. Ferner ſ. Enders, Briefwechjel 6, 170f. 
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Wir geben den Tert nach dem Wittenberger Drud A. Doc ift es nicht 
ficher, daß er der Urdrud ift. Luther Hat um 1530 mehrfach Schriften bei Stüchs 
in Nürnberg druden laffen. Dazu zeigt A eine Anzahl oberdeuticher Formen, 
die ſchwerlich aus Luther Manuffript ftammen, fo obrideit, unden, jöld, 
bewijen, würd — wird, die Endfilbe nus. Anderſeits hat B md. Formen wie 
negjt, die nicht aus A jtammen, alſo einem md. Manuffript entnommen ein 
fönnten. Endlich entipricht in dem Holzjchnitt von B der Gefichtsausdrud viel 
mehr dem “zornigen’ Weſen, wie es Luther bejchreibt. Da aber A viel weiter 
verbreitet ſcheint als B, auch Luthers Sprache näher fteht, auch Speratus und 
Brisman A zugeſchickt erhielten, glaubten wir doch diefen Wittenberger Drud 
bevorzugen zu müffen. Das Bild aus B geben wir zum Vergleich mit dem von 
A in Fakſimile. 

B (Nürnberg) behält einen Teil md. Formen (j. oben) bei, bringt aber auch 
viele, 3. T. Nürnberger, Bejonderheiten, die im folgenden zufammengeftellt find. 

I. ®ofale, 1) Umlaut: e > & päbftli; o > 5 goͤtlich, Öberft, 
erdffne, nasloͤcher, moͤcht, ungewonlich; u> ü über, übel, fünfft, 
zuͤrnt, eo von gebürt, furglid, ruden, darumb; eu > au glauben, 
haubt, drawen (au in A öfter). 

2) i>e meld, weder; on > u Münd; a > domit, noch (nec); 
i und ie ziemlich treu gejchieden, weniger u und ü, ü und ie; dreyfadhtig 
(einmal in A) > dryfadtig; a > i Hilffe. 

3) Unbetontes e fann durchweg fehlen: lieb, gnad, Hab, aug, die leer, 
dem crewtz, geficht, donerjchleg, Hart, dajjelbig, auffs höchſt; welchs 
(aber auch ), hoͤhers, zuͤrnt, eröffnen. 

4) Unechtes H fällt in jr, jn, eren (aeneus), geen, teen. 

1. Ronfonanten: d > dt, t gejandt, freundt, Stat, teutfch, part, 
dt > t Schwerter, t>dgewaldig, drifachtig; b > p Pabit, gepet, part, 
eo gebradt; b > w beherwergt; H > g negft, E > g urjprung. 

Doppeltonfonant vereinfacht: etlich, götlih, Got, doner, befudeln, 
wider, hefen, beftetigt, übertreten, & vatter. 

II. Bor- und Nachſilben: entbeut > emptbeut (Drudf.?), ideit > 
igfait, iglich > igklich, nis, nus > nüß. 

IV. Deklination: ſeines vaters > vatter. 

Konjugation: müg > mög, es ftund > ftunde. 

V. Wortformen: nu > nun, ytzt > yetzt, für (mit Dat.) > vor, 
denn > dann, erauß, erfür > herauß, herfür, da8 > des, ydermenig- 
lich > yedermenigklich, Nürnberg > Nürenberg, Celle > Zelle, drey- 
fachtig > dryfachtig, weltlich > wetlich (mehrmalß); erfoddert > er= 
fordert; genungfam (©. 131,4 gungjam) > gnügfam. 


Luthers Werke. XXVI 9 
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Ein geſichte Bruder Laufen ann der Schwentz 
und feine deutunge. 


[Bl. Aijj Martinug Luther dem wirdigen Herrn Doctar Paula Sperato, 
prediger zu Königsberg ynn Preuffen. 


5) Nade und friede yn Chrifto, Wir Haben da3 gefichte Bruder 
2 Clauſſen ynn Schweyg von euch anher gefand empfangen, 


* Und wie wol ich daſſelbige vor ettlichen iaren auch ynn Carolo 
2 — Bovillo geſehen und geleſen, ſo hat michs doch dazu mal nichts 
REST, bewegt al3 den, der mit dem Bapft nichts zu fchaffen hatte. 
Aber itzt gehet mir der anblie zu Herten, Denn ic) bin durch jtreiche witzig 
worden, den ſachen nach zu denden. Für war Chriftus gibt dem Bapftum 
viel zeichen, Aber fie haben eine eherne ftirn und eifern naden gewonnen, 
das fie ſich an die alle fampt nicht keren, auff das fie on alle gnade verderben 
und untergehen. Yhr habt freylich dag buchlin zu Nürnberg ausgangen mit 
den figuren wol gejehen, darynn des Bapjtumb3 ia nicht vergefjen ift.! Es ift 
mit dem Endehrift auff die hefen fomen?, Und Chriſtus wil fein ein ende 
machen, Des ſey Gott gelobt ynn ewickeit, Amen. Dem nad ſchicken wir 
euch den Bruder Clauſſen widder, dag yhr yhn zu den andern? jamlet, die 
auch mit zeugen find Chrifti mwidder den Endchrift, Gotts gnade ſey mit 
euch, Amen. 













20 Amem A 


!) Bezieht sich auf „Eine wunderliche weifja: | gung, von dem Pabftum, wie e3 | yhm 
bis an das ende der welt ge=|hen fol, ynn figuren odder | gemelde begriffen, ges|funden zu 
Nurm:|berg, ym Car: |thauferklo: |fter vnd ift | fer alt. | Ein vorred Andreas Ofianbere. | 
Mit gutter verftandlicher auslegung, durch | geleerte leut, verflert. Welche Hans Sachs in 
Deutſche reymen | gefaffet und dazu | gejegt Hat. | Im M.D. xx. vij Jare.“ (Gedrudet Nürn- 
berg, Hand Guldenmundt). Nach Enders, Briefw. 6 8.43 Anm. 2, wo auch Näheres über 
die Schrift angegeben ist. Luther erwähnt sie am 29. April und 19. Mai 1527 in Briefen an 
Spalatin und Link (Enders 6,43 und 52). 2) auff die hefen fomen — zu Ende gegangen, 
s. DWib. %) Bezieht sich auf die Apokalypsis, die Luthern ebenfalls durch Speratus 
zugesandt worden war. Vgl. S. 121 ff. 
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Dem erfamen und weiſen Choma Saghem 
wunſcht Paulus Speratug feinen grus. 


Je wol Hinfurt niemand den betrug der Römifchen Beftien (wilcher nu 
genungjam offenbar worden ift) jo viel mal herwidder anzuzeigen für nuß 
achten würd, bejonder der zeit, darynn aus verdienſt unſer undandbarfeit 

jo viel newer und fchedlicher ubel eins nach dem andern auff fomen, wilchem wir 
aller ding ynn der krafft Chrifti meinen widderftand zu thun fein, Idoch was 
ſchadets, wie du auffs hoͤchſte vermaneft, die weil wir zu unjern zeiten it dafür 
gehalden werden, al3 wolten wir allein Hug fein, dag man auch ettlicher alten 
für iaren zeugnis von diefer jach erfür ans liecht bringe, auff dag durch yhr vor— 
gehende meinung unfer, die Hernach gefolget hat, bey den ſchwachen gleich als 
bejtetiget werde, Denn die ftard find, widder newes noch alt om das wort 
Gottes Toben odder fchelten, jondern gleuben allein dem wort on und widder alles. 

Iſt der halben nach dem Apofalypfi, wilchs wir durch dein hülffe aus Littawen 
erlanget haben, auch ausgangen das gejhicht Bruder Niclaufen ynn Schweiß, dar 
auff wir nehijt on gefehr gerieten, al® bald wir das buch (was Carolus Bovillus 
gejchrieben) hatten auff Bl. Aiij] gethan, da wir bey Brijman waren, wilcher fich 
von hinne ynn Liefland auff den weg jchidet, Dahin er, ala du weiſt, durch zween 
Brieff von Riga, von ydermeniglichem mit groffer begird yhr künfftiger prediger 
erwelet, iſt erfoddert worden, Den aber wir hie (wilchs ich mit allen gotjeligen 
bezeug) mit groſſem hertzen leid verloren haben. Gehab dich wol, Lieber Saghem, 
Gedend auch deines Speraten gegen Gott ynn deinem gebet. Geben auff dem Schloſs 
der Stad Königjperg ynn Preuffen, Des 4. tags Januarij. Anno XXVIII. 


4 gungjam A 16 das] des A 


Carolus VBohillug Empeut Rirolaa Horio, 
erweleten Bifchoff zu Remſe yun Franckreich feinen grus. 


U jchreibeft mir, du Artiger man, du habeſts dafür, das von funfhundert 
Saren her nichts gejchehen ſey, das diefem gleichen möcht, wilches dir meine 
jchrifft erzelet hat, Nemlich von den zweyen Rittern Chrifti, Und was ich 

ein teil gefehen, ein teil gehöret habe, Ich wil dir weiter eröffenen von einem 
andern heiligen und wuͤnderbarlichen Einfydel unferer zeiten, der nu bey XX iaren 
ym friede gejtorben ift, Sein name heit Claus vom Felſen, und er war bon 
geburt ein Deudicher und ein Helweßer, Die Helwetzer find oberlendijche deudjchen, 
fo man ytzt ynns gemeine nennet die Schweiber, liegen ynn dem gebirge. Da 
felbeft veifet ich durch des iars unſers heil®, da man zelet MDIN. Und als ich 
Höret von den tugenden des verftorbenen Einſydels, empfing ich bald ein begirde, 
folch new ungewönlich ding zu erfaren. Zoch aljo vom ftund an noch feiner 
wiltnus, Da ſelbſt ward ich als denn beherbergt bey jeinem eltiften jon, wilcher 
mir feines vater Heid weiſet, Darnach am andern tag begaben wir ung zu 
9* 
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defjelbigen jeines vater Gellen, darynn der vater, weil er lebet, XXI iar verharret 
hette, bis er jtarb, on alle natürliche fpeife und trand, Damit ſBl. A4] er un 


Maith. 4,4 fterbliche menſchen geleret hat, wie war diefer heilig und Gottlich ſpruch ift: “Der 


menfch wird nicht vom brod allein leben, fondern von einem Yglichen wort, das 
durch den mund Gottes gehet?. 

63 haben auch der Helmeher odder Schweißer obrideit, beide geiftlich und 
weltlich offtmals die ftraffen und wege zu feiner wiltnus belegert, Zu erfaren, ob 
ihm doc Yymand heimlich zu eſſen brecht, Aber fie haben e3 erfunden, als es 
auch war was, das der jelbige menjch nu etwas höhers worden denn ein menjch, 
ettlicher maſſe menſchliche natur ubertraff, und gleich den Engeln ynn diejer welt, 
da er noch mit dem fleifche bekleidet war, nicht untertworffen menjchlicher noturfft, 
Dieſer Hat auch beyde, ynn feinem leben und nach feinem tode wunderwerd gethan, 
als man jagt, als ich auch ynn feinen gejchichten gelefen Habe. 

Nu aber wil ich dir erzelen ein geficht, wilches yhm ynn einer nacht, da 
die fternen leuchten, und er ynn feinem gebete und andacht ftund, am himel erjchinen 
ift. Er ſahe ein heubt einer menjchlicher geftalt, fein angeficht erjchredlich, voller 
zorn3 und bedramung. 

Das heubt trug auff ein trifachtige odder Bepftliche Krone und gerichts 
auff! uber der fpite ein Kugel, darein ein Creuß geſteckt fein erfchynen. Der 
bart hieng yhm unterſich und war auch triefach. 

Sechs ſchwerdter on hefft jahe man aus feinem angeficht gehen, doch widder— 
ſynniſch.“ Das ein jchwerd gieng von mittel der jtirn uberfich auff und ſetzet 
fein breyter teil an die ſtirn, mit der jpiße aber boret dafjelbig ynn das Creutze 
odder ynn die fugel zu oberjt der kronen. Zwey andere fehwerdter giengen eraus 
bon den augen, behielten aber yhre fpite ynn den augen, allein das breyter teil 
gieng herdan. Aber zivey andere ſchwerdter giengen eraus von beyden naglöchern, 
blieben doch mit der breyte ynn den naflöchern. Das ſechſte ſchwerd hette feine 
breyte unden, lieg aber feine ſpitze ynn den mund gehen. Und dieje ſechs ſchwerdter 
wurden alle gleych ein wie das ander gejehen. 

Soͤlch gefichte Hat yhm der Einfydel ynn feine Gelle malen Yafjen, die habe 
ich gejehen und ynns gemüte gefafjet und alfo bey mir auch ynns gedechtnis gemalet. 

Die weil ic) nu nicht weis, was dag bedeutet hat, wie wol folches mit 
jeinem fchredlichem angeficht mir bald zuverſtehen gab, das nicht leichte donner- 
ihlege uber die welt fomen wuͤrden, jo acht ich doch, du werdeſt vielleichte wol 
abnemen, was Got hiemit gemeinet hat. Und werdeft mich widder hierynn mit 
deiner jchrifft tröften, damit ich jo eines groffen dinges von dir gewiſſen verjtand 
empfahen müg. 

So es aber dir aud) zu viel fein würde, daruͤnb, das es fo ein new und 
ſchwer ding ift, fo fehreib mir, wie du kanſt, herwidder, damit ich dir meine 
meinung von folchen gejchichten jehrifftlich eröffenen müge. Gehab dich wol, Geben 
aus unferm Sancuria, am abend des heiligen Laurentij MPVIII. 


25 ſpitzen B 


) = gerade vgl. DWtb., wo aus Luther nur unsere Stelle angeführt ist, fehlt bei 
Dietz. 2) = sonderbar. 
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[81.81] Qicolaus horius Empeut Carolo Bovillo feinen grus. 


S iſt mir dein ſchreiben gar angenem und lieblich geweſen, ſo mir dein 

erſamer und guter freund hat zugepracht. Denn hiemit haſtu dein groſſe 

liebe gegen mir bewiſen, wo ich ſchoͤn yrgent daran gezweiffelt hette, 
moͤchteſtu fuͤr war alſo daſſelbige haben abgelegt, Das du mich aber bitteſt, Ich 
ſol dir auslegen das geſicht eines ſonderlichen einſydels, welcher, nach dem er hat 
ynn der wuͤſten xxij iar ein gar heiliges leben gefurt, ynn den erleuchten himel 
gefaren ſey, Verheis ich dir nicht, das ichs thun muͤg, alſo das ich dir den beſten 
und warhafftigiſten ſynn eroffne und erfuͤr bringe. 

Denn das kan niemand zu wegen pringen on allein der ſelbe groͤſte geiſt 
verleihe das zuvor mit ſolcher groſſen gabe, Doch wil ich dir kuͤrtzlich meine 
meinung offenbaren, das ichs dafuͤr hab, man mus das bild alſo deuten, wilches 
der ſelig man ynn ungeheurer nacht ynn der wuͤſten, da er betet, geſehen hat, alſo 
das durch das menſchliche heubt mit dreyfachtiger odder Bepſtlicher kron gekroͤnet 
etwa ein hoͤchſter geiſtlicher fuͤrſt bedeutet werd. Das aber dieſes heubts angeſicht 
nicht allein rot war, ſondern auch drawung und grymmigen zorn bedeut hat, iſt 
gnungſam damit angezeigt die kuͤnfftige greulickeit deſſelbigen. 

Was fragſtu mehr? Wiltu das ich auch das ander erklere? Höre: Das 
ſchwerd, welches breiter teil an der ftirn fund und fein pie auff richtet an das 
heilig Creutz, bedeut, das der jelbig geiftlich fürft wind ein Wider chrift fein. 
Das ſchwerd aber, das nicht alleine rüret das ein auge, jondern auch verblendet, 
bedeut die finſternis des geitzes, damit er ſolt verblendet werden. 

Das ander ſchwerd, wilches das ander auge erjtach und ala denn auch mit 
feiner fpite verblendet, zeiget an fein groffe unfeufcheit und geilideit. Werner 
der zweyer ſchwerdter fpite, wilcher breyter teil ſtecken yn den naslochern und ver— 
jtopfften die jelbigen, beweijen, das der jelbig ein folcher menſch würd fein, der 
fein luft an himliſchen wolrichenden jachen empfahen und Haben mocht. Denn 
yhm wuͤrd fein unmenjchlich greulideit, jo durch die ſchwerdter bedeut wird, hirynn 
bringen hyndernus. 

Das Vetter ſchwerd, wilch die Lippen an einander jtieg und gleich zufamen 
neyet mit feiner ſpitz, dag trifft und merdt yhn aller meijt und bedeutet, das er 
fo ein fauler jchelm werden folt, der feinem volck ſelbs das wort Gottig nicht 
predigen wird. 

Das haben aber bedeut die hefft der jchwerdter, die davon genomen waren, 
da3 zu gleicher weiſe, wenn einer warhafftig ſolch und jo viel ſchwerdter, die fein 
hefft heiten, wolt aus feines bruders angeficht rüden, mufte ſich darein ver— 


12 miß B 30 leer B 36 fi] ſicht A 
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ſchneiden, alfo thar auch den iundern niemand ftraffen. Wer fich des unter- 
jtehet, mus von folchen ſchrecklichen und greulichen wütricht gepeiniget werden. 

63 war auch fein bart trifachtig, Lang und hartte, daraus mag man ein 
jolch vermuten nemen, das er ein Bl. 82] zufünfftig urfach würd fein alfes ubels, 
darynn ſich etwa alles vold bejuddeln wird. Denn ob er gleich wol dazu ver= 5 
bunden was, das er yderman ftraffen folte, hat ers doch zugelaffen, da3 man offt 
Gottes gejeß ubertretten hat. 

Dis ijt meine meinung, die du zu willen begert haft, wilchs ich auch dir 
zuſchicken wolt aus lieb und freundichafft, jo ich kegen dir trage. Gehab dich wol, 
Geben zu Renſs ynn der jtad an der dv. falend. Septembris Anno 1508. 10 
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2 wuͤdtrichen B 10 1680 4A M. D. VIII. B nach 10: Hier ist in A und B 
das Bild des Titelblattes wiederholt; Bild I nach A; Bild II nach B, siehe Einleitung 
(oben 8. 129). 
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(Bl. Biijj Martinus Tuther. 


" bart werden, was es fuͤr ein ding ſey, Denn bey dem angeſicht 
fennet man alles. 
Erſtlich iſts rot und zorniger geftalt, Denn es ift ein 
dan tyranniſch, mordiſch, blutigt3 vegiment, beide uber leib und 
jeele, da3 mit eitel drewen und zwang regiret. 
Zum andern gehen drey ſchwerd jpiten heraus, eines von der ſtirn uber 
fi und zwo zur beider jeyt der nafen aus unter fi, Widderumb drey 
io ſchwerd jpiten gehen hinein, eine von unden auff zum maul ein und zwo zu 
beiden augen ein, drey gegen drey ac. Die erſte ſchwerds ſpitze ift die menjchen 
Yere, jo aus menjchen kopff und gehirn koͤmpt und ertichtet ift, als die lere 
vom geiftlichen leben und guten werden, wilche gehet uber ſich und ficht widder 
Chriſtus lere und den glauben ynn der Chriftenheit und verftöret das wort 
des creutzs. Die ander fpite zur rechten feiten der nafen iſt dag geijtlich recht, 
damit er die geiftlichen fachen richt und regirt, Und ift ein zornig ftrenge 
gejeß, denn die naſen bedeuten zorn ynn der ſchrifft. Pjal. 77. Die dritte, Zur wi. 18,9; ı 
linden feiten, ift fein welltlich regiment, da er auch zeitlih Yan vegirt. Sit 
auch zornig, und alle beide aus feiner nafen komen, das ift, jelb3 mit drewen 
und zorn ynn die welt getrieben find on Gotes befelh, gleich wie das erſte 
aus der ftirn koͤmpt, das ift aus menschlicher meisheit. 

Die andern drey ſpitzen haben fein anfang nad urfprund, faren gleich 
ala aus der lufft ynn fein angeficht, da3 iſt der geift, der yhm das Euangelion 
offentlich yn3 angeficht ftoft, alfo das ers ſichs nicht fan eriveren, ob er wol 
drumb zurnet und fawer fihet. Die erjte ſpitze von unden auff ynn jein 
maul ift das wort Gottes, das yhn Lügen ftrafft ynn feiner menjchen lere 
und richtet widder auff den glauben widder jeine heucheley. Die jpite zum 
rechten aug ein ift das wort, fo alle feine Eugen und weiſen blind und 
zuſchanden macht ynn yhrem geiftlichen vecht, denn das Euangelion verdampt 
ſolchs regiment und geiftlichen pracht aller dinge. Die dritten ſpitze yns Lind 
auge ift dafjelbige wort, jo da verdampt und ftrafft feine welt weiſen und 
weltlich vegiment, denn nach dem Euangelio ift ſolchs nicht vecht und den 
Apoſteln von Chrifto verbotten. 

Das er aber feinen leib hat, bedeut, das die Chriften und Die kirche 
3; mit dem Bapft nicht helt, kennet yhn auch nicht für yhr heuͤbt, wie wol fie 

fih unter yhm leiden mus. 
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136 Ein Gefichte Bruder laufen in der Schweiz und feine Deutunge. 


Der dreyteilichte bard find die, jo yhm ynn den dreh ſtuͤcken anhangen, 
nemlich die Werefheiligen, als Mond, Pfaffen, Nonnen, Die gelerten, als 
Juriſten, Theologen, Magifter, Die gewaltigen, als Könige, Furften, Herrn, 
Ein iglich teil Hat feine har und macht feinen hauffen umb fein kynn her. 


Aber fie gehören auch nicht ynn die Chriftenlichen Kirchen, Sie bangen an 5 


yhrem heubt allein und rüren feinen hals noch leib. 

Die ſchwerd ſpitzen on heffte bedeut, das ſolch weſen jolt gefchehen mit 
ſpruͤchen aus der ſchrifft genomen, denn der Bapft. fürt für ſich ſpruͤche, So 
fürt man [81.84] fie auch widderumb auff yhn, Und faft diefelbigen ſpruͤche 
ynn der jelbigen form und wort, wie er fie füret, gleich wie dieſe ſpitzen faſt 
alle gleich find, on das man fie umbferet von feinem falſchen verftand und 
beweijet damit, das ex blind und unrecht fey ynn allen drey ſtuͤcken, Denn 
er zwackt eraus und bricht die fchrifft entzwey und verſtuͤmpelt fie wie ein 
ſchwerd zu brochen wird, feinen verjtand zu beftettigen, So keret man folche 


m 


0 


ſtruͤmpffe und ſtuͤck umb und ftöffet fie widder zu yhm ein, das ex keines der ıs 


drey ſtuͤck behelt. 
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Bon der Wiedertanfe an zwei Bfarrherrit. 


Mit den ZTäufern oder „Wiedertäufern, Anabaptiften, Catabaptijten”, wie 
fie don ihren Gegnern in Züri und anderwärts genannt wurden, war Luther 
bisher nur wenig zufammengeftoßen. Die „Zwidauer Propheten“ hatten zwar 
während Luther Aufenthalt auf der Wartburg in Wittenberg und Umgegend viele 
Köpfe verwirrt, dauernden Erfolg aber nicht erringen können. Johann Agricola 
Ichildert in jeinen Dentwürdigfeiten, wie er felbjt unter ihren Bann geraten jei, 
aber mit den übrigen durch Luther davon befreit wurde: “Hi omnes, qui magnas 
turbas dabant, effecerant, ut posthabita sacra studia, multo magis fastidirem. 
Redit Lutherus. Et ecce, pelluntur per eum spiritus phanatici, sicut per solem 
tenebricosae nubes. Hic nascitur novus mundus ...” Theol. Stud. u. Krit. 1907 
©. 254. Nur in Privatgefprächen mit ihnen verhandelt Luther die Tauffrage, in 
feinen damal3 gehaltenen Predigten ſcheint er faum darauf eingegangen zu fein. 
Ihre Gründe erjcheinen ihm zu nichtig. Sie verſchwinden aus feiner Umgebung, 
ja fie meiden Kurjachfen, um erjt gegen 1530 um Eifenad) und in der Werragegend 
wieder aufzutauchen. In den Jahren 1522 und 1523 fuchten die böhmijchen 
„Brüder“ — das ijt der Name, mit dem fie fich jelbjt nennen — Verbindung mit 
Luther. Er tadelte zwar an ihnen, daß fie die Kinder auf zufünftigen Glauben 
tauften und bei Übertritten aus der römischen Kirche die Taufe wiederholten, gab 
fi) aber zufrieden, als fie veriprachen, diefen Brauch abzuftellen. Bei ihnen fand 
Luther 3. B. die in feiner Schrift erwähnte Tradition der Waldenjer, daß fie die 
Taufe der Kinder für untüchtig hielten und fie gleichwohl tauften, um nicht mit 
der herrſchenden Kirche in Konflikt zu fommen. Auch in den Streitigkeiten mit 
Karljtadt wurde die Tauffrage von Luther nicht zum Gegenftand eingehender Er- 
Örterungen gemacht. Doch bemerkt er eine Ironie des Schickſals darin, daß er 
felbjt Karlſtadts Sohn muß mittaufen helfen, in einem Briefe vom Yebruar 1526 
an Amsdorf. Enders 5, ©. 323: “Heri Carolstadio filium baptisavimus, vel bap- 
tisma potius rebaptisavimus. Compatres sunt Ionas, Philippus, Ketha mea; ego 
hospes cum aliüs fui ... Quis ita futurum cogitasset anno superiore, fore ut 
hi, qui baptisma balneum caninum vocabant, nunc peterent ab ipsis hostibus?” 
Was Luthern an den Täufern mißftel und feinen Widerfpruch und Zorn heraus- 
forderte, war vor allem ihre Geringſchätzung obrigfeitlicher Ordnungen, die in den 
Bauernkriegen zu offenem Aufruhr gediehen war, und ihre Berufung auf das 
„innere“ Wort gegenüber der Heiligen Schrift und dem geordneten Predigtamt. 
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Als nach dem Ende des Bauernkrieges ihr Auftreten wieder ſelbſtbewußter 
wurde und ihre meift geheim betriebene Agitation zunahm, regte ſich auch der 
Widerftand gegen ihr Treiben bejonder3 in Süddeutſchland und der Schweiz, wo 
fie über viele, auch angejehene Anhänger verfügten. 1525 wurden fie in Nürnberg 
ausgewieſen; 1526 erging in Zürich wider fie ein Ratsmandat mit Zwinglis 
Zuftimmung, der ebenjo wie Defolampad früher enge Fühlung mit einigen ihrer 
Führer gehabt hatte. Im folgenden Jahre fand auch ſchon in Zürich eine Hin- 
richtung ftatt. Straßburg und Augsburg, wo ihre Hauptfite geweſen waren, ver- 
Ihloffen fi ihnen durch Ausweifungsbefehle. Noch ſchlimmer wurde ihre Lage 
in katholiſchen Ländern, wo ja ſchon immer Todesſtrafe auf der Keberei der 
MWiedertaufe geftanden hatte und durch Mandate wie das Herzog Georgs in Leipzig 
vom 31. Dezember 1527 und ein faiferliches vom 4. Januar 1528 unnachfichtliches 
Vorgehen gegen fie wieder eingefchärft wurde. Namentlich in Öfterreich erhoben 
fich denn auch alsbald blutige Verfolgungen, infolge deren auch einer ihrer begabtejten 
und edeljten Führer Dr. Balthafar Hubmaier aus Friedberg am 10. März 1528 
in Wien verbrannt und feine Frau drei Tage darauf ertränkt wurde. 

Luther mißbilligte dieſe Art des Vorgehens ſchon aus der Befürchtung 
heraus, daß die Verfolgung auch Unjchuldige — etwa Anhänger feiner Lehre — 
treffen fünne. Er ftand aber mit jeiner Anficht unter feinen Freunden, ebenjo 
wie Philipp von Heffen unter den Fürften allein und konnte e8 nicht hindern, 
daß jpäter auch in Kurſachſen Hinrichtungen ftattfanden. Ihrer wachjenden Aus- 
dehnung aber folgte er in den Berichten feiner Freunde — vgl. 3. B. Gerbels 
Brief aus Straßburg vom 29. Auguft 1527; Enders 6, 825. — mit wachſamen 
Augen, wie ſeine Außerung gegen Spalatin dom 28. Dezember zeigt: “Nihil novi 
habemus, nisi quod Anabaptistae dieuntur augeri et dispergi in omnes locos. 
Enders 6, 161. An Jacob Probft in Bremen ſchreibt er kurz darauf: “Secta 
nova Anabaptistarum mire cresceit magna specie viventium, magna audacia per 
ignem et aquam morientium.” Als Heß ihm aus Breslau über die dortige 
Bewegung berichtet hatte, weift er auf gleiche Erſcheinungen in Bayern hin und 
gibt jein Urteil ab: “Mihi non videtur, ut Magistratui prodas, prodent se ipsos 
et tunc Senatus urbe eos migrare praecipiet. Est in omnibus istis Munzeri 
spiritus religuus de perdendis impiis et regnaturis in terra püs, ut et Cellarius 
nuper edito libro prophetat; hoc est, seditiosus est spiritus ille totus.” Geine 
Schrift, deren Jnangriffnahme er in den lebten Dezembertagen 1527 den Freunden 
angefündigt Hatte: “Ego .. Anabaptistas provocabo epistolio praeludii vice’, hat 
er bereit3 am 27. Januar 1528, wie es jcheint, beendigt: “Catabaptistas attingo 
pro nostris confirmandis.” Vgl. Enders 6, 165. 168. 169. 199. Am 5. Februar 
war jchon der Drud fertig. Er fehreibt an Spalatin: “Mitto contra Anabaptistas 
seu Catabaptistas epistolam tumultuarie scriptam alias seilicet oecupatus. Forte 
si est aliquis in eis dux provocatus, irritabit me ad diligentiorem scriptionem ; 
ista interim fruentur simpliciores et pii.” Enders 6, 204. Am 10. erfährt auch 
Hausmann dad Erfcheinen der Schrift: “Adversus Catabaptistarum sectam edidi 
epistolam, mi Nicolae, quam credo te vidisse; forte alias plura prodibunt.’ 
Enders 6, 206. 

Suther ſah diefe in der Eile unter andern drängenderen Arbeiten, wie dem 
Belenntni® dom Abendmal und der Bibelüberſetzung, hingeworfene Schrift alfo 
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nur als ein Vorſpiel und eine Herausforderung der Gegner an. Ihre Gründe 
für Verwerfung der Kindertaufe waren ihm, wie er in der Schrift ſelbſt wiederholt 
erklärt, noch nicht genügend bekannt. Er erwartet, daß einer der Führer den 
Fehdehandſchuh aufnimmt, um dann in eine gründliche Auseinanderjegung ein— 
zutreten. Da das nicht gejchieht, denn das Täufertum jcheute den offenen Kampf, 
iſt es bei diefer einzigen Streitjchrift Luthers verblieben. Er erwartete übrigens 
auch, daß feine Freunde den Kampf weiterführten. Schon hatte Melanchthon dem 
9. Baumgartner in Nürnberg eine Schrift angefündigt: “Dleoi dvaßanıorav 
absolvi disputationem, sed non edam, nisi antea eam Lutherus viderit.. Corp. 
Ref. 1 937. Sie ift mit einer Zufchrift an Friedrich, den Abt von Ganft 
Agidien in Nürnberg, unter dem Titel “Adversus Anabaptistas Phil. Mel. iudicium' 
im Jahre 1528 erjchienen und CR I 955ff. abgedrudt. Dieje hat J. Jonas dann 
ind Deutfche überjegt. Kawerau, Briefwechfel de8 Jonas I, XXIV und 118. 
Enders 6, 287 Anm. 3. in kürzere “Iudictum de Anabaptistis?, wahrjcheinlich 
früher von Melanchthon niedergefchrieben, findet ih CR I 931f. Auch Link in 
Nürnberg hatte um dieje Zeit gegen den Anabaptismus gefchrieben. Enders, 
Anm. 6 zu 6, 166. Luther tritt erſt im Jahre 1530 wider fie auf den Kampf: 
platz mit der Vorrede zu der Schrift: „Der Wiedertäufer Lehre und Geheimniz. 
Aus Heiliger Schrift widerlegt dur Yuftum Menium.“ Defjen ganze Schrift ift 
abgedrudt in der Wittenberger Ausg. 2 (1548), 304 —359*, Jenaer Ausg. 2 
(1557), 255°ff. Einer andern von ihrer Seite drohenden Gefahr fucht Luther zu 
begegnen mit der Schrift: “Bon den Schleichern und Winfelpredigern’ 1532. 
Geiner Gemeinde gegenüber fühlte er fich dagegen wiederholt verpflichtet, über die 
die Zeit bewegende Lehre von der Taufe Aufflärungen und Warnungen zu erteilen. 
In unferer Schrift ſelbſt kann er auf eine Predigt verweifen, die erjt im lebten 
Jahre mit einem Teil der Kirchenpoftille herausgefommen war. Gleich nach dem 
Erjcheinen unſeres Drudes macht er die Frage der Kindertaufe zum Gegenftand 
von bier Predigten, die er am 2., 9., 16. und 23. Februar 1528 vor feiner 
Wittenberger Gemeinde hielt. Unſre Ausgabe Bd. 27, 32. 41. 49. 55. Auch 
in dem Briefe an Linf vom 12. Mai 1528 kommt er nochmals auf fie zu jprechen: 
‘De Anabaptistis etiam aliunde multa sceribuntur, sed apud nos Dei gratia pax 
est... Constantiam Anabaptistarum morientium arbitror similem esse illi, 
qua Augustinus celebrat Donatistas et losephus Iudaeos in vastata lerusalem, 
et multa talia furorem esse Satanae non est dubium, praesertim, ubi sic 
moriuntur cum blasphemia sacramenti. Sancti martyres ut noster Leonhardus 
Keiser cum timore et humilitate magnaque animi erga hostes lenitate moriuntur; 
illi vero quasi hostium taedio et indignatione pertinaciam suam augere et sic 
mori videntur.” Enders 6, 263. 

Die Adreffaten des Schreibens find, wie aus ihm hervorgeht, zwei Pfarrer 
auf katholiſchem Gebiet, font nicht weiter bezeichnet und befannt, die fih an 
Zuther gewandt haben mit dem Begehren um Rat, “wie man folle fich yn folchen 
fachen halten. Zu diefem von ihm bezeichneten Anlaß ſeines Briefes nennt 
Zuther den anderen, er wife, daß Balthafar Huebmor oder Hubmaier ihn 
in feinem Buche von der MWiedertaufe neben andern als Gefinnungsgenofjen 
angeführt habe, worauf er allerdings eine Entgegnung bisher nicht für nötig 
gehalten habe. 
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Wenn Luther in feiner Schrift täuferifche Anfichten anführt mit “ich weiß’, ‘ich 
habe gehört’, “ich habe gelejen’, “jagt man’, jo Yäßt fich daraus nicht ſchließen, daß 
er die Schriften der Wiedertäufer felbft gefannt hat. Dem fteht ſchon entgegen, daß 
er andrerſeits befennt: “er wiſſe noch nicht recht, was fie für Grund und Urſach 
ihres Glaubens haben’, ‘er wiſſe ihren Grund noch nicht ganz”. Dazu jtimmt die 
in den Briefen fundgegebene Abficht, die Gegner zu prodozieren, um dann erjt in 
regelrechten Streit mit ihnen einzutreten, wenn einer ihrer Führer fich habe heraus— 
Ioden laſſen. Yet Hindere ihn die Kürze und Eile, “fich ganz in die Sache zu 
geben’, Hagt er am Schluß. Wenn er fih nun gleichwohl von den Gründen, die 
gegen die Kindertaufe vorgebracht wurden, genügend unterrichtet zeigt, jo konnte 
er dieje Kenntnis ebenſowohl aus perfönlichem Verkehr mit Täufern als aus den 
Gegenschriften feiner Freunde gewonnen haben. Melanchthon, der ficher gut unter- 
richtet war, Hatte ihm ja feine „Disputation“, die im weſentlichen diejelben Ein- 
mwendungen behandelt, vorgelegt. Auch die Süddeutfchen verjorgten Luther, tie 
wir ſahen, Hinlänglich mit Nachrichten. Übrigens lag damals ſchon eine der 
gründlichiten und Harften Schriften gegen die Kindertaufe vor, Balthafar Hubmaiers 
Büchlein „Bon dem Chriftenlichen Tauff der glaübigen“. „Geendet am xj. tag 
de3 Heümonat3 Anno, im. M. D. xxv. Waldshut“, mir nur zugänglich in dem 
Exemplar eines Nachdruds der Königlichen Bibliothek in Berlin. Hätte Luther 
es gefannt, jo hätte er ſchwerlich verſäumt, es anzuführen und nicht Veranlaffung 
gehabt, in dieſer Allgemeinheit die Klage am Schluß der eigenen Schrift zu 
erheben, daß „der [MWiedertäufer-] Teufel das Hundertſte ins Taufendfte werfe und 
fo mancherlei Gewirre anrichte, daß jchier niemand weiß, was er glaubt“. Es 
werden hier in fieben Kapiteln Weſen und Brauch der Taufe nach der heiligen 
Schrift, die Taufe Johannes, dag Amt der Apoftel, die Einjegung Chriſti behandelt, 
etliche Fragen aufgelöjt, und im legten Kapitel “Bon der ordnung einer Chriften- 
lichen frombmachung' die täuferifchen Anfchauungen von der Taufe und dem 
Abendmahl entwidelt. Angehängt ift ein öffentliches Erbieten Hubmaiers, zu 
bemweifen: “Das der Kindertauf ein Werk ſei ohn allen Grund des göttlichen 
Wortes’, und das wolle er thun “mit Deutfchen, hellen, Haren, einfältigen Schriften, 
den Tauf allein betreffend ohn allen Zuſatz'. Allein aus dieſer Schrift würden 
fich Belegftellen für faft alle von Luther behandelten Punkte der täuferifchen Lehre 
erbringen lafjen. Es wird aber hier davon abgefehen, da der Beweis, daß Luther 
fie oder eine andere vor Augen gehabt hat, nicht geführt werden Tann. 

Wie jehr übrigens Luther mit feinem Schriftehen den allgemeinen Wünjchen 
feiner Zeitgenofjen entfprochen Hatte, geht daraus hervor, daß wenige Wochen nach 
jeinem Erjcheinen eine zweite Auflage nötig wurde. Rörer hatte am 26. Februar 
verfprochen, es an Roth in Zwidau zu fenden und fommt am 16. März auf das 
nicht gehaltene Berfprechen zurüd: “adieci in calce literarum me tibi iam mittere 
praesenti tum nuntio libellum Lutheri contra Catabaptistas. Et volebam mittere.’ 
Dur ein Verſehen war e8 unterblieben, nun ift es unmöglich: “quia ne unum 
quidem exemplar potest reperiri venale; sed sub incudem revocavit libellum 
Hans Weiss, habebis brevi unum'. Buchwald, Archiv f. Gefchichte des deutjchen 
Buchhandels (Briefe an Roth) XVI, 73. 

Köftlin-Kamwerau I 146ff. und an den s. v. “Miedertaufe” angeführten 
Stellen. 8. Keller, Die Reformation und die älteren Reformparteien. 1885. 
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Ausgaben. 


A „Bon Der || Widdertauffe | an zween Pfarherrn, || Ein brieff | Mart. 
Luther. || wittemberg. | M. D. XXVIII.“ Mit Titeleinfaffung, Titel- 
rüdjeite leer. 24 Blätter in Duart, die drei legten Seiten leer. Am 
Ende: „Gedrudt zu wittennberg, | durch Hans Lufft. |” 

Vorhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 5151), Breslau St. u. U., 
Dresden, Göttingen U., Gotha, Hamburg, Heidelberg, Jena, Stuttgart, Weimar, 
Wernigerode, Wittenberg, Wolfenbüttel; Kopenhagen, London. — Erl. Ausg. ? 
26, 281, a. 

B „Bon der | Widdertauffe | an Zween Pfarheren, || Ein brieff. | Mar. 
Luth. | Wittenberg | 1. 5.2 8. |" Mit Titeleinfaflung, Titelrücdfeite 
leer. 24 Blätter in Quart, die drei legten Seiten leer. Am Ende: 
„Gedrudt zu Wittemberg durch | Hans Weije. |“ 

In einigen Exemplaren fehlt die Signatur auf Blatt € 2. 

Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 5152), Gotha, Heidelberg, 
Sera, Königsberg U., Stuttgart; Kopenhagen. — Erl. Ausg. ? 26, 282, b. 

C „Bon der || Widertauffe | an zwen Pfar herrn, Eyn brieff. | Marti. 
Zuther. || witternberg. | M. D.X&Xviij. |” Mit Titeleinfafjung, Titel- 
rüdjeite leer. 20 Blätter in Quart, letztes Blatt leer. 

Drud von Georg Wachter in Nürnberg. (Erl. Ausg. ? 26, 282, c: Nürn⸗ 
berg, Kunigund Hergotin; da C aber die gleiche Einfafjung hat wie E, jo Liegt 
fein Grund vor, den Drud dem Wachter abzujprechen.) 

In einigen Exemplaren ift die rechte und Linke Seitenleifte der Titeleinfafjung 
vertauscht. 


Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth.5153), Hamburg, Heidelberg, 
Münden H., Nürnberg St., Weimar, Wittenberg; Baſel U.— Erl. Ausg. ? 26,282, c. 


D „Bon der || Wydertauffe | an zwen Pfar herrn, Eyn brieff. | Marti. 
Luther. || Wittenberg. | M. CCCCC. XXVIM. |" Mit Titeleinfaffung, 
Titelrücjeite bedrudt. 18 Blätter in Quart, letztes Blatt leer. 

Drud von Georg Wachter in Nürnberg. (Erl. Ausg. ? 26, 282, d: Nürn- 
berg, Kunigund Hergotin; hier gilt aber das gleiche wie für C.) 
Vorhanden: Berlin (Luth. 5154), Münden H. — Erl. Ausg. ? 26, 282, d. 

E „Bon der || Widertauffe | an zwen Pfar=|heren ein baief. | Mar. Luther. | 
Wittenberg. | M. D.XXVIM. |" Mit Ziteleinfaffung, Titelrückſeite 
bedrudt. 18 Blätter in Quart, letztes Blatt leer. Am Ende: 
ET Gedruckt zu Nürmberg durch | Georg Wachter. | 

Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Heidelberg, Stuttgart. 


Bon der Widertaufe an zween Pfarrherren ift außerdem wieder abgedrudt in: 
F „Der widderteu ffer Lere und geheim nis, Aug Heiliger jchrifft | widder- 
legt. | Juſtus Menius. | Bon der Wid-|dertauffe an Ziveen || Pfarher, 
Ein Brieff. | D. Martinug Luther | DBnterricht wid |der die lere der 
Wid-|derteuffer. | Philip. Melancht. | Wittenberg. | M DXXXIM. |“ 
Titelrüdjeite leer. 160 Blätter in Oktav, letzte Seite ler. Am 
Ende: „Gedrüd zu Wittenberg durch || Nidel Schirleng. |” 
Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 9219), Göttingen; London. 
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Abgedruckt: Wittenberg 2 (1548), 278%— 292%; Jena 4 (1556), 407® 
— 422%; Altenburg 4, 374—389; Leipzig 19, 674— 691; Wald) 117, 2643— 2690; 
Walch ? 17, 2187— 2225; Erlangen ! 26, 254—294; Erlangen ? 26, 281—321; 
j. a. Enders, Briefw. 6, 204. 


Der Wittenberger Drud A (Lufft) ift Grundlage für alle übrigen. B (Witten- 
berg, Weiſs) bleibt in Text und Sprache der Vorlage jehr nahe, die Nürnberger 
Drude ODE entfernen ſich allmählich immer weiter von A, doch greift D oder E 
vereinzelt zu Wittenberger Formen zurüd. Da C in einigen Lesarten, bei denen 
Zufall ausgefchloffen fcheint, zu B ftimmt, ift die Möglichkeit zugugeben, daß ein 
Druck zwifchen A und B oder ein zweiter Abzug von A dieſe Lesarten bot. F’ijt 
nad B gedrudt. 

B (Wittenberg). Die ſtärkſten Abweichungen finden fich in der Bezeichnung 
de3 Umlautes; nämlich 

1. Bofale: 1) e> a abentheur, befantnus; o > d ftörken, fünnen 
wölffe, öffentlich, oberherrn, verloͤbnis, verftörung, böfe, Höher, 
gehört, w Gotlid; — u>ü lügen, lügener, fünde, gründen, fündigen, 
fündte, Früchte, würffe, Türe, ynn kuͤrtz, fürwar, Fürft, Düringer, 
erwürget, muͤgen, ftüd, güter, güte, müffet, auffrhuͤriſch, ſchuͤler, 
hüeten, büchlin, gefület, natürlich, bübifch; so grunde, Huldeten (und 
&), duldet; au > eu teuffling (auf A). 2) on > an; 3) unbetontes e 
feplt: befjerung, ftud, die erit, nem hochzeit, & der geyfte, die unrechte, 
welches; e >i obirkeit. 

I. Konfonanten: 1) gemahl > gemald; zweiuel > zweiffel. 
2) Doppelkonfonant vereinfacht in Hieryn, wider (= meder), Götlich, 
heit, wolt, Poftil, o Gott, ynns, widder (= wieder). 

II. Borfilben: glied > gelied, vorlajjen > verlaffen. 

IV. Deklination: jein ehlich weib > ehlidhe. 

V. Wortformen: um unjer willen > unfert; yederman > gderman, 
nichts > nidt. 

CDE (Nürnberg) vergl. mit A; wo vor ; nicht ander® bemerkt, gelten die 
Formen für alle drei Drude. 

I. Bofale, 1) Umlaut: e > & jämerlich, märlein, ebenjo auch Bär; 
e > a arbeiten, abentheur, empfahet, Kamerer; a > e,& ſchwermgeyſt, 
unterfäjfen; o > d ermört, föderft, wölff, möchte, vögel; pöbel C 
pöfel DE; boͤſe, verftörung, Elöftern; u > ü wie B, dazu ſchluͤſſel, 
drüber, widerrüfen, rügig, rümen, geübt, ftünden, unbewuft; k > u 
ebenfo, dazu entſchuldigt, dundel; eu > au glauben, glaubig, wider- 
glaubler, tauffer, tauffen, rauber, haupt. 

2) i > e weder, Herihafft, brengen > bringen; o > u fumb, 
fumpt, fumen, genumen, gewünne, Künig, ſunſt, fun, fünnen, fürter, 
hinfürt (und eo Hinfort), ftürgen, verlübdnus, & fort; a>o gethon, 
unterthon, etiwo, do; i > u würfft C, wüſche DE, i und ie gut gefjchieden, 
weniger ü und u, noch ungleicher ü und uͤ; Latiniſch > Lateinifc. 

3) Unechte h bejeitigt: Ye, ee, geen, fteen, jn, rümen, far, märlein, 
jr, auffrürisch; aber ſchewen > fcheuhen. 
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4) Unbetonte e find jehr verringert, auslautende treffen auf 56 von A, 
24 in C, 23 in D, 17 in E, vor Konfonanten fehlt es 3. B. in left, begert, 
gehört, verfolgt, zeugt, prent, beweyft, redner (< redener), heydniſch, 
bejcheydner, Lügner, teuffler, ſolchs, Kuͤnigs, Endchriſt; an- und eingefügt 
ift e dagegen 3. B. in Herren DE, anderer, regiren, ſeyeſt, madet E, 
verleudet, jtraffet, gemahel, möchte. 

II. Konfonanten: d >t, dt niemant DE, fürter, jr feyt, teutjch, 
praut, wirt, verprant; magt E; badt; bundt; t>dnirgend CH; gedicht; 
dt > t fünten; b>pprent, geprant, pracht (Verb.), pringen, mißpreuch, 
haupt, gepeut. 

Doppelfonjonant vereinfacht 3. B. in wider, oder, fodern, got (got- 
los DE), wöl, ftil; hete D, beſchniten EZ; & gütter, lautten, vatter, 
edel, frumme, fummen, genummen; fortter ©. 

IV. Bor= und Nadhjilben: gerad > grad CD, glaubt > gelaubt DE 
(am Zeilenſchluß), entfiele > empfiele, zurtrennet > zertrennet; -lin > 
lein, ikeit > igfeyt, -iglich > igllidh, -nia > nu2. 

V. Deklination: von neuen > neuem E; die wolff > wölff DE, 
die vogel > vögel; de jamen > jamen® DE, jn > jnen. 

Konjugation: hatte > hette E, ich jehe > fihe DE, er jtelet > 
jtilet, empfehet > empfahet; wol, wolt, wollen > wöl ufw.; wir find > 
feind D, fein E, geweft > gemwejen; konnen > fünnen, fundte > künte. 

VI Wortformen: nicht > nit, ferne > ferr, dejte > deſter, fondern 
> fonder, ytzt > Yeb, yet, dennoch > dennodt; dannodht DE, fur 
mit Dat. > vor, fintemal > jeytmal, dazu > darzü, darumb > drumb E, 
denn > dann E; ygli > Yegklich, ſelbſt > jelb3; felber DE, unter- 
nander > untereynander; haljtarrig > halßſtarrig; leicht (Adv.) > 
leichtlih; predigt > predig, ruge > rhü, befentnis > befantnus, 
Mölhaufen > Mülhaufen, verlöbnig > verlübdnis, pobel > pöfel 
DE, feilen > felen, verdamnen > verdammen, leuden > leudnen, 
volnbracht > volbradt. 

F (Wittenberg 1534), von B abgedrudt, Hält fich ziemlich eng an die 
Vorlage und wird hier mit B verglichen: 

I. Bofale: o > 5 noch öfter als B, jo möcht, koͤmpt, können, vörig, 
dagegen & wolffe; Oberkeit, Oberherrn (in B b-; H ift den Drudereien 
fremd); u > ü ebenfalls gleichmäßiger durchgeführt al® in B; neu: drüber, 
ſchuͤldig, gedrüdt, für, fürder, kuͤndt, wuͤnderlich, daruͤmb, Juͤdiſch, 
ſchluͤſſel, ſuͤchen, behuͤten (Kue) Wuͤcherer; wo durffen; eu > au widder— 
tauffer (jo immer); — u >o fromer, e i bringen (nicht immer). Un— 
betontes e ijt ſelten befeitigt: ordenung > ordnung, dfter neu lere (vacuus), 
glaubeftu, gefüret; umgeftellt in heucheln (nicht immer). Unechtes h ift 
bejeitigt in jr, jrer. 

I. Konjonanten: d >t gelt, dt > t fünte. 

Doppelkonſonant vereinfaht in hern, gejel, wider (contra), & 
Göttlid. 
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Für y- iſt meift j- gebraucht, große Anfangsbuchjtaben find häufiger 
ala in B. 

III. ideit > igfeit (regelmäßig), entrinnen > enttrinnen. 

IV. fompt koͤmpt, wufte (Konj.) > wite. 

V. verleuden > verleugnen. 


Dan Der Witdertauffe an zween Pfarheren. 
Ein brief Mart. Luther. 


[Bl. Aijj Martinus Tuther, den wirdigen lieben herrn PR. und M. 
meinen lieben freunden ynn Chriſto. 






7° MNad und fride ynn Chriſto unſerm Herrn. Ich weis leider faſt 5 
— 2 tool, lieben Herrn, das ber Baltar Huebmohr mich auch unter 
8 a andern mit namen einfuret ynn jeinem leſterlichen buchlin 
UN N von der widdertauffe, ala folt ich auch feines torichten ſynnes 
No SCH fein.! Aber ich hab mich des getröftet, das niemand, widder 
feind noch freund, folcher jeiner offentlichen lugen gleuben wurde, Weil nicht 
allein mein gewiſſen hierynn vertwaret, jondern auch mein gerücht gnugjam 








03 


0 


1) Balthasar Hubmaier, oder wie er sich meist phonetisch schreibt, Hüebmör (vgl. Z.6) 
von Friedberg oder Balthasar Friedberger, hatte 1503 in Freiburg i. B. studiert, wurde 1512 
Professor in Ingolstadt und empfing dort die theologische Doktorwürde. 1516 wurde er 
Domprediger in Regensburg und erklärte sich 1519 für Luther, worauf er nach Waldshut 
übersiedelte und diese Stadt für die Reformation gewann. Dort trat er mit den auf- 
stündischen Bauern in Verbindung und ging zu den Taufgesinnten über, unter welchen 
ihm seine Begabung bald in die Stellung eines ihrer Führer brachte. Als Ende 1525 in 
Waldshut die österreichische Herrschaft und die katholische Religion mit Waffengewalt 
wieder hergestellt war, flüchtete er nach Zürich, wurde aber dort gefangen gesetzt und 
zum Widerruf seiner Lehre gezwungen. Eine freundliche Aufnahme fand er 1526 in 
Nikolsburg in Mähren, geriet indessen schon im folgenden Jahre dort in der Verfolgung 
König Ferdinands wieder in Gefangenschaft und wurde trotz seiner Bereitwiligkeit zum 
Widerruf am 10. März 1528 in Wien verbrannt. — Da seine Schriften nicht nur auf 
dem römischen Index stehen, sondern auch im Herrschaftsbereich der Reformation ver- 
boten waren, sind sie sehr selten. Es sind deren jedoch nicht weniger als 24 wieder 
bekannt geworden, die in den “Mitteilungen aus dem Antiquariate von S. Calvary & Co.’ 
in Berlin 1870 8. 114 ff. aufgezählt werden. Der Titel der von Luther gemeinten Schrift 
ist: „Der Vralten || un gar neüen Leerern || Bıtail, Das man die jungen find:||len nit tauffen 
jolle ; biß ſy jm glauj|ben vnderricht find. || 15 26. || D. Balthajar Hüb’;||mö2 ; von ridberg. || 
Es müfjent ſpaltung under eüch || fein ; auf dz die fo bewert find , ofen||bar vnd' eüch werdet. 
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entſchuͤldigt ift durch jo viel predigt und fonderlich durch die letzten Poftilfen 
von Epiphanie bi auff Oftern!, darynn ich ia uberfluffig meinen glauben 
von der findertauffe an tag geben habe, Derhalben ich fur unnötig geacht, 
auff jolch jein buchlin antworten, Denn wer wil allen Yeuten, ia allen 
teuffeln die meuler jtopffen? Ich habs bisher tool erfaren, wo ich dem teuffel 
ein maul ftopffe, da reiſſet ex gehen meuler zur jeiten auff und wechſt yhe 
lenger yhe mehr, das ichs mu3 (tolle odder wolle nicht) Gotte befelhen, der 
darnach, wenn wir die warheit gejagt haben, ein rechter richter ift, und die 
jadhen wol weiß aus zu furen, Wie ex denn teglich thut, ala wird wol 
greiffen mugen. 

Wir hie ynn unſers furften landen haben noch nichts von dem gejchmeis 
folder prediger, Gott jey Lob und dand ynn ewickeit. Auch nichts von den 
Sacrament3 feinden, Sondern find fein ſtill und eintredhtig ynn der lere, 
glauben und eben, Gott wolt uns forder gnediglich alfo behueten, Amen. 
Derhalben ich ziwar fur mein teil nicht viel gedanden widder die teufeler bis 
her gehabt, weil es hie nicht not gemwejen ift. Aber euch Papiften (Ych mus 
euch) jo nennen, weil yhr unter ewrem Tyrannen fein mufjet) geſchicht warlich 
recht, Weil yhr dag Euangelion nicht wollet leiden, mufjet yhr mit ſolchen 


teuffel3 Rotten zuthun Haben, wie Chriftus ſpricht Johan. 5: Ich kome ynn Son. 5,43 


meines Vater? namen, und yhr nemet mid) nicht an, Ein ander wird ynn 
feinem namen fomen, den werdet yhr (das ift, die ewren bey euch) annemen.’ 
Doc iſts nicht reiht, und ift mir warlich leid, das man ſolche elende Leute 
jo iemerlich ermordet, verbrennet und grewlich umbbringt, Man folt ia einen 


23 und] vns 7 


.1. &o2. 11. Ca. || Nicoljpurg. “ Mit Titeleinfafjung. Titelrücjeite leer. 14 Blätter in Quart, 
legte Blatt leer. Am Ende: „I Die Warhait ift vntödtlid. || 1.5.26. || a Getruct durch 
Simprecht || Sorg ; genant Frofchauer. || Nicolipurg. |* *h.“ HSt. Münden, Polem. 1604. 
Die Reihe der „gar neuen Lehrer‘, die Hubmaver als seine Zeugen anführt, eröffnet 
Erasmus von Rotterdam über “das 28. Capitel Math. vom Tauff’. Es folgt Biiijd f.: 
„Martinus Luther. G Luther hat vor ſechs Jaren ain Sermon gethon von der Mech, 
darinn ex anzaigt in dem 17. Artidel, wie die zaychen, als Tauff vnd da3 Nachtmal, nichts 
ſollent on vorgeenden glauben. Sy jeyend wie ain jchaid on ain Mefjer, wie ain fütteral on 
ain klaynott, wie ain rayff vor dem wirtshauß on wein ꝛc.“ Dann folgen Oekolampad, 
Zwingli, Leo Jud, Bastian Hoffmayster, die Prädikanten zu Straßburg, Capito, Hedio, 
M. Zell, Butzer und andere, Hegendorf, Hätzer, COellarius und zum Schluß er selbst, 
Balthasar. Die angezogene Stelle, Unsre Ausg. Bd. 6, 363, 11ff., lautet übrigens keines- 
wegs so wie Hubmaier sie anführt. Luther sagt dort vielmehr, daß das beste und größte 
Stück der Sakramente seien die Worte und Verheißungen Gottes, ohne welche die Sacra- 
mente tot und nichts seien, gleich wie ein Leib ohne Seele usw. Das ist doch auch dem 
Sinne nach etwas anderes, und man darf hiernach als sicher annehmen, daß Luthern 
Hubmaiers Büchlein nicht zu Gesicht gekommen ist, daß er auch keine genaue Abschrift 
der ihn betreffenden Stelle besaß, da er sie sonst nicht ungerügt gelassen hätte. 

1) Erl. Ausg. * Bd. 11 8. 52ff., besonders 8. 60— 73 (Evangelium auf den dritten 
Sonntag nach Epiph.). 
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iglichen laſſen gleuben, was er wolt, Gleubet er unrecht, jo hat er gnug 
ftraffen an dem ewigen fewr ynn der hellen. Warumb wil man jie denn 
auch noch zeitlich martern, jo ferne fie allein ym glauben yrren und nicht 
auch daneben auffrhurifch odder fonft der oberfeit widderftreben? Lieber Gott, 
wie bald iſts gefchehen, das einer yrre wird und dem teuffel ynn ſtrick fellet? 
Mit der jchrifft und Gottes wort folt man yhn weren und widder ftehen, 
Mit fewr wird man wenig ausrichten. 

Sch weis zwar noch nicht recht, was fie fur urſache und grund yhres 
glaubens haben, So zeigt yhr mir? auch nicht an und begeret doch rat, wie 
man folle ſich yn ſolchen fachen halten, Darumb fan ich nichts gewiſſes drauff 
antworten, So jeid yhr zum teil auch ſelbs widderteuffer, Denn viel der 
ewern teuffen widderumb Latinifch die, jo Deudſch getaufft find, So dod) 
ewer Bapft ſelbſt jolches nicht thut noch Yeret, Denn wir wiſſen ia wol, 
das der Babſt getaufft jein Yefjet, two die weiber teuffen yn nöten, wenn fie 
gleich Deudfch teuffen. Noch teuffet yhr widderumb, jo wir bey uns Deudſch 
teuffen, Als were unfer priefter Deudſch teuffen nicht jo gut, als der weiber 
Deudſch teuffen, Wie denn newlich der grobe kopff von Leipgig ! zu Molhaufen 
auch gethan Hat, So doch nirgent der Bapſt gebeut, das man Bl. Aitj] allein 
Latiniſch und nicht ynn ander ſprachen teuffen jolle, Darumb geſchicht euch 
abermal recht. Widderteuffen wolt yhr, ſo kriegt yhr widderteuffer gnug, die 
wolt yhr nicht leiden und wolts doch ſelber ſein wider ewern eigen lerer und 
meiſter, den Bapſt. 

Aber wie unrecht die ewern thun, das ſie widder teuffen, las ich itzt faren. 
Denn es iſt ewer ſchande deſte groͤſſer, das yhr gleich ewrem abgott dem Bapſt 
ſelbs widderſtrebt mit ewrem widderteuffen, und ſtymmen alſo lerer und 
ſchuler nicht mit einander, Darumb wil ich davon itzt nicht weiter handeln, 
ſondern wil euch zu dienſt widder ein Papiſt werden, und dem Bapſt getroſt 
heucheln?, Denn meine lieben ſchwermer werden mirs doch nicht anders deuten 
(wie ſie bereit thun), denn das ich dem Bapſt hie mit heuchele und gnaden 
ſuche, Sintemal wer nicht yhrem tollen ſchwermen folget, der mus ein newer 
Papiſt heiſſen. 

Auffs erſt hoͤre und ſehe ich, das ſolch widderteuffen von etlichen fur— 
genomen wird aus dem grunde, dem Bapſt verdries zu thun, als die nichts 
wollen vom Endechriſt haben, Gleich wie die Sacraments feinde auch darumb 


10 ſich ſoll DE 20 Widdderteuffen A 


') Durch diesen Ausdruck fühlte sich der Professor Hieronymus Dungersheim 
von Ochsenfahrt in Leipzig betroffen. Er erwiderte darauf zunächst in einem an Luther 
gerichteten Brief, in welchem er die Tatsachen, auf Grund deren Luther ihn beschuldigt, 
in Abrede stellt. Abgedruckt Enders, Briefw. 6, 251ff. Die in diesem Briefe angekündigte 
Widerlegung Luthers in einer ausführlicheren Schrift ließ er in demselben Jahre folgen: 
„Wider Martinum Luther ſamt ben widerdauffern“ usw. Abgedruckt: Erl. Ausg. 226, 322 ff. 
2) = schmeicheln, schön, tun. 
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an eitel brod und wein gleuben wollen, dem Bapft zu verdries, Und meinen, 

fie wollen damit das Bapſtum recht ftorken. Fur war, das ift ein Lofer 

grund, darauff fie nichts gutes bamwen werden. Mit der weiſe muften fie aud) 

leuden die gantze heilige jchrifft und das predigt ampt, Denn ſolchs haben 
5 wir freilich alles vom Bapſt und muſten auch eine newe heilige fchrifft 
machen. Alſo muften wir auch das alte Teftament faren Yafjen, auff das 
wir ia niht3 von den ungleubigen Juden hetten. Warumb nemen fie denn 
teglih geld und gut an, jo doch boſe leute, Bapſt und die Turcken odder 
feßer haben gehabt? Solchs jolten jie auch laſſen, wenn fie nichts gutes 
wolten von bofen leuten haben. 

Narrenwerk ijt das alles. Chriſtus fand auch ym Judiſchen volc der 
Phariſeer und jchrifftgelerten misbrauch, Aber er verwarff3 darumb nicht 
alles, was fie hatten und lereten, Matth. xxiij. Wir befennen aber, dag Matt. 23,3 
unter dem Bapftum viel Chriftliches gutes, ia alles Chriftlich gut jey, Und 
auch) daſelbs herfomen ſey an und, Nemlich wir befennen, da3 ym Bapjtum 
die rechte heilige jchrifft fey, rechte tauffe, recht Sacrament des altars, rechte 
ſchluſſel zur vergebung der funde, recht predig ampt, rechter Cathechiſmus, als 
das Bater unjer, Zehen gebot, die artickel des glawbens. Gleich wie er auch 
twidderumb befennet, das bey uns (tie wol er ung verdampt al3 feger) und 
20 bey allen ketzern jey die heilige ſchrifft, tauffe, ſchluſſel, Catehiimus etc. O 
wie heucheleftu hie? Wie Heuchel ich denn? Ich jage, was der Bapit mit 
una gemein hat, So heuchelt er una und den ketzern mwidderumb ia jo feer 
und faget, was wir mit yhm gemein haben. ch mil wol mehr heucheln 
und jol mich dennoch nichts Helffen, Ich ſage, das unter dem Bapſt die 
rechte Chriſtenheit ift, 1a der rechte ausbund der Chriftenheit und viel frumer 
gröffer heiligen. Sol id) auffhoren zu heuchlen ? 

Höre du jelber, was ©. Paulus jagt zu den Teffalonichern: “Der Endes 2. Theſ. 24 
Hrift wird ym tempel Gottes fiten.” Iſt nu der Bapft (wie ich nicht anders 
gleivbe) der rechte Endechriſt, jo fol er nicht fien odder regiern ynn des 
teuffel3 ftal, jondern ynn Gottes tempel. Nein, er wird nicht jien, da eitel 
teuffel und ungleubigen, odder da fein Chriftus odder Chriftenheit ift, Denn 
er fol ein widder Chrift fein, darumb mu3 er unter den Chriften fein. Und 
weil er dajelb3 fiten und regiern fol, jo mus er Chriſten unter ſich haben. 
Es Heift ia Gottes tempel nicht fteinhauffe, jondern die heilige Chriftenheit, 
1. Corinth. iij, darynn er regiern fol. ft denn nu unter dem Bapſt die ı.sor. 3,17 
Chriſtenheit, jo mu3 fie werlich Chriftus leib und glied jein, Iſt fie jein 
leib, jo Hat fie rechten geift, Euangelion, glauben, tauffe, Sacrament, ſchluſſel, 
predig ampt, gebet, heilige ſchrifft und alles, was die Chriftenheit ha Bl. A 4]|ben 
fol. Sind wir doch aud noch alle unter dem Bapjtum und haben folche 
40 Chriſten guter davon. 
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Denn er verfolget ung, verflucht uns, verbannet ung, veriagt ung, ver- 
brennet ung, erwurget und und gehet mit und armen Chriften umb, wie ein 
rechter Endechrift mit der Chriftenheit umbgehen fol. Nu mufjen fur war 
folche Chriſten recht getaufft und rechtſchaffene glieder Chriſti fein, fie kuͤndten 


fonft ſolchen ſieg widder den Endechrift durch den tod nicht erhalten. Wir ° 


ſchwermen nicht aljo wie die rotten geifter, da3 wir alles verwerffen, was der 
Bapft unter fi) hat, Denn fo wurden wir auch die Chriftenheit den tempel 
Gottes verwwerffen, mit allem, das fie von Chrifto Hat, Sondern das Fechten 
wir an und veriverffen, das der Bapft nicht bleiben Yafjen wil bey ſolchen 
gutern der Chriftenheit, die er von den Apofteln geerbet Hat, Sondern thut 
jeinen teuffel3 zufat da bey und druber und braucht folder guter nicht zur 
befferunge des tempels Gottes, jondern zu verftorung, da3 man jeine gepot 
und ordenung Hoher heilt denn Chriftus ordenung, Wiewol ynn ſolcher zer— 
ftorunge Chriftus dennoch feine Chriftenheit exrhelt, Gleich wie er Lot zu 


2. Petri 3,61. Sodom erhielt, als auch S. Petrus davon verfündiget 1. Petri ij. Das aljo 


beides bleibe, der Endechrift ſitze ym tempel Gottes durchs teuffels wirckung, 
Und doch gleich wol der tempel Gottes jey und bleibe Gottes tempel durch 
Chriſtus erhaltung. Kan der Bapft di3 mein heuchlen leiden und annemen, 
jo bin ich freilich ein untertheniger fon und frumer papift, Und wills auch 
werlih mit Herten Freuden fein und gern alles widder ruffen, was ich yhm 
fonft zu leide gethan habe. 

Darumb ift jolcher widder teuffer und ſchwermer rede nichts, wenn fie 
Tagen: Was der Bapft hat, ift unrecht, Odder: Weil ym Bapftum di und 
das geſchicht, jo wollen wirs ander? haben, gerade als wolten fie damit ſich 
beiweifen grofje feinde des Endechrifts, Sehen aber nicht, das fie damit yhn 
am höbeften fterden, die Chriftenheit am höheften ſchwechen und fich ſelbs 
betriegen, Den misbrauch und zufaß jolten fie uns helffen verwerffen. Aber da 
hetten fie nicht grofje ehre von, weil fie jehen, das fie daran nicht die erſten fein 
fonnen, Darumb greiffen fie an, das niemand angriffen hat, auff das fie auch 
etwa die erjten fein und ehre einlegen mugen. Aber die ehre mu3 zu ſchanden 
erden, Denn fie greiffen den tempel Gottes an und feilen des Endechrifts, der 
drinnen ſitzt, wie die blinden, die nach dem waſſer tappen und greiffen yns fewer. 

Ja, ie thun eben, wie ein bruder dem andern thet ym Duringerwalde!, 
Die giengen miteinander dur) den wald, und ein beer fompt fie an, der wirfft 
den einen unter fi), Da wil der ander feinem bruder helffen, fticht nad) dem 
beern, feilet aber fein und erfticht den bruder unter dem beern iemerlich. 
Eben jo thun diefe ſchwermer aud, Sie folten der armen Chriftenheit helffen, 
die der Endechrift unter ſich Hat und martert und ftellen ſich grewlich widder 
den Bapft, feilen aber fein und morden die Chriftenheit unter dem Bapft viel 
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iemerliher, Denn wo fie die tauffe und Sacrament recht lieſſen, mochten die 
Chriften mit der jeelen noch entrynnen unter dem Bapſt und jelig werden, 
wie bisher gejchehen iſt. Aber nu yhn die Sacrament genomen werden, muffen 
jie wol verloren werden, weil auch Chriftus ſelbs da durch weg genomen wird. 
Lieber, e3 ift nicht alſo auff den Bapft zu plagen, weil Chriftus heiligen unter 
yhm liegen, Es gehort ein furfichtiger, bejcheidener geift dazu, der unter yhm 
lafje bleiben, was Gottes tempels ift, und were feinem zuſatz, damit er den 
tempel Gottes zuftöret. 

Auffs ander jagt man, wie fie fich drauff grunden, das fie nichts von yhrer 
tauffe willen, und jagen: Wie weiſtu, da3 du getaufft bift? Du gleubft 
menschen, die dir jagen, du feift ge[®1. 8 1]taufft, Aber du muft Gott felber und 
nicht menſchen gleuben, Und alſo deiner tauffe gewwi3 fein ꝛc. Das mag mir 
doc) ia aud) ein Lofer fauler grund fein, Denn jo ich das alles wolt veriverffen, 
was ich nicht ſelbs gejehen odder gehöret Habe, jo werde ich freilich nicht viel 
behalten, widder glauben noch Yiebe, widder geiftlich8 noch weltliche. So mocht 
ic) auch jagen: Lieber, wie weiſtu, das der man dein vater, und die frato deine 
mutter jey? Du muft nicht menjchen gleuben, jondern jelb3 deiner gepurt 
gewis fein. Hie mit weren Hinfurt alle finder frey und durften Gottes gebot 
nit halten, da ex gebeut: “Du jolt vater und mutter ehren’. Denn ich wolt 
bald jagen: Wie weis ich, welche mein vater und mutter find? Menjchen 
gleube ich nicht, darumb muſſen jie mich widderumb geperen von newen, das 
ichs ſelbs ſehe, odder wil fie nicht ehren. So tere Gottes gebot gar fein 
auffgehaben, gan und gar. 

Defielbigen gleichen wolt ich feinen bruder, ſchweſter, vettern noch einigen 
freund kennen und ymer furgeben: Ich mwufte nicht, das fie mir zugehöreten, 
weil ich ungewis were, welche meine eltern weren 2c. Aber jolchem geift wolt 
ich (wenn ich herr ym lande wer) widderumb dienen und verbieten, das er 
auch fein erbe, widder haus noch Hoff, noch einen heller muſt von feinen eltern 
behalten, gewarten noch empfahen, und wolt alfo feines eigens glaubens mit 
yhm fpielen, bi3 yhm der geift twidder zu fleifch wurde, Denn weil er die 
eltern nicht wiſſen noch glauben wolt, jo muſt er auch yhr gut nicht willen 
noch glewben. O welch ein fein loͤblich vegiment wurd da ynn der wellt werden, 
da niemand des andern Find, bruder, ſchweſter, vetter, freund, erbe noch nach— 
bar fein wollt, Nicht beſſers, denn unter die wilden wolffe mit ſolchen Chriften. 

Item alſo wolt ich auch) feinen furſten noch heren unterthan fein und 
furgeben: Ich wuſte nicht, ob er furſt geporen were, weil ichs nicht gejehen 
hette, ſondern den leuten gleuben muſte, Und wolt alfo abermal ein frey 
geſell jein, Gottes gebot auffheben und feine oberfeit haben, Sondern von Yeuten 
unter die wolffe Yauffen, da ſolch gebot Gottes von eltern und öberfeit zu 
ehren nichts golten. Und zwar, das der teuffel ynn diefen teufflern ſolchs 
gerne wolte, ſcheinet wol an dem, das jolche teuffler ſchon bereit (als man 
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jagt) weib und Kind, haus und Hoff verlaffen und jchlechts alleine gen hymel 
tollen, Davon hernach mehr. 

Sa, ich wolt auch wol jagen, die heilige ſchrifft were nichts, Chriſtus 
tere nichts, Die Apofteln hetten auch nie gepredigt, Denn ſolchs alles habe 
ich nicht gefehen noch gefulet, fondern von menfchen Habe ichs gehüret, Da— 
rumb wolt ichs nicht gleuben, e8 wurde denn alles von newen fur meinen 
augen alfo gemacht, gethan und gehandelt, So were ich denn aller erſt ein 
rechter Frey gefell, auch von allen Gottes geboten. Da wolt ich hin, ſpricht 
der teuffel, wenn ich Eundte, Das heift ein grund gelegt der widder tauffe, 
auff das nicht? bliebe widder ym hymel noch auff erden. 

So ſprichſtu: Haftu doch ſelbs geleret, man ſolle allein Gott und nicht 
menschen gleuben, Trawen, mit der weiſe folteftu mich) wol mit meinem 
eigen ſchwerd ſchlahen. Weil du aber ia fo zendifch biſt, So frage ich toidder, 
ob man Gott auch jolle gehorfam fein, da er die eltern und oberheren gebeut 
zu ehren? Sageſtu Ja, So antwort ih: Wie mweiftu denn, welche ſie ind, 
to du menschen gar nicht gleuben wilt? Wie fteheftu nu? Es mangelt dir 
daran (jehe ich wol), das dur nicht wilt verftehen, was menſchen gleuben heilt, 
und plumpft jo hinein, wie die ſchwermer pflegen, Darumb Höre zu. 

Wenn man leret, das toir nicht follen den menſchen glew Bl. Bijſben, fo 
meinet man freilich, da3 fie allein menschen fur fich und nicht Gott bey yhn ſey, 
da3 ift, das fie reden als menfchen von yhn ſelbſt on Gottes wort und werd, 
was fie ertihten, und Tonnen ſolchs widder mit Gottes worten noc werden 
beiweifen, Denn wer wolt das menſchen Yere heifien, die von Gott dur) 
menſchen wird furgetragen? Und wer wolt auch) jagen, das jolch gleuben an 
jolche lere hieffe an menfchen und nicht an Gott gegleubet? Denn darumb 


801.2, 23 ſchillt Sanct Paulus die menſchen Yere Colloſſ. ij, das fie nie gejehen habe, 


was fie leret, das ift: Es ift exticht, was fie jagt, fan auch nicht bemeijen 
mit einigem wort odder were Gottes. Darumb, wenn du höreft, das man 
menſchen nicht folle gleuben, fo muftu es verjtehen, das da fein Gottes wort 
noch werd angezeigt noch beweiſet wird, fondern ift ein lauter menfchen 
geticht, auff das du einfeltiglich (ie die wort Yauten) menfchen gleuben 
ſcheideſt widder Gott gleuben. 

Nu fihe, wenn du geboren wirſt, das gehet nicht heimlich zu, wird auch 
nicht don menjchen ertichtet, Sondern e3 ift Gotte3 werd‘, das offentlich an tag 
fompt, und fein menſch widderfprechen fan, Und 068 yemand midderfprechen 
toolt, wie die Juden fich widder Chriftus wunderzeichen unterjtunden, fo hats 
doch feinen beſtand, Denn es werden doch die andern obligen, jo das Gött- 
lich offentlich werd fehen und zeugen und den andern da3 maul mit der that 


5.Moe 1,1 und warheit jtopffen, Denn Gottes ordnung hie ſtarck gehet, das ynn zwey 


odder dreyer zeugen mund beitehen alle fachen. Sihe, folchen leuten mus man 
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warlich gleuben, Denn fie zeigen das werd Gottes, nemlich deine geburt, 
Und beweiſen, das es von deinen eltern fome, dazu jo nympt fich dein niemand 
an, denn deine eltern, fiht und exbeit auch niemand fur dich on fie alleine, 
Und gehen aljo Gottes were fo offentlich, das fie niemand mwidderficht, auch 
fein teuffel noch men), Sondern yederman fo gewis weis und befennet, ala 
ex befennet, das du lebeſt. 

Sihe, das heift nicht menjchen, fondern Gott glewben, denn man dir 
Gottes werd zeuget. Und Summa: Wo man dir Gottes werck zeiget und 
zeuget, und nicht von menschen ertichtet ift, und dazu widder vom teuffel noch 
menschen widderſprochen wird, da gletobeftu Gott und nicht menfchen!, Denn 
es ijt Gottes werd, da3 er jo offentlich darjtellet, da3 auch der teuffel nicht 
da widder fan. 

Das aber etliche Kinder werden zu weilen verthan und weg geſchickt und 
yhr eltern nicht gewiß kennen yhr lebenlang: Das gibt diefen jachen nichts 
zu ſchaffen, Denn wir reden hie von gemeiner Göttlicher offentlicher ordnung. 
Solche Finder aber werden unredlich heimlich und widder Gottes ordnung 
gezeuget, darumb ifts nicht wunder, 063 auch ander? mit yhn zu gehe, Und 
wie fie heimlich gezeuget werden, alfo auch yhre heimliche eltern nicht kennen 
mugen, Finfternis ifts, finſternis mags bleiben, was der teuffel thut, Aber 
Gottes ordnung gehen ym liecht. 

Wenn du mich nu frageft, Warumb ich glewbe, das der man und die 
frawe meine eltern find, So fage ich zu exit: ch bin gewis, das ich ein 
Gottes were und menjc bin, und mus ia vater und mutter haben und bin 


nicht aus eym ftein gefprungen!, weil Gott Gene. 1 ſpricht zu den menfchen : 1. Moſe 1, 28 


Wachſt und mehret eu’. Daraus man mus jchlieffen, das alle menſchen 
von man und weib fomen, das tft, Vater und mutter haben. Welchs er aud) 
beftettigt mit feinem gebot, da er jagt zu allen menfchen: “Du folt vater und 
mutter ehren’. (Chriftus ift billich dort und hie ala Gottes jon ausgenomen). 
Weil e3 nu gewis ift, das ich menjchen zu eltern habe und nicht auffm bawm 
gewachſen bin!, So ziwinget mich zum andern weiter, Bl. ® iij] das ich glewbe, 
der man und die frawe ſey es, die mir von menschen werden angezeigt durch den 


ſpruch: Inn zwey oder dreyer zeugen mund jtehen alle ſache'. Da mit ziwinget s. Moſe 18, 18 


mic) Gott, ſolchen Leuten zu gleuben. Zum dritten ift das werd Gottes aud) da, 
da3 ji) niemand yn feinem namen mein als ein? naturlichen find an— 
nimpt yn aller welt denn diefe zwey menjchen odder yn yhrem namen (fo fie 
tod find) die freunde odder frume leute, Und ſolchs alles unwidderfochten 
bleibt von teuffel und menjchen wie ein ander offentlich Gottes werd, Denn 
offentliche Gottes werd fan widder welt noch teuffel anfechten, Und ob fie 
ſichs unterftunden, ift3 nichts. Aber Gottes wort (meil das werd noch ver— 
borgen ift) das fan er meifterlich anfechten. 


1) Sprichwörtlich? Vgl. unten 152, 32. 2) 0b yap ano Ögvös oVÖ' ano nerons 
Homer Il. 22, 126. 
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Alſo das ich glerobe, der man ſey mein furft odder Herr, ift exjtlic) die 


Röm. 13,1 urfache, Gottes wort ſpricht Ro. xiij: Yderman fey der öberfeit unterthan’. 


Draus ich neme, das ich mus einen oberhern haben und unterthan fein. Zum 
andern, weil alle welt zeugt und jagt, diefer ſey es, und yederman heilt yhn 
dafur, und niemand widderſprichts al3 ein offentlich werck Gottes, jo mus ic) 
gletoben folchen zeugen. Und 063 yemand widderſpreche, jo bejtehet3 doch nicht, 
yederman jpricht doch zu letzt: Er leuget. Zum dritten, ift das offentlich werd 
Gottes da, das fi) mein fonft niemand als zum unterthan annimpt, Sch 
lebe unter feinem ſchutz, ſchirm, recht und fride, wie es fein und gehen jol 
unter der öberfeit, und Left mich alle ander oͤberkeit fiben, und ficht mic) daryn 
nieht an, widderſprichts auch nicht, Wo ich anders ym Tiecht mit recht und 
Gottlicher ordnung da fite, Denn veuber und mörder mugen heimlid) und 
finfter yn frembder hirſchafft fiten, Aber man jpricht fie warlich an!, als die 
nicht unterthan daſelbſt find. 

Harre (ſprichſtu), da wil ich dir eines geben. Warumb gleubjtu denn 
nu nicht, da der Bapſt dein here jey? jondern machſt den Endechriſt draus, 
jo doch alle welt zeuget, ex jey das Heubt der Chriftenheit, und beiveifen dirs 
auch mit der that, denn er fibt ia ym regiment. Antwort: Da hettejtu mic) 
ſchier erſchnapt, Aber las dir jagen, Wenn du diefe drey ſtuck mir kanſt am 
Bapftum zeigen, die ich dir an den eltern und oͤberkeit zeige, jo wil ich das 
Bapſtum fur ein Gottes werd halten und gerne gehorjam fein und dem werck 
Gottes glewben, Kanſtu aber das nicht thun, Lieber, jo la3 mir ein menjchen 
geticht jein, on Gottes wort und werd, dem aller ding nicht zu glewben ift. 
Da3 aber ein menjchen geticht jey, wil ich beweiſen mechtiglid. 

Erſtlich, ſagt mir Gottes wort wol, das eltern und öberfeit jeien, und 
ih folle und mufje eltern und öberfeit haben, wie gehort tft, Aber fein Gottes 
wort ift, das da jage, das ein Bapit jey, und ich mufje einen Bapft haben 
oder dem Bapſt unterthan fein. Weil aber die jchrifft nichts vom Bapſt 
odder von feinem regiment gepeut, jo ift auch Fein Bapftum, dag ein Göttlich 
were ſey, Sintemal die jehrifft von Gottes werden zeugnis gibt, Darumb 
ich droben gejagt habe, Menjchen fol man glewben, two fie nicht yhr geticht 
odder werd, jondern Gottes wort oder werd zeugen und zeigen?, Denn, Ante 
queftionem quid eft, oportet queftionem ft eft, definire.? Ehe man mid) leret, 
wer der Bapft jey, mus man mic) zuvor gewiß machen, das ein Bapft jey 
mit Göttlichem recht, Wenn er aber nicht fein Tan, jo fragt man nicht dar- 
nad, wer er jey. Zum andern, ob wol viel menjchen von yhm zeugen, So 
iſt Doch ſolch zeugen nicht allein vergeblich, weil es Kein Gottes werd aus dem 
Bapftum machen noch beweifen Tan, jondern auch nicht völlig und gan, 
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Denn es haben bis her da widder gezeuget und widderſprochen nicht alleine 
die gange Chriftenheit gegen morgen!, fondern auch viel unterthanen des 
Bapſts jelb3, die druber verbrand find und noch teglich erwurget werden, 
das aljo ſolch regiment noch nie ift angenomen und unwidderſprochen blieben 
odder zum rugigen ſtand komen [81.8 4] wie der eltern und öberfeit vegiment, 
al3 droben erzelet iſt. 

Zum dritten iſt auch fein Gottes werd da, Denn er thut fein ampt 
feinen unterthanen zu nuß, Ya, ex verfolget das Euangelion und die Chriften, 
ſchweige, da3 er3 folt leren und handhaben, Er leret wol feinen dreck und 
gifft als die menjchen lere, leſt das Euangelion unter der band liegen, ia er 
verfolget3, wie wol es yhn nichts Hilfft, Er macht aus dem ſacrament opffer, 
aus den werden glaube, aus dem glauben werck, verbeut ehe, ſpeiſe, zeit, 
Kleider und ftete, Und verkeret, mißbraucht alle Chriftliche guter zu ſchaden 
der jeelen, wie wir ſolches alles anderswo gnugjfam beweiſet haben. Weil 
denn alle drey ſtucke ym Bapftum mangeln, jo mus mans fur lauter menſchen 
geticht Halten, dem gar nicht? zu gleuben ift, und yn feinen weg der eltern 
und öberfeit ftand zu vergleichen. 

Alſo hie auch, die tauffe ift ein werck Gottes, das fein menjch extichtet, 
fondern Gott befolhen und bezeuget hat ym Cuangeliv. Zum andern, find 
leute, die ſolchs von dir zeugen, das du getaufft jeyeit, und niemand widder— 
fprichet3 noch beweijet das widderſpiel. Zum dritten, folget da3 werd, das 
man did) yn der Chriften zal rechnet, Yeft dich zum Sacrament und allem 
Chriftlihem recht komen und des alles gebrauchen, Welches man nicht thet, 
too du nicht getaufft wereſt, und nicht yederman ſolchs gewis were, welch 
alles auch eitel zeugnis find deiner tauffe, Denn alle welt weis und fihet, 
das man yderman teuffet, weil ex ein find ift. Wer nu diefem allem nicht 
glewben wolt, der thet eben jo viel, als gletobet er Gott jelber nicht, weil 
Gott jelber Spricht: Zweyen zeugen fol man glewben. Und jtrafft auch jolche 
zeugen nymer mehr, der doch feine falſche zeugen ungeftrafft und unge— 
fchendet leſt. 

Hie mit, halt ih, jey gnug beweiſet, das feiner muge an jeiner tauffe 
zweiveln, als wiſſe er fie nicht, Und das der fundigt an Got, wers nicht 
gletoben wolt, Denn er ift viel gewiſſer jeiner tauffe durch der Chriften 
zeugni3, denn ober fie felber gejehen hette, weil der teuffel Teichtlich yhn fund 
yrre machen ym kopff, das er dechte, Er were ym cratom odder geſpenſt? und 
nicht vecht getaufft, Und mufte dennoch zu left an der Chriften zeugnis ſich 
halten und zu ruge jtellen, Welch zeugnis der teuffel nicht aljo fan yrre 
odder zweivelhafftig machen. 


23 Chriftlidem B—F 


1) Die orientalischen Christen. 2) gefpenft = Täuschung, Trug, hier also in 
einer Selbsttäuschung, Halluzination; s. auch Dietz und DWtb. s. v. Nr. 4. 
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Auffs dritte, fagt man, welchs ich denn auch gelefen Habe, das fie ſich 


Mat. 1,10 grunden auff diefen ſpruch: “Wer da gletobt und getaufft wird, der jol jelig 


werden”. Aus dem toollen fie nemen, da3 man niemand teuffen jolle, er 
gletobe denn zuvor. Hie jage ich, das fie ſich gar grofjer vermefjenheit unter= 
winden, Denn ivo fie folder meinung folgen wollen, jo mufjen fie nicht ehe 
teuffen, fie mwiffen denn gewis, das der tauffling gleivbe, Wie und wenn 
tollen fie doch das ymer mehr toiffen? Sind fie nu zu Götter worden, das 
fie den leuten yns hertz fehen konnen, ob fie glewben odder nicht? Willen 
fie nu nicht, ob fie glewben, warumb teuffen fie denn, weil fie ia jo hart 
fechten, der glatwbe mus fur der tauffe fein. Thun fie nicht fein Hie widder 
ſich ſelbs, das fie teuffen, da fie nicht wiſſen, ob glaube da ſey odder nicht? 
Denn wer die tauffe auff den glawben grundet und teufft auff ebentheur und 
nicht gewis ift, ob glawbe da fey, der thut nichts beſſers, denn der on glaube 
teuffet, Denn unglawbe und ungewiſſer glawbe ift gleich viel, und ift alles 
beides widder diefen ſpruch "Wer da glewbt', welcher redet von gewiſſem glawben, 
den der tauffling haben fol. 

Ja, ſprichſtu, Ex befennet, das ex glewbe ꝛc. Lieber las befennen hin 
und her, Der Text Spricht nicht: Wer da befennet, fondern wer da gletobt. 
Sein befenntni3 haftu wol, noch weiſtu feinen glawben nicht, Und kanſt damit 
deinem verſtand nach [B1.C 1] diefem ſpruch noch nicht gnug thun, du weiſſeſt 
denn auch) feinen glawben, weil alle menfchen lugener find, und allein Gott 
die bergen fennet, Drumb wer die tauffe wil grunden auff den glawben der 
taufflinge, der mu3 nymer mehr fein menſch teuffen, Denn wenn du glei) 
einen menſchen Hundert mal teuffeft einen tag, dennoch weiſtu fein mal, ob 
er glewbe. Was treibeftu denn mit deinem twidderteuffen, weil du widder 
dich ſelbs thuft und teuffeit, da du feinen glauben gewis weist, Und Yerejt 
doch, der glatobe muſſe gewis da fein. Alſo ftehet diefer ſpruch Wer da 
glewbt' gar ſtarck widder yhre widdertauffe, weil der jpruch von gewiſſem 
glawben redet, und fie yhre tiddertauffe auff ungewillen glawben grunden 
und thun nicht einen buchftaben nach dem ſpruch. 

Eben alfo rede ich auch vom taufflinge, wo er die tauffe auff feinen 
glawben grundet odder empfehet, Denn er ift feines glawbens auch nicht 
gewis. Denn ich jeße gleich, das fich ein man heute laſſe widderteuffen, als 
der fich dündt und anfechten Yeft, er Habe nicht gegletobt ynn der Kindheit, 
Wolan, wenn morgen der teuffel fompt, ficht fein her an und fpricht: Atve, 
it fule ich erft rechten glatoben, geftern habe ich warlich nicht recht geglerobt. 
Wolauff, ic) mus mich abermal zum dritten teuffen laſſen, und mus alſo die 
ander tauffe auch nichts werden. Meinftu, der teuffel könne ſolchs nichts? 
Sa, lerne yhn bas fennen, Er fan wol mehr, Lieber freund. Weiter, wenn 
er nu aljo auch die dritten tauffe anfechte, Item alfo fort an die vierde on 
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alles auffhoͤren (wie er denn auch ym ſynn hat zu thun), gleich wie er mir 
und vielen gethan hat mit der beichte, da wir auch einerley ſunde nymer 
mehr kundten gnug beichten und ymer eine Abſolution nach der ander, einen 
beichtvater uber den andern ſuchten on alle ruge und auff hoͤren, Darumb, 
das wir auff unſer beichten uns grunden wolten, Gleich wie ſich itzt die teuff— 
linge auff yhren glawben grunden, Was ſolte wol draus werden? Ein 
ewiges teuffen und kein auffhoͤren wurde draus. Darumb iſts nichts, Es 
kan widder tauffer noch tauffling die tauffe auff den glawben gewis grunden, 
Und iſt alſo dieſer ſpruch gar viel ſtercker widder ſie, denn widder und. Und 
das ſind ſie, die nicht wollen den menſchen glewben, die da zeugen ſind yhrer 
tauffe, und hie glewben ſie yhn ſelbs als menſchen, das ſie getaufft ſeien, 
gerade als weren ſie nicht menſchen, odder als weren ſie yhres glawbens 
gewiſſer denn das zeugnis der Chriſtenheit iſt. 

Darumb ſchlieſſe ich widder ſie, wollen ſie dieſem ſpruch Wer da 
glewbt' gnug thun yhrem verſtand nach, ſo muſſen ſie die widdertauffe viel 
mehr verdamnen denn die erſte, Und kan widder tauffer noch tauffling 
beſtehen mit ſeiner meinung, Denn ſie alle beide des glawbens ungewis ſind, 
odder yhe zum wenigſten ynn der fahr und anfechtung ſtehen, Denn es 
kompt, ia es gehet alſo zu mit dem glauben, das offt der, ſo da meinet, er 
glewbe, nichts uberall glewbe, und widderumb, der da meinet, er glewbe 
nichts, ſondern verzweivele, am aller meiſten glewbe, So zwinget dieſer 
ſpruch Wer da glewbt' uns nicht, zu wiſſen, wer da glewbe odder nicht, 
ſondern ſtellets yederman heym ynn fein gewiſſen, wolle ex ſelig werden, jo 
muſſe er glewben und nicht heuchlen, als wolt er an der tauffe gnug haben, 
das er Chriſten ſey, Denn er ſpricht nicht: Wer da weis, das er glewbt, 
odder wenn du weiſt, das ihener glewbt, Sondern: Wer da glewbt', wers 
hat, der hats.“ Glewben mus man, Aber wir ſollen, noch koͤnnens nicht 
gewis wiſſen. 

Weil denn unſer tauffe ſolche von anfang der Chriſtenheit geweſen und 
gehalten iſt, das man kinder taufft, Und niemand mit gutem gewiſſen gruͤnde 
kan beweiſen, das da kein glaube ſey geweſen, So ſolt man ia ſolchs nicht 
endern und auff ſo ungewiſſen grund bawen, Denn was man endern odder 
ftor[Bt. Cijſtzen wil, fo von alters her iſt gebraucht, das ſol und mus man 


beſtendiglich beweiſen, das widder Gottes wort ſey, Sonſt, ‘was nicht widder und Mart. 9, 40 


ift, das ift fur una’ (ſpricht Chriſtus). Gleich wie wir kloſtern und Meſſeren? 
und der geiftlichen keuscheit auch geftoffen ? haben, Aber aljo, das wir die 
helfen gewiſſen fchrifft angezeigt, da widder fie find, Denn wo wir dafjelbige 
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nicht gethan hetten, jo muffen wir fie warlich laſſen ftehen, tie fie bis her 
ind geftanden. 

Denn das fie jagen, Die kinder Tonnen nicht glewben, womit tollen fie 
da3 gewis machen? Wo ift da jhrifft, damit fie ſolchs beweifen und drauff 
fie fi) mugen grunden? Es duͤnckt fie hol, weil die Einder nicht veden noch 5 
vernunfft haben, Aber der duͤnckel ift ungewis, ia aller dinge falſch, und ift 
auff unfer dündel nicht zu baten. 

Wir aber haben fehrifft, das finder wol mügen und fonnen gleroben, 
wenn fie gleich widder ſprache noch vernunfft haben, Als die fchrifft jagt, 

#1. 106, 37%. Palm 72, wie die Juden yhre ſoͤne und töchter den goͤtzen opfferten und ver= 1 
goffen alfo das unſchuldige blut. Iſts unſchuldig blut geweſt (tie der Text 
ſpricht), jo find fie freilich) rein und Heilige finder geweſt, welchs fie nicht on 
geift und glawben haben mugen fein. tem, die unjchuldigen Findlin, jo 

Matth. 2,16 Herodes erwurgen lies, find auch finder geweſt nicht uber zwey iar, freilich) 
on ſprache und vernunfft, noch find fie Heilig und felig. Und Chriſtus Tpricht 

Matth. 19.1: Mat. xviij, Das Hymel reich jey der findlin. Und ©. Johannes ym mutter 

Lut. 1,1 eibe war ein Find, ich meine aber ia, da3 ex gleuben fund. 

Sa, ſprichſtu, mit Johannes war e3 ein bejonder3, Aber damit iſt 
nicht beweiſet, da3 alle getauffte Kinder gleuben koͤnnen. Antwort: Harre 
doch, las dir der weile, Ich bin noch nicht da, das ich der Finder glawben 
beweiſe, Sondern da, das ich beweife, wie dein widderteuffens grund falſch 
und ungewis jey, als da3 der nicht fan beweiſen, da3 fein glaube ynn kindern 
fein muge, Denn weil ynn Johanne glawben tft on ſprache und vernunfft, 
jo beftehet dein grund nicht, da du jageft, Kinder mügen nicht gleroben. Es 
it ia nicht widder die jchrifft, das ein Kind glerobe, wie ©. Johannes Erempel 28 
zeigt. Wenn e3 nu nicht widder die fchrifft tft, das finder glewben, ſondern 
der jchrifft gemes, Sp mu3 dein grund widder die jchrifft fein, dag finder 
nicht glewben mugen, das wolt ich auffs erft. 

Wer hat dich denn nu gewis gemacht, das die getaufften Einder nicht 
gleroben, jo ich hie mit beweiſe, da3 fie mugen gleuben? Biftu aber 
ungeivis, warumb biftu denn jo kuͤne und machſt die erſte tauffe zu nicht, da 
du nicht weift noch wiſſen kanſt, das fie nichts ſey? Wie? wenn alle finder 
bey der tauffe nicht allein gleroben kundten, jondern auch jo wol glewbten 
al3 Johannes ynn mutter leibe? Denn wir koͤnnen ia nicht leucken, das eben 
der jelbige Chriftus bey der tauffe und yn der tauffe ift, Ja, er ift der 38 
teuffer jelb3, der dort ynn mutter Leibe zu Johanne kam, So redet er auch 
eben jo wol bey der tauffe durch des priefters mund, als ex dort durch feiner 
mutter mund vedet. Weil er denn da ift gegenmwertig, redet und teufft ſelbs, 
warum folt nicht aud) der glawbe und geift durch jein reden und teuffen fo 
tool ynn das Find fomen, als er dort jynn Johannem kam? Iſts doch einerley «0 
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redener und thetter dort und hie. Und zuvor aus, weil er ſpricht durch Iſaiam, 

Sein wort jolle nicht leer widder fomen. Nu bringe du auch) einen einigen ſpruch, Sei. 55, 11 
der da beweiſe, da3 die finder nicht gletoben konnen ynn der tauffe, weil ich 

jo viel auffbringe, das fie gleuben konnen, und billich zu halten jey, das fie 
gleroben, wie wol ung unbemwuft ift, wie fie glewben, odder wie der glaube 
gethan jey, Da ligt auch nicht an. 

Bu dem heift er ung die findlin zu fich bringen Matth. xix, Bl. Ciij) hertzt Matts. 19,14 
und Eüffet fie und fpricht, Das hymel reich ſey yhr. Wie tool hie widder fich die 
geifter gerne wolten jperren und jagen, Chriſtus rede nicht von Eindlin, jondern 
1 bon den demiütigen, Aber e3 Klingt nicht, weil der Text gar klerlich jaget, 
man habe yhm Findlin, nicht die demutigen zu bracht, Und Chriftus nicht 
ſpricht: Laft die demütigen, jondern die findlin zu mir fomen, und ſchalt die 
iünger nicht darumb, das fie den demütigen, fondern den kindlin wereten, 
Und hertzet auch nicht noch jegenet die demütigen, fondern die kindlin, darumb, 
wenn er jagt: Solcher iſt das hymel rei’. Und Matth. xviij: NYhr engel Mat. 18,10 
ſehen mein? vaters angeficht, mus auch von den jelbigen kindlin zu ver- 
jtehen jein, Denn er auch darnad) leret, wir jollen auch jolche kindlin werden. 
Wo aber foldhe Kindlin nicht heilig weren, hette er uns warlich ein bofe fur- 
bilde geben, dem wir gleich jolten werden, Und jolte nicht jagen, yhr muft 
wie die findlin werden, fondern viel mehr, yhr mufjet anders, denn die findlin 
find, werden. Summa: Der ſchwarm geiſt fan ynn diefem text feine demut 
aus den Tindern machen, on nad) feinem dündel, die wort ftehen zu getvaltig 
und zu Kar da fur augen. 

Etlih aber twollen diejen text aljo matten!, das der Juden Finder 
beſchnitten waren, darumb mochten fie wol heilig jein und zu Chrifto bracht 
erden, Aber unjer finder find Heiden 2c. Antivort: Wie, wenn auch meidlin 
unter den kindlin gewejen weren, die man zu Chrifto bracht, welche ia nicht 
beſchnitten waren? Denn fie freilich allerley kindlin zu yhm bracht haben, 
Und meil nicht die kneblin allein dajelbft find ausgedrudt, fo fonnen wir 
die meidlin nicht aufjchlieffen, jondern muſſens laſſen Eindlin fein, beide 
meidlin und kneblin, Und da3 fie nicht allein umb der bejchneitung willen, 
fondern auch umb des willen, das fie nu zu Chriſto fomen aus dem alten 
yn3 newe Teftament jelig Heiffen, wie fein wort laut: Laſt die findlin zu 
mir fomen, denn jolcher ift das reich Gottes’. Solcher kindlin (ſpricht er), 
jo zu mir fomen, ift das Reich Gottes, Denn durchs brengen und fomen zu 
Chriſto werden fie jo jelig, das er fie herhet, jegenet und das reich gibt. 
Darumb las ich ſchwermen, wer da wil, Ich Halte noch, wie ich ynn der 
Poſtill auch) geſchrieben habe, das die allerficherjte tauffe jey der Finder tauffe ?, 
Denn ein alter menjch mag triegen und als ein Judas zu Chrifto fomen und 
40 ſich teuffen laſſen, Aber ein Find Tan nicht triegen und kompt zu Chrijto 
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ynn der tauffe, wie Johannes zu yhm Kam, und wie die Eindlin zu yhm 
bracht worden, das fein wort und werd uber fie gehe, rure und mache fie 
alfo Heilig, weil fein wort und werd nicht fan umbjonjt gehen und gehet 
doch hie alleine auffs find, Wo es des feilen folte, jo mufte es gar feilen 
und umbfonft fein, welches ift unmuͤglich. 5 
Pi. 106, 37 Sp fan man das auch nicht leucken, das e3 meidlin find gewejt und un— 
befchnitten, da Pſalm lxxvij von jagt, das fie Yhre töchter opfferten den gößen 
3. Moſe i2,6 Canaan, und heift fie doch unjchuldig blut. So Hat warlic) Moſe Levit. ij 
auch die meidlin befolhen Gotte zu opffern, reinigen und loſen, Und ift mol 
ſchein, das die Eneblin haben die beſchneitung alleine erlitten, aber die meidlin 
dennoch der jelbigen auch mit genofjen ynn krafft des ſpruches, jo Got jagt 
1. Mofe 17, 7f. zu Abraham Gen. xvij: Ich wil deines ſamens Gott jein, und die bejchneitung 
fol ein bund fein zwiſchen mir und dir und deinem ſamen nad dir.’ 
Nu find mwarlih die meidlin auch Abrahams ſamen, und Gott ift durd) 
ſolchen ſpruch eben jo wol yhr Got, ob fie gleich nicht beſchnitten jind, als 
der kneblin. 

Glewben fie nu, das Gott durch der bejchneitung bund, beide kneblin 
und meidlin, annimpt und yhr Gott ift, Warumb folt er denn auch nicht 
unjer finder durch der tauffen bund annemen, jo er fi) au) uns verheifjen 
hat, das er wil nicht allein der Juden, jondern auch der Heiden Gott jein Bl. C4) 20 

Rom. 3,2» Roma. iij, Jonderlich der Chrijten und glewbigen, Hilfft dort die beſchneitung 
der kneblin, beide kneblin und meidlin, das fie Gottes vol werden umb 
Abrahams glawben willen, von dem ſie fomen, wie viel mehr jol hie die 
tauffe eins iglichens beſonders helffen, das fie Gottes vol werden umb 
Chriſtus verdienft willen, zu dem fie bracht und von yhm gejegenet werden. 
Das jage ich alles, das der toidderteuffer grund ungewis ift, und fie gar 
frevelid) drauff bawen. 

Ja, ſprichſtu, Er Hat die Finder nicht heiſſen teuffen, jo find man des 
fein Exempel ynn der Apoftel jchrifften odder Epifteln. Antwort: Er hat 
auch feine alten, noch man noch weib noch yemand ynn ſonderheit heiſſen 
tauffen, jo wollen wir niemand teuffen. Er Hat aber heiffen alle Heiden 
teuffen, feinen ausgejchloffen, da er jagt: Gehet Hin, Yeret alle Heiden und 

Matth. 28, 19 teuffet fie yrn meinem namen’ ꝛc. Matth. ulti. Nu find die finder auch ein 
ss gros ſtucke der heiden, So leſen wir yn der Apoftel gefhicht und ©. Paulus 
"RE IGpifteln, wie fie gante heuſer gelaufft haben, Aber die Kinder find warlich 
auch der heuſer ein gut ſtucke, Das e3 fcheinet, gleich wie yhn Chriftus on alle 
unterſcheid befilht, alle Heiden zu leren und teuffen, Alfo haben ſie auch gethan 
und ynn den heufern alles getaufft, was drinnen geweſt ift, Haben fich nicht 
verjehen, das die Rotten geifter wurden unterjcheid ſuchen zwiſchen iung und 
alt, Weil fie fonft ynn allen Epifteln fo viel fchreiben, das fein anfehen noch 4 
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unterfcheid der perjon unter den Chriften find, fie hetten ſonſt ſolchs alles 


uberfomen und ausgedruckt, Denn ©. Johannes 1. Xo.1j auch den kindlin 1.306.214 


ſchreibt, da3 fie den vater fennen. Und freilich die finder tauffe von den 
Apoiteln fomen ift, wie ©. Augulftin] auch jchreibt!, Derhalben die teuffler 
aller ding ferlih Handeln, das fie nicht allein yhres dinges ungewis jind, 
jondern auch widder folche eingefurte ſpruche Handeln und unterfcheid der perſon 
ertichten aus eignem fopff, da fie Gott nicht gemacht hat, Denn ob fie gleich 
vermeineten, da3 fie nicht guugjam dadurch uberwunden wurden, jo muſſen 
fie dennoch), wie zenckiſch ſie find, fich zum wenigſten dafur entjegen und eine 
forge friegen, das ſie unrecht thun und auff ungewiſſe grunde fich widder— 
teuffen, Wenn fie aber ungewis find, fo iſts ſchon beichlofien, das fie unrecht 
thun, Denn ynn Göttlichen ſachen jol man nicht des ungewiffen, fondern des 
gewiſſen jpielen. 

Denn fo ein widdertauffer höret (der nicht halitarrig, fondern gelerig fein 
twil), das, gleich wie Johannes iſt glewbig und heilig worden, da Chriſtus kam 
und durch jeiner mutter mund redet, alfo werde das find auch glewbig, wenn 
Chriſtus ynn der tauffe zu yhm durchs teuffer3 mund vedet, weil e3 jein wort, 
fein gepot ift, Und fein wort nicht fan umb ſonſt gehen. So mus dennoch der 
toidderteuffer fagen: Es mocht warlich fein, und fans nicht gan und beftendig- 
lich leucken noch fhrifft da widder aufbringen. Kan ers aber nicht bejtendiglich 
und mit gutem grunde leucken, fo fan er auch feine widdertauffe nicht bejtendig- 
lich erhalten, Denn er mus zuvor beſtendiglich beweiſen, das die finder on 
glawbe getaufft werden, fol er das widdertauffen befrefftigen. Alſo meine ich; 
fen gnug beteijet, das Yhr grund ungewis und lauter vermefjenheit jey. 

Wolan, ich ſetze gleich, dag fie aller dinge kuͤndten gewis machen, das 
die Kinder on glauben find yn der tauffe, wolt ich doch gerne wiſſen, aus was 
grund fie mwolten beweifen, das fie umb des twillen widder zu teuffen jein 
folten, wenn fie hernach glewbig odder hefennend des glawbens werden? Denn 
es ijt nicht gnug, da3 fie jagen: Sie find on glawben getaufft, drumb find 
fie widder zu teuffen. Sie muſſen urjachern geben, Es ift ein unrechte tauffe 
Iprichftu. Was ligt daran, dennoch iſts eine tauffe, Ja, es iſt eine rechte 
tauffe an yhr ſelbs, on dus fie unrecht empfangen, Denn e3 find die wort 
geiprochen und alles [81.D1]gethan was zur tauffe gehöret, jo völlig, als geſchicht, 
wenn der glawbe da were. Wenn nu ein ding an yhm jelbs recht tft, jo mu3 
darumb nicht anders vernewet werden, ob3 gleich unrecht empfangen ift, Man 
thu das unrecht ab, jo wirds alles recht on alle vernewerung, Abujus non 
tollit fubftantiam, imo confirmat ſubſtantiam. Misbrauch endert feinem ding 
fein weſen, ia on weſen fan fein misbrauch fein.? 


30 getauff A 

1) De Genesi ad literam hib. X cap. 23 Nr. 39, Migne 34, 426. 2) Rechtssprich- 
wort. Vgl. Rösener, Thes. loc. com. Iurisprudentiae (Lipsiae 1707) p. 13 in der Form: 
Abusus non facit cessare usum. Wunder III, 666 wie oben. 
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Wenn nu der glatobe uber zehen iar nad) der tauffe feme, warumb jolt 
man doc widderumb teuffen, jo nır der tauff aller ding ift genug gejchehen, 
und alles recht worden? Denn er glewbt nu, wie die tauffe foddert. Sit 
doch der glawbe nicht umb der tauffe willen, fondern die tauffe umbs glawbens 
tillen. Wenn nu der glawbe Tompt, fo hat die tauffe das yhr, und ift die 
twiddertauffe vergeblich. 

Gleich als wenn eine magd einen man neme mit untoillen und gank on 
ehlich her gegen dem man, Die ift freilich fur Gott nicht fein ehlich weib. 
Nu uber zwey iar gewoͤnne fie yhn ehlich Lieb, folte man hie auch widderumb 
new verloͤbnis, new vertrawung und newe hochtzeit anrichten und fur geben, 
fie were on ehliche trew fein weib worden, darumb tere die vorige verloͤbnis 
und hochgeit nichts? Man wurde freilich jagen, du wereſt ein narre, Sinte- 
mal e3 hie nu alles fchlecht were, weil fie zu recht feme und den man, den 
fie unrecht genomen hatte, nu recht behelt. Item, wenn ein alt menjch ſich 
felſchlich teuffen Liefje und uber ein iar glewbig wurde, lieber, meinjtu, das 
man folden auch widderumb teuffen ſolte? Er hat die rechte tauffe unrecht 
empfangen, Sp höre ich wol, fein unrecht jolt die tauffe unrecht machen, 
und jolte menjchlicher misbraud) und bosheit ſtercker fein denn Gottes gute 
und ungerftörliche ordnung? Gott macht einen bund mit dem vol Iſrael 
auff dem berge Sinai, Da haben etliche den jelbigen Bund nit recht und 
on glawben angenomen, Wenn nu hernad) die jelbigen zum glawben fomen 
find, Tieber, jolt der bund darumb auch unrecht fein geweſt, und Gott mujte 
eym iglichen von newen auff den berg Sinai fomen und den bund widder 
vernewen? 

Item, Gott leſt ſeine zehen gebot predigen, Aber weil die ſelbigen etliche 
allein mit den ohren faſſen, allerding unrecht, ſo ſind es nicht zehen gepot, 
tuͤgen auch nichts, Und Gott muſte hinfurt andere newe zehen gebot geben 
an ſtat der vorigen, und muſte nicht gnug ſein, das die leute ſich recht bekereten 
und die vorigen zehen gebot hielten. Da wurde mir ein ſeltzam weſen aus, 
das Gottes wort, ſo ewiglich bleibt, muſte ſo offt verwandelt und ein newes 
werden, ſo offt die menſchen ſich wandeln und new werden, So es doch darumb 
beſtendig und einig bleibt, auff das die, ſo itzt nicht dran hangen oder davon 
fallen, einen gewiſſen, beſtendigen fels haben widder zu keren und ſich dran 
zu halten. Wenn unterſaſſen yhrem herrn huͤldeten der meinung, ſie wolten 
yhn toͤdten, und uber drey tage rewete fie es und geben ſich recht ynn gehor⸗ 
ſam von hertzen, Lieber, were es hie auch not, auffs newe und anders huͤlden? 
Nein zwar, weil ſie nu die hulde recht furen, die ſie doch felſchlich gethan 
hatten. 

Wenn ſie da hinaus wollen, ſo werden wir zu teuffen gnug kriegen alle 
ſtunde, Denn ich wil den ſpruch Wer da glewbt' fur mich nemen, und wo 
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ich einen Chriſten finde, der gefallen odder on glawben iſt, da wil ich ſagen: 
Dieſer iſt on glawben, darumb mus ſeine tauffe nichts ſein, und wil yhn 
widder teuffen, Fellet er darnach abermal, ſo wil ich abermal ſagen: Sihe, 
der iſt on glawben, darumb iſt ſeine vorige tauffe nichts, Er mus zum 
dritten mal auch getaufft werden, Und ſo fort an, ſo offt er fellt odder 
zweivel iſt, ob er glewbe, wil ich ſagen: Der glewbt nicht, darumb iſt ſeine 
tauffe nichts, Er Bl. Dijj mus kurtz umb ſich jo lange laſſen teuffen, bis ex nymer 
mehr fallen odder on glawben ſein koͤnne, auff das er den ſpruch Wer da 
glewbt' gnug thue. Sage mir, welcher Chriſt wil denn ymer mehr gnugſam 
getaufft werden odder ſeiner tauffe ein gewis ende bekomen? Kan nu die 
tauffe recht und gnug bleiben, ob der Chriſt tauſent mal ein iar vom glawben 
fiele odder ſundigete, Und iſt gnug, das er ſelbs ſich widder zu recht kere und 
gleubig werde und nicht mus ſo offt widder getaufft werden, Warumb ſolt 
nicht auch die erſte tauffe gnug und recht ſein, wenn der Chriſt hernach recht 


s und glewbig wird? Sp doch fein unterſcheid iſt unter der tauffe on glawben, 


fie jey fur odder hernach on glamwbe, fo ift fie on glawbe, Sit fie on 
glaube, jo mu3 man fie endern nach dem ſpruch Wer da gletobt’, wie die 
tordderteuffer narren. 

Das jage ih) darumb, wenn die teuffer gleich yhr ding fundten beweiſen, 
das finder on glawben find (als ſie nicht konnen), jo hetten fie doch damit 
nichts mehr erjtritten, denn das die rechte tauffe, jo von Gott eingejeht ift, 
nicht recht, Jondern ym misbrauch enıpfangen ift. Wer aber nicht mehr denn 
misbrauch beweiſet, der beweiſet auch nicht mehr, denn da3 der misbrauch zu 
endern jey und nicht des dinges weſen, Denn misbrauch endert keins dinges 
weſen.‘ Golt wird darumb nicht ſtro, obs ein dieb ftelet und misbraudt. 
Silber wird darumb nicht papyr, obs ein wucherer felſchlich gewinnet. Weil 
denn die twidderteuffer allein den misbrauch der tauffe anzeigen, jo handeln 
fie widder Gott, natur und vernunfft, das fie auch die tauffe ſampt dem mis— 
brauch newen und endern, gleich twie alle feter auch am Euangelio thun, 
teil fie dag felbige falſchlich vernemen und alfo ym misbrauch hören, faren fie 
zu und enderns und machen ein new Cuangelion draus. Alfo, wo du die 
twidderteuffer Hin kereſt, jo thun fie unrecht, lejtern und chenden Gottes ordnung, 
heifjen es unrechte tauffe umb der menjchen unrecht odder misbrauchs twillen, 
wie tool fie auch ſolch unrecht und misbrauch der menschen nicht koͤnnen beweiſen. 

Es ift aber ein werck teuffel bey yhn, der gibt glawben fur und meinet 
doch das were und furet mit dem namen und jchein des glawbens die arme 
leute auff tramwen der werd, Gleich wie unter dem Bapſtum uns geſchehen 
it, da man uns zum Sacrament treib als zum werck des gehorfams, und 


7 Er] Es BF 16 ſo iſts A 25 ſtilet UDE ftielet 77 33 vnrechte (2) BF 
38 Sacramene A 
1) Vol. oben S. 159,38. 
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niemand dahin gieng, daß er den glawben ſpeiſen wolte, fondern, wenn mir 
das Sacrament empfangen hatten, fo war e3 alles gejchehen und das werd 
volnbracht. Alfo hie auch treiben diefe widderteuffer auff das werd, das die 
Yeute drauff traiwen, wenn fie aljo getaufft werden, jo ſey es recht und wol 
gethan, Nach dem glawben fragen fie ynn der warheit nichts, on das fie yhn 
rhuͤmen allein zum fehein, Denn wie droben gejagt, too fie jolten des glaubens 
zuvor gewis fein, muften fie nymer mehr feinen menjchen teuffen, Und wo 
fie nicht auffs werd tramweten oder den glauben mit ernft juchten, durfften jie 
fich nicht wider teuffen, Sintemal yn der erften tauffe das jelbige wort Gottes 
ein mal gejprocdhen noch ymer bleibt und jtehet, das fie dran konnen hernad) 
gleuben, wenn fie wollen, und das wafjer auch uber fie gegofjen, das ſie es 
auch hernach ym glatoben faſſen mugen, wenn fie wollen, Denn ob fie gleich 
hundert mal die wort wider jprechen, jo find es doch die jelbigen wort, jo yn 
der erſten tauffe gejprochen find, Und nicht yhre krafft daher haben, das fie 
viel mal odder auffs newe geſprochen werden, jondern das fie befolhen find zu 
ſprechen ein mal. 

Denn das ift des teuffel3 rechtes meijter ſtuck eines, das er die Chriſten 


Gal.s, von der gerechticeit des glawbens auff die gerechtickeit der werck nöttiget, wie 


er die Galater und Corinther, welche (als Sant Paulus jchreibt) jo gar fein 
glewbten [BL. Diijj und recht Lieffen ynn Chrifto, auch aljo auff die werck treib, 
Alfo it, da er jahe, da8 die Deudjchen durchs Euangelion Chriftum fein erfandten 
und recht glewbten, da durch fie denn auch gerecht fur Gott waren, feret er 
zu und reifjet fie von jolcher gerechtickeit, als je fie nicht? und furet fie ynn 
das widderteuffen al3 ynn eine bejjere gerechtickeit, Macht damit, das fie die 
vorigen gerechtickeit verleuden als die untüchtige und auff eine faljche 
gerechtickeit fallen. Was jol ich jagen? Wir Deudfchen find rechte Galater 
und bleiben Galater!, Denn wer fich widderteuffen Yeft, der mwidderrufft mit 
der that feinen vorigen glawben und gerechtideit und macht fie zu junden und 
verdamlich, welchs ift gretolich aller ding wie Sant Paulus jagt, das die 
Galater von Chrifto abe find, ia Chriftum zum funden diener machten, too 
fie ſich bejchnitten. 

Es thut aber der Satan ſolchs alles umb unjer willen, auff das er 


Mattg.z,1st. unjer lere verdechtig mache, al3 die wir nicht rechtſchaffen geift noch lere Haben 


mugen, weil twir nicht recht getaufft find. Aber an den fruchten fan man 
den bawm fennen, Denn wir noch nicht widder ym Bapſtum noch yn allen 
rotten jehen jolche menner, die jo gemwaltiglich die ſchrifft handlen und aus— 


1.80r. 12, ıolegen, als auff unfer jeiten jind von Gottes gnaden, welchs nicht der geringiten 


gaben des geiftes eine ift. 1. Corinth. xij. So fehen wir wol bey yhn rechte 
feuchte des teuffel3, Nemlich, das etliche umb der widdertauffe willen von 


7 zuvor fehlt BF 26 Deudjen A 32 vnſert BF 
') Vgl. macht und zu Galatern Unsre Ausg. Bd. 18 8. 121, 17 und 328, 35. 
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weib und find, von haus und hoff Yauffen, feine öberfeit haben wollen, und 
jo fortan, So doch ©. Paulus leret, wer die feinen nicht verforget, hat den 
glatoben verleucdet und ift exger denn ein Heide. 1. Timo. vi. Und zum ı. zin.s,s 
1. Corin. vij wil er auch nicht, das ein glerobig gemalh fich vom ungletobigen 1. sor. 7, 13 
ſcheide. Und Chriftus auch die ehe ungefcheiden Haben wil, on wo hurerey 
urſache gibt. Unſer geift left, ia er heiſt allexrley ftende bleiben und yn ehren 
halten und ym friede den glatoben durch die liebe uben, daraus fein auffrhur 
noch billiche Klage uber unfer lere fomen fan, wie wol die Bapiften mit yhrem 
liegen alles unglud uns ſchuld geben, Aber das hat feinen richter, auch yhr 
eigen gewiſſen hie und dort. 
Hie mit ift auch verlegt!, da3 fie daneben fur geben, Die tauffe jey 
nichts, weil der priefter odder teuffer nicht gegletwbt habe, Denn ob gleich 
Sant Peter yemand teuffet, dennoch koͤnde niemand wiſſen, ob Sant Peter zu 
der jelbigen ſtunde glewbet odder zweivelt, Denn e8 fan ia niemand jein 
herge jehen. Summa: Solch ftuc hat vorzeiten die Donatiften auch beiveget, 
das fie ſich abjonderten und widderteufften, da fie jahen, twie etliche prediger 
und teuffer unheilig waren, Und fiengen an, die tauffe zu grunden auff 
menjchen heilickeit, Welche doch Chriftus auff fein wort und gebot grundet. 
Sa, e3 fiht auch unſer ſchwermer an, die Sacraments feinde, Denn wie wol 
fie furgeben, die warheit und ſchrifft ziwinge fie, jo liegen ſie doch, Sondern 
das ftöft fie (wie fie denn auch an etlichen orten heraus faren), ob ein iglicher 
bube muge Chriftum yns brod bringen ?, gerade als were die ganke welt gewis 
und fidher, da fie ſelbs glewbig und eitel heilthum, und nicht ia jo grofje buben 
teren fur Gott, als die find, die fo frevel richten und buben fchelten und ver- 
geſſen de3 balden ynn yhrem auge. 
Wir halten? aber dafur, das jo ©. Johannes ſich nicht ſchemet von on. 11, 4er. 
Caiphas Gottes wort zu hören und rhumet3 dazu fur eine weiffagunge, Und 
fo Mojes ſampt dem volck Iſrael des gottlojen Bileams weiſſagunge annemen 4.mojess, ı7 
und fur Gottes wort halten, Item Sant Paulus die heideniſche Poeten Araton uye. 17, 28 
und Epimeniden annimpt und yhre ſpruche (als Gottes wort) preijet.” Und air. ı, 12 
ChHriftus die gottlofen Pharifeer auff Moſes ftuel wil gehöret haben als die gott- 
Yojen lerer, So follen wir und viel weniger efel* machen, fondern Gott richten 
[Bl. 84] laſſen yhr boſes leben und ung yhr Gottlich wort dennoch gefallen 
Yafien, Denn find fie boͤſe, jo find fie yhn ſelbs boͤſe, Leren fie aber vecht, 
jo leren fie uns recht. Alfo thetten die frumen Magi auch Matthei ij. Sie matıs.a,r. 
horeten Gottes wort aus der jchrifft Michee dur) den mund Herodis des 


9 und] vnd ABODEF 31 ftuel fehlt A 


1) — widerlegt. 2) 8. Unsre Ausg. Bd. 18 8. 165ff. 3) Aus einem Gedichte 
des Aratus von Cilicien, Phainomena 5, führt Paulus Apg. 17,28 an: "Tod yao xal y&vos 
Zousv. Aus Epimenides von Gnossus (600 a. O) wird Tit. 1,12 der Hexameter angeführt: 


“Kontss dei wsvoraı, xaxd Öngia, yaorkoes doyal. 4) efel s.v. a. heikel, empfindlich. 


[Vgl. Unsre Ausg. Bd. 7, 192, 34; 10°, 387, 14; 12, 283,25; 23, 190, 32. 191,32. K. D.] 
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grewlichen koͤniges, Welcher es fordert aus den gottlofen hohen prieftern und 
ſchrifftgelerten Höret. Noch? zogen fie auff ſolch wort hin gen Bethlehem und 
funden Chriftum, Und hindert fie nichts uberal, das fie Gottes ort nicht 
denn allein durch Hexoden den mörder Chrifti höreten. 

Muffen wir doch befennen, das die ſchwermer die ſchrifft und Gottes 
wort haben ynn andern artickeln, Und mer es von yhn Höret und gletobt, 
der wird felig, wie wol fie unheilig ketzer und leſterer Chrifti find. Es iſt 
nicht ein geringe grade, das Gott fein wort auch durch böfe buben und gott- 
loſen gibt, Ja es ift etlicher maſſen ferlicher, wenn ers durch heilige Leute 
gibt, denn jo er3 durch undeilige gibt, Darumb das die unverftendigen drauff 
fallen und bangen mehr an der menfchen heilickeit denn am wort Gottes, 
Dadurch geſchicht denn gröffer ehre den menfchen denn Gott und feinem ort, 
welche fahr nicht ift, wo Judas, Caiphas und Herodes predigen, ivie wol 
damit niemand entjehuldigt ift yn feinem böjen leben, ob Gott defjelbigen wol 
brauchen fan. Kan nu ein gottlojer das recht Gottes wort haben und leren, 
fo fan ex auch viel mehr recht teuffen und Sacrament geben, Sintemal e3 


1. Kor. 1, ırgröffer ift, Gottes wort leren denn teuffen, wie Sant Paulus rhuͤmet 1. Cor. 1. 


Und wie gejagt ift: Wer nicht ehe wil von der tauffe halten, ex wiſſe denn, 
da3 der teuffer glewbe, der mus nymer mehr von feiner tauffe halten, Denn 
jo ih frage: Biſtu widder getaufft? Ja. Wie weiſtu, das du nu recht 
getaufft biſt? Wiltu Hie antworten, da3 dein teuffer jey glewbig geteilt? 
Sp frage ih, wie weiftu es? Haftu fein her gejehen? So ftehejtu denn, 
wie Butter an der jonnen.? 

So ift nu unſer tauffen grund der aller ſterckeſt und ſicherſt, Das Gott 
hat einen bund gemacht mit aller welt, zu fein der Heiden Gott ynn aller 
welt, wie das Euangelion jagt, Das Chriftus hat befolhen ynn alle welt das 
Euangelion zu predigen, als auch die Propheten manchfeltiglich Haben verfündigt. 
Und zum zeichen dieſes bundes hat ex die tauffe eingejeßt, gepoten und befolhen 


Math. as,» unter alle Heiden, wie Matthei ulti. ftehet: Gehet Hin ynn alle welt und Yeret 


alle Heiden und teuffet fie ym namen de3 Vaters’ ꝛc. Gleich wie er mit 
Abraham und jeinem jamen einen bund machet, yhr Gott zu fein, und zum 
zeichen de3 bundes die beichneitung gab. Hie ftehet unjer gewifjer grund und 
fejte, Nemlich, das wir ung teuffen laffen nicht darumb, dag ich des glawbens 
gewis jey, Sondern da3 Gott geboten hat und haben wil. Denn ob ich gleich 
feine3 glawbens nymer mehr gewis wurde, jo bin ic) dennoch des gepotg 
gewis, da Goit die tauffe gebeut, weil ers offentlich hat Yafjen ausgehen fur 
aller welt. Hie fan ich nicht feilen, ‚Denn Gottes gepot fan nicht triegen, Ex 
hat aber niemand von meinem glawben etwas gejagt, gepoten noch befolhen. 

War iſts, dag man gletoben fol zur tauffe, Aber auff den glawben 
jol man ſich nicht teuffen laſſen. Es ift gar viel ein ander ding, den glawben 





1) —= weiter, seinerseits. 2) —= dennoch. 3) wie Butter an der jonnen sprw. 
s. Thiele Nr. 301. 
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haben und fi) auff den glatoben verlaffen und alſo ſich drauff teuffen Yafjen. 
Wer ſich auff den glawben teuffen Yeft, der ift nicht allein ungewis, fondern 
auch ein abgottifcher verleucfter Chrift, Denn er trawet und bawet auff das 
jeine, nemlich auff eine gabe, die yhm Gott geben hat, und nicht auff Gottes 
twort alleine, gleich iwie ein ander bamwet und trawet auff feine ſtercke, reich— 
tum, gewalt, weisheit, heilickeit, welchs doch auch gaben find von Got yhm 
geben. Welcher aber getaufft wird auff Gottes wort und gebot, wenn da gleich 
fein glawbe were, dennoch were die tauffe recht und gewis, denn fie gefchicht, 
wie fie Gott geboten hat, Nuͤtze ift fie wol ſBl. €1] nicht dem ungletobigen 
teufflinge umb feines unglawbens willen, Aber drumb tft fie nicht unrecht, 
ungewis odder nichts, Wenn das alles ſolt unrecht odder nicht3 fein, was 
den unglewbigen nicht nuͤtze ift, jo wurde nicht? recht noch gut bleiben, Denn 
da3 Euangelion ift auch aller welt zu predigen geboten, der unglewbige hoͤrets 
und ift yhm nichts nuͤtze, ſolts aber darumb auch nicht ein Euangelion odder 
unrecht Cuangelion fein? Gott ſelbs ift dem gottlofen fein nuͤtze, ſolt er 
darumb nicht Gott fein? 

Wenn nu glei) ein alter mensch ſolt getaufft werden und ſpreche: Herr, 
ich wil mic) teuffen laſſen. So frageftu: Glewbftu denn auch? wie Philippus 


den Kemerer Acto. iiij und wir teglich die teufflinge fragen, Sp wird er mir Ars 8,37 


nicht fo her faren und fagen: Ja, ich wil wol berge verjegen durch meinen 
glawben, Sondern aljo: Ya, herr, ich glerobe, aber auff ſolchen glauben bawe 
ih nit, Er mot mir zu ſchwach odder ungewis fein, Ich wil getaufft 
fein auff Gottes gebot, der e3 haben wil von mir, Auff ſolch gebot wage 
ichs, mit der zeit mag mein glatobe werden, wie er fan, Wenn ich auff fein 
gepot getaufft bin, jo weis ih, das ich getaufft bin, Wenn ich auff meinen 
glawben getaufft wurde, folt ich morgen wol ungetaufft funden werden, wenn 
mir der glawbe entfiele, odder ich angefochten wurde, al3 hette ich geftern nicht 
recht gegleubt. Mir nicht!, Er fechte Gott und fein gepot an, darauff ich 
getaufft bin, das ift mir gewis gnug, Mein glatobe und ich ftehen unfer 
ebentheur?, Gleube ich, jo ift mir die tauffe nuͤtze, gletobe ich nicht, fo ift fie 
mir nicht nuͤtze, Aber die tauffe ift darumb nicht unrecht odder ungewis, 
jtehet auch nicht auff eventuro, das ift auff ebentheur, jondern auff dem 
gewiſſen Gottes wort und gebot. 

Alſo wird er auch fagen von feiner finder tauffe: Ich dande Gott und 
bin froͤlich, das ich ein Kind getaufft bin, denn da habe ich gethan, was Gott 
geboten hat, Ich habe nu gegleubt odder nicht, jo bin ich dennoch auff Gottes 
gebot getaufft, die tauffe ift recht und gewis, Gott gebe, mein glawbe ſey 


2) Mir niit! = das treffe (oder trifft) mich nicht, davom will ich nichts wissen. 
Vgl. DWtb. s. v. mir. 2) ebentheur ftehen — etwas wagen, s. Dietz s. v. Abenteur, hier 
also “wir nehmen unser Wagnis auf uns’ (die Taufe als solche ist nicht gefährdet, siehe 
unten Z. 31/32). 
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noch heutiges tages gewiß oder ungewis, Ich mag denden, das ih noch 
glewbe und gewis werde, An der tauffe feilet nichts, am glauben feilets 
ymer dar, Denn wir haben an dem glawben gnug zu lernen unjer leben 
Yang, Und er fan fallen, dag man jagt: Sihe, da ift glatobe gewejen und 
ift nicht mehr da, Aber von der tauffe fan man nicht jagen: Sihe, da ift 
tauffe geweſen und ift nu nicht mehr tauffe. Nein, fie ſtehet noch), denn Gottes 
gebot ftehet noch, und was nad) feinem gebot gethan ift, jtehet auch und wird 
auch bleiben. 

Bisher Haben wir, meins dündenz, ſtarck gnug beweiſet, da3 die widder— 
teuffer unrecht thun, das fie die erſte tauffe vernichtigen, wenn fie gleich gewis 
weren, das die Kinder on glauben getaufft worden, des fie doch auch nicht 
gewis fein konnen, Widderumb, das die kinder glewben, das Können wir auch 
mit feinem ſpruch beweiſen, der jo Heil und Kar eraus fage mit folchen odder 
der gleichen worten: Yhr jolt die finder teuffen, denn fie gletoben auch. Wer 
ung auff jolche buchitaben zu beiveifen dringet, dem muffen wir weichen und 
gewonnen geben, Wir finden fie nirgent befchrieben. Aber frume, vernunfftige 
Chriften begeren ſolchs nicht, Die zenckiſſche, Halftarrige Rotten thuns, auff 
da3 fie Hug gefehen werden. Widderumb werden fie auch feinen buchitaben 
bringen, der da fage: Yhr folt alte Yeute teuffen und fein find. Doch das 
finder teuffen recht jey, und fie auch gletoben, bereden wir uns aus vielen 
ſtarcken urſachen. 

Erſtlich, weil ſolch kinder teuffen von den Apoſteln her kompt und fint! 
der Apoſtel zeiten geweret hat, ſo koͤnnen wirs nicht weren, muſſens ſo laſſen 
bleiben, weil niemand bisher hat mugen beweiſen, das die finder ynn der 
tauffe nicht gletioben Bl. Eij] odder ſolch teuffen unrecht jey, Denn ob ich gleich 
ungewis were, das ſie gleiwbten, jo mufte ich doch meines gewiſſens halben 
fie teuffen laffen, Sintemal es viel befjer ift, das die tauffe uber die finder 
gehe, denn das ich fie abthet, Denn wo die tauffe recht und nuͤtze were und 
jeligete die Kinder (mie wir gletoben) und ich thete fie abe, fo were ich ſchuldig 
an allen Tindern, jo on tauffe verloren wurden, das tere graufam und 
erſchrecklich, Were fie aber unrecht, das ift unuͤtze und Hulffe die kinder nichts, 
jo were damit nicht ander3 gejundigt, denn das Gottes wort were vergeblich 
gejprochen und jein zeichen vergeblich gegeben, Jh were aber damit Teiner 
RE feelen jchuldig, jondern des vergeblichen brauch an Gottes wort und 
zeichen. 

Aber ſolchs wurde mir Gott Yeichtlich vergeben, weil ich unwiſſen? thet 
und dazu aus Furcht thun mufte, als der ichs nicht extichtet, fondern alfo von 
anfang auff mich fomen tere und mit teiner ſchrifft beweiſen Kind, das 


15 wir] wir au BF 28 wo] jo DE 


')= seit, da; alte Nebenform zu seit, vgl. DWib. 10, 1204 ff. ?) = ohne zu wissen ; 
zu den Partizipien auf -en statt -end s. Zeitschr. f. d. Philol. 24, 81f. 
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unrecht jey und ungerne thet, two ichs uberweifet wurde, Und were zwar 
ſchier gleich, als wenn ich Gottes wort, das ich auch aus feinem befelh mus 
predigen, unter die unglewbigen vergeblich predigete, odder wie ex jagt, die matın. 7,6 
perlen fur die jew, und das Heiligtum fur die Hunde wurffe, Was kundte 
ich dazu? Hie wolt ich auch Fieber daher jundigen, das ich vergeblich predigete, 
denn dort Hin, das ich gar nichts wolt predigen, denn mit vergeblicher predigt 
werde ich Keiner ſeelen ſchuldig, Aber mit nicht predigen mochte ich vieler 
jeelen ſchuldig werden, Ja e3 were allzu viel an einer. Dis ſage ich, wenns 
gleich jo were, das der Finder glawbe ungewis were, auff das man die gewiſſen 
tauffe umb ungewiſſen glaubens twillen nicht nachlaffe, weil wird nicht erfunden, 
jondern alfo von der Apoftel zeit her empfangen haben, Denn man fol nichts 
umbſtoſſen odder endern, was man nicht mit heller ſchrifft kan umbftoffen 
odder endern. Gott ift wunderlich ynn feinen werden, Was er nicht haben 
til, da zeuget er genugjam von ynn der jchrifft, was er daſelbs nicht zeuget, 
da3 la3 man gehen als fein were, wir find entfchuldiget, Er wird ung nit 
verfuren, Da3 were wol ein böfe ſtucke, wenn wirs wuſten odder gleubten, 
das der Kinder tauffe untuchtig were, und teufften fie gleich tool, wie die Val- 
denfer thun, Denn damit |pottet man Gott und fein wort. 

Auffs ander iſt das ein gros anzeigen: Es iſt noch nie feine Keberey 
endlich! bejtanden, ſondern alle zeit auch ynn kurt, jagt Sanct Petrus, an tag 
fomen und zu jehanden worden, wie Sant Paulus Jannes und Jamnes? ein=2.zım. 3, si. 
furet und yhr gleichen, das yhr torheit endlich yederman offenbar ift worden ꝛc. 
Were nu der Finder tauffe nicht recht, furwar, Gott hette e3 jo lange nicht 
laſſen Hin gehen, auch nicht jo gemein ynn aller Chriſtenheit durch und durch 
Yafjen halten, Sie hette auch endlich mufjen ein mal zu jchanden werden fur 
yederman, Denn das iht die widderteuffer fie jchenden, ift noch unausgefurt 
und heift noch nicht zuſchanden worden, Gleich wie nu Got erhalten hat, das 
die Chriften ynn aller welt die Biblia fur Biblia, da3 Vater unfer fur Vater 
unfer, den finder glauben fur glauben halten, Alſo hat er auch die Finder 
tauffe erhalten und nicht laſſen untergehen, und doch daneben alle fekerey find 
untergangen, die viel tünger und newer find geweſt denn der Finder tauffe. 
Sol wunder werd Gottes zeiget an, da3 die finder tauffe mu3 recht jein, 
Denn fol hat er am Bapftum nicht geubt, welch? dazu auch ein new ding 
ift, aber noch nie bey allen Chriſten ynn aller welt alfo angenomen tie der 
finder tauffe, Biblia, glawben, Vater unfer ıc. 

Sprichſtu: Solchs fchleuft noch nichts, das der Finder tauffe gewis jey, 
Denn es ift fein ſpruch aus der ſchrifft. Antwort: Das ift war, es ſchleuſt nicht 
ſtarck gnug mit ſpruchen, Bl. Eiij] das du finder tauffe drauff mochteft anfahen 


10 ungewiſſens glaube ABCDE 

1) — bis zu Ende, dauernd, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30,206 Anm.1. ?) Die Namen 
der ägyptischen Zauberer 2. Mose 7, 11ff. heißen sonst in der jüdischen Legende und 
2. Tim. 3, 8 Jannes und Jambres. 
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bey den erſten Chriften nach den Apofteln, Aber es fehleuft gleich wol jo viel, 
das itzt bey unfer zeit niemand mit gutem gewifjen thar der finder tauffe, jo 
Yange her bracht, verwerffen odder laſſen fallen, weil fie Gott mit der that 
nicht allein düldet, jondern auch Handhabt von anfang, das fie noch nie ift 
untergangen, Denn wo man Gottes werd fihet, mu3 man eben jo wol weichen 5 
und gletoben, al3 two man fein wort höret, Es jey denn, das offentliche 
ſchrifft ſolch werck uns anzeige zu meiden, Als das Bapftum Tiefe ic) auch) 
warlich gehen und jtehen als ein Gottes werd, Aber weil die ſchrifft dawidder 
ift, Halt ich wol fur ein werd Gottes, aber nicht fur ein werd der gnaden, 
fondern des zorns, dag zu fliehen ift, Als alle andere plagen auch Gottes 
were find, aber ym zorn und ungnaden. 

Auffs dritte ift des gleichen Gottes werd, das Gott alle zeit vielen, jo 
finder getaufft find, gegeben hat groſſe heilige gaben, fie erleucht und geſterckt 
mit dem heiligen geift und verjtand der ſchrifft und groffe ding durch fie gethan 
ynn der Chriftenheit, als Johanni Hus und feinen gejellen zu der zeit und 
vor yhm vielen andern heiligen, Wie er itt auch thut faſt vielen jeinen 
Veuten, Und treibt doch der feinen zubor zu der widdertauffe, welchs er on 
zweivel thun wurde, two ers da fur hielte, das fein gebot bon der tauffe nicht 
recht gehalten were, Denn er thut nichts widder fich ſelbs, fo beitettiget er 
auch nicht mit feinen gaben den ungehorjam feines gebots. Weil er denn 
ſolche gaben gibt, die wir befennen muſſen, das e8 Gottes heilige gaben jind, 
jo beftettiget ex freilich damit die erfte tauffe und Helt ung fur recht getaufft. 
Alſo beweiſen wir mit diefem werd, da3 die erſte tauffe recht und die widder— 

ap. 15,8%. tauffe unrecht jey, gleich) wie Sant Petrus und Paulus Act. xv. auch aus dem 
wunder, da Gott den Heiden den heiligen geift gab, beweiſeten diefen Gottes 
willen, das die Heiden nicht muften Mojes gefe halten. 

Auffs vierde, Wo die erſte odder Kinder tauffe nicht recht were, jo wurde 
folgen, daS lenger denn ynn taufent iaren feine tauffe und feine Chriftenheit 
geweſen tere, welchs it unmüglich, Denn damit wurde der articel des 
glawbens falſch fein: Ich glewbe eine Heilige Chriftliche kirche. Denn uber 
taufent iar faſt eitel finder tauffe geweſt ift, Iſt die tauffe nu unrecht, fo 
ift die Chriftenheit jo lange zeit on tauffe geweſt, St fie on tauffe geweſt, 
jo ift fie nicht Chriftenheit geweit, Denn die Chriftenheit ift Chriftus braud, 
yhm unterthan und gehorfam, hat feinen geist, fein wort, feine tauffe, fein 
jacrament und alles, was Chriftus hat, Und zwar wenn die Finder tauffe 
nit gemein ynn aller welt, fondern bey etlichen were angenomen (tie das 
Bapftum) jo mochten die twidderteuffer einen jchein haben und die felbigen 
annemer traffen, gleich wie wir ftraffen die geiftlichen, das fte da3 Sacrament 
zum opffer gemacht Haben, welchs bey den leihen doch ein Sacrament ift 
blieben. Aber weil ynn aller welt durch die gantze Chriftenheit die Einder 40 
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tauffe gangen iſt bis auff dieſen tag, iſt kein ſchein nicht da, das ſie unrecht 
ſey, Sondern ein ſtarck anzeigung, das ſie recht ſey. 
Auffs funffte, Hie zu ſtimmet nu auch dieſe ſchrifft, da S. Paulus 
vom Endechriſt ſaget ij. Theſſaloni. ij: Das er ſitzen ſolle jnn Gottes tempel, ? Theſſ. 240 
davon wir droben weiter gehoͤret haben. Iſts Gottes tempel, ſo iſts nicht 
eine ketzer gruben, ſondern die rechte Chriſtenheit, Welche mus fur war die 
rechte tauffe haben, da mus kein zweivel an ſein. Nu ſehen und hoͤren wir 
ia keine ander, denn kinder tauffe, beide unter dem Bapſt, Turcken und ynn 
aller welt. tem, das Chriſtus heiſt die kindlin zu yhm komen und brengen 
Matth. xix und ſpricht, da reich Gottes fey Yhr. Item, das die Apoftel Matth. 19, 14 
gante Heufer getaufft Haben. Item, das Johannes den Eindlin fchreibt. Item konnte 
da3 ©. Johannes ynn mutter Yeibe glewbig ward, wie ſolchs Bl. €4] droben 4,792," 
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geſagt iſt. Ob etlich dieſer ſpruͤche den ſchwermern nicht gnug thun, da ligt 
mir nicht an, Mir iſt gnug, das ſie dennoch yederman das maul ſtopffen, 
das ſie nicht koͤnnen ſagen, Die kinder tauffe ſey nichts, Sie ſey bey yhn 
gleich ungewis, ſo habe ich gnug, das ſie muſſen die ſelbigen hinfort nicht 
ſo zu nicht machen, ſondern ym zweivel unter ſich bleiben laſſen, Uns aber 
iſt ſie gewis gnug, weil ſie nirgent widder die ſchrifft, ſondern der ſchrifft 
gemeſſe iſt. 

Auffs ſechſte, Weil Gott ſeinen bund mit allen Heiden macht durchs 
Euangelion und die tauffe zum zeichen einſetzt, wer kan da die kindlin aus— 
ſchlieſſen? Hat nu der alte bund und das zeichen der beſchneitung Abrahams 
kinder glewbig gemacht, alſo das ſie Gottes volck waren und hieſſen, wie er 


ſpricht: Ich wil deines ſamen Gott fein. So mus viel mehr dieſer neive 1. Mofe ır, 7 


bund und zeichen jo frefitig fein und zu Gottes vol machen die, jo «8 
annemen. Nu gebeut er, alle welt jolle es annemen, Auff ſolch gebot (meil 
niemand ausgeſchloſſen) teuffen wir ficher und frey Hderman, auch niemand 
ausgefchloffen, on die fi) dawidder jegen und jolchen bund nicht tollen 
annemen. Wenn wir ſeinem gepot nad) yederman teuffen, jo laſſen wir yhn 
forgen, wie die taufflinge glewben, Wir haben verthan!, wenn wir predigen 
und teuffen. Haben wir nur nicht ſonderliche fprüche, die von den Kindern zu 
teuffen jagen, jo wenig auch fte haben fprüche, die von alten leuten zu teuffen 
gepieten, Sp haben wir doc da3 gemein Guangelion und gemeine tauffe ynn 
befelh yederman zu reichen, daryn die Einder auch muffen begriffen fein, Wir 
pflanten und begiffen und laſſen Gott gedeien geben. 

Summa, die widderteuffer find zu frevel und frech, Denn fie ſehen die 
tauffe nicht an fur eine Göttliche ordnung odder gebot, jondern als were es 
ein menſchen tand, wie viel andere Firchen breuche find unter dem Bapft als 
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von ſaltz, waſſer, Exreuter weihen, Denn wo fie es fur ein Göttliche ordnung 
und gebot Hielten, twurden fie nicht fo leſterlich und jchendlich davon reden, 
wenn fie gleich unrecht gebraucht wurde. Nu fie aber ynn der tollen meinung 
find, das teuffen gleich ein ding fey, wie waſſer und ſaltz weihen odder fappen 
und platten tragen, So faren fie heraus und heifjens ein hunds bad, item ein 
hand vol waſſers und der grewlichen wort viel mehr, Gleich ala wer das 
Guangelion fur recht Gottes wort heit, der leſterts freilich nicht, ob gleich 
viel find, die es nicht gleuben noch annemen odder auch felichlich brauchen. 
Mer es aber nicht fur Gottes wort hielte, der wurde leichtlich auch jo her 
faren, leftern und jagen, Es ſey fabel, mehrlin odder narren teidinge! und 
der gleichen, Und ſolt Yeicht geſchehen, das er ſchuͤler Eriegt, die ſolchen Yefter 
worten glewbten. 

Denn das ſolteſtu wol ſehen, Wenn die widderteuffer hetten ſollen zu 
erſt mit gutem grunde yhre meinung beweiſen, ſo hetten ſie nicht viel leute 
verfuret noch an ſich bracht, Denn ſie haben nichts beſtendiges noch gewiſſes 
fur ſich, Aber damit bringen ſie viel leute an ſich, das ſie groſſe prechtige 
leſter wort furen widder die tauffe, Denn der teuffel weis wol, das, wenn 
der tolle pobel prechtige leſter wort hoͤret, ſo felt er zu und gleubet flux, 
fraget nicht weiter nach grund odder urſache. Als wenn ſie hoͤren ſagen, Die 
tauffe iſt ein hunds bad und die teuffer find falſche und bubiſche bader knechte. 
So faren ſie daher, Ey ſo las ſich der teuffel teuffen, Und: Gott ſchende 
die falſchen bader knechte x. Das iſt denn yhr grund, da ſtehen fie auff 
und haben ſonſt nichts mehr, damit ſie die tauffe anfechten. Denn alle, die 
ich gehoͤret habe Ja? mit mir von ſolchen ſachen reden, Wenn dieſe prechtige 
leſter wort (Hunds bad, Bader knecht, Hand vol waſſer etc.) find aus geweſt, 
jo ſind fie geſtanden als die beſchoren menlin“, und iſt nichts mehr da-Bl. FI] 
hinden geweſt, damit ſie yhren yrthum beſchirmen. 

Aller dinge, gleich wie der teuffel die Sacrament leſterer auch betreugt, 
Denn weil er wol fulet, das er nichts gewiſſes kan auffbringen fur ſeine 
luͤgen, feret er zu und fullet zuvor dem tollen pobel die ohren mit ſolchem 
prechtigem leſtern, das unſer Sacrament jey ein fleiſch freſſen und blut ſauffen 
und der gleichen, Wenn die ſelbigen prechtigen wort aus ſind, ſo hat als bald 
alle yhre kunſt auch ein ende, und ſagen die weil von Chriſtus hymel fart 2c.° 


11 leychtlich CDE 28 Sacramentö DE 


) narrentheiding eigentlich Narrenverhandlung, Narrenbeschluß, s. DWib. s. v. 
?) Derartige rohe Außerungen kannte Luther 2. B. von Karlstadt. S. oben Einleitung S. 137. 
Hubmaier redet zwar von „kindischem Kindertauff“ und „Kindsweschern“, enthält sich aber, 
wie es scheint, solcher Ausfälle, wie hier angeführt werden. %) Vol. "wenn ja einer’, ja 
also in der Bedeutung von je. +) Sprw. s. Thiele Nr. 301. 5) Anspielung auf Zwinglis 
Lehre von der leiblichen Gegenwart Christi im Himmel zur Rechten Gottes. 
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Eben alſo thun die Juden heutiges tages, das fie yhre Kinder bey yhrem 
glatoben erhalten, lejtern fie Chriftum gretolich, Heiffen yhn Thola'! und 
liegen getroft von yhm, Das fchreckt denn ein unfchuldiges, einfeltiges herk 


ab und verfuret3, wie Sant Paulus fpricht Roma. xvi. Darumb haben fie Röw. ı6, 18 


allzumal gut thun, weil fie mit precitigem leſtern die leute koͤnnen furen, 
wie fie tollen, und durffen yhres yrthums feinen getoiffen grund anzeigen, 
Wenn fie aber zuvor yhr ding beſtendiglich und wol gegrundet hetten, da 
gienges denn wol hin, dag man der lügen gute ſchlappen gebe? und ftrieche 
fie mit rechter farben aus.? 

Weil aber wir willen, das die tauffe ein Goͤttlich ding ift, von Gott 
ſelbs eingejeßt und geboten, jo jehen wir nicht auff den misbrauch der Gott- 
loſen menſchen, jondern einfeltiglich auff Gottes ordnung, Und finden aljo 
denn, da3 die tauffe an yhr ſelbs ein heilig, felig, herrlich, hymeliſch ding 
iſt, ynn allen ehren, mit furcht und zittern zu halten, gleich wie alle andere 
Gottes ordnung und gebot, ala denn auch billich und recht ift. Das aber viel 
leute der jelbigen misbrauchen, ift der tauffe ſchuld nicht, Man wolt denn 
auch das Euangelion ein faul geſchwetz leſtern, darumb das viel find, die 
fein misbraudhen, Weil denn die widderteuffer nichts fur fi haben, das 
ich noch gejehen und gehöret habe, denn eitel prechtige lefter wort, jo fol fi) 
billich ein Yederman fur yhn ſchewen und hueten ala die teuffels gewiſſe 
boten ynn die welt geſchickt, Gottes wort und ordnung zu leftern und 
verferen, auff das die Yeute ia nicht dran gleuben und jelig werden, Denn 
fie find die vogel, jo den jamen auffreffen, der an den weg gejeet wird, 
Matth. riij. 

Und zur lege jage ich das: Wenn gleich) yemand nie getaufft were, wuſte 
doch nicht ander? odder glerobte ſtarck, da3 er recht und wol getaufft ivere, 
fo wurde yhm folcher glawbe dennoch gnug fein, Denn wie er gletobt, jo hat 
er3 fur Gott, Und ift dem gletobigen alle ding muͤglich (ſpricht Chriftus), 
Und folden fundte man nicht widderumb teuffen on fahr feines glawbens, 
Wie viel weniger fol man die widderumb teuffen, die gewis find, das fie 
getaufft find? Gott gebe, fie haben dazumal geglewbt odder nicht, Denn die 
twidderteuffer vermügen nicht gewis zu fein, das yhr widderteuffen recht fey, 
Weil fie auff den glawben yhr twoidderteuffen gründen, welchen fie doch nicht 
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!) Das heißt „der Gehenkte“. 2) gute jchlappen geben — gehörige Ohrfeigen ver- 
setzen; s. DWtb. 3) mit rechter farben ausftreichen — ins rechte Licht setzen. Dabei 
wäre vorauszusetzen, daß man auf die Gegner der Rotten geht umd gienge3 hin be- 
deutet “genügt es’. Heißt letzteres aber, wie gewöhnlich, ‘es wäre zu verzeihen’, wäre das 
Bild ein ganz anderes, nämlich der Lüge eine täuschende Kaputze umhängen und ihr 
einen echten Anstrich geben. 
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wiſſen können, und alfo de3 ungewiſſen fpielen* mit yhrem widderteuffen. Nu 
ift es ſunde und Gott verfuchen, wer ynn Göttlichen jachen ungewis und 
zweivelhafftig ift, Und mer ungewiſſen wahn fur gemwifje warheit leret, der 
leuget eben fo wol, als der offentlich widder die twarheit redet, Denn er redet, 
das er ſelbs nicht weis und wils dennoch fur warheit haben. Wenn fie aber 
auff Gottes befelh und gebot das teuffen grunden holten, jo wurden fie bald 
ſehen, das die widdertauffe fein nuͤtze noch not were, weil dem Gottlichen gebot 
ſchon zuvor gnug were gefchehen mit der erften tauffe. 

Dazu fo Yeftern und verleuden fie auch Gottes gebot und werd, Denn 
weil die erſte tauffe Gottes gebot ift und dem felbigen mit der that gnug 
geschehen tft, und fie doch jagen, Es ſey unrecht und ein hunds bad?, Was iſt 
da3 anders gefaget, denn Gottes gebot und were jey unrecht und ein hunds 
bad? [8.Fij] Und fagen dazu ſolchs aus feinem andern grund, denn das fie 
den glawben tollen ynn der tauffe gewis haben, Und koͤnnen yhn doch nicht 
gewis haben, Da3 heiſt umb ungewillen wahn Gottes gemwiljes gebot und 
werck frevelich und ſchendlich verleucket und geleftert. 

Ich ſetze aber gleich, das die erſte tauffe on glawben ſey, Sage mir, 
welchs unter den zweien das groͤſſeſt und furnemeſt ſey, Gottes wort odder 
der glawbe? Iſts nicht war? Gottes wort iſt groͤſſer und furnemlicher denn 
der glawbe, Sintemal nicht Gottes wort auff den glawben, ſondern der 
glawbe auff Gottes wort ſich bawet und gruͤndet, Dazu der glawbe iſt 
wanckelbar und wandelbar, Aber Gottes wort bleibt ewiglich. Weiter ſage 
mir, wenn eins unter dieſen zweien ſol ander weit? werden, Welchs ſol 
billicher anderweit werden? das unwandelbar wort odder der wandelbar glawbe? 
Iſts nicht alſo, das billich der glawbe ander weit werde, und nicht Gottes 
wort? Es iſt ia billicher, das Gottes wort einen andern glawben mache (ſo 
zuvor kein rechter da geweſen iſt), denn das der glaube ander weit das wort 
mache, Weil ſie denn bekennen muſſen, das ynn der erſten tauffe nicht an 
Gottes wort, ſondern am glawben mangele, und nicht ein ander wort, ſondern 
ein ander glawbe not ſey. Warumb handeln ſie denn nicht viel mehr, das 
ein ander glawbe werde und laſſen das wort unverendert? Sol nu Gottes 
wort und ordnung darumb unrecht heiſſen, das wir nicht recht dran glewben? 
Sp wils langſam und ſelten ein recht wort werden. Wenn ſie nu gleich 
yhrem eigen duͤnckel recht thun wolten, ſo ſolten ſie nicht eine widdertauffe, 
ſondern einen widderglawben anrichten, Denn die tauffe iſt Gottes wort und 
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1) de3 ungewiſſen jpielen vgl. bei Thiele Nr. 33 ‘des Gewissen spielen’ als Übersetzung 
von temere certum, also eigentlich sich auf ein umsicheres, gewagtes Spiel einlassen. 
?) Hund3bad vgl. DWib. 4, 2, 2, 1932, wo, nur aus Luther, weitere Belege. 3) anderweit 
wiederholt s. Dietz, anderwert nicht bei DWib. und Schmeller, anderwart bei Fischer, 
Schwäb. Wörterbuch s. v, 
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ordnung und darff feines widder werdens odder ander werdenz, der glatobe 
aber darff wol ein? ander werden (wenn er nicht da geweſen ift). Darumb 
jolten fie billich widderglewbler und nicht mwidderteuffler fein, wenn fie auch 
gleich recht hetten, als ſie doch nicht Haben. 

Weil denn jolche teuffler yhrer ſachen aller dinge ungewis find, darynn 
fie auch als lügener befunden werden, verleucken dazu und Yeftern Gottes 
ordnung aus ungewiſſem lügen wahn und keren das hinderſt zu fodderft, 
grunden Gottes wort und ordnung auff menfchen were und glamwben, fuchen 
auch tauffe, da fie glawben juchen folten, und werden alio al3 die yrrigen, 
ungewiſſen, verferte geifter uberzeuget, wird jich ein iglicher frumer Ehrift bey 
feiner jeelen jelickeit wol fur yhn Hueten. Das Helff und gebe Chriftus unſer 
Herr, Amen. 

So viel mwollet itzt ynn der fur und eile fur gut nemen, Denn ic 
diejer zeit ander zu thun, mid) nicht gantz ynn diefe jache geben fan, Auch 
toie gejagt ift, ich noch nicht gang Hhren grund weis, Denn der teuffel ift 
zornig und wirfft das Hundert yns taufent! und richt jo mancherley gewirre 
an, das ſchier niemand weis, was er glewbt. Die widderteuffer haltens mit 
den Sacraments feinden, das eitel brod und mein ym abentmal jey. 
Widderumb Halten die Sacramenter ander3 von der tauffe denn die widder— 
teuffer. So find auch die Sacramenter unternander nicht eins, deijelbigen 
gleihen die toidderteuffer auch nicht unternander eins, On allein auff uns 
und widder ung find ſie ein, Gleich wie das Bapftum ynn fo unzeliche rotten 
der pfaffen und Muͤnche zurtrennet, ſich ſelbs unternander bis her frafjen, und 
nu allzumal uber ung ein? werden. Weltliche furften und herren auch alfo, 
Es mus Pilatus und Herodes uber und widder Chriftum eins werden, die 
font tod feind an einander find. Doc ift der widderteuffer yrihum Teid- 
Yicher. denn der Sacramenter ynn diefem ſtuck, Denn die Sacramenter machen 
die tauffe gantz zu nicht, Aber diefe machen fie nem, Da ift doch noch Hulffe 
und rat, das fie zu recht komen mugen. Wolan, &3 ift doch fo viel aus 
gericht, das die widderteuffer ungewiſſen wahn und glawben haben, und fie 
yhr ding nicht beweiſen. 

[81.353] Denn auch der Satan durch alle ſchwermer itzt nicht mehr thut, 
denn das er eitel ungewis ding auffbringet, Und meinet, e3 jey gnug, wenn er 
koͤnne hoffertiglih und verechtlich von uns reden als die Sacraments Notten 
thun. Da twil feiner feinen duͤnckel gewis machen und beweiſen, Aber alle 
yhre muhe ift, das ſie unjern verjtand mochten verdechtig und ungewis machen. 
Sufpitiones docent, non fidem.? Und heiſſens denn ſchrifft und Gottes wort, 


2 iſt fehlt FO 34 verechtlich] vnrechtlich ODE 36 und ungewis fehlt E 


1) Sonst das Hundertft z.B. Erl. Ausg. 29, 178, unsere Fassung bei Wander, Hundert 
Nr, 4, hier auch die Erklärung. 2) Vielleicht Anspielung auf 1. Tim. 6, 3. 
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Denn der teuffel fihet, da3 er widder die Helle ſonne der warheit nichts Tan, 
darumb webt! er ynn den ftaub und wolt gerne einen nebel fur unfern augen 
machen, das wir das Yiecht nicht jehen folten, Und ym nebel hellt er ung 
eitel yrre wiſſche? fur, das er ung verfure, Das ift, teil fie yhren dundel 
gefaffet haben, verfuchen fie fi), wie fie fehrifft drauff reimen und mit den 
baren hinzu zihen, Chriftus aber, jo bis her ung tretolich beigejtanden hat, 
wolte furder den Satan unter unfer fufje tretten und euch alle behueten auch 
fur ewrs Tyrannen und Endechrift3 verfurunge und gnediglich zu feiner frei 
heit helffen, AMEN. 


1) webt —= rührt, um ihn aufzuwirbein. ?) = Irrwische, Irrlichter. 
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Unterricht der PVilitatoren an die Pfarrherrn 


im Kurfürjtentum zu Sachſen 
(1528), 


in Herzog Heinrichs zu Sachſen Fürjtentum 
(1538. 1539), 


im Bistum Naumburg 
(1545). 


Die Notwendigkeit äußerer Ordnungen und rechtlicher Grundlagen für das 
neu fi) bildende evangelifche Kirchenwejen kam mit feinem innern Erſtarken und 
feiner äußern Ausdehnung Luther und feinen Freunden immer klarer zum Bewußt- 
fein. An fich legte freilich gerade Luther anfangs folchen Dingen wenig Getvicht bei, 
ja er fonnte in ihnen ſogar eine Gefahr für die Seelen erbliden. So jchreibt er noch 
am 17. November 1524 an Nicolau® Hausmann, der ihm vorgejchlagen hatte, 
zur Herbeiführung einheitlicher Firchlicher Ordnungen ein evangelifches Konzil zu— 
fammenzurufen: “Si una ecclesia alteram non vult imitari in externis istis, quid 
opus est conciliorum decretis cogi, quae mox in leges et animarum laqueos 
vertantur? lImitetur ergo altera alteram libere aut suis moribus sinatur frui, 
modo unitas spiritus salva sit in fide et verbo, quantumvis sit diversitas et 
varietas in carne et elementis mundi.” Enders 5,52. Dennoch entjchloß er fich 1526 
in feiner „Deutjchen Meſſe und Ordnung des Gottesdienstes“ (Unfre Ausgabe Bd.19, 
44.ff.), das erſte evangelifche Beifpiel jolcher Ordnung zu geben, das dann die 
Mutter faft aller evangelifchen Agenden geworden ift bis auf unfere Zeiten. 

Schwieriger war es, nad) dem Zuſammenbruch des hierarchijchen Syſtems in 
evangelifchen Gebieten die neuen rechtlichen und materiellen Grundlagen zu finden. 
Ohne Hilfe des weltlichen Arms wäre dies nicht möglich gewejen. Aber überall 
drängten die VBerhältniffe auf diefen einzig gangbaren Weg, auch in Kurſachſen. 

Noch ein drittes Bedürfnis meldete fih. Es fehlte an einer Glaubens- und 
Sittenlehre, die auf Grund der neuen Auffaffung der heiligen Schrift ala alleiniger 
Richtſchnur des Glaubens und Leben? und der Rechtfertigung aus dem Glauben 
ala des Hauptjates der Schrift aufgeftellt, nun den Geiftlichen und der Obrigfeit 
zur Öffentlihen Handhabung Firchlicher Lehre und Zucht Hätte dienen können. 
Zuther Predigten und Schriften trugen ein viel zu perfünliches Gepräge, Melanch— 
thons Loci waren viel zu jehr theologifches Lehrbuh, um diefem Bebürfnis 
abzubelfen. Der „Unterricht der Vifitatoren an die Pfarrherrn“ bedeutet den erften 
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Schritt nach diefer Richtung. Natürlich nicht mit völligem Ausſchluß anderer 
Zwecke. Luthers Vorrede kennzeichnet ihn als eine hiftorifche Darſtellung von 
Ordnungen, die man bereit3 brauche; die man zur Nachahmung empfehle, ohne 
ein ſtrenges Gebot oder päpftliche Defretalien daraus zu machen, ‘als ein Zeugnis 
und Bekenntnis unfereg Glaubens’, als eine Mahnung, “daß wir Gutes tun und 
bejtehen in göttlicher Kraft.” Diejer erſte Verſuch einer Lehrnorm unterjcheidet 
noch nicht reinlich Geiftliches und Weltliches, Religids-Sittliches und Rechtliches, 
denn das ließen die Verhältniffe damals nicht zu. Er entjteht ja nicht in ber 
Studierftube des Theologen oder am grünen Tiſch des Beamten, fondern auf der 
Viſitationsreiſe im Anblick geiftlicher, fittlicher, materieller Nöte, im Drange täglich 
wechfelnder Anſprüche an Geift und Herz der Bifitatoren, im Kampf mit Miß— 
veritand und böfem Willen. Aus ftetiger Berührung mit dem wirklichen Leben 
ift dieſer Verſuch herausgewachſen, dem evangelifchen Pfarrer das Wejentliche chrijt- 
licher Lehre und chriftlicher Zucht für fein Amt, feiner Auffichtsbehörde aber eine 
Norm, an der fie feine Befähigung und Tüchtigfeit mefjen könne, darzubieten. 

Die Ehre der Verfaſſerſchaft gebührt Melanchthon, und Luthern lag es fern, 
ihm dieſe zu fürzen, vgl. 3.8. €. 6, 88 Zeile 6f. und 109, Zeile 34 ff. Aber Luther 
fchrieb die Vorrede und dedte das Ganze dadurch mit feinem Namen; er nahm 
auch die Angriffe, die dagegen gerichtet wurden, auf ſich. Wiederholt hat er fie 
eingehend geprüft und feine volle Zufriedenheit und UÜbereinftimmung mit ihrem 
Inhalt ausgeſprochen. An einigen Stellen rührt der Wortlaut von ihm her, 
wahrjcheinlich an mehrern, als wir aftenmäßig nachweifen können. Als jpätere 
Auflagen Veränderungen erforderlich fcheinen ließen, nahm er allein fie vor, als 
fei da3 Ganze fein geiftiges Gut. Wie er im Grunde die treibende Kraft der 
Kirchenvifitation war, jo hat er auch die Abfafjung diefer Schrift mit veranlaßt. 
Andrerjeit3 Hat auch der Berfafjer, Melanchthon, nach feinem eigenen Zeugnis mit 
ihr nicht8 anderes gewollt, al3 mitteilen, was Luther überliefert Hatte, und in allen 
Stüden übereinfommen mit Zuther3 Lehre. CR 1898 u. 903. Hierin liegt es 
begründet, daß unſere Ausgabe, fo wie die früheren Ausgaben feiner Werte es getan 
haben, fie in ihrem ganzen Umfange einreiht unter die Schriften Luthers. 

Der Titel der Schrift deutet hin auf ihre Vorgeſchichte, die jeit einigen 
Sahren im Kurfürjtentum Sachſen unternommenen Kicchenvifitationen. Das ur- 
fundliche Material derſelben ift zum größten Zeil noch vorhanden und ruht zer- 
jtreut in ſächſiſchen Archiven, Hauptfächlic in Weimar. Es ift feit Sedendorf 
vielfach benußt und bearbeitet, in neuerer Zeit bejonders von Burkhardt und 
Sehling. Uns fommt e& hier nur darauf an, Luthers Anteil an den Vifitationen 
und dem daraus herborgegangenen Unterricht der Bifitatoren kurz nachzumeifen, 
wozu wir und des bon jenen gebotenen Stoffes dankbar bedienen. 

Hatten, wie Luther in der Vorrede klagt, ſchon die römischen Bijchöfe je 
länger je mehr ihrer Infpeftionspflicht fehlecht genügt, jo mußten mit dem Dahin- 
finfen ihres Anfehens vollends Verwirrung und Verwwahrlofung der Gemeinden 
eintreten, wenn nicht ſchnell eingegriffen wurde. Die eine Schtvierigfeit war, die 
Kirchen- und Schulftellen mit Perfünlichkeiten zu verjorgen, die im Lehre und 
Wandel würdige Zeugen de Evangeliums fein konnten; die andere, für diefe 
Stellen die nötigen Mittel herbeizufchaffen oder zu erhalten. Noch ftanden neben 
unfähigen oder fanatiichen Anhängern des Papſttums hier und da jittlich bedenk— 
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liche Perfönlichkeiten und unklare Köpfe als Vertreter der neuen Lehre. Ihre 
Gefährlichkeit zeigte fich in den Tagen des Bauernaufitandes und der Münzerifchen 
Unruhen. Die tüchtigen Geiftlichen aber hatten über Geiz und Habgier, Stumpf- 
fnn und Zuchtlofigfeit ihrer Pfarrfinder zu Klagen, die beim MWechjel der Dinge 
nicht nur beim gemeinen Mann auf dem Lande, fondern auch bei Städtern und 
Adligen ſich offenbarten. Einzelne Städte und Fürften, die der Reformation geneigt 
waren, hatten bereit3 angefangen, nach bejtem Vermögen Ordnung in die kirchlichen 
Angelegenheiten zu bringen; Kurſachſen war im allgemeinen bei dem borfichtig 
zögernden Standpunkt, den Friedrich der Weife einnahm, noch zurüdgeblieben. 
Der erſte, der den Gedanken einer Bifitation ausgefprochen hat, jcheint Herzog 
Johann Yriedrich von Sachjen gemwejen zu fein, der am 24. Juni 1524 über 
die Aufwiegelung des Bolfes durch die Prediger, namentlid Jacob Strauß in 
Eiſenach, klagt und Luther bittet, einmal durch Thüringen zu ziehen und die un- 
tauglichen Prediger zu entjegen. Burkhardt, Briefmechjel ©. 72. Das gejchah 
nicht. Merkwürdigerweiſe ift eg dann Strauß ſelber geweſen, dev Anfang 1525 
den erſten Verſuch einer Bifitation einiger Amter in der Umgegend von Eifenach 
machte. Der Erfolg war gering; auch trat ja bald der Bauernaufjtand Hindernd 
dazwischen. Diefer Hinderte auch die Ausführung der Ratjchläge, die Nicolaus 
Hausmann, Pfarrer zu Zwidau, zuerſt mündlich im Herbft 1524 dem Aurfürjten 
Friedrich und Herzog Johann auf ihrem Jagdſchloſſe Friedebach (Amt Saal- 
feld) und am 2. Mai 1525 dem lebteren in einem eingehenden Bericht vortrug. 
Er betont ſchon unter Berufung auf biblifche Vorbilder Recht und Pflicht der 
Dbrigfeit zu ſolchem Werk. Zu feiner Durchführung ſei Luther der geeignete 
Mann. In ſeinen Briefen an diefen feheint er auch mit unermüdlichem Eifer 
den Yortgang der Sache, der fich nun auch Luther energifh annahm, verfolgt 
zu haben. Sehling, Ev. K. O. 134. 

Die erſte Außerung Luthers über die firchlichen Notjtände und ihre Bejeitigung 
finden wir in jeinem Schreiben an den Kurfürjten Johann vom 31. Oftober 1525. 
Er dankt ihm für die Ordnung der Univerfität Wittenberg und fährt dann fort: 
ind noch 2 Stud furhanden, welche foddern €. K. F. ©. ala weltlicher Oberfeit 
Ginfehen und Ordenung. Das exit, daß die Pfarren allenthalben jo elend Liegen; 
da gibt niemand, da bezahlet niemand. Opfer- und Seelpfennige jind gefallen, 
Zinje find nicht da odder zu wenig, fo acht der gemein Mann widder Prediger 
noch Pfarrer, daß wo hie nicht ein tapfer Ordnung und ftattlic) Erhaltunge der 
Pfarren und Predigtituhlen twird furgenomen von €. K. 3. ©., wird im kurzer 
Zeit widder Pfarrhofe noch Schulen noch Schuler etwas fein, und alfo Gotts Wort 
und Dienjt zu Boden gehen. Derhalben wollt fi €. 8. 3. ©. weiter Gott 
gebrauchen laſſen und jein treues Werkzeug fein zu mehrem Troft au) E. K. F. ©. 
eigen Gewifjen, weil fie dazu durch ung und durch die Not ſelbs, ala gewißlich 
bon Gott gebeten und gefoddert wird. E. KR. %. ©. wird da wohl Mittel zu 
finden. De W. 3, 39. Die Antwort des Kurfürjten vom 7. November hebt die 
Schwierigkeit hervor, aus den Kroneinfünften die Mittel zur Aufbefferung der 
Stellen allein zu bejchaffen, fie empfiehlt namentlich, die Bürger in den Städten 
hierbei mit heranzuziehen und fordert jchließlich Luther auf: 'Ir mwollet ung Euer 
bedenken anzaigen, wie Ir vermeint, daß in dan durchaus, wo dh pfarrer und 
prediger zur notturft und underhaltung nit verforgt, ain ordnung zumachen und 
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aufzurichten fein fol’. Burkhardt, Briefwechjel S. 92. Luthers Vorjehlag vom 
30. November geht nun dahin: daß €. 8. F. G. alle Pfarren im ganzen Fürften- 
tum Tießen befehen, und wo man fünde, daß die Leute wollten evangelifche Prediger 
haben und der Pfarren Gut nicht gnugſam wäre fie zu unterhalten, daß aladenn 
aus Befehl E. K. F. ©. diefelbige Gemeine, es wäre von dem Rathaufe oder 
fonft, jo viel jährlich reichen müßte. Denn wo fie wollen Pfarcherr haben, ift 
E. 8. 3. G. Ampt, daß fie dem Exrbeiter au) lohnen, wie das Evangelium jebt. 
Solche Befichtigung möchte alfo gefchehen, dat €. K. F. G. das Fürjtentum in 
vier oder fünf Teil jcheidet und in ein jeglich Teil zween etwa von Adel oder 
Amptleuten ſchicket, ſolchs Guts und Pfarren fich zu erfunden und, was dem 
Pfarrer not fein follt, zu erkennen, dazu ſolchen €. 8. F. ©. Befehl anzutragen 
von der jährlichen Steur'. Auch könne man zur Erjparung der Koften aus Städten 
Bürger dazu brauchen. Die alten und untüchtigen Pfarrer folle man, “wo fie jonft 
fromm wären oder dem Evangelio nicht wider? Predigten aus der Pojtille leſen 
laſſen und erhalten, jedenfalls nicht ohne weiteres fortjagen. De W. 3,517. 
Daraufhin wurden im Jahre 1526 einige Anfänge mit der Bifitation gemacht: 
am 8. Januar im Amte Borna durh Spalatin und Michael von der 
Straßen, zwifchen Mittfaften und Oftern im Amte Tenneberg durch den Gothaer 
Pfarrer Myconius und einen anderen Geiftlichen und Laien. Infolge der Ber- 
hinderung des Kurfürften durch politifche Angelegenheiten verblieb es zunächſt dabei. 
Luther aber, der inzwijchen neues Material gefammelt hatte, tritt am22. November 1526 
dem Kurfürften mit erneuten, dringenden und weitergehenden Anträgen entgegen: 
Erſtlich . . ijt des Klagens über alle Maß viel der Pfarrheren fait an allen Orten. 
Da wollen die Bauern jchlecht3 nichts mehr geben... Da ift feine Furcht Gottes 
noch Zucht mehr, weil des Papſt Bann ift abgegangen, und tut jedermann, was 
er nur will. Könnte er e8 mit gutem Gewiffen zulafen, jo möchten fie jeinet- 
wegen ohne Pfarrer dahin Teben wie die Säue. “Weil aber uns allen, jonderlich 
der Oberfeit geboten ift, für allen Dingen doch die arme Jugend... zu ziehen und 
zu Gottesfurcht und Zucht halten, muß man Schulen und Prediger und Pfarcherr 
haben. Wollen die Altern ja nicht, mügen fie immer zum Teufel hinfahren. 
Aber wo die Jugend verfäumet und unerzogen bleibt, da ift die Schuld der Ober- 
feit und wird dazu dag Land voll wilder, Lofer Leute, daß nicht alleine Gottes 
Gebot, jondern auch unfer aller Not zwingt, hierinn Wegs fürzumenden. Nu aber 
in €. 8. 3. ©. Fürftentum päpftlich und geiftlicher Zwang und Ordnung aug ift, 
und alle Klöfter und Stift €. K. F. On. ala dem oberften Häupt in die Hände 
fallen, kommen zugleich mit auch die Pflicht und Beſchwerde, folches Ding zu 
ordnen; denn ſichs fonjt niemand annimmt noch annehmen kann noch jo. Der- 
halben wie ich alles mit €. 8. F. G. Kanzler, au Herr Niclas von Ende 
geredt, will es vonnöten fein, aufs fürderlichft von €. K. F. G. als die Gott in 
jolchem Fall dazu gefoddert und mit der Tat befället, von vier Perſonen Yaffen das 
Land zu viſitirn: zween, die auf die Zinfe und Güter, zween, die auf die Lehre 
und Perjon verjtändig find, daß diejelbigen aus €. K. F. G. Befehl die Schulen 
und Pfarren, wo e3 not ift, anrichten heißen und verforgen. Wo eine Stadt oder 
Dorf ift, die des Vermögens find, hat €. K. F. G. Macht fie zu zwingen, daß 
fie Schulen, Predigftühle, Pfarren Halten. Wollen fie es nicht zu ihrer Seligfeit 
tun noch bedenken, jo ift €. K. F. ©. da ala oberfter Bormund der Jugend und 
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aller, die es bedürfen, und foll fie mit Gewalt dazu halten, das fie es tun müffen; 
gleich al3 wenn man fie mit Gewalt zwingt, daß fie zur Brüden, Steg und Weg 
oder ſonſt zufälliger Landesnot geben und dienen müffen. .. Sind fie aber des 
Vermögen? nicht und ſonſt zu hoch beichwert, jo find da die Kloftergüter, welche 
fürnehmlich dazu gejtift find und noch dazu zu gebrauchen find, des gemeinen Manns 
deſto bas zu verjchonen. Denn e8 fann €. K. 7. ©. gar leichtlich bedenken, daß 
zuleßt ein bbs Gefchrei würde, auch nicht zu verantworten ift, wo die Schulen und 
Pfarren niederliegen, und der Adel follte die Kloftergüter an fich bringen, wie man 
denn jchon jagt und auch etliche tun. Weil nu folche Güter €. K. F. 6. Kammer 
nichts befjern und endlich doch zu Gottesdienst gejtift find, ſollen fie bilfich Hierzu 
am erjten dienen. Was hernach übrig tft, mag E. K. F. ©. zur Lands Notdurft 
oder an arme Leute wenden. De W. 3, 135f. Dieſer Brief mußte wegen feiner 
programmatifchen Bedeutung hier ausführlicher mitgeteilt werden. Nach den in 
ihm aufgejtellten Grundfäßen ift nachher verfahren worden. Auf Jahrhunderte 
hinaus haben hiernach Yutherifche Landesherren ihr Recht behauptet, Lehr- und Ver— 
faflungsnormen für ihre Landeskirchen aufzuftellen und nicht nur alte kirchliche 
Stiftungen, fondern auch die Steuerkraft der Untertanen zu ihrer Durchführung in 
Anſpruch zu nehmen. Luther wahrte dabei fein evangelifches Gewiſſen durch Hin- 
weis auf die Notlage, in der fich die Kirche befand, und die Pflicht der Liebes— 
übung und Fürjorge für Schwache, bejonders die Jugend. Im Wechjel der Zeiten 
hat dann freilich die evangelifche Freiheit der Chriften und dag Gemifjen der Fürſten 
oftmal® bei Ausübung des Yandesherrlichen Summepizfopat3 Not leiden müſſen. 
Ein weiterer Fortſchritt gegen Luthers frühere Vorſchläge Yiegt darin, daß er 
energiſch die Berüdfichtigung des Jugendunterrichts fordert und den Unterſchied der 
geiftlichen und meltlichen Bedürfniffe der Gemeinden und ihrer Pfarrer auch in den 
Perjonen der Bifitatoren anerkannt wiſſen will. 

Den wohldurchdachten Vorſchlägen Luther folgt der Kurfürft in feinem 
Antwortfchreiben vom 26. November. Burkhardt, Briefm. ©. 114f. Zwecks 
weiterer Verhandlungen verweift er Luther an den Kanzler Brüd und Hans 
bon Gräfendorf. Die Ernennung derjenigen zwei Bifitatoren, “die auf die lehr 
und perſonen achtung zu geben gejchict?, joll Luther jelbjt bei der Univerfität ver— 
anlaffen. Da das Gelingen des ganzen Werks naturgemäß jehr von der Größe 
der verfügbaren Mittel abhängig war, durfte Luther auch diefen Umſtand nicht aus 
den Augen Yaffen. Spalatin Hatte ihm Ende 1526 geklagt, daß die Beraubung 
der Kirchengüter durch die Adligen immer größeren Umfang annehme. Daraufhin 
fcheute ſich Luther nicht bei Anwefenheit des Kurfürften in Wittenberg unter Bei- 
feitefchiebung de3 Hofperſonals in deſſen Schlafzimmer zu dringen, um feine Be— 
jchwerden borzutragen. Vgl. Luther Brief an Spalatin vom 1. Januar 1527. 
De W. 3, 147. 

Der Erfolg ließ nun nicht mehr lange auf fich warten. Am 10. Januar 
jchreibt Luther an Hausmann: “Nihil ego praeterea novi habeo, nisi quod princeps 
universitati respondet sese velle maturare visitationem parochiarum’. De W. 3, 154. 
Am 13. Februar werden ſeitens der Univerfität der Jurift Hieronymus Schurff 
und Philipp Melanchthon, feitens der Furfürftlichen Regierung Hans Edler 
bon der Planit und Aamus von Haubit beauftragt. Die Vifitation begann 
ohne Zweifel im Februar 1527 im Kurkreife. Näheres dariiber ift nicht befannt. 

122 


180 Unterricht der Vifitatoren an die Pfarrherrn. 


Burkhardt, Bifit. S. 16. Wie e8 ſcheint, ift fie abgebrochen, bis eine ausreichende 
Inſtruktion ausgearbeitet war. Die „Inftruction und befelh, dorauf die vifitatores 
abgefertiget jein,“” ift gegeben ‘zu Torgau auf Sonntag Trinitatis [16. Juni] 
Anno 1527. Abgedruckt bei Sehling, ©. 142—148. So fann denn endlich am 
13. Zuli Luther dem Freunde Hausmann melden: “Visitatio incepit impleri. 
Profecti enim sunt ante octiduum Dominus Hero [bon der Blaniß] et M. Philippus 
in opus istud. €. 6,69. Am 12. Juli finden wir die Beauftragten in Weida, 
und am 16. reiften fie nach Neuftadt a. d. O. ab. Bon den Anordnungen, die 
die Bifitatoren auf ihrer Thüringer Infpeftionsreife getroffen haben, find befannt: 
„Herzog Hanſen, churfürſten, artidel ausgangen in feinem lande ſich darnach zu 
halten und begiben“. 1527. Gehling, ©. 148f. Das Bruchſtück eines Entwurfs, 
faft bis zur Unfenntlichkeit durchftrihen, an dem Melanchthons befjernde Hand 
wahrnehmbar ift, gibt Burkhardt aus den Akten des Viſitationsberichts über die 
Gegend von Weida am 12. Juli 1527 in den Theol. Stud. u. Kritiken 1894 
©. 773. Es ift ein Zeichen dafür, daß die BVifitatoren auf ihrer Reife ſelbſt 
an der Ausbildung ihrer noch immer jehr unvollftändigen Anweifungen arbeiteten, 
Luther nahm aus Gejundheitsrüdfichten an der Bifitation nicht teil. Am 9. Auguft 
fehrt Melanchthon nach Jena zurüd, wohin auch die Univerfität wegen der Peſt in 
Wittenberg am 15. Augujt verlegt wurde. 

Die Bifitationsberichte müſſen jchleunigft ausgearbeitet und dem Kurfürften 
zugejchikt worden jein, denn bereit am 18. Auguft find fie in Luthers Händen 
geweſen. Er jchreibt am 19. an Spalatin: “Ne te quoque conturbent visitationis 
rumores, nam heri Princeps acta visitationis ad me misit, ut viderem et iudicarem, 
dignane essent editione. Omnia pulchra sunt, si modo sic ut constituta sunt, 
administrentur, ut videbis. Sine, ut adversarii glorientur in mendacis, sieuti 
solent, cum veritate consolari se nequeant”. €. 6,75. Ähnlich am 20. an 
Hausmann: “Spes est visitationem facile processuram, jam per visitatores com- 
posita pulcherrima ordinatione, quam Princeps editurus est, ut nobis postea facile 
sit convenire et ordinare, quae necessaria sunt pro Ecclesiis’. €. 6,77. — Hier— 
nach ift Luther der erſte, der die Refultate der Vifitation zu prüfen hatte und nicht 
Spalatin, von dem Gehling angibt, daß er fie am 19. Auguft erhalten habe, 
während fie an Luther erſt am 21. Auguft abgejandt feier. Die pulcherrima 
ordinatio, von welcher der Brief an Hausmann redet, muß nun wohl jchon der 
Entwurf unfere® „Unterricht“ gewejen fein, den der Kurfürſt jpäter wirklich hat 
herausgeben laſſen. Wenigſtens befindet fi) in dem Aktenſtück des Weimarer 
Archivs, dad das Konzept des churfürftlichen Schreibens (vom 21. Auguft!) an 
Luther enthält und ihn auffordert, jeine Bedenken zu äußern, nad) Sehling, ©. 38 
anliegend ein Blatt mit der Auffchrift „Unterricht“ und denfelben Kapitel-Über- 
ſchriften, wie im gedrudten Unterricht der Bifitatoren (nur in etwas anderer 
Ordnung), ſowie den im „Unterricht“ nicht vorkommenden Titeln: „Bon der 
Auflag. Bon Verordnung de gemeinen Kaftens. Bon Verordnung und Befoldung 
der Prediger und Kapläne. Bon V. O. und Bejoldung der Schulmeifterr. Yon 
V. D. und Befoldung der Kirchner. Bon den Armen. Was man fich unter dem 
Predigtambt halten joll. Bon gotteslefterung. Von Zauberey, Bon Gehorfam 
der Jugent gegen die Eldern. Bon Schandliedern. Das man nicht vom Evangelium 
leichtfertig xede. Bon Ehebrechern. Bon Schwächung der Jungfrauen Bon denen 
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die an der Dure jtehen. Dom Spiel. Vom Zutrinfen. Das niemandt nach neunen 
Zeh halten joll.” Daneben Hat nun noch eine andere Reihe von Vorſchlägen dev 
Viſitatoren Luthern vorgelegen, die Sehling in der Anm. zu ©. 37 ebenfalls aus 
dem Weimarer Archiv mitteilt: „Die Artidel fo durch die rete zur vifitation ver— 
ordenth und andere unterteniglich bedacht 1527.” Hier fteht zum 14. Artikel 
„Wie man ein jolche mefjen anrichten muge, die einformig, fo vil es muglich 
durch das ganz furjtentumb umb merer eintracht willen gehalten wird in jteten 
und uffm lande“: „Do fol mit der zeit auf gedacht werden, dan diſer eil mag es 
nicht bejcheen, wie denn doctor Martinus Luther? meinung auch ift, die alfo lautt 
von wort zu wort: Weil des enderns bisher vil geweſt ift, acht ich, man ſolt dis 
tud aljo bleiben und gehen Yafjer, bis die pfarren mit perjonen und narungen 
verforgt und zugericht, denn wir doch furhaben mit der zeit einen ordinarium des 
ganzen jar mit allerlei gefang und Yection zuftellen, welchem darnach folgen mugen 
wer do will. Es foll da folch mancherlei weiſe der meſſen in deß nicht groß 
bewegen und ergern, fintemal auch unter dem babjtum wol großer manchfeldideit 
ift in allen jtiften, dazu auch zumweiln drei, vier meſſen auf ein mal in einer 
firchen gefungen geweſt und hat dennoch niemant bewegt und noch nicht” ꝛc.“ 
„zum 15, wie mans mit den jtiftfirchen mit den cerimonien und einfomen halten 
ſoll“: „Da wirt bedacht, da8 man inen horas canonicas ferialiter zuhalten erlauben 
ſoll, aber fein mefjen, wie denn doctor Martinus meinung auch fteeth. Nemlich 
alſo“: “Halt ichs fur gut, das man fie lafje (in cloftern und ftiften) horas canonicas 
und lectiones lejen, auf da3 fie nicht müffig und doch auch bei der fehrift bleiben 
und fih uben. Allein das fie die meſſen nachlaffen und was mer de3 gleichen 
greul ift. Wie es denn auch die vifitatores angezeigt haben.” „Doctor Martinus 
Luther meinung ift auch, das man in pfarren morgens und abent3 die jchuler 
laſſe pfalmen zween oder drei fingen und Yectiones Yejen, item Benedictus, Magni- 
ficat, Te deum laudamus, Quicunque vult salvus esse, Preces, domit fie auch bei 
der jchrift bleiben. Item, was auch Hinfur von lehen in jtift kirchen verledigt 
werden, mag man armer edelleut und andrer erlicher frumer armer leute findern 
dazu geſchickt zu unterhaltung ires ſtudiums etlich jare vorleihen. Dan difer gejtalt 
funt man folche leut erziehen, die furften, landen und leuten nuß fundten fein. 
Zum letzten, ob man ob folcher ordnung und was in der vifitation aufgericht 
wirt, halten wolle. Hie wirt bedacht, wo man nicht daruber halten wolt, jo mer 
es beſſer, da8 man e3 nie angefangen heit etc.” Da das erjte Bedenken diefer 
Reihe lautet: „das die vifitatores es nicht für gut gehalten Haben, weiter zu viſitirn, 
fie wiffen denn, ob unfer gnedigjter herr der churfurſt zu Sachen an irer hand— 
lung gefallen hetten“, jo ift Har, daß auch diesmal wieder der Mangel aus— 
reichender Inſtruktion zum Abbrechen der Arbeit geführt Hat. Die beiden zum 
14. und 15. Artikel angeführten Bedenken Luthers finden fich übrigens in dem 
gedrudten „Unterricht“ wieder und zwar in dem Kapitel „Von teglicher ubung 
ynn der kirchen“. Das Schlußbedenten jtimmt überein mit einem Satz in dem 
Brief an Spalatin vom 19. Auguft: “Omnia pulchra sunt, si modo sie ut con- 
stituta sunt administrentur’, jo daß man annehmen möchte, daß auch jene von 
Zuther herrührt. Es läßt durchbliden, daß es nunmehr auch fein Wunſch ift, daß 
mit dev Durchführung einheitlicher Kirchenordnungen Ernft gemacht werde. Man 
fieht auch aus den beiden nebeneinander aufgetellten Artifelreihen bereits den 
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Anfang eines Verſuchs das Geiftliche von dem Weltlichen zu trennen, wenn er 
auch noch nicht vollkommen durchgeführt wird, und daß Luthers Intereffe dem vein 
Kirchlichen zugewendet ift. 

Die Arbeiten der Vifitatoren waren noch nicht abgejchloffen und offiziell der 
Offentlichkeit übergeben, als fte fchon von den Gegnern von zwei Seiten her zum 
Gegenftand ihrer Angriffe gemacht wurden. Den Hauptanftoß dazu gab eine kleine 
Schrift, die Melanchthon zum BVerfaffer Hatte und ohne jein Willen und gegen 
feinen Willen anfcheinend im Auguft 1527 in Wittenberg gedrudt wurde. Ihr 
Titel ift: 


„ARTII||GVLI DE QVIBVS | EGERVNT PER | VISITATORES | in regione 
Saxo-|nie. | Wittem berg«. | 15 27. | Mit Ziteleinfaffung, Titelrück— 
jeite bedrucdt. 16 Blätter in Oftav. Am Schluß: „Excufum Wittem- 
berg&, per || Nicolaum Schirlentz. || Anno. || 1527.“ 


Kal. Bibliothek Berlin. 


Adgedrudt bei Strobel, „Churſächſiſche Viſitationsartikel“. Altdorf 1776 
und bei Weber, Phil. Melanchthons ev. Kirchen- und Schulordnung”, Schlüchtern 
1843. Strobel jcheint indeffen noch eine andere, im Text mit diejer überein- 
ftimmende Ausgabe benußt zu haben, mit dem Fehler in der Jahreszahl am 
Schluß „1227", auch gibt er den Umfang ander? an: „von nicht gar dritthalb 
Bogen“. Eine weitere bei ihm angeführte verbefjerte Ausgabe erjchien jpäter mit 
andern Schriften zufammen: „Aduerfus Anabaptistas P. Melanchthonis Iudieium. 
Item an Magistratus iure possit oceidere Anabaptistas. Io. Brentii sententia. 
Item Articuli inspectionis Ecclesiarum Saxoniae emendati.* „Ohne Anzeige des 
Orts und Jahrs in 8% von 81 Bogen.“ Der Urheber des Gtreit3 im evange- 
liſchen Lager ift der Leiter der Schule in Eisleben, Johannes Agricola Mit 
feiner Kritif hatte er fih an Luther gewandt, der ihm am 31. Auguft darauf 
fchrieb: “De visitatoribus nostris et eorum decretis agemus, cum aderit Philippus, 
nam excudentur, quantum intelligo ex Principe Electore. Interim patientiam 
habeto et disputationes super hac re co@rceto, ne opus istud necessarium visitationis 
ante tempus et ante causam impediatur in cursu suo. E. 6, 84. Dieje Er— 
mahnung fruchtete nichts. Melanchthon jcheint feine Angriffe anfangs nicht Hoch 
angejchlagen zu haben. Er jehreibt darüber an Spalatin: “De Islebio miror unde 
rescieris. Quaedam de poenitentia reprehendit in meo libello, quod non inchoarim 
eam ab amore iustitiae. Ego quae scripsi recta esse existimo. Nec video illum 
satis magnam causam habere carpendi eius scripti. Sed decrevi ferre, etiamsi 
perget mihi molestus esse.’ CR 1898. Ähnlich Yautet auch fein Urteil in zwei 
jpäteren Briefen an denjelben. CR I 898 u. 908. Sn verjühnlichem Sinne ift auch 
jein Brief an Agricola ſelbſt gehalten, in dem es heißt: “Libellus ille scriptus est a 
me non ut ederetur, sed ut illis ipsis, apud quos seripsi, indicarem principales 
locos christianae doctrinae, neque libet mihi suspicari, te sententiam tuam sub 
aliena persona indicasse’” CR I 904. Luther hatte ihn inzwiſchen auch zu 
beruhigen gefucht, aber Melanchthons Erregung wuchs, ala ihm von verjhiedenen 
Seiten zugetragen wurde, daß Agricola jeine „censura® überallhin verbreitet 
habe. Er jchreibt an Jonas am 20. Dezember: “Ego sane desidero in amico 
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nostro humanitatem, qui cum esset reprehensurus quaedam in meo scripto, prius 
suam censuram spargi per universam Germaniam voluit, quam mecum expostu- 
lavit. Omnes eius sermones minacissimi inhumanissimique ad me prolati sunt. 
Scriptum ita celatum est, ut cum etiam ad Ducem Georgium perlatum sit ac 
Lipsiae saepe descriptum, tamen mihi videre non contigerit, neque magnopere 
eupivi videre.” CRI915. Der Streit wurde au am Hofe ruchbar und der 
Kurfürft veranlaßte daraufhin eine Zujammenkunft von Luther, Bugenhagen, 
Melanchthon, Agricola und einigen weltlichen Räten, die am 26.—29. November 
in Torgau jtattfand. Den Verlauf der Verhandlung jchildert der eben angeführte 
Brief an Jonas. Über den Abſchluß jagt Melanchthon: “Lutherus sic altercantibus 
nobis diremit controversiam: Sibi placere, ut fidei nomen tribuatur iustificanti 
fidei ac consolanti nos in his terroribus, fidem generalem sub nomine poeniten- 
tiae recte comprehendi.” In demjelben Sinne hatte Luther, der das Ganze mehr 
für einen Streit um Worte hielt, bereit3 im Dftober an den Freund gejchrieben: 
“timor poenae et timor Dei quam differant, facilius dieitur syllabis et literis, quam 
re et affectu cognoscitur.” €. 6, 109. Luther Entjcheidung fand fpäter auch 
ihren Ausdrud in der Bifitationzjchrift. 

Ein zweiter Angriff war in bderjelben Zeit von römijchen Gegnern aus— 
gegangen und veranlaßte ebenfall3 den Kurfürften, Luthers Entſcheidung in einigen 
der angegriffenen Punkte anzurufen. Das maßvolle Berhalten der Bifitatoren 
gegenüber herkömmlichen gottesdienjtlichen Formen und den Anhängern des Alten 
unter den Geiftlichen, die Warnung vor zweckloſem Schelten auf die Römifchen in 
der Predigt und beſonders die Forderung, die Sünde nicht bloß vor Gott, jondern 
auch dem Priefter zu beichten, hatte die Meinung aufflommen lafjen, daß die Evan- 
gelifchen „zurüdfröchen”. Erasmus jchrieb an den Kanzler Gattinara: “In dies miteseit 
febris Lutherana, adeo ut ipse Lutherus de singulis propemodum scribat palinodias 
ac caeteris habeatur ob hoc ipsum haereticus ac delirus.” Strobel, Churf. Bifit. 
©. 43. Daß derartige Gerüchte noch lange fich hielten, davon zeugt Melanchthons 
Brief an Camerarius vom 13. September 1528: “Faber ex Bohemia ad me 
seripsit, hortaturque, ut deficiam a causa, habiturum me defectionis praemium 
conditionem aliquam apud Ferdinandum regem.” CR I 998. 

Des kurfürftlichen Auftrages vom 18. Auguft, die Anordnungen der Bifitatoren 
zu prüfen, hatte Luther fich bald entledigt. Sie hatten im ganzen jeinen Beifall 
gefunden. Auf einige Anderungen, die er vorjchlug, fommen wir ſpäter. Er 
ſchrieb am 13. September an Spalatin (€. 6, 88f.): “Mitto hic exemplaria duo 
pro te et Eberhardo [Briöger], ut videatis, visitatoribus nostris non satis digne 
referri gratias ab iis, qui eos ita traducunt vobis. De industria quaedam non 
correxi, esse ne videretur meum commentum. Si de his statutis gloriantur 
adversarii, misera est eorum gloriatio nec diu durabilis. Quin igitur sinimus eos 
falsa et spe et laetitia (sicut hactenus soliti sunt) sese solari, inflare, iactare; 
mihi satis placet ista ordinatio. Nam cum non ubique sint hactenus eadem 
servata, sed unusquisque pro suo sensu egerit, addiderit, dempserit, fieri non 
potest uniformitas, nisi aliquibus aliquid addatur et dematur .. . Lege et probabis, 
spero..” Hieraus darf man jchließen, daß der Altenburger Kollege Spalating, 
Eberhard Brisger, ebenfalls zum Prüfen der Viſitationsakten beftimmt tar, 
was ich fonft nicht erwähnt finde. —- Einige Anderungen hat Luther alfo vor— 
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genommen. Zu bemerken ift auch, daß Luther bezüglich der uniformitas feine Aus 
ſichten gegen früher bereit3 geändert hat. 

Nachdem die Bilitationgordnung ſeitens der Beteiligten durchgejehen war, 
famen diefe auf Kanzler Brücks Betreiben am 26. September in Torgau zu 
weiterer mündliche Beratung zufammen. Cine Reinjchrift des hier Bejchloffenen 
jendet der Kurfürjt Luthern und Bugenhagen am 30. September 1527 zu (Burk— 
hardt, Briefw. ©. 122 — €. 6, 95) mit dem Begehren, etwaige weitere Anderungs- 
vorichläge zu machen. Dazu fam der bejondere Auftrag: “Wir wollen Euch aud) 
gnädiger Meinung nit bergen, daß uns angelangt, als ſollten die Papiſten etwas 
Frohlodung haben, daß diefe Ordnung der Bifitation dergeftalt als mit Titelen 
der Bußbericht ausgehen foll. Denn fie wollen ſolchs dohin deuten, als ob man 
jet von vorigen Lehren wider zurud auf ihre Mißbräuch fallen wolle. Und ob 
fich wohl die Meinungen unter beruhrten Titelen mit der Papiften Mißbräuchen, 
jo fie des Bußbericht halben bisanhere gefuhrt, nit vergleichen, jo jehen wir doch 
nit fur unguet an, daß Ihr unter einen gefchriebenen Titel der Papijten Buß— 
bericht und was dergleichen ift, und tie dieſe Ordnung dabon reden thut, mit einer 
Erklärung unterjcheiden hättet, damit ihrem unnußen Geſwätz domit dejt mehr be- 
anget und dafjelbige abgeleint wurde, und daß ſichs mit ihrer Meinung nit ver— 
gleiche. Man wird in der Annahme nicht fehlgehen,. daß die entjprechenden 
Kapitel des „Unterrichts“ weſentlich auf Luther zurücdzuführen find. In den 
Melanchthonſchen „Articuli, de quibus egerunt* find fie jedenfall noch nicht ent— 
ſprechend behandelt, auch ſcheinen fie Hier und da Luther Stil deutlich zu verraten. 
Nicht dagegen, fondern eher dafür würde fprechen, daß Luther in der Auzgabe 1538 
ziemlich viele Anderungen an ihnen vorgenommen hat. Es find die Kapitel: 
„Don der rechten chriftlichen Buße”, „Bon der rechten chriftlichen Beicht“, „Von 
der rechten chriftlichen Genugtuung für die Sünde“. 

Am 12. Oftober ſchickt Luther dem Kurfürften „Der PVifitatoren Acta“ 
zurüd, nachdem er fie mit Bugenhagen “überlefen und wenig darinnen geändert” 
hat. “Denn es uns alles faſt mohlgefället, weil es für den Pöbel aufs einfältigit 
it gejtellet. Daß aber die Widerwärtigen möchten rühmen, wir krüchen wieder 
zurud, it nicht groß zu achten; es wird wol ftill werden. Wer was Göttliche 
fürnimet, der muß dem Teufel das Maul Yaffen, dawider zu plaudern und Ligen, 
wie ich bisher hab thun müſſen. . . Auch kann mans nicht alles auf einmal jtellen, 
wie es gehen fol. Es ift nichts damit, denn der Samen geworfen; wenns nu 
aufgehet, wird fich Unkraut und dev Fälle fo viel finden, daß Getens und Flickens 
gnug jein wird. Denn Ordnung ftellen und gejtellete Ordnung halten find zwei 
Ding weit von einander. De W. 3,211. 

Nachdem dev Zwiſchenfall mit Agricola Ende November in Torgau glücklich er- 
ledigt war, glaubte Luther den Drud der Bifitationgordnung baldigjt erwarten zu dürfen. 
Am 10. Dezember ſchreibt ev an Juftus Jonas: “Famosa dissensio nostra Torgae 
paene plus quam nihil fuit; hoc unum, quod ty ex Eislebio accepisti, proponebatur 
moxque sedabatur, atque per omnia consensimus pulchre, denique excudetur prope- 
diem tota illa Visitatio'. €. 6,146. Ahnlich am 14. an Hausmann: “Ordinationem 
ecclesiasticam Dominus providebit propediem’ E. 6, 151, und am 31: ‘Spero Visita- 
tionem nostrorum propediem typis tradendam, deinde Christum ei benedicturum, 
ut salutaris sit multis.” €. 6,168. Aber man war noch immer nicht am Ziel. 
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Am 3. Januar 1528 erhält Luther vom Kurfürſten Johann noch einmal 
die don Spalatin nach den letzten Verhandlungen umgefchriebene Viſitations— 
ordnung nebjt einigen beſonders beigefügten Bedenken zugefandt mit der Bitte, der 
Abmachung gemäß eine Vorrede zu ſchreiben, die “auf ein narration ftehen ſolt', 
d. h. eine gefchichtliche Darftellung des auf die Viſitation Bezüglichen gäbe. Dann 
möchte er noch einmal das Ganze prüfen, daran ändern, dazu oder davon tun nad) 
jeinem beiten Ermeſſen. Bejonder3 gab der Kurfürft zu erwägen, “ob gut fein foll, 
daß die vnterrichtung, jo der empfahung ſacraments halben des leibs und bluts 
Chriſti, jo von Euch negſt allhie mit onterfchaidung, tie es der ftarden, ſchwachen 
vnd reichen halben durch die pfarrer vnd die prediger zu halten fein old, zu den 
andern artigfeln gethan, oder pefjer fein ſold, dasjelbige herauszulaſſen vnd den 
pfarrern vnd predigern dauon in der vifitation bericht zutun, fich, jo die ſachen 
yhe zugeiten alfo furfallen wurden, darnach hetten zurichten, dergleichen, was die 
grad der fruntichaft und magjchaft belanget. Dan vns iſt zugefallen, ſold derjelb 
artikel zu den andern gefaßt vnd in drugk bracht werden, wold villeicht den 
twiderfachern vnd Honifchen vrſache gegeben werden deſt vejter darob zu halten”. 
Die Bedenken gegen Beröffentlichung neuer eherechtlicher Beitimmungen werden 
näher dargetan und endlich auf “eliche mehr artikel? verwiefen, die Spalatin in 
weitere Bedenken gejtellt hat und die dem Schreiben beigefügt wurden. Burkhardt 
Briefw. ©. 128ff. gibt das Bedenken Spalatins, Chefragen betreffend, wieder, das 
mit eigenhändigen Randbemerfungen Luther3 verjehen im Weimarer Archiv bewahrt 
wird. Auch Luther ift der Anficht, daß e3 zweckmäßiger fei, Ehefragen mündlicher 
Verhandlung zu überlaffen und nur die wejentlichen allgemeinen Gefichtspunfte in 
die Bifitationsordnung aufzunehmen. So ift e& denn auch gejchehen. Seine 
Unterrichtung über den Empfang des Abendmahls nach altem Brauch feitens der 
Schwachen, die von ihm früher aufgefegt war (De Wette 3, 258F.), hat er aber 
nicht zurüdgezogen, fondern vielmehr bejtimmter gefaßt (De Wette-Seidemann 6,87 ff.). 
In diejer Geftalt ift fie für den Drud verwendet worden. In dem beigefügten 
„Gedend zcedel” find außer den vom Kanzler Brud erhobenen Chefragen noch) 
einige andere Artikel Luther zur Entfcheidung vorgelegt worden (Burkhardt, Brieftv. 
©. 125). So wird er aufgefordert “das argument der widerjacher vnd ander zu— 
erlegen, die da jagen vnd meynen, weil wyr durch Chriftum von gottlichen gejegen 
erloſeth, jo folten wir vil mer von fayjerlichen rechten erledigt und vnuerpflicht 
fein’. “Item Doctor Martinus zu erinnern die locos anczuzeigen, wie in dev jchrift 
contritio, penitentia, cognitio peccati, mortificatio fur ein ding gebraucht werden”. 
Die Antworten Luther? gibt De Wette 3,261f. Zum erfteren Punkte bemerkt 
Luther hier: “. . . So ift font inn der Unterricht auch veichlich genug gejtellet, wie 
wir frey und nicht frey find von allen andern Gejegen, nämlich nach dem Xeibe 
allen Gejegen unterthan, nad) dem Gewiſſen feinem Geſetz unterthan, wie die 
Prediger ſolchs aus der Pojtillen und andern Büchern wohl lernen werden’. Zu 
dem andern: “Desgleichen, daß man follte anzeigen die locos, two in der Schrift 
contritio, poenitentia, cognitio peccati ete. ein Ding jey, ift nicht von Nothen, 
denn die Vifitatores jchreiben nicht eine Disputation, jondern eine Unterricht und 
zeigen, twa8 fie in der Schrift fuchen und lehren ſollen. Da werden fie es jelbs 
wohl finden. Sonft mußt man ein groß Buch davon ftellen und gäbe den Zän- 
kiſchen damit Urfach zu disputiven und klug zu fein. So fteht auch in der Unter: 
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richt guug davon’. Betreffs einer jet anfcheinend nicht mehr vorhandenen Beilage 
bemerkt Luther: “Die Zedel von den Schwärmern ift nicht Hoch von Nothen, denn 
doch ohn dag wohl mein gn. H. thun mag; doch fie ftehet nicht ubel drinnen’. 
Die oben bezeichneten Übergangsbeftimmungen für den Empfang des Abendmals 
hielt man 10 Jahre fpäter nicht mehr für nötig, und Luther ließ fie in der korri— 
gierten Ausgabe von 1538 fort. 

Mit der Abfaffung der Vorrede hat Luther fich beeilt. Am 27. Januar 1528 
(Ender3 6, 201) jchreibt er Hausmann: “Ordinatio ipsa parturitur’ und am 
5. Februar an Spalatin: “Visitatorum Institutio sub prelo est’. €. 6, 204. Doc 
auch der Drud kommt nicht ohne verzögernde Zwiſchenfälle zujtande. Am 
10. Februar berichtet Georg Rhaw dem Stefan Rot (Buchwald, Archiv für Ge- 
ihichte d. deutfchen Buchhandel? Bd. XVI, ©. 70): ‘Der Schirlentz drüdt die 
Ordenung, welche fol gehen durch der furften von Sachſſen land durch die viſitatores 
geordenet und gemacht, ala man fagt, wie wol der lufft und Schirleng noch Haddern 
vmb das Eremplar, aber Schirleng hatt gerehdt j bogen darynne gedrudt’. An 
demjelben Tage hatte Luther an Hausmann gefchrieben, daß das Buch unter der 
Prefje jei, muß aber bereit3 am 2. März bedauernd berichten: “Nondum fuit ab- 
soluta Visitationis editio, differentibus rem typographis penuria papyri; circa 
Laetare absolvetur’. €. 6, 207 und 218. Ob Schirleng fein Wort gehalten, dafür 
fann ich ein bejtimmtes Zeugnis nicht anführen. Man darf jedoch wohl die 
Vollendung des Drudes ungefähr für den 22. März anjegen. Die Zeittafel im 
Corpus Reformatorum, I, pag. CLIX, und nach ihr Burkhardt und andere nehmen 
das Datum ala fiher an. In einem Brief vom 22. März 1528 erwähnt aber 
Melanchthon jedenfalls nicht den Druck des „Unterrichts“, jondern der „Articuli“, 
wenn er dem Erasmus jchreibt: “Articulorum 2&7yyoww, de quibus scribis, optarim 
tibi non displicuisse. Hic in magnam reprehensionem incurrit’. CRI 947. 

Im Jahre 1538 erſchien der Unterricht in einer durch Luther korrigierten 
Ausgabe. Veranlaßt war fie beſonders durch die Stelle im Artikel vom Abend- 
mahl, in der Luther den Schwachen im Glauben eine Geftalt zu reichen geftattet. 
Schon 1528 hatte der Kurfürft dagegen fein Bedenken geäußert. Nun hatte Jacob 
Schenk in Freiberg, der mit der Kirchenvifitation in Herzog Heinrichs Landen be- 
traut werden jollte, nachdem er den Unterricht von 1528 gelefen, dem Kurfürften 
am 8. Juni 1537 entjchieden erflärt: “Che ich wollte verwilligen, daß hinfort ein 
Menſch unter einerlei Gejtalt berichtet würde, wollte ich mich eher töden lafjen’. 
Er beſorgte mit Recht, daß halsſtarrige Geiftliche auf Grund diefer Stelle ihm 
zumuten würden, für fie von beiderlei Geſtalt abzuſehen. „Daher, und auch weil 
das Büchlein nicht mehr zu befommen, dem Pfarrer aber jehr nötig jet, ſchlug er 
dem Kurfürften vor, er möge es wieder abdruden, von Luther oder Bugenhagen 
durchjehen und die jeßt nicht mehr zu billigende Stelle unterdrüden laſſen.“ 
Seidemann, Jacob Schent, ©. 23. Luther trug den veränderten Berhältniffen 
Rechnung und brachte dies in der Ausgabe von 1538 in einer zweiten kurzen 
DVorrede zum Ausdrud. 

AS im folgenden Jahr Herzog Georg ftarb und Herzog Heinrich das Erbe 
des Bruder antrat, dehnte er die in feinem Lande begonnene Kirchenvifitation auch 
auf die neuen Erblande aus. Der Unterricht von 1538 wurde auch bier zugrunde 
gelegt und erjchien im Jahre 1539 mit einem hierauf bezüglichen Zuſatz im Titel 
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und in der Vorrede. Ob diefe von Luther herrühren, läßt fidh beim Mangel aus: 
drüdlicher Zeugniffe nicht ficher entjcheiden, doch iſt feine Verfafferfchaft nicht uns 
wahrſcheinlich. 

Schließlich hat Luther noch einmal, im Jahre vor ſeinem Tode, das 
Büchlein zur Hand genommen, um es für eine im Bistum Naumburg beabſichtigte 
Kicchenvifitation zurecht zu machen. Dort hatte der Kurfürft Johann Friedrich 
als Landesherr am 20. Januar 1542 Nicolaus von Amsdorf als evangelifchen 
Biſchof gegen den Willen des Domfapitel3 bejtätigt und durch Luther für fein 
Amt weihen laffen. Bon ihm jollte eine Vifitation der Kirchen veranftaltet werden, 
die aber durch das Widerftreben des Hofes drei Jahre lang Hingezögert wurde. Am 
9. Januar 1545 jchreibt Luther an Amsdorf: “Quodsi Centauri illi vel illi resistent, 
ut visitare non possis, tu excusatus es.... In me non erit mora ulla in prae- 
fatione mutanda super librum visitationis, Sed in tam brevi tempore absolvi non 
potest. Mox ut ex nundinis redierint, agam cum loh. Luft et bibliopolis, ut rem 
aggrediantur. Deinde etiam hoc fortasse continget inter visitandum, ut quaedam 
aliter pro ista dioecesi Numburgensi propter inaequalitatem rerum et personarum 
vel ordinanda vel omittenda sint. Sie enim post visitationem demum nostri 
libelli visitationum sunt edit. Nec parochis adeo incommodum fuerit, si non 
mox exemplaria illis exhibeantur: res ipsa docebit omnia'. De W. 5, 712f. Bon 
dem Drud hat fich bisher nur die Vorrede in einem einzigen Eremplar in Gotha 
nachweijen laſſen. Es trägt den handfchriftlichen Vermerk: “Dem pfarrer zu Teyfen’, 
woraus man fchließen kann, daß der Drud zur Berteilung an die Pfarränter ge- 
langt it. Am Schluß nimmt die Vorrede auf die Pifitation im Bistum 
Naumburg Bezug. Wahrfcheinlich ift nicht mehr als nur diefe neu gedrudt worden. 

Eine Yateinifche Überjegung der zweiten Ausgabe war von Bugenhagen 1538 
veranftaltet worden, die der Kicchenreformation in Dänemark dienen follte und jo- 
wohl in Röſchild wie im Jahre 1539 in Wittenberg gedrudt wurde. Bon der 
erften Ausgabe erfchien in Magdeburg eine niederdeutjche Überfegung. 

An Angriffen auf die Schrift oder vielmehr auf Luther als ihren Urheber 
fehlte e8 nicht. Berüchtigt ift die Schmähjchrift des Cochläus. Wie er von dev 
Verfaſſerſchaft dachte, jagt er in feinen „Philippici quatuor“: “egregii Euangelistae 
isti ambo praescripserunt formulam quandam visitandi, Philippus latine, 
Lutherus teutonice'. DBorangegangen war ihm Fabri mit feiner Gegenjchrift: 


„Shriftenliche under: |richtung Doctor Johann Fabri, vber || ettliche Puncten 
der Vifitation, Bo jm Churfuͤrſtenthumb Sachj=||jen gehalten, und durch 
Luther bejchriben, Welche antunehmen || und zuuerwerffen jeyend. | 
(15 Zeilen Bibelzitate.)" Ohne Ziteleinfaffung. Zitelrüdjeite bedrudt. 
70 Blätter in Quart, letzte Seite leer; am Schluß der drittlegten 
Seite: „a Gedruckt zu Dreßden durch Wolffgang Stödel || 24. Septemb. 
Anno 1528 |” Vorletzte Seite: Nachwort des Herausgeber? Joh. 
Cochleus an den Lefer. 

Vorhanden: Berlin (Cu 2458), Magdeburg Domgymnafium. 


Die Dedifation an Bürgermeifter und Rat der Stadt Lindau ift ſchon vom 
22. Juli 1528 aus Prag datiert. Herausgegeben wurde die Schrift von Cochläug 
und zwar zum größten Teil auf feine eigene Koften. Cr war damals gerade in 
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Herzog Georgs Dienfte getreten. Im folgenden Jahre erjchien feine eigene 
Schmähſchrift: 

„Septiceps Lutherus, vbiq; ſibi, fuis || feriptis, cötrari?, in Vifitatione 
Saxonicä, p D. D. loa. Cocleü, editus |" Darunter Titelholzſchnitt 
darftellend eine Figur in Mönchskutte, auf der Bruft ein Schilöchen 
mit der Bezeichnung „Martinus Luthe- || rus Septiceps‘. Auf dem 
Hals fiken fieben Köpfe, darüber von links nach rechts die Überfchriften: 
„Doctor“ „Martin9* „Luther?“ „Ecclefiaftes“, Suermer9“ „Vifitator* 
„Barrabas®*. Titelrücfeite leer. 70 Blätter in Quart. Letzte Seite 
Yeer. Am Schluß: „Lypfie Impreffit Valentinus Schuman, Anno polt 
Chriftum natum, || M. D. XXIX. || X. Maias Calendas. |* 


Vorhanden: Magdeburg Domgymnafium, München 9. 


Diefelbe Bibliothek befit auch 2 Exemplare eines deutjchen Drudes (2 Er. aud) 
Berlin Cu 1559). Cochleus Hatte nämlich jeine lateiniſche Schrift, um ihr größere 
Verbreitung zu geben, in drei befonderen Stüden auch in deutjcher Sprache erjcheinen 
laffen. Er beſaß die Frechheit, beide dem Landesheren Luthers zu widmen. Die 
deutſche Widmung ift datiert „zu Dreßden am Sechſten tag Decembris. Im 1528. Jar.” 
Die lateinifche: Ex Dresda. III. Nonas Ianuarij. Anno a Natali Domini. M.D.XXIX.“ 
In der Borrede an den Leſer wird der Bifitator jo gejchildert: “Visitator autem 
nova mitra infulatus, novum ambiens Papatum, novas praescribit caeremoniarum 
leges, multasque veterum quas aboleverat, revocat, renovat, reducit’. 

Zuther behandelte ihn nach dem Sprihwort: "Durch Schweigen verantivortet 
man viel? und Fränkte feinen eiteln Gegner damit allerdings fehr. In feinen 
„Commentarii de actis et seriptis Lutheri* 1549 machte diefer noch einmal die 
Bifitation zum Gegenftand Lügenhafter Angriffe. Vgl. Seckendorf, Hist. Luth. II 
Ss 37. Strobel, Churſächſ. Vifitation ©. 50 und Hegemann, Luther im fathol. 
Urteil ©. 18. Auch die Schmähfchrift de8 Joahim von der Heyden vom 
10. Augujt 1528, die an Luthers Frau gerichtet ift, wendet fich gegen das Bifita- 
tionsbuch. €. 6, 334 ff. Auch von ihm wird Luther ohne weiteres als Verfaſſer 
des Unterricht3 angenommen. 

Luther ließ fich auch diefe Anfechtung nicht nahegehen. Wohl aber reifte 
ihm und feiner Kirche aus dem Viſitationswerk ſchon im folgenden Jahre eine 
föftliche rucht, der große und Heine Katechismus, wie er jelbjt anfangs der Vor— 
rede zu diefem bezeugt: Dieſen Catechiſmon oder Ehriftliche Lehre in folche Heine, 
ſchlechte, einfältige Form zu ſtellen Hat mich gezwungen und gedrungen die Elägliche, 
elende Not, jo ich neulich erfahren habe, da ich auch ein PVifitator war’. 

Bol. Köftlin- Kawerau, Luther II 22ff. Zur Ausgabe 1538: II 437; 
zu der von 1545: 1 569. Ferner: Strobel, Churfächfifche Vifitationsartifel von 
Jahr 1527 und 1528, lateiniſch und deutſch. Altdorf 1776. Weber, M. Philipp 
Melanchthons evangelifche Kirchen und Schulordnung vom Jahre 1528. Schlüchtern 
1843. Richter, Die evangelifchen Kirchenordnungen des 16. Jahrhunderts. 
1. Band 1846, ©. 77ff. Burkhardt, Gefchichte der ſächſiſchen Kirchen- und 
Schulvifitationen von 1524—1545. Leipzig 1879. Sehling, Die evangelifchen 
Kicchenordnungen des XVI. Jahrhunderts. 1. Abteilung: Sachjen- Thüringen. 
1. Hälfte: Die Ordnungen Luthers. Leipzig 1902. 
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1. Ausgabe (1528). 


A „Buterricht || der Bifitatorn || an die Pfarhern ym || Kurfurftenthum || zu 
Sadjjen. | Buittemberg | MDXXVIN. |” Mit Titeleinfaffung, Titel- 
rüdjeite leer. 48 Blätter in Quart, letztes Blatt leer. Am Ende: 
„Gedruckt zu Wittenberg, | durch Nidel Schirlentz. M. D. X viij. |” 

Vorhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 5201), Breslau U., 


Danzig, Dresden, Göttingen, Gotha, Halle U., Heidelberg, Jena, München H. u. U., 
Weimar, Wittenberg; Zürich St., Kopenhagen, London. — Erl. Ausg. 23,2 Nr.1. 


B „Bnterricht || der Bifitatorn | an die Pfarhern ym || Kurfürftenthum | 
zu Sachſſen. Wittenberg. | 1528 “ Mit Titeleinfaffung, Titel- 
rüdjeite leer. 36 Blätter in Quart. Einige Exemplare haben auf 
DB. As die Signatur Ciij. 

Drud von Nidel Schirleng in Wittenberg. 


DVorhanden: Breslau U., Gotha, Hamburg, Königsberg U., Wernigerode; 
Kopenhagen. — Fehlt Erl. Ausg. 


C „2 Dnterricht der Bi- %]|jitatorn: an die || Pfarhern ym Kur— furſten— 
thum zu || Sadjfjen. | & | Marpurg. || € |“ Zitelrüdjeite bedruckt. 
32 Blätter in Duart, lebtes Blatt leer. Am Ende: „Gedrudt zu 
Marpırg | ym are caufent [fo] funff || Hundert: vnd acht vnd | 
wenig. | g |" 
Drud von Franciscus Rhode in Marburg. 


Vorhanden: Berlin (Luth. 5208), Kaflel; Kopenhagen, London. — Fehlt 
Erl. Ausg. ; von Dommer, Marburger Drude Nr. 10. 





Da „Bnterricht || der Bifitatorn an || die Pfarhern ym || Kurfurftentgun 
zu Sachſſen. Wittenberg. | M.D. XX vi. |" Mit Titeleinfaffung, 
Titelrüdjeite bedrudt. 40 Blätter in Oktav, lebte Seite leer. Am 
Ende: „Gedrudt zu Erffurd || durch Melchior Sachſſen. ynn der Archa 
Noe, Im | Jar M. D. KXviij. | 

Vorhanden: Königsberg U., Wolfenbüttel. — Fehlt Erl. Ausg. 


Db „DBnterricht || der Vifitatorn an || die Pfarhern ym || Kurfurftenthum || zu 
Sachſſen. Wittenberg | M D K&viij. |” Mit Titeleinfaffung, Titelrüd- 
feite bedrudt. 40 Blätter in Oftav, letzte Seite leer. 

Drud von Melchior Sachje in Erfurt. Sa gänzlich verjchieden von Da. 
Vorhanden: Halle U. — Fehlt Ertl. Aug. 


E „Bnterricht || der Bifitatorn || an die Pfarhern ym || Kurfürftenthum || zu 
Sachfjen. | Witteberg: | M.D,XXVIM. |” Mit Titeleinfaffung, Titel- 
rücfjeite bedrudt. 36 Blätter in Duart, lebte Seite leer. In einigen 
Eremplaren ift der letzte Buchjtabe des Kuſtos auf Blatt 31? „Dabey” 
ausgeſprungen. 

Druck von Gabriel Kantz in Altenburg. 
Vorhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 5204), Königsberg U., 
Wolfenbüttel. — Fehlt Erl. Ausg. 
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F „Vnterricht der || Vifitatom an die || Pfarheren im Kurfür- ſtenthumb 
zü | Sachfjen. | Wittemberg. | MDXXVI. |" Mit Ziteleinfafjung, 
Titelrücfeite bedvrudt. 32 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 

Drud von Friedrich Peypus in Nürnberg. 
Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 5210), Dresden, 


Göttingen, Halle U. Hamburg, Heidelberg, München H., Weimar, Wernigerode ; 
London. — Yehlt Gil. Ausg. 





fuͤrſtenthum 3 | 
nn | Wittenberg | M.D. XXVIN. |” ‚Mit Titeleinfaffung, Titel- 
rüdfjeite leer. 40 Blätter in Oktav, lebtes Blatt leer. Am Ende: 
„a Gedruckt zü Nürmberg durch || Georg Wachter. | M. D. XXVIN. |“ 

Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth.5212). — Fehlt Erl. Ausg. 


H „Bntenicht der | Bifitatorn an || die Pfarzhern im || Kurfürjtenthum | 
zu Sachſſen. |" Mit Titeleinfaffung, worin unten: „Wittenberg. | 
M. D. XXVII. |”, Titelrüdfeite bedrudt. 36 Blätter in Duart, letztes 
Blatt leer. 
Augsburger Drud, nach Goetze: Simprecht Ruff. 
Vorhanden: Berlin (Luth. 5206), Gotha, Heidelberg, Münden H. — 
Erl. Ausg. 23,2 Nr. 2. 


Niederdeutid. 

„Bnderrichtin | ge der Viſita- torn an de Parheren | yn Körbörften= | Dome 
tho Saf: | fen. | Wittemberch. | M. D. X&Biij. |" Mit Titeleinfalfung, 
Titelrücjeite leer. 44 Blätter in Oktav, leßte Seite leer. Am Ende: 
„Gedrudet dorch Hin-rick Ottinger. |“ 

Druck von Heinrich Öttinger in Magdeburg. 
Borhanden: Dresden, Hamburg, Heidelberg. — Fehlt Erl. Ausg 


" 





2. Ausgabe (1538/39). 


II A „Bnters|vicht der Bifi-||tatorn, an die Pfarhern | im Kurfuͤrſtenthum 
zu | Sachfien, jtt durch || D. Mart. Luth. || corrigiert. | Wittenberg. | 
1538. |" Mit Titeleinfaffung, Titelrüdfeite bedrudt. 48 Blätter in 
Quart, legte Seite leer. Am Ende: „Gedruckt zu Wit-||temberg durch | 
Hans Lufft. | M. D. XXXVIN. |” Einige Exemplare haben BI. M4* 
3. 7 „Epiftolen“, andere „Epiftolas“. 

Vorhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 5216), Breslau N., 


Dresden, Göttingen, Heidelberg, Königsberg U., Münden H. u. U., Wittenberg, 
Zwidau; Züri St., Kopenhagen, London. — Erl. Ausg. 23,2 Nr. 3. 


ITB „Bnter= richt der Vifitatorn, | an die Pfarhern in || Herhog || Hein- 
richs ſtenthum. Wittemberg. M. D. XXXIX. ||“ 
Mit Titeleinfaſſung, Titelrückſeite bedruckt. 42 Blätter in Quart, 
letztes Blatt leer. Am Ende: „Gedruckt zu Witz temberg durch || Hans 
Luft. | M. D. XXRIX. | 


Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Königsberg N, München H., Wittene 
berg. — Fehlt Erl. Ausg. 
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IIC „Bnterricht Der || Vifitator an die || Pfarrer in Her= tzog Heinricha 
zu | Sachffen Fuͤr⸗ ftenthumb. || @ || Drefgden. | 1539. |" Mit Titel- 
einfaffung, ZTitelrüdfeite leer. 48 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 
Am Ende: „Gedrudt zu Drefzden || dur Wolffgang || Stödel. | 
M.D. KEXIX. |” 

Vorhanden: Berlin (Luth. 5223), Dresden, Halle U., Heidelberg; London. — 
Fehlt Erl. Ausg. 

IID „Vnterricht der || Bifitatorn, an die Pfarherrn in Hertzog Heinrichs || 
zu Sachſen Fuͤrſtenthum, Gleicher form der Bifiz ||tation im Kur- 
fürften || thum geftellet. | Wittenberg. | M. D.XXXIX. |” Mit Titel- 
einfaflung, Zitelrüdfjeite bedrudt. 44 Blätter in Quart, letztes Blatt 
leer. Am Ende: Gedrüdt zu Wit: |temberg durch | Hans Lufft. | 
M. D. XXXIX. |” 


Vorhanden: Berlin (Luth. 5220), Heidelberg, Königsberg U., München H., 
Wittenberg; Kopenhagen, London. — Erl. Ausg. 23,2 Nr. 4. 


3. Ausgabe (1545). 


III A „Bnterricht der || Bifitatorn, an die Pfarheren im || Biftumb Naum- 
burg, Gleicher || form der Vifitation im || Chürfürftentgum || zu Sachjen | 
gejtellet. | «$> | Wittenberg. | 1545 |” Mit Titeleinfafjung, Titelrüd- 
feite leer. 4 Blätter in Duart. Enthält nur die Vorrede. 

Druck von Johannes Lufft in Wittenberg. 
Vorhanden: Haus: und Staatsarchiv Gotha. 


Lateiniſch. 


„Inſtructio Vi- SITATIONIS SAXOnice, ad Ecclefiarum Paf-||tores, de 
doctrina Chrifti-||ana, Tranflata a doc-||tore Pomerano in la-tinum, 
propter Ec-||clefias Danicas | Anno düi. | M.D.XXXVIM. |" Mit 
Titeleinfafjung, Zitelrüdfeite leer. 70 Blätter in Oltav, letzte Geite 
leer. Am Ende: „%, Imprellum Rofchildie per me % | Ioannem 
Bart Anno Domini || M. D. XXX Vii. |“ 

Vorhanden: London. — Fehlt Erl. Ausg. 

„INSTRV=||CTIO VISITATIONIS || Saxonic®, ad Ecclefiarum Pa-= | ftores, 
de doctrina Chriftiana, || Translata a Doctore Pomera=||no in lati- 
num, propter || Ecclefias Danicas | Anno do>||mini. | M. D. XXX VII. | 
Nunc rurfum excufa Vite- bergæ. M.D.XXXIX. |” Mit Titelein- 
fafjung, Zitelrüdfeite leer. 64 Blätter in Oftav, die zwei letzten 
Blätter leer. Am Ende: „Impreflum Viteberge, apud || Iofephum 
Clug. | M.D. XXXIX. |” 

Borhanden: Berlin (Luth. 5236), Breslau U., Königsberg U.; London. — 
Tehlt Erl. Ausg. 


Spätere Ausgaben: Jena, Chriftian Rödinger 1554; Leipzig, Jacob 
Berwaldt 1570; Altdorf, Lorenz Schüpfel 1776. — Zateinijch: Hafniae, Henricus 
Waldkirchius 1616 (am Ende: 1609). 

Sn den Gefamtausgaben: Wittenberg 9(1558), 251°—268*; Jena 4(1556), 
3413590; Altenburg 4, 389410; Leipgig19, 622—646; Walch 110, 1902—1977; 
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Walch 2 10, 1628— 1687; Erlangen 23, 1—70. Die zweite Ausgabe beſonders: 
Sena 7 (1562), 1°— 21%; Altenburg 7, 1—22; Leipzig 22, 260-282. — Der 
Zufag in der VBorrede dv. J. 1545: Hallefcher Ergänzungsband (1702 und 1717), 
©. 467; Leipzig 22 Anhang, 1395.; Walch 10, 1910F.; Wald) 2 10, 1635; 
Erlangen 23, 10f. 


1. Ausgabe. 


Der Urdrud der erften Ausgabe feheint in A vorzuliegen, doch fteht B jo 
nahe, daß eine fichere Entjcheidung nicht möglich ift.. OEF gehen wohl auf B, 
D af ©, @ auf F zurüd. Bon den Druden der zweiten Ausgabe (ZI) geht 
IIB auf ITA, IIC auf IIB zurüd; auch III (1545) beruht auf II.B. 

Die Vorrede Lutherd wird hier in großer Schrift nach A wiedergegeben, der 
Unterricht? ſelbſt in Eleinerer. Die Tertvarianten zur VBorrede find volljtändig 
gegeben, die zum “Unterricht? nur foweit e8 das Verſtändnis erfordert. Dagegen 
find die Zutaten und Anderungen, die Luther jelbjt für die 2. und 3. Ausgabe 
lieferte, alle in der größeren Schrift abgedrudt. 

Wir ftellen hier die fprachlichen Anderungen an der VBorrede zufammen. 

B (Wittenberg) hat nur folgende Abweichungen von A: u uͤ daruͤmb, 
ſchuͤldig, unnüß; 0 > 5 Roͤ(mer); tt > t beftetigen. 

C (Marburg) verglichen mit B. 

I. Vokale: 1) Umlaut: o > d fömpt, bößheyt; o Hlofter (Plur.), 
groffern; u > U nüß (Subft.), für, ſuͤnde, unterdrüdt, beſuͤchen; 
& furjten, dafur, unfhuldig, jhuldig, nur, wurde, zurud. 

2) u >o forchten; ie > e flege (Drudf.?). 

3) 5 fehlt in Borrede, Ernvheſte > Ehrnvefte. 

4) e hinzugefügt: leutte, das yhre,  herrn, heift; e > i Höhift. 

ID. Konſonanten: d > dt, t wardt, fundt, deutſch, itzunt, rat > 
rath; b > p gepot; E > g zwang; Doppelfonfonant vereinfacht: nider, 
wider, oder, götlich, alzu, o brieffe, herrſchafft. 

II. Borfilben: genug > gnug. 

IV. Konjugation: würde >wurde, fompt >Lömpt; jollen ſoͤllen. 

V. Wortformen: nür > nur; unternander > untereinander, be= 
ſuchen > bejüden, verdamnen > verdammen. 

D (Erfurt) jtimmt fat ganz zu A, nur find große Anfangsbuchjtaben 
häufiger; bemerkt jei: Gottlich > Göttlich, jeines > jeing; umb yhren 
willen > umb yhrer willen. 

E (Altenburg) na B buchftäblich gedrudt. 

F' (Nürnberg) fteht AB noch fehr nahe, nur folgendes ift zu verzeichnen: 

1. Vokale: e > ä väter, e > a befantnüß; o > 5 Öberfeit (aber 
Oberkeit), fönnen; u > ü unnüß, o Judifch, ſchuldig, wurde; eu > 
au haubt, glauben; o > ugenumen, fumen, fun, jundern (Berb.); i und 
ie, u und ü gefchieden, ei und ai mur felten; da > do; h fehlt: jn, jm, jr, 
mer, vet, geet; unbetontes e fällt jehr jelten: gemeyns, verurſacht (< et), 
wird eingefchoben in welches, vegieret, fpacieren. 
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I. Konjonanten: d > dt, t wirdt, niemandt, endtlich, Stetten; 
p>b brechtig, geboten; g kurſpruͤncklich, yegklich, ſchwanck; Doppel- 
fonjonant vereinfacht: götlich, nider, wider, oder, wo brieffe, Bifchoffe, 
fummen, frumme, genummen, Pfarrhen. 

II. Vor- und Nachſilben: zur > zer, nis > nüß, iglich > igklich. 

IV. Konjugation: leufft > laufft, wollen > mwöllen. 

V. Wortformen: dann, vor, yet, nit, dannocht, da > dar in 
darzü, darwider; draus > darauf, feit > feind; yglich > Yegklidh; 
unternander > untereinander; foddern > fordern. 

G (Nürnberg) räumt viel gründlicher mit den mitteldeutfchen Formen auf 
ala F'; verglichen mit AB. 

I. Bofale: 1) Umlaut: e > ä väter, bäbftlih, e > a bekantnus; 
o >d goͤtlich, Biſchoͤff, horten; u) uͤ unnüß, wo ſchuldig, wurde; 
en > au glauben, laufft, haubt. 

2) o >u fumen, genumen, fünnen, fünig, fun; ü und u, ie und i 
geichieden (nicht ai von ei), ſpaciren > fpacieren. 

3) Unechtes H fehlt in jn, jm, eer, mer, fteen, geet, vümen; mühe 
> mhi. 

4) Unbetontes e fällt oft: die leüt, fünig, biſchoff, Pröbft, koͤpff, 
hend, beuch, ym band, eer, mhuͤ, fein (su); im Inlaut Höchft, Horte, ver- 
urſacht, Tadzeddel (<lade-). 

I. Konfonanten: d > dt, tendtlich, Stetten, untertrudt, Teuͤdtſch, 
wirt; b>p prachte, praffer, hochgeporn, achtpar; bepftlich > bäbjit- 
lich; g>KL-igllich, zwand > zwangd, Hoheit > Hödft. 

Doppelkonſonant vereinfacht: götlich, beftetigen, teüfel, nider, wider, 
oder, fodern; wo brieffe, Bijchoffe, fummen, frumme, nymmer, ge- 
potten. 

I. NRachjilben: ideit > igfeyt, iglich > igflidh, nis > nu. 

IV. Deklination: die biſchove > bifchöff. 

Konjugation: Umlaut fehlt in Horte, laufft, wurde; wollen, 
fonnen > wöllen, fünnen. 

V. Wortformen: dann, He, fint > feit, umb yhren willen > jret, 
yeglich, jollih; Pfarhen > Pfarren, befentnis > befantnus; ſchreck— 
lid > jhrödlid. 

H (Augsburg) hat nur wenige, aber charakteriftifche Abweichungen von A. 

I. Bofale: 1) Umlaut: e aͤ wie @ dazu prädtig, nämlid; e>a 
gefallet; o >5 können; u>äü für, über, wo jhuldig, zürud, wurde 
eu > au laufft, glauben, haupt. 

2) i und ie, u und ü, ü und U, ei und ai gejchieden. a > o gethon, & 
wa; o>u KRünige, fündern (Berb), fun; ü > i urſpringklich. 

3) h befeitigt in jn, jm, jr, meer, geen, jteen. 

4) Unbetontes e wie in A nur verferet > verkert, Herin > Herren. 

I. Ronjonanten: 8 > dt, t endtlich, wirt, nyemant, Stette, be- 
fentnuß, vndertruckt; > d under, undter; — g > ſchwanck, -igf- 
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Lich, zeugfnuß; H > ch befeldh; p > b gebotten. Doppelfonjonant vereinfacht: 
Gotlich, gewyfe, müter, oder, wyder, nyder, zedel; & Pfarrhen, thetten, 
vätter, vatter, nott, ſtett, ettwas, eyttel, gebotten, ellend, frumme, 
nymmer, fommen. 

IM. Nachſilben: igklich, nuß, igkait. 

IV. Deklination: Plur. mit Umlaut officiäl. 

Konjugation: Hatte > hette; bleib, greiff > biyb, guyff; 
gefellet > gefallet; jind > feind, Umlaut bei wöllen, fünnen. 

V.-Wortformen, ybt >-Yyeht,; jouber- vors Int > fer /vit 
darwider, dennocht; Yyegkflih, underainander; Pfarde > Pfarre, 
Pfarher > Pfarrer; foddern > fordern. 

v1. Wortwahl: thüren > dürffen. 


2. Ausgabe (1538). 


Der Urdruck ITA Hat einige fprachliche Änderungen gegenüber IA: 0 > db 
götlich, fönnen, w Oberfeit, ftolgiglih, jondern (Verb);u) uͤ daruͤmb, 
unnuͤtz; i> ie Friede, friedjam; u >o Mönd, frome; unbetontes e ijt 
häufig ergänzt: auffs vleijfigfte, heimſuchte, leute, gejenge, nüße, feine, 
unfere, hülffe; folches, jpaciren, w verordnet; 5 fehlt in feſt (Kvheſt), 
jv, jnen, e Ehrnfeften (< Ernpheften); E>g zwang; b >p Praſſer. 

Doppelfonfonant vereinfacht: wider, beftetigen, Pfarher; ideit > igfeit. 

Deklination: jhn > jnen, die gefang > gefenge. 

Sormen: lateinifch > latinifh, Ergmarfhald > Ertzmarſchalhn 
(UL), verdamnen > verdammen, rüffen > ruffen. 

II B (Wittenberg) ift faft identifh mit A, nur höreten > horeten, 
gedrudt > gedrüdt; Mönch > Münch; vifitien > vifitiven; zoch > og; 
gefoddert > gefordert. 

II C it genau nach II B gedrudt. 


3. Ausgabe (1545). 


Der Druck III beruht auf II B und behält deſſen Sprachforn im ganzen 
bei. Die Abweichungen find folgende: ZII hat viel mehr große Anfangsbuchftaben, 
u>n Thuͤmherrn; e ift angefügt: eine, Leute, brachte, das jre, er bliebe 
(Indik.), aufs vleiſſigſte, eingefügt: jchreibet, plageten, zeiget, verforget, 
bifitieren, Kandes, Gottes; w gern; Beſuchampt, verordnet, ordnen. — 
p >b geboten; Doppelfonfonant ijt vereinfacht: oder, in, gelt; öfter w 
biffchoue, Pfarrher, Pfarherr, Herrſchafft, jpott. — die Apofteln > 
Apojtel, eim >einem; ev bleib > bliebe, ytzt > igundt; die griechischen 
Formen find Iateinifch gemacht: Johannem, Petrum, Euangelium; foddern 
> fordern. 


u 
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Unterricht der Bifitatorn 
an die Pfarhern ym Kurfuritentfum zu Sachſſen. 


[Bl. Aijj Vorrhede 


Je ein Gottlich heilſam werd es ſey, die pfarhen und Chriſt-1 
lichen gemeinen durch verſtendige geſchickte leute zu beſuchen, 

zeigen uns gnugſam an beide new und alt teſtament, Denn 

alſo leſen wir, das Sanct Petrus umbherzoch ym Juͤdiſchen 

lande Act. ir. Und ©. Paulus mit Barnaba Acto. xv. auch 11% 4% 
auffs new durchzogen alle ort, da te gepredigt hatten, Und ynn allen Epifteln 

zeuget er, wie ex forgfeltig jey für alle gemeinen und pfarhen, jehreibt briefe, 

jendet feine iuͤnger, Yeufft auch felber, gleich wie auch die Apoſteln acto. viij, me.s, 14 
da fie höreten, wie Samaria hette das wort angenomen, fandten fie Petron 

und Johannen zu yhn. Und ym alten tejtament leſen wir auch, wie Samuel 

ist zu Rama, it zu Nobe, ibt zu Galgal und jo fort an, nicht aus Yuft zu 
jpacirn, fondern aus liebe und pflicht ſeines ampt3, dazu aus not und durfft 

des volcks umbherzoch, Wie denn aud Elias und Eliſeus theten, als wir ynn 

der koͤnige buͤcher leſen. Welchs werd auch Chriftus ſelbs auffs vleyſſigſt für 

allen gethan, aljo das er auch deshalben nicht einen ort behielt auff erden, da 

ex fein heubt Hin Yegt, der fein eigen were. Auch noch ynn mutterleibe jolchs 
anfteng, da er mit feiner mutter uber da3 gebirge gieng und ©. Johannem eur. 1,39 
heymſucht. 





3 II (1538) hat vor obiger Vorrede noch folgendes Vorwort: Bl. A Iv)] II. III 
D. Mart. Luth. 

ICch hab der Bifitation buchlin auffs new Yafjen ausgehen, etliche 
ſtuͤcke darinnen weggethan und geendert, al3 die dazu mal zum anfang nötig 
waren, nad) zu geben umb der Schwachen willen. Welche nu Hinfort nicht 
mehr find noch jein follen, ſonderlich jnn diefem Fuͤrſtenthum und neheften 
Nachtbarn, Weil da3 wort Gottes nu Kar und gewaltiglich jcheinet, das ſich 
niemand entfehuldigen fan. Was der Satan und die feinen hie wider Yiegen 
und leftern werden, achten wir nichts. Es ift Gott und feiner Kirchen damit 
gedienet, Da begnüget una an und danden unſerm lieben HErr Gott, der 
una zu ſolchem dienft gefoddert und tuchtig gemacht hat. 

10 Gemeine ITI 19 \egt| leget ITA 21 heimfuchte 77 111 
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Welch exempel auch die alten veter die heiligen Biſchove vorzeiten mit 
vleis getrieben haben, wie auch noch viel davon ynn Bepſtlichen geſetzen funden 
wird, Denn aus dieſem were find urſpruͤnglich komen die Biſchove und Ertz— 
biſchove, darnach eim iglichen viel odder wenig zu beſuchen und zu viſitirn 
befolhen ward, Denn eigentlich heiſſt ein Biſchoff ein auff ſeher odder viſitator 
und ein Ertzbiſchoff, der uber die ſelbigen auff ſeher und viſitatores iſt, darumb 
das ein iglicher Pfarher ſeine pfarkinder beſuchen, warten und auff ſehen ſol, 
wie man da leret und lebet, Und der Ertzbiſchoff ſolche biſchove beſuchen, 
warten und auff ſehen ſol, wie die ſelbigen leren, bis das zu letzt ſolch ampt 
iſt ein ſolche weltliche prechtige herſchafft worden, da die Biſchove zu fuͤrſten 
und herrn ſich gemacht, und ſolch beſuchampt etwa eim Probſt, Vicarien odder 
Dechant befolhen, Und hernach, da Proͤbſte und Dechant und Thumherrn auch 
faule Junckern worden, ward ſolſchs den Officialen befolhen, die mit lade zeddeln 
die leute plagten ynn gelt ſachen und niemand beſuchten. 

Endlich, da es nicht erger noch tieffer kund fallen, bleib iuncker Official 
auch daheym ynn warmer ſtuben und ſchickte etwa einen ſchelmen odder buben, 
der auff dem lande und ynn Stedten umb her lieff, und wo er etwas durch 
boͤſe meuler und affterreder hoͤret ynn den tabernen von mans odder weibs 
perſonen, das zeigt er dem Official, der greiff ſie denn an nach ſeinem ſchinder 
ampt, ſchabet und jehindet ! gellt auch von unſchuͤldigen leuten, und bracht fie 
dazu umb ehre Bl. Aiij] und guten leumund, daraus mord und iamer fan. Da— 
her ift auch blieben der heilige Send odder Synodus?, Summa, ſolch theur edle 
werck ift gar gefallen und nicht? davon uberblieben, Denn da3 man die leute 
umb gelt, ſchuld und zeitlich qut geladen und verbannet odder einen divinunt 
ordinem don den antiphen und verſickeln ynn Kirchen zu loͤren? geftellet hat. 
Aber wie man lere, gleube, liebe, wie man Chriftlich lebe, wie die armen 
verjorgt, wie man die ſchwachen tröftet, die wilden ftraffet, und was mehr zu 
ſolchem ampt gehöret, ift nie gedacht worden. Eitel iunder und Braſſer find 
e3 worden, die den leuten das yhr verzereten und nichts, ia eitel ſchaden dafıır 
theten, Und iſt alfo dis ampt gleich wie alle heilige Chriftliche allte lere und 
ordnung auch des teuffel3 und Endechriſts jpot und gauckelwerck worden, mit 
grewlichem erſchrecklichem verderben der jeelen. 

Denn wer fan erzelen, wie nuͤtz und not fol) ampt ynn der Chriften- 
heit jey? am jchaden mag mans merden, der draus fomen ift, fint der zeit 
es gefallen und verferet iſt. it doch fein lere noch ftand recht odder rein 


1 Welche ITBIIT 4 obder] und III 16 fehiekten IT BIIT  33]197, 11 
fehlt III 


) Bei Luther sehn beliebter Ausdruck; vgl. auch Sprichwörtersammlung, Thiele 
Nr. 396. 2) Die Synoden, die zum Abstellung der Übelstände hätten dienen sollen, 
unterblieben. ») — brüllen. 
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blieben, fondern dagegen jo viel gretwlicher xotten und fecten auff fomen, al I 
die jtifft und Hlöfter find, dadurch die Chriftliche Kirche gar unterdruckt geweſt, 
glaube verloſſchen, liebe jnn zand und krieg verwandelt, Euangelion unter die 
band gejteckt, eitel menfchen were, lere und trewme an ſtat des Guangeli 
regirt haben. Da Hatte freylich der teuffel gut machen, weil ex ſolch ampt 
darnidder und unter ſich bracht und eitel geiftliche Larven und Münch kelber! 
auff gericht hatte, das yhm niemand widderftund, So es doch groffe mühe 
hat, wenn gleich) das ampt recht und vleiſſig ym ſchwang gehet, wie Paulus 
Hagt zun Teſſalonicern, Corinthern und Galatern, das auch die Apoftel 
jelb3 alle hende vol damit zu ſchicken hatten, Was jolten denn die müffige, 
faule beuche hie nu jchaffen? 

Dem nah, jo uns ikt das Euangelion durch unauſſprechliche gnade 
Gottes barmhertziglich widder fomen odder wol auch zu erit auffgangen it, 
dadurch wir gejehen, wie elend die Chriftenheit vertwirret, zurjtrewet und zu 
riffen ift, hetten wir auch dafjelbige recht Biichoflich und bejucheampt als auffs 
höheft von nöten gerne widder angericht gejehen, Aber weil unfer keiner dazu 
beruffen odder gewifjen befelh hatte, und ©. Petrus nicht wil ynn der 
Chriftenheit etwas ſchaffen laſſen, man jey denn gewis, das Gottes gejchefft 
ſey, hat ſichs Keiner für dem andern thuren unterwinden. Da haben toir des 
gewiſſen wollen jpielen? und zur liebe ampt (welch allen Chriften gemein 
und gepoten) uns gehalten und demütiglic mit bitten angelangt den durch— 
Veuchtigiften hochgebornen Fürften und herren, Herren Johan, Hertzog zu 
Sachſen, de3 Ro. Reiche Ertzmarſchalck und Kurfürft, Landgraffen ynn Düringen, 
Margraffen zu Meyſſen, unfern gnedigften herren, al3 den landsfuͤrſten und 
unfer gewiſſe weltliche öberfeit von Gott verordenet, Das Bl. A4) S. K. F. G. aus 
Chriſtlicher liebe (denn fie nach mweltlicher oͤberkeit nicht ſchuldig ſind) und umb 
Gotts willen dem Euangeliv zu gut und den elenden Chriften ynn ©. 8. %. ©. 
Yanden zu nuß und heil gnediglich wolten etliche tüchtige perjonen zu ſolchem 
ampt foddern und ordenen, Welchs denn ©. K. %. ©. aljo gnediglich durch 


3 verlo⸗ſchen B  friege G 20 gewifjen] gewyſern Z 


9 Theſſalonichern FII 12 durch] durch vberreiche 171 13 barınz II. 111 


hertziglich dis exft] Eomen und helle III 15 ift fenlt III Biſchoflich Biſſchoff ZII 
16 widder fehlt III weil] die weil III 17 wit] wil etwas III 18 etwas 
fehlt III das] das e8 IIBIII 21 mit bitten] mit untertheniger vleiffiger 
bitte III 21124 angelangt dis Meyfien] den Churfürfterr zu Sachſen III 
24 herren] Hexen angelanget II 25.27 SCGIII 26 (denn bis find) fehlt III 


1) Zu dem Ausdruck vgl. Luthers Schrift Unsre Ausg. Bd. 11, 357 /f. 2) D.h. das 
Gewisse dem Ungewissen vorziehen. Thiele unter Nr. 33. 
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Gottes twolgefallen gethan und angericht haben, Und ſolchs den vier perjonen 
befolgen, nemlich dem gejtrengen, Exrnoheften herrn Hanfen, Edlen von der 
Plawnitz, Ritter 2c., Dem achtbarn, hochgelarten herein Hieronymo Schurff, 
der Rechten Doctorn 2c., Dem geftrengen und vheſten Aſmus von Haubitz ꝛc. 
und dem achtbarn herrn Philippo Melanchthon, Magiftro ꝛc. Gott gebe, das 


Z. 1 angericht haben bis Z.5 Magiftro :.) angericht und im Kurfürftentum und 
allenthalb in ©. 8. ©. Landen etliche Vifitatores verordnet: Und jo nu der durch— 
Yeuchtige Hochgeborn Fuͤrſt und Herr, herr Heinrich, Herkog zu Sachſen, Land- 
graff in Döringen und Marggraff zu Meisfen etc, unjer gnediger herr, jtzund nad) 
erſterben Hertzog Georgen ©. F. ©. brudern in feiner %. ©. jo ehrlichen alter von 
Gott dem barmhelr)gigen himliſchen Vater jo gantz gnediglic wunderbar und 
mit groſſem uberſchwenglichem Reichthum Göttlicher gnaden aller jeligen Bene- 
derung und Segens begabet, das ©. 3. ©. die felbigen Lere des heiligen Euangelij 
Iheſu Chriftt unſers Heilands und die reine Göttliche warheit Wie zuvor in 
etlichen, alfo igund in allen jver Fürftlichen gnaden Landen und Fuͤrſtenthum 
geprediget, gelevet und trewlich ausgebreitet mwifjen wollen, Haben ©. F. ©. 
demfelbigen Exempel des Kurfürften zu Sachjen, unſers gnedigjten heren ©. F. ©. 
Vettern, nachgefolget und zu beitellung der Kirchen und Religionfachen zu aus— 
breitung der reinen Chriftlichen Lere auch Viſitatores zu diefem anfang und 
erſter Bifitation verordnet die Ehrtoirdigen, hochgelarten, ehrnvheſten, gejtrengen 
und achtbaren heren: Juſtum Jonam, der heiligen Schrifft Doctor, Probſt zu 
Wittenberg und Melchiorn von Creytzen, Amptman zu Coldi und Leysnick, 
der Recht Doctor, M. Georgium Spalatin, Caſparn von Schönberg auff 
Reinſperg und Rudolff von NRechenberg. Gott gebe usf. IIB 


Z. 1 angericht Haben dis S. 207, 7 Amen] angericht und im Churfuͤrſtenthum 
und allenthalb in ©. €. G. Landen etliche Vifitatores verordnet. 

UND zwar bekennen fie ſelbs und muſſens befennen, das einer jtarden 
Reformation not ſey in der Kixchen. Denn fo hab ich ſelbs zu Rom gehört 
jagen fur 34. jaren: Iſt eine Helle, jo ift Rom drauff gebawet. md etliche 
Surtifanen fagten alfo: Es fan fo nicht jtehen, es mus brechen. Daher aud) 
anno 1521. zu Wormbs vom Reich etliche wichtige Artickel geftellet und Keifer 
Garolo angezeigt und gebeten umb ein frey Chriftlich Concilium. Aber e3 
ift bey dem Bapft nicht zurheben geweit. Bis das es hat muͤſſen brechen 
und etliche Stende des Neiche, Fuͤrſten, Seren und Stedte haben ſelbs in jven 
Landen müffen da zu thun (tie gejagt ift) aus Hoher ummeidlicher Not 
gedrungen Bifitation und Reformation für zu nemen. 

WEIL nu Gott, der Vater aller gnaden, dem Löblichen Stifft Naumburg 
nit allein fein heilfames Wort gegeben, Sondern auch) einen rechten trewen 
Biſſchoff, den Ehrwirdigen Herin, 9. Nicolaus von Amsdorff, mit zu thun 
des Landsfuͤrſten unfers gnedigften Herrn, Hertzog Johans Friedrich Chur- 
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e3 ein jelig exempel ſey und werde, allen andern Deudfchen furften fruchtbarlic I 

nach zuthun, Welchs auch Chriftus am lebten reichlich vergelten wird, Amen. 
Weil aber der teuffel durch feine gifftigen unnuͤtzen meuler fein Göttlic) 

werck ungefchendet und ungeſchabernackt laſſen kan, Und bereit an durch unfer 


2. 3 Weil aber dis 8. 201,7 Amen] Und nad) dem denn ©. %. ©. mit ung II 
dafjelbig Euangelium Chrifti, die jelbige reine Lere der gnade (welche die gantz 
ware Chriftliche Kirche eintrechtig und gleichfoͤrmig fuͤret) befolgen zu predigen 
und in allen Kirchen, verfamlung, Pfarren ete. zu Yeren. 

Sp haben ©. F. ©. den felbigen unterricht der Bifitator an die Pfar- 
herr, welcher im Kurfürftenthum erſtlich ausgangen umb einigfeit, gleich— 
fornigfeit willen der Lere auch mit den felbigen tworten zu anfang und erfter 
pflangung des Euangelij im Druck ausgehen laſſen, darnach fich mit der Lere 
in jrem Predigampt mit den Gottesdienften und Ceremonien alle Pfarherr, 
Seelforger, Diacon, Prediger, Kirchendiener zu richten haben. 

Sp wuͤnſchen wir nu, wie Petrus der Apoftel feine Epiſtel beſchleuſt, 
das der Gott aller gnaden, welcher durch fein Euangelium beruffen ung hat 
zu feiner ewigen Herrligfeit in Chrifto Iheſu, bei diefem angefangenen werck 
durch feinen Geift beyftand, Goͤttlich ſchutz, ſchirm, grade und jegen gnediglich 
alle zeit fein tolle, Und alle Gottfürchtige herken in exfentnis des ſeligen 
Euangelij und reinen Göttlichen warheit vollend bereiten, ſtercken, krefftigen, 
gruͤnden. Dem ſelbigen lieben Vater und Gott, dem unvergenglichen, unſicht— 
barn und allein weiſen ſey ehre und preis von eiwigfeit zu etwigfeit. 
AMEN. IIBC 


fürften zu Sachſen etc. barmhertziglich verordent und geſchenckt, der mit allen ım 
Bifchofflichen tugenden begnadet ift von Gott, welcher ung allein tüchtig 
macht, und wie ©. Pa. fagt, on jeine gnade niemand durch ich ſelbs tuchtig 2. ao. 3,5 
ift auch zum geringften guten werd, Iſts zeit, das die Vifitation auch fur: 
genomen, Und die Pfarrhen allenthalben beſucht und Chriftlich beftellet werden, 
damit die armen Seelen jres Ertzhirten Chrifti Iheſu ftimme hören und defte 
vleiffiger verforget und gewartet werden. Denn, Gott lob, in jolchem werd 
der Bifitation ja nichts anders gejucht wird denn Gottes ehre und der Seelen 
Heil. Zu welchem werd neben dem herrn Bischoff zu vol ziehen auch beruffen 
find von unferm gnedigften Herrn, dem Churfürften und Landsfürften, der 
twirdige Er Juftus Menius, Pfarherr und fuperattendent zu Eiſenach. Und 
Er Heinrich von Einfidel. Auff das es allenthalben in Gottes Namen und 
aus ordenlichem befelh und beruff durch befandte und gewiſſe Perjonen 
angefangen werde. Derjelbige allmechtiger, gütiger Gott gebe feinen heiligen 
Geift dazu, das es auffs fchöneft gedeie, und viel Frucht bringe, die da ewig 
bleibe. Amen, 7I1 
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I feinde viel drinnen zu meistern und zu verdammen hat, alfo das aud) etliche 
rhuͤmen!: Unfer lere habe ung gerewen, und jeyen zu ruͤck gangen und widder- 
ruffen (Und wolt Got, das ſolch yhr rhuͤmen recht were, und unfer widder— 
ruͤffen bey yhn gelten muͤſte, So wuͤrden ſie freylich viel mehr zu uns, denn 
wir zu yhn tretten, unſer lere beſtettigen und yhr ding widderruͤffen muͤſſen), 
bin ich verurſachet, ſolchs alles, ſo die Viſitatores ausgericht und ſchrifftlich 
unſerm gnedigſten herren haben angezeigt, nach dem ichs mit allem vleys durch 
fie zu ſamen bracht uberfomen, offentlich durch den druck an tag zu geben, 
damit man fehe, das wir nicht ym windel noch tundel handeln, jondern das 
liecht Frölich und ficher fuchen und Yeiden wollen. Und wie wol wir folchs 
nicht als jtrenge gebot konnen laſſen ausgehen, auff das wir nicht neive 
Bepftlihe Decretales auffwerffen, jondern als eine hiſtorien odder geſchicht, 
dazu al3 ein zeugnis und befendni3 unſers glaubens, So hoffen wir doch, alle 
frume fridfame Pfarherr, welchen das Euangelion mit ernft gefellet, und Luft 
haben einmutiglich und glei mit uns zu halten, wie ©. Paulus leret 


BH1. 2,2 Philippenfes ij., das wir thun follen, werden ſolchen unſers Yandes furjten 


und gnedigften herren vleys, dazu unjer liebe und wol meynen nicht un- 
danckbarlich noch ftölglich verachten, jondern ſich williglih, on zwand, nad) 
der liebe art jolcher vifitation unterwerffen und jampt uns der jelbigen 
fridlich geleben, bis das Gott der heilige geyſt beſſers durch fie odder durd) 
uns anfabe. 

Wo aber ettliche ich mutwilliglich da widder jeben wurden und on 
guten grund ein ſonderlichs wolten machen, wie man denn findet wilde Eöpffe, 
die aus lauter bo3heit nicht konnen etwas gemeins odder gleichs tragen, jondern 
ungleich und eigenſynnig fein ift yhr hertz und leben, müfjen toir die jelbigen ſich 
Yaffen von ung wie die ſprew von der tennen fündern und [81.81] umb yhren 
willen unjer gleichs nicht laſſen. Wie wol wir auch hierynn unſers gnedigſten 
herren Hulff und rat nicht wollen unbefucht laſſen. Denn ob wol ©. 8. F. ©. 
zu leren und geiftlich zu regirn nicht befolhen ift, So find fie doch fehuldig, 
als weltliche oͤberkeit, darob zu Halten, das nicht zwitracht, xotten und auff- 
rhur fi) unter den unterthanen erheben, wie aud) der Keifer Conftantinus 
die Biſchove gen Nicea foddert, da er nicht leiden wolt noch jolt die zwitracht, 
jo Arrius hatte unter den Chriften ym Keiſerthum angericht, und hielt fie zu 
eintrechtiger leve und glauben. Aber Gott, der vater aller barmhertzickeit, gebe 
una duch Chriftum Iheſum, feinen lieben fon, den geyft der einicfeit und 


6 Custos aus ge= A 26 yhrer OD 
1 23 findet wilde Eopffe| wilde koͤpffe findet ZIA 


') Vgl. Einleitung S. 183. 
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frafft, zu thun feinen willen, Denn ob wir gleich auffs aller feineft ein= 1 
trechtig find, Haben wir dennoch alle hende vol zu thun, das wir guts thun 

und beftehen ynn Göttlicher krafft. Was ſollts denn werden, wo wir uneins 

und ungleich unternander jein wolten? Der teuffel ift nicht frum noch gut 
worden dis tar, wirds auch nymer mehr. Darumb laft uns wachen und 
jorgfeltig fein, die geiftliche einicfeit (wie Paulus Yeret) zu halten ym bande eo. #3 
der liebe und des frides, Amen. 


Regifter des nnterrichts. 


Bon der Lere. Bon der rechten CHriftlichen Ge-Bl. Bij 
ungthuung fur die ſunde. 
Bon den zehen geboten. Bon menschlichen kirchenordnung. 


Bon dem rechten Chriſtlichen gebet. Bon Ehejadhen. 
Bon Truͤbſal. Bon Freyem willen. 
Bon Sacrament der Tanffe. Bon Chriftlicher freyheit. 
Bon Sacrament des leibs und bluts Vom Türcken. 

des Herren. 


Bon der rechten Chriſtlichen Buſſe. Bon tegliher ubung ynn der Firden, 
Bon der rechten Chriftlichen Beicht. Bon rechten Chriſtlichen Bann. 


Bon verordnung des Superattendenten. 





5 bis iar] bi3 daher IIA nach 19 Superattendenten: Bon Schulen, 
von erjten, andern und dritten Hanffen II 
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Don der Tere. 


M befinden wir an der Lere unter andern fürnemlich dieſen feyl, das wie— 

( wol etlich vom glauben, dadurch wir gerecht werden jollen, predigen, doch 

nicht genugfam angezeigt wird, wie man zu dem glauben fomen fol, und 

faft alle ein ſtuͤck Chriſtlicher Lere unterlaffen, on welchs auch niemand verjtehen 

Lut. 24, ar mag, was Glauben ift odder heiſſet. Denn Chriſtus fpricht, Luce am lebten capitel, 
Das man predigen fol ynn feinem namen Buffe und vergebung der junden. 

Aber viel igund jagen allein von vergebung der ſunde und jagen nicht? odder 
wenig von Buſſe. So doch on bufje feyn vergebung der junden iſt, Es fan auch 
vergebung der ſunden nicht verjtanden werden on buſſe. Und jo man die vergebung 
der funden predigt on buſſe, folget, das die leut wenen, fie haben ſchon vergebung 
der funden erlanget und werden dadurch ficher und forchtlos, Welch denn groͤſſer 
irthum und junde ift, denn alle irthumb vor diefer zeit geiwefen find. Und vor 

Matty. 12,85 war zubeforgen iſt, wie Chriftus fpricht Matthei am zwoͤlfften capitel, das das 
Yeßte exger werde denn daß exite. 
Darumb Haben wir die Pfarher unterricht und vermanet, das fie, wie fie 
ichüldig find, das Euangelion gantz predigen, und nicht ein ftüd on das ander. 
5. Nofe4,3|BL. Biij] Denn Gott fpricht Deuteronomij am vierden: "Man fol nicht zu feinem 
wort odder davon thun.” Und die ibigen prediger jchelten den Bapſt, er hab viel 
zuſatz zu der fchrifft gethan, Als denn leyder allzu wahr iſt. Dieſe aber, jo die 
buffe nicht predigen, reiſſen ein gros ftüd von der fehrifft, Und jagen die weil von 
fleifcheffen und der gleichen geringen ftüden, Wiewol fie auch nicht zu jchweigen find 
zu rechter zeit umb der tyrannen willen zuverteydigen die Chriftliche freyheit. Was 
ift aber das anders, denn wie Chriſtus Spricht, Matthei am drey und zwentzigſten, 
Matth. 23,24 “ein fliegen ſeygen und ein camel verjchlingen’ ? 

Alfo haben wir fie vermanet, das fie vleijfig und offt die leut zur buſſe ver- 
manen, Rew und leyd uber die funde zu haben und zuerjchreden für Gottes gericht. 
Und das fie auch nicht das gröffeft und nötigft jtüc der buffe nachlaffen, denn beyde 
Sohannes und Chriftus die Pharifeer umb yhre heylige heucheley herter ftraffen, 
denn gemeyne junder. Alſo follen die Prediger ynn dem gemeinen man die 
grobe junde ftraffen, Aber wo falfche Heilideit ift, viel herter zur buffe vermanen. 

Denn wiewol! etlich achten, man fol nichts leren für dem glauben, jondern 
die bufje aus und nach dem glauben folgend leren, auff das die twiderfacher nicht 
jagen muͤgen, man twidderrüffe unfer vorige Lere, So ift aber doch anzufehen, weil 
die buſſe und gejfeß auch) zu dem gemeinen glauben gehöven. Denn man mus ia 
zuvor glewben, dag Gott jey, der da drewe, gebiete und jchrede etc. So ſey es für 
den gemeinen groben man, das man folche ftüc des glaubens las bleiben unter dem 
namen buffe, gebot, geſetz, forcht etc., auff das fie defte unterfchiedlicher den glauben 


) Der Abschnitt von Denn wiewol ab entspricht dem Kompromiß, den Luther in 
dem Streit zwischen Melanchthon und Agricola auf der Torgauer Zusammenkunft schloß. 
Vgl. Einleitung 8. 183, CR I 915 und Kawerau, Agricola S. 148f. 
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Shrifti verjtehen, welchen die Apoſtel iuftificantenm fidem, das ift, dev da gerecht 
macht und junde vertilget, nennen, welch der glaub von dem gebot und buſſe 
nicht thut, und doch der gemein man uber dem wort glauben irre wird und frage 
auff bringet on nu. 


Bon den zehen geboten. 


Arumb ſollen fie die gehen gebot offt und vleyjfig predigen und die auflegen 
und anzeigen, nicht allein die gebot, jondern auch wie Gott ftraffen wird 
die, jo fie nicht halten, wie auch Gott ſolche offt zeitlich geftrafft hat. Denn 
jolche exempel find gejchriben, das man fie den Leuten für halte, wie die Engel zu 
Abraham jprachen, da fie fagten zu yhm Geneſis xix., wie Gott Sodoma ftraffen 1.Mofe 19,121. 
wolt und mit helliſchem feur verbrennen. Denn fie wiſſten, ev wirde c3 feinen 
nachlomen jagen, das fie Gott Yernten fürchten. 
So Sollen fie auch etliche bejondere laſter: Als ehebruch, jeufferey, neyd und 
haſs ftraffen und anzeigen, Bl. B4) wie Gott die ſelben geftrafft Hat, damit ev 
anzeigt, das er on zmweiffel nach diefem Leben viel Herter ftraffen wird, wo fie 
ſich hie nicht befjern. 
Und jollen alfo die leut zur Gottes forcht, zur buffe und rew gereitzt und 
vermanet werden, und das ficher und forchtlos Leben geftrafft werden. Darumb 
jagt auch Paulus zu den Römern am dritten capitel: “Durch das geſetz kompt nuͤr Röm. 3, 20 
erfentnis der junde”. Denn junde erkennen ift nichts anders denn warhafftige Rew. 
Daneben ift denn nüßlich, das man vom glauben predige. Alſo das mer 
rew und leyd umb feine junde habe, da3 der jelbig glewben fol, das yhm jein 
funde nicht umb unſers verdienit3, ſondern umb Chriſtus willen vergeben werden. 
Wo denn das rewig und erjchroden gewiſſen davon frid, troft und freud empfehet, 
das es Hört, das und die junde vergeben find umb Chriftus willen, das heiſſt der 
Glaub, der ung für Gott gerecht macht, Und jollen die leut vleyffig vermanen, 
das diejfer Glaub nicht fünne feyn on ernftliche und warhafftige vew und fchreden 
für Gott, wie gejchrieben iſt ym Hundert und gehenden Palm und Eeclefiaftici am gr iu, 10 
erften: “Der weisheit anfang iſt Gott fürchten‘, Und Eſaias fagt am leben: Nu 16 
Auff welchen fihet Gott denn allein auff ein erjchroden und rewig her? Jeſ. 66, 2 
Solchs fol offt gejagt werden, das die leut nicht ynn falſchen wahn fomen 
und meynen, fie haben glauben, jo fie doch noch weyt davon find. Und fol an- 
gezeigt werden, das allein ynn dem glauben jein müge die warhafitige rew und 
leid tragen uber yhre funde. Das ander, wo nicht Rew iſt, ift ein gemalter Glawb, 
Denn rechter glaub fol troft und freude bringen an Gott. Solcher troft und freud 
wird nicht gefület, wo nicht New und fchreden ift, wie Chriſtus Mtatthei am eilfften 
jagt: Den armen wird dad Euangelion gepredigt.’ Matth. 11,5 
Dieſe zwey find die erſten ftüde des Chriftlichen Tebens: Buſſe odder Rew 
und leyd und Glauben, dadurch) wir erlangen vergebung der ſunde und gerecht 
werden fir Gott und fol ynn uns beydes wachſſen und zumemen. 


11 wiſten C 
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Das dritte ſtuͤck Chriſtlichs Lebens ift gute werd thun: Als keuſcheyt, den 
nechften Lieben, yhm helffen, nicht Tiegen, nicht betriegen, nicht ftelen, nicht tod— 
Ichlagen, nicht vachgirig fein, nicht mit eygen gewalt rechen etce. 

Darumb follen abermald die gehen gebot vleiffig gepredigt werden, darynn 
denn alle gute werd verfafjet find. 

Und heiſſen darumb gute werd, nicht allein das fie dem nechjten zu gut 
gejchehen, Sondern auch, das fie Gott geboten hat, Derhalben fie auch Gott wol 

Micha 6, s gefallen. Gott Hat auch keyn mwolgefallen an den, die fie nicht thun, wie Michee 
am jechiten ftehet: O menjch, ich wil dir zeigen, was gut ift, und was Gott von 
dir foddert, nemlich das gericht thun, Ya, thun, was recht iſt, Yuft haben dem 
nechjten gut3 zuthun und ynn forcht für Gott wandeln”. 

[Bl. €1] Das erſte gebot Gottes Yeret Gott fürchten, Denn Gott drewet do denen, 
fo yhnen nicht achten. Es leret auch Got gleuben und tramen, Denn Got jagt zu, 

| er wölle den gut thun, die yhn lieben, das ift, die fi) zu yhm gutes verjehen, 
ee Mie Efaie am vier und fechtzigften und ynn der erften zun Corinthern am andern 
capitel ftehet: “Das keyn auge gejehen hat und keyn ohre gehört hat und ynn 

keynes menjchen her gejtigen ift, das Gott bereyt hat denen, die yhn Lieben’. 

Das ander gebot leret, da3 man Gottes namen nicht miſsbrauche. Das ijt 
aber Gottes namen recht brauchen, yhn anruffen ynn allen nöten, leyplichen odder 

Bi. 50, 15 geiftlichen, wie er geboten hat ym Neun und viertzigſten Pjalm: Ruͤff mich an ynn 
der zeit der not, So wil ich dich erretten, So ſoltu mich preyfen. Und Gott 
ſagt ynn dem jelben Pſalm, das das der rechte dient jey, damit man yhm dienen 
fünde: Ihn anrüffen und bitten, das er helffe, Dabey auch yhm dandjagen umb 

B1. 50, 23jeine gutthat, Denn Gott ſpricht dafelbft: “So foltu mich preyjen’. Item: “Wer 
dand opffert, der preyjet mich, Und das iſt der weg, das ich yhm zeige das heyl 
Gottes’. 

Hie jollen auch die Pfarher und Prediger die leut vermanen, zu beten, 
Denn das ift die erfüllung dieſes gebots: Beten, das ift, Gott umb huͤlff anfuchen 
ynn allen anfechtung. Und follen die leut unterrichten, was beten ſey, und wie 
man beten fol. 


Dan dem Hechten Chriſtlichen Gebet. 


Rſtlich follen fie leren, das Gott geboten hat zu beten, Darumb, wie e3 

groſſe ſunde ift, todtjchlagen, Alfo iſts auch ſunde, nicht? von Gott bitten 

odder begeren. Dieſes gebot ſolt billih uns reiten zubitten, Die weil 

Gott nicht allein jo gütig ift, das ex helffen wil denen, jo bitten, Sondern auch 

gut. ıs,ı gebeut zu bitten Luce am achtzehenden und an viel andern orten, Welchs die 
Pfarher den Leuten follen fürhalten. Wenn ein Fuͤrſt were, der nicht allein gebe, 

was man von yhm begeret, Sondern geböte yederman zu bitten, twa8 yedem von 

nöten were, den wuͤrde man für einen gnedigen herrn halten und viel von yhm 
bitten, Denn fo wir mehr bitten, jo er lieber gibt, Wie ex jagt von Magdalena, 


0 2.40 Wie bis 5.205, 2 verfiget| wie er jagt Ephe .3. Er fan thun mehr denn 
Jeſ. 65, 24 Wir bitten oder begreiffen, Und Ya. 65. Ehe denn fie ruffen, wil ich fie erhoͤren. II 
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Luce am fiebenden: Darumb wird Yhr viel vergeben, denn fie fich jehr viel guts Luk. 7,47 
zu mir verfihet?. 

Zum andern, jo jollen fie anzeigen, das auch Gott zugejagt Hat uns zu 
hören, Matthei am fiebenden, Luce am eilfften: Bittet, jo wird euch gegeben’. guy" 
Auff jolche zufage follen wir ung laſſen und nicht zweiffeln, Gott höret unfer bitt. 
Wie Chriſtus ſpricht Marci am eilfften: Darumb jage ich euch, alles was yhr Mark. 11,24 
bittet jnn ewerm gebet, glewbt nur, das yhrs empfahen werdet, Bl. Cij] jo wirds 
euch werden’. 

Es jol uns auch nicht abjchreden, das wir ſunder find, Denn er höret uns 
nicht umb unfer3 verdienft3, jondern umb feiner zufage willen. So ftehet Michee 
am letzten: “Du wirdeft dem Jacob trew und dem Abraham gütig fein, wie du micha 7, 20 
denn unſern vetern vorzeiten gejchworn haft’. 

Doch iſt des ſunders und heuchler3 gebet nicht erhört, der nicht New hat 
umb fein junde und heucheley, Denn von den felben ift gejprochen ym acht— 
zehenden Palm: “Sie rüffen, aber da ift fein helffer, Zum Herrn, aber ex ant= Pi. is, 42 
wortet yhnen nicht.” 

Aber die, jo Rew tragen und glewben, das yhnen Gott umb Chriſtus willen 
vergebe, die jollen fich Yhre gejcheene funde und heucheley nicht laſſen abjchreden, 
Denn Gott wil nicht verzweiffelung haben, Sondern er wil, das wir glewben, er 
erhöre und und merde uns helffen. Darumb jollen die Pfarher die Yeut alfo 
unterrichten, da8 zum gebet glauben gehöret, das ung Gott erhören mwölle, wie 
Jacobus ſpricht ym erſten capitel: “Er bitt aber ym glauben und zweiffel nicht, Zar. 1, er. 
Denn wer do zweiffelt, der iſt gleich al3 eine woge des meres, die vom wind ges 
trieben und bewegt wird, Solcher menſch gedende nur nicht, das er etwas von 
den Herrn empfahen werde”. 

Das iſt nicht gebett, jo einer viel pater nojter odder pfalmen ſpricht und 
ynn wind jehlecht, Achts nicht groß, verfihet fich auch nicht, das Gott höre, wartet 
auch nicht auff Gottes hülffe. Ya ein jolcher hat gar feyn Gott, und gehet yhm 
wie der Hundert und viertzehend Pſalm fpricht: “Sein Gott Hat ohren und höret Pi. 115, 6 
nicht’, Das ift, er ticht yhm ein Gott, der doch nicht höret. 

Zum dritten jollen fie die leut unterweifen, da3 man etwas von Gott zeit- 
lichs odder ewigs begere, Sa fie jollen fie vermanen, dag yeder Gott fein not 
fürhalte. Einen drudt armut, Den andern frandheyt, Den dritten junde, Den 
vierden unglaube und andere gebrechen, Darumb viel juchen, eyner bey Sanct 
Antonio, der ander bey Sanct Sebaftian etce. Was nu ift, jo fol huͤlff bey Gott 
gejucht werden. 

Und ob Gott ſchon die hülffe verzeucht, ſollen wir darumb nicht ablaffen zu 
bitten, wie wir lernen Luce am achtzehenden capitel. Denn Gott unjern glauben zur. ıs, ıff 
aljo ubet. Ob Gott auch gar nicht gebe, das wir begeren, jollen wir dennoch nicht 
zweiffeln, ev habe unſer bitt erhövet, Sondern willen, ob er ſchon das nicht gibet, 


4 Ruc. 11. Matth. 7 IT wird euch gegeben] jo werdet jr empfahen, Suchet, 
jo werdet jr finden, Klopffet an, jo wird euch auffgethan. tem: Bittet jo 
wird euch gegeben. II 5 laſſen] verlafjen 77 14/15 achtzehenden] 19. II 
22 bitt] bete /1 29 hundert und viertzehend] 115. ZI 


2. Mofe 20, 1 
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wird er anders geben, befjers, Solch jollen wir zu yhm jtellen, und yhm nicht 
zeit und maſs bejtymmen. Wie lang zog er Abraham auff und die andern Veter, 
ehe das yhnen das verheiffen Land eingegeben ward? Der exempel findet man 
genug ynn der jchrifft. 

Das dritte gebot leret den Feyertag heiligen. Wie Bl. Eiij] wol nu Gott die 
eufferliche Feyer ung nicht alfo geboten hat zu halten wie den Jüden, das man gar 
feyn handerbeyt daran möchte thun, dennoch follen etliche Feyer gehalten werden, 
Alſo dag man Gottes wort höre und lere, und die leut gewifje zeit Haben zu jammen 
zu fommen etc. 


Das vierde gebot leret die Eltern ehren und yhnen gehorfam fein. Hie jol 
den iungen leuten vleyſſig fürgehalten werden die zufage, da Gott verheiffet ym 
andern buch Mofe am zwentzigſten: “Wer fein Eltern ehret, der fol lang leben’, 
Das it: E3 fol yhm wol gehen ynn allem leben. Wer die Eltern unehret und 
yhnen ungehorfam ift, der fol unglüd haben, Wie der Cam vermaledeyet ift von 


1.Mofe 9,25 feinem vater Noe, Genefi3 am neunden, Denn jein vater ſprach: Werflucht ſey 


Ganaan und jey ein Inecht aller knechte unter ſeynen brüdern”. Wie es dem Ab— 
jalom ubel gangen ijt, der jeynen vater veriagt hat, Denn Abfalom erhieng ent- 


2.Sam.18,9 [ich an eyner eichen, wie man ym’andern teyl Samuels am achtzehenden capitel 


tifet, Wie Jacob den Ruben vermaledeyet, da3 er yhm ſeyn weyb bejchlieffe 


1. Moſe 49,4 Genefig am neun und vierkigften, Denn jein vater ſprach: “Du jolt nicht der 


ubrijt fein, Denn du bift auff deynes vater Lager gejtigen, daſelbs haſtu meyn 
bette befuddelt mit dem auff fteigen’ ꝛc. Denn nüßlich ift, die leut leren, dag alle 
wolfart und unglüd von Gott fompt. Wolfart den, die Gott fürchten und fein 
gebot Halten, Unglüd denen, die Gott verachten. Ya ob Gott ſchon den fromen 
unglüd zufchidet, jo Hilfft er Yhnen doch und tröftet fie auch offt leiblich, nicht 


B1.39,20 allein mit geyftlichen gütern, wie der drey und dreiffigft pfalm jpricht: “Der gerecht 


mus viel leiden, Aber dev Herr Hilfft yhm aus dem allen.” Und der gang fiben 


B1.37 und dreiffigft pfalın leret: Erzuͤrne dich nicht uber dem ubel.” Und ift ein grofjer 


feyl, das man die leut nicht treibet, das fie leibliche güter von Gott Hoffen und 
begeren, Denn ynn folchen folt der glaube geübt werden. 

Es ift auch nicht not, da man jubtil dijputire vom verdienft, ob jolche Gott umb 
unfer werd willen gebe, Es ijt genug, das man fie unterrichte, da& Gott jolche 
werde fodder und belonung gebe, die weil ers verheifjen hat on unjer verdient. 

Das ijt von noͤten zu leren, das ung Gott die funde verzeihe on alle unjere 
werk umb Chriſtus willen. Denn Gott ift der junden jo feynd, das keyner 
Creatur werd dafuͤr gnug thun mag, Es hat allein muͤſſen der Gottes fon dafuͤr 
geopffert werden. 

Uber das aber jchreyen viel: gute werd verdienen nicht. Viel beſſer were, 
man triebe die leut gute werd zuthun und lieſſe die jcharffe difputationes fallen, 
Denn war iſts, das Gott guts gibt umb jeiner verheiffung, nicht umb unfer 
werd willen, aber doch muͤſſen gute werd, die Gott geboten hat, gefchehen. 


12 20. cap. /I 14 Cham 11 21 Oberit 7 263400 
38 Uber bis viel) Biel ſchreien einhin on vernunfft 77 
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Darumb fol man den groben leuten ernftlich für[Bt. &4]Halten, wie hart Gott 
ftrafft mit allerley unfal die, jo die Eltern nicht ehren, Denn Gott left fie ynn 
Ichande, ynn armut, ynn frandheit und ander ubel fallen. 

Hie fol man auch leren, wie die Eltern ſchuͤldig find, yhre finder zu Gottes 
forcht ziehen, fie Gottes wort leren und leren lafjen. So ſpricht Salomo Yan 
feinen fprüchen am zwey und zwentzigſten: Torheit ift des kindes berken angeborn, Spr. 22, 15 
Die rute der ſtraff nympt fie weg. Wie auch Sanct Paul zun Ephejern am 
jechiten jagt: “Und yhr veter reitzet ewre Finder nicht zu zorn, Sondern ziehet fie Eph. 6,4 
auff ynn der zucht und vermanung an den Herrn. Davon ift dag exempel Eli, 
den Gott nach anzeige des erjten teyls Samuels am andern capitel geftrafft hat ı. Sam. 2, 30ff. 
und vom Prieſterthumb gejtoffen, darumb da8 er feine finder nicht mit ernſt ge- 
zogen hat. Es iſt die ingent nie freveler geweſt denn igund, wie wir fehen, wie 
wenig fie gehorchen, wie wenig fie der Eltern achten, Darumb on zweiffel viel 
plagen, krieg, auffehur und ander ubel ynn die welt Tomen. 

Inn dieſes gebot gehört auch, das man dag Alter ehre. 

Item, das man die Priefterfchafft, die und mit Gottes wort dienen, ehre. 

Denn fie ift eine dieneryn Gottes wort, und wir haben Gottes wort durch fie, 

wie Sant Paulus jchreibt ynn der erften zu Timotheo am funfften capitel: “Die ı. zim. 5, ı7 
Eltiften, die wol fürftehen, die halt man zwifacher ehren werd, Sonderlich, die da 

erbeyten ym wort und ynn der lere’. 

tem, da® man der öbrideit gehorfam ſey. Nu hat Sanct Paulus zun 
Römern am dreyzehenden capitel drey ſtuͤck erzelt, die der oͤbrickeit gehören. Nöm. 13,61 

Das erjte, Geſchos, darumb wir allen auff lag, gelt und erbeit des leibs 
yhnen geben jollen. 

Das ander, Forcht, das ift, da wir uns herklichen fürchten für der öbrideit, 

das ob ſchon die oͤbrickeit unſern ungehorfam nicht ftraffen fan, das wir wifjen, das 
den jelben dennoch Gott ftraffen wird, der die Öbrideit eingeſetzt Hat und exhelt. 
Darumb auch alle auffihürige find geftrafft worden, Wie Paulus ſpricht zun 
Römern am dreyzehenden: “Wer fich mwidder die öbrideit ſetzt, dev widderftrebt rom. ıs, 2 
Gottes ordnung. Die aber widderjtreben, werden uber ſich ein urteil empfahen’. 
Sp jagt auch Salomo ynn ſpruͤchen am vier und zwentzigſten: ‘Mein find 
fürchte den Herrn und den fünig und menge dich nicht unter die auffchürifchen, 
Denn yhr unfall wird plößlich entjtehen, und wer weis, wenn beyder ungluͤck 
kompt? 

Es iſt auch nuͤtzlich den leuten die exempel fuͤrtragen, da Gott die auff— 
rhuͤriſchen geſtrafft hat, Als Datan und Abiram, wie ym vierden buch Moſe am 
ſechtzehenden ſtehet, die ſich widder Moſen ſetzten. Denn die erde zureis unter 4. Mofe 16, 31 ff. 
yhnen und thet yhren mund auff und verſchlang ſie mit yhren heuſern, mit allen 
menſchen, die bey Korah waren, und mit aller yhrer habe, Bl. D1] und furen 
hinunter lebendig ynn die Helle mit allem, das fie hatten, und die erde dedet fie 
zu, Dazu fur das feur aus und fras die zweyhundert und funffgig menner, die 
da3 reuchwerd opfferten. 


23 auffrhuͤriſche II 
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Abimelech, do er ſich widder des Gideon Neun und fechtzig jöne jet, wurd 
Riät.9,53er endlich, wie im buch der Richter am Neunden und ym andern teyl Samuels 
2. Sam. u1, 2u am eilfften capitel ftehet, von eynem thurn fur Thebez von eynem weib mit 
eynem jtüd von eyner mülen auff fein kopff geworffen, das yhm der jcheddel davon 

zubrad). 

Siba, der Iſrael von David bracht, ala man lieſet ym andern teil Samuels 

2. Sam. 20,22 am zwenzigften capitel, ward darnach fein fopff abgehamwen. 
Abſalom, der fich widder feinen vater David auffleynet, exrhieng zu lebt 
2. Sam. i8, gan einer eichen, al auch ym andern teyl Samuels amı achtzehenden jtehet. 

Bambri odder Simri, der ein bund widder feinen Herrn, fönig Ella zu Iſrael, 
machet und yhn erſchlug, war nicht lenger Fönig denn fieben tage, Denn koͤnig 
Amri zu Iſrael belegert yhn zu Thirza, und als Zambri jahe, das die jtad jolt 
geivonnen werden, gieng ex ynn den pallaft und verbrant ſich mit dem Haus des 

1. Kön. 16, 8ff. koͤnigs, wie ym erſten teyl von den fünigen am fechtzehenden ftehet. 

Wir jehen auch offentlih, das Gott feinen frevel ungejtrafft Iefjet, Denn 

mord bleibet nymmer ungerochen, Wie auch Chriftus jpricht Matthei am jechs 
Matth.26,52 und zwentzigſten: "Wer das jchwerd nympt, der fompt umb mit dem fchwerd’, 
Das ift: Wer aus eigen fürnemen ‚on der Öbrideit befelh das ſchwerd nympt, der 
wird geftrafft. Der gleichen jprüche find viel ynn der jchrifft, die jollen den Leuten 
vleyifiglich eingebildet werden, Als diefer Salomons ynn jprüchen am jechtzehen- 
Spr. ıs,1aden: “Der grymm des koͤnigs ift ein tödlicher bote, Aber ein weifer man wird 
Spr.20,2yhn verſuͤnen'. Item Proverbiorum am zwentzigſten: Der ſchrecken des koͤnigs ijt 
wie das brüllen eines iungen lewen, Wer yhn erzuͤrnet, der jundiget midder 

jeine ſeele'. 

Das dritte, dad man dev Öbriceit zuerzeigen ſchuͤldig ift, heifjt Ehre. Denn 
was iſt da, das wir ivenen, wenn wir der Öbrideit rent und zins odder erbeit 
des leib3 geben haben, jo haben wir fie bezalet? Aber Gott foddert viel ein Höhern 
dienst gegen der öbrideit von ung: Nemlich Ehre. Das ijt erftlich, das wir er- 
fennen, das die Öbrideit von Gott da fey, und das uns Gott durch fie viel gröffer 
güter gibt, Denn wo Gott oͤbrickeit und recht ynn der welt nicht erhielte, wuͤrde 
der teuffel, der ein todtjchleger ift, allenthalben mord anrichten, das nyrgent unfer 
leben, weib und kinder ficher weren. 

Aber Gott erhelt öbrideit und gibt dadurch fride, ftrafft die frevelen und 
weret yhnen, das wir mü[BL.Dij]gen weib und ind erneren, Die Tinder zu zucht 
und Gottes erkentnis erziehen, Sicher fein ynn unfern heufern, auff der ftraffen, dag 
eines dem andern helffen muͤge und zu dem andern fomen und bey yhm wonen. 
Solchs find eitel hymliſche güter, Die wil Gott, da8 wir fie betrachten und er— 
fennen, das fie Gottes gaben find, Und wil, das wir der öbrideit als jeine 
dienergnn ehren, yhr dandbarkeit erzeigen, darumb das ung Gott ſolche groſſe guͤter 
durch die oͤbrickeit gibt. 

Wer nu Gott alſo ynn der öbrideit jehen möchte, der wiirde die Öbriceit 
herglichen Lieb haben. Wer diefe guter betrachten kuͤndte, die wir empfahen durch 
die Öbrideit, der wuͤrde dev Öbrideit herklichen danden. Wenn du wifiteft, das 
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yemand dein find von dem todte errettet hette, du wuͤrdeſt dem felbigen gütlichen 
danden. Warumb biſtu denn nicht dandbar der Öbrideit, die dich, deyne finder, 
dein weib, von teglichem mord errettet? Denn jo die öbrideit nicht den böfen 
twerete, wenn weren wir ficher? Darumb wenn du weib und find anſiheſt, jo joltu 
gedenden, dis find Gottes gaben, die ich durch öbrideit behalten mag, Und ala 
lieb du deyne finder halt, alfo Lieb foltu auch die öbrideit haben, Und dieweil 
der gemeyne man jolche güter, Friden, Necht, Straff der böjen, nicht erkennet, fol 
mans yhe vleyſſig erkleren und offt zubedenden erynnern. 

Zum andern ift die höchlte ehre, das man für die Öbrideit herlich bitte, 
das yhnen Gott gnade und verjtand geben wölle, wol und fridlich zu regiren, wie 


©. Paulus gelert Hat ynn der erjten zu Timotheo am andern capitel: "So ermane 1. Tim. 2, 1 ff. 


ich nu, das man für allen dingen zu ext thue bitte, gebet, fürbit und dandjagung 
für alle menfchen, für die fönige und für alle Obrideit, Auff das wir ein gerüg- 
lich und jtilles leben füren mügen ynn aller Gottjelideit und redlideit. Denn das 
ift gut, dazu auch angenehme für Gott unferm heyland’, Und Baruch am erſten: 


Bittet für das Leben fünig Nabuchodonofor zu Babylonien und feines ſons Balz Bar. 1, ıuff. 


tajar, das yhre tage jeyen wie die tage des himel3 auff die erden, und das uns 
Gott krafft gebe und unſere augen erleuchte, das wir mügen leben unter dem jchaten 
und ſchutz koͤnig Nabuchodonofor zu Babylonien und feines ſons Baltafar?, Denn 
dieweil Fride ein Göttlich gut ift, follen wird von Gott bitten und begeren. 

Es jagen etliche, wie fan öbrideit von Gott fein, jo doch viel mit unvechtem 
gewalt zuhirſchen kommen find, Als Julius Und die jchrifft nennet Nimrod ein 
Seger, darumb da3 er jehr zugriffen hat, Geneſis am zehenden. 


Antwort: do Paulus zun Römern am dreyzehenden ſpricht: das öbrideit jey Röm. ı3, ı 


von Gott, jol man verftehen: Nicht das öbrideit alfo ein verhengnis von Gott jey, 
wie mörderey odder ein ander lafter von Gott verhengt werden, Sondern dag man 
jol verftehen, das Öbrideit ein jonderliche ordenung und gejchefft Gottes Bl. Diij] ſey. 
Wie die Sonne von Gott gejchaffen ift, odder wie der eheſtand von Gott eingejegt ift. 
Und wie ein böjer, der ein weib nympt nicht guter meynung, der ehe mijsbraucht, 
Aljo miſsbraucht auch ein tyrann Gottes ordenung, Als Julius odder Nero, 
Dennoch ift die ordenung, dadurch recht und Fride erhalten wird, ein Götlich 
gejchöpffe, Ob ſchon die perjon, jo fich der ordenung mijsbraucht, unrecht thut. 

Daneben jollen auch die Prediger die Obrideit trewlich erynnern, yhre 
unterthanen ym frid, recht und fchuß zuhalten, Die armut, witwen und weiſen 
zuverteydingen Und nicht wie da8 vihe halten, Wie denn Gott Hieremie befalh, 


Hieremie am fiebenden, zu predigen dem ganken vold Juda mit verheiffung bey ger. 7,2 Fi. 
yhnen zu wonen. So jchreibt auch Paulus zu den Colofjern am dritten: Ihr Kol. a, ı 


Herrn, was recht und gleich ift, das beweiſet den fnechten und wiſſet, das yhr 
auch eynen Herrn habt ym himel.' Der jelb Herr wird zu jeiner zeit bofe 
dbrickeit wol treffen. Denn Roboam, der fon koͤnigs Salomon war ein mechtiger 
fönig und beſchweret jein vold jehre, wie yhm von feinen tungen vethen eingeben 
ward. Da nu das vold umb Linderung bat, gab yhnen koͤnig Roboam diefe ant- 
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wort: ‘Mein Eleinfter finger fol dider jein, denn meines vaters lenden, Nu mein 

vater hat auff euch ein ſchwere ioch geladen, Sch aber wil es noch mehr uber 

euch machen. Mein vater Hat euch mit peytichen gezüchtiget, Ich wil euch mit 

fcorpion züchtigen.” Alſo fiel gank Iſrael vom König Roboam, alfo da er 

alfein uber die kinder Iſrael regirte, die ynn den ftebten Juda woneten, Wie 
1. Kön. 12, 25. man liſet ym andern teyl von den Königen am zwoͤlfften capitel, und behielt nur 

eynen ſtamm. Denn gehen ftemme hatte König Hierobvam, wie auch ynn dem 
1.Rön. 11,31 jelben teyl am eilfften capitel jtehet. 

Doch fol man die unterthanen vleyffig unterweyfen, nichts defte weniger 
ſich gehorfamlich und untertheniglich gegen harter Öbrideit zu halten, Wie auch 

1. Petri 2, 18 Sanct Peter ynn ſeyner erſten epijtel am andern capitel leret: Ihr hausknechte, jeyt 
unterthan mit aller furcht den Herrn, nicht alleyn den gütigen und gelinden, 
jondern auch den unjchlachtigen.” Denn Gott lebet noch, der gejagt hat ym 

5. Mofe 32, 35 funfften buch Moſe am zwey und dreiffigften capitel: “Die rache ift mein, Sch 
wil vergelten.” Der jelbe wird die ungütige Öbrigfeit wol finden. 

Etliche zweiffeln auch hie, ob man müge ynn fachen, die befigung der güter 
odder ftraffe der boſen belangend, die gejeg brauchen, jo die Keyfer odder Heyden 
gemacht haben. tem, ob man müge die diebe hengen, So doch das geſetz Moſe 

2. Moje 22,1. anders Yeret, Erodi am zwey und zwentzigſten capitel. 

Darumb fol man wiſſen, das wir wol mügen brauchen, und recht ift der 
Keyſer geje halten. 

Denn wie Sanct Peter ynn jeyner erjten Epifteln Bl. D 4) am andern capitel 

1. Petri 2,131. Schreibt: Seyt unterthan aller menjchlicher ordenung umb des Herrn willen, Es jey 
dem König als dem Obriften odder den pflegern ala den gejandten von yhm zur 
rache der ubeltheter und zu lobe der moltheter.’ 

Wie ung auch die befchneydung nicht geboten ijt, alſo ift auch nicht geboten, 
daS wir gericht? ordenung, die ym Moſe ftehen, halten muͤſſen. Alfo jagen die 

pa. 15, 10 Apofteln Actuum amı funffgehenden: man jol die bürde des gejeßes nicht auff die 
heyden legen, Und die Heyden müfjen nicht Juden werden, Sondern mügen wol 
heyden bleyben, Das ift: Sie mügen ynn weltlichem regiment heydenifche orde— 
nunge halten, Die güter teylen, nicht mwie fie Mofes teylet, GStraffen nicht nach 
Moſe geſetz, jondern nach yhrem gejeß. 

Moſes gebeut nach anzeigung der bücher Grodi, Levitici, Numeri und 
Deuteronomij den decem allein den Prieftern zu geben. Aber wir follen den 
decem geben, wem fie unfer öbrideit geoxdenet hat. 

5. Mofe 21, 17 Moſes ſpricht: der Eltijt odder erſtgeborn fon fol zwey teyl de Exbes haben, 
Wir aber follen Erbe nach unfern rechten teylen. 

2. Moſe 22, 1. Moſes leret Erodi am zwey und zwensigiten: man fol die diebe alfo ftxaffen, 
das fie ein teyls zwifach, ein teils vierfach widder geben. 

Bey ung mag man ynn ſolchen fellen unſer Yandrecht halten, Doch were 
es feyn, das man mit unterjcheyd und nicht zu Hart diebjtal ftraffet, Denn es 
wird die und offt erfaren, das man jehr geringe diebſtal eben jo ernftlich als 
grofjen ftraffet. 

Man jol auch umb frideng willen alte gejeg nicht wegnemen, ob fie ſchon 
ſchwer find. 
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Es Haben auch die alten, fo folche gejeß gemacht haben, wol gewifit, das 
unjern leuten, die wilde find, harte ftraffe not ift. 

Darumb ſol ein Yyeder fein Landrecht brauchen, Denn da3 ift ein grad 
ChHriftlicher freyheit, wie Sanct Paul jagt zun Coloffern am dritten: “Ein Chriften or. 3, 1 
ift nicht ein Frieche, Jude, beſchneytung, vorhaut, Unkrieche, Schyta, knecht, freyer, 
fondern alles und ynn allen Chriſtus.“ So beftetiget auch Paulus zun Nömern Röm. 13, ı 
am dreyzehenden heydniſche rechte, do er Leret, daS alle gewalt von Gott ey, 

Nicht allein bey den Juͤden, fondern auch bey den Heyden. 

Item, das man aller gewalt nicht allein Chriftlicher, jondern auch heyd— 
niſcher unterthenig fein fol. 

Doch jollen alle geſetz dieſe mas haben, das fie leren wie Paulus zun Röm. 13,3 
Römern am dreyzehenden jagt: gute werd loben und boͤſe ftraffen. Ob fie ſchon 
herter Bl. € 1] ftraffen denn Moſes, find fie darumb nicht unrecht. 

Das ift darumb gejchrieben: Denn e3 find etliche, die widder gemein Lands— 
ordenung don zehenden, von henden und der gleichen jchreyen, Daraus zum 
teyl die auffehur für zweyen iaren erweckt worden ift, Solche ſchreyer jollen ala 
auffehürifche gejtrafft werden, Denn wir alle meltliche gejeß und oxrdenung als 
Gottes willen und gejeß fürchten follen, Denn Salomon ſpricht Proverbiorum am 
fechtzehenden: Weiſſagung ift ynn den Lippen des Konigs', das ift, was die herr- Spr. 16, 10 
Ichafft oxdenet odder gepeut, jol gehalten werden, als were es Gottes ordenung, 

Davon denn viel gejchrieben ftehet zun Romern am dreyzehenden. Die andern Röm. 13,17. 
gebot find aufgelegt durch Chriftum ſelbs Matthei am funfften capitel. Mattd. 5. 
Hie jollen auch die leut vermanet werden, das fie zins, damit ein Yeder 
beladen, trewlich bezalen und ausrichten wollen, Und ob ſchon etliche Contract 
beſchwerlich weren, ift dennoch yederman zu bezalen jchüldig von wegen feiner pflicht 
und des gehorſams, den fie der öbriceit jehüldig find, damit gemeiner land fride 
müge erhalten werden. Denn was iſts anders, nicht wollen zins odder ſchuld zalen, 

denn raub und mord anrichten? 

Uber das ſollen ynn jonderheit die, jo fich Chriftlichen namens xhümen, Lieb 
erzeigen, welche wmilliglich tregt alle bejchwerden, Und gibt, wo fie auch nicht 
ſchuͤldig iſt, Bezalet, wo fie auch mit unrecht bejchiweret were, Sucht nicht rach 
durch eigene gewalt, wie Chriſtus Matthei am funfften leret, Und jolche ehre Matty. 5,39 
folten wir billich dem heiligen Euangelio thun, das wir trewlich bezaleten, damit 
das heilige Euangelion nicht geleftert und geſchmecht würde, wie es gejchicht durch 
diefe, die unter dem ſcheyn des heiligen Euangelij vermeynen von zinſen und andern 
weltlichen bürden frey zu werden. 


27 werden? A 


16 zweyen]) zwelff II 30 beſchwerden]) beſchwerung II 26 nach werden 
folgt in II noch: Denn fol Oberkeit unrechte buͤrden, wucher und unbilliche 
Beſchwerung abſchaffen. Denn fie jehuldig find das unvechte zu ftraffen und 
das rechte zu ſchuͤtzen. No. 13. Röm. 13, 4 
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Dan Crübſal. 


U dem dritten ſtucke ChHriftliches Lebens, das ift zu guten werden, gehört 
auch, da8 man wiſſe, wie man fich ynn trübfal Halten ſol. 

Zum erften fol man die leut Ieren, das alle trübjal, nicht allein 
geiftliche, fondern auch Yeybliche, als armut, Frandheit, fahr der finder, fahr der 
güter, vihe fterben, Hunger ung von Gott zugefchidt werden. Umb der urſach 
willen, das und Gott damit vermane und zur bufje reitze. Wie ynn der erjten 

1. Kor 11,32 3un Corinthern am eilften ftehet: Wenn wir vom Herrn geplagt werden, jo werden 
wir gejtrafft, da3 wir nicht mit der welt verdampt werden’. 

Nu ifts nicht gnug, das wir wiſſen, da3 uns Gott ſolchs zujchide, Sondern 
man fol auch Ieren, das man Gott darynnen anrüffen jol und vertrawen, er werde 
[Bl. Eij] Helffen, wie denn droben von dem gebet geleret ijt, wie Gott ym Neun 
und viergigjten Pſalm Spricht: Du folt mich anrüffen ynn trübfal, jo wil ich dich 
erhoͤren'. 

Neben dem allen ſollen auch die leut vermanet werden, wie ſchwach der 
menſch iſt, und wie der teuffel ſtetigs uns zu argem unterſtehe zureitzen, das er 
uns ynn zeitlich und ewig ſchande und elend bringe, Denn Chriſtus ſpricht 

Joh.s, 44 Johannis am achten, der teuffel ſey ein todſchleger. So ſagt Petrus ynn feiner 
1. Petris, s erſten Epiſteln am letzten capitel: Der teuffel gehe umb wie ein bruͤllender Lewe 
und ſuche yemand, den er zureiſſe. Darumb wir ſtetigs ynn Gottes forcht ſtehen 
ſollen, wachen und beten, das Gott uns regire und behuͤte. Denn das iſt die rechte 
ubung des glaubens, fechten mit gebeten widder ſolche fahr. So ſpricht Chriſtus 

Luk. 2u, 86 Luce am ein und zwentzigſten: “So ſeyt nu wacker allezeit und betet'. 

Dieſe unterricht haben wir den Pfarhern gethan und ſie vermanet, das ſie 
dieſe fuͤrnemeſte ſtuͤcke des Chriſtlichen Lebens, die wir hie erzelet, als nemlich Buſſe, 
Glauben, Gute werck, klar und richtig den leuten fuͤrtragen wolten und viele andere 
ſachen, davon der arme poͤfel nicht viel verſtehet, fallen laſſen. 


Vom Sacrament der Cauffe. 


Auffe ſol gehalten werden wie bisher, das man kinder Teuffe, Denn 
die weil die Tauffe eben das bedeut, das die beſchneydung bedeut hat, und 
man die kinder beſchnitten hat, ſollen ſie auch die kinder teuffen. Und wie 

Gott ſpricht, er woͤlle die kinder, ſo beſchnitten werden, ynn ſchutz und ſchirm 

1. Moſe ız, f. annemen. Denn alſo ſagt Gott, Geneſis am ſiebenzehenden: “Das ich dein Gott 
ſey und deines ſamens nach dir”. Item: “Und wil yhr Gott fein.” Alfo find auch 
ynn Gottes ſchutz die finder, die getaufft werden, Darumb jol Gott auff folche feine 
zufagung ernjtlich angeruffen werden. 
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Es jollen auch die groben leut unterricht werden, das die Tauffe jolche grofje 
güter mit fich bringet, das ift, das Gott des Findes beſchuͤtzer und beſchirmer fein 
wil und fich des indes annemen. 

Damit aber die umbftehenden dis gebet und wort ynn der Tauffe verjtehen, 
iſts gut, das man deudjch teuffe. 

Es follen auch die leut zuweilen vermanet werden, jo man von den Sacra— 
menten predigt, das fie bedenden yhre tauffe, und unterricht werden, das die tauffe 
nicht allein bedeut, das Gott die findheit wölle [BL. Eiij] annemen, jondern das gantze 
leben. Und das alfo die Tauffe nicht allein den Eindern ein zeichen jey, ſondern auch 
die alten reite und vermane zur Buſſe, Denn Buffe, Rewe und leide wird durch die 
waſſer tauffe bedeutet. Dabey auch fol die Tauffe den glauben erweden, das denen, 
fo Rew uber yhre junde haben, die funde abgemwafchen und verzihen find. Denn 
diejer Glaube ift die volkomene Tauffe. 

Bon dem Chrifma odder Krefem jol man fich nicht zanden. Denn der 
rechte chrefem, damit alle Ehriften gejalbet werden von Gott ſelbs, iſt der heilig 
geilt. Wie man denn lifet Ejaie am ein und jechtzigften capitel und gun Epheſern dy — 
am erſten. 


Dom Sacrament des LTeibs und Bluts des Herren. 


On dem Sacrament des waren Leibs und bluts unſers lieben 
Herrn Iheſu Ehriſti ſollen den leuten dieſe drey artickel fuͤrgehalten werden. 
Erſtlich, das ſie glewben, das ym brot der warhafftige leib Chriſti 

und ym weyn das ware blut Chriſti iſt. Denn alſo lauten die wort Chriſti ynn ee 
den Guangelijten Mattheo, Marco und Luca: Das ift mein Leib. “Und trindet Mar. 14,22 
alle daraus’. “Das ijt mein blut des newen teftaments, welch vergoffen wird für ee 
viele zu vergebung der junden’. So jagt auch Paulus ynn der erjten zun Corinthern 
am eilfften: “Das brot das wir brechen, ift der außgeteilte Leib Ehrifti. Wo nu ı. or. 10,16 
folt verftanden werden nicht der ware leib, fondern dag wort Gottes allein, wie 
e3 etliche auflegen, jo were es nicht ein austeilung des leibs Chrifti, jondern allein 
de3 worts und geijt3. So jpricht auch Paulus ynn benanter Epijteln, das dieje fpeife 1. "or. 11, 27 
nicht für eine gemeine fpeife fol gehalten werden, Sondern für den leib Chriſti 
Und jtraffet die, jo es on forcht wie ein gemeine jpeije nemen. 

Die Pfarher follen auch davon leſen, was die alten gejchrieben haben, Auff 
das fie fi) und andere defte beffer unterrichten kuͤnden. Es fpricht Hilarius auch 
ym achten buch von der heiligen dreyfaltideit, dad man daran nicht zweiveln jol, 
das da warhafftiger Leib und blut Chriſti ſey, weil es Chrijtus gejagt habe. 

Und iſt ſolchs zubedenden, dag ſolch gros miradel gefchicht nicht aus des 
Prieſters verdienft, Sondern darumb, das Chrijtus alfo geordenet hat, das fein 
leib da jey, jo man communicirt. Wie die Sonn teglich auff gehet, Nicht und 
unjer verdient willen, jondern das Gott aljo geordenet hat. 





14 Kreſem] Kreſem als ein unnötig frey ding II 29 Epiſteln 
cap. 11 II 
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Der ander artikel ift, das fie die leute unterrichten, das recht ijt, beide 
geftalt nemen. Denn nach dem Bl. E4) das Heilige Euangelion (Gott lob) an tag 
fomen ift, darynnen wir des klerlich bezeuget werden: Nemlich, das beider gejtalt des 
facrament3 zureichen und zunemen fein, Denn Chriſtus hat ſolchs alſo geordenet, 
wie die drey Euangeliften Mattheus, Marcus und Lucas anzeigen, Auch hat es 
Sanct Paul yhn vorzeiten alfo geben, wie man fihet ynn der erjten zu den 


1. 80x. 11,241. Corinthern am eilfften, Und feinem menschen gebürt jolche Göttliche einfegung zu 


endern, Denn auch feines menjchen letzter wille zu endern ift, wie Paulus zu den 


Gal. 3,15 Galatern ſchreibt, Viel weniger jol Gottes ſelbs letzter wille verendert werden. 


Demnach haben wir die Pfarher und Prediger unterricht, jolche lere des 
Guangelij von beider geftalt ftrad3 und frey zu leren für yederman, er fey ftard, 
ſchwach odder halftarrig, Und ynn feinen weg die eine gejtalt billichen, jondern 
ſtraffen als unrecht und widder die einfegung und legten willen unſers heylands 
und Heren Iheſu Chrifti. Das alſo die lere an yhr ſelbs frey, rein und offentlich 
getrieben werde. Die weil aber gleichwol niemands zum glauben zu zivingen, 
noch von feinem unglauben mit gebot odder gewalt zu dringen iſt, fintemal Gott 
fein gezwungen dienjt gefellet und eitel frey willige diener haben mil, und dazu 
auch die leute mancherley geſynnet und geſchickt befunden werden, das unmüglich 
geweſt odder noch iſt, gewis mas odder perjonen zu ſtymmen, denen folche beider 
geftalt nach der lere Chrifti zu reichen odder zu wegern jein folt. 

Derhalben ob wir wol die Xere rein und frey zu predigen leichtlich unter- 
richt geben mügen, als die Chrijtus ſelbs gegeben, So haben wir doch den brauch 
und ubung jolcher lere nicht alfo ynn gewiſſe mas, weife odder perjonen jtellen 
fünnen, Angejehen, das durch den gemeinen gebrauch einer geftalt die Leute hart 
gefangen gewejt, Und noch wol etliche fein mügen, die ſolchs brauchs halben etwas 
jehwerlich zweiveln, Darumb mus man auch dem tage feine zwoͤlff ftunden Lafjen 
und die jachen Gott bevelhen. 

Doch weil diefer artickel teglich für fellet und das gewiſſen betrifft, da mit 
die Pfarherr nicht gar on alle unterricht gelaffen werden, haben wir dieje nach- 
folgende weife und unterricht auff Gotts berat zuverfuchen, bis der heilige geift 
beſſer gebe, uberantwortet. 

Eritlich, wie itzt droben angezeigt ift, das ynn alle wege und aller dinge feſt 
uber der Tere gehalten und ſtracks gepredigt und befand fol werden, das beider 
geftalt de8 Sacraments zu brauchen ſey nach Chriftus einfegung. Und folche Iere 
fol beide für den fehwachen und Halftarrigen und yederman gehen und bleiben un= 
verrudt. 

Auffs ander, Wo aber fchwachen find, die bisher nichts davon gehört odder 
nicht genugjam mit den fprüchen des Euangelij unterricht und geſterckt find und 


9 zum Gal. am 3. IT Z.15 Die weil dis S.215, 32 Zum dritten fehlt II 


1) Die folgenden, in der II. Ausgabe 1538 von Luther gestrichenen Abschnitte über 
Empfang des Abendmahls seitens der Schwachen sind in der vorliegenden Form von 
Luther verfaßt. Vgl. Einleitung S. 185 und De Wette 3, 258 f. 
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aljo on Haljtarrideit, aus blödideit und forcht yhres gewiſſens nicht kuͤndten beider 
gejtalt empfahen, die mag man laſſen einerley geftalt noch eine zeit[ BL. 1]lang geniefjen, 
und wo fie e3 aljo begeren, mag ein Pfarher odder Prediger wol den jelbigen 
reichen, Urſach ijt die: Denn hiemit wird der lere von beider gejtalt nichts ab- 
gebrochen noch damwidder geleret, Sondern allein dag werd odder brauch jolcher Iere 
durch gedult Chriftlicher Liebe eine zeitlang auffgezogen. Gleich wie Chriftus viel 
jtüde von feinen Apofteln duldet, die unrecht waren, als da fie die Samariter mit 


feur verbrennen wolten, Luce am Neunden. Item, da fie umb die öbrideit zandten, Lur. 9, 54 fl. 
Matthei am zwentzigſten. Des jelbigen gleichen viel nachlies, das fie zu der zeit Matt. 20,24 ff. 


nicht tragen noch thun fundten, Als das fie noch nicht den heiligen geift hatten 
und für dem tod flohen und fich für den Süden forchten, Chriftum zu befennen, 
da er tod war. Und noch heutiges tags Gott viel von uns duldet und ynn andern 
dulden heiſſt, das doch unrecht odder zu wenig it, als Schwachen glauben und ander 
gebrechen, zun Römern am vierzehenden und funffzehenden. 

Aber weil ynn dem allen die lere von folchen ftüden dennoch erhalten, und 
nichts damwidder gelert wird, entſchuldigt und tregt die liebe alle folche unvolfomen 
breuche der lere. 

Stem: Es iſt auch unfreundlich, ia unchriftlich, jolche Schwachen zu zwingen 
zu beider gejtalt odder einerley zu wegern, Denn damit werden fie zu jundigen 
gezwungen, Nemlich wenn fie beider gejtalt widder yhre gewiſſen nemen, jo beichten 
fie denn hernach und büffen als fir eine groffe ketzerey, wie wir offt erfaren haben, 
Widderuͤmb achten fie e8 auch für ketzerey, wenn fie eynerley geftalt nach Yhrer 
gewonheit nicht nemen jollen, Das aljo auff beiden jeiten yhr Schwacher glaube ſich 
mit groſſen junden als ketzerey wiewol felfchlich bejchweret, Welchs viel erger ift, 
denn das fie der lere, von beider gejtalt eine zeitlang nicht vollen gehorfam odder 


ubung beweifen, Wie Sanct Paul zun Römern am vierkehenden fpricht: "Wer Röm. 14, 23 


fich ſelbs urteilet ynn dem, das er iffet, der ijt verdampt”. 

Item alſo duldet Paulus die bejchneydung und Juͤdiſche fpeije, Dieweil doch 
daneben frey gieng die lere von freyheit aller jpeife, Welche freyheit zu leren 
und halten auch Gottes gebot und ordenung war und dennoch der brauch bey den 
ſchwachen nachbleib, do der lere nicht? entgegen gelert ward. 

Zum dritten, Wo aber halftarrige find, die es widder Lernen noch thun 
wöllen, Da jol man ftrad3 feine geftalt yhnen reichen, jondern fie faren laſſen, 


Wie ©. Paulus Titum zun Galatern am andern capitel nicht wolt bejchneyden war. 2, 31. 


Yaffen, da die Juͤden drauff drungen und die freyheit verdamnen wolten, Denn 
folche Halftarrigen find nicht allein unvolfomen ym brauch der Lere, jondern fie 
wollen die lere dazu auch verdampt und unrecht haben, Da ift nichts zu leiden 
noch zu dulden, Denn die lere fol jtrads und rein lauffen, ob gleich die werd 
und brauch langſam hernach riechen odder jchleichen, lauffen odder jpringen. Bl. ij] 


14 funffze.denden A 
38 nach rein Lauffen rat II den Zusatz: und Hinfurt mehr auch im brauch 


bleiben, weil fie gnugjam erfand, auch etliche viel druber gelidden haben. 
Z. 38 ob gleich dis 8. 216, 6 fürgeben fehlt II 


216 Unterricht der Viſitatoren an die Pfarrherrn. 


Welche aber ſchwach odder Halftarrige find, das mus der Pfarher, der die 
leute fennet und teglich mit yhnen umbgehet, merden, Und fans leichtlich dabey 
merden, wenn es gutherkige leute find, die gerne zur predigt gehen und gerne 
lernen wolten und ſich auch dazu recht ftellen. 

Die rohen aber und verruchten, jo predigen nicht achten, ſollen nymer mehr 
fir Schwachen gevechnet werden, Wie Hoch fie auch ſolchs fürgeben. 

Der dritte artickel, daran auch am allermeijten gelegen, ift, das man lere, 
warumb man fol das Sacrament brauchen, und wie man gejhidt fein jol. 

Zum erjten follen die Pfarher die leute unterrichten, wie groſſe junde es iſt 
das Sacrament unehren und nicht recht brauchen, Denn Paulus ſpricht ynn der 
erjten zun Corinthern am eilfften: “Sie find ſchuͤldig am leibe und blut Chrifti’, 
Und ſpricht: “fie nemens yhnen zur ftraffe. Item: Es find auch viel daruͤmb 
frank und viel geftorben unter den Ehriften?, Denn Gott ſpricht ym andern gebot, 
Erodi am zwengigften capi.: Wer feinen namen unehret, wölle er nicht unfchüldig 
halten, On zweiffel wird auch nicht ungeftrafft bleiben dieje unehre, die dem leibe 
und blut des Herrn geſchicht. Solch fol den leuten vleyffig fürgehalten werden, 
diefe junde zuvermeiden, fie zu forcht, buſs und befjerung zureigen. Darimb 
jollen auch die nicht zum Sacrament gelafjen werden, jo ynn offentlichen junden, 
Ehebruch, füllerey und der gleichen Ligen und davon nicht ablafjen. 

Zum andern, Sol niemand zu dem Sacrament gelaffen werden, er jey denn 
vorhin bey dem Pfarher geweſen, der fol hören, ob er vom Sacrament recht unter- 
richt ſey, ob er auch ſonſt rat3 bedürffte etc. 

Darnach jol man leren, da3 die allein wol gefchidt zum Sacrament find, 
die rechte Rew und leid uber yhre funde tragen und erfchroden gewiſſen haben, 
Denn rohe, forchtlofe Leute follen nicht darzı gehen, Denn es ſtehet gejchrieben 

1. Kor. 11, spnn der erjten zun Corinthern am eilfften: “Das thut, jo offt yhrs thut, mein 
dabey zugedenden’. 


22 statt etc. hat II folgenden Zusatz: oder jey eine folche perfon, die 
man ſihet und weis, das fie alles wol berichtet fey. Denn ob der Pfarher 
jelb3 oder Prediger, jo teglich damit umbdgehen, on beicht oder verhöre zum 
Sacrament gehen wil, jol jm hiemit nichts verboten fein. Des gleichen ift 
auch don andern verftendigen perfonen, jo fich jelbs wol berichten wiſſen 
oder zu jagen‘, Damit nicht wider ein newer Bapft zwang oder nötige 
gewonheit aus jolcher Beichte werde, die wir follen und muͤſſen frey haben. 
Und ich Doctor Martin ſelbs etlich mal ungebeichtet Hinzugehe, das ich mir 
nicht ſelbs eine mötige getwonheit mache im gewiſſen, Doc twiderumb der 
Beichte brauche und nicht emperen wil allermeift umb der Abfolutio (das ift 
Gottes worts) willen. Denn das junge und grobe volf mus man anders 
zihen und weiſen weder die verftendigen und geubten Leute. 


') zu berichten wiſſen zu jagen IIC dem Sinne nach wohl richtig, in IIAB ist wohl 
ein Lese- oder Druckfehler anzunehmen, vielleicht zu wiſſen oder zu jagen. 
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Nu den tod Chriſti gedencken iſt nicht allein die hiſtori hoͤren predigen, ſondern 
erſchrecken, das Gott ſolchen zorn erzeigt widder die ſunde, das er ſeinen eigen ſon 
darumb toͤdtet, und kein engel, kein heilige fuͤr die ſunde hat muͤgen genug thun, 
Sondern Chriſtus, der ſelbs Gott iſt, hat muͤſſen ſich opffern etc. O wie harte ſtraffe 
wird uber die komen, jo die ſunde gering achten, jo fie hören, das fie Gott 
fo gros achtet. 

Wer nu rechte gedechtnis des tods Chrifti hat, der jol das Sacrament 
empfahen und troft füchen, Nicht das die eufferliche nieſſung das hertz tröfte, 
Sondern fie ift ein zeichen des troft3 und der vergebung der funden, Welchs zeichen 
vermanet das her, das es glewbe, das Gott einem rewenden die junde bergebe. 

Und fol das hertz nicht allein durch die nieffung Bl. Fiij] des Sacraments, 
jondern auch durch die wort, die bey dem Sacrament find, zu glewben vermanet und 
ertvecket werden, Denn ynn den mworten verheifjet Gott vergebung der funde: “Das 
ift mein leib, der für euch dargeben toird’. tem: “Das ift der felch des Newen 
teſtaments', das ift der newen verheifjung, der verheiffen gerechtideit, des ewigen 
lebens, Inn meinem blut, das für viel vergofjen wird zu vergebung der funde. 

Alſo erlangen fie vergebung der funde nicht durch die eufferliche nieſſung, 
fondern durch den glauben, der durch die wort und zeichen erweckt wird. 

Es ſollen auch die leut vermanet werden, das dig zeichen nicht allein den 
glauben zuerweden eingejegt jey, Sondern auch uns zu lieb vermanen, Wie Sanct 


Paul ſpricht ynn der erften zun Gorinthern am zehenden capitel: “Gin brot iſts 1. Kor. 10,17 


und ein leib ijt3, dieweil wir alle eins brot3 teilhafftig find. Das wir nicht 
jollen neid und haſs tragen, Sondern alle für ein ander forgen, einander helfen 
mit almufen und allerley ander dienft, die und Gott geboten hat. 

Solche vermanung fol offt gefchehen, Denn was ift das anders denn den 
leib Chriſti jchmehen, neid und has tragen und feine lieb erzeigen wöllen und 
darnach dennoch wöllen ein glied Chrifti gehalten fein? 


Don ver rechtfchaffen Chriſtlichen Buſſe.“ 


Je Buffe ift auch zum jacvament gezelet, darimb das alle Sacrament Bufje 
bedeuten, Auch umb etlicher ander urfach willen, die hie nicht von nöten 
find zuerzelen. 

Nu Haben wir oben angezeiget, da3 von ndten ſey, Buffe zu predigen und 
das forchtlos weſen zu ftraffen, das itzund ynn der welt ift und zum teil aus 
unrechtem verftand des glauben koͤmpt, Denn viel, fo fie gehört haben, fie jollen 
gleuben, jo find yhnen alle ſunde vergeben, Tichten fie einen glauben und meinen, 





20 und auch II 





1) Betreffs dieses Kapitels und der beiden folgenden von der Beichte und Genug- 
tuung ist anzumehmen, daß sie auf Luther zurückzuführen sind. Vgl. Einleitung S. 184 
und 185. Jedenfalls sind die entsprechenden Veränderungen der II. Ausgabe von ihm 


verfaßt. 


218 Unterricht der Bifitatoren an die Pfarrherrn. 


fie jeyen rein, Dadurch werden fie frevel und fiher, Solche fleifchliche ficherheit 
ift erger denn alle irthumb für diefer zeit gewefen find. Daruͤmb fol man alleweg, 
wenn man vom Glauben predigt, die leut unterrichten, wo Glauben fein nrüge, 
und wie man dazu fümpt, Denn rechter Glaube fan nicht fein, wo nicht rechte 
Rewe ift und rechte forcht und fchreden für Gott. 

Dieſes ſtuͤcke iſt ſehr von nöten, den leuten fürzuhalten, Denn wo nicht rewe 

und leid uber die funde ift, da ift auch nicht rechter glaube. So jtehet ym Hundert 

Pi. 17, und fieben und vierbigften Pjalm: “Der Herr hat gefallen an den, die yhn fürchten, 

Hei. 3,18 die auff feine guete warten’. Auch jagt Gott ſelbs zu Ezechiel am dritten: Wenn 
der Prediger nicht ftrafft, deren irrfal und fun[®1.%4]de, die er leret, jo wölle er der 
jelbigen jeelen von yhren henden foddern, Solch urteil fpricht Gott uber dieſe 
Prediger, jo die leut wol tröften und fagen viel vom Glauben und vergebung der 
funde, Sagen aber nicht von Buſſe, Gottes forcht und Gottes gericht, Solche 

Jer. 6,14 prediger ftrafft auch Hieremiad am fiebenden capitel, da er jpriht: Man jol 
denen nicht glemben, jo jchreyen frid, frid, jo doch Gott zornig jey, und ſey nicht 
recht frid. 

Ja zubeforgen iſt, da8 Gott werde diefe prediger und jchüler hart ftraffen 
umb jolcher ficherheit willen. Denn das ift die junde, darüber Hieremias jchreyet 

Jer. s,ısam ſechſten: Sie haben ſich nicht gewujt zu jchemen. Und Sanct Paul zun 

Eph. 5, 5f. Ephejern am funfften verdamnet die, jo on ſchmertzen yhres bergen ynn ficherm wilden 
wejen leben, und fpricht: “Des jolt yhr willen haben, das fein buler odder unreiner 
odder geitiger, welcher ift ein Gößen diener, erbe hat yrn dem reich Chrijti und 
Gottes. Laft euch niemand verfüren mit vergeblichen worten, Denn umb biejer 
willen fömpt der zorn Gottes uber die finder des unglaubens, Daruͤmb jeyt nicht 
yhr mitgenojjen’. 

Nu ift rechte Buffe, hertzlich rew und leid uber jein junde haben und herk- 
lich erjchreden für Gottes zorn und gericht, Dis heifft Rew und erfentnig der 
junde. Item “Tötung des fleiſchs' Heiſſt auch fürnemlich Buſſe, Alfo mancherley 
namen hat die Rew ynn der jchrifft. 

Etliche, fo fie von der Tötung reden, wenen fie allein das fleiſch ym zaum 
halten, das do mehr ijt ein werd eines newen lebens, Fur welchem werd fein 
mus die Tötung des fleiſchs, Das ift denn nicht anders denn warhafftige Rewe. 

Item etliche veden alfo: Man mus fich erkennen, dag die gang natur arg 
jey etc. Solche wort, wenn die leut gedenden, meinen fie, fie erkennen fich, und 
werden dadurch nur frevel. 

63 iſt aber viel ein ander ding “Sich erfennen? und “durch das geſetz kompt 
erfentniß der junde, Denn das heiſſet die funde erkennen, rew und leid darob 
tragen und erjchreden von herken für Gottes zorn und gericht, Wie David die 
junde erfand, da der Prophet Nathan zu yhm kam und yhn ftraffet, ym andern 


4 nichtſein A 
20 fierm] ficherm wilden IT 29 die Rew IT 34 wort dis meinen fie] 


wort find wol recht, Aber Schalt meinen, wenn ſie ſchlecht jo hin denken 
koͤnnen II 
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teil Samuels am zmwölfften capitel. Denn David wuſte zuvor auch wol, das er2. Sam. 12, 13 
gefundigt hatte, Aber er hatte noch nicht rewe, Darumb hatte er nicht rechte 
erfentni3 der ſunde. 

Es iſt auch eine Hohe rede, die die anfangenden leyen nicht verjtehen, die 
natur erkennen, das alles an uns fundlich jey, Denn es fompt nicht bald dahin, 
das ein menjch erichrede für allen feinen guten werden und ſundige auch ynn guten 
werden, Wie denn Salomo jagt ym Prediger am fiebenden: Es iſt fein menjch Prev. 7, 21 
auff erden, der gut3 thue und nicht ſundige'. 

Man fol die kinder leren an den benden gehen, Alfo fol man Buſſe und 
Rewe leren an groben funden, [BL.G 1] die wir alle verjtehen. Man ftraffe füllerey, 
unfeufcheit, neid und haſs, geiß, Liegen und der gleichen und reiße die leute zu 
rew, halte yhnen für Gottes gerichte und ftraffe und der jchrifft exempel, da Gott 
ſunde geftrafft hat. 

Aber für den heuchlern, da es not ift, vergeſſe man auch nicht des zorns 
und ſtraffen Gottes uber die faljchen Gottes diener odder heuchler, die Gottes namen 


lejtern mit yhrem heiligen fchein. 


Etliche wenen, dieweil Gott rechte Rew ynn unfern bergen macht, man dürffe 
die leute nicht dazu vermanen. War ifts, das Gott rechte Rew wirdet, Wirckts 
aber durch die wort und prediget. Und wie man die leute vermanet zum glauben, 
und Gott wircket glauben durch jolche predigt. Alfo fol man auch zu rew ver- 
manen und treiben und Gott befelhen, ynn wem er rem wirdet, Denn er mwirdt 
durch die predigt, So spricht Moſes Deuteronomij am vierden: “Gott ift ein 5. Moſe 4,24 
freſſigs feur, jo die predigt von Gottes gericht und zorn New ynn uns wirdet. 
Alfo ift das das erſte teil der Buſſe: Rew und leid, Das ander teil ijt 
Sleuben, das die funde umb Chriftus willen vergeben werden, Welcher glaub 
wirckt guten fürfag, Alſo erlangen wir mit dem glauben vergebung der funde, 
wie Paulus zun Römern am dritten gejagt Hat. Aber jolcher glaube, wie offt nom. 3,25 
gejagt it, fan nicht fein, wo nicht vorhin rew und leid ift. Denn Rewe on glauben 
ift Judas und Sauls rewe, das iſt verzweivelung, Gleich wie Glaube on rewe 
vermejjenheit und fleifchliche ficherheit ift, Wie hernach folgen wird. 
Man hat zuvor geleret, es ſeyen drey teil der Bufje, Als nemlich Rem, 
Beiht und Genugthuung. Nu haben wir vom erjten teil geredt, da8 Rew und 
Yeid fol alleweg gepredigt werden, und das erkentnis der junde und Tötung heiffen 
New und leid. Iſt auch gut, da man diefe wort Rew und leid brauche, Denn 
diefe wort find liecht und Klar zuverjtehen. 


2.4 & ift bis Z.8 nicht fundige fehlt IT 9 Man fol aber IT 19 pre 
diger] predigt II 34 braucht) brauche II 
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Bon der rechten Chriftlichen Beicht. 


Se Bepftifche Beicht ift nicht geboten, Nemlich alle ſunden zuerzelen, 

Das auch unmüglich ift, Wie ym neungehenden Pſalm ftehet: “Wer 

merdet auff die feyle® Mach mich rein von den heimlichen‘, Doch fol 

man die leute umb viel urjachen willen vermanen zu beichten, Sonderlich die 
felle, darynnen fie rats bedürffen, und die fie am meiften bejchweren. Bl. & ij] 

Mean fol auch niemand zum heiligen Sacrament gehen lafjen, er jey denn 

von jeinem Pfarher ynn jonderheit verhört, ob er zum heiligen Sacrament zu gehen 


1. Kor. 11,27 gefchiekt jey, Denn Paulus ſpricht ynn der erjten zun Corinthern amı eilfften, das 


die Schüldig find an dem leibe und blut Chrifti, die es unwirdiglich nemen. 

Nu unehren das Sacrament nicht allein, die es unwirdig nemen, Sondern 
auch, die es mit unvlei® untoirdigen geben, Denn der gemein pöfel leufft umb 
gewonheit willen zum Sacrament und weis nicht, warımb man das Sacrament 
brauden jol. 

Wer nu ſolchs nicht weis, ſol nicht zum Sacrament zugelaffen werden, Zum 
brauch de3 Sacraments ynn ſolcher verhöre jollen die Leute auch vermanet werden 
zu beichten, das fie unterricht werden, wo fie yrrige felle heiten ynn yhren 
gewiſſen, Auch dag fie troft empfahen, wo rechte rewige hertzen find, fo fie die 
abjolution hören. 


Bon der rechten Chriftlichen Genugthuung fur die funde, 


Enugthuung fur unfer junde find feine unjere werd, Denn allein 
CHriftus hat für unfere funde genug gethan, Und diefes ftüde der Buſſe 
gehört zu vergebung der junde und zum glauben, das mir wiſſen und 
gleroben, das una unjere ſunde umb Chriſtus willen vergeben werden. Auff dieje 
weife ift von noͤten dieſen articel zu leren, Denn es ift nicht genug, dag man 


2.3 Wer bis Z. 4 feyle]| Wer fan merden, wie offt ex feilet? IT 19 nach 
hören hat II den Zusatz: Sonderlich jol man den Leuten die Abjolution 
(welchs im Bapftum gantz geſchwigen) reichlich jnn der predigt ausſtreichen, 
das fie ein Goͤttlich wort ſey, darinn einem jglichen jnn fonderheit die 
junde vergeben und los gejprodhen werden, dadurch der glaube geftereft 
und bewegt wird 2. Doc jo fern, das e3 alles frey bleibe, den jenen un— 
verboten, die derjelben Abjolution brauchen wollen und von jrem Pfarher 
vielleicht Lieber haben (als von einer offentlichen Kicchsperfonen) denn von 
einem andern, auch vielleicht nicht emperen konnen. Widerumb die jenen 
ungezwungen (zuvor jo fie tool bericht im glauben und jun der Yere Chrifti 
find) jo allein Gott beichten wollen und das Sacrament darauff nemen, die 
jol man nicht3 weiter ziwingen. Denn es nimpt3 ein jeder auff fein Gewiſſen, 


1.80.11,» Wie ©. Paulus faget Ein Mensch prüfe ſich ſelbs' ıc. Z. 22 Und dieſes 


bis 2.25 zu leren) Darumb jol man die Genugthuung fo im Bapftum geleret 
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wiſſe, das Gott die ſunde ſtraffen wolle, und das man Rem für die ſunde trage, 
Sondern man mus auch wiſſen, das Gott umb Chriſtus willen die junde vergeben 
wil, Und das man jolche vergebung mit glauben erlange, So man gleubet, das 
Gott die junde umb Ehrijtus willen vergeben wil, Denn e8 mus rew und glauben 
bey einander fein, Denn rem on glauben bringet verzweivelung wie ym Judas 
und Gaul, So fan ınan auch mwarhafftigen glauben on vewe nicht haben. 

Das fol man den leuten fürhalten: Erſtlich jol man die leute zu forcht 
reißen, Denn das ift ein grofjer zorn Gottes uber die junde, dad niemand für die 
funde fan genug thun denn allein Chriftus, der fon Gottes, Solchs fol uns billich 
erichreden, das Gott jo Hart Bl. Giij] zürnet uber die junde, Und ift dag wort 
Chrijti wol zubedenden Luce am drey und zwentzigſten: “So man das thut am Sur. 23,31 
feuchten Hol, wa wil am dürren werden?” Hat ChHriftus alfo umb unfer funde 
willen müffen leiden, wie viel müfjen wir leiden, jo wir nicht wöllen Rew haben, 


fondern Gott verachten? 


vleiffig verdammen mit alle jrem anhang, als Tegfeur, Meſſe, Walfarten ꝛc. 
Denn dis ſtuͤcke ift nicht zu rechen unter unfere Buffe. Sondern Es ift 
Chriſtus Bufje, der für uns jun dem ſtuͤcke gebufjet und gnug gethan hat on 
alle unfer zuthun. Und gehört viel mehr zum glauben, das wir wiſſen, das 
unfer junde Chriftus ſelbs gebüfjet hat. II 
14 nach verachten folgt in II noch: Summa wers nicht beſſern fan, der 
neme fur fi kurtz und grob die zwey ftüd: Sterben und leben, die mus 
man ja wol greiffen. Sterben fompt her von der funden Gen. 3 und Ro. 8. hm ea" 
“Tod ift der funden jold.” Drumb fol man den leuten zu forderft mit vleis 
einbilden jolchen grofjen zorn Gottes, das er die ſunde damit gejtrafft hat 
und noch ftrafft und drewet zu ftraffen, wo man fich nicht beſſert. Pſ. 7.: Fi. 7, 13 
Bekeret jr euch nicht, jo hat er jein ſchwerd geweßt.” Denn grobe rohe Leute 
vergefjen ſolchs zorns und denfen nicht, das fie fterben müffen, wenn fie 
fundigen. Daruͤmb mus man fie erinnern und den Mofe mit feinen Hörnern 
oder Glentzen (das iſt Gottes Gejeß) laſſen auf fie jtoffen, das fie fur dem 
Sterben und Gottes zorn erſchrecken. Denn Gottes zorn und fterben fan 
man nicht denn durchs Geſetz offenbarn Ro. 3. Daruͤmb mus man das Geſetz fm. 4, 15 
hart treiben und die junde wol auſſtreichen. 
Welche nu jolche Hörner Mofi treffen und fie fur ſolchem zorn Gottes 
demütig und erſchreckt werden, das fie tod fülen oder forgen zu fülen, die 
find e8, die rew und Yeide empfangen haben. Denn Gottes zorn und des 
todes Stachel fülen Yeret wol das lachen verbeiffen! oder freude jnn ſunden 
haben. Dis ſtuͤcke, Sterben, ift ja grob gnug zu verftehen, nemlich Contritio, 
Mortifitatio?, das ift fur dem tod ſich entjegen, fur Gottes zorn erjchreden. 
Darauff fol denn folgen das ander ſtuͤcke und ſolchen Leuten mit vleis 
verfündigt werden, das es gnug jey on ſolchem fterben oder furcht fur dem 
fterben, jondern Gott wil das leben lieber denn den tod, wie Pi. 30. jagt: wi. so, s 


1) Spmrw. Thiele Nr. 303. ?®) Vgl. Einleitung S. 185. 
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Zum andern fol man die leute zum glauben reißen, ob wir jchon nichts, 
denn verdammis verdienet haben, So vergibt uns doch Gott on unfer verdient 
umb Chriftus willen. Das ift genugthuung, Denn mit glauben erlanget man 
vergebung der funde, jo man gleubt, das Ehriftus für uns genug gethan habe, wie 

1.300. 2,2 Johannes jagt ynn der erſten Epiftel am andern capitel: “Der jelb ift die ver- 
fönung für unfer ſunde, Nicht allein aber für die unfere, fondern auch für der 
gantzen welt'. 


Bon menſchlichen Kirchen ordenung. 


An ſihet, dag viel unrats aus unbeſcheiden predigen von kirchen 
ordenung koͤmpt, Daruͤmb ſind die Pfarher vermanet, das ſie mehr vleis 
wollen haben, die ſtuͤcke, die noͤtig ſind, als Chriſtliche Buſſe, wie oben 
berurt, glauben, gute werck, Gottes forcht, beten, nicht Gott leſtern, die Eltern 
ehren, die kinder ziehen, die oͤbrickeit ehren, nicht neyde, nicht haſs tragen, niemand 
beſchedigen odder todſchlagen, keuſcheit, yjnn der Ehe zuͤchtiglich leben, nicht geitzig 
ſein, nicht ſtelen, nicht foll ſauffen, nicht liegen, niemand ſchmehen. Denn ſolche 
ftüce find mehr von noͤten, denn am freytag fleiſch eſſen und der gleichen, wiewol 
dafjelb für Gott und ym gewiſſen recht ift. 

Doch follen die leut dennoch unterricht werden, befcheidenlich von jolchen 
firchenordnung zu reden, Denn etliche firchenordnung find gemacht umb guter 
ordenung und fridens willen, Wie ©. Paulus fpricht ynn der erften zun Corinthern 

1. Kor. 14,40 am vierzehenden: Es jol alles ordenlich ynn der Kirchen gejchehen‘. 

Daruͤmb follen die Feyertag als Sontag und etliche mehr, wie yeder Pfarr 
gewonheit ift, gehalten werden, Denn es müffen die leute etliche gewiſſe zeit haben, 
daran fie zu ſammen fomen, Gottes wort zu hören. 

Es ſollen ſich auch die Pfarher nicht zanden, ob einer ein feyertag hielte 
und der ander nicht, Sondern e3 Halte ein yeder feine gewonheit fridlih, Doch 
dag fie nicht alle Teyer abthun. Were auch gut, das fie eintrechtiglich feyerten, 
die Sontage, Annunciationis, Purificationis, Viſitationis der veinen Jungfrawen 


Sei. 18, 32“Cein zorn weret ein augenblid, Hat aber luft, das man Lebe.” Und Gzechiel: 
Lebe ich (ſpricht Gott), Ich wil nicht, das der Sünder fterbe, Sondern dag 
er widerumb Lebe ꝛc. Hie her gehöret nu der Liebe Chriftus, der nad dem 
Moſe tompt und erwuͤrget für ung den tod ꝛc. 

Welche aber das fterben und Mofe Hörner nicht fürchten, die begern 
auch gewislich des Lebens und Chriftus nicht. Wie wir fur augen jehen, wie 
der pöfel beide Euangelion und Geſetz veradht, fragen nicht? darnach, ob fie 
leben koͤnnen oder fterben müffen. Diefen fan und fol man nichts predigen 
Denn es find doch Sewe und Hunde, die das Heilthum zutreten und uns 

Matth.7, s zureiſſen, Matth. 5. 

Und alſo fol man die leute asf. 


26 nach fridlich: bis e3 ordenlich geendert oder vergleichet werde II 
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Maria, Sanct Johannis des Teuffers, Michaelis, der Apojteln, Magdalene, Die jelben 
Feſte waren denn bereit abgangen und fünten nicht bequemlich alle widder auffgericht 
werden. Und ynn jonderheit fol man Bl. 4] Halten den Chriftag, Beichneydung, 
Epiphanie, die DOfterfeyer, Auffart, Pfingften, Doch abgethan, was unchriftlich 
legenden odder gejang darynnen gefunden werden. Welche fete alfo geordenet find, 
Denn man fan nicht alle jtüce des Euangelij einmal3 leren. Daruͤmb man jolche 
lere yns iare geteilet hat, Wie man ynn einer jchule ordenet, auff einen tag 
Dirgilium, auff den andern Homerum zu lefen, Man fol auch ynn der wochen 
für Oftern die gewonlichen ferien halten, daran man den Paſſion predigt, und ift 
nicht von nöten, das man folche alte gewonheit und ordnung endere, Wiewol 
auch nicht nötig, das leiden Chrifti eben die zeit zu treiben. 

Do ſollen die leut unterricht werden, das ſolche Ferien allein darumb ge— 
halten werden, das man daran Gottes wort lerne, Und ob einem handerbeit fuͤr— 
fiele, mag er die jelbige thun. Denn Gott foddert jolche firchenordnung von ung 
nicht ander3 denn umb lerens willen, ald Paulus zun Colofjern jagt am andern: Kol. 3, ı6 
‘So laſſt nu niemand euch gewiffen machen uber fpeije odder uber trand odder 
uber eins teil® tagen als den feyertagen.’ 


Uber jolche ſatzung, die gemacht find umb guter ordenung willen, find andere, 
die gemacht find, der meinung, das fie jonderlicher Gottes dienſt fein follen, dadurch 
Gott verfünet, und gnade erlanget werde, al® geſetzte falten, freytags nicht fleifch 
eſſen. Nu Ieret Chriftus Matthei am funfftzehenden, das folche ordenung nicht matty. 15,9 
nüße find, Gotte zuverfünen, Denn er fpricht: “Sie dienen mir vergeblich, weil 
fie folche lere leren, die nicht? denn menschen lere find.” Go leret auch Paulus 
ynn der erjten zu Timotheo am vierden, wo man der meinung ordenung mache, ı. Tim. 4,1 
das es teuffels lere find. 


Auch ſpricht Paulus zun Coloſſern am andern: Es fol euch niemand richten or 2, 20 
und jolcher ordenung willen, Das ift, man fol nicht folche jagung machen und 
nicht leren, dag junde ſey, jolche fagung brechen, Man fol auch nicht leren, das 
Gottes dienſt ſey, jolche ſatzung halten. 
Es habens auch die Apojtel gebrochen Matthei am funfftzehenden. Doch fol mattı. 15, ı ff. 
man den leuten anzeigen, das man folche ordenung nicht breche bey den Leuten, 
die noch nicht unterricht find, das fie nicht geergert werden. Denn man jol nicht 
glewben zu nachteil der liebe, fondern die liebe zu mehren gebrauchen. Denn 
Paulus fpricht ynn der erjten zun Corinthern am drepzehenden: Wenn ich ı. Kur. 13,2 
glauben hette, das ich die berge von einander heben möchte, und hette nicht liebe, 
jo were ich nicht?’. 
Hie follen auch die leute unterricht werden, welche unterfchied ſey unter 
kirchen ordenung und weltlicher öbrideit geſetz. Denn alle weltliche öbrideit jollen 
gehalten werden daruͤmb, da8 weltliche oͤbrickeit nicht einen newen Gottes dienft ordenet, 
fondern macht ordenung zu fried und liebe. Darumb man fie alle [81.9 1] halten 
fol, Es were denn, wo fie geböten zu thun widder die gebot Gottes, Als Wenn 
die oͤbrickeit geboͤte, das Euangelion odder etliche ftüde zu laſſen. Inn diefen fellen 


30 am 12. II 40 Liebe] zucht ZI 
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Apg.s, 2o ſol man halten die vegel Actuum am funften: “Man fol Gott mehr gehorfam fern 
denn den menſchen'. 

Seelmeſſen und andere kauffmeſſen jollen fürder nicht gehalten werden. Denn 
jolten die jeelmefjen, Vigilien und der gleichen gelten, jo fünd man die ſunde durch 
werd ablegen. Nu ift yhe Chriftus allein das Yamb Gottes, wie Sanct Johannes 

306.1,29 der Teuffer Spricht, Johannis am erjten, das der welt ſunde wegnympt. Zu dem, 
jo find die mefjen für die lebendigen und nicht für die todten aufgejeßt, den leib 
und blut Chrifti zugenieffen und Chriftus tod zu gedenden. Nu Tan yhe Chriftus 
tod niemand, denn der ym leben ijt, gedenden. 

Wes fi) auch die Priefter mit dem Canon halten follen, wiſſen jie wol 
aus anderen fehrifften, Iſt auch nicht von nöten, den leyen davon viel zupredigen. 

Etliche fingen deudjche, etliche Lateinifche meſſen, welchs wir laſſen gejchehen, 
Doch wird für nüßlich und gut angejehen, wo das meifte vol des lateins unver- 
jtendig, dajelb3 deudjche meilen zu halten, Da mit das vold den geſang und anders 
wa3 gelejen wird, deſte bas vernemen müge, Wie Sanct Paulus jagt ynn der 

1.Ror. 14,167. erjten zun Corinthern am viergehenden: Wenn du aber benedeyejt mit dem geift, 
wie jol der an jtat des leyen ftehet, Jagen Amen auff deine dandjagung, fintemal 
er nicht weis, was du ſageſt? Du jagejt wol feyn dand, aber der ander wird 

1. Kor. 14,26davon nicht gebefjert. Nu ſaget yhe Paulus auch an dem felben ort: Waſſet es 
alles gejchehen zur beſſerung'. 

An Hohen Zeiten ala Chriftag, Oſtern, Auffart, Pfingften odder der gleichen 
Were gut, das zur Meife etliche Lateynifche gefang, die der jchrifft gemes, gebraucht 
wirden, Denn e3 ift ein ungeftalt, ymmerdar ein gejang fingen. Und ob man 
ſchon deudjche gejang wil machen, das fich des nicht ein iglicher vermeſſe, on die 
gnade dazu haben. 

Wie wol nu gefagt ift, daS man (auff das die Leute Gottes wort hören und 
lernen mügen) etliche Feyertage halten müge und folle, So ift e8 doch nicht die 
meinung, als folt man der heiligen anruͤffen und fürbit dadurch beftetigen odder 
loben, Denn Chrijtus Iheſus ift allein der mitler, der uns vertrit, Wie 

el Yohannes ynn feiner Epiftel am andern Und Paulus zun Römern am achten 
capitel anzeigen. 

Die heiligen aber werden rechtſchaffen aljo geehret, das wir wiſſen, das fie zum 
fpiegel der Götlichen gnade und barmhertzickeit uns fürgeftellet find. Denn gleich 
wie Petrus, Paulus und andere Heiligen unſers fleiſchs, bluts und fchwacheit aus 
Gottes gnaden durch den glauben find jelig worden, Alſo empfahen [BL. 9 ij] wir troft 
durch diefe exempel, Gott werde uns unſere ſchwacheit auch zu gut halten und ſchencken, 
wenn wir yhm tie fie trawen, glauben und yhn ynn unſer ſchwacheit anrüffen. 

Der heiligen Ehre ftehet auch darynn, das wir uns ym glauben und guten 
werden uben und zunehmen, wie wir von Yhnen ſehen und hören, das fie 
gethan haben. 

Daruͤmb ſollen die leute durch der heiligen exempel zum glauben und guten 

Her. 12,z werden gereißt werden, Wie zun Hebreern am dreygehenden ftehet: “Gedendt an 
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ewre fürgenger, die euch das wort Gottes gejagt haben, Welcher ausgang ſchawet 
an und folget yhrem glauben.’ 
Alſo vermanet Sanct Peter die weiber ynn jeyner erſten Epifteln am dritten 
capitel: Sie jollen yHrer mutter Sara folgen ym ſchmuck des herken ynn fanfftem ı. Petri 3,5 1. 
und ſtillem geift, Und fpricht: Alſo Haben ſich vorzeiten auch die heiligen weiber 
geſchmuͤckt, die yhre Hoffnung auff Gott jagten und yhren mennern gehorfam waren, 
Wie die Sara Abraham gehorjam war und hies yhnen Herre. Welcher töchter yhr 
worden feid, jo yhr wol thut und euch nicht fürchtet für eynigem fcherfal.’ 


Don Ehefachen.! 


On der Ehe jollen die Pfarher die Leute vleyifig unterrichten, wie fie 
Gott eingefeßt Habe, Darimb wir Gott umb hülffe bitten und hoffen jollen 
ynn allen anftöffen yrn der Ehe, Denn weil Gott die Che eingejebt und 
gejegnet hat, Geneſis am andern, jo haben fich Cheleut aller gnaden und hülffe zu 1. Moſe 2, 18ff. 
Gott ynn allen yhren nöten zuverjehen und vertröften. So ſpricht Salomo ynn 
fprüchen am achtzehenden: “Wer ein weib findet, der findet was guts und jchöpffet Spr. 18, 22 
ein wolgefallen von Gott.” Wie auch zucht ynn der Ehe gehalten werden, und 
eins gegen dem andern gedult und Yiebe tragen und uben fol, zun Ephejern am Eph.5, 22ff. 
funfften, Das fie auch nicht von einander mügen gefcheiden werden und eins das 
ander verlafien, Wie Matthei am neuntehenden Chriſtus ſelbs ſpricht. Matth. 19, 6.9 
Und die weil wir finden, dag man der Chriftlichen freyheit ynn vielen jtüden 
leichtfertig und troßig mijsbraucht und on alle not ergernis und unluft anricht, 
So jollen die Pfarher ynn den ehejachen, was die grad der fippichafft und der 
gleichen betrifft, befcheidenlich und vernunfftiglich Ieren und Handeln, Denn wie uns 
Sanct Paulus Ieret zun Galatern: Iſt die Chriftliche Freyheit nicht dazu gegeben, Sat. 5, 13 
das ein ig[Bl. Hiijſlicher feine luſt odder fuͤrwitz darynn ſuche odder büffe, jondern 
das er mit freyem gewiffen feinem nehiften zu dienft lebe und wandele. Ihr jeid 
(ſpricht er) zur freyheit beruffen, allein Laft jolche freyheit nicht dem fleifch raum 
geben.” Wo aber die Pfarher ynn folchen fellen yrrig odder ungewis weren, jollen 
fie fich bey andern gelertern vat3 befragen, odder die jahe an M. G. H. amptleut 
odder kantzeley gelangen laſſen, lauts des befelhs jo yhn geben ift. 


8 und euch des jcherofal] und nicht jo ſchuͤchter ſeid ZZ (wie in den späteren 
Ausgaben des Kl. Katechismus). 








1) Zu den Verhandlungen über dieses Kapitel, dessen gegen den früheren Entwurf 
verkürzte Gestalt mit auf Luther zurückeuführen ist, vgl. Einleitung 5. 185 und Burk- 
hardt, Briefwechsel S. 126 ff. und de Wette 260. 


guthers Werke. XXVI 15 
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Dom freyen Willen. 


Es reden auch viel vom freyen willen unbeſcheiden, Daruͤmb haben wir 
dieſen kurtzen unterricht hie zu geſchrieben. 

Der menſch hat aus eigener krafft ein freyen willen euſſerliche werck 
zu thun odder zu laſſen, durchs geſetz und ſtraffe getrieben, Derhalben vermag er 
auch weltliche fruͤmickeit und gute werck zu thun aus eigener krafft von Gott dazu 
gegeben und erhalten, Denn Paulus nennets gerechtickeit des fleiſchs, Das iſt, 
die das fleiſch odder der menſch aus eigener krafft thut. Wirckt nu der menſch 
aus eigenen krefften eine gerechtickeit, ſo hat er ia eine walh und freyheit, boͤſes zu 
fliehen und guts zu thun. Es foddert auch Gott ſolche euſſerliche odder weltliche 


Gal. 3,24 gerechtickeit, wie geſchrieben iſt zun Galatern am dritten: Das geſetz iſt gemacht 
1.Tim. u, euſſerlich ubertretung zu weren. Und ynn der erſten zu Timotheo am erſten: 


Dem gerechten iſt kein geſetz geben, ſondern dem ungerechten und ungehorſamen, 
den Gottloſen und fundern, Als wolt Sanct Paul ſprechen: Wir kuͤnnen das 
hertz aus eigener krafft nicht endern, aber euſſerlich ubertrettung muͤgen wir ver— 
huͤten. Man ſol auch leren, das Gott nicht gefallen hat an einem wuͤſten heide— 
niſchen leben, Sondern Gott foddert von yederman ſolche gerechtickeit, ſtrafft auch 
hart mit allerley weltlichen plagen und ewiger pein ſolchs wuͤſtes weſen. 

Doch wird dieſe freyheit verhindert durch den teuffel, Denn wenn der menſch 
durch Gott nicht wuͤrde beſchuͤtzt und regirt, ſo treibt yhn der teuffel zu ſunden, 
das er auch euſſerliche fruͤmickeit nicht hellt. Solchs iſt not zu wiſſen, das die 
leute lernen, wie ein ſchwach elend menſch iſt, der nicht huͤlffe bey Gott ſucht, 
Solchs ſollen wir erkennen und Gott umb huͤlffe bitten, das er dem teuffel were 
und uns behuͤte und uns rechte Goͤttliche gaben gebe. 

Zum andern kan der menſch aus eigener krafft das hertz nicht reinigen und 
Goͤtliche gaben wircken: Als warhafftige rewe uber die ſunde, warhafftige und nicht 
ertichte forcht Gottes, warhafftigen glauben, hertzliche liebe, keuſcheit, nicht rachgirig 
ſein, warhafftige gedult, ſehnlich bitten, nicht geitzig ſein ete. 

[81.954] So ſpricht Paulus zun Römern am achten: Der natürliche menſch fan 
nieht Goͤttlichs wircken, Sihet nicht Gottes zorn. Daruͤmb förcht er yhn nicht recht, 
Sihet Gottes güticeit nicht, darlımb trawet und gleubet er yhm auch nicht recht. 
Daruͤmb follen wir ſtetigs bitten, das Gott feine gaben ynn ung wircken woͤlle. 
Das Heiffet denn Chriftliche fruͤmickeit. 


Don Chriſtlicher freyheit.! 
reden auch unbejcheiden von Chriftlicher freyheit, dadurch die 


leute zum teil vermeinen, fie find aljo frey, das fie feine Hbrideit jollen 

haben, das fie fuͤrder nicht geben follen, was fie jchüldig find. Die andern 
meynen, Chriftliche freyheit ſey nicht? anders, denn fleiſch effen, nicht beichten, 
nicht falten und der gleichen. 


1) Luthers Gutachten zu diesem von den kurfürstlichen Räten noch in sein beson- 
deres Bedenken gestellten Kapitel siehe De Weite 3, 261 und Einleitung S. 185. 


- 


0 


- 


5 


LS 


0 


nn 


5 


30 


w 


5 


= 


-_ 
o 


20 


2 


on 


30 


ww 
— 


40 


Unterricht der Viſitatoren an die Pfarrherrn. 227 


Solche ungeſchickte wahne des poͤfels jollen die Prediger ftraffen und unter- 
richt thun, dev zur befferung und nicht zu frevel diene. 

Nu ift erjtlich Chriftliche Freyheit vergebung dev funden durch Chriftum on 
unfer verdienft und zuthun durch den heiligen geift. 

Dieſe freyheit, jo fie wird vecht aufgelegt, ift fromen leuten ſehr troͤſt— 
ih und reißet fie zur Liebe Gottes und zu Chriftlichen werden, Daruͤmb fol 
man von diefem flüde offt jagen. Alfo, welche nicht durch den Heiligen geift 
bewaret werden, uber die felbigen hat der teuffel gemalt, treibet fie zu groſſen 
laftern und fchanden, Macht aus einem einen ehebrecher, aus dem andern einen 
dieb, aus dem dritten einen todjchleger, Wie man fihet, das viel, die ynn folche 
Ihande fallen, wiſſen nicht, wie fie dazu fomen, Sondern der teuffel hat fie 
darzu getrieben. Dis heift das gefengnis de3 menschlichen gejchlecht3, Denn der 
teuffel ruget nicht, Und ift ein todfchleger und wachet darnach, da3 er uns umb 
leib und feele bringe und hat Yuft und freude an unjerm verderben. 

Da gegen heiſt Chriftliche freyheit, das uns Chriftus den Heiligen geijt 
zugeſagt hat, damit er uns regiren und bewaren wil wider folchen teuflifchen 
gewalt. 

So Spricht Chriſtus ſelbs Johannis am achten: “So werdet yhr recht frei) Son. s. 36 
fein, wenn euch der ſon befreyen wird.’ 

Hie jollen die leute zur forcht vermanet werden, das fie bedenden, ynn was 
groffer fahr fie find, das feiner ficher für junde und fchande ift, mo yhn Gott 
nicht bewaret, Dargegen jollen fie auch getröftet und zu glauben und bitten ver- 
manet werden, da8 fie durch den heiligen geift behuͤtet werden widder den teuffel. 
[81.31] Wie auch geboten ift durch Chriftum zu beten, Luce am zwey und zwenbigften: 

“Bitte, das yhr nicht ynn verfuchung fallet.” Denn der teuffel iſt nicht ein Sur. 22, 40 
geringer und ſchwacher feynd, Sondern der Fürft der welt, Wie yhn Chriſtus Sa 
ſelbs nennet Johannis am zwölfften, viergehenden und jechgehenden und ein — Mn 
Gott diefer welt, Wie Paulus ynn der andern zun Corinthern am vierden jpricht. 2. Kor. 4, 4 
Darumb Haben wir zu fempffen, wie Paulus jchreibt zun Ephefern am jechiten, ern. 6, 12 
nicht mit fleifeh und blut, fondern mit fürften und geweltigen, mit den welt- 
regenten der finfternis, mit den geiftern der bosheit unter dem himel. Doch ift 

dag unfer troft, das, wie Sanct Johannes ynn ſeyner Epijtel am vierden jagt, der 1. Joh. 4,4 
ſo ynn uns ift, gröffer ift, denn der ynn der welt ift. 

Dieſes ſtuͤck ChHriftlicher freyheit jolt man offt treiben, dadurch die leute zu 
fort und glauben gereigt würden. Denn e3 ift fein ſtuͤck Chriftlicher Lere, das 
fromen bergen gröffere freude mache und bringe denn dieſes ſtuͤck, das wir willen, 
das uns Gott alfo regiren und behüten wil, Wie denn Chriftus zugejagt Hat 
Matthei am fechtehenden: “Die pforten der hellen werden nichts da Widder ver— Datty. 16,18 
mügen.’ 

Das ander ftüc Chriftlicher freyheit ift, das ung Chriftus nicht bindet an 
die Gerimonien und gerichtsordnung des geſetz Moft, Sondern das Chriften muͤgen 


3 nach Freyheit: von der gewalt de3 Teuffels frey fein, das ijt ver- 
gebung usw. II 
15* 


228 Unterricht der Bifitatoren an die Pfarrherrit. 


brauchen gericht3 ordenung aller Lender, Die Sachſſen Sechfifche Rechte, Die andern 
Römische Rechte. Solche ordenung alle, wo fie nicht widder Got odder vernunft 
find, approbirt und beftetigt Got, Wie daroben gejagt ift. Und jtehet gejchrieben 


Rom. 13, zum Römern am dreyzehenden: “Alle Gewalt ift von Gott’, Nicht alleine Juͤdiſche, 


fondern auch aller Lender gemalt, Und Sanct Peter ynn der erjten am andern 


1. Petri 2,13 ſaget: “Seid unterthan aller menfchlicher ordenung.’ 


Das dritte ftüde Chriftlicher Freyheit betrifft menjchliche Kirchen ordenung, 
Als faſten, feyern und der gleichen. Da ift von nöten zu wiſſen, das jolche orde— 
nung halten Hilfft nicht fruͤmickeit für Gott zuerlangen, Wie Chriftus jpricht 


Matth. 15,9 Matthei am funffzehenden: "Sie ehren mich vergeblich mit menjchen geboten.” Bon 


dieſem ftücde aber haben wir droben angezeigt, das dreyerley kirchen ordenung find. 
Etliche, die nicht on ſunde mügen gehalten werden, Als die jagung, dadurch 
die ehe verboten ift. Solche ordenung jol man nicht halten, Denn "man jol Got 


ap. 5,29 mehr gehorjam fein denn den menjchen’, Actuum am funfften. So nennet e3 


. Tin. 4,1 


Matit, 15, zff. 


Sanct Paul ynn der erſten — Thimotheo am vierden tteuffels lere. Zu dem, ſo 
ſchilt Chriſtus ſelbs ſolche auſſatzung, die zu ſundigen gebieten, Matthei am funff— 
tzehenden. 

Die andern ordenung ſind gemacht, nicht da mit gnade zuerwerben odder fuͤr 
die ſunde genug zu thun, Auch nicht, das von noͤten ſey, die ſelbigen zu halten, 
Sondern, das fie nuͤtzlich ſind. Als das man Sontag, Bl. 3ij] Oftern, Pfingſten, 
Weyhennachten feyre, Welche zeit geordenet iſt, das die leute wiſſen, wenn ſie zu 
ſammen komen und Gottes wort lernen ſollen. Nicht, das von noͤten ſey, eben 
ſolche zeit zu halten, odder das ſunde ſey, daran handerbeit zu thun, Sondern 
die weil yederman ſolche zeit weis, iſts gut, das mans halte, zu ſammen zu komen 
und lernen. 

Die dritte ordenung ſind gemacht, da mit gnade zuerwerben fuͤr unſere 
ſunde, Als geſetzte faſten, Am freytag nicht fleiſch eſſen, Die ſieben gezeiten beten 
und der gleichen. Solche meinung iſt widder Gott, Daruͤnb mag man auch 
ſolche gebot fallen laſſen, Denn Paulus heiſſet es teuffels lere, ſolche ordenung 
der meinung halten odder foddern, das da mit gnade erworben werde, odder das 
ſie von noͤten ſind, gnade von Gott zuerlangen. 


Vom Kurcken,! 


S ſchreyen auch etliche Prediger frevelich vom Tuͤrcken, man ſol dem Tuͤrcken 
nicht widderſtehen, Daruͤmb das Rache den Chriſten verboten ſey. Dis iſt 
eine auffrhuͤriſche rede, welche nicht fol gelitten odder geftattet werden. 

Denn der Öbrideit ift das — und gewalt geben und geboten alle moͤrderey 
und rauberey zuſtraffen, Drumb ſie auch ſchuldig iſt mit kriege zu weren denen, 


!) Dieser Abschnitt soll besonders dem Vorwurf entgegentreten, als machten die 
Lutherischen gemeinsame Sache mit den Wiedertäufern und als mangele es ihnen an Vater- 
landsliebe und Gehorsam gegen den Kaiser. Luther sah sich daher auch 1528 und 1529 
genötigt, die hier angedeuteten Gedanken in besonderen Schriften wider die Türken noch 
weiter auszuführen; vgl. Seckendorf, Hist. Luth. (1692) pag. 107 und 146 59. und Unsre 
Ausg. Bd. 30°. 
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die widder vecht Frieg anfahen und raub und mord anrichten. Dieſe rache iſt 

nicht verboten, Denn Paulus fpricht zun Römern am dreygehenden, die öbrideit ram. 13,4 
jey eine racherynn Gottes, das ift, von Gott geordent und geboten, der auch Gott 

ynn der not Hülffe erzeigt. 

Aber die Rache ift den Chriften verboten, die nicht durch übrideit fur- 
genomen wird, Auch nicht aus befelh der öbrideit, Und wie die jchrifft den 
Chriſten ſonderliche und einele eigene vache verbeut, aljo gebeut fie vache der 
dbrideit und nennet die Rache, jo durch die oͤbrickeit gejchicht, Gottes dienft. Sa, 
das befte almufen ift, mord mit dem ſchwerd weren, wie Gott befolhen hat, Wie 
Genefi3 am Neunden ftehet: "Wer menjchen blut vergeufjet, des blut fol widder ı. Mofe9, 6 
vergofjen werden.” 

63 jagen auch etliche, man fol den glauben mit dem jchwerd nicht vertey- 
dingen, Sondern wir follen leiden wie Chrijtus, wie die Apofteln etc. Darauff 
ift zu wiffen, das war ift, das die, jo nicht regiren, ſollen für fich ein yeder ynn 
fonderheit leiden und fich nicht weren, wie ſich Chriftus nicht geweret hat, Denn 
er hat feine weltliche öbrideit und regiment gehabt noch haben wöllen, Wie er 
denn Johannis am ſechſten fih von den Süden zu feinen fönig nicht wolt auff Son. 6, ı5 
werffen Lafjen. 

Die öbrideit aber jol die yhren widder unrech Bl. Jiijſte gewalt ſchuͤtzen, Es 
werde jolcher unrechter gewalt fürgenomen umbs glaubens odder umb anderer jachen 
willen. 

Und die weil die gewalt fol gute werd ehren und die böjen ftraffen, zun 
Römern am dreyzehenden und ynn der erjten Petri am andern, fol fie auch denen Da 
weren, die Gottes dienjt, gute Lands ordnung, Recht und gericht wollen wegnemen. 
Darimb man jehüldig ift, den Türden zu weren, die nicht allein die Lender begern 
zuverderben, weib und finder jchenden und ermorden, Sondern auch Landrecht, 
Gottes dienjt und alle gute ordnung wegnemen, Daß auch die ubrigen nachmals 
nicht mügen ficher leben, Noch die Finder zu zucht und tugent gezogen werden. 

Darimb fol fürnemlich ein oͤbrickeit kriegen, das Recht und erberkeit ynn 
Iendren erhalten werde, das nicht die nachfomen ynn ungüchtigem weſen Yeben, 
Denn viel leidlicher were e8 einem fromen man jehen feiner finder tod, denn das 
fie Türdifche fitten müften an nemen, Denn die Türden gar feine erbarkeit wiſſen 
noch achten. Die gewaltigen nemen den andern gut, weib und find nach yhrem 
mutwillen. Der gemeine man achtet auch Feiner ehepflicht, Nemen weiber und 
ſtoſſens aus, wie fie wollen, verkaufen die finder. Solche fitten, was find e3 
ander? denn eitel mord? Des find die Hungern wol erfaren und gute zeugen, 
Wenn fie widder die Türden ftreiten, dag fie fi) der mafjen ermanen: Kieber, 
Wenn ſchon der Chriftliche glaube nichts were, jo iſts dennoch not, das wir ftreiten 
widder die Türen umb unjer mweib und find willen, Denn mir lieber tod jein 
wollen, ehe wir folche ſchande und unzucht an den unfern jehen und leiden wollen, 
Denn die Türden treiben die leute zu mardt, Teuffen und verkeuffens, brauchen 
auch wie das vihe, es jey man odder mweib, iung odder alt, iungfraw odder ehelich, 
das gar ein jchendlich weſen ift umb das Tuͤrckiſch weſen. 

Daruͤmb jollen die Prediger die Yeute vermanen, Gott zu bitten, das er ung 
für ſolchen wuͤtenden leuten behüte, Und follen die Leute unterrichten, wie es ein 
rechter Gottes dienft jey, widder folche ftreiten aus befelh der Öbrideit. 
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Don teglicher ubung yun der Kirchen. 
Dei weil auch an viel enden die alten Gerimonien allenthalben abgethan, 


und wenig ynn den Tixchen gelefen odder gejungen wird, hat man dieſes, 

wie hernach folget, geoxdenet, Wie mans ynn den firchen und jchulen 
und fonderlich an den oͤrtern, da viel vold3 fur handen, als ynn ftedten und Bl. 34) 
fleden hinfurder halten mag. 


Als nemlich: Erftlih mag man alle tag frue ynn der firchen drey Palmen 
fingen lateyniſch odder deutfch. Und die tage, jo man nicht predigt, mag durd) 
einen Prediger eine Lection gelefen werden, Als nemlich Mattheus, Lucas, die 
Erſte Epiftel Sanct Johannes, beide Petri, Sanct Jacobs, Etliche Eanct Paul? 
Epijteln, als beide zu Timotheon, zu Tito, zun Ephefern, zun Colofjern. Und 
wenn diefe aus find, fol mans widder forn anfahen. Und der, fo die Lection 
Yifet, fol darauff die leute vermanen, zu beten ein vater unfer fiir gemeine not, 
Sonderlich wa3 zu ber zeit furfellet, Als umb fride, narung und ſonderlich umb 
Gottes gnade, das er uns behute und regire. Darnach mag die gange kirche ein 
deudjch gejang jingen, und darauff der Prediger eine Collect leſen. 

1Abents were es fein, das man drey veſper pjalmen junge, lateyniſch und 
nicht deudjch umb der ſchulen willen, das fie des Lateynifchen gewoneten, Darnach 
die reine Antiffen, hymnos und reſpons. Darnach möcht eine Lection zu deudſch 
gehalten werden aus dem erjten buch Mofi, aus dem buch der Richter, aus dem 
buch der Könige, Nach der Lection fol man heiffen ein vater unfer beten. Dar- 
nach möcht man fingen das Magnificat odder Te deum laudamus odder Benedictus 
odder Quicumque vult ſalvus efje odder Reyne preces, Damit die iugent auch bey 
der ſchrifft bleibe. Darnach möcht die gante kirchen ein deudfch gejang fingen, 
und der Priefter endlich die Collecten leſen. 

Inn Heinen fledlen, da nicht jchüler find, ift nicht von nöten, dag man 
teglich finge, Es were aber gut, da3 fie etwas fingen, wenn man predigen wil. 

Inn der wochen jol man predigen am Mittwoch und Freytag. 

63 fol auch ein Pfarher vleis an feren, das man nüßliche und nicht ſchwere 
bücher fur neme zu predigen. Das auch der glaube aljo gepredigt werde, dag man 
der rechtichaffen Chriftlichen Buffe, Gottes gericht, Gottes forcht und guter werd 
(dev mafjen wie hievor angezeigt und erfleret) nicht vergeffe, Denn man on die 
Buffe glauben nicht haben odder verftehen mag. 


Am Feyertag fol man morgens und zur bejper predigen, Morgen? dag 
Guangelion. Nach mittag, weil das gefind und iunge vold ynn die firchen fonıpt, 
halten wir fur gut, das man Sontags nach mittag ftetiga fur und fur die zehen 
gebot, die artidel des glaubeng und das vater unfer predige und auflege. 

Die zehen Gebot, dadurch die leute zu Gottes forcht vermanet werden. 

Darnach das Bater unfer, das die leute wiljen, was fie beten. 


') Der Abschnitt entspricht einem von Luther abgegebenen Gutachten. Vgl. Ein- 
leitung S. 181. 
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[Bl. K 1] Nach dem fol man die articel des glaubens predigen und den leuten 
vleiffig anzeigen diefe drey fürnemliche artidel, jo ym glauben verfafjet find: Die 
ſchoͤpffung, die erlöfung und die heiligung. Denn wir fir nüslich achten, dag man 
von der jchöpffung aljo lere, dag die leute wiſſen, das Gott noch jchaffet, ung 
teglich erneret, leſſet wachſſen etee. Dadurch jollen die leute zum glauben vermanet 
werden, das wir Gott umb narung, leben, gejundheit und der gleichen Yeibliche 
notturfft bitten. 

Darnach jollen die leute unterricht werden von der Erlöfung, wie uns die 
ſunde durch Ehriftum vergeben find. Dohin fol man ziehen alle artidel von Chrifto, 
wie er geborn, gejtorben, erjtanden jey etc. 

Der dritte artidel, die Heiligung, ift von des heiligen geift3 wirdung. Da 
joflen die leute vermanet werden, das fie bitten, das uns Gott durch feinen heiligen 
geift vegire und behüte, und angezeigt werden, wie ſchwach wir find und wie grew— 
ih wir fallen, wo ung Gott durch den heiligen geift nicht zeucht und bewaret. 

Und wenn am Sontag die zehen gebot, das Vater unfer und der Glauben 
gepredigt jind, eins nach dem andern, jo fol man von der Ehe und den Sacramenten 
der tauffe und des altars auch mit vleiß predigen. 

Es jollen auch zu diefer predigt, umb der finder und ander einfeltigen un- 
wifjenden Yeute willen, von wort zu wort fürgefprochen werden die zehen gebot, . 
vater unjer und die artidel des glauben®. 

Es jollen fich auch die Prediger aller ſchmehwort enthalten und die laſter 
ſtraffen ynn gemein deren, die fie hören, nicht von denen predigen, die fie nicht 
hören als vom Bapſt odder Biſchoven odder der gleichen. On wo es die leute 
zu warnen und exempel zugeben not ift. Denn die haben den Bapft noch nicht 
uberwunden, die fich dünden lafen, das fie den Bapft uberwunden haben. 

An den Felten, als Chriftag, Circumciſionis, Epiphanie, Oſtern, Afcenfionis, 
Pentecoſte odder andere, jo nach gewonheit einer yeden Pfarhen gehalten wird, jol 
man auch nad) mittag von den Feſten predigen. 


5 wachen] erwachſen 11 19 fürgefprochen] geſprochen ZI 22/25 deren 
bis uberwunden haben] Doch das Bapftum mit feinem anbhang jollen fie 
hefftiglich verdammen, al3 das von Gott ſchon verdammet ift, gleich wie den 
Teufel und jein Reid. Denn das Bapftum al3 des Endchriſts Reich durch 
den Teufel die Chriftlihe Kirche und Gottes wort gretolich verfolget unter 
dem namen der Chriftlichen Kirchen. Auff dag durch jre lügen umd jehein 
die rechten Chriften nicht verfürt werden. Und jo wenig der Teufel und feine 
Bapiften ablaffen Chriftum und fein wort zu lejtern, jo wenig ſollen auch 
die Prediger ſchweigen oder ablafjen, jre lügen und Abgötterey zu ftraffen, 
damit die Leute jmer jnn verwarnung erhalten werden wider des Endchriſts 
und Teufel luͤgen. Sonft follen fie niemand jnn jonderheit ausmalen zu 
ſchmehen oder zum Exempel fegen, Es jey denn gang offentlich, entweder von 
Gott gerichtet oder von der Kirchen verurteilet, oder dom weltlichen gericht 
geftraffet zc. II 
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Es jollen auch dieje Feſte, wie oben ftehet, Weihennacht, Beſchneidung, der 
heiligen drey Könige, Oftern, Himelfart, Pfingjten gehalten werden. 

Es follen auch die Feyer ynn der Carwochen, Grimdornftag und Carfreytag, 
daran der Paffion gepredigt jol werden ynn mafjen, wie auch oben angezeigt, 
gehalten werden. 

Doch fol man die leute vom Sacrament unterrichten, da3 fie nicht umb 
gewonheit willen dazu Lauffen, Sondern das fie jonft ym iare, wenn fie Gott ver- 
[Bl. Kij]manet, zum Sacrament gehen follen, da mit es an feine zeit gebunden jey. 

Es find etliche grobe unverftendige, die ſchreyen mwidder folch Feyer, welchs 
nicht ſol geftattet werden, Denn jolche feyer find verordenet darimb, denn man 
fan die leute die gange jchrifft nicht auff einen tag leren, Sondern es find die 
ftüde der lere außgeteilt, alfo auff bejtimpte zeit zu leren, Wie man ynn den 
ſchulen auff einen tag PVirgilium, auff den andern möcht Ciceronem vrdinarie 
zu lejen. 

Wie aber die Feyer on misglauben fol gehalten werden, fan ein gefchidter 
Prediger wol anzeigen. 

Mit den Feſten fol e8 auch fridlich gehalten werden, Alſo, das wo etliche 
Tchlechte feyer abgangen find, da8 man davon nicht viel zancks mache. 

Die weil e8 auch ein ungeftalt ift, das die geſang gar gleich find an allen 
Teften, were gut, das man an den herrlichiten Feſten fünge die lateyniſche 
Introitus, Gloria in excelſis deo, Halleluia, Die reinen Sequentz, Sanctus, 
Agnus dei. 

Sonſt am Sontag lafjen wir bleiben, wie e3 ein yeder Pfarher mit Chrift- 
lichen Gerimonien hellt. Doch were es gut, das man die leute zu der empfahung 
de3 Sacraments vermanet. 

Es fol auch niemand zu der empfahung des Hochwirdigen ſacraments zu— 
gelaffen mwerden, er ſey denn zuvor verhört und gefragt, da mit man dem leib 
Chriſti feine unehre thue, wie oben angezeigt. 

"Auch fol die mancherley weile der Meffen, bis mans (fo viel müglich) yn 
gleicheit bringen mag, nicht groS bewegen und ergern, Sintemal auch unter dem 
Bapftumb wol gröffer ungleicheit und manchfeltideit ift yın allen ftifften, Dazu 
auch zu meilen drey, vier meſſen auff ein mal gefungen, das ein gros gejchrey 
geweit, und hat dennoch niemands beweget und noch nicht. 

Es fol auch mit den Leichen fehiclich gehalten werden, dag ein Caplan und 
firchner mit gehe, und die leute vermanet werden auff der Cantzel mitzugehen und 
bey dem begrebnis das deudjche gefang “Mitten ynn dem Yeben’ fingen Yafjen. 

Wir hören auch, das unſchicklich gepredigt wird von den jech® wochen, fo 
die frawen halten nach der geburt, dadurch etliche frawen gezwungen, unangejehen, 


37 geprebit 


14 nach leſen: Wie droben angezeigt ift. 


i) Vgl. dazu das Gutachten Luthers. Einleitung S. 181. 
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dag fie ſchwach gewejen, an die erbeit zugehen, und davon ynn Frandeit gefallen 
und gejtorben jein jollen. 

Daruͤmb Haben wir fir nötig geacht, die Pfarher zuvermanen von dieſer 
und der gleichen gewonheit bejcheiden zu reden, Denn es find die ſechs wochen 


geordent ym geſetz Moſi, ym dritten buch Moſi am zwölfften capitel. Wie mol 3. Moſe 12,4 fi. 


nu das gejeß auffge Bl. Kiij]haben, jo find dennoch diefe ſtuͤck, die ung nicht allein 
das gejeß, ſondern auch die natur leret, nicht auffgehaben, Als nemlich die natürliche 
und fitliche ding, was die natur und fitten belangt. Daruͤmb auch Paulus ynn 


der erjten zun Gorinthern, Ja auch die natur ſelbs Ieret und anzeigt, dag man 1. Kor. ıı, 14fl- 


die gejeß, die uns die natur leret zu Halten, ſchuͤldig iſt. Daruͤmb fol auch der 
frawen jo lang verjchonet werden, big das fie zu rechten krefften widder fomen, 
welchs nicht wol ynn weniger zeit, denn ynn ſechs wochen gefchehen mag. Es ijt 
nicht ſunde für folder zeit au gehen, Aber funde ifts, dem leib ſchaden zu 
fügen, Wie auch nicht ſunde ift wein trinden, Dennoch fol man einem fiber- 
franden von wegen der Trandheit nicht wein geben. Alſo auch ynn diefen fall 
ſoll man des leibs notturfft bedenden und eine zucht halten und nicht die Chrift- 
liche freyheit brauchen zu jchaden des leibs odder zu unzucht. Denn es gehet 
eben zu mit unzüchtigem brauch der Chriftlichen Freyheit, ala wenn ein Fürft 
ein herde ſchwein zu fich zu tifch rüffet, Die verftehen jolche ehre nicht, Sondern 
verwüften nur, was yhnen fürgefeßt wird und machen den Herrn auch untein, 
Alſo der pöfel, jo fie hören von der freyheit, willen fie nicht, was folche freyheit 
it, und wenen, fie jollen feiner zucht, feiner guten fitten nicht achten, Da mit 
denn auch Gott gelejtert wird. 


Dom rechten Chriftlichen Bann. 
1% were auch gut, dag man die jtraffe des rechten und Chriftlichen Banns, 


davon gefchrieben ftehet Matthei am achtzehenden, nicht gan lieſſe abgehen. matty. ıs,177 


Darumb welche ynn offentlichen laftern, als ehebruch, teglicher füllerey 
und der gleichen ligen und davon nicht laſſen wollen, jollen nicht zu dem heiligen 
Sacrament zugelaffen werden. Doch jollen fie etliche mal zuvor vermanet werden, 
da3 fie fich beſſern. Darnach, jo fie fich nicht beifern, mag man fie ynn Bann 
verfündigen. Dieſe ftraffe fol auch nicht veracht werden, Denn weil fie ein fluch 
ift, von Gott geboten uber die junder, fo jol mans nicht gering achten, Denn 
jolcher fluch ift nicht vergeblih, Wie denn Paulus ynn der erften zun Corinthern 


am funfften den, der mit feiner ftieffmutter zufchaffen gehabt, dem teuffel zum ı. Kor. 5,5 


verderben des fleiſchs ubergab, auff das der geilt jelig würde an dem tag des Herrn. 
Es mügen auch die verbannte wol ynn die predigt gehen, Denn leſſet man 
doch auch die Juͤden und heiden ynn die predigt gehen. 
Biel Pfarher zanden fich auch mit den Pfarrleuten umb unnötige und kindiſche 
ſachen, als vom Bl. Ka] Paceın leuten und der gleichen. An jolchen jachen jollen 


39 Custos hat pacem 
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billich die Pfarher als die vernunfftigen umb fridens willen den leuten weichen 
und ſie unterrichten, wo ſolchs leuten unrecht gebraucht, das es nu fort wol ge— 
braucht wuͤrde. Denn wie wol an etlichen orten der brauch gehalten, das widder 
das ungewitter die glocken geleutet find worden, welchs auch ſonder zweivel anfend- 
lich wol gemeinet fein wird, villeicht das volck dadurch zureitzen, Gott zu bitten, 
das er ung die früchte der erden und für andern ſchaden behüte. 


Die weil aber dag jelbige Yeuten hernach mals misgebraucht, und da für ge 
halten ift worden, das die gloden und villeicht umb des willen, das man eine 
zeitlang fürgenomen die felben zu weihen, das wetter vertreiben jolten, Were nicht 
böfe, da& die Prediger yn Sommerzeit das vold vermaneten, jo fich ungewitter 
hebet, und wo man leutet, das jolche gewonheit daruͤmb gehalten werde, nicht das 
der glocden dohn und weihung der gloden das wetter odder froſt vertreibe, wie 
bisher gelert und gehalten ift worden, Sondern dag man dadurch erynnert wuͤrde, 
Gott zu bitten, uns die früchte der erden behüten. Und das unfer leben und narung 
warhafftige gaben Gottes find, welche on Gottes hülffe nicht mügen erhalten werden. 
Es gebe auch Gott ungewitter zur ftraffe, wie ym Mofe an viel orten angezeigt 
ift, und dagegen gut wetter iſt ein gute gab Gottes, wie Moſes jpricht zum vold, 
fo fie Gott fürchten und feinem wort gehorchen werden, jo werde yhnen Gott regen 

Zzu vechter zeit geben, Xevitici am ſechs und zwentzigſten und Deuteronomij am 
acht und zwengigiten. 

Wenn nu das leuten abgethan, jo würde villeicht das vold dejte weniger 
erynnert, da3 von Gott das wetter fompt, und rüffet Gott dejte minder an. 

Es würden auch die Leute dejte wilder, wenn fie nicht vermanet werden, Gott 
umb leben und narung zu bitten. 

Doch mus das der Prediger viel bas ausrichten denn die gloden, Sonſt 
würde ein teuffel3 treudel daraus, wie zuvor geweſt. 

So ijt das Pacem leuten an viel orten dazu geordent, das die leute wifjen, 
welch zeit es am morgen ift, Auch zu welcher zeit fie des abents vom felde zu 
haus gehen follen. 

Weil nu etliche unrecht meinen, es jey ein dienst, der der reinen Jungfraw 
Maria gejchehe, Jollen die leute unterricht werden, das daruͤmb gejchehe, auff das 
man bete widder den teuffel und gehenden tod und alles, was des tags und nachts 
für fahr zufallen mügen, wie die alten hymni und geſang der Completen und der 
Primen zeit anzeigen. Inn jonderheit aber, das man Gott umb fride bitten fol. 
Auch das fride eine gabe Gottes jey, Wie der Hundert fieben und Bl. &1] zwengigjt 


31. 177,1 Pjalm anzeiget: "Wo der Herr nicht das haus bawet, jo erbeyten umb jonft, die daran 


bawen. Wo der Herr nicht die ſtad behutet, jo wachet der wechter umb jonjt. 


Pi.68,2 Und ym acht und jechgigiten pſalm: “Gott hat zerſtrewet die wölder, die zu kriegen 


Iuft Haben,’ und andere jprüch mehr. 

Man fol auch die leute unterrichten, wie ein gut, koͤſtlich ding Frid ey, 
Denn ynn krieg fünnen die armen nicht narung fuchen, Auch fan man nicht finder 
zihen, Es werden iungfrawen und weiber gefchtwecht, Gejchehen allerley mutwillen 
nicht allein von feynden, jondern auch von freunden, Recht und gericht, alle zucht 
und Gottes dienft gehen under ynn kriegen. Daruͤmb folt man Gott billich teglic) 
bitten, das er ung nicht mit diefer fcharffen ruten ftraffe. Bon folchen dingen iſts 
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nüße offt predigen, Denn es find die vechte gute werde, auff die ung die fchrifft 
auch uberal weifet. 

Das ift aber daruͤmb gejchrieben, das fich die Pfarher nicht zanden follen 
umb jolcher Jachen willen. Nicht das man ſolch leuten halten müfe, Wo es auch) 
gefallen ift, nicht not widder auff zurichten. 


Don verordnung des Superattendenten. 


Jeſer Pfarherr fol fuperattendens fein auff alle andere Priefter, jo ynı Ampt 

odder Refir des orts ſitzen, Sie wonen unter den Clöjtern, ftifften, den 

vom Adel odder andern, Und vleiffig auff merden haben, das ynn den 
obbejtimpten Pfarhen recht und Chriftlich geleret, und das wort Gottes und das 
heilige Euangelion rein und treulich geprediget, und die leute mit den heiligen 
Sacramenten nach aufjaßung Chriſti feliglich verjehen werden, Das fie auch ein 
gut leben füren, damit fich das gemeine vold befjere und fein ergernis empfahe 
und nicht Gottes wort zu entgegen odder das zu auffrhur widder die öbrideit 
dienjtlich predigen odder leren. 

Wo nu der eins odder mehr von einem odder mehr Pfarhern odder Predigern 
vernomen odder gehandelt wiirde, den odder "die jelbigen fol obangezeigter 
Superattendens zu fich erfoddern und yhm unterfagen, von ſolchem abzuftehen und 
yhnen gütlich unterweifen, warynnen er fich verbrochen, geirret, zu viel odder wenig, 
es jey ynn der lere odder Leben, gethan habe. 

(BL. Lijj Würde er aber davon nicht laſſen noch abftehen wollen und jonderlich 
zu erwedung faljcher lere und des auffrhurs, jo jol der Superattendens ſolchs 
unverzuglich dem Amptman anzeigen, Welcher denn ſolchs furt unjerm Gnedigften 
Herrn dem Churfuͤrſten vermelden fol, Damit feine Churfürftliche Gnaden hirynn 
ynn der zeit billichen verfehung fürwenden mügen. 

Es ift auch für gut angefehen und geordent, ob fünfftiglich der Pfarher odder 
Prediger eyner auff dem Lande feiner vefir mit tod abgehen odder fonjt fich von 
dannen wenden, und andere an yhre ftat durch Yhre Lehenheren genomen würden, 
der odder die jelbigen jollen zuvor, ehr fie mit den Pfarren belehent odder zu 
Prediger auffgenomen werden, dem Superattendenten fürgeftellet werden. Der joll 
verhören und examiniren, wie fie ynn Yhrer lere und leben gejchidt, ob das vold 
mit yhnen genugjam verjehen jey, Auff das durch Gottes Hülffe mit vleiß verhütet 
werde, das fein ungelertev odder ungejchidter zu verfürung des armen vold3 auff- 
genomen werde, Denn man ijt offt und did und fonderlich ynn fur vergangen 
iaren wol ynnen worden, was groffen guts und boͤſes von gejchidten und un— 
gejchieten Predigern zu gewarten. Daraus man billich bewegt wird, ein vleiſſigs 
auge auff dis ftüde zu haben, ferrer unrichtideit und beſchwerung aus Gottes gnade 
zuverhüten und verfomen, Da mit Gottes namen und wort ynn ung nicht gelejtert 
werde, Davon und Eanct Paul an fo viel enden jo trewlich vermanet. 
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Don Schulen, 


S jollen auch die Prediger die leute vermanen, yhre finder zur fchule zu 

thun, damit man Yeut aufziehe, gejchiet zu leren ynn der firchen und jonft 

zu regiren. Denn es vermeynen etliche, e3 jey genug zu einem ‘Prediger, 

dag er deudſch leſen kuͤnde. Solchs aber ift ein fchedlicher wahn. Denn wer andere 

leren fol, mus eine groffe ubung und fonderliche jchielideit Haben, Die zuerlangen 

mus man lang und von iugent auff lernen. Denn Paulus fpricht ynn der erjten 

1.Tim.3,23u Timotheo am dritten: Es ſollen die Bijchoff geſchickt jein, die andern zu unter- 

richten und zu leren. Damit zeiget er an, das fie mehr jchielideit haben jollen 

1.2im.4,6denn die leyen. So Iobet er auch Timotheum ynn der erften Epiftel am vierden 

capitel, das er: von iugent auff gelernet habe, aufferzogen ynn den worten des 

glauben und der guten lere, Denn e8 ift nicht eine geringe kunſt, die auch nicht 

muͤglich ift, das fie ungelerte Yeute haben, andere Har uud richtig leren und 
unterrichten. 

[Bl. Liijj Und folcher gefchickter leute darff man nicht allein zu der kirchen, 
jondern auch zu dem weltlichen vegiment, das Gott auch wil haben. 

Daruͤmb follen die Eltern umb Gottes willen die kinder zur ſchule thun 
und fie Gott dem Heren zurüften, das fie Gott andern zu nuß brauchen fünde. 

Für diejer zeit ift man umb des bauchs willen zur ſchule gelauffen, und hat 
der gröffer teil darlimb gelernet, das er eine Prebend krieget, da er verforget, fich 
mit jundlichem meſshalten erneret. Waruͤmb thun wir Gott nicht die ehre, das 
wir umb jeines befelh& willen lernen? Denn er würde on zweivel dem baud) 

Matth.s,s3 auch narung jchaffen, Denn er ſpricht Matthei am fechiten alfo: “Trachtet am 
eriten nach dem veich Gottes, So werden euch alle andere güter zugeben werden. 

Gott Hat die Leviten ym gejeg Mofi mit dem gehenden verforget. Im 
Euangelio iſt nicht geboten, den Prieftern den zehenden zu geben, Aber dennoch 
ift geboten, yhnen narung zu geben. So jagt Chriftus ſelbs Matthei und Luce 

ma am zehenden: Das ein yeder taglöner feines lohns und feiner jpeife werd jey. 

Daruͤmb, ob ſchon die welt Gottes gebot veracht und den Prieftern, den fie 
ſchuͤldig ift, nicht gibt, wird dennoch Gott der Priejter, die recht leren, nicht ver— 
geſſen und fie erneren, Denn er hat yhnen narung zugefagt. 

Wie reichlich auch viel andere kunſt durch Gottes willen belonet werden, 

Sir. 38,2 fihet man teglich. Denn aljo ift geſchrieben Eccleſiaſtici am acht und dreiffigften: 
“Bon Gott ijt alle ertzney, und wird vom koͤnig ſchenckung empfahen.’ 

Nu find viel miföbreuche ynn der Einder fehulen, Damit nu die Jugent 
techt gelernet werde, haben wir diefe form geftellet. 

Erſtlich follen die jchulmeifter vleis anferen, das fie die finder allein Lateynifch 
leren, nicht deudſch odder grekiſch odder ebreifch, wie etliche bisher gethan, die 
armen Finder mit folcher manchfeltideit beſchweren, die nicht allein unfruchtbar, 
jondern auch ſchedlich ift. Man fihet auch, das folche fehulmeifter nicht der 
finder nutz bedenden, jondern umb yhres rhumes willen jo viel jprachen fuͤr— 
nemen. 
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Zum andern jollen fie auch fonft die finder nicht mit viel büchern beſchweren, 
Sondern ynn alle weg manigfeltideit fliehen. 
Zum dritten, Iſts not, das man die finder zurteile ynn hauffen. 


[81.84] Don erjten Haufen. 


Er erſte Hauffe find die Finder, die leſen lernen, Mit den felben fol dieſe 
ordnung gehalten werden. 
Sie jollen erftlich Lernen leſen der finder handbüchlein, daryıın das 
Alphabet, Vater unfer, Glaub und andere gebet ynnen jtehen. 

So fie dis fünden, fol man yhnen den Donat und Cato zufammen fir- 
geben, Den Donat zu leſen, Den Cato zu erponiren. Alſo das der fehulmeifter 
einen ver odder zween exponire, Welche die kinder darnach zu einer andern ftunde 
auff jagen, das fie dadurch eynen hauffen Lateynifcher wort lernen und einen vorrat 
ſchaffen zu reden. 

Darynnen follen fie geuͤbet werden jo Yang, bis fie wol leſen kuͤnden, Und 
halten e& dafür, es jolt nicht unfruchtbar fein, das die ſchwachen Kinder, die nicht 
ein jonderlich ſchnellen verſtand haben, den Cato und Donat nicht ein mal, fondern 
das ander mal auch Terneten. 

Daneben fol man fie leren ſchreiben und treiben, das fie teglich yhre fchrifft 
dem ſchulmeiſter zeigen. 

Damit fie auch) viel lateynifcher wort lernen, fol man yhnen teglichg am 
abent etliche wörter zu lernen fürgeben, wie vor alter die weile ynn der fchule 
geweſen ift. 

Dieje kinder follen auch zu der mufica gehalten werden und mit den andern 
fingen, wie wir darunden, wil Gott, anzeigen wöllen. 


Don dem andern Hauffen. 


Er ander hauffe find die kinder, jo Yefen Finden, und jollen nu die Grammatica 
lernen. Mit den jelben fol es aljo gehalten werden. 
Die erfte ftunde nach mittag teglich jollen die finder ynn der mufica 
geuͤbet werden, alle, Klein und gros. 

Darnach fol der jchulmeifter dem andern hauffen auflegen die fabulas Ejopi 
erſtlich. 

Nach der veſper ſol man yhnen exponiren Pedologiam Moſellani, und wenn 
dieſe bicher gelernet, fol man aus den Colloquijs Eraſmi welen, die den kindern 
nuͤtzlich und züchtig find. 

Dieſes mag man auff den andern abent repetieren. 

Abents, wenn die finder zu haus gehen, fol man yhnen einen ſententz aus 
einem Poeten odder andern Bl. MI] fürfchreiben, den fie morgens widder auffjagen, 
Als: Amicus certus in ve incerta cernitur. Ein gewiſſer freund wird ynn unglüd 
erfand. Odder: Fortuna quem nimium fovet, fultum facit. Wen das glüde zu 
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wol heilt, den macht e3 zu einem narren. tem Ovidius: Vulgus amicicias 
utilitate probat. Der pöfel Lobet die freundfchafft nur nach dem nutz. 

Morgens follen die finder den Eſopum widder erponiren. 

Dabey fol der Preceptor etliche nomina und verba decliniren, nach gelegen- 
heit der finder viel odder wenig, leichte odder ſchwere, und fragen auch die Finder 
regel und urſach folcher declination. 

Wenn auch die finder haben regulas Gonftructionum gelernet, jol man auff 
dieje ſtunde foddern, das fie, wie mans nennet, Conſtruirn, Welchs jehr fruchtbar 
ift, und doch von wenigen geuͤbet wird. 

Wenn nu die finder Ejopum auff diefe tweife gelernet, jol man yhnen 
Terentium fürgeben, Welchen fie auch auswendig lernen jollen, Denn fie nu ges 
wachſſen und mehr erbeit zutragen vermuͤgen. Doch fol der jchulmeifter vleis haben, 
da3 die finder nicht uberladen werden. 

Nah dem Terentio fol der fehulmeifter den findern etliche fabulas Plauti, 
die rein find, fürgeben, AS nemlich Aululariam, Trinummum, Pfeudolum und 
der gleichen. 

Die ftunde vor mittag fol alleweg für und fir alfo angelegt werden, das 
man daran nicht? ander? denn Grammaticam Yere. Erjtlih Etymologiam. Dar- 
nach Syntarin. Folgend Projodiam. Und ftetigs, wenn diß vollendet, jol mans 
widder forn anfahen und die Grammatica den findern wol einbilden. Denn wo 
ſolchs nicht gefchicht, ift alles Lernen verloren und vergeblich. 

Es follen auch die Finder jolche regulas grammatice auswendig auff jagen, 
das fie gedrungen und getrieben werden, die Grammatica wol zu lernen. 

Wo auch den jchulmeifter folcher erbeit verdreufjet, wie man viel findet, jol 
man die jelbigen Yafjen lauffen und den kindern einen andern juchen, der fich diefer 
erbeit anneme, die finder zu der Grammatica zuhalten. Denn fein gröfjer ſchade 
allen fünften mag zugefüget werden, denn wo die iugent nicht wol geuͤbet wird 
ynn der Grammatica. 

Dis fol alfo die gante wochen gehalten werden, Und man fol den kindern 
nicht yeden tag ein new buch fürgeben. 

Eynen tag aber, als Sonnabent odder Mitwoch fol man anlegen, daran bie 
finder Chriftliche unterweifung lernen. 

Denn etliche lernen gar nicht3 aus der heiligen jchrifft. Etliche lernen die 
finder gar nichts denn die Bl. Mij] Heilige jchrifft, Welche beide nicht zu leiden find. 

Denn e3 ift von nöten, die finder zu lernen den anfang eynes Chriftlichen 
und Gottjeligen lebend. Go find doch viel urfachen, daruͤmb daneben yhnen auch) 
andere biicher fuͤrgelegt jollen werden, daraus fie veden Yernen. 

Und fol ynn dem alfo gehalten werden: Es fol der fehulmeifter den gangen 
bauffen hören, Alſo das eyner nach dem andern auff jage dad Vater unfer, den 
Glauben und die Zehen gebot. 

Und fo der hauffe zu gros ift, mag man eyne wochen ein teil und die andern 
auch ein teil hören. 

Darnach fol der ſchulmeiſter auff eine zeit das Vater unjer einfeltig und 
richtig auflegen. Auff eine andere zeit den Glauben. Auff andere zeit die Zehen 
gebot. Und fol den kindern die ftüde einbilden, die not find recht zu leben, Als 
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Gottes forcht, glauben, gute werd. Sol nicht von hader jachen jagen. Sol auch 
die finder nicht gewenen, Münche odder andere zu ſchmehen, wie viel ungefchieter 
ſchulmeiſter pflegen. 

Daneben fol der jchulmeifter den knaben etliche Leichte Pſalmen fuͤrgeben, 
aufjen zu lernen, Inn welchen begriffen ift eine ſumma eines Chriftlichen lebens: 

Als die von Gottes forcht, von glauben und von guten werden leren. 

AS der Hundert und eilfft Palm: Wol dem man, der Gott fürdht”. Bi. 112, 1 

Der vier und dreiffigft: Ich wil den Herrn loben alfezeit.’ pPſ. 34,2 

Der Hundert und acht und zwengigit: Wol dem der den Herrn fürcht und pi. 12, ı 
auff feinen wegen gehet.“ 

Der Hundert und funff und zwengigjt Pſalm: “Die auff den Herrn hoffen gi. 135, ı 
werden nicht umbfallen, Sondern ewig bleiben wie der berg Zion”. 

Der Hundert fieben und zwentzigſt Pjalm: Wo der Herr nicht das haus gi. 17, ı 
bawet, jo erbeyten umb ſonſt die daran bawen.” 

Der Hundert und drey und dreyſſigſt Palm: “Sihe wie feyn und wie lieb= gi. ıs3, ı 
lich ift3, das brüder miteinander wonen.” Und etliche der gleichen Teichte und 
Hare Palmen, Welche auch jollen auffs kuͤrtziſt und richtigft ausgelegt werben, 
damit die finder willen, was fie daraus lernen und da juchen jollen. 

Auff diefen tag auch fol man Mattheum grammatice erponiren. Und wenn 
diejer vollendet, fol man yhn widder anfahen. 

Doh mag man, wo die fnaben gewachljen, die zwo epijteln Pauli zu 
Timotheon, odder die erjten epijtel Johannis odder die fprüche Salomonia 
auflegen. 

[EU.M3] Sonſt ſollen die jchulmeifter fein buch fürnemen zu leſen. Denn e3 
ift nicht fruchtbar, die iugent mit jchweren und hohen büchern zubeladen, Als etlich 
Eſaiam, Paulum zun Römern, Sanct Johannes Euangelion und andere der gleichen 
umb yhres vhumes willen Lefen. 


Vom dritten Hauffen. 


O nu die kinder ynn der Grammatica wol geuͤbet ſind, mag man die 
geſchicktiſten auswelen und den dritten hauffen machen. 


Die ftunde nad) mittag jollen fie mit den andern ynn der Mufica 
geuͤbet werden. 

Darnach fol man yhnen exponiren Birgilium, Wenn der Virgilius aus if, 
mag man yhnen Ovidij metamorphofin Iefen. 

Abents: Officia Ciceronis odder Epijtolas Ciceronis familiares. 

Morgens ſol Virgilius repetirt werden, und man ſol zu ubung der 
Grammatica Conſtructiones foddern, declinirn und anzeigen die ſonderliche figuras 
Sermonis. 

Die ſtunde vor mittag ſol man bey der Grammatica bleiben, damit fie darynn 
jehr geübet werden. 


17 ausgelet 
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Und wenn ſie Etymologiam und Syntaxes wol finden, fol man yhnen 
Metricam fürlegen, dadurch fie gewenet werden, Vers zu machen, Denn die jelbige 
ubung ift ſehr fruchtbar, anderer ſchrifft zuverftehen, Machet auch die knaben reich 
an worten und zu vielen jachen gejchidt. 

Darnach, fo fie ynn der Grammatica genugjam geübet, fol man die ſelben 
ftunde zu der Dialectica und Rhetorica gebrauchen. 

Don dem andern und dritten hauffen ſollen alfe wochen ein mal jchrifft als 
Epiſtel odder Vers gefoddert werben. 

Es ſollen auch die knaben dazu gehalten werden, das ſie lateyniſch reden, 
Und die ſchulmeiſter ſollen ſelbs, ſo viel muͤglich, nichts denn lateyniſch mit den 
knaben reden, dadurch ſie auch zu ſolcher ubung gewonet und gereitzt werden. 





— ss 


Bom Abendmahl Chrifti, 
Befenntnis. 
1528. 


Mit Luther Schrift vom Jahre 1527 „Daß diefe Worte Das iſt mein 
Leib’ noch feſtſtehen. Wider die Schwarmgeifter” (Unfre Ausg. Bd. 23, 38 FF.) ſchien 
der Streit um die Trage, ob und wie der erhöhte Chriftus in den Clementen des 
Abendmahls gegenwärtig jei, feinen Siedepunkt erreicht zu haben. Das Aufgebot 
bon fachlichen und logiſchen Gründen und die Rüdfichtslofigfeit gegen die Perſonen 
der Gegner jchienen einer Steigerung nicht mehr fähig. Aber e& follte Luthers 
leßte3 entjcheidende® Wort in der Sache noch nicht jein. Am 21. Mär; 1527 
beendet er jene Schrift; jchon vorher, am 11. März trägt er ſich mit dem Plan 
einer neuen: “Sed ego unum Oecolampadium deinceps apprehendam caeteris con- 
temptis nec dimissurus (Christo operante), nisi Satanam traduxero’. Enders 6, 28. 
Mußte doch auch die Gegenpartei erjt noch einmal Gelegenheit zu einer Erwiderung 
gehabt haben. Auf derjelden Frankfurter Frühjahrsmeffe, welche Luthers Büchlein 
brachte, erjchtenen zwei neue Schriften Zwinglis, eine lateinifch, die andere deutſch, 
mit denen er auf Luther “Sermon von dem Sacrament” 1526 (Unfre Ausg. 
Bd. 19, 474 ff.) antwortete: 
1. Amica exegesis uſw. 
2. Fruͤntlich verglimpfung vnd ableynung uf. 
Die vollftändigen Titel gibt Unfre Ausg. Bd. 19, 477. 


Zwingli fandte fie nebjt einer dritten Schrift an Luther mit einem vom 
1. April 1527 datierten Brief, der gemäßigt fein jollte, ader nur Ol ins Feuer 
goß. Er hatte u. a. gejchrieben: Nunc ergo, cum adeo nihil proferas vel Te vel 
religione Christiana dignum, ipsaque veri cognitio in. diem augescat, Tibi vero 
erescat non mansuetudo et humanitas, sed audacia et crudelitas, plurimi sunt, 
qui Te opinantur aliquid tale pati, quod isti, qui a Domino repudiantur. Sed 
absit hoc a Luthero’. Zwingli opp. VIII 40 — Enders 6,35. Die beigefügten 
jeelforgerlihen — man darf beijer jagen jchulmeijterlichen — Ermahnungen: Luther 
jolfe den Geift durch Betrachtung des Todes und der Auferftehung Chrijti üben 
und feinem Namen Luther, da heißt “rein, lauter’, Ehre machen, Tonnten bei 
diefem umſoweniger Eindruck machen, als fie mit Drohungen vermischt waren, 
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er, Ziwingli, werde ihm nichts durchgehen Yafjen, und der Prophezeihung: Num- 
quam enim aliud obtinebis, quam quod Christi corpus quum in coena, quum in 
mentibus piorum non aliter sit, quam sola contemplatione. Am 4. Mai meldet 
Luther dem Spalatin: “Zwinglius mihi epistolam seripsit superbiae, calumniae, 
»ertinaciae, odii ac paene malitiae totius plenam, sub optimis tamen verbis. Ita 
furit iste spiritus. Adiecit tres libellos’ und überjendet ihm am 31. Mai den 
Brief jelbft mit den Worten: “ut videas ferocem illum Helvetium, qui rem Christi 
putat agi Helvetica ferocia”. Enders 6, 45 und 57. Auch Melanchthon urteilte 
ähnlich: “Cinglius etiam minaces literas Luthero scripsit' CR 1865 und jah der 
weiteren Entmwidelung des Streite® mit Bejorgnig entgegen. Luther Stimmung 
wurde denn auch je länger je gereizter. Er jchreibt an Link: “Hoc solum habeo 
novi, quod seribam, mi Wencesla&, quod Zwingel una cum libello suo vanissimo 
epistolam quoque ad me misit manu sua scriptam, dignam scilicet illo super- 
bissimo spiritu. Ita modestissime furit, saevit, minatur ac fremit, ut mihi videatur 
irrecnuperabilis etiam manifesta veritate convictus’. €. 6,46. Und an Etiefel: 
‘Zwinglius ad me scripsit Exegesin quandam adiecta epistola manus suae plena 
superbiae et temeritatis. Nihil enim est scelerum aut crudelitatis, cuius non reum 
me agat, adeo ut nec Papistae sic me lacerent, hostes mei, ut illi amici nostri, 
qui sine nobis et ante nos nihil erant, ne hiscere quidem audebant, nunc nostra 
victoria inflati in nos vertunt impetum. Hoc est gratias agere, sic est mereri 
apud homines; summa, nunc demum intelligo, quid sit mundum esse in maligno 
positum’. €. 6, 47. 

Luther war fich übrigens bewußt, daß feine legte Adendmahlsfchrift vollends 
die Wut der Gegner würde entflammen müfjen und ift zu neuer Abwehr bereit: 
‘Nam multi sunt eo libello Dei gratia confirmati in sana fide; rursus expecto 
illorum furiosam responsionem, quibus occurram, quando Christus dederit ac 
voluerit, virtute et sapientia”. &. 6,47. Bon der Wirfung, die fie tatjächlich in 
Straßburg hervorgebracht Hatte, unterrichtete ihn Gerbel. E. 6,59. Anderes erfuhr 
er durch J. Jonas, an den Bußer gefchrieben hatte. Am 12. Juni äußerte er fich 
darüber gegen Spalatin: ‘Non dubito, quin vehementer commoverim Sacramentarios, 
videor enim et mihi, quamvis verbosus et modicae eruditionis liber sit, eos 
tetigisse, Bucerus autem et antea virulentissimas in me scripsit literas ad nostrum 
lonam; prorsus Satan est Lutherus apud illos, quid putas facient libello isto 
stimulati? Sed Christus vivit et regnat. Amen’. €. 6, 62. 

Ein paar Blide in Zwinglis Briefwechjel genügen, um zu zeigen, wie wenig 
ſich Luther über die Stimmung im gegnerifchen Lager getäufcht hatte. Oekolampad 
hatte bereit3 am 24. April Luthers Büchlein “wider die Schwarmgeifter” in Händen. 
Er nennt es “virulentissimum’ und fehreibt an Zwingli: “Furore nec Pirk- 
heimero nec Fabro cedit. Quid tandem futurum in Ecelesia Christi? Quantum 
permittitur Satanae?” Er denkt auch fofort an die Entgegnung: “Visum est 
fratribus Argentinensibus . . . consultum, ut tu respondeas germanice gravitate, 
qua reliquis respondere soles et ostendas, quibus affectibus in praecipitium feratur. 
Orant autem, ut cito respondeas et more tuo cordate'. Auch die Straßburger, 
die Luther am Schluffe feiner Schrift angegriffen hatte, hätten etwas vor, und er 
ſelbſt werde gleichfall® antworten. Seine Apologie werde er Zwingli vorlegen. 
Zwingli opp. VIII 48. Bier Tage drauf twiederholt er feine Mahnungen: “Vincat 
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ipse [Lutherus] conviciis et sannis: Vince Tu seripturis et gravitate ac lenitate, 
ut spiritus utriusque cunctis doctis a Domino manifestus fiat. Finem Tragoediae 
nondum video, si in ullo fuerimus lapsi; proinde opus circumspectionis magnae”. 
Zw. VIII 51. Bußer jchreibt in demfjelben Sinne und macht Zwingli auf eine 
Stelle in Luthers Pojtille über den Unterfchied der zwei Naturen in Chrifto auf- 
merfjam, die er bei der Entgegnung benußen jolle. Zw. VII 57. Zwinglis Urteil 
erjehen wir zuerjt aus einem Briefe vom 4. Mai an Vadian: Alle möchten er- 
fennen, was Vadian gejehen habe: “nempe mendaciis, contumeliis, sycophantiis, 
suspicionibus totum constare librum’. Er habe bereit3 6 Bogen von Luthers 
Schrift gelefen und jei bereit, dem Wunſche der Straßburger zu folgen und auf 
den groben Klotz den groben Keil zu ſetzen. Er iſt voller Siegeszuverficht: Crescit, 
Domino gloria, mihi animus in hac pugna. Absolvetur ad sesqui mensem spero 
tam nobis quam chalcographo opus, ac surget’. Zw. VIII 58f. Kein Glüd hatte 
Zwingli mit feinem Verſuche, Andreas Ofiander in Nürnberg vielleicht noch auf 
feine Seite zu ziehen. Er jandte ihm jeine “amica exegesis’ am 6. Mai und 
jchrieb dazu einen allerdings ziemlich fpöttifchen und hochfahrenden Brief, in dem 
er Luthers gedenft: “Quid enim omnia, quae nunc postremum in lucem dedit 
Lutherus, sunt quam inanes offutiae? quibus intra duos menses sic respondebimus, 
ut de tanto verborum exercitu ne miles quidem unus salvus evasurus sit, Domino 
sic veritatem protegente, ut mundus videat, quid atrum sit, quid album. ... 
Non praeteribunt tres anni, quin Italia, Galliae, Hispaniae, Germania pedibus in 
nostram ierint sententiam’. Zw. VII 60f. Oſiander ließ den Brief famt einer 
Entgegnung gedrudt ausgehen unter dem Titel: 


„EPISTOLAE || DVAE. | VNA || HVLDERICHI || ZVINGLII AD ANDREAM 
OSIANDRVM, || qua cü eo expostulat, quod nouü illud || de Eucharistia 
dogma, hactenus|lreiecerit, ac temere impugnarit.| ALTERA|ANDREAE. 
OSI || ANDRI AD EVNDEM HVLDERICHVM || Zuinglium, Apologetica, 
qua docet, quid, | quam ob caulfam reiecerit, quid’g poft || hac ab eo 
in illa cauffa expectandü fit. | Quas fi diligenter perlegeris, Christiane 
lector, || tanto familiarius, ea qu& deinceps Osiander in Eu- || charistiae 
caulfa feripturus eft, intellexeris. | M. D. XXVII.|* Titelrückſeite leer. 
40 Blätter in Duart. Lebte Seite leer. Am Schluß: „NOREMBERGAE, 
PER IO. PETREIVM || MENSE SEPTEMBRI, ANNO | M. D. XXVI. |“ 
Darunter Buchdruderzeichen des Petreius. Vorletzte Seite Corrigenda. 

Borhanden: Münden HSt. (Polem. 3320). 


Während der Arbeit an feinem “Bekenntnis? erhielt Luther diefe Briefe und 
nahm auf Zwinglis eben angeführte Prahlerei darin Bezug. €. 6,165 *. 
Defolampad ift bereit3 am 22. Mai mit einem Teil feiner Gegenfchrift fertig 
und ſchickt diefen an Zwingli als Vorſchmack des Ganzen. Er entjchuldigt fich 
gewiffermaßen wegen des darin angefchlagenen Tones: “Non potui mihi per omnia 
temperare, quin aliquid amaritudinis admiscerem, adeo difficile est depellere et 
contemnere tot convitia, tot mendacia, tot insidias. Zw. VIII 70. Ende Mai 
folgen weitere Bogen mit der Mahnung zur Eintracht, um nicht neue Schwierig- 
feiten zu fchaffen, “quandoquidem et Papistae hoc uno insano libro [Lutheri] 
gaudent’, Zw. VII 72. Sein Bud: 
16* 
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„Das der mifzuerftand D. Martin Luthers... nit befton mag. Die ander 
biliche antwort Joannis Ecolampadii.” 


ift fertig am 8. Juni 1527. Zwinglis Schrift folgte bald darauf: 
„Das diefe wort Jeſu Chrifti ... . ewigklich den alten eynigen finn haben 
werded.... Huldrych Zuinglis Chriftenlic) Antwurt.“ 


Das vom 20. Juni datierte Vorwort iſt an Churfürſt Johann von Sachſen 
gerichtet. Die genauen Titel gibt Unſre Ausg. Bd. 28, 45. 

Am 12. Auguft weiß Luther von diefen Schriften; er meint, er werde fie 
nicht leſen können, bevor er von feiner Krankheit genejen fei. €. 6,73. Am 20. 
jcehreibt ev an Hausmann: “nec ego libros Sacramentariorum vidi, mirorque quod 
non advehantur, quamvis Zwinglius epistola ad me missa sane quam feroci et 
minaci significet sese responsum mittere, sed non est cum epistola redditum. 
Insanire eos dicunt, qui legunt, quod facile eredo’. €. 6,77. An eine Erwiderung 
denkt er zunächft noch nicht. Ebenſowenig in dem Brief an Agricola vom 21.: 
‘non quod Sacramentarii me moveant, quorum furias nondum legi nec vidi”. 
E. 6,78. Oekolampad hatte freilich ſchon dergleichen vernommen und jchrieb am 
22. Auguft dem Zwingli: “Fama est, Lutherum iterum in nos tonare et nescio 
quos novos tartaros minari'. Zw. VII 86. Übrigens erwarteten auch Luthers 
Freunde den baldigen Ausbruch jeines Zorn. Gerbel jchildert am 29. Augujt 
den Übermut und die Siegeszuverſicht der Zmwinglianer in feiner Umgebung und 
mahnt: “Tu contra audentior ito et non tantum huius depravatissimi seculi causa 
elabora, quantum potes, sed et posteritatis”. €. 6,82. Derartige Nachrichten 
und dev — un verloren gegangene — Brief Zwinglis würden etwa genügen, um 
Luthers Außerung vom 27. Oktober gegen Melanchthon zu erklären: “Zwinglium 
credo sancto dignissimum odio, qui tam procaciter et nequiter agit in sancto 
verbo Dei’. €. 6, 110. Indeſſen fcheint e8 hiernach fajt, als Habe er jet bereits 
von Zwinglis Schrift ſelbſt Einficht genommen. Das ift au) aus dem Briefe 
vom 1. November an Amzdorf in Magdeburg zu jchließen: “Cupio respondere 
Sacramentariis, sed nisi fortior fiam animo, nihil possum. Exemplar tuum ser- 
vabo, sed suo tempore reddam’. €. 6, 111. Worauf follte fich “Exemplar tuum’ 
in diefem Zufammenhange fonjt beziehen ala auf Zwinglis Gegenjchrift, die Am3- 
dorf nah Wittenberg geliehen Hatte? Wenn aber Luther im Eingang jeines 
"Belenntnifjes’ jagt, daß Zwinglis "Antivort längeft ausgegangen und zuletzt auf 
diefen St. Martinstag auch einmal zu ihm gen Wittenberg gekommen ſei', 
jo wird hier an den direkten Zugang des für ihn beftellten oder von dem Verfaffer 
ihm zugedachten Exemplars zu denken fein, das er erjt an feinem Geburtstag er- 
hielt, alfo jpäter 013 da8 von Yreundeshand vermittelte. So würde fich auch das 
Bedenken von Enders 6, 118! erledigen, den undatierten Brief Luther an Jonas 
auf den 10. November anzufegen, wohin er aus innern Gründen gehört. Luther 
ichreibt hier: “Erasmum et Sacramentarios nondum legi nisi Zwinglii tres ferme 
quaterniones’. Das war fehr wohl möglich, wenn er bereit? vor dem Martingtag 
ein Amsdorfſches Eremplar zur Verfügung gehabt Hatte. 

Unter jehr jchwierigen und bedrängten Verhältniffen ging Luther an die 
Befänpfung der Gegner. Noch wütete in Wittenberg die Peit; feine Freunde 
waren mit der Aniverfität in Jena. In feinem Haufe war Krankheit, und feine 
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Frau erwartete unter mancherlei Beſchwerden ihre Niederfunft, die am 10. Dezember 
erfolgte. Er war krank und ſehr niedergefchlagen ; mitunter dachte er ans Sterben. 
Dazu laſtete auf ihm eine Fülle von Arbeit. Der Kurfürft nahm feine Mitarbeit 
an der Bilitationgordnung mehrfach in Anſpruch. Zur feelforgerlichen Tätigkeit 
während der Peſt kam fein dringender Wunfch, die Überfegung der Propheten zu 
fördern. Welche ungeheuren Schtwierigfeiten bier zu überwinden waren, führt fein 
erhaltenes Manuskript (Unfre Ausgabe Bibel 2) deutlich vor Augen. Man verjteht 
aus dem allen feinen Stoßjeufzer in dem oben angeführten Briefe an Jonas: 
O utinam et iterum utinam Erasmus et Sacramentarii unius horae quarta cordis 
mei experiri possent miseriam: quam securus ego pronuntiarem, eos sincerissime 
converti et sanari. Nunc et ipsi inimici mei firmi sunt et vivunt, denique addunt 
dolorem super dolorem et quem Deus percussit, persequuntur”. Ahnliche Klagen, 
wie man fie am Anfang des Jahres in feiner Antwort auf des Königs zu England 
Läfterfchrift vernahm (Unfre Ausg. Bd. 23, 35, 10ff.), als er an der Schrift wider 
die Schwarmgeifter arbeitete. In jolcher Stimmung finden wir ihn am 22. November 
beim Beginn der Arbeit, wo er dem Link fchreibt: “Adhuc semel Swermionibus 
respondeo cum professione fidei meae. Satan agit et vellet, ut nihil amplius 
scriberem, sed secum ad inferna descenderem. Christus conculcet eum’. €. 6, 121. 
Mitten drin fteht er am 28: “Miror, quid hominis sit Zwinglius, qui tam rudis 
sit grammaticae et dialecticae, ut taceam alias artes et tamen sic audet iactare 
vieterias. €. 6,125. Während er fo bejchäftigt it, muß ex eine Widerlegung 
Carlſtadts verfajlen. An einer Stelle (E. 6,135) verweijt er ihn auf fein fünftiges 
Bud: ‘sed quod solum panem facis, quomodo probabis? Sed de his in novissimo 
meo libello leges’. Rörer weiß am 14. Dezember noch nichts von Luthers Arbeit; er 
fchreibt an Roth: “In sacramentarios nihil audio adhuc D. nostrum moliri, non 
tamen perpetuo tacebit. Hac nocte male habuit iterum Noster martinus”. 
Buhwald, Zur Wittenberger Stadt: und Univerfitätsgefhichte S. 19. An dem— 
jelben Tage aber bejtimmt ſchon Luther die Frankfurter Frühjahrsmeffe ala Termin 
für das Erſcheinen derjelben. €. 6, 151. Ende Dezember 1527 fühlte er fich denn 
auch wieder in feiner Gejundheit gefräftigt, wenngleich Rüdfälle fommen und innere 
Anfechtungen ihn plagen. Auch Tann er gute Nachricht von Weib und Kind geben 
und die Rückkehr der Univerfität von Jena erwarten. E. 6, 163. 167. 169. 
Dfiander3 oben erwähnte Schrift macht ihm offenbar Freude; er läßt ihn durch 
Link grüßen und zum Fejtbleiben ermahnen. €. 6,165. Wenn er am 30. Dez. dem 
Jonas nad) Nordhaufen fchreibt: “Schwermerii libri nondum hic videntur, recte ergo 
facies, si istos remiseris ad nos’ (€. 6, 167), jo iſt das wohl fo zu verftehen, daß ex 
feine Eremplare dem Jonas zur Verfügung ftellte, fie aber um der übrigen Witten- 
berger Freunde willen, die er von Jena zurüd erwartete, zurück erbittet. Dal. 
Kawerau, Briefw. d. Jonas I ©.114. Bon feinem Buche meldet er am 31. Dezember 
dem Hausmann: “Ego in Schwermerios sacramentarios secundo et novissime scribo’. 
Und an Jacob Probft: “Ego secundo et ultimo in Sacramentarios vaniloquos 
scribo propter simplieiores, nam mihi ne unum quoddam argumentum_ solvit 
volatilis ille subdolus spiritus. €. 6, 168. 169. Es follte aljo jein letztes Wort 
in der Sache und nicht Yediglich Streitfchrift fein. Noch am 27. Januar 1528 
jehreibt ev an Heß: “Ego Sacramentariis novissima pugna congredior’, und ſchon 
am 5. Februar ift fein “Antiswermerius’ unter der Prefje. €. 6, 200. 204. Man 
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fann nicht genug ftaunen über die Arbeitskraft, die neben den bereit3 genannten 
Arbeiten auch noch die Schrift Von der Wiedertaufe? in diefen wenigen Wochen 
fextigjtellte und unfer umfangreiches “Bekenntnis? dazu. Am 25. Februar fcheint 
feine Bollendung zur Frankfurter Meſſe gefichert. E. 6, 214. Jetzt meldet auch 
Rörer dem Zwickauer Freunde: D. noster pluribus iam agit contra Sacramentarios.. 
Buchwald, a. a. D. 26. Am 10. Februar jchreibt demfelben Jorg Rhaw: “der 
Iotter drudet vom Abendmal widder den Zwinglium und Ecolampadium’. Buchwald, 
Rothe Briefw. Nr. 149. 

Am 28. März kann Luther dem nach Nürnberg reifenden Auguftiner Johann 
Hofmann die für Link und die dortigen Freunde bejtimmten fertigen Druderemplare 
zur Verteilung aushändigen mit dem Wunſch, fie möchten bei vielen Frucht ſchaffen. 
Er fügt in dem Brief Hinzu: “Ego enim vaniloquos istos homines statui relinquere 
et finem fecisse scribendi contra eos, quod videam tantam logicae ignorantiam 
in illis regnare, ut impossibile sit, etiam si naturaliter errarent eos posse doceri 
aut ad metam confutationis adigi. Neque enim doceri aut disputari potest absque 
dialectica, saltem naturali, in qua Zwingel sic est rudis, ut asino queat comparari’. 
€. 6, 233. MB er am 12. Mai wieder nach Nürnberg jchreibt, fpricht er die 
Hoffnung aus, daß die Freunde die Schrift erhalten haben und jchreibt dem Abt 
Friedrich Piſtorius weiter: “Magis autem gaudeo, te sic esse firmum et certum 
in re sacramentaria adversus pestes istas rabiosas Sacramentariorum; nam et ego 
arbitror, me satis fecisse in causa ista coram Deo, ut qui errant, absque mea 
culpa errent. Quamvis non sperem, illos quieguam moveri tantis argumentis, 
ut qui aversati Jucem, tenebras suas solas ament usque ad insaniam. Christus 
tamen abunde me consolatur, quod saltem aliquos ab ista peste dignatur liberare 
et servare, ut me non poeniteat operae, quantumvis apud illos superfluae et 
irrisae. Quis enim Satanae os obstruat. ne garriet saltem, ubi loqui non 
poterit? E. 6, 265. 

Wie richtig Luther über die vorausſichtliche Wirkung jeiner Schrift bei 
Freund und Feind urteilte, darüber Liegt aus dem Feindeslager ein erſtes Zeugnis 
vor don Karljtadt in einem Brief an Krautwald und Schwendfeld, die ja beiläufig 
auch mit angegriffen waren: “Libellus Martini adversus vos emissus et nos, plenus 
est oblivionis beneficiorum Dei, plenus impietatum et blasphemiarum. Totus 
incipit mihi ebullire stomachus, quoties inspieio. Inter omnia pessime me habet, 
quod seripsit: In coena remissionem ex calice bibimus. Oho!’ €. 6, 2727. 
Vgl. hierzu Carlſtadts Eingabe an Kanzler Brüd vom 12. Augujt 1528 (E. 6, 342), 
in der er auch ſchon auf Luthers neuefte® Buch Bezug nimmt. Die Straßburger 
haben e3 ſehr früh von der Frankfurter Meffe erhalten. Ihre Stimmung war jehon 
aus politifchen Gründen mehr für die Schweizer, auch bei dem die Vermittelung 
juchenden Bußer, und ihre Außerungen find ſehr herbe. apito jchreibt am 
15. April an Zwingli: Durch feinen Zorn und feine Schmähreden habe Luther 
fich ſelbſt am meiften geſchadet. Er habe eigentlich einen Arzt nötig, fo jehr werde 
er von feiner ſchwarzen Galle fortgeriffen. Zwingli müſſe antworten, doch in würdiger 
Weife. Er müſſe Luther, von dem er zum Satan gemacht werde, als irrenden 
Bruder behandeln. Zw. VII, 160. 166. Butzer, obgleich er jchon das von Philipp 
bon Heſſen gewünfchte Colloguium im Auge hat, geht in feinen brieflichen Aus— 
drüden womöglich noch weiter: “Totus furit Lutherus. Tu quaeso totus mansues- 
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cas ac ut furentem fratrem tractes, blandiendo nimirum, ut illi vera ostendas”. 
Er weilt Zwingli auch auf die Anknüpfungspunfte zu einer Einigung bin: “In 
quaternione V fatetur, inter panem et corpus Christi esse unitatem, non naturalem, 
non personalem, non operationis, sed sacramentalem. Ex eo si mihi scribendum 
esset, conarer ostendere, inter nos convenire, ut re ipsa et re vera convenit, 
nisi quod ille iusta contendit recitare haec verba: Hoc est corpus et eo praesentem 
Christum statui etiam impiis'. Zw. VII 160. 161. Welche Bedeutung gerade 
diefe Abendmahlsſchrift Luthers für Butzers Einigungsbeftrebungen gehabt habe, 
dafür wird in A. Scultetus, Annalium evangelii renovati decas II (1528) jeine 
merkwürdige Erklärung an Johann Comander angeführt: “statim ut Lutherus suam 
de sacra coena confessionem magnam edidit, intelligere coepi, eum nequaquam 
Christi localem in pane inclusionem aut ullam cum elementis talem coniunctionem 
statuere, quae indigna sit Christo, sive vero homine, sive in coelis regnante.” 
Er habe e3 nur nicht für zeitgemäß gehalten, fofort mit diefem Bekenntnis hervor— 
zutreten mit Rüdfiht auf die Schweizer. Auch in einem fpäteren Briefe au 
Johannes a Lasco erklärt er: “se lecta confessione magna Lutheri meditari concordiam 
coepisse’. Bei Walch, Luthers Schriften 20, 57f. Zunächſt veröffentlichte er einen 
Dialog, 1528 in Straßburg gedrudt, die Borrede vom 21. Juni datiert, mit dem 
er der “erkenntnüß der Warheyt und chriftlichem frid’ dienen wollte: „VBergleichung 
D. Luthers vnnd feines gegentheyl3 vom Abentmal Chrifti. Dialogus, das ift ein 
freundlich Geſpräch uſp.“ Genauer Titel €. 6, 313°. Luther war nicht entzüct 
davon, da er jedenfalls auch von dem Überfender, Gerbel in Straßburg, gegen den 
jehr ſchwankenden Berfaffer eingenommen war. Er antwortete: “Quid non virulentiae 
idem praestitit in Dialogo isto novissimo, in quo fortiter meis omnibus transitis 
merus calumniator est”? €. 6,313. Luther konnte nicht wiſſen, daß die Ver— 
öffentlichung dieſes Schriftchens ſchon einen jchwachen Verſuch Butzers bedeutete, 
von den Schweizern abzurücken, die ihn aufgefordert hatten, es mit ihrer Gegen— 
ſchrift zuſammen ausgehen zu laſſen. 

Anfangs wollte Luthers Buch in Straßburg nicht recht gehen: Non venditur 
liber eius' berichtet Capito mit Genugtuung am 22. April an Zwingli. Zw. VIII166. 
Bußer macht Hierzu aber ſchon am 6. Mai eine Einjchränfung: “Nimis multos 
adhuc tenet Lutheri nominis praepostera admiratio, ut quamlibet blasphema et 
verbosa scripta eius emptores suos semper inveniant. (Nostri non ita.) Quam- 
quam hac vice forte propter molem libri, et quod blasphemiarum quoque tandem 
obveniat satietas, liber hie Lutheri non ematur cupide. Nullus hic ausus fuit, 
eum hic rursum excudere. Quod indubie fecisset aliquis, si spes fuisset distrac- 
tionis,. Zw. VII 185. Daß e3 in Yutherifchen Kreifen eifrig begehrt wurde, da— 
für haben wir einzelne Beijpiele in Roth Briefwechjel Nr. 166, 167, 170, 171. 

Ein Wittenberger Neudrud erjchien exit jech Jahre fpäter, während ein 
Augsburger Drud ſchon im ſelben Jahre herauskam. h 

Bon den beiden Hauptgegnern äußert fi zuerſt Ofolampad, der am 
20. April Zwingli ganz im Sinne der Straßburger mahnt zu antworten: "placido 
et mansueto animo, non ut ille calumniandi Magister et Sophistarum princeps 
meretur, sed ut veritatis patrocinium postulat”. Bon fich fagt er: “Equidem non 
sine nausea tales calumnias lego.’ Dennoch fei auch er zur Entgegnung bereit. 
Borfihtiger drüdt er fih in einem Briefe an Melanchthon vom 21. Mai 1528 
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[nicht 1526; nad) einer Knaakeſchen Notiz] aus: “Legi quaedam in confessione 
Lutheri, quae a mea sententia non abludunt, sed alia dis dia naowv ... Fieri 
potest, vel Luthero responsurus sum: si non ego certe Zwinglius”. Phil. Mel. 
epistolae etc. disp. Bindseil S. 25. Im Juni verteilt er die Rollen der Antwort 
zwiſchen fich und Zwingli und macht diejen darauf aufmerkſam, wenn er fich damit 
an die Fürften wenden wolle, wie er vorhabe, jo möge er vorfichtig auftreten, denn 
diefe jeien empfindlih und an Schmeicheleien gewöhnt, auch fünnten fie eg nicht 
leiden, wenn “ihrem Apojtel’ etwas zu nahe getreten würde. Zw. VII 165. 191. 
Am 9. Zuli legt er dem Zwingli bereit3 jein fertiges Manuffript vor; er habe 
es für befjer gehalten, in ihm nicht die Zürften, jondern Zwingli anzureden, um jich 
jo beſſer über Luthers Tyrannei beklagen zu können. Aufs ängjtlichjte ſei der 
Schein zu vermeiden, als jeien fie beide nicht einig, da Luther ſich dieſes Argu— 
ment3 bediene, um ihre Anficht zu verdächtigen. Noch am 22. Juli ſchickt er ein 
Büchlein der Schlefier, die bei Luther erwähnt werden: “Videbis in eo, quod et illorum 
Dicta minus candide ecitarit. Zw. VIII 193. 196. 197. 204. Zwingli hat fic 
beeilt, um mit jeiner Schrift auf der Frankfurter Herbitmefje zu erjcheinen. Seine 
Stimmung zeichnet er in einem Brief an Blaurer vom 21. Juli: “Equidem totus 
fastidio hoc pugnae genus & verum quid huie faciendum censent, qui punctim 
ac caesim petitur? Nonne omnes in propellendum hostem distinendum, et si 
aliter fieri nequeat, contrucidandum ducunt? Et nobis non essent machinae 
opponendae arietibus istis, quibus non iam Theologia omnis, sed fides, veritas. 
quoque labefactarentur? periret amicitia? et quicquid sanctum et moderatum 
est inter mortales contemneretur? Quid enim Lutheri liber aliud est, quam 
exemplum negandi, quod paulo ante dixeris? quam caligo, per quam Christi 
mysterium probe non possis videre? (Quam scaturigo enormis maledicentiae?” 
Zw. VII 203. Ende Zuli ift Zwinglis Apologie zufammen mit der Oekolampads 
gedruckt und diejer bittet, Froſchauer zur Zufendung mehrerer Eremplare zu ver— 
anlafjen, damit fie Öffentlich verkauft würden, die Gegner würden darob bald ftummer 
werden als die Fifche. Zw. VII 211. Der Titel ift: 


„Dber D. | Martin Zus || ter3 Büch, Bekent- | nuß genant, zwo antwur | ten, 
Joannis Ecolampaz || dij, vnd Huldrychen || Zuinglis. | Im M. D. XXVIII. 
jar. || Getrucdt zu Zürich by Chi || jtoffel Srojchouer. |" Mit Titel- 
einfafjung. Titelrüdfeite leer. 204 Blätter in Oftav. Nämlich 6 un- 
numerierte Blätter Vorrede, Blatt 6%: „Vber D. M. Lut. Büch, Be- 
kentnus genät. Antwurt Huldrich Zuinglins.“ Dann 196 öfter faljch 
I bi8 CLXXXVI begifferte Blätter. Auf Blatt CXVa (nicht beziffert) 
die VBorrede, vom 10. Juli datiert: „Joannes Ecolampadius Huldrycho 
Zwinglio, Gnad vnd frid vonn Chrifto vnſerem Herren.” Blatt 
(CXVIII-: „Antwurt Joanis Ecolampadij vff die Bekentnuß Martin 
Luters, vom Abentmal Chriſti.“ Blatt CLXVII® (nach Zählung des 
Drud?): „Der ander teil Zuinglis antwurt.“ Zuletzt 2 unbezifferte 
Blätter. Auf dem vorletzten Blatt: „Ein kurtzer begriff vnnd jnnhalt 
diſer antwurt Huldiych Zwinglis und Eeolampadij.” Am Schluß vier 
Zeilen: Errata. Letzte Seite: Buchdruderzeichen Frofchouers. 


Vorhanden: Berlin, Kgl. Bibliothek. V 1763. 
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Beide abgedruckt bei Walch, 20, 1538|. Zwinglis Antwort allein: Huld- 
reich Zwinglis Werke, Schuler u. Schultheſs, 2. Bd., 2 Abt., der deutjchen Schriften 
3. Zeil, ©. 94ff. Eine Inhaltsgabe mit Proben von Zwinglis Schreibweife gibt 
Köſtlin-Kawerau 2, 102. Komifh wirkt für uns glei im Anfang der Vorrede, 
die “an den frommen Chriftlichen Zürften Johanſen, Herzogen zu Sachſen und 
Philippen Landtgraffen zu Helfen gerichtet und vom 1. Juli datiert ift, Zwinglis 
Entſchuldigung, daß er die Fürjten fchlechthin “Euer Gnaden’ und nicht “Hochgebornn, 
Durhlüchtig’ anrede: Namlich das mich dunden wil, das vil ſygind, die nach der 
welt und des fleyſchs achtung Hocherbornn, aber gegen Gott und der gerechtigfeyt 
ermeffen, gar verr hie niden fygind. Unnd durchlüchtigfeit, die doch auch den 
glaßfenjteren engen, erjt in nümwen zyten von den fehmeichleven den Yürften an— 
gehendt iſt'. 

Während die Wittenberger Freunde mit einiger Spannung der Rüdfehr der 
Buchhändler von der Frankfurter Meſſe entgegenjahen, weil fie ihnen die Antworten 
Zwinglis und Ofolampads bringen fjollten (vgl. Rörers Brief an Roth vom 
24. September 1528. Buchwald, Wittenberg, 45), nimmt Luther augenfcheinlich 
dabon gar feine Notiz mehr. Seinem mehrfach ausgefprochenen Vorſatze getreu 
läßt er die Schrift fein letztes Wort in der Sache fein. Nur noch einmal, kurz 
vor jeinem Lebensende 1544 ergreift ex die Teder zu feinem “Kurz Bekenntnis vom 
heiligen Sacrament’, aber nicht um eine Wandlung früherer Anfichten darzulegen, 
fondern lediglich um vor der Welt zu bezeugen, daß er fejt dabei verharre. Seinen 
Standpunkt gegenüber anderen Anfichten erklärt er in einer Predigt vom Grün- 
donnerdtag, 9. April 1528: “Quanto plus nituntur scriptis contra nos, eo plus 
confirmor”. Unſre Ausg. Bd. 27, 97. Ihn hat er auch nie verlaffen. In den Abend- 
mahlajtreitigfeiten jpäterer Jahrhunderte ift Luthers „Großes“ Bekenntnis das 
Schiboleth der echten Lutheraner geblieben. 

Bon einer Yateinifchen Überfegung der Schrift, die aber m. W. nicht im 
Drud erichienen ift, gibt eine Notiz Kunde, die ich auf einem mir gehörigen 
Gremplar von C finde: „Hanc confessionem, rogatus ab Illustri principe Saxoniae 
Ioanne Ffidericho &c. II. in linguam Latinam converti Aldeburgi 1551 mense 
Augusto, non sine maxima difficultate & laboribus. Sed gratias ago aeterno Deo 
& patri domini nostri lesu Christi, qui mihi adfuit, cui etiam omnia acceptum 
refero. Aus Bezeichnungen am Rande des Drudes iſt zu erjehen, wieviel an 
jedem Tage überjeßt wurde und daß 35 Tage zu der Arbeit nötig waren. Ich 
möchte diefe Überjekung dem Baſilius Monner zufchreiben, der die Söhne Johann 
Friedrich während feiner Gefangenihaft im Latein unterrichtete. Vgl. Neudeder, 
Ratzebergers handſchriftl. Gejchichte über Luther ©. 275ff. wo in mehreren Briefen 
de3 gefangenen Churfürſten an ſeine Söhne und deren Lehrer die Mahnung zu 
fleißiger Übung in der lateiniſchen Sprache wiederkehrt. 
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Sonderdruck. 


Bekenntnis der Artikel des Glaubens wider die Feind des Evangelii 
und allerlei Ketzereien. 


Der dritte Teil unſerer Schrift, in der Luther ein Geſamtbekenntnis ſeines 
chriſtlichen Glaubens ablegt, iſt hier noch beſonders zu erwähnen, da er nicht nur 
mit Luthers Erlaubnis beſonders gedruckt, ſondern um einen Abſchnitt von ihm 
vermehrt herausgegeben iſt. Der Herausgeber iſt Wenzel Link in Nürnberg, der 
Luthern um die Genehmigung zu dieſem Sonderabdruck, um eine Vorrede und 
weitere Ausführung gebeten hatte, wie aus Luthers Briefen vom 14. Juli und 
16. Auguſt 1528 hervorgeht. Es heißt dort: Placet edi tertiam partem lübelli 
mei, nec indiget mea praefatione alia, quoniam facta est. Tu poteris aliam 
praefigere, omissa est autem portio de auriculari confessione, quam in hac 
schedula mitto, addendam si voles. Non mitto plura, quia crescebat, et multa 
alla miscebantur inter scribendum. Vale in domino et ora pro me’. Wejentlich 
dasjelbe jagt auch der fpätere Brief, aus welchem Grunde ift nicht erfichtlich: 
Quod de confessione auriculari petis additamentum ad conlessionem mean 
edendam, non necessariam rem postulas.. Nam si anxie quaerere incipimus, 
erit addendi nullus modus, de clavibus, de ministerio, de coniugio sacerdotum 
et multis aliis, ut novum theologiae compendium requiri possit; tamen si omnino 
vis addere, potes hac schedula uti quam inclusam mitto'. €. 6, 302. 360. 
Es erſchien in Nürnberg 1528 mit einer Vorrede Links und wurde im folgenden 
Jahre auch in Wittenberg nachgedrudt. Auch ins Lateinifche wurde das Schriftchen 
überfeßt. Luther Gegner, Hier. Dungersheim, gab e3 1530 mit feindjeligen Gloffen 
heraus. 

Welchen Wert Luther auf diefen Zeil jeines Befenntniffes vom Abendmahl 
gelegt hat, davon ift ein Zeugnis in feinen Tifchreden vom Jahre 1540 vorhanden. 
Sein Haußgenoffe Dr. Severus (Schiefer) jpricht zu ihm: „Domine Doctor, euer 
confessio, die gefelt mir wol an der coena Domini, et hoc verbum, quod addidistis: 
“Wie ich diefen artidel vom facrament erhalten, jo getrau ich mit Gott alle die 
jchrifft zu erhalten’, absterruit multos et conterruit multos. Nam erant, qui vole- 
bant oppugnare divinitatem Christi.* Tum Doctor: “Sch habs gemerdt. Quare 
ego hunc articulum diligenter tractavi, und zumal in tribus symbolis. Es wirdt 
nicht noth Haben’. Kroker, Luthers Tifchreden in der Mathefifchen Sammlung. 
Nr. 188. 


1. Die Handſchrift. 

Bruchſtücke von Luthers Originalmanuffript befinden fi) in Wolfenbüttel 
und Magdeburg, vier Blätter einer erften Niederfchrift, die nicht zum Drud 
bejtimmt war, find in meinem perſönlichen Beſitz. 

1. Handjchrift der Herzoglichen Bibliothek zu Wolfenbüttel— W. Signatur: 
86, 10 Extrav. fol. enthält Briefe und Manufkripte verjchiedener Herkunft von der 
Reformationzgeit biß zum Jahre 1689. Die Bruchftüde des Drudmanuffriptes 
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zum „Belenntni® vom Abendmal” ftehen auf Blatt 9—12 und 17—21. (Die 
dazmwijchen gebundenen Blätter 13—16 enthalten ein Stüd des Drudmanuffripts 
der Schrift Luther? „Wider Hans Worſt.“) Blatt 21 ift nur auf einer Seite 
bejchrieben und war auf Blatt 20% angefiegelt, wie auf beiden die Refte roten 
Siegellades beweiſen. Sämtliche Blätter find in Quaxt, 16,5 : 22 cm, mit ans 
gefnifftem Bundjteg und Rand. Am Rande finden ſich Setermarfen. Ihre Reihen: 
folge entjpricht nicht der Ordnung des Drudes, wie aus der in unjerm Drud 
beigefügten Blattbezifferung erfichtlich ift. Über die Herkunft ift mir nichts befannt 
geworden. 

2. Handſchrift des Kaifer Friedrich Nuſeums der Stadt Magdeburg = M. 
Signatur: M. B. 90. 

Moderner Lederband mit in Gold aufgepregtem Titel auf der vordern Dede, 
enthält 46 oben rechts mit Bleijtift bezifferte Blätter in Quart der Handfchrift 
Luthers, wozu zwijchen Blatt 5 und 6 ein Kleines Blättchen 6° kommt, das einen 
Zuſatz Luthers enthält und an der untern Ede von Blatt 6 aufgefiegelt ijt. Der 
rote Siegellad trägt noch heute den Abdrud von Luthers Petſchaft. Größe der 
Blätter 1—10 — 16 : 21,5 cm; dieje Blätter fcheinen vor dem Gebrauch etwas be= 
ichnitten worden zu fein; der Blätter 11—46 — 16,5 : 22 cm; Blatt 6° — 
15 :15,5 cm. Sämtlich mit Seßermarfen, Bundjteg und Rand. 

Dieje Handſchrift bildete einen Teil des ehemals Nobbeſchen Koder, den 
ich in Theol. Studien und Kritifen 1882, Seite 145 ff. und in der Zeitfchrift für 
Bücherfreunde, 1899/1900, ©. 65ff. bejchrieben Habe. Diejen faufte ich im 
Auguft 1897 durch da3 Antiquariat von Adolf Weigel in Leipzig für 4500 ME. 
Darauf ließ ich ihn auseinandernehmen und die in ihm enthaltenen drei größeren 
Bruchſtücke Lutherſcher Schriften: „Vom Abendmal Chrifti Bekenntnis“, „Bericht 
an einen guten Freund von beiderlei Geftält des Sacraments“ und „Wider Hans 
Worſt“ in der richtigen Reihenfolge ihrer Blätter in drei befondere Bände binden. 
Auf die Erhaltung des früheren Zujtandes der Blätter wurde jorgfältig Rüdjicht 
genommen. In diefem Zuftande erwarb fie am Todestage Luther 1898 der 1903 
verftorbene Königliche Kommerzienrat Paul Hennige und machte fie der Stadt 
Magdeburg zum Gejchent für ihr Mufeum. Hier find fie im Schaufaften aus— 
gelegt. Die frühere Reihenfolge der Blätter im Nobbeſchen Koder habe ich am 
untern Rande mit DBleiftift vermerkt. Drei nicht von Luther herrührende Blätter, 
ABC bezeichnet, die urfprünglich dem Koder angehörten, find diefer Schrift vor— 
gebunden worden. Das erjte, A, enthält den Titel in einer Hand des 18. bis 
19. Jahrhunderts. Blatt B und GC in einer Handfchrift des 16. bis 17. Jahr— 
hundert3 bringen Stellen aus einer Schrift des Fürften Georg zu Anhalt, aus 
Luthers Epistola ad Galatas, einen Spruch, den Melanchthon einem in ein Buch) 
gejcehrieben und ift zu Jena verdeudſcht unter D. Mart. Lutheri Namen in den 
8. Tomum gefaßt. Ph. Mel: 16. Martij 1546. Verum corpus et verus sanguis 
exhibetur in pane et poculo ....” [®gl. Tom. Ien. (1562) VIII fol. 340®]. 

Die Gejchichte der Handſchrift läßt fi mit Sicherheit nur bis zum 
Geh. Regierungsrat von Werder (geftorben 1856 in Magdeburg) zurüd verfolgen. 
63 Tann vermutet werden, daß fie früher feinem Schtwiegervater Rötger, dem 
Propft und Direktor des Pädagogiums am Klofter Unfer Lieben Frauen in 
Magdeburg (geboren 1749, gejtorben 16. Mai 1831) gehört hat, da diefer nach 
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dein Bericht von Zeitgenoffen eine große, mufterhaft geordnete Sammlung von 
Autographen beſaß. Nobbe ift ein Enkel von Werders; eine Nachricht über die 
Herkunft der Handichrift, die fein Großvater auf dem Umfchlag der Handichrift 
jehriftlich verheißen hatte, Hat er nicht mehr erhalten. 

3. Handfchrift des Prediger Thiele in Magdeburg = T. 

Sm Nobbejchen Koder = Blatt 61—64; ihrer Reihenfolge nah am untern 
Rande von Luther mit den Buchltaben C, D, E, F bezeichnet, von der Größe und 
Beschaffenheit der übrigen Blätter des Drudmanuffriptes. Sie enthalten einen 
früheren Entwurf Luthers, der nicht in diefer Form zum Drud bejtimmt tar, 
fondern umgearbeitet wurde. Dieje vier Blätter liefern den Beweis, der übrigens 
auch durch die reichlich mit Korrekturen in verjchiedener Tinte verjehenen Blätter 
de3 Drucdmanuffriptes erbracht wird, mit welcher Sorgfalt Luther gerade an diejer 
Schrift gearbeitet hat. Dieſer jeltene Fall der Erhaltung des erjten Entwurfs 
wiederholt fi in 2 Blättern zum „Kurzen Bekenntnis vom Sacrament” 1544, 
die ebenfalls in meinem Beſitz find. Unfere vier Blätter find abgedrudt in meinem 
Auffag in den „Theol. Studien und Kritiken“ 1882, Seite 149 —154. Hier 
werden fie an der ungefähr entjprechenden Stelle des Drudterte® A, und zivar 
unter diefem Terte und gleichlaufend mit ihm, gegeben. Ginzelne Irrtümer des 
früheren Abdrudes werden jtillfehweigend nach dem Original verbeffert. 

Für die Wiedergabe diefer Handfchriften Luthers ift hier dasſelbe Verfahren 
angewandt worden, dag in der Einleitung zu Bibel I in Unfrer Ausg. ©. XXIff. 
näher befchrieben ijt mit der jelbjtverjtändlichen Abänderung, daß hier wieder die 
gejtrichenen oder Eorrigierten Worte unter dem Text des Manuffript3 gegeben werden 
mußten, um diefen möglichjt gleichlaufend zu dem Drudtert zu halten. 


2. Die Drude. 


Ausgaben. 


A „Bon abendmal || Chrijti, Befendnis | Mart. Luther. | Wittenberg. || 1528. |“ 
Mit Titeleinfaffung, worin unten: „Schlecht und recht behuete mich. | 
Palm. 25. |" Am Schluffe 14 Seiten Correctur'. Titelrüdjeite 
leer. 120 Blätter in Ouart, lebte Seite leer. Am Ende: „Gedrudt 
zu Wittenberg || Michel Lotther. | D.M. XXVIN. |” 

Vorhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 5161), Breslau St. 
u. U., Danzig, Dresden, Göttingen, Greifswald, Hamburg, Heidelberg, Königs: 
berg U., Münden H. u. U., Nürnberg St., Stuttgart, Weimar, Wittenberg, 
Wolfenbüttel, Zwidau; Bafel U., Zürich St., Kopenhagen, London. — Erl. Ausg. 
30, 151 Nr. 1. Dies, Wörterbuch zu Luthers deutfchen Schriften 1, 147 2. 


B! „Vom Abendtmal | Chrifti, Befendtnis | Mart. Luther || Wittenberg || 
1528. |" Mit Ziteleinfaffung, worin unten: „Schlecht vnd recht be— 
hüte mich. | Pfalm. 25. |" Titelrückſeite leer. 106 Blätter in 
Quart, lebte Seite leer. — Einige Gremplare haben auf Blatt 62 
fälſchlich die Signatur biij. 

Augsburger Drud. 


Dom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 23583 


Für den Satz von Bogen P ift zu beachten: Blatt P1r Zeile 2 „man, 
P1b Zeile 1 „weyſe“ uſw.; für Bogen d Blatt d 1% Zeile 14 „ift vnd hat, vns 
geſchenckt, “, d 1b Zeile 2 „auff erden. ||... Ganbler, “ ujm. 

Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 5163), Gotha, Ham— 
burg, Münden 9. u.U., Weimar, Wernigerode; Bafel U., Züri) St., London. 
— Erl. Ausg. 30, 151 Nr. 2. 


B? Beichreibung wie Bt. 

Blatt b2 mit der Signatur biij. Aber Bogen P ift von anderem Sat, 
vgl. Blatt Pia Zeile 2 „man“, PIb Zeile 1 „weyhe” ufw. In Bogen d find 
bei gleihem Sat Korrekturen, vgl. Blatt d1a Zeile 14 „ift, vnd hat vns 
gejchenekt, ||", d Ib Zeile 2 „auff erden ., ||... Cantzler ||" uſw. 

Borhanden: Knaakeſche Sammlung. 


C „Bom Abed||mal Chrifti, Be⸗ kentnis Mar. Luth. Gedruckt zu witten=| 
berg durch Hans Weifjen | 1.5.34. |" Mit Titeleinfaffung, Titel- 
rüdfjeite leer. 138 Blätter in Quart. 


Vorhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 5166), Breslau U., 
Dresden, Gotha, Heidelberg, Königsberg U., München H., Stuttgart, Wittenberg, 
Wolfenbüttel, Zwidau; Kopenhagen, London. — Erl. Ausg. 30, 151 Nr. 3; Dieß 
147b, 


Spätere Ausgabe. 


„Dom Abendmal Chrifti, Bekaͤndtniß. D. Mart. Luther. Pfalm. 25. Schlecht 
vnd recht behüte mi. 15 [Bildnis Luthers] 89. Auß dem Witten- 
bergifchen Anno 1528. getrudten Exemplar, mit vleiß nachgetrudt. 
Laugingen Durch Leonhart Reinmichel.” Mit Ziteleinfaflung. Titel— 
blatt und 145 Blätter in Quart. Zeile 1, 3, 6, 9 des Titels in 
Rotdrud. 


Sonderausgaben des “Befenntniffes”. 


a „Belentnuß ter || Artidel des Glaus— bens, wider die feindt des | Euan- 
gelij und alferlay || fegereyen. | Martinus Luther. | 1528 || Durch jn 
jelber gemeret. |" Mit Ziteleinfaffung, Titelrüdjeite leer. 12 Blätter 
in Oktav, letztes Blatt leer. 

Drud von Jobſt Gutfnecht in Nürnberg. 
Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 5176), München U., 
Wittenberg; Zürich St., Kopenhagen, London. 


b „Belentnug || der Artickel des Ge||laubens, wider die feynd | des Euan— 
gelij vnd || allerley ketzereyen. Martinug Luther. | 1528 | Durch jn 
jelber gemeret. |" Mit Titeleinfafinng, Titelrüdfeite leev. 12 Blätter 
in Oftad, Yeßte Seite leer. Am Ende: „Gedruckt zů Nürmberg durch | 
Georg Wachter. |“ 

Vorhanden: Stuttgart, Wittenberg. 


a „Belentnis || des Glau=||bens. | D. Mart. || Luthers. | Wittenberg. | 
1529. |" Mit Titeleinfafjung, Titelrücjeite bedrudt. 8 Blätter in 
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Oktav. Am Ende: „Gedruͤckt zu Wittenberg durch || Georgen Rhatw. | 
1529. || [Bild: Lamm Gotte3] |” 
Vorhanden: Dresden. 


ß „Belentnis des Glaubes || D. Mart. Luthers. | Witternberg. 1529 || [Bild] | 
Titelrüdfeite bedrudt. 8 Blätter in Oftav, lebte Seite leer. Das 
Bild auf dem Titelblatt: Gott Vater mit dem Gefreuzigten und mit 
dem Heiligen Geift als Taube. 

Drud von Matthes Maler in Erfurt. 
Borhanden: Danzig. 


„Belentnis || des Glaubens. || Doct. Mart. | Luthers. | Wittenberg. | 
M.D. XXiX. |" Mit Titeleinfafjung, Titelrücfeite leer. 8 Blätter 
in Oktav, letzte Seite leer. Am Ende: „Gedrüct durch Henrych 
Dttinger. || 1529. |” 


Drudort: Magdeburg. 
Borhanden: Wernigerode, Wittenberg. 


>= 


Ferner abgedrudt in: 


5 „Diefer hernach ge || Thriebenen Arti-||feln, haben fich die hir pn=|| ter 
bejchrieben, zu Mar- || purg verglichen, Ter- |tia Octobris x. | M D 
XXIX. || Belentnis des || glaubens. | D. Mart. Luthers || Witten- 
berg. || Nie. Schirl. |" Mit Titeleinfaffung, Titelrüdjeite bedrudt. 
16 Blätter in Oftav.! 


Borhanden: Berlin (Luth. 5421), Breslau St., Dresden, Hamburg, 
Münden U. — von Dommer ©. 24; Finsler Nr. 90e. 


& „Dieje hernach gejchries | denen Artikeln, Haben || fich die Hir unter be— 
fchrieben, || zu Marpurg verglichen. || Befentnig des | glaubene. | D. 
Mart. Luthers || Bekentnis Johan- |nis Bugenhagen | Pomern. | 
Wittenberg. | MDXXX. |" Mit Titeleinfaffung, Titelrücjeite leer. 
16 Blätter in Quart, lebte Seite leer. Am Ende: „Gedrucdt zu 
Wittenberg durch Nickel Schirlentz. “2 


Vorhanden: Göttingen; London. 








Ausgabe mit den Anmerkungen von Hieronimus Dungersheim. 


& „Belentni® des glaubens Doct. Mart. Luthers. mit kurtze gloj= || jen 
D. Hieronimi Dungerßheym ꝛc. || [Bild] |" Titelrücfeite mit Bild 
des Hl. Hieronymus bedrudt. 8 Blätter in Quart, letzte Seite Bild. 
Am Ende (auf Blatt B4°): „Gedruckt zu Leyptzck durch Valtin. 
Schumait. 1530. || [Bild] |” 

Borhanden: Göttingen N. 


') Vgl. Marburger Artifel 1529 Druck D. Vgl. Unfre Ausg. Bd. 30! (im Drud). 
2) Bol. Marburger Artifel 1529 Druck R. Vgl. Unfre Ausg. Bd. 301, 


Dom Abendmahl Ehrifti. Belenntnia. 955 


Niederdeutid. 


„Belente- |nifje des Ge-|louend. D. | Mart. Lu: |thers. | MDXXIX. |“ 
Mit Titeleinfaffung, Titelrüdjeite bedrudt. 8 Blätter in Oftad, lebte 
Seite leer. Am Ende: „Gedrüdet tho Magdeborg | tHom Lyndtiworm. |“ 

Borhanden: Berlin (Luth. 5615, 2), Hamburg; Kopenhagen. 


„Befente= || niffe de3 Ges || louens. D. | Mart. us | herz. | MD XXX. |” 
Mit Titeleinfaffung, Titelrücdjeite bedrudt. 8 Blätter in Oftav, lebte 
Seite leer. Am Ende: „Gedrüdet tHo Magdeborg | thom Lyndtiworm. | 
M. D. XXX.“ — Böllig anderer Drudf als der vorhergehende. 

Dorhanden: München N. 


Lateiniſch. 

„CONFESSIO-NES FIDEI DVAEaltera D. Doctoris MAR-||TINI LVTHERI, 
alte-|ra D. IOANNIS BV- GENHAGII Pomerani || denuo recognitz, 
& fin- | gulari confilio iam || primum latin& || editz. || VITEBERGAE || 
1539. |" Mit Ziteleinfaffung, ZTitelrüdfeite leer. 32 Blätter in 
Oktav, die zwei legten Blätter leer. Am Ende: „IMPRESSVM VITE- 
BER: || GAE per IOANNEM || Frifchmut. |" Blatt A 22 Zeile 7: 
„Argyrocopus. |”; Blatt A 5P Zeile 22: „H.C. A. |“ 

Vorhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Dg 3530), Dresden, Hamburg, 
München U., Stuttgart, Wernigerode; Kopenhagen, London. 

„CONFESSIO: | NES FIDEI DVAE, ||...“ Die übrige Befchreibung wie 
der vorjtehende Drud. Nur Bogen A ift neu gefeßt, Bogen Bff. haben 
denfelben Sat. Blatt A 2° Zeile 7: „Argyrocopus, |”; Blatt A 5b 
geile 22: „H.C.A |" 

Borhanden: Breslau N. 


Sn den Gejamtausgaben: Wittenberg 2 (1548), 170°— 2472; Jena 
3 (1556), 476° 558°; Altenburg 3, 812—891; Xeipzig 19, 440 —527; Wald) 
120, 1118-1386; Walch ? 20, 894— 1105; Erlangen 30, 151—8373. — Das 
„Bekenntnis“ außerdem beſonders: Eisleben 2 (1565), 8®— 12; Altenburg 4, 520 
—524. 


Don dem Urdrud A ift ſowohl B (Augsburg) ala C (Wittenberg) abgeleitet. 
Die Sonderdrude des Belenntniffes find unabhängig von einander entjtanden. Die 
autorifierte, d. h. mit einer Vorrede Links und einem Zufag aus Luthers Feder 
verjehene Ausgabe a legt den Drud B zugrunde, nad) a ift b gedrudt. Dagegen 
gehen die Drucke ohne Luthers Erweiterung auf A (oder vielleicht ein verlovenes 4*) 
zurüd; wie es jcheint, find a, ß, y, Ö von einander unabhängig, dagegen find 
e und Z nad) Ö gedrudt. Hier folgen die jprachlichen Abweichungen ſämtlicher Drucke. 

B (Augsburg) verglichen mit A. B iſt ftark ſchwäbiſch gefärbt. Der neu 
gejeßte Bogen P in B? noch mehr ala der erjte Sat. 

1. Bofale, 1. Umlaut: a > e hette (Indik.), geweichen; & äfchen, un— 
arttig, unfäglich; e > A gejchäfft, ändern, gewältiger, die ftätt, ftätten, 
gewaͤchs, thät, vätter, dänen, beftättigen, verdächtig; e > 5 zwölff, 
wölen, gefhöpfft, geſchoͤpff, härter, e > a wettermadherin, Jchlafft, 
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(affet, jpanne, arbeit. o > 5 gefpdt, können, Götlich, fülgert (auch in A 
zu finden), nötig, gehört; wo fompt, orten, horen, ſchon (als Adverb immer); 
perjonlich bleibt wie in A immer; u >, ü ſünd, dündt, fündern (Berb.), 
fünff, fünffzehen, fünfft, fülle, füllen, übel, mügen, fürchten, hinfürt, 
dürr, verſchüt, befümert, unnüß, gülden (Subft.); fünft (Pl.), fünde D?; 
verfünet, verfürt, ftünde, fülen; rüffen, müfte (Ind.) find mehrdeutig, da 
uͤ auch für ü gebraucht ſcheint (zuͤ uſw.); o, nur, ftud, ſchmucken, lucken, truden, 
ſchuldig, ſchuldigt, gedultig, gulden (Adj.), Hupffen, nuße, junger, jungft, 
wunderlih, dundt, der Dundel, grund (Blur.), vumb, mugen, lugener, 
die Iugen, Juden, thurftig, figurlich, naturlich, burgerlich, furglich, 
durftig, die Konjunktive wurde, wurffe, durfft, fprunge, verſchwunde; 
büberey; eu > au haupt, glauben, vorlauffer, fauffen, erlauben; eu > äu 
täuffen, gläubig, thräwen; eu > ai fraindſchafft. 

2) 1 > e weder, ftedt, welch, eo fie nimen (Drudf.?), ich fihe; o > u 
günnen, fünig, gejündert, füriß, jun, gewunne, befümmert, junft, 
zuge, guſſe, ſchulten (Berb.); antwurten B?; & mögen, dörfft, fromm, 
armbroft, thon; a > v gethon, do, ſomen w etwa, mwarinn, der da; 
i>ü mwürff, ftürbet, würdung, würdt, tüchtet, eutel; & fir, die ſpriche, 
ſchiſſe; i und ie, u und ü, ü und u find regelmäßig, ei und ai jeltener (häufiger 
in B?) gejchieden. 

3) Unechtes H fehlt in in (= ihn), geen, jteen, aufferfteung, eere, mer, 
meer, rümen, verraten, lon, manen, wenen, ijt eingefügt in jhn (Präp.), 
ihm (in dem), rhüren, ohrt, yhrren, gehn (= gegen), yha, jha (au ). 

4) Unbetontes e fällt: gern, gerad, ab, jtud, jorg, nam, Türd, fein 
(uulla), -ung, dem büch, ftain ufw., er müg, breit, im MWortinnern hof— 
recht, grabftein, fegnen, verlogner, verfürt, dündt, verflert, erldft, 
welch3; jehr oft ift e, und zwar auch an faljchen Stellen angefügt: dem worte, 
rode, narre, allayne, glaube ich, glaube (Imper.), ſchreibe ih; darumbe; 
der Leibe, den ftode, menfche, der verjtande, raume, den dande, er hiennge, 
gienge, er name, warde, ſolle (Ind.), jprichte, dDrange, ich weyße, du 
mufte, vleiffige (Adv.) (befonders am Zeilenfchluß zur Füllung de3 Raumes) 
im MWortinnern: gibet, jtraffet, treybet, plauderet, raichet, dverenderet, 
gehet ufw., himeliſch, ehere (honos), meher, nadete, Endechriſt, figuren, 
fonderen, herren, Gotte3; feine Stelle vertaufcht das e in ſudlen, handlen, 
wechßlen, exemplen, jchüttlet, zweifflen, gaudlen, geeygnett; e >i 
güldin, we -ift > -eft. 

I. Konfonanten: d > dt, t begerdt, begert, verjtandt, (DB? auch bundt), 
brodt, brot, wirt, fißent, abentmal, gelitten, dolmetſchen, niemant, 
ir ſeyt, gedultig, Eltern, teutſch, deutsch, außgetrudt, thrämen, witwe, 
thürre (Adj.); t > d, dt under, woldt, nirgendt, antwordt, mwordten, 
fordt, poldern, andlig, thüdt, leydedt, undüchtig, gedrunden; t > th 
thraume, thail, tholl, rath; 6b > p haupt, Hüpfch, leiplich, fichtparlich, 
augenplid, payn, geporn, ploß, plüt, BD? au ſterplich; g > fluds, 
empfengfnis; E > db bachofen, gewäds (einmal), trund; H > & hoch— 
muͤtig, nechft, ficheftu; ED g entgegen, ch > g manchfaltig (< manig-). 
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Doppelfonjonanten werden vereinfacht: weder, wider, nider, oder, 
fodern, judlen, fladergeift, mitler (< mitteler), Got, Gots, hete, 
ſchryt, fpoten, geſpoͤt, Ioterbüben, zitern, otern, gewiſen (Adj.), bilich, 
müle, kommen, grymm, zymmen, frommen, genommen, nymmer, 
jmmer, rhümmet, blütt, vatter, dvetter, mitt, antwortten, deuttet, 
eyttel, jtatt, ſtette (Sing.), knotte, erbeytter, textt, rhuͤmmett, will, 
abſchellen, ellend, wollan, tholl, hollen, unnder, -enn, zweiffel. 

III. Vor- und Nachſilben: ge > g gmeß, wo genug, gelauben, 
(ge- am Beilenjchluß); zur > zer-, zu- > zur(reißen), nis > nu3, ideit > 
igfait, lin > Tlein (B? we), > Ten, Zwingelifh > Zwingelf, menjdeit 
> menfhhapt, iglich > iklich, unmügli > unmüglid. 

IV. Deklination: die junger > Jungern, der hellen > helle, des 
tiſches > tifch, des Endechriſtiſchs > Endedhriftifch; die orden > drden, 
den drtten > ortten; die geburt (NEL) > gebürt, die ewige (aeternam) > 
ewigen. 

Konjugation: Umlaut fehlt in: fumpt, fompt, er Laßt, laſſet, 
Ihlafft, fahet, in den Konjunktiven (vgl. oben I, 1. Umlaut) bunde, gujje 
(< göffe), wurde, mwurffe, Hulffe, fprunge, zuge (< zöge); hatte > 
hette, hete, jchlegt > fchleht, verjtanden > verftonden, ſcholten > 
ſchulten, verfteheft > verftäft, angezeygt > anzaygt, folgende > 
folgete (einmal); wollen, wolle > mwöllen, mwölle, wöl, felten mwellen, 
joltu > folt du, er weys > mwayßt, mwüfte > wyſte, wuſte (Konj.), 
gemwüft > gemwift, gewüft > gewuſt, können > fönden, fünden; konnen 
> können, hat können > hat fünden, könne > kuͤnde; kuͤnd (Ind. 
und KRonj.) > fund, mügen > mögen, mugen; durfft > dörfft, dürfft 
(Konj.) > durfft. 

V. Wortformen: nu > nun, B? > nur, fur (mit Dat.) > bor, 
ytz > yetz, yetzt, deſte > defter, jondern > fonder, jhön (iam) > fon, 
dennoch > dennodht, fintemal > feyttemal, wenn > wann (B? aud) 
denn > dann), erauß > herauf; dazu, dadurch > darzü, dardurd; 
droben, drynnen, drumb, draus > daroben, darinnen, darumb, dar- 
auß; zulegt > zuletit; entwedder > eyntweder B?; jglih > Yegklich, 
jderman > Hyederman, wel > wellih, wöld, B? wöllid, jold > 
ſollich, nichts > nich3, ſelbs > feld, ſelbers, widdernander > wyder— 
ainander, zwo > zmwü, durdhleufftig > durdleuffig, latiniſch > 
Yateinifch, gelart > gelert, jah > gab), mandhfaltig > manigfaltig, 
Ebreiſch > Ebraijch, bewuſt > bewift; Salomon > Salamon, Mond 
> Mon, Chriſtus > Cryſtus, predigt > predig, ſchrifft > gjchrifft, 
Abſolom > Abfolon, Euangelion > Ewangelion, fanne > fande, 
teydung > thäding, Peter > Peters, Paulus > Pauls, zweyen 
orten (alfo neutr.) > zwen drten (mask.), tutel > tytel, abjchied > ab- 
ſcheyd, legetrund >Lleßte trund; feylen >feelen, fälen, ſchweygen (tranfit.) 
> gihwenygen, foddern > fordern, dolmegen > dolmetjchen, ruffen 
> rüffen, verdamnen > dverdammen, verjchlingen > verjchlinden, 
gefhlungen > gejhhlunden; das gleichnis > die gleihnus B?. 

Luthers Werke. XXVI fl 
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VI. Wortwahl: topff > haffen, aus den bünden > außbündig; 
niergent > nyendert BD?. 


C (Wittenberg, Weiß) verglichen mit A. CO bleibt A im ganzen nahe, 
ändert aber manche Formen ftändig. Wieder zeigt dev Weißſche Druck oberdeutjche 
Eigenheiten. 

I. Bofale, 1) Umlaut: e > 5 Schöpffen, jchöpffer; e > a arbeit, 
warlich; o > 5 können, gönnen, oͤrten, geſpoͤt, göttlich, cörper, gölte, 
befömert, gewoͤnlich, wöllen, gehört; co offentlich (immer), ſchon (Adv.), 
tompt; u>d füllen, tütel, fürchten, würde, dürfft, mürrete, duͤrre, 
find, jüngeren, fprüngen, zufünfft (Dat.), befümert, gründen, ftüde, 
nüße, tücher, füren, fülen, mütterleib, natürlid) (au) &), natüraliz (I); 
oo dundt, die grund, fundten, der dundel, gedultig, ſchuldig, ent- 
ſchuldigt (oft), fur, kurtzlich, kurzeſt, figurlich (oft), naturlich, ſpruche, 
juden, luftern, gedrudt; au > eu genew, gepleuder. 

2) i > eweld; o >u gunft, fundte, & gefondert; ie> it ligen 
(iacere), regiret; o > a etwa (alicubi), wer da, & etwo (etwa); Nafalierung 
ift vielleicht angedeutet in unterfcheinden. 

3) Unechtes h befeitigt in jr, jre, mer, ja, je, jener, oren; dohn 
> dbhon. 

4) Unbetontes e fällt oft: ſol (< folle) durchweg, jolt, gieng, mol, 
wolt, er meinet (Konj.), -ung, morgenrödt, amptleut, breudgam (Plur.), 
wort (Plur.), mit Gott, am creüß, uber tif), dem fönig, ftill, allein, 
lang (Adv.), nüß, vier (ſubſtantiviſch), etlich, ein göttlich (divina), dag recht, 
vor Konjonant: herrn, dings, heuttigs, geiſts, raums, nadet3, gehört, 
verſchuͤt, ftereit, ftimpt, bringt, Lejft, mat, meßgewand (< mefje-), 
misbrauchen, mitler; & were, der funffte, der perjone, ich fage, gleube, 
gedende; geiftes, Gottes, welches, fraget, Hoffete, erfaren, zu erlangen 
(< zur-); unbetontes i > e neheft, hülßen. 

I. Konjonanten: d > t, dt, koͤndte, geredt, befentnis, golt, 
dolmetfhhen; t >d, dt nirgend, blad, haud, verblendt, jtedte (locus), 
andliß; dt >t fintemal; ch >g einige; g > j entjegen. 

Doppelfonfonant vereinfacht in jol (Konj.), wöl, wider, oder, nider, 
fulen (füllen), ſchrit, Got, alzumal, mitler, gefelt, amechtig, teufel, 
befömern, tütel; o fell®, toll, herrlich (oft), rotter, ſonn (sol). 

II. Bor= und Nachfilben: zur > zu, zer > zur, ummenſchlich > 
unmenſchlich, gelieder > glieder; ideit > igfeit, Zwingelid > 
Zwingeliſch. 

IV. Deklination: des gefeß > geſetzs, glauben > glaubeng, w ant- 
lies > andlit, Tiſch, im topffen > topffe, zwo naturn > natur (öfter), 
orten > drten, yhn > jnen, feim > feinem, ebenfo einem, deinem 
(immer), ein yglich ftüd > jglih8, der beiden > der beider. 

Konjugation: fömpt > fompt; Umlaut in würde, gölte, Kind, 
dürfft, wöl; ge- in gebracht, gegeben, gegefjen (immer ftatt geejjen); 
mölte > mwolte, wollen > mwöllen (und ); Umlaut in Tonnen, gönnen, 
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fondten > fundten; vermöcht > vermodt, durffen > dürffen, gemift 
> gewült, wuͤſt > maulft. 

V. Wortformen: dr > dar in darumb (oft), darüber, darauff, 
daraus, dazu > darzu, dafur > darfür, nür > nur, droben > drobes 
(Drudf.), doch > docht (einmal), ſchoͤn > ſchon, anderswo > anderwo; 
ruͤmb > herümb; nicht? > nicht, ſelbs > jelbeft; genam > genem, 
hülgern > hülgen, Heilig > helig, Schleſſig » Schleſſiſch; geſchwetz 
> gefhwegt (Drudf.? oder Partiz.), Heubftüd > heubtftüd, junfrau > 
jungfrau, gemeinjchafft > gemeinjcht (einmal), 2. Cor. > 2. Eorinthiorum; 
gelernt (Paſſ. > geleret, verdamnen > verdammen, dolmeten > dol- 
metſchen (au) A). 


VI Wortwahl: ala > wie, thar > darff (öfters). 


Sonderausgaben des Bekenntniſſes. 


Die beiden autorifierten Ausgaben des Bekenntniſſes? & und d bleiben in 
der Sprachform ihrer Vorlage B nahe. Die Abweichungen von B find (wo nicht 
ander? angegeben, gelten die Formen für a und b): 


I. Vokale, 1) Umlaut: e > a maieftat a; e > & baͤbſtiſch, jarlich, 
täglich d, ſchoͤpffer @; 5 > o offentlich d; H > u kufter 5; du > au glaubig, 
glauben, tauffen; au > eu zerftreuet. 

2) o > u fummen, fumpt, genummen, funder, truß; fünig b; 
u > 0 fonder, ſonderlich, verfönet 5; a> o do b, gethon (öfter ala B) b; 
u > i hilffe. 

3) h fällt in Eeftandt a, fogar gefcheen a. 

4) Unbetontes e fehlt wie in B häufig, jo auch in weg (Plur.), wird, 
gedend, kunt, hab, wol, kirch, Hilf, gnad, feel, fund b; im Wortinnern 
mißbrauden; Bildftürmer db, meßgewand 5; die unrichtig in B angefügten 
e fehlen fait alle. 

I. Konfonanten: d >dt, ttodt, witwe, Eltern, braudt (praut b); 
handt, entlich, fünte b, getrunden b; b > p gepurt, geprechen, praut b, 
bapft > babjt 5; g > jundfraw; verleudnus, begendnus b. 

Doppeltonfonant jelten über B Hinausgehend: ann, beiten; nattürlich d, 
& fal, frume 5; die überflüffigen n in unnd, unnder, -enn fehlen ab meilt. 

II. Vor- und Nachſilben: jelten ge > g in gftalt 5; -nuß in d häufiger 
ala in a. 

IV. Deklination (Plural): orden > drden; vigilien > vigilen a; 
meim > meinem, co jeim. 

Konjugation: Umlaut in wöllen, wölle, kuͤndte (< kondte, Indik.). 


V. Wortformen: yetz > ytz db, nit > nit ab; follih > jold b, 
dergleichen > dergleich d, Paradis > Paradeyß, thäding > theding b, 
das ablas > der ablaß, jarmardt > jarmard db, verleugnen > ver- 
leudnen b. 


ide 
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a (Wittenberg), 4 (Erfurt), y (Magdeburg), de (Wittenberg), Z (Leipzig) 
ftehen fi in den Formen nahe; nur y Hat einige Befonderheiten; e und Z find 
faft buchjtäblich an d angelehnt. Die ſechs Drude werden hier zufammengefapt 
und mit A verglichen; wo nicht ander8 bemerkt, ftimmen a—L überein. 

I. Bofale, 1) Umlaut: o > 5 föndten, Öberherr, drden (d auch w); 
oͤpffer (Sing.) 8, gröffer (Bofit.), füllen y, fömpt yde; & modt, frolich, 
bofe 4, offentlih 5, Romiſch 6; u > uͤ daruͤmb, unfehüldig, fürft, 
fünde, gründet, füren, verfünet; ftüd, würde, jüngft 43, duͤrch y; wo 
zuchtig, tuchtig, ſunde, zufunfftig, verfundigt, fundten, durfftig, 
jungit Bde, fur ß. 

2) e>i wilder Byö; o > u frome; möge A; 0 > U mwüllen, 
Glüfter y; a> 0 do By; i und ie zum Teil noch weniger Hiftorifch wie in A: 
zihen ay, regiren ß, trigerey y, diner Ö (hier auch wieder richtige Trennung 
diſe, priefter), fchriefft e; ei > at in allain einmal Pp. 

3) 5 eingefchoben 3.8. Sohn, yhm (in) , mehr > mher y. 

4) Unbetontes e wird öfter angefügt: Hülffe, Stiffte 460, Gottes a, 
faget y; co nüß, gab; -ung y, fund d; mitler (< mitteler), gröft 
(< gröffeft). 

II. Konfonanten: d > dt, ttodt 8, fchentlih y; t > th unther £, 
-feyth y; g > ch ſchuͤldich y,g > E dingky. DBerdopplung aufgegeben: oder 
aß, mitler aö, Got ö, den ß, euferlich ö, wider d, almechtig ß, geliden, 
Biihofeny, & Biſchoffe ad, gutte d. 

Il. Bor- und Nachfilben: ideit > igfeit ay, -nijfe > -nuffe £, 
lin > lein 8, genug > gnug ß, zu- > zur- 4. 

IV. Deklination: die firche (Nom. Sing.) > firden 4, die orden > 
örden (auch in A) Ay, perjon (Plur.) > perjonen d, Marie (Gen.) > 
Maria y, alle frome > fromen y, meim > meinem Bd (wo eim d). 

Konjugation: geejjen > gejjen; wollen > wöllen aßö, wüllen y, 
fompt > fömpt 6, fondte > föndte d, müge > möge aß, follen > 
füllen y. 

V. Wortformen: drinnen > darynnen, daſelbs > dajelbft (da- 
ſelbſts 5); ih > ift 4; nicht > nit 4; fol > föld y; bildeftürmen 
(Dat. PL.) > bildeftürmern (= B, bildenftürmern ß), Iheſus > Jeſus 
Pyd, unnmüglich > unmüglih; weltlih > weltich (Drudf.?) Ös.Der- 
damnen > verdammen ß, pfarer > pfarher By, Chrijt > Criſt y. 

& (Leipzig, gegnerifcher Druck) ift jchlecht gedruckt, es hält fich im Text enge 
an ô (bereingelt fur > für, füfter > fufter, Fündte > fundte, Furſt > 
Fürft, yemand > ymand, verfündigen > verföndigen, fol > fuld; 
vater > Batter, gnaden > genaden); in den Gloffen hat es grobe mund- 
artliche Formen wie Hoft, Hot, genode, du falt, deyl, gedaufft, pladern. 
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21] Dom abendmal Ihrifti, Bektendnis 
Mart. Yuther. 


ewigkeit, da3 mein buch, jo ich dis tar twidder die ſchwermergeiſt 
und feinde des heiligen ſacraments hab ausgehen laffen!, nicht 
geringe Frucht bracht Hat. Erftlich viel frommer herken, jo 
durch der ſchwermer unnuͤtze wort verwirret und unrügig 
worden waren, find zu friden geftellet und mit grofjen freuden Gott danden, 
wie fie denn mit fchrifften an mich frölich befennen. Zum andern, das ich 
den Satan jo eben getroffen und nicht gefeylet habe, alſo, das er nu allererft 
unſynnig und raſend uber mid) worden ift, wie das auch wol anzeyget des 
geiftes nehifte anttvort twidder ſolch mein büchlin, Yengeft ausgangen und zu 
feßt auff diefen Sanct Martin tag auch ein mal zu mir gen Wittenberg 
fomen?, Denn e3 villeicht bisher fi fur dem fterben gefurcht hat.“ Hilff 
Gott, wie zornig find die Helden, da3 fie nicht alleine yhre meſſigkeit vergeſſen, 
die fie doch hoch widder mich zu rhuͤmen pflegen und auch noch gerne erhalten 
tölten, jo doch Fein otter jo gifftig ift, als fie ynn diefen ſchrifften find, 
Sondern fur groffem wehe mut und geym auch nicht fehen, was odder warauff 
fie antworten jollen, Und des Zwingels geift jonderlich, der viel mit ein- 
menget vom Bilden, fegferor, heiligen ehre, jchlüffel, exbjund und weis nicht 
was mehr feiner newen tollen leren, allein das er viel ſpeyen müge, da fein 
not ift, und uber fpringen, da antwortens not were, wie ich anzeigen til. 
Derhalben Hab ich yhr gnug und wil nicht mehr an fie fchreiben, auff 
das der Satan nicht noch toller werde und mehr lügen und narrenwerck eraus 
ſpeye (wie er ibt gethan) das papyr unnuͤtze zu bejuddelen, und dem leſer da- 
mit die zeit zu hynderen beijer3 zu leſen. Denn jo ich mit dem buche nicht 
habe migen richtige antwort eraus bringen, darynn ich doch fo offt, auch mit 
groffen buchjtaben habe verzeichent, wozu ich anttwort begerd +, So hab ich fein 
hoffnung, ob ich taufent bücher jehriebe, das mir antwort würde. Und ift 
auch der Satan nicht zuverdenckenẽ, denn dem Yügner tft nicht ſchertzens mit der 
warheyt.“ Der barmherkige Gott befere fie und erloͤſe Yhren ſynn von den 
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1/2 Überschrift fehlt C 


1) Unsre Ausg. Bd. 23, 64ff. 2) Vgl. Einleitung S. 244. 3) In Wittenberg war 
die Pest. *) Unsre Ausg. Bd. 23, 274/75. 5) Nämlich weil er nicht antwortet; ver- 
denken hier mit pers. Objekt (acc.), vgl. DWtb. 12, 206f., wo obige Stelle angeführt ist. 
®) nicht fcherkend mit der warheyt — d. i. der Wahrheit gegenüber braucht er kräftige Lügen. 
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Dr] ftricken des Yeidigen Satans, mehr Tan ich doch ia nicht thun, Ich habe ſorge 


Yeider, daS ich ein warer prophet fein mus, da ich gejchrieben habe: Es werde 
fein ketzer meifter beferet.! So wil ich nu fie faren laſſen nach der lere 


zit.3,106. Pauli Tit. 3: “Einen ketzer foltu meiden, wenn er ein mal odder zwier 


vermanet ift.” Denn fie werdens Hinfurt nicht befjer machen, Es ift eraus, 
was fie vermügen, Und wil mich zu den unſern keren, die jelbigen tweiter, 
fo viel ich vermag durch Chriftus gnade, ynn diefem articel unterrichten. 

Und wie wol ich durch die zwey buͤchlin, eins widder die Hymlifchen 
Propheten ?, das ander widder die ſchwermer?, allen verjtendigen Chriften gnug 
gethan Habe, alfo das, wer nicht yrren til, ſich wol damit widder die verfuͤrer 
entfegen* Tan, Und bis her von dem fehiwermergeift noch ungebifjen jind, tie 
faft fie auch gewonnen ſchreyen. So wil ich doch zu mehrer fterde der 
ſchwachen, und den artikel deſte bas zuverfleren, dis buͤchlin zur letze ynn dieſer 
ſachen laſſen ausgehen. Denn ich ſehe, ia auch wol greiffen mus, Das, weyl 
der Satan ſo toͤlpiſſche antwort gibt und eitel vnnuͤtze wort ſpeyet, hat er ym 
ſynn, mich dadurch zu hindern ynn andern ſachen, da yhm viel mehr angelegen 
iſt. Darumb wil mirs nicht lenger zymen, mit ſeinem narrenwerck umbgehen 
und die heiligen ſchrifft ligen laſſen.“ Er ſpeyt fort hyn wie viel er mil. 
Drey ftüc wil ich aber fur mich nemen ynn diefem bichlein. Erſtlich, die 
unjern warnen mit anzeygung, wie gar nicht diejer ſchwermer geift auff [BL.aiij] 
meine gründe geanttvortet Habe. Zum andern, die jprüche handeln, jo von dem 
heiligen jacrament leren. Zum dritten, befennen alle artickel meines glaubens 
widder diefe und alle andere newe ketzerey, damit fie nicht der mal eins odder 
nad meinem todte rhuͤmen möchten, Der Luther hette e8 mit yhn gehalten, 
wie fie ſchon ynn etlichen ſtuͤcken gethan haben. 

Auffs exit jey ein iglicher Fromer Chrift gewarnet fur den Sacrament3 
feinden aus der urſach, da3 diefe fecten flux ym anfang fo viel rotten und 
heubter hat, und unternander ſelbs uneinz find dieſes text? halben “Das ift 
mein leib fur euch gegeben” Denn ſolche uneinigfeit und rotterey fan und 
mag nicht vom heiligen geifte fein. Es iſt gewis der leydige Satan, wie ich 
ynn dem nehiften büchlin auch angezeigt habes, Denn der tert mus ia einer- 
ley und einfeltig fein und einen einigen gewifjen verftand haben, fol er Kar 
und einen gewiljen artikel gründen. Weyl fie aber jo mancherley verftand 
und tert hie haben, da ein iglicher widder des andern verſtand ift, Dazu feiner 
feines verftandes gewis ift, hat auch noch nie feiner feinen verftand mügen 
beweifen und der andern verlegen, So folget, das fie allefampt yrren, und 
feiner unter yhn bis auff diefen tag den text an diefem ort habe, und müfjen 


2 muͤß B Leitel A 29 lieb A 


1) Unsre Ausg. Bd. 23, 73, 31. 2) Unsre Ausg. Bd. 18, 62ff. und 134 ff. 3) Unsre 
Ausg. Bd. 23, 64 ff. 4) entſetzen = verteidigen, wehren s. Dietz. 5) Luther arbeitete 
eben an der Übersetzung der Propheten. ®) Unsre Ausg. Bd. 23, 69,25ff. Vgl. 19, 121, 28 ff. 
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Dr) alfo allefampt da3 abendmal halten on tert. Denn ungewiffer tert ift eben 


al3 fein tert. Was mag nu das fur ein abendmal fein, da fein text odder 
gewis wort der ſchrifft ift? Denn Chriftus wort muffen gewis und Klar fein, 
fonft hat man ſie freylih nicht, Wir aber haben ia gewiſſen tert und ver- 
ſtand und einfeltige wort, wie fie da ftehen, und wir find nicht uneins drüber. 

Wenn fie nu hierauff antworten!: Es ſchade nicht, das fie mancherley 
wort odder verjtand Haben, weyl fie doch der heubt jachen eines find, nemlich 
das eytel brod und wein da ſey.? Und geben folche gleichnis: Gleich wie ym 
Euangelio Chriftus die fumma des Euangelij dur) mancherley weile anzeigt, 


al3 Johan. 4 durchs waſſer trinden. Item Johan. 6 durchs efjen feines fleiſchs Sad, 51 


und teinden feines bluts. tem durch den hausvater, der erbeiter ynn jeinen 


mweingarten dinget Matth. 22. Und jo fort an durch viel und mancherler Mattd-20,1f. 


gleichnis iſt das einige reich Gottes ym Cuangelio angezeigt, darumb jey e3 
nicht unbillich, das auch der ſchwermergeiſt uber einerley ſachen mancherley 
verftand und wort habe. Wie duͤnckt dich? Reymet ſichs nicht fein? Wer 
fihet doch hie nicht, das der elende geift entiweder nicht antworten wolle fur 
groſſem Hohmut, als Tpottete er unfer frage, odder ift gantz und gar ſtock ſtar 
blind®, da3 er nicht ſihet, was man fragt, vdder was er antworten jolle. Wer 
hat doc) das von yhm begert? Wer hat yhn gefragt, da3 er uns das leren jolte, 
wie einerley ſache müge durch mancherley deutung, rede, gleichnis und geftalt 
furgetragen werden? Solchs alles willen wir zuvor befler denn er uns ymer 
Yeren fan. Ich weis aus der maſſen wol, das Chriſtus, der einige heiland, 
nicht alleine manderley, jondern alle deutunge der jchrifft Hat. Er heilt Ein 
lamb, Ein fels, Ein eckſtein, Sonn, morgen ftern, born, breudgam, hausherr, 
ein lerer, ein vater, Ja alles und alles deutet auff yhn und jaget von yhm, 
Ein iglichs auff feine weile. Gerade als handelten wir hie, wie ein ding 
müge viel namen und zeichen. haben, odder als tvere Yemand der dran 
zweyffelt. 

Hie aber ſolte er antworten, da, da fragten wir, wie es zu gienge unter 
den ſchwermern, das bey yhn einerley namen, wort und verſtand mit yhm 
ſelbs uneins were uber einerley ſachen, da eines ia jagt, das ander nein. Als 
Carlſtad ſpricht, Tuto zeige auff den ſitzenden leib. Zwingel ſpricht, daſſelbige 


19 ſol C 


1) Luther beschäftigt sich im folgenden zunächst mit der Widerlegung der An- 
sichten Zwinglis, und zwar ausschließlich soweit sie in dessen Schrift: „Das diefe Wort 
CHrifti “das ift mein lychnam, der für üch Hingeben wirt’, ewiglich den alten einigen finn 
haben werdend ... Huldrych Zwinglis chriftenlich antwurt“ (vgl. Binleitung S. 1244) dargestellt 
werden. Er folgt der Reihenfolge seiner Vorlage. Wir beschränken uns darauf, von 
ihr nur die Seitenziffern anzuführen und zwar nach der „Ersten vollständigen Ausgabe 
von H. Zwinglis Werken durch M. Schuler und Joh. Schultheß. Der deutschen Schriften 
dritter Teil. Zürich 1832.“ III, 1ı6f. Die Schrift Zwinglis ist auch abgedruckt Walch 
XX 1407f. 2) Zwinglis Werke IIl, 25f. s) Sprw. Thiele Nr. 15 und 264. 
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Dr] Tuto zeige auffs brod. Nu fans beydes nicht war fein, Einer mus liegen und 
de3 teuffel3 Yerer fein, Denn ynn einerley rede fans nicht fein, das einerley 
namen Bl. a4] odder wort zugleich ziween widderwertigen verjtand und deutunge 

309.1,» habe. Ich fan nicht jagen ynn dem einigen ſpruch Johan. 1: Sihe das tft 
da3 lamb Gotte3’ etc., da3 Yamb hie zugleich folle deuten ein ſchaff und toolff 
odder zugleich ein ſchaff und nicht ein ſchaff, wie doch yrn dem einigen wort 
Tuto Carlitad, Ecolampad und Zwingel uneins find und einer ſpricht, Es 
deute di3, der ander jagt, Nein, E3 deute ein anders. tem Zwingel ſpricht, 
Iſt' heiſſe deutet’, Ecolampad fagt, Nein, Es heiſſe ſchlecht Iſt'. Widderumb 
Ecolampad ſpricht, Mein leib' heiſt Meins leibs zeichen'. Zwingel ſagt, Nein, 
es heiſt ſchlechts Mein leib'. Hie, hie ſolt man antworten und dieſe uneinickeit 
vergleichen, auff das der teuffel nicht fo kalt muͤſte ſtehen! und ynn ſeiner 
luͤgen ſo offentlich ergriffen werden, Aber das wird von yhn wol ewiglich 
unverantwort bleiben. 

Denn ob gleich ein ort der ſchrifft Chriſtum ein lamb nennet und als 
von eim lamb redet, So redet ſie doch an keinem ort da widder und ſtrafft 
fi auch nicht ſelbs noch jagt Nein dazu. Denn das er ein lamb genennet 
wird, ficht nicht da widder, da3 er anders wo ein fels odder ftein genennet 
wird, und ift feine uneiniceit da. Aber hie der ſchwermer geift hewet fich 
ſelbs ynn die baden und deutet nicht allein mancherley wort, ſondern auch 
einerley wort zu gleih an einem ort widder fich ſelbs, Es were doch die 
Yügen nicht jo grob und die ſchande nicht fo gros, wenn fie einerley wort an 
anderley orten uneiniglic) und ungleich deuteten odder mancherley wort an 
einem ort ungleich deuten. Aber das fie einerley wort an einerley ort ynn 
einerley rede ungleich und widderwertigs deuten, das Heift mit urlaub jich 
wol bethan! und den teuffel nackt an den pranger geſchlagen?, Denn feine 
ſprache redet alfo, Und ein Find mus jagen, das nicht fein fan, Denn wenn 
ih ſage: Chriſtus ift Gottes lamb, fans nicht fein, das einer durchs lamb 
einen wolff, der ander ein ſchaff verſtehe, einer mus liegen, Und iſt nicht beydes 
vom heiligen geiſt. Nu haben ia die ſchwermer ſchier zehenerley verſtand 
ynn den worten des abendmals, und keiner helts mit dem andern ym deuten. 
Da muͤſſen ia eitel luͤgen und teuffel und kein guter geiſt ſein. 

Das aber der falſche geiſt uns ſchuld gibt, wir bleiben ſelbs nicht auff 
den worten und einerley verſtand, weil wir ſagen: Die wort Das iſt mein 
leib' ſollen alſo verſtanden werden: Unter dem brod iſt mein leib, odder ynn 
dem brod iſt mein leib ꝛc. und alſo ſelbs auch uneins ſind, Antwort ich. 
Der luͤgen geiſt weis wol, das er uns hie mit unrecht thut und ſolchs allein 
darumb ſpeyet, das er uns verunglympffe und ſeine luͤgen bey den ſeinen 
ſchmuͤcke. Denn er weis aus der maſſen wol, das wir mit allem ernſt daruͤber 
ſtreitten, das dieſe wort ‘Das iſt mein leib' ſollen, wie fie da ſtehen und 0 
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1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 161!, 36. 2) Sprichw., vgl. Thiele Nr. 301. 
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Dr] lauten, auffs einfeltigft verftanden werden, und machen nicht mancherley und 
uneinige tert aus einem tert, wie fie thun. Das hab ich wol gefagt ynn 
meinem büchlin!, das die ienigen, fo da jagen ynn gemeynem gefpreche: Unter 
dem brod ijt Chriftus Leib odder ym brod iſt Chriftus Yeib, nicht zuverdammen 
find, Darumb da3 fie mit ſolchen worten yhren glauben befennen, das Chriftus 
leib warhafftig ym abendmal ift, Mber damit machen te feinen andern newen 
tert, Sie wöllen auch nicht, das ſolche yhre wort der text fein follen, Sondern 
bleiben auff dem einigen tert. Spricht doch Paulus Chriſtus ift Gott’ Rom. 9. Röm. 9,5 
Aber 2. Corin. 6 “Gott war ynn Chrifto’, und find doch beyde ort, ein iglicher 2 or. 5, 19 
ynn feinem verftand, einfeltig und gewis und dazu nicht widdernander. Aber 
der ſchwermer text ift an einerley ort, ynn einerley wort uneins. 

Und wo man uns ia jo genaw wolt ſuchen, und folte fo groſſe macht 
dran liegen, odder beweiſet wuͤrde, das der [BL. 6 1] tert “Das ift mein Leib’ nicht 
Yeiden könne, das ich ander3 too ſpreche: ym abendmal ift Chriftus Leib. So find 
wir bereit und woͤllens twidderufft haben, das nicht alfo zu reden ſey, jondern 
ſchlecht und einfeltig “Das ift mein leib’, wie die wort da ftehen. La3 fie 
aud) jo thun und einig werden ym tert. Wie wol ung fein Chriften menſch 
alfo nötigen twoird, dag wir fo eben muften ynn allen andern predigten und 
gejpreche, jo offt man vom abendmal vedet, gebunden fein zu jagen “Das ift 
mein leib’, jo fern wir ym abendmal den tert an yhm felb3 und an feinem 
ort laſſen bleiben. An andern orten und reden wird man uns wol gönnen 
zu jagen: Unter dem brod odder ym brod iſt Chriftus Leib, tem: ym abend» 
mal ift Chriftus leib warhafftig, Man wolte ung denn nicht gönnen, das 
wir von unferm glauben möchten reden. Aber die ſchwermer gaudeln alfo, 
uhren Löcherten peltz da mit zu flicken.“ Sie fulen wol, das mit yhren Yügen 
ynn eynerley ort und wort anders ftehet, und woͤllen damit yhr uneinigfeit 
verteydingen und nicht widderruffen, Es gilt aber nicht, Wir gönnen yhn 
tool, das fie auch ander wo vom facrament reden, tvie fie höllen odder 
fönnen. Aber den tert ym abendmal woͤllen wir eynerley, einfeltig, gewis 
und ficher Haben ynn allen worten, jyllaben und buchftaben. Weil fie das 
nicht thun, So ſchlieſſe ich frey, das der teuffel, aller uneinigfeit vater, ſey 
uhr lerer. Denn ©. Paulus ſpricht: “Gott ift nicht ein Gott der uneinigfeit.’ 1 Kor. 14,33 
So find auch alle Chriften einerley gefynnet, Ephe. 4. und machen nicht zur= ers. 4,3 
trennung, 1. Cor. 1. Alſo Tenneftu diefen geift aus der erjten frucht yhrer ı. ®or. 1, 10 
uneinigfeit. 

Uber das, Wo die jchrifft einem dinge mancherley namen vdder rede gibt, 
da find die felbigen nicht alleine gut eines und nymer widdernander, jondern 
auch gewis und wol gegründet, dag man drauff ftehen fan, ala: Wo Chriftus 
ein lamb gepredigt wird, da bin ich gewis und ficher, das er wol und recht 
40 ein lamb heilt. Aber der ſchwermer feiner fan feine deutunge gewis machen, 
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1) Unsre Ausg. Bd. 23, 145, 27 ff. 2) Sprichw., vgl. Dietz. 
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Dr) Denn Carlſtad Hat fein Tuto bis auff diefen tag nicht gewis gemacht, das fo 


deute, toie ers fur gibt, als fie jelb3 befennen, Ziwingel aber und Ecolampad 
haben? noch nie mit eim buchftaben furgenomen, das fie es wolten gewis 
machen, wie ‘ft’ jo viel al3 deutet, leib' jo viel als leib3 zeichen jey, Sondern 
ſagens jchlecht daher al3 yhr eigen wort und meynung, der fie ſelbs ungewis 
find und niemand anfehen, das fte e3 wolten verjuchen, ob fie es möchten gewis 
machen. 

Darumb ſolt uns der ſchwarm geiſt hie nicht leren, wie ynn der ſchrifft 
das reich Gottes mancherley deutung hette, ſondern beweiſen, das ſolche 
deutunge widdernander und ungewis weren, wie wir klagen und beweiſen, das 
yhre yrrige falſche deutunge nicht allein mancherley, ſondern auch widdern— 
ander und ungewis ſind, Iſts nu nicht fein geantwortet. Wenn ich fechte 
widder yhre uneinigkeit und unſicherheit, ſo antwort er mir von der manch— 
feltigkeit, gerade als were manchfeltigkeit und uneinickeit ein ding. Ich Trage, 
wie es zugehe, das yhre deutung und verſtand nicht alleine manchfeltig, ſondern 
auch uneins und widdernander find, Sp antwort er: Es jey nicht unrecht, 
das fie manchfeltig jey, daran ſollen wir ung gnügen laſſen und unfern yrthum 
befennen und yhrem glauben recht geben. Wenn wil aber auch antivort 
gefallen, wie die uneinigfeit ynn ſolcher manchfeltigfeit aus dem Heiligen geijte 
fome? Hie ift niemand daheyme.t Sollen wir zu yhn tretten, So müffen fie 
toarlich ſolche ergernis der uneingfeit weg thun und des tert3 und verſtands 
zuvor ein? und gewis werden, Sonft ſchewen wir una gang billich und jagen: 
Der teuffel ift yjnn der hecken?, Denn ſolch ergerni3 were nötiger bey zuthun 
denn die bilder fturmen, Bilder würden ung nicht hindern. Aber uneinigkeyt 
de3 verſtands und der rede, das iſt der teuffel. 

[Bl. bij] Denn od fie gleich Yhr ſache aller dinge gervunnen Hetten und ung 
das maul geftopfft, jo hetten fie doch nicht mehr ausgericht und yhre jache nicht 
weiter bracht, Denn da3 fie uns diefen tert Das ift mein Leib’ hetten genomen 
nad unjerm verjtand. Aber damit Hetten fie noch nicht yhren verjtand be— 
weiſet, Können auch nymer mehr denfelbigen beweifen. Wenn nu ein rechter 
geift bey yhn were, jo wurde er nicht alleine den faljchen verftand weg nemen, 
fondern auch einen andern und beftendigen warhafftigen an jeine jtat geben 
und beweijen. Wenn ©. Paulus gleich auffs aller gewaltigft hette die 
gerechtigfeit des gejeß3 odder were iweggenomen, hette ex freylich damit nichts 
ausgericht. Er hette denn auch eine andere gerechtigkfeit an der felbigen ftat 
geleret und gewis gemacht. Gott Hub da3 alte teftament nicht auff, bis er 
an jeine ftat das newe teftament einfeßt und viel gewiſſer macht denn das 
alte. Es iſt nicht ein feiner geift, der da Yeret und fpricht, dis ift erlogen, 
und gibt doch feine getoiffe twarheit dafur. Es gilt nicht etwas Lügen ftraffen 


1) Sprw. Thiele Nr. 181. 2) der teuffel iſt ynn der hecken sprw.? nicht bei Thiele und 
Wander; doch vgl. Wander, Hecke 28: “Es ist keiner Hecke zu trauen’, Sinm also: hier ists 
nicht geheuer oder ist der Teufel im Spiel. Vgl. auch DWitb. Hecke Sp. 742. 
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[81.202] vnd brudern zur warnunge gejchrieben | denn hie fund yhr 
diefen geift greiffen | daS er das Liecht ſchewet und ein vnnützer weſſcher ift / 
da es nicht not ift- vnd fladdert und fleucht ober Hin / da es not zu reden 
it | Bnd wie ich ynn Ihenem buch auch gejagt habe / darffeſt nicht denden | 


3 e8 (1.) c aus er 


und dagegen nicht wiſſen noch woͤllen die Lügenftrefferyn, nemlich die warheit, 
anzeygen. Wer die Lügen wil gemwaltiglich ftürken, der mus an der felbigen 
jtat gar offentliche gewifje und beftendige warheit ftellen. Denn luͤgen furcht 
noch fleucht nicht, bis die Helle, beſtendige warheit kome. Sie tft gar gerne 
ym finftern und abweſen der warheit. Iſt nu unfer verftand falſch ynn dieſen 
tworten “Das iſt mein leib’, jo ift Zwingel ſchuldig, das er feinen verftand 
und tert, nemlich “Das bedeut meinen Yeib’, gewis mache und bejtendiglich 
beweiſe. Des jelbigen gleichen Ecolampad und die andern alle, ein iglicher den 
feinen, Wenn woͤllen fie aber das thun? 

Ja ich wil dir wol mehr jagen, Weil jie yhren verjtand odder tert 
nicht gewis haben können noch beweiſen, So ift3 gewis, da3 fie auch unfern ver— 
ftand und text nicht beftendiglich mügen falſch fehelten, Denn wie gefagt ift: 
Wer kan eine lügen gewis und beftendiglich ftraffen, der nicht die widderwertige 
warheit fan auffbringen? Wer fan da unrecht taddeln, der nicht dagegen 
das recht beweifet? Es mus yhe das liecht die finfternis ftraffen, Ein finſter— 
nis ſtrafft die ander nicht, So treibt auch Beelzebub keinen teuffel aus, 
Solchs fulet der ſchwermergeiſt wol, drumb gehet er umbher wie die katz umb 
den heiſſen brey!, fichtet grewlich, wie unſer tert und verſtand nicht recht ſey, 
und ſchewet doch und fleucht wie der teuffel das wort Gotts, das er nicht 
muͤſſe beweiſen, wie ſein text und verſtand recht ſey. Denn er fulet wol, das 
ers nicht thun kan, Darumb meinet er, man ſolle es da laſſen bleiben, das 
er den text des abendmals nach unſerm verſtand auffhebe und keinen andern 
gewiſſen an ſeine ſtat ſetze, Nein, das gilt nicht. Wiltu abbrechen, ſo bawe 
auch widder. Wiltu fur yrthum warnen, So lere auch die gewiſſe warheit 
an die ſtat odder las dein meiſtern und leren anſtehen, Denn da mit gibſtu 
dich ſelbs gewonnen, das du ein falſcher luͤgen geiſt biſt, weil du das falſch 
ſchilteſt, welches widderſpiel du nicht warhafftig noch gewis machen kanſt, und 
wilts auch nicht thun. Der heilige geiſt aber weis gar fein das widderſpiel 
zu beweiſen und gewis zu machen, wo er die luͤgen odder yrthum ſtrafft. 

Das ſey nu euch meinen lieben herren und bruͤdern zur warnung ge— 
ſchrieben, denn hie kuͤnd yhr dieſen geiſt greiffen, das er das liecht ſchewet und 
ein unnuͤtzer weſſcher iſt, da es nicht not iſt, und fladdert und fleucht uber hin, da 
es not zu reden iſt. Und wie ich ynn yhenem buch auch geſagt habe?, darffeſt 


!) Sprw. Thiele, Nr. 434. 2) Unsre Ausg. Bd. 23, 89, 1ff. 
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W] das er [dir] auff ein argument odder widder rede | richtig vnter augen gehe | 


Sondern gleich wie er auff diefe erfte widder rede gethan hat / fo thut er [fait] 
auff alle andere wie wir horen werden | Darumb fo Hut dich fur yhn / odder 


[6] 5 greiff fie friſſch an mit die ſer vnehnickeit und vngewiſheyt Yhrer rede vnd 


verftand vnd fodder getroft don yhn | das fie dir eifien richtigen / getoiljen | 
eintrechtigen tert machen yjnn diefen worten (Das ift mein leid.) Wenn fie 
das thun / fo tritt getroft zu yhn - jo wil ich auch mich getvonnen geben | Weil 
fie aber das nicht thun / fo follen fie vnrecht haben ketzer | jehwermer | verfurer 
heiffen vnd dazu auch verloren haben / wenn fie gleich noch fo fteiff vnd ſtoltz 
weren | Denn twenn gleich yhr heubt fache und yrrfal | recht und warhafftig 
were fo mufte man dennocd) ia einen einigen richtigen / gewiſſen eintrechtigen 
text haben / Weil auff vngewiſſen vneinigen widderwertigen tert nichts zu 
bawen ift / Alſo ftehet mein ferfte] widderrede noch | das dieſe fecte jo viel 
vñeinige heubter hat | zum zeichen ! da3 Der Satan hie meijter vnd geift tft 

Zum andern hatte ich begerd - daS man vns auch betweifen [jolte] aus 
der ſchrifft wie da wortlin (it) jo viel Hieffe als | Deütet | ym abendmal | 
[Bl. 20°] Denn ich ynn meym buchlin hatte beweijet | das der [geyit] ynn feinen 


2 [faft] ro 4 diefer (on) 6 Leib‘) (fur euch ge) 9 Steiff (auff) 10 yrrſal / (te) 
11 eintrechtigen rh 12 Weil (f) vngewiſſen 7N 13 ift / (gleich tie) 14 vfeifige rh 
15 begerd - (Sie) beweiſen c aus beweije 17 der (Zwingel ro) [geyft] ro 17/269, 1 yın 
feinen vorigen ſchrifften 7% 


Dr] nicht dencken, da3 er dir auff ein argument odder widderrede richtig unter augen 


gehe, Sondern, gleich wie er auff diefe erſte widderrede gethan hat, jo thut er 
faft auff alle andere, tote wir hören werden. Darumb jo Hit dich fur yhn odder 
greiff fie frifeh an mit die-Bl. biij]jer uneinigfeyt und ungetwisheyt yhrer rede 
und verjtand und fodder getroft von yhn, das fie dir einen richtigen, gewiſſen, 
eintrechtigen tert machen jnn diefen worten “Das ift mein leib.. Wenn fie 
das thun, jo trit getroft zu yhn, jo wil ich auch mich gewonnen geben. Weil 
fie aber das nicht thun, fo follen fie unrecht haben, ketzer, ſchwermer, verfurer 
heifjen und dazu auch verloren haben, mern fie gleich noch jo fteyff und ftolg 
weren. Denn wenn gleich yhr heubtjache und yrrſal recht und warhafftig 
tere, jo müfte man dennoch ia einen einigen richtigen, getoiffen, eintrechtigen 
tert haben, Weil auff ungewiſſen, uneinigen, widderwertigen tert nichts zu 
bawen ift. Alfo jtehet mein erſte widder rede noch, das diefe fecte jo viel 
uneinige heubter hat, zum zeichen, das der Satan hie meyfter und geift ift. 

Zum andern hatte ich begerd!, da3 man uns auch beweisen folte aus 
der ſchrifft, wie das woͤrtlin Iſt' fo viel Hieffe als Deutet' ym abendmal, 
Denn ich ynn meim buͤchlin Hatte beweifet, das der geift ynn feinen vorigen 


) Unsre Ausg. Bd. 23, 95, 20ff. 
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W]vorigen jchrifften wol ettliche ſpruche furet aus der fchrifft /darynnen St | 
jollte | deutet heiſſen | Uber e8 were fein eigen dundel und hette es noch nicht 
beweiſet Drumb begeret ich | Ex folte es noch thün vnd feine deuteley be— 
weiſen | Denn da3 er jpruche furet | ift vns nicht hoch von noten | Wir kennen 
ſolche ſpruche faſt wol | auch on fein erfur zihen | al3 Chriſtus ift der fels &. 
Aber das da deüteley ynn ſey | das jehen vnd fennen wir nicht vnd begerten | 
das ſolchs auch mocht erfur fomen | So feret ex itzt zu vnd thüt gleich alfo | 
furet abermal jpruche | als den | Johannes iſt Elias | Chriftus ift ein mwein- 
ſtock . Wenn das gejchehen | fo Elüttert er lange vnd [viel] mit feinen eigen 
worten vnd ſchleuſſt om ſchrifft ſpricht Hie tft deuteley | Denn Johannes ift 
nicht Elias jondern deutet Eliam | Da jehet yhr aber mal | das er nicht mil 
beiveifen wie (Sit) ſol (deütet) Heifien Er | jagt wol | Es Heifje - deutet / [6] 6 
Wer fragt aber darnad) | das ers jagt? Wir willen? vorhin wol das er jo 
jaget | Er folte aber mit jchrifft beweifen |] das er recht faget 
15 [Bl. 21°]! Vnd wie wol er jelb3 faft fulet | da3 fein Huttern ein lauter 4 
geweſſch (tie er denn groſſen vleys thut / bofe deüdſch zu reden jo ex doch on 


oo 


1 


o 


2 Heiffen / (Aber) vnd (tu) 4 ift (gut /) (Abe) (und) 9 gejchehen / (jo) 9/10 fo 
klüttert dis on ſchrifft rA 10 ſpricht (Er) 12 Er (ſpricht) ſagt rh 14 aber (jr) 
15 fulet (ſvnd jehle ro] v0) lauter (peüriſch vnd ſvndeüdſch)) 16 geweſſch (ro vnd fehlegel 
fliden ro) rhro thut (ſchendlich vnd) ([foltrit] ro) er c aus ers 


1) Blatt 21» ist nur auf einer Seite beschrieben, es war an 20® amgesiegelt und 
durch das Zeichen + an seine Stelle verwiesen. 


Dr] Shrifften wol etliche ſpruͤche furet aus der ſchrifft, darynnen Iſt' ſolte deutet’ 
heifjen, Aber es were jein eigen dundel und hette es noch nicht beweiſet, 
Drumb begeret ih, Er ſolte es noch thun und feine deuteley beweifen, Denn 
das ex ſpruͤche furet, ift uns nicht hoch von nöten, Wir Kennen ſolche ſpruͤche 
faft wol auch on fein erfur ziehen, ala: Chriftus ift der feld ꝛzc. Aber daS 1. Kor. 10,4 
da deuteley ynn jey, das jehen und kennen wir nicht und begerten, das ſolchs 
auch möcht erfur fomen, So feret er ibt zu und thut gleich aljo, furet aber- 
mal jprüche, al3 den: “Johannes ijt Elias’, Chriſtus iſt ein weinſtock' ꝛc. Nard, 114 
Wenn das gejchehen, jo Hutter! er Yange und viel mit feinen eigen 
worten und jchleuft on ſchrifft, ſpricht: Hie ift deuteley.” Denn Johannes ift 
nicht Elia, jondern deutet Eliam. Da fehet yhr abermal das er nicht il 
beweiſen, wie Iſt' fol “deutet” Heiffen. Er jagt wol, &3 heifje deutet, Wer 
fragt aber darnach, das ers jagt? Wir wiſſens vorhin wol, das er fo fagt. 
30 Er folte aber mit jchrifft beiveifen, das er recht jaget. 
Und wie wol er felb3 fait fulet, das jein Müttern ein Yauter geweſſch 
(wie er denn groſſen vleis thut, boͤſe deudſch zu reden, jo er doch on jolchen 


2 


o 


2 


on 


2) füttern = klappern s. DWtb. s. v. klittern 2. 2) Zwinglis Werke 11I, 41ff. 
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w] ſolchen vleys /deünoch vndeüdſch gnug [were]-) und befennet / das feine meynüg 
ſey nicht darauff zü ſtehen / ob (Iſt) ettwo fur deütet würde genomen | das 
drumb auch hie ym abendmal muſte / jo genomen werden | Sondern | das weil 
ander ort der ſchrifft vnd glaübe zwingen | das die wort des abendsmal vnſern 
allten verſtand nicht haben mugen | jo ſey das (Iſt) fur deutet bey yhn 
genomen Quia [i3] ſenſus fit abſurdus etia fideli intellectüi Ja carnali 
intellectiit Ni wie vnſer verſtand ſich nicht reyme mit der ſchrifft vnd glauben/ 
haben [te] noch nicht beweiſet | Vnd werdens hernach weiter ſehen Aber das 
gilt nicht | das fie alſo wolten den tert de abendmals vngewis [machen] vnd 
fich als die diebe Heymlich ausdrehen | Sie follen ftehen | Vnd weil fie geleret 
haben das (ift/) heiſſe / bedeuten / fo jollen fie e3 bejtendiglich beweijen | und vñs 
an ftat des vorigen allten gewiſſen text? | (welchen fie wollen zuruttet vnd 
vngewis haben gemacht | widderumb eifen newen | gewiljen ftellen / wie ic) 
droben auch gejagt habe / da3 fie zu thun fehuldig find / Weil fie nü dafjelbige 
ſchewen vnd wollen nicht dran / So geben fie wol zuuerftehen | was fie fur 
einen geift haben - als der [nür] brechen vnd nicht bawen | reiffen und nicht 
heilen wole | Das heiſſt der teuffel Bl. 20% Fortſetzung] Drumb ſey aber mal 


1 gnug (ift) 2 jey (aus ande) (nicht zu fa) (dag er) gzürk 4 ond glaübe rh 
abendsmal /so] 5 jo (h) 6 genomen (Ouia Abſurd) 6/7 Ja carnali intellectüi rA 

9 wolten (fich ausdrehen / vnd tert) vngewis (Lafjen) 10 die (diebe) ([jchelde] ro) Diebe 
rorhro 11 (ft) (P 12 zuruttet ce aus zurutten 13 gemadt rh 16 haben - (der) 


Dr] vleis dennoch) undeudfch gnug were) und befennet, das feine meynung jey nicht 


darauff zu ftehen, ob Iſt' etwo fur “deutet würde genomen, das drumb aud) 
bie ym abendmal müfte jo genomen werden, Sondern das, teil ander drter 
der jchrifft und glaube ziwingen, das die wort des abendmal3 unjern alten 
verftand nicht haben mügen, jo ſey das Iſt' fur deutet? bey yhn genomen: 
Quia i3 fenjus fit abſurdus etiam fideli intellectui’!, Ja, carnalt intel- 
lectui. Nu wie unſer verjtand ſich nicht reyme mit der jchrifft und 
glauben, Haben fie noch nicht beweiſet, Und werdens hernach weiter jehen. 
Aber das gilt nicht, das fie aljo wolten den tert des abendmal3 ungewis 
maden und fi als die diebe heymlich ausdrehen?, Sie follen ftegen, Und 
weil fie geleret haben, das iſt' heiſſe bedeuten, jo follen fie e3 beftendiglich 
beweifen und una an ftat des vorigen alten gewiljen text3, welchen fie tollen 
zurüttet und ungewis haben gemacht, widderumb einen newen, gewiſſen ftellen, 
wie ich droben auch gejagt Habe, das fie zu thun ſchuͤldig find. Weil fie nu 
daſſelbige ſchewen und wollen nicht dran, jo geben fie wol zuverjtehen, was 
fie fur einen geift Haben, al3 der nuͤr brechen und nicht bawen, reiffen und 
nicht heilen tolle, Das Heift der teuffel. Drumb ſey aber mal gewarnet 


21 abendsmal A 
1) Zwinglis Werke III, 49f. 2) Sprw. Thiele Nr. 139. 
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W])gewarnet fur diefem jchero teuffel / der fo fleucht und fladdert | das er nicht 
richtig antworten wil vnd las yhn faren 

Aber euch als die vnſern | weiter zu vnterrichten ſolt yhhr wiſſen Das 
eift lauter geticht ift | wer do jagt | das dis wortlin (Iſt) To viel heiſſe / als 
deutet | E&3 Tan Fein mensch ny|mer mehr beweifen an eitichem ort der [617 
Ichrifft / Ja ich wil weiter jagen | Wert die ſchwermer ynn alleñ |prachen fo 
auff exden find / einen ſpruch bringen | darynınen ift jo viel gelte als deutet / 
jo jollen fie gewonnen haben Bl. 172] Aber fie follen3 wol laſſen / Es mangelt 
den hohen geijtern da3 fie die rede kunſt grammatica odder wie fie es nennen | 
Tropos | jo man ynn den kiñder ſchulen leret | nicht [recht] anjehen | Die 
felbige kunſt leret wie ein fnabe folle aus einem wort zwey odder drey machen | 
odder wie [er] einerley wort | newen braüch vnd mehr deutunge geben müge| 
Als das ichs mit ettlichen exempeln beiveife Das wort | blüme nad) jeiner 
erften vnd alten deütünge | heifjt e3 / eine ofen | Yilien / violen vnd der gleichen | 
[die] aus der erden wechſt vnd blühet | Wenn ich nü Chriftum wolt mit eym 
feinen lobe preifen | und ſehe wie er von der Jungfraw Maria kompt [jo] ein 
ſchon find | mag ich das wort blume nemen | vnd einen tropum machen odder 


= 


- 
o 


I 
or 


2 richtig (unter) 6 ſchrifft / (SI) 9 fie (21.) (kinder) die rede rk grammatica 
(fodder]) 9/10 odder wie fie eg nennen / Tropos | rh 10 Irecht] ro 12 tie (fo) newen 
ce ro aus new brauüch rorkro geben (Solches heiſſt man figuras fihemata / al3 metaphora / 
Synecdoche) mige rh 14 e&8 | (die) gleichen / (da3) 16 feinen c aus feinem feinen 
(wor) kompt (vnd bluhe) (ift) 17 einen tropum machen odder rh 


Dr] fur diefem ſchew teuffel, der jo fleucht und fladdert, das er nicht richtig ant— 
orten wil, und las yhn faren. 
20 Aber euch als die unſern weiter zu unterrichten, jolt yhr wiſſen, Das ein 
Yauter geticht ift, wer do jagt, das di3 woͤrtlin Iſt' jo viel heiffe al3 “deutet”, 
Es fan fein mensch ny-Bl. b4]mer mehr beweifen an einichem ort der fchrifft, 
Ja ich wil weiter jagen: Wenn die ſchwermer ynn allen jpracdhen, jo auff 
erden find, einen ſpruch bringen, darynnen iſt' jo viel gelte als deutet, jo 
jollen fie gewonnen haben. Aber fie ſollens wol lafjen, Es mangelt den 
hohen geiftern, dag fie die rede kunſt grammatica, odder wie fie es nennen 
Tropus', jo man ynn der finder fchulen leret, nicht recht anjehen. Die jelbige 
funft leret, wie ein knabe jolle aus einem ort zwey odder dreh machen, odder 
wie er einerley wort newen brauch und mehr deutunge geben muͤge. Als das 
ichs mit etlichen erempeln beweiſe. Das wort "blume? nad) feiner erſten und 
alten deutunge heiſt e8 eine roſen, Lilien, violen und der gleichen, die aus der 
erden wechſt und blühet. Wenn ich nu Chriftum wolt mit eym feinen lobe 
preifen und jehe, wie er von der iungfrawen Maria Tompt, jo ein ſchoͤn Kind, 
mag ic) dag wort “blume” nemen und einen tropum machen odder eine newe 


2 
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w] eine newe deutünge ſvnd brauch] geben vnd jagen Chriſtus ift eine blume. | 


[0 <) 


Hie ſprechen alle grammatici odder Redenmeifter | Das Blüme jey ein new 
wort worden vnd habe eine newe deutung | Vnd heiſſe nit nicht mehr | die 
blume auff dem felde | jondern das Kind Iheſus | Vnd müſſe nicht hie das wort 
(ft) zur deuteley werden | Denn Chriftus bedeütet nicht eine blume | jondern 
er tft eine blüme / Doch ein ander blüme denn die naturliche 

Denn jo fpricht der Poet Horatius | Dixeris egregie | notüm ji callida 
verbum / reddiderit iünctüra noüüm / das ift / Gar fein iſts geredt | wenn du 
ein gemein wort kanſt wol vernewen | Daraüs man hat das einerley ort | 
zwey odder vielerlei) twort [wird] | wenn e8 ober feine gemeine deutunge andere 
newe deutunge Friegt | Als Blume | ift ein ander wort | wenn e8 Chriftum 
heiſſt vnd ein anders wenn e3 die naturliche roſen vnd der gleichen heiſſt 
tem ein ander? | wenn e3 eine gülden / ſylbern [B1. 17°] odder hültzern roſen 
heiſſt | / Alſo wenn man von einem fargen man jpridt | Er ift ein Hund | 
Hie Heifft Hünd | den kargen fill / vnd ift aus dem allten wort | ein new wort 
worden nach der Lere Horatij | Und mus nicht hie . Sit eifte deuteley fein 


1 [und braüch)] ro 2 ein ([tropu3 d]) 3 deutung / (ſvnd Heifjt tropüs]) heiſſe (nie) 


5 (ft) (deuten fo) 9 wol rh hat (das) (Vor nat) einerley wort ([wird ro] ro) 
10 vielerley wort (jein) (ift ro) [wird] ro deutunge (viel) 11 Als ce aus Alfo 13 .{ylbern 
(roſen) 15 allten wort / (das einen naturlichen Hund heiſt) 15/16 um aus ein new bis 


Horatij aus dem alten wort 16 deuteley (m) 


Dr] deutunge und brauch geben und jagen: Chriſtus ift eine blume. Hie ſprechen 


alle grammatici odder redenmeifter, Das blume ſey ein new wort worden und 
habe eine newe deutung, Und heiſſe nu nicht mehr die blume auff dem felde, 
jondern das Kind Iheſus, Und muͤſſe nicht hie das wort Iſt' zur deuteley 
werden. Denn Chriftus bedeutet nicht eine blume, fondern er tft eine blume, 
Doch ein ander blume denn die natürliche. 

Denn jo Spricht der Poet Horatiust: Dixeris egregie, notum fi callida 
verbum veddiderit iunctura novum', das ift: Gar fein iſts geredt, wenn du 
ein gemeyn wort kanſt tool vernewen. Daraus man hat, das einerley wort 
zwey odder vielerley wort wird, wenn es uber feine gemeyne deutunge andere 
newe deutunge Friegt, Als “blume? ift ein ander wort, wenn es Chriftum 
heift, und ein anders, wenn es die natürliche roſen und der gleichen heiſt, 
tem ein anders, wenn e3 eine gulden, ſylbern odder huͤltzern roſen heift. Alfo 
wenn man von einem fargen man jpridht: Er iſt ein hund.? Hie heist Hund 
den fargen filtz, und ift aus dem alten wort ein new wort worden nach der 
lere Horatij, Und mus nicht hie Iſt' eine deuteley fein, denn der karge be- 


1) Horatius, De arte poetica 47f. 2) Sprw. Thiele Nr. 14. 
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W) denn der farge bedeutet nicht einen Hund - Alſo redet man nu ynn allen 


oo 


s 


ao 


Iprachen | vnd vernewet die worter | al3 | wenn wir fagen Maria ift eine 
morgentodte Chriſtus ift eine Frucht des leibes | der teüffel ift ein Gott der 
wellt | Der Bapit iſt Jüdas S. Auguftin ift Paulüs | S Bernhard ift eine 
taübe Dauid ift ein hol würmlin Bnd fo fort an iſt die fchrifft ſolcher rede 
vol | vnd heiſſt tropis odder Metaphora ynn der grammatica wenn man 
zweyerley dingen | einer[ley] namen gibt | vmb de3 willen das eiñ gleichnis 
ynn beiden iſt / Vnd tft denn der jelbige name | nach den buchitaben wol 
einerley wort aber ptate ac jignificatione | plura | nad) der macht [braüdj] 
deutunge zwei) wort - ein alltes vnd newes | wie Horatiüs jagt und die finder 
tool willen | 

Wir deudichen pflegen bey jolche verneiwete worte (recht odder ander odder 
new) zujegen vnd jagen | Du biſt ein rechter Hund | Die munde find rechte 
Pharifeer | Die Nonnen find rechte Moabiter tochter Chriftus ift ein rechter 
Salomon | Item | Luther ift ein afider Hüs | Ziwingel ift ein ander Chore 
Ecolampad ift ein newr Abiram Inn ſolchen allen reden | werden mir alle 
deudjchen zeugnis geben und befennen | [das newe worter find Bnd] gleich jo 


1 hund - (ro Sondern er ift ein hünd ro) denn der dis (ro Eondern er ijt ein hünd ro) 


rorh ro 2 ſprachen (mit folcher) 3 Yeibes / (Item) 5 taube (Mein fon ift) 
mwürmlin (2c) 6 tropus odder 7N 7 zweyerley ce aus zweyen einerlley] c aus einen 
gleihnis (da) 9 wort rh macht (vnd ro) [brauch] ro 12 ander (newer) 


12/13 odder ander dis new rh 13 Die (pfa) 14 ift (der) 16 Ecolampad bis Abiram rorhro 
17 befennen | (da3 ro) [da8 dis Bud] ro 


Dr) deutet nicht einen Hund. Alſo redet nu man pn allen ſprachen und vernewet 


2 


2 


3 
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or 


© 


die wörter, al3 wenn wir jagen: Maria ift eine morgenrödte, Chriftus ift eine 
frucht des leibes, Der teuffel ift ein Gott der wellt, Der Bapit iſt Judas, 
©. Auguftin ift Paulus, ©. Bernhard iſt eine taube, David ijt ein holtz— 
wurmlin, Und fo fort an ift die fchrifft ſolcher rede vol und Heift tropus 
odder Metaphora ynn der grammatica, wenn man zweherley dingen einerley 
namen gibt, umb des willen, das ein gleichnis ynn beiden ift. Und ift denn 
der jelbige name nach dem buchſtaben wol einerley wort aber potejtate ac 
fignificatione plura, nad) der macht, brauch, deutunge zwey wort, ein altes 
und newes, wie Horatiuß jagt und die finder wol willen. 

Wir deudfchen pflegen bey folchen verneweten worten “recht odder “ander? 
odder new' zufegen und jagen: Du bift ein rechter Hund, Die münde find rechte 
Pharifeer, Die nonnen find rechte Moabiter töchter, Chriftus ift ein rechter 
Salomon. tem: Luther ift ein ander Hus, Zwingel iſt ein ander Chore, 
Ecolampad tft ein newer Abiram. Ynn ſolchen reden werden mir alle deudjchen 
zeugnt3 geben und bekennen, das newe wörter find, Und gleich fo viel ift, 

Luthers Werfe. XXVI 18 
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viel ift wenn ich ſage Lüther ift Hus Luther ift ein ander Hug / Luther ift ein 
rechter Hus / Luther ift ein newer hits / Alfo das man e3 fulet wie ynn ſolchen 
reden | nach der lere Horatij - ein netw wort aus dem vorigen gemacht wird 
Denn es Hapt noch Hinget nicht | Wenn ich jage Bl. 18°] Luther bedeutet 
Hus | fondern Er ift ein Hus | Vom weſen redet man ynn ſolchen ſpruchen 
1008 einer ſey / vnd nicht was er bedeute | und macht vber feinem newen wejen | 
cjauc ein neo wort So | wirftit es finden ynn allen fprachen | das weis id) 
fur war ! Vnd alfo Ieren alle grammatici und wifjen die knaben ynn der 
ichiile | Bnd wirft nymer mehr finden / das | Iſt / muge | Deuten heifjen 
Wenn ni Chriftus Spricht | Johannes ift Elias fan niemand beweiſen 
das Johannes bedeute Elias Denn es [auch] Lecherlich were | das Johannes 
folte Elias bedeuten / To viel Fhillicher] Elias Johannem bedeutet vnd nad) 
Zwingels kunſt muft es Chriftus vmbkeren vnd fagen Elias iſt Johannes | 
das ift / Ex bedeut Johannem Sondern Chriftus wil jagen | Was Johannes 
ſey | nicht was er bedeute | fondern was er für ein weſen odder ampt habe | 
vnd ſpricht | Er jey Elias- Hie ift Elias ein new wort worden | vnd heilit 
nicht den alten Elias | jondern den newen Elias | wie wir deüdfchen jagen | 
Johannes ift der recht Elias Johannes ift eiñ ander Elias | Johannes ift ein 


— 


1 wenn ich ſage rh güther ift Hus rA 5 Dom © aus vom 6 vnd (2.) (gibt) 
8 leren c aus leret leren (man) 9 Iſt (ſolle) muge rh 10 niemand (ſagen) 
12 viel (mehr) Elias (ſolte) bedeutet c «us bedeuten 12/14 vnd nad) Zwingels bis 
Sohannem ra 15 weſen (H) 


Dr) wenn ich ſage: Zuther ift Hu3, Quther tft ein ander Hus, Luther ift ein rechter 
Hus, Luther ıft ein newer Hus. Alſo dag man e3 fulet, wie ynn ſolchen 
reden nad) der lere Horatij ein nero wort aus dem vorigen gemacht wird, 
Denn es klapt noch klinget nicht, Wenn ich jage: Luther bedeut Hug, jondern: 
Er ijt ein Hus. Vom weſen redet man ynn ſolchen Sprüchen, was einer ſey 
und richt, was er bedeute, und macht uber feinem newen weſen aud) ein new 
wort, Sp [BL. c 1] wirftu e3 finden ynn allen jprachen, das weis ih fur war, 
Und alfo leren alle Grammatici, und willen die knaben ynn der ſchule, Und 
wirſt nymer mehr finden, das Iſt' müge deuten” Heiffen 

Wenn nu Chriftus Spricht: Johannes ift Elias, fan niemand beweiſen, 
das Johannes bedeute Elias, Denn es auch Lecherlich were, das Johannes 
jolte Elia bedeuten, jo viel billicher Elias Johannem bedeutet, Und nad 
Zwingels kunſt muftes Chriſtus umbferen und jagen, Elias iſt Johannes, 
da3 ift, Er bedeut Johannem, Sondern Chriftus wil fagen, Was Sohannes 
ſey, nicht was er bedeute, ſondern was ex fur ein weſen odder ampt habe, und 
Ipriht, Er jey Elias. Hie ift Eliad ein new wort worden und heit nicht 
den alten Elias, jondern den newen Elias, Wie wir deudfchen jagen: Johannes 
ift der recht Elias, Johannes ift ein ander Elias, Johannes ift ein newer 
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W]newer Elias | Ebenſo iſts aüch geredt | Chriftus tft ein fels | das ift | Er hat 
ein weſen und iſt warhafftig ein fel3 | aber doch ein newer fels | ein ander 
feld | ein rechter fels . Item | Chriftus ift ein rechter weinſtock / Lieber wie 
Elappet3 | wenn du ſolchs aljo wilt deuten nach Zwingels dündel | Chriſtus 
bedeut den rechten weinſtock? Wer ift denn der rechte weiñſtock [den] Chriſtus 
bedeut? So hor ich wol | Ehriftus folt ein zeichen odder deutung fein | des 
holges ym wmweinberge? Ach das were fein ding | Warumb hette [denn] Chriftus 
nicht billicher aljo gejagt | Der rechte weinſtock ift Chriftus das Bl. ı8P] ift 
der hültzen weinſtock bedeutet Chriftum | Es iſt ia billicher | da8 Chriftus be- 
deutet werde | denn da3 er aller erſt bedeuten jollt fintemal da3 da deutet 
allmal geringer iſt / denn das bedeutet wird | Vnd alle zeichen geringer find | 
denn das ding fo fie [bezeichen] wie das alle auch) narren vnd Finder [wol] 
verſtehen 

Aber der Zwingel [fihet nicht auff das wort Vera ynn dieſem ſpruch 
Chriſtus iſt der rechte weinjtod] | Wenn er JKdaſſelbige ſanſehe jo hette er [cl 2 
nicht konnen deuteley aus dem | Iſt | mahen Denn e3 leidet feine ſprache noch] 
vernunfft da3 man jage | Chriſtus bedeüte den rechten mweinftoc | Denn es fan 
ta niemand jagen | das an diefem ort der rechte weinſtock ſey das Hol ym 

3 weinftod / (mw) 4 CHriftrs (gl) 5 mweinftod (de) (welchen ro) [den] ro 
7 hette ( denn)) 10 ſollt rh 12 fie (bedeuten) 14 Zwingel <furet diefen ſpruch (ver: 
ftumpff) verftündelt ond verfrüppelt diefen ſpruch Chriſtus ift ein weinftod / Left da8 wort (vera r) 
Vera aufjeny 15 dafjelbige (da bey Yiefje) ſ(recht) anjehe] (IHette] laſſen ftehen llaſſen 
ftehen rA]) 16 Yeidet c aus leiden feine (oren) 17 vernunfft (nit) das (id) manr 
18 das (1.) (hie) hie) an diefem ort rh 


= 


_ 
So 
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Dr] Elias. Eben fo iſts auch gered: Chriftus ift ein fels, das ift, Er hat ein 
go weſen und tft warhafftig ein fel3, aber doch ein newer fels, ein ander fels, 
ein rechter feld. Item: Chriſtus ift ein rechter weinſtock. Lieber, wie klappets, 
wenn du ſolchs alfo wilt deuten nach Zwingels dundel: Chriftus bedeut den 
rechten weinſtock? Wer ift denn der rechte weinſtock, den Chriſtus bedeut? 
Sp hör ih wol, Chriſtus folt ein zeichen odder deutung fein des holtzes ym 
meinberge? Ach das were fein ding, Warumb hette denn Chriſtus nicht 
billicher alfo gejagt: Der rechte weinſtock ift Chriftus, das iſt, der huͤltzen 
weinſtock bedeutet Chriftum? Es ift ia bilficher, das Chriftus bedeutet werde, 
denn da3 er aller erſt bedeuten ſollt, fintemal da3 da deutet allmal geringer 
ift, denn das bedeutet wird, Und alle zeichen geringer find, den das ding, 
fo fte bezeichen, wie das alles, auch narren und Finder, wol verjtehen. 

Aber der Zwingel fihet nicht auff das wort Vera' ynn diefem ſpruch: 
Chriſtus ift der rechte weinſtock, Wenn er daffelbige anſehe, Hette er nicht 
fonnen deuteley aus dem “Sit? machen, Denn e8 leidet feine Sprache noch ver- 
nunfft, das man fage: Chriſtus bedeut den rechten weinſtock. Denn es fan 
3; ia niemand fagen, das an diefem ort der rechte weinitod ſey das hol ym 
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W) weinberge | Und zwinget falfo] der text mit gewalt | das | (weinſtock) ſey hie 


9 


— 


ein new wort | das einen andern | newen / rechten weinſtock heiſſe vnd nicht den 
weinſtock ym weinberge / drumb kan auch Iſt / hie nicht deuteley fein | Sondern 
Chriftus iſt warhafftig vnd Hat das weſen eines rechten ſnewen) weinſtocks 
Wie wol wenn gleich der text alſo ftunde | Chriſtus iſt ein weinſtock | jo 
lautets doch nicht | das ich jagen wolt Chriſtus bedeut den weinſtock Sondern 
viel mehr folt der meinfto Chrm bedeuten 

Alſo diefer ſprüch | Chriftus ift das lam Gottes || fan nicht aljo ver— 
ftanden werden | Chriftus bedeüt das lamb Gottes | Denn jo muſte Chrijtus 
geringer fein / al8 ein zeichen | denn das Yamb Gottes Welch wil aber denn 
das Lamb gottes fein | das Chriſtus bedeutet? Sollts fein das Oſterlam? 
Warumb [feret er3 denn nicht vmb vndſ fpreche billicher Das Lamb Gottes 
ift Chriſtus / das ift / Ofterlamb bedeut Chriſtus | wie Zwingel deutet Nu 
aber weil das wortlin (Gottes) bey dem wort (Lamb) Bl. 19°] ftehet / ztvinget 
e3 [mit getvalt] / das Lamb hie ein ander / new | wort ift / heiſſt aüch ein ander 
new vnd das rechte lamb welchs Chriſtus warhafftig tft] | und nicht das alte 
ofterlamb | 


1DBnd e aus vnd das / (de) (Reh) 3 ym (b) 5/7 wenn gleich bis be— 
deuten a7 8 Alſo (au) 11 Dfterlam? (Aber ia) (Ad Lieber ia] das müfte Gott) 
12 ſpreche (er denn nicht) billicher (auff Zwingels art [aufj Zwingels art r]) 15 es (mit 
gewalt) ([frey eraus) ro) [mit gewalt] ro 16 lamb (nach der Regel Horatij) warhafitig 
ift (lvnd nicht bedeut] ro) 


tweinberge, Und zwinget alfo der tert mit gewalt, das weinſtock jey hie ein 
new wort, da3 einen andern, newen, rechten weinſtock heiſſe und nicht den 
weinſtock ym weinberge, drumb fan auch Iſt' hie nicht deuteley jein, Sondern 
Chriſtus iſt warhafitig und hat das weſen eines rechten, newen weinſtocks, 
Wie wol, wenn gleich der text alſo ftunde: Chriftus iſt ein weinftod, jo lautet3 
doh nicht, das ich jagen wolt, Chriftus bedeut den weinſtock, Sondern viel 
mehr jolt der weinſtock Chrijtum bedeuten 

Alfo auch diefer ſpruch Chriſtus ift das lamb Gottes? Tan nicht aljo 
verftanden werden: Chriftus bedeut das lamb Gottes, Denn jo muͤſte Chriftus 
geringer jein als ein zeichen, denn das lamb Gottes, Welchs wil aber denn 
das lamb Gottes fein, das Chriſtus bedeutet? Solt3 fein das Dfterlamb? 
Warumb feret er3 denn nicht umb und ſpreche billicher: Das lamb Gottes 
iſt Chriftus, das ift, Oſterlamb bedeut Chriftus, wie Zwingel deutet, Nu 
aber, weil das wortlin ‘Gottes’ bey dem wort Lamb' ftehet, zwinget es mit 
gewalt, da8 Lamb hie ein ander new wort ift, heiſt auch ein ander, neo 


und das rechte lamb, welchs Chriſtus warhafftig ift, und nicht das alte 
ojterlamb. 
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w] [nd fo fort an] was fie mehr fur exempel furen ala | der jame ift 
Gottes wort | der ader ift die wellt ic. konnen ſie keine deüteley aus dem 
| St | machen mit gutem grunde | Sondern | die Finder ynn der fchüle jagen | 
da3 Same vnd acker jeyen [tropi odder] vernewete worter nad) der Metaphora | 
Denn vocabülüm fimpler & metaphorichm find nicht ein / jondern zwey twort | 
Alfo heiſſt Same hie nicht | forn nad) weiten | ſondern Gottes wort / vnd [ec] 2 
acer Heifjt die wellt denn Chriſtus (ſpricht der text ſelbs) redet ynn gleich- 
nifjen vnd nicht von naturlichem korn odder weiten Wer aber ynn gleich- 
nifjen redet | der macht aus gemeinen worten eitel [tropo3] new und ander 
worter Sonft werens nicht | gleichniffe | wo er die gemeinen wort brauchet 
ynn der vorigen deutunge | Das gar ein toller vnüerjtendiger geift ift / der yñnñ 
gleichniſſen wil die wort nemen nad) gemeiner deutünge | widder die natur 
vnd art der gleichniſſen der mus denn wol mit deuteley vnd geückeley zu 
ſchaffen gewynnen 

Item alſo aüch der ſprüch aüs dem erſten buch Mofi | Steben ochſen 
find ſieben iare Vnd ſieben ehern find ſieben iare | Weil der text ſelbs jagt | 
das er vom trawm rede vnd von gleichnis odder zeichen der ſieben iare | So 
müſſen hie die wort (Sieben ochjen | Sieben ehern) auch metaphorg vnd 
[Bl. 196] newe worter fein vnd eben dafjelbige heiſſen /das diefe wort Sieben 


en 


„ 
o 


_ 
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1 [®nd fo fort an] ro_ (Alſo aud) ro) was 3 ſchüle (w) 4 Metaphora (Vn) 
6 nach [so] weißen / (denn dam) 6/7 vnd ader dis wellt ri 7 (ſpricht der text 
ſelbs) rh 10 brauchet (und nicht) 11 ift (war ro] ro) 12 deutünge ce aus dbeutüngen 


Dr] » Und fo fort an, was fie mehr jur exempel furen al3 “Der jame ift Gottes ut. a1! „, 
toort’, "der ader iſt die welt’ 2c fonnen fie feine deuteley aus dem Iſt' machen 
mit gutem grunde, Sondern die finder ynn der fehule jagen, da3 Same und 
Ader jeyen tropi odder vernewete wörter nad) der Metaphora, Denn vocabulum 
fimpler et metaphoricum find nicht ein, ſondern zwey wort. Alſo heiſt Same hie 
nicht [BL.cij] korn noch weiten, jondern Gottes wort und Ader heift die welt, denn 
Chriſtus (ſpricht der tert ſelbs) redet ynn gleichniſſen und nicht von natürlichem 
forn odder weiten, Wer aber ynn gleichnijjen redet, der macht au gemeinen 
orten eitel tropos, new und ander wörter, fonft werens nicht gleichnifje, wo 
er die gemeinen wort brauchet ynn der vorigen deutunge, Da3 gar ein toller, 
unverftendiger geift ift, der jnn gleichnifjen wil die wort nemen nad) gemeiner 
deutunge widder die natur und art der gleichnilen, der mu3 denn wol mit 
deuteley und geuckeley zu Ichaffen gewynnen. 
Item aljo aud) der ſpruch aus dem erſten buch Moft: “Sieben ochjen 1.Mofesı,2s 
find fieben iare’, Und ſieben ehern find fieben iare', Weil der text ſelbs 
jagt, da8 er vom trawm rede und dom gleichnis odder zeichen der fieben iare, 
Sp mufjen hie die wort ‘Sieben ochjen’, "Sieben ehern’ auch metaphore und 
newe woͤrter fein und eben dafjelbige heiſſen, das dieje wort ‘Sieben iar’, da3 
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278 Bom Abendmahl ChHrifti. Bekenntnis. 


W] iar / das alfo diefe wort (fieben tar) (nad) gemeiner deutung) [ond dieje wort] 


fieben ochfen (nad) newer deutunge) ſeinerley Heifjen] Denn die ſieben ochjen 
bedeuten nicht fieben iar | Sondern fie find ſelbs weſentlich vnd warhafftig 
die fieben tar | denn es find nicht naturliche ochfen | die da gras frefjen- auff 
der weide | welche wol durch allte gemeine wort (fieben ochjen) genennet 
werden | Aber hie ift3 ein newe wort | und find fieben ochjen des hungers vnd 
der fulle / das ift fieben iar des Hungers vnd der fülle Summa | Sie mugen 
tool fpruche furen / vnd jagen / Hie ift deüteley | Aber fie werdens nymer mehr 
ynn eynigem betveifen / wie fie denn auch bisher ſolchs zu beweiſen fi) noch) 
nie vnterwünden haben | Meinen | e3 jey gnug wenn fie ſprüche furen vnd jagen 
Hie ift deüteley | Aber vns iſts nicht gnug | denn wir gleuben nicht an Zwingel 
odder einigen menſchen Wir tollen grund und beweifünge haben 

Aber hie wird villeiht die ander rotte fich brüften und | jagen | Hie 
mit wirſtu beftettigen de3 Decolampads zeicheley | weil der jelbige nach ſolcher 
Yere Horatij au) ein nero wort und tropu macht aus dem gemeitten vnd 
ſpricht | mein Leib Heifje hie / meins leibs zeichen Hirauff ift bald geanttoortet | 
Das die grammatici | dazu auch alle Chriftliche lerer | verbieten | man jolle 





1 diefe wort (1.) rk deutung) (auch danach) 2 deutunge) (heiffen / Alſo) ochjen 


(fi) 3 (hie) nit um aus nicht (hie) ſelbs rA 5 weide / (jondern fieben iar) 
(fondern) durch(3 w) 6 find ([fiebe]) (ochjen) 6/7 vnd der fulle rAh 10 ſprüche 
furen und rh 13 Aber (we) wird (f) 15 und tropü rh aus dem gemeinen rh 


16 ſpricht | (das ift) 


Dr] aljo diefe wort fieben iar (nach gemeiner deutung) und diefe wort “fieben 


ochjen’ (nach) newer deutung) einerley heiſſen, Denn die fieben ochjen bedeuten 
nicht fieben iar, jondern fie find ſelbs weſentlich und warhafftig die fieben 
iar, Denn es find nicht natürliche ochjen, die da gras freffen auff der teide, 
welche wol durch alte gemeine wort ſieben ochjen’ genennet werden, Aber hie 
iſts ein new wort, und find fieben ochjen des hunger? und der fulle, das ift, 
fieben tar de3 Hunger? und der full. Summa: Sie mügen tool ſpruͤche furen 
und jagen: Hie iſt deuteley, Aber fie werdens nymer mehr ynn eynigem be- 
weifen, wie fie denn auch bisher ſolchs zu beweifen fich noch nie unterivunden 
haben, Meinen, es jey gnug, wenn fie ſpruͤche furen und fagen: Hie ift 
deuteley, Aber uns iſts nicht gnug, denn wir gleuben nicht an Zwingel odder 
einigen menjchen, Wir wollen grund und beweifunge haben. 

Aber hie wird villeicht die ander rotte ſich brüften und jagen: Hie mit 
wirſtu beftettigen des Ecolampads zeicheley, weil der jelbige nach folcher lere 
Horatij auch ein new wort und tropum macht aus dem gemeinen und fpricht: 
‘mein leib heiſſe hie “meins leibs zeichen”. Hirauff ift bald geantivortet, das 
die grammatici, dazu auch alle Chriftliche Yerer verbieten, man ſolle nymer 
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Dom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 2379 


Winymer mehr don gemeiner [allten] deutunge eiñs worts tretten vnd newe 
deutunge an nemen | Es zwinge denn der tert vnd der verftand odder werd 
aus andern orten der fchrifft mit gewalt beweiſet Sonſt wurde man nymer 
mehr feinen gewiljen ! 


2/3 odder werd dis bemeifet rA 3 gewalt (dazu) 
1) Hier bricht die Handschrift ab. 


[> 


mehr von gemeiner alten deutunge eins worts tretten und newe deutunge an 
nemen, &3 zwinge denn der tert und der verftand, odder werde aus andern 
orten der fhrifft mit gewalt beweiſet, Sonſt wurde man nymer mehr feinen 
gewifjen text, verjtand, rede noch jprache behalten, Al3 wenn Chriſtus ſpricht: 
Johannes ift Elias, Hie zwingt der text und glaube, das ‘Elias’ ein newes 
ı0 wort jein mus, Weil da3 gewis ift, das Johannes nicht ift noch fein fan der 
alte Elias. tem Chriſtus ift ein fel3’, Zwinget aber mal der text felb3 
und der glaube, das fel3 hie ein newes wort ift, weil Chriftus nicht ift noch 
fein fan ein natürlicher fels. 
Das nu Ecolampad hie au dem wort "Leib" macht “Teib3zeichen’, geftehet 
s man yhm nicht, Denn er thut3 mutwilliglih und fans nicht beiveifen, dag 
der tert odder glaube jo erzwinge, gleich als wenn einer mutwilliglich twolte 
alſo tropifien odder wort vernewen, “Das Euangelion iſt Gotts krafft' 
Rom. 1, ſolte jo viel gelten: da3 Euangelion ift des Rolands ſchwerd, Alſo Röm. 1.16 
möcht einer Chriftum Belial, Baulum Judas heiffen vdder deuten, Wer wils 
yhm weren? Aber man nympt3 nicht an, er beiveife e3 denn und zwinge e3 
aus dem text. Alſo ftreitet Ecolampad auch nicht weiter, denn das er eitel 
brod und wein ym abendmal mache, Aber wenn er daſſelbige ſchoͤn erftritte 
(als er nicht vermag), jo fan er doch nicht exjtreiten noch beweiſen, das leib' 
leibszeichen' heifje, wie ich ym vorigen buͤchlin auch angezeigt Habe, Und mus 
aljo auch Ecolampad bleiben on getwifjen tert und verjtand des abendmal3, 
Nu mu3 man ia gewiljen tert und verjtand hie haben, wenn gleich eitel ſtro 
[Bl. ciijj und ſprew ym abendmal fein folt, Wer wil aber den felbigen geben? Sie 
thuns nit, Wollen? auch nicht thun, konnens auch nicht thun, Wolan, jo 
bleiben wir bey dem unjern und vermanen alle, die fich vermanen lafjen wollen, 
das fie fich fur ſolchen ungewiſſen, unbejtendigen tropiften und Deutiften 
hueten, Denn e3 ift nicht gnug, das fie jagen, Brod ſey brod und wein jey 
wein, Sondern mufjen und follen beweifen, wie der text folle zu leſen und 
zuverftehen fein ‘Das ift mein Leib’, ob er jolle aljo jtehen: Das bedeut meinen 
Yeib, odder das iſt meins leibs zeichen, odder das ift mein leib, Wir lafjen 
3: una fein kinder fpiel odder geringe jadhen (wie fie gerne toollen) aus dieſem 
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280 Vom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


Dr] tert machen, Es find Chriftus wort, wir müffen wiſſen, was fie halten und 


geben. Summa: Es ift, wie ich gejagt habe, Sie wollen nicht antworten, wo 
fie antworten follen, und plaudern die weil von yhren eigen gedanden 

Auffs dritte, Wie wol der geift aus den binden! wol weis, daS ich bon 
Gott? gnaden verftehe, wie man muͤſſe einen ort der ſchrifft durch den andern 
verkleren, tie ich, ehe denn Zwingels name auff fam, fur aller welt ynn jo 
viel fehrifften habe an tag geben, doch muft er mich ſolchs durch faft viel 
bletter leren?, allein darumb, das man denden jolle, Er wolle ein mal ant- 
orten. Nu weis Gott, ich hab antwort auff meine einfprüche und nicht 
ſolche kunſt von yhm begerd, weis yhm auch der jelbigen feinen dand, Aber 
das wolt ich noch Heutiges tages gerne, das er fi) ſelbs und die feinen, die 
es bas durfften denn ich, ſolche funft Teret und an dem tert des abendmals 
auch erzeiget, da es yhm doch not thut. Er ſchilt mich wol, das ich das ſtuͤck 
“Das ift mein leib' habe allein furgenomen und das folgende “Der fur euch 
gegeben ift’ Laffen ftehen, und weſcht grewlich, wie dafjelbige folgende ſtuͤcke 
das vorige ſtuͤck verklere, Wolan, ich verftehe fein wol, das ein ort den andern 
verkleret, jo bin ich auch newlich yın bade geweſen und hab die oren gewaſſchen?, 
das ich wol höre, wie ym abendsmal text das folgende ſtuͤcke “der fur euch 
gegeben ift” folle verfleren das vorgehende ftud “Das ift mein leib'. Ich frage 
aber, wie folche verflerung beiweifet werde odder zugehe? Da höre ein mal 
einen meifter, haſtu nie feinen gehöret. 

Chriſtus leib (ſpricht er) iſt fichtbarlih am creug fur uns gegeben, 
Weil denn ym abendmal jtehet “Das ift mein leib, der fur euch gegeben tft’, 
Sp mufte er auch ſichtbarlich ym abendmal fein, jo e3 der felbige leib fur 
und gegeben fol fein, Alſo verfleret das folgende ſtuͤcke dag fodderft, das, weil 
Chriſtus nicht ſichtbarlich iſt ym abendmal, jo muffe Iſt' eine deuteley fein, 
Hie jaget mir Tieben bruder, ob diefem geift ernft ſey uns zu antworten, odder 
ob er nicht viel mehr ein geſpot aus diefer ſachen macht. Ich dancke aber dir, 
Iheſu Chrifte, mein Herr, das du deine feinde ynn yhren eigen worten alfo 
meifterlich fahen und zu ſchanden machen kanſt, zu ſtercken unfern glauben ynn 
deinen einfeltigen worten. Dis einige ſtuͤck folt billich yderman von diefer 
fecten abſchrecken, wenn er ſolch grofje grobe blindheit fihet ynn folchem hohen 
gelerten geift, Die knaben ynn der ſchulen wiſſen, das Quod refert jubftantiam, 
Und dieſer geiſt ſagt: Quod refert qualitatem, imo accidens communiſſimum 
et mutabiliſſimum, Ich mus deudſch reden. 

Wenn und wo ich von Chriſtus leib ſagen kan Das iſt Chriſtus leib 
fur uns gegeben' da mus er auch ſichtbarlich ſein, weil er nicht anders denn 
ſichtbarlich fur uns gegeben iſt, Iſt er aber nicht ſichtbarlich da, ſo iſt er gar 


4 aus ben buͤnden] außbuͤndig B 


1) aus ben buͤnden = außerordentlich, im DWtb. 2,516 ohne Beleg, nicht bei Dietz, 
doch vgl. “Ausbund’, Ausbundiꝙ. 2) Zwinglis Werke III, 37—66. ®) Sprichw. 
Thiele Nr. 3, 
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Dom Abendmahl Chriſti. Bekenntnis. 281 


Dr] niht3 da, Nu ich zeige mit der Hand gen hymel und fage diefe wort: Da 
fit zur rechten Gott3 der Yeib, der fur ung gegeben ift, So mus er fur 
war jihtbarli da ſitzen odder ift gar nicht? da, denn die folgende ort 
‘der fur euch gegeben iſt' verklerens aljo nach der kunſt diejes geifts. tem: Joh. 8,59 
Da Chri- [Bl. c4j ſtus Johan. 8. fich verbarg und zum tempel aus gieng, möcht ich 
lagen: da gehet der Leib, der fur uns gegeben wird, Aber er wird fichtbar- 
lich fur uns gegeben, darumb gehet er gewis fichtbarlih da, und der Euan- 
gelift Yeuget, da er jagt, das er verborgen da gehe, odder wird gar nicht da 
fein. Und Summa: Chriſtus Leib jey, wo ex wolle, jo iſts der leib, der fur 
una gegeben ift, Weil er denn fichtbarlich fur und gegeben, jo fan er nirgent 
fein, ex jey denn fichtbarlich da, Wie duͤnckt dich? haſtu ein mal einen meister 
gehöret? da Haftu ein mal jchrifft und glauben, welche unfern verftand nicht 
Yeiden mügen, Nu gleube Hinfurt diefem geift, daß er dich recht leren muͤge 
ym abendmal. Aber alfo mus der teuffel ymer dar feine weisheit mit drecke 
verfiegeln! und ftand Hinder ſich laſſen, da3 man ia merde, er jey da geivefen.? 

So ift nur der arme Yeib Chrifti, weil er ein mal ſichtbarlich fur ung 
gegeben iſt, alfo gefangen, da3 er entwedder nirgent jein fan unfichtbarlich, 
odder iſt er unfichtbarlich, jo ift er nicht da, Denn wo yhn das hindert ym 
abendmal zu fein, das er fichtbarli fur ung gegeben ift, und fan nicht 
ander3 denn ſichtbarlich da fein, weil die wort da ſtehen “das iſt mein leib, 
der fur euch gegeben ift’, So mu3 er freylich nirgent anders denn fichtbarlich 
fein, Denn jolche verflerunge geben diefe wort “Der fur euch gegeben tft’. 
Was Heift Der? Der? Der geift jagt, E3 heifje fo viel ala Wie' odder “der 
geftalt” wie er am creube hieng, Nu hieng er da fur den augen der Juͤden 
ſichtbarlich unter fpieffen und offen, Wo er nu ym abendimal were, fo 
müften alfe Jüden, roſſe, ſpieſſe, ereute, negel und alles miteinander. auch ym 
abendmal fein, ia auch zur rechten Gottes und an allen örten, da Chriftug 
leib ift, So fol man die jehrifft verkleren und einen ort durch den andern 
richten. Sie zurnen, das ich den teuffel durch fie reden achte, Lieber, wie 
0 fol doch vernunfft Hie jagen mügen, das menſchlich yrthum und nicht eitel 
teuffel3 gefpötte jey? fonderlich weil der Zwingel ſolch gros kunſt, geift und 
geweſch draus macht, als jey e3 feiner beiten heubtgrund und meiſterſtuͤck 
eines. Muͤntzer war ein thumkuͤner geift, Aber diefer ift ia jo thumkuͤne, 
ſpeyet eraus, was yhm yns maul fellet?, denckt nicht einmal, was er doch 
lage, Doch Gott warnet uns alfo. 

Iſts nu nicht zurbarmen, da3 man aus ſolchem nichtigen faljchen 
grunde fol leucken die helle wort Chrifti Das ift mein leib' und das abend- 
mal alfo chenden? Wenn ein knabe ynn der jchule ſolchen ſyllogiſmum 
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1) Sprichw. vgl. Wander, Dreck 147 und Unsre Ausg. Bd. 28, 49, 18 und DWib. 
12, 1320. 2) Anspielung auf unappetitliche Bräuche der Diebe. ?) Sprichw., Thiele 
Nr, 8. 


282 Dom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


Dr) machte, fo gebe man yhm einen jchilling!, Thet3 ein meifter unter den 


Sophiften, fo müft er Ejel heiffen, Und hie ym geift fol es göttliche jchrifft 
und warheit heiffen, der fie fich hoch rhuͤmen widder unfern verftand. Alfo 
möcht einer auch folche geifterey treiben und jagen: Chriftus zur rechten 
Gott3 ift der fon, der von Marien geborn ift, Aber er ift von Maria jterb- 
lich geborn, So muß er auch fterblich ſitzen zur rechten Gottes, Er Hana 
Nitter reytet nicht ym koͤris, Darumb ifts nicht ein ritter. Rahel hat feinen 
ſchleyer auff, drumb iſt Rahel fein weib. Juxta regulam novam: accidens 
eſt ſubſtantiä nec poteſt abeſſe ſuo ſubiecto. 

Auffs vierde koͤmpt er auff die wort ym abendmal und teilet die ſelbigen 
ynn zwey teil?, Aus etlichen macht er Befelh, die uns etwas heifjen thun 
odder befelhen al3 diefe Nemet, Eſſet', Aus etlihen macht er Rede odder 
gejpreche, die uns fchlecht jagen, was gejchehe, Aber ic mus hie feines 
filzichten, feindfeligen deudjches brauchen, welchs yhm doch viel bas gefellet, 
denn dem ftorde jein klappern, wie wol einer jehtwigen möcht, ehe ers verfteht. 
Er mil jo viel geftammelt odder gehuftet (ich jolt jagen) gered haben: Wo 


2.Mofe20.3 Gott gebeut, da find heiffe wort, als: “du folt fein ander götter haben’, Wo 
1. Moſe 3er aber etwas thut, da find thatlich wort als Gen. 1. Es werde Fiecht? ac. 


So wolt er nu gerne jo viel fagen, wenn er reden finde: Wo thatel wort 
find, ob Bl. d1] ich gleich die felbigen auch ſpreche, jo wird doch nichts draus, als 
wenn ich ſchoͤn aus Gen. 1. fpreche: E3 werde Sonn und Mond, jo wird doc) 
nichts draus, Alſo ob Chriſtus gleich ym abend mal hette feinen Leib gegeben, 
da er ſprach Das ift mein leib’, So folget doch nicht, wenn ichs nad) ſpreche, 
da3 auch aljo bald Chriſtus leib werde, Denn Chriſtus hat es nirgend 
geheiljen, das aus meinem wort fein leib werde ac. 

O der arme elende geift, wie ringet und toindet er fi, und fan doch 
nirgent aus. Nu wir nemen auffs erſt da3 an, das ex zu leſt, Chriftus habe 
feinen leib ym abendmal den Juͤngern gegeben, Denn er befennet, das dis 
thettel wort find “das ift mein Yeib’, welche da3 mal gejchehen find, Und 
danden yhn freundlih, das fie und doch das erjte einige abendmal laſſen 
bleiben. Wo wir aber das haben, jo follen ung die andern auch bleiben, 
Auch tollen wir das felbige erſte abendmal wol mit gewalt und durch Yhre 
eigen wort yhn abdringen, Auff die weile: Zwingel halte die wort ym 
abendimal, gleich wie er wil, es feyen heiſſelwort odder Yafjelwort, thettelwort 
odder leſelwort, da Ligt mir nichts an, Das frage ich aber, ob die felbigen 
thettel wort Chrifti luͤgen wort odder ware wort find? Sinds Lügen wort, 
fo verantiworte fie Chriftus ſelbs und gehen uns nit an, Sind e3 aber 
ware wort, fo antworten wir frölich, das auch der ſchwermergeiſt mus 
befennen, das Chriftus feinen Leib hat ym abendmal gegeben, Denn es find 


17 heiſſelwort A?.B 
1) = Schelle, Ohrfeige, öfter bei Luther. 2) Zwinglis Werke LII, 53. 
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Vom Abendmahl CHrifti. Bekenntnis. 283 


Dr) thetel wort, die Chriftus auff3 erſte mal redet und leuget nicht, da er Spricht: 
Nemet, eijet, das iſt mein leib', etce., eben jo wol, als fon und mond da 
ftund, da er ſprach Gen. 1. Es ſey fonn und mond’ und tvar fein lügen wort, 1. mofeı, 14 
So ift jein wort freylich nicht ein nachwort, fondern ein machtwort, das da 
ſchaffet, was es lautet. Palm 33. ‘Er jpricht, jo ftehet3 da’, fonderlich teil pi. 33, 9 
es hie am erſten geſprochen wird und ein thetel wort fein fol. Alfo haben 
wir das erfte einige abendmal erhalten das fie ſelbs auch geben und befennen. 

Nu wollen wir au) jehen, wie der zarte geift aus den thettel orten 
“Sie zum deutel wort machen und unfern verftand nemen til, Wo thettel 
wort find (ſpricht er), da folget nicht, das alfo gefchehe, wenn wir fie reden, 
jondern bleibt jchlechte rede von der that, fo gejchehen ift, Wenn wir nu gleich 
fagen ym abendmal ‘das ift mein Yeib’ wird drumb nicht Chriftus leib draus, 
Drumb mus nu freylich eitel brod da fein, Sit eitel brod da, jo mus Iſt' 
deuteley fein, Alfo ift unfer verjtand nichts und der ſchwermer recht. Hiemit 
fiht er nicht weiter, denn das ym erſten abendmal jey unfer verftand wol 
recht, Aber nicht jnn den andern folgenden ꝛc. Wenn ich nu hie frage, wer 
dem geift die macht hat gegeben, odder wo mit ers betveifen wil, das die wort 
ym abendmal jollen aljo zurtrennet und von einander gejcheiden werden: 
etliche heiſſelwort, etliche thettelmort? So gibt er feine ander antwort denn 
ſpricht: Er Hoffe, da3 niemand müge fagen, das ym abendmal heiſſelwort find, 
da durch man Chriftus leib mache, Alſo ftehet feine beweifung auff feiner 
hoffnung, der doch Hymer rhuͤmet, er gruͤnde ſich auff Gotts wort und helfe 
ſchrifft, Wer nu auff des geiſts Hoffnung wil bawen, der mag ymer hin 
gleuben, das eitel brod ym abend mal jey, denn ſolcher glaub billich auch folchen 
grund haben jol. 

Wir jagen aber da twidder, das diefer geift abermal uns Yeret, das wir 
wiſſen, und leſt faren, das er leren folt, und einer frevel buͤberey braucht, dag 
er die wort des abendmals aljo teilet und jondert, Er jolt beweisen, das fie 
ſo von einander zu reiffen weren, jo fie doch alle nacheinander fein an einem 
ort jtehen: Nemet hin, Eſſet, das ift mein leib ꝛc., und find allzu mal nicht 
unjer wort, jondern Chriftus ſelbs eigen wort. Dazu ob gleich diefe wort 
Das ift mein leib’ an yhn ſelbs thettel wort weren, wo fie eraus gezwackt 
und alleine ynn einen kercker von den andern abgefundert würden, So find fie 
dennoch eitel heiſſelwort, weil fie ynn heiſſelwort ein=[dij]geleibet und gefafjet 
erden. Denn ich hoffe warlich auch, Ja, ich weis fur war, da3 alle Chriſten 
ſchuͤldig find aus der einfegunge und gebot Chriftt, ſolche wort ym abendmal 
zu Sprechen, und Halte die ſchwermer jelb3 jo kuͤne nicht, das fie die felbigen 
mit gutem gewifjen aufjen Yaffen, Mus man fie denn haben und ſprechen ym 
abendmal, jo finds warlich heiſſel wort, darumb, das fie ym heifjeltwort ge— 
40 faſſet find, Und gilt nicht, fie alfo von den heiſſelworten zu jcheiden, wie der 
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284 Bom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


Dr] geift frevelt. Wenn aber die thettel wort alfo ynn heifjel wort gefafjet find, 


So finds nicht mehr jchlechte thettelwort, fondern auch Heifjel wort, denn e3 
geichicht auch alles, was fte lauten, aus krafft der götlichen heiſſelwort, durch 
welche fie gefprochen werden. 

Als Matthei 21. ftehet ein thattel wort, das die Jünger ſprechen folten: 
Heb dich und wirff dich jnns meer’, Welchs jo yemand jchlecht da her redet, 
folgete freylich nichts draus und bliebe ein thetel wort, Aber da e3 Chriftus 
yn3 heiſſel wort faffet und ſpricht: “So yhr werdet jagen mit glauben zu 
diefem berge, heb dich’ ac., fo mus warlich nicht mehr ein thettel wort fein, 
fondern gejchicht wie e3 Yautet, jo mans nach) feinem befelh ſpricht. Item 
wenn der Priefter teuffet und ſpricht: Ich teuffe dich 2c., das ift freylich ein 
Yauter thettel wort, Aber weil e3 ynn das heiſſel wort gefafjet ift, da Chriſtus 
fagt: Gehet Hin und teuffet”, mus es gleich wol eine tauffe jein fur Gott. 
Und wenn Petrus odder Paulus fpreche: Dir find deine ſunde vergeben, wie 


Sur. 7, 8 Chriftug zu Maria Magdalena jprad), wolan, das ift ein lauter thettel wort, 


Dennoch) find da die funde vergeben, wie die wort lauten, Darumb, da3 ym 


309. 20,22 heiffel wort befolhen und gefafjet ift, da Chriftus fpricht Johan. ult. nemet 


den heiligen geift, welchem yhr die funde vergebt’ ac. Und wenn das wort Gen. 1. 


1.Mofe1,1a Es werde mond und ſonne' auch jo ynn heiſſel wort were gefafjet und una 


zu Sprechen befolhen, So folteftu wol fehen, ob Gott Yiegen wurde und nicht 
eine fonne jolt werden, too ichs zum tern odder hymel fpreche, Nu aber da 
fein heifjel wort ift, wird freylich feine fonne draus. Alſo auch wenn ein 
heifjel wort were, da3 ich zum wafjer möcht dieſe thettel wort ſprechen das 
it wein’, ſolteſtu wol jehen, ob nicht jolt wein da werden, Darumb iſts ein 
Yauter tilfens tellens! und unnuͤtze gepleuder, das diefer geift die thettel wort 
von den heiſſel tworten jcheidet ynn einerley tert, da fie den heiſſel worten 
eingeleibet und zu jprechen befolhen find, und gleichet fie andern thettel worten, 
die on befelh und heifjel wort find, Das heiſt ſophiſtiſch und buͤbiſch handeln 
ynn Gott? worten, Aber bey yhn heiſts ſchrifft und glaube, welche unjern 
verftand nicht Yeiden muͤgen. 

Weil denn bie durch noch feine deuteley beiveifet, noch unfer verjtand 
damit umbgeftoffen, fragen wir nu teiter, ob Chriſtus Habe uns liegen heifjen, 
da er befilhet und uns heift dieſe thetel wort ſprechen Nemet, Efjet, das iſt 
mein leib’, weil fie allzu mal ynn feiner perſon und als feine eigene wort 
gejprochen werden? Heift er uns Yiegen, jo jehe ex zu, Heiſt er uns aber 
war reden, jo mus freplich jein Leib da fein ym abendmal aus krafft nicht 
unfer3 ſprechens, ſondern feines befelhs, heiſſens und wirckens, Und alſo haben 


31 fie fehlt C 


1) tillens tellens s. v. a. Kindische Tändelei, s. DWtb. s. v. “tallen’, “tillen’ schwäb. 
“tellelen’. 
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Dr] wir denn nicht allein das erſt einig abendmal, ſondern alle andere, fo gehalten 


oo 


- 
< 


- 
on 


2 


oO 


25 


3 


oO 


— 


3 


40 


werden nach befelh und einſetzunge des Herrn Chriſti. 

Wenn ſie nu fragen: Wo iſt die krafft, die Chriſtus leib ym abendmal 
mache, wenn wir ſagen, das iſt mein leib? Antwort ich: Wo iſt die krafft, 
das ein berg ſich hebe und yns meer werffe, wenn wir jagen: Heb dich und 
wirff dich yns meer? freylich iſt fie nicht jynn unſerm ſprechen, ſondern ynn 
Gottes heiſſen, der ſein heiſſen an unſer ſprechen verbindet. Item: Wo iſt 
die krafft, das waſſer aus dem fels gehet, weil Moſes nichts dazu thut, denn 
ſchlegt drauff? Solt ſchla- Bldiijſhen gnug fein, jo wolten wir auch wol alle 
ſteine zu waſſer machen, Aber dort iſt Gottes heiſſen, und Moſe hat nichts 
denn mag das thettel wort ſprechen Ich ſchlahe den fels', welchs ich auch wol 
ſprechen kuͤnd und folget dennoch kein waſſer, denn das heiſſelwort iſt bey 
Moſe und nicht bey mir. Alſo hie auch, wenn ich gleich uber alle brod ſpreche 
das iſt Chriftus Leib’, wurde freylich nichts draus folgen, Aber wenn wir 
feiner einjegunge und heiſſen nad) ym abendmal jagen das ift mein leib?, 
©o iſts fein leib, nicht unſers ſprechens odder thettel worts halben, jondern 
jeine3 heiifen3 halben, das er ung alſo zu ſprechen und zu thun geheiffen hat 
und fein heifjen und thun an unfer ſprechen gebunden hat. Wenn aber nad) 
de3 geiſts hochberuͤmbter kunſt Gottes heiffen und unſer ſprechen von einander 
zu reiſſen weren, So duͤrfft er uns nicht leren, wie al3 denn unfer ſprechen 
nichts ſchaffet, das wuͤſten wir auch mol, Aber da folt er antivorten und 
kunſt beweiſen, Wo heiſſen und fprechen beyeinander find, das da Gott Liegen 
und triegen müfte, und nichts draus wurde, Ymer mus der tolle geift anders 
fpeyen, denn man fragt, vdder die jache foddert. 

Wenn ich aber widder den geift zu fchreiben hette furgenomen, Wolt ich 
auch hie eine ſeltzame frage thun, Nemlich, Weil der geift jo hoch ficht, quod 
verbum factt non efficiat factum, fed narret factum, das thetel wort nicht 
ſchaffe, das e3 lautet, fondern predige nur von dem gejchefft, So befennet er 
freylid) damit, e3 ſey ym erſten abendmal Chrifti gefchehen, das Chriſtus Leib 
zu tiſch gegeben ift. Was dürfft ex jonft fich jo martern, wie es thettel wort 
ſeyen, das ift, die don der geſchicht reden, Es were gantz ein vergeblich ge- 
ſchwetz, weil ers alles darauff ftellet, daS thettel worte die find, die von der 
that fagen, da3 fie ein mal gejchehen ſey, (Sonft werens nicht thetel wort). 
Wolan fo befennet der geist Hiemit, das ym erſten abendmal Chriftus leib 
gegeben jey zu efjen, und folch geichicht jey ein mal gejchehen, Aber es habe 
drumb feine folge, two hernach davon gered wird, wie ers denn droben auch 
nicht Teugnet. 

Hie frage ich nu, too doch diefer geift ftien, vernumfft, zucht und ſcham 
gelafjen habe, Sp er droben jagt?, fein grund und urjache, da3 Chriftus leib 
nicht ym abendmal fen, were diefe, das ſolchen verftand der wort Chrifti die 


1) Zwinglis Werke ILL, 53. 2) Zwinglis Werke III, 49f. 
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De) Schrifft und der glaube nicht leiden müge: Abſurditas huius ſenſus repugnaret 


intellectuwi etiam fideli, Kan dag erſte abendmal Chriſtus Leib haben, wie kans 
denn widder die ſchrifft und glauben fein? Iſts widder die ſchrifft und glauben, 
das Chriftus Leib ym abendmal ſey, wie fan er denn ym erjten abendmal 
fein? Denn ich rede hie niit von unwirdigen pfaffen, obs die mugen 
conſecriern odder nicht, jondern von den worten Chrifti ‘Das ift mein leib’, 
Bon welchen fie jagen, jehreyen und plaudern: Es ſey widder glaube und 
ihrifft, das Chriſtus leib da fey, wie fie lauten, wenn gleich eitel heiligen da 
teren, Und doch der geift hie widderumb fich ynn die zungen beyfjet! umd 
zu leſſet, e8 ſey nicht widder die fchrifft noch glaube, das nach yhrem laut 
Chriſtus leid da ſey ym erſten abendmal, Sondern alleine, e3 folge nicht, das 
er drumb auch ynn andern abendmalen aljo jey, ©o jolten fie nicht jo 
ſchreyen und rhuͤmen, das unfer verſtand were widder die fchrifft und glauben 
(tie fie gar herlich pochen), fondern widder die folge und ander abendinal. 
Denn das ift gar viel ein andere frage, ob ich odder du Ehrijtus Leib ym 
abendmal habe, und ob der alte verftand widder die ſchrifft und glauben jey, 
Sit er nicht widder die ſchrifft und glauben, wie da3 erſte abendmal beiveifet, 
auch mit de3 geiſts befentnis. 

So bitten wir gar freuntlich, fie wolten ung gonnen zu leren und gleuben, 
das ſie doch jelb3 widder fich ſelbs bekennen, das e3 nicht ſey widder die ſchrifft 
noch glauben. Ha=[81.d4]ben fie aber fehrifft und glauben dawidder, da3 
fie jelbft drauff antworten wolten, al3 die ia fo faſt widder ſolch yhr befent- 
ni3 ftreben: Uns benüget, das fie zu laſſen ſelbs: Es jey nicht widder ſchrifft 
und glauben, twie fie doch plaudern, damit fie al3 die luͤgener fich ſelbs an 
tag geben vnd yhren falfchen ſynn nicht bergen koͤnnen, Weil wir denn hie 
den Lügen geift exgreiffen, das ex widder fich ſelbs Yeuget und una befennet, 
63 jey unjer verftand nicht widder fchrifft noch glaube (wie er doch fichtet), 
das Chriſtus leib ym abendmal fey, fondern allein widder die folge, So wollen 
wir da bey bleiben. Denn teil es nicht widder die jhrifft noch glauben 
ift, das die wort Chrifti nad) unferm verftand ym erſten abendmal Chriftus 
leib geben, jo jehen wir auch feine urfache, warumb es ynn andern abend- 
malen ſolte widder jchrifft und glauben fein, Was nicht widder jchrifft und 
glauben ift, das ift auch twidder feine folge. Iſts nu nicht ein feiner fur- 
fichtiger geift? Eben ynn dem ſtuͤck, da er betveifen toil, das unſer verftand 
widder den glauben ſey, nympt ex fur fich und beweiſet, dag thettel wort ym 
abendmal find, Und fihet nicht, das er eben damit twidder fich ſelbs betveifet, 
das unfer verjtand ym erſten abendmal recht und nicht widder den glauben 
jey, Denn thettel wort geben da3 erfte mal, was fie lauten, odder find nicht 





1) fich ynn die zungen beyfjet wohl = die eigene Rede umstößt, nicht bei Thiele, in 
anderer Bedeutung bei Wander, Zunge Nr. 284. Ähnlich ist die Redensart ‘sich in seine 
eigene Backe hauen’. Angeführt bei Thiele unter Nr. 8. 
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Di)thetel wort, wie er ſelbs befennet, Alſo jehleuft er widder fich ſelbs, Ent- 
wedder da3 fein thetel wort ym erſten abendmal find, odder unfer verjtand 
iſt vet ym erften abendmal. 

Wenn aber yemand jagen würde, Chriftus hats nicht geheifjen, dieſe wort 

5 zu ſprechen ym abendmal ‘Das ift mein leib.” Antwort: Das ift war, Es 

ftehet nicht ymı tert dabey Yhr ſolt Sprechen’: Das iſt mein Leib, auch fein Hand 

dabey gemalet, die drauff zeige, Aber las fie jo kecke jein, wer fie wollen, 
das fie jolche wort auffen und fur ungeheiflene wort anftehen Yafjen, Denn 
es jtehet auch nicht da bey ym tert: Yhr folt fprechen Nemet und efjet.’ 
tem, es ftehet nicht da bey, yhr jolt das brod nemen und fegenen ac. Las 
aber jehen, wer jo füne fein wil und fagen, man ſolle fein brod nemen nod) 
fegen, odder jolle nicht-|prechen Nemet und efjet, So höre ich wol, Chriftus 
müfte bey einem iglichen buchitaben jegen diefe wort ‘So folt yhr ſprechen und 
thun. Und folt nicht gnug fein, da3 er am ende jagt: Solchs thut zu 
meinem gedechtnis’? Sollen wir ſolchs thun, das er gethan hat, warlich, 
jo müffen wir das brod nemen und fegenen, brechen und geben und ſprechen 

Das ift mein leib.” Denn e3 ift alles ynn das heiſſel wort Solchs thut’ 

gefafiet, und wir muͤſſen die wort nicht auffen laſſen, Denn aud) ©. Paulus 

fagt: Er habs vom Herren empfangen und un alfo gegeben ꝛc. Welchs frey— 1. Kor. 11,23 

lich auch heiſſelwort find und laffen uns nicht ein einiges ſtuͤcke eraus zwacken 

odder endern. 

Alſo ift3 freilich war, das uns Chriftus nirgent hat gejagt diefe buch- 
ftaben Yhr jolt aus brod meinen leid machen.” Was ifts auch von nöten? 
Er Hat aber gejagt, wir ſollen diefe wort ynn feiner perfon und namen, aus 
jeinem befelh und geheiffe jprechen ‘das ift mein Leib’, da er jagt: Solchs 
thut’, Wir machen auch feinen leib nicht aus dem brod, wie ung der geift 
anleuget!, Ja, wir jagen auch nicht, das fein leib werde aus dem brod, Sondern 
wir jagen, fein Leib, der lengeft gemacht und worden ift, jey da, wenn wir jagen 
Das iſt mein leib’, Denn Chriſtus heiſt ung nicht jagen: Das werde mein 
leib, odder da machet meinen leib, ſondern das ijt mein leib. 

Und teil wir von den heiſſelworten gejagt, müffen wir nod) ein kleines 
dazu thun, die unfern zu bewaren teidder der geilter gepleuder, Denn dem 
teuffel ift nicht muͤglich das maul zu ftopffen, Er ift gleich wie der wind, der 
findet gar enge Löcher? (wie man jagt). Heiſſel wort find zweyerley, Etlich da 
der glaube wird mit eingebunden, als da3 Math. [Bt.e1]21. von dem berge marts. 21,21 
veriegen, Und Marci ult. von den zeichen, die den gleubigen ſollen folgen. mar. 16,17 
Henn nu gleih yemand on glauben ſpreche jolche wort zum berge 'heb dich’ 
und xrhuͤmet, er thet3 aus dem heiſſelwort, jo geſchehe es doch nicht, weil 
Chriſtus da ſelbs den glauben yns heiſſel wort bindet. Die andern find, da 
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1) Zwinglis Werke III, 54. 2) Sprichw., nicht bei Thiele und Wunder. 
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[81.12] Dar nad füret er meinen finger | al3 eifies blinden auff das 
wort (Solchs odder Das thut.) | welchs S- Paulus fol alſo verfleren | So offt 
yhr Das brod efjet, C Dar aus mwil ex bejchlofjen haben | das Chro mit 
dem wort (Das thut-) auffs brod efjen und nicht auff Chriftugleib effen deute | 
Zurwar | wern .S- Baulus fpreche | So offt yhr dis brod efjet das nicht 
der Yeib Chrifti ift (- welchs [der geift] aus feinem kopff Hinzu jest) durfft 
c3 nicht finger drauff Yegen / Ich wollts wol lengeſt vber funff ſchritt geſehen 
haben / Ich Hoffe ymer fie ſolten ſchrifft furen | jo furen fie yhre eigen | 
trewme | Darümb fag ich widderumb | Ich wolte auch gerne | das fie yhre fifiger 


le]2auff dag vorige wort Yegten | da Chriftus aüffs brod | deutet und dennod) 


ipriht / Das tft mein leib | Hie ftehet auch ein | (Da3)| vnd [es] wolt gerne 








I eiñes c aus eiften 6 welchs (Zwingel ro) [der geift] ro 8 haben / (Ma) 
eigen (ort) 9 trewme r 10 Chriſtus (ſpricht / Das ift mein) (nicht) 11 Das (1.) 
c aus das 


Dr] der glaube nicht wird mit eingebunden, al3 diefe wort ym abendmal Nemet, 


efjet’, denn hie auch die unwirdigen und ungleubigen eſſen Chrijtus leib, tie 
auch Judas und viel der Gorinther thetten, Darumb müffen nicht von nöten 
den glauben haben, die dis Abendmal handeln, gleich wie auch die jo teuffen, 
nieht mit eingebunden haben, das fie gleuben muͤſſen. Item die da predigen 
defjelbigen gleichen, und alle die jo offentlich ampt haben, denn ſolchs hat 
Chriſtus alles ynn fein wort und nicht ynn menfchen heilickeit geftellet, auff 
das wir des wort? und der facrament ſicher mochten jein . Das rede id) 
darumb, das freylich die gröfjefte ergernis der ſchwermer tft, jo die untoirdigen 
teuffen, me3halten, predigen &c. Und nicht anjehen, da3 ſie ſelbs villeicht erger 
fur Gott find, odder yhe niemand willen fan, wie frum fie find, das fie 
doch müfjen die facrament blos ynn Gott? orten und befelh ſtehen und 
gehen laſſen. 

Darnach furet er meinen finger als eines blinden auff das wort Solchs 
odder das thut’!, welchs ©. Paulus fol alfo verfleren: So offt yhr das brod 
ejjet 2. Daraus wil er bejhloffen haben, das Chriftus mit dem wort “Das 
thut' auff3 brod eſſen und nicht auff Chriſtus Leib efjen deute. Furivar, wenn 
©. Paulus ſpreche: So offt yhr dis brod efjet, das nicht der Leib Chriftt ift 
(welchs der geift aus feinem kopff hinzu fegt), durfft es nichts finger drauff 
legen, Ich wolts wol Yengeft uber funff jehritt gejehen haben, Ich Hoffe 
ymer ſie jolten ſchrifft furen, jo furen fie yhre eigen trewme, Darumb fag 
ich widderumb: ch wolte auch gerne, das fie yhre finger auff das vorige wort 
legten, da Chriſtus auffs brod deutet und dennoch) Spricht: “Das ift mein Leib.’ 
Hie jtehet au) ein ‘Das’ und es wolt gerne fi mit ſchwermergeiſts fingern 


1) Zwinglis Werke III, 54f. 
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M)fih mit ſchwermer geift? fingern greiffen Yafjen welchs mich herter vnd 
geiweltiger dringet | da3 Chriftus leib da gegefjen werde ym brod | [denn] fein 
/Da3 dadurch er eitel brod machen wil | Stätemal | mein (| Das |) vnd fein 
(Das/) auff eiñerley brod deuten / wie fie befennen | vnd [doch] bey meinem | 
Das | ftehet | (3 ift mein leib) Aber bey feinem (Das) nicht fteht | (Es iſt 
nicht mein leib) | fondern er ſelbs mu3 es da bey ſetzen und Hupfft vber das 
hin | da3 bey meinem | (Das) ftehet | der trewe vleyſſige jchrifft furer / 
Nu ſey richter zwiſſchen mir vnd [diefem geift] alle welt / welch brod 
dem andern weichen ſolle ſBl. 16) Mein brod | Hat fur fich / ſolchen text 
Eſſet | Das ift mein leib | und verfleret fich jelb3 mit ausgedructen worten | 
Da3 | Dis brod ſey der leib Chrifti | Des [aeift3] brod | hat bey fich foldhen 
tert | Das thut / odder So offt yhr das brod ejjet | vnd verfleret fich nicht | 
das eitel brod / odder nicht der Leib Chrifti ſey | Sondern [Der geift] mu3 
den tert beſſern vnd jagen | Es jey nicht Chriftus leib | wie er denn ſolchs 
s zuthun befelh hat / ia vom teuffel | Sol nü ein | Das | dem [andern] 
weichen / jo fol bilfich feineg meinem weichen | al® da3 blos vnd nadet iſt 
on verflerunge | meine aber feine verflerung mit ſich Hat | vdder er mus 
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1 ſchwermer rk geiſts rork mich (des zw... .) 2 brod | (denn das) [(mehr) 
denn] 3 Sintemal | (Me) 4 brod rk deuten ce aus deütet [do] vo meinem c ro 
aus meinem 5().(1.).ro 5/6 () ro 6 da bey (ei) feßen (vnd er) vber (Hin) 
8 vnd (Zwingel ro) [diefem geift] ro welch (/Da3/) 9 Bl. 1b beginnt Mein | Das | hat 
bey fich / dieſen text / (St) Iſt mein Leib 5 Hat (bey) fur rh 10 Eſſet rk mit aus⸗ 
gedrudten worten 7NH 11 Chrifti / (Zwingels ro) Des [geift3] ro hat (nicht) 13 Sondern 
(Zwingel ro) (jet yhm einen) [Der geift] vo 


Dr) greiffen laſſen, welch mich herter und geweltiger dringet, da3 Chriſtus Leib 
da gegejjen werde ym brod denn fein Das', dadurch er eitel brod machen 
20 wil, Sintemal mein Das' und fein Das' auff einerley brod deuten, mie 
fie befennen, und doch bey meinem Das ftehet Es iſt mein Yeib.” Aber bey 
feinem Das nicht ftehet Es ift nicht mein leib’, fondern er ſelbs mus e3 da 
bey ſetzen und Hupfft uber das hin, dag bey meinem “Das? ftehet, der treive, 
vleyſſige ſchrifft furer. 
25 Nu ſey richter zwiſſchen mir und diefem geist alle welt, welch brod dem 
andern weichen folle, Mein brod hat bey fich jolchen text: Eſſet, Das ift 
mein leib’ und verfleret fich ſelbs mit ausgedrucdten tworten, das dis brod 
ſey der leyb Chrifti, Des geifts brod Hat bey fich ſolchen tert “Das thut' 
odder ‘So offt yhr das brod eſſet' und verfleret fich nicht, das eitel brod odder 
nicht der leib Chrifti jey, Sondern der geift mu3 den text beſſern und jagen: 
Es ſey nicht Chriftus Yeib, wie er denn ſolchs zuthun befelh hat, ia vom 
teuffel. Sol nu ein Das' dem andern weichen, jo fol billich ſeines meinem 
weichen, als das blos und nadet ift on verflerunge, meines aber feine ver- 
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M]nod anders ſchwitzen fol ex beweifen | das mein Das | feinem Das | fol 
weichen | Mit finger zeigen iftS verloren Vnd wenn er wol wolt vnd trewlich 
handeln / folt er vns nicht mit fingern zeigen / wie fein (Das) auffs brod 
deutet /Solchs wolten wir wol on feinen geift verflerung vnd kunſt finden | 
Sondern diefem text ſolt er [zu exft] weren (Eſſet | das ift mein leib/) Wenn > 
dem gewehret wurde | das [da] Brod nicht Chriftus Leib werde gepredigt | jo 
wuſten wir ſelbs wol | das fein | (Das |) auff eitel brod deuten jollt | Nu er 
aber das nicht thüt / fo iſts petitio priücipii vnd verloren geſchwetz das er ia 
nieht antworte da man fragt vnd begerd | wie ich ymer Klage Denn mir 

[el3 jagen doch | Wo das erſte () Das /) auffs den Yeib Chrifti | deutet / jo mufje fein 
(| Das) hernach | vnd auch drauff deuten / weil alle beide ( Das) | auffs 
brod deuten vnd [doch] dag erſte / zugleich | Chriftus leib mit [brifiget] | tie 
die wort laüten | Ejjet | das ift mein leib / 

[Bl. 2°]! Dazu geftehen wir yhm nicht | da3 wo Chriftus fagt (Solchs 
odder das thut) folle jo viel fein | als [da] Paulus fagt (- So offt yhr dis 
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4 verflerung 7N 6 gepredigt 7.N 7er [ec aus a] 8/9 das er ia bis 
Hage rl 9 da c aus das 10 auffs /so] Chriſti (deütet) deutet rh 12 exite 
([Da8] ro) mit (deutet) 13 leib / (wie) (wie wir alle) 14 Solchs (th) 15 al3 (da3 
© ro) [da] ro 

1) Seite 22 trägt oben links Spuren von rotem Siegelwachs und mit roter Tinte die 
Buchstaben AU B | entsprechend den gleichen Zeichen am untern Rande von Seite 1b. Sie 
enthält einen Zusatz, der so an seine Stelle verwiesen ist. Seite 2® ist nur mit sechs Zeilen 
beschrieben und hat am Schlusse derselben das Zeichen VE, dem ein gleiches am obern 
Rande auf Seite 48 entspricht, wo die Fortsetzung zu Seite 2b folgt. 


Dr) klerung mit ſich Hat, odder er mus noch anders ſchwitzen, fol er beiveifen, das 
mein Das' feinem Das' fol weichen, Mit finger zeigen iſts verloren. Und 
wenn er wol wolt und treiwlich handeln, ſolt er ung nicht mit fingern zeigen, 
tie fein Das' auffs brod deutet, Solchs wolten wir wol on feinen geift, 
verflerung und kunſt finden, Sondern diefem text ſolt er zu erjt weren Eſſet, 
das ift mein leib.” Wenn dem getwehret wuͤrde, da3 da Brod nicht Chriftus 
Yeib wurde gepredigt, jo wuͤſten mir ſelbs wol, das fein Das' auff eitel brod 
deuten jolt, Nu er aber das nicht thut, fo iſts petitio principij und verloren 
geſchwetz, das er ia nicht antivorte, da man fragt und begerd, wie ich ymer 
[BL eij] Elage, Denn wir jagen doch: Wo das erſte Das' auff den leib Chrifti 
deutet, jo müffe fein ‘Das’ hernach und auch drauff deuten, weil alle beide 
Das' auffs brod deuten, und doch das erfte zugleich Chriftus leib mit bringet, 
wie die wort lauten Eſſet, Das ift mein leib'. 

Dazu geftehen wir yhm nicht, das wo Chriftus jagt Solchs odder das 
thut', ſolle fo viel fein, al3 da Paulus jagt ‘So offt yhr dig brod effet”. Der s0 
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M] brod efjet) | Der geift jagts wol | [Aber ex] beweiſets nicht | twie feine art ift | 
Denn diefe wort (So offt yhr dis brod eſſet 2c-) jagen allein von eſſen vnd 
triden | Wo nü ein ander geift auch fo zenckiſch were | [al3 diefer geift] / 
jollte er twol draus erftreiten wollen | dag man das brod nicht nemen danden 
brechen geben vnd fegenen folt | / jondern alleine effen wie die wort laüten vnd 
[aljo] das brod mit dem manl vom tiſſch fafjen ſodder aus dem bad ofen 
beifjen] Konnen aber die wort (So offt yhr dis brod efjet) leyden | dag manz | 
nemen | brechen | danden [und] geben mus | lieber | fo werden fie auch Leiden | 
da3 ander einige ſtuck | nemlich | den fegen | da Chriftus fpricht | Das ift / mein 
Leib ꝛc [Sof aber] dafjelbige einige ſtuck / nicht drynnen gelidden werden | So 
til ich auch eben fo mechtig dadurch erjtreiten | da8 man flugs | den buch— 
ftaben nad) | alleine efjen | nicht nemen nicht | brechen | nicht jegenen | nicht 
geben jolle | Denn -S- Paulus fpricht nicht | jo offt Yhr dis brod nemet | 
brechet | dancket odder gebt Sondern alleine | jo offt | yhrs eſſet/ Siheftu wie 
fein ding es ift / fich jo mit buchſtaben flicken vnd [pleten]? Vnd ſolchs mus 
denn eitel jchrifft heiſſen die widder unfern verftand ſey Darumb fagen wir | 
das Chriſtus mit dem wort | (Solchs odder das thut) [nicht] das brod eſſen 


Ku 


» 
o 
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1 efjet) / (Denn er) Der geift »R wol / (und) 2 efjet ()) 3 ein c aus einer 
ander geift au) jo ror [als diefer geift] ro 4 danden rh 5 ejien (Wie d) wie 
die wort laüten 7.N 6 brod [Bro ce aus m] ofen (neme) 8 danden rh 9 einige 


ſtuck rA 10 2c (fonnen fie) 14 brechet (je) (dan) dancket (od) (und) 15 {oje 
aus m] vnd (behelffen ro) pletzen] ro 15/16 Bnd ſolchs dis jey rorhro 17 thut) 
(da3 gant) 


Dijgeiit jagts wol, Aber ex beweiſets nicht, wie feine art ift, Denn diefe wort 

‘So offt yhr dis brod eſſet ꝛc jagen allein von effen und trinden, Wo nu 
20 ein ander geift auch jo zendifch were als dieſer geist, jolte er wol draus 
erjtreiten tollen, da3 man das brod nicht nemen, danden, brechen, geben und 
fegenen jolt, jondern alleine ejjen, wie die wort lauten, und alfo das brod 
mit dem maul vom tiſch faſſen odder aus dem badofen beiffen. Konnen aber 
die wort ‘So offt yhr dis brod eſſet' Ieyden, dad mans nemen, brechen, 
danden und geben mu3, lieber, jo werden jie auch leiden das ander einige 
ſtuͤck, nemlich den jegen, da Chriſtus ſpricht: “Das ift mein leib’ x. Sol 
aber daffelbige einige ftüc nicht drynnen gelidden werden, So wil ich auch 
eben jo mechtig dadurch erjtreiten, dad mans flugs den buchſtaben nach alleine 
eſſen, nicht nemen, nicht brechen, nicht fegenen, nicht geben jolle, Denn 
©. Paulus Spricht nicht: jo offt yhr dis brod nemet, brechet, dancket odder 
gebt, Sondern alleine, jo offt yhrs eſſet. Siheſtu, wie fein ding es ift, ſich 
jo mit buchſtaben flicken und plegen ?! und ſolchs mus denn eitel ſchrifft heiſſen, 
die widder unjern verjtand ſey. Darumb jagen wir, das Chriftug mit dem 
wort Solchs' odder das thut' nicht das brod efjen alleine, jondern den ganten 


2 


or 


>} 


3 


1) plegen = durch aufgesetzte Flecke herausputzen, s. Dietz “flücken’ 6 und 8. 
19* 
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M) alleine | fondern den ganten tert des abendmals befilhet | Vnd © Paulus eben 
auch | ob er gleich allein die buchitaben feßt vom brod efjen [B1. 2°] Denn 
er [hat] freylich | das brod wollen efjen heiſſen | wie es Chriftus eingejegt hat 
vnd nicht wie der ſchwarm geift narret | wie wol er ynn den buchjtaben 

[el 4 (Brod | ejfen) ſolche weiſe nicht faſſen kundte | Er hatte es aber vorher | 
mit vielen worten gnug geleret 

[81. 4°] Auffs funffte / wil er beweiſen | das vnſer verſtand widder den 
glauben jey | Vnd Hat aber mal aus der mafjen viel zu thun / das er vns 
Yere | wie Chriftus fe) fur vns geftorben | Denn der geift / müs auch ymer dar 
leren | dag ich jo lafige und offt geleret habe vnd die weil vber Hupffen da er 
antworten jolt Denn ich ia wol weis | von gott? gnaden | das vnſer glaübe 
jey / [tie] Chriftug durch fein Yeiden vns von funden erlofet [hat] / ſolchs allez 
durfft er vns nicht leren Aber wie vnſer verftand ym abendmal | iwidder 
jolchen glauben ſey / fal3] er pocht und rhümet wolt ich jeer gerne Horen / da 
ſchweigt mein [lieber geift] als eine maüs | fia er jpringt als ein hirs vber- 
hin] Das er aber jagt / Wenn man leret | das Chriſtus leib Yeiblich eſſen 
vergebe die funde [2c] das [jey] widder den glauben Anttoorte id) / Das hallt 
ih warlich auch | Ja ich hab mol mehr gejagt | nemlich Das Chriftus leib 


2 aud) | (ba) 3 er (wirds) 10 habe e aus haben 10/11 vnd die weil bis 
ſolt rh 11 gnaben / (wie da) das r 12 fey / (das) erloſet (Habe) 12/13 ſolchs 
alles bis leren rAh 13 widder (dem) 14 jey | (wie) horen / (Aber) 15 mein (Zwingel ro) 

[lieber geift] ro maüs / (und hore) 17 das (ift) 18 nemlich rA 


Di)tert de3 abendmal3 befilhet, und ©. Paulus eben auch, ob er gleich allein 


- 


- 
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die buchjtaben jeßt vom brod eſſen, Denn er hat freylich das brod wollen 20 


eſſen heiſſen, wie es Chriſtus eingejet hat, und nicht wie der ſchwarm geift 
narret, wie wol er ynn den buchjtaben Brod eſſen' ſolche weiſe nicht faſſen 
kundte, Er hatte es aber vorher mit vielen worten gnug geleret. 

Auffs funffte wil er beweiſen, das unſer verſtand widder den glauben 


jey!, Und hat abermal aus der maſſen viel zu thun, das er ung lere, wie » 


Chriſtus jey fur uns geftorben, Denn der geift mus mich ymerdar leren, das 
ich fo lange und offt geleret habe und dieweil uberhüpffen, da er antworten 
jolt, Denn ic) ia wol weis von Gott3 gnaden, das unjer glaube ſey, wie 
Chriſtus durch fein leiden uns von funden erlöfet hat, ſolchs alles durfft er 


una nit leren. Aber wie unfer verftand ym abendmal toidder foldhen z0 


glauben fey, als er pocht und rhuͤmet, wolt ich ſeer gerne hören, da ſchweigt 
mein lieber geift als eine maus, ia ex fpringet als ein hirs uberhin, Das 
er aber jagt: Wenn man leret, das Chriftus Yeib Yeiblich eſſen, vergebe die 
junde 2c., das jey widder den glauben. Antwort ih: Das Halt ich warlich 


auch, Ja ich hab wol mehr gejagt, nemlich, Das Chriftus leib Yeiblich effen 3 


!) Zwinglis Werke III, 56. 
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M]Teiblich eſſen on geift und glaüben | gifft ond tod ſey / Waraüff anttvortet nü 
[der geift] / odder widder wen fit ex? Meinftu auch das er bey fynnen jey? 
der widder Luther fechten wil vnd ficht widder niemand?! 

[Bl. 3] Denn las gleich fein / das Chriſtus leib ym abendmal nicht vmb 
vnſer ſunde geeſſen werde | wie wil daraus folgen | das darumb fein leib nicht 
ym abend mal ſeh | odder widder den glauben ſey? Wenn Chriſtus alſo zu 
verſtümpeln ift | da3 der ſunden vergebunge yhm allein / als dem gecreutzigten 
zu geeigent ſolt werden / jo wil ich auch aus ſolcher kunſt ſchlieſſen Es ſey 
widder den glauben das Chriſtus ym hymel jey | vnd wil alle ſpruche dieſes 
geiſts furen alſo S Paulus ſagt nicht | Chriſtus ſey fur vnſer ſunde gen 
hymel gefaren | ſondern er ſey fur vnſer ſunde gecreutzigt | drumb iſt er nicht 
ym hymel | vergibt auch daſelbs nicht die ſunde Item Paulus ſpricht nicht | 
Chriſtus iſt fur vnſer | funde geboren noch gelebt | ſondern geſtorben lelhs 
drumb iſt er nicht geborn | hat auch nicht gelebt | aller dinge gleich wie der 
geist hie ſchleuſſt Chriſtus leib wird nicht fur vnſer ſunde geefjen | jondern ift fur 
vnſer junde gejtorben / drumb iſt er ym abend mal nicht zu eſſen | Aljo wollen 


u 


u 
oO 


m 
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Inu (Zwingel ro) 2 [der geift| ro Meinftu bis jey? ro 3 der widder bis 
niemand? rh 5 ba3 (er) 6 ym abend mal rh 13 gelebt / (dru) (dar) 
1) Hier etwa in der Mitte von Seite 4% steht das Zeiehen +—, dem ein gleiches links 


am obern Rande von Seite 3b entspricht. Spuren von Siegelwachs beweisen, daß Blatt 3 
an Blatt 4 angesiegelt war. Es enthält Zusätze zu Blatt 4. 


Dr] on geift und glauben gifft und tod jey, Warauff antwort nu der geift, odder 
widder wen ficht er? Meinftu auch, das er bey fynnen ſey? der widder 
Luther fechten wil und ficht widder niemand? 

20 Denn las gleich jein, das Chriftus leib ym abendmal nit umb unfer 
funde willen geejjen werde, wie wil daraus folgen, das darumb fein Leib nicht 
ym abendmal jey odder widder den glauben jey? Wenn Chriſtus aljo 
zuverftumpeln ift, das der junden vergebunge yhm allein al3 dem gecreugigten 
zu geeigent jolt werden, fo wil ich auch) aus joldher kunſt ſchlieſſen, Es jey 

25 twidder den glauben, das Chriftus ym hymel ſey, und mil alle jprüche dieſes 
geift3 furen alfo: ©. Paulus jagt nicht, Chriftus jey fur unfer ſunde gen 
hymel gefaren, fondern er jey fur unjer junde gecreugigt, darumb ift er nicht 
ym hymel, vergibt auch daſelbs nicht die junde. Item, Paulus jpricht nicht, 
Chriſtus ift fur unfer [BL eiij] Junde geboren noch gelebt, jondern gejtorben, Drumb 

30 iſt er nicht geborn, hat auch nicht gelebt, aller dinge gleich wie der geiſt hie 
ſchleuſt: Chriſtus Leib wird nicht fur unfer ſunde geefjen, fondern ift fur unſer 
funde geftorben, drumb ift er ym abendmal nicht zu effen. Alſo wollen wir 


28 fünden B 
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M]| wir aus Chrifto nichts machen | denn einen jolchen | der ewiglih am creuß 
Yeide fur vnſer ſunde / auff das wir nicht widder den glauben handeln | jo mir 
ynn andern artickeln gleuben | da3 Chriftus da ſey / und funde vergebe / welche 
diefer geift allein am creü haben wil 

Der blinde tolle geift | weis nicht | das meritum Chrifti und diftributio 
meriti zwey ding find | Vnd meñgets ynn eifiander | wie ein vnfletige ja / 
Chriſtus Hat ein mal der funden vergebung am creuß verdienet vnd vns er 
ervorben Aber die jelbigen | teylet er aus | wo er ift / alle ftunde und an 
allen orten / wie Lucas fehreibt vlt | Alfo ftehet3 gejchrieben das Chriftus 
mufte leiden vnd am dritten tage aufferftehen (Da ftehet fein verdienft-) vnd 
ynn feinem namen predigen Yafjen bufje und vergebung der ſunden (Da gehet 
jeine3 ver dienſts Bl. 3°] austeilüng /)) Darumb jagen wir | ym abendmal jey 
vergebunge der funden / nicht des eſſens halben | vdder das Chriſtus dafelb3 
der junden vergebunge verdiene odder erwerbe | jondern des worts halben | da 
durch er folche erivorbene vergebung bunter vns außteilet vnd Tpricht | das ift 
mein leib | der fur euch gegeben wird | Hie Horeftu | das wir den leib als fur 
vns gegeben | eſſen / und ſolchs horen vnd gleuben ym efjen | drumb [wird] ver- 
gebunge der junden da außgeteilet die am creuß doch erlanget ijt 


- 


0 


_ 
DL 


1 einen (ewigen) 2 widder c aus widden 3 vergebe C aus vergeben 4 creütz 
(gefchehen) zonarh 7]8 ex | erworben /so] 9 Alſo (mufte CHriftus leiden vnd ynn feinen) 
10 muſte rk ((Das ift) fein Da ftehet rA 17 drumb (ift) 


Dr] aus Chrifto nicht3 machen denn einen ſolchen, der ewiglich am creuß leide fur 
unſer funde, auff da3 wir nicht widder den glauben handeln, jo wir ynn 20 
andern artickeln gleuben, das Chriftus da jey und ſunde vergebe, welchs diejer 
geift allein am creuß haben mil. 

Der blinde tolle geift weis nicht, dag meritum Chrifti und diftributio 
meriti zwey ding find, Und mengets ynn einander wie ein unfletige ſaw. 
Chriſtus hat ein mal der funden vergebung am creuß verdienet und uns » 
erworben, Aber die jelbigen teylet er aus, wo er ift, alle ftunde und an 

Sur. 24,6 allen Orten, Wie Lucas jchreibt ult. Alſo ftehet3 geſchrieben, das Chriſtus 
mufte leiden und am dritten tage aufferftehen (Da ftehet fein verdienft) und 
ynn feinem namen predigen laſſen buſſe und vergebung der funden’ (da gehet 
jeine3 verdienft3 auzteilung), Darumb fagen wir, ym abendmal ſey vergebung 
der junden nicht des eſſens halben, odder das Chriftus daſelbs der Funden 
vergebunge verdiene odder erwerbe, ſondern des worts halben, dadurch er folche 
erivorbene vergebung unter una austeilet und ſpricht ‘das ift mein Yeib, der 
fur euch gegeben wird', Hie höreftu, das wir den leib als fur ung gegeben 
eſſen und ſolchs hören und gleuben ym efjen, drumb wird vergebunge der ss 
junden da ausgeteilet, die am creutz doch erlanget ift. 
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M] Sonft wolt ich auch) wol gaückeln | wie der geift thut / vnd jagen Chriſtus 
hat vns nicht erloſet | durch [onfer] predigen drümb iſts widder den glauben | 
das man vergebunge der junden ym predigen fucht | Lieber | wo fol man fie 
denn juhen? So Chriftus [doch] ſpricht/ Die vergebunge der fun de jolle fe] 6 
gepdigt werden ynn feinem namen? tem Chriftus hat ons nicht exlofet / 
dureh vnſern glauben | drumb iſts widder den glauben | das man vergebunge 
der ſunden | durch den glauben fucht | Lieber wo durch fol man fie denn fuchen? 
So doch Chriſtus |pricht / Wer gleubt der wird felig Item Chriftus hat vns 
nicht erlofet durch vnſer teuffen | drumb iſts widder den glauben | wer ablas 
der ſunden ynn der tauffe jucht | Lieber warumb heiſſt denn Paulus die tauffe 
ein abwaſſchunge der junde? Item Chriftus hat vns nicht erloſet durch den 
heiligen geift | drumb ift3 widder den glauben / das man vergebunge der junden 
bey dem heiligen geift juche Lieber ivo denn? Aber wer blind ift / der müs 
nicht3 jehen | Der geift ift yrre vnd blind worden vber dem jacrament | drumb 
mu3 ex fein ftüc der Chriftlichen Yere recht kennen | Aber wir wifjen | da3 
Chriſtus ein mal fur vns geftorben ift / vnd jolch jterben aus teilet fer] durch 
predigen | teuffen [geift] leſen / glauben / eſſen / vnd wie er wil und wo er ift / 
und was er thut 


en 


1 


o 


1 


= 


2 dur c aus durchs 3 ſucht / ce aus ſucht? 10 ſunden (durch) heifft ce aus 
heiſſts 11/13 Item Chriſtus dis wo denn? h 12 funden (dur) 13 fuche (?) 14 blind 
(uber) 15 fein (ſtück) (ſtich / mehr jehen / vnd alle) 


Dr] Sonſt mwolt ich auch mol gaudeln, wie der geift thut und fagen: 

20 Chriſtus Hat uns nicht erloͤſet durch unfer predigen, drumb iſts widder den 
glauben, da3 man vergebunge der junden ym predigen jucht, Lieber, two jol 

man fie denn juchen? So Chriftus doch ſpricht, die vergebunge der ſunde 

folfe gepredigt werden ynn feinem namen? tem Chriftus Hat uns nicht 

erlöjet durch unfern glauben, drumb iſts widder den glauben, dag man ver- 
gebunge der junden durch den glauben jucht, Lieber, wo durch fol man fie 

denn ſuchen? So doc Chriſtus fpricht: “Wer gleubt, der wird felig. Item maır. ı6, 16 
Chriſtus hat uns nicht erlöfet durch unfer teuffen, drumb iſts widder den 
glauben, wer ablas der junden ynn der tauffe jucht, Lieber, warumb Heift 

denn Paulus die tauffe ein abwaſſchunge der ſunde? Item, Chriftus hat ung ı. ser. 6,11 
nicht erlöfet durch den heiligen geift, drumb iſts widder den glauben, das man 
vergebunge der funden bey dem heiligen geift juche, Lieber wo denn? Aber 

wer blind ift, der mus nichts ſehen!, Der geift ift yrre und blind worden 

uber dem jacrament, drumb mus er fein ſtuͤck der Chriftlichen lere recht Kennen, 

Aber wir wiſſen, das Chriftus ein mal fur uns geftorben ift, und ſolch fterben 
außteilet er durch predigen, teuffen, geift, leſen, glauben, eſſen, und wie ex wil, 

too er ift und was er thut. 
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1) Sprichw. Ahnlich Ein arm man fol nicht reich fein. Thiele Nr. 195. 
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[81. 4° Fortſetzung— Hab ic} doch fo vleyſſig ym nehiften buchlin gejchrieben | 
wie vnſer abendmal habe zwey ſtuck nemlich wort vnd efjen | Vnd wie das 
wort glaüben vnd geiſtlich eſſen foddere | neben dem leiblichen und fie gebeten | 
das fie ſolchs ſolten beweiſen /wie es mwidder den glauben were | Noch thar 
der [geift] vnuerſchampt [fo offt] ynn allen buchern dieſe Lügen aufjchreyen | 
das ich fein geiftlich effen noch glauben jondern alleine / das leiblich ejjen Iere | 
Lies mein buchlin / jo wirftu jagen muffen das diefer geift ein [faljcher] ver— 
Yogener [geift ift] der mir ſchuld gibt / ich lere | allein durch leiblich eſſen des 
leibs Chrj vergebung der junden zurlangen fo er3 wol anders weis vnd 
gelejen hat Bl. a4b] [denn er mit ſolchen lugen] alleine jucht zu plaudern | dag 
er nür nicht antworten muffe | wie vnſer verftand widder den glauben jey 
Wolan mit joldhen tucken werden fie noch lange nicht vnſern verſtand nemen | 


je] ?fondern viel mehr vns ſtercken | weil fie vns | mit offentlichen lugen 


angreiffen Denn wir halten nicht | das Chriftlicher glaube vnd offentliche 
lugen ein ding jey 





2 zwey c aus zweyer nemlich (dad) 3 und (2.) c aus Da 4 were / (Aber) 5 ber 
Zwingel ro) (jo) Igeiſt] vo 6 glauben (ym abend) 7 [falfcher] ro 7]8 verlogener (bube 
ynn der Haut ift vo) 8 [geift ift] ro 9 Chrj (d) 10 Hat [BL. 4b] (und Zwingel) 
ſ(das er) ro] er (damit) 11 wie vnſer dis jey rh 14/15 Denn wir bis ding jey rh 


Hab ich doc) jo vleyffig ym nehiften buͤchlin gefhrieben!, wie unſer 
abendmal habe zwey ſtuͤck, nemlich wort und efjen, Und tie das wort gleuben 
und geiftlich eſſen foddere neben dem leiblichen, und jie gebeten, das fie ſolchs 
jolten bemweifen, wie e3 toidder den glauben were, Noch thar der geijt unver: 
ſchampt fo offt ynn allen Büchern diefe luͤgen ausſchreyen?, das ich Fein geift- 
lich eſſen noch glauben, ſondern alleine das leibliche eſſen lere, Lies mein 
buͤchlin, jo wirſtu jagen muͤſſen, das diejer geift ein faljcher verlogener geiſt 
ift, der mir ſchuld gibt, id, lere allein durch leiblich eſſen des leibs Chrifti 
vergebung der junden zur langen, jo er3 wol anders weis und gelejen hat. 
Denn er mit jolchen lügen alleine fucht zu plaudern, dag er nur nicht ant- 
toorten müffe, wie unfer verftand widder den glauben ſey, Wolan, mit folchen 
tuͤcken werden fie noch Lange nicht unfern verftand nemen, fondern viel mehr 
ung ſtercken, weil fie uns |81.e4] mit öffentlichen lügen angreiffen, denn wir 
haltens nicht, das Chriftlicher glaube und öffentliche Yügen ein ding fey. 

Defjelbigen gleichen Hab ich ia vleiffig gejchrieben widder die hymliſchen 
Propheten?, wie die gefhicht und brauch des leidens Chriſti nicht ein ding 
jey, factum et applicatio fact jeu factum et uſus fact, Denn Chriftus 
leiden ift wol nuͤr ein mal am creuß gefchehen, Aber wen were dag nüß, wo 
e3 nicht ausgeteilet, angelegt und Yyın brauch bracht wurde? Wie ſols aber 


!) Unsre Ausg. Bd. 23, 179, 24 ff. 2) Z. B. Zwinglis Werke III, 58. 3) Unsre 
Ausg. Bad. 18, 167 ff. 
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M| 1Da3 er auch zurnet | [da] wir warnen Man folle nicht | fragen | 
tvie e3 zugehe | das Chrijtus leib ym abendmal fey / jondern einfeltiglich gleuben 
den worten Gottes | Welchs wir nicht den einfelltigen | (Denn fie durffenz nicht) 
jondern den hochfarenden | vnd eben den ſchwermern ſelbs zu gut | Haben gethan 

5 Doc wie jie wollen | las fie forſchen und fteygen | allein das fie nür yhrem 
rhum gnug thun | und beweiſen | wie vnſer verſtand widder den glauben fey | 
welchs fie denn wol thun werden / auffs teuffel3 Hymelfarttag | Das jehen wir 
aber wol | das fie vber yhrem forſchen offentliche Yugener werden | vnd das 


[e] 8 


1 zurnet / (fo) 3 Welchs c aus welchs Welchs ([denn]) einfelltigen / (fo) 
8 offentliche rh 


1) Durch das hier am Rande befindliche Zeichen weist Luther wie sonst auf einen 
Zusatz hin, der auf einem besonderen Blatte stand. Das ist jetzt nicht mehr vorhanden. 
Für sein früheres Vorhandensein zeugen auf Seite 4b und 5» Spuren von Siegelwachs. 


Dr ynn brauch komen und aus geteilet werden on durch wort und jacrament? 
ı» Aber mwarumb folten folche hohe geifter meine buchlin leſen? fie wiſſens wol 
befier, Wolan jo haben fie auch das zu Lohn, das fie factum et uſum fur 
eins halten und machen fich ſelbs drüber zu narren und zu ſchanden, Sehen 
nit, das ym abendmal ujus paffionis et non factum paſſionis gehandelt 
wird, Es geſchicht yhn recht, die nichts lefen odder uber hin Iefen, was man 
toidder fie jchreibt, fur groſſem hohmut und ficherheit, Der amechtige geift 
folt beiweifen, das Chriftus Yeib nicht ym abendmal jey, Das left ex ftehen 
und beweifet, das wir durchs eſſen feines Yeib3 nicht exrlöfet find, fondern 
durch fein leiden. Wer wolt ſolche newe Zunft wiſſen, wo fie ißt der geiſt 
nicht erfur breite? Es ift des geiſts art, Er mus ander ding ſpeyen, denn 
man fragt, und ymer uns Yeren, das wir wiſſen, auff dag er ia nicht muffe 
beweifen, das er furgenomen hat und fchuldig ift, Damit er aber ung ymer 
defte mehr ſterckt als ein feltflchtiger geift, der nicht thar jeym gegenteil 
richtig unter augen gehen, Wir willen wol, das uns Chriftus durch unfer 
eſſen nicht exlöfet hat, Niemand hats auch yhe anders von uns gehört, Aber 
das daraus folt folgen, das eitel brod ym abendmal je, das weren wir Lüftern 
zu hören und toolten den geift preifen, wo ers beteifet. 

Das er auch zurnet, da wir warnen: Man folle nicht fragen, wie es 
zugehe, das Chriftus Yeib ym abendmal jey, jondern einfeltiglich gleuben den 
torten Gottes, Welchs wir nicht den einfeltigen (denn fie dürffens nicht) 
jondern den hochfarenden und eben den ſchwermern jelb3 zu gut Haben gethan, 
Doch wie fie wollen, las fie forichen und fteigen, allein das fie nur Yhrem 
chum gnug thun und beweiſen, wie unſer verftand widder den glauben ſey, 
welchs fie denn wol thun werden auff teuffel® hHymelfarttag.* Das jehen wir 
aber wol, das fie uber yhrem forſchen öffentliche Iügener werden und das 
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1) Sprichw. = nie, nicht bei Wander ; ähnlich “Zu Pfingsten auf dem Eise’. Vogl. 
Thiele Nr. 128. 
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anfechten das fie [felb8] extichten und niemand leret | Dabey wol zu merden 
ift / das fie zu hoch ynn [die] hohe fteygen | und den ſchwindelgeiſt Friegen | 
das fie [zulegt] | Quod pro qualiter nemen | item meñgen factum vnd vſum 
ynn einander wie die rechten ſewkoche | Dazu vneins vnternander vnd vngewis 
werden ynn allen yhren rotten vnd ymer von eym yrthüm ynn den andern 
fallen on auffhoren Solchen lohn ſollen empfahen / die gotts wort nicht 
gleuben | jondern aufforſchen wollen 

Auffs ſechſte | twil ex betveifen / wie auch die ſchrifft widder vnſern ber 
ſtand jey | Die exfte jey eben diefer ſpruch | das iſt mein leib Der fur euch) 
gegeben ift | Nu ift3 nicht war | das fein leib ſey | wie ex fur vns gegeben ift / 
denn er ift fihtbarlich fur Bl. 5°] vns gegeben SHieranff iſt droben geant- 
toortet / tie [der geift] aus Quod / Qüale macht | vicioſiſſimo ſyllogiſmo / in quo 
quatuor termini | nullu diei de omi nulla pdicatio in qüid aut diftributio | vnd 
viel ander vitia / wie die logici wol wiſſen / das jub termio jubjtantiali non 
pt ſubſumi accidentalis | Solchs heiſſt aber dennoch ſchrifft und gotts wort 
[bey diefem geift] Wir jagen nicht | das ym abendmal Chriſtus leib ſey | wie 


3 nemen / (als Das ift der Yeib der (Jideft qualiter) fur euch gegeben ift) 3/4 item bis 
ſewkoche vrorh ro 5/6 vnd ymer dis auffhoren rh 11 gegeben (fe) 12 wie (Zwingel ro) 
[der geift] ro 13 aut mit roter Tinte gestrichen, darauf ist der rote Strich wieder weg- 
gewisct nulla pdicatio in quid rorhro diftributio c aus diftributioeg 14 non (bebet) 
15 heifit (denn ro) aber dennoch rorhro 16 [bey diefem geift] ro ſey / (ber) 


anfechten, das fie jelb3 ertichten und niemand leret, Dabey wol zu merdfen 
ift, das fie zu hoch ynn die höhe fteigen und den ſchwindel geift Friegen, das 
fte zu legt Quod pro qualiter nemen, tem mengen factum und uſum ynn 
einander wie die rechten ſewkoͤche, Dazu uneins unternander und ungewis 
werden ynn allen yhren rotten und ymer von eim yrthum ynn den andern 
fallen on auffhören. Solchen Lohn follen empfahen, die Gotts wort nicht 
gleuben, ſondern ausforichen tollen. 

Auffs jechite wil er beiweifen !, wie auch die jehrifft widder unfern ver— 
ftand jey, Die erſte ſey eben diefer ſpruch “Das ift mein Leib, der fur euch 
gegeben ift’, Nu iſts nicht war, das fein leib jey, wie er fur ung gegeben ift, 
denn er iſt fichtbarlich fur uns gegeben. Hierauff ift droben geanttvortet, 
tie der geift aus Quod quale macht, vicioſiſſimo ſyllogiſmo, in quo quatuor 
termini, nullum diei de omni, nulla predicatio in quid aut diftributio und 
viel ander vicia, wie die logici wol wiſſen, da3 jub termino ſubſtantiali non 
poteft jubjumi aceidentalis, Solchs heift aber dennoch ſchrifft und Gotts 
wort bey diefem geift. Auff deudſch: Wir jagen nicht, das ym abendmal 


31 aber fehlt B 
!) Zwinghs Werke III, 60. 
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M) [odder ynn welcher geftalt] ex ift fur vns gegeben denn wer wollt doch das 
lagen? | ſondern e3 jey der jelbige Leib, der odder welcher fur vns gegeben ift / 
nicht ynn der felbigen gejtalt odder weile | fondern Jynn dem felbigen wejen f [1] 
ond natur | Nu fan einerley weſen wol hie fichtbarlich und dort vnſichtbarlich 
fein! Ach es ift narren werd | Man wil vns nicht antworten | ſondern | fie 
tollen allein vnnütze plaudern vd rhumen 

Item Es ſoll widder den tert fein | So offt yhr das brod efjet | zc weil 
hie / Das / auffs brod deutet / jo mus e3 dort (Das iſt mein leib) auch auffs 
brod deuten 2c Antwort: Es mus es nicht3 vberal thun | vnd wird auch ſolch 
muffen nicht beweifet | fondern droben haben wir das twidderfpiel beweijet | das 
beide (- Da3 -) auff3 brod | der Chriſtus Leib ift / deuten | vnd feines auff eitel 
gemein brod 

ce Item Marci - Der Herr iſt gen Hymel auffgenomen | tem Ich ver- 
lafje die wellt und gehe zum vater -Stem .17- Ich bin nicht mehr ynn der 
welt / fie aber find jnn der wellt Vnd was der fpruche mehr ift/da Chro 
ym hymel zu fein gepredigt wird | Wolan das gleuben vnd jagen wir aüch 


. 


- 
o 


- 
[2,3 


1 [odder ynn welcher geftalt] ro_ 1/2 denn dis jagen?rorhro 2 odber welcher rorhro 
4 hie vh 5 fein / (tie) 6 allein rhro 8 |Da3 / Die Striche vor und hinter Das 
ursprünglich mit schwarzer Tinte geschrieben, sind mit roter Tinte verstärkt 9/10 ſolch 
mufjen rorhro 15 ſpruche rh 


Dr] Chriſtus Leib jey, wie odder ynn welcher gejtalt ex ift fur ung gegeben (Denn 
wer wolt doc da3 jagen), fondern es jey der felbige leib, der odder welcher 
fur ung gegeben ift, nicht ynn der jelbigen gejtalt odder weiſe, jondern Bl. f1] 
20 ynn dem jelbigen wejen und natur, Nu fan einerley weſen wol hie fichtbarlic) 
und dort unfichtbarlich fein, Ach e3 ift narrenwerd, Man wil ung nicht ant- 
toorten, jondern fie wollen allein unnübe plaudern und rhuͤmen. 
Item, Es fol widder den text jein ‘So offt yhr da3 brod efjet’ 2c., weil 
hie Das' auff3 brod deutet, jo jolle es dort “Das ijt mein leib’ auff eitel 
2» brod deuten 2. Antwort, Es mus es nichts uberal thun, und wird auch 
ſolch müffen nicht beweiſet, ſondern droben haben wir das widderſpiel beweiſet, 
das beide Das' auffs brod, der Chriſtus leib iſt, deuten, und keines auff 
eitel gemein brod. 
Item Marci “Der Herr iſt gen hymel auff genomen', Item, Ich ver- Nat 16, 19 
30 laſſe die welt und gehe zum vater. Item 17. Ich bin nicht mehr ynn zog. 17, 14 
der welt, fie aber find ynn der welt. Und was der ſpruͤche mehr ift, da 
Chriſtus ym hymel zu fein gepredigt wird, Wolan das gleuben und jagen 


17 ex ift] ift ee € 25 es fehlt B 27 der in allen Drucken 
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M] vnd were kein not geweſt | uns zu leren | Aber das were not zu leren Bl. 5°] 
das [weil] Chriſtüs ym hymel fit: fo Xonne] fein Leib nicht ym abendmal 
fein | Diefe widder werticeit | jollten fie beweifen / jo wolten wir dar nad) 
ſelbs wol willen / das dieje ſpruche widder vnſern verſtand weren | Nu leret 
man vns ymer mit viel geweſſch das wir wiſſen | vnd ſchweigt [meifterlich] 
das wir foddern derhalben wir muffen auff vnſerm verjtand bleiben 

Vnd zwar | was da heiſſe / ynn der welt fein / verfleret Chriftüs ſelbs 
Lüce vlt / da ex Spricht | Das find die wort | die ich zu euch ſaget | da ich noch 
bey euch war |- Wie? ift er nicht bey yhn? | vnd iffet doch mit yhn nad) jeiner 
aufferftehünge? Aber freylich ift er nicht mehr bey yhn wie er züüor bey yhn 
tvar / ſterblich vnd der dieſes lebens auff der welt braüchen müfte Wie Paulus 
1 Cor- 15- redet vom naturlichen vnd geiftlichen menſchen Aber daraus fan man 

[fl 2nicht betweifen | | das ex drumb nicht jolte Leiblich da fein | Denn wie gejagt 
ift / Ex ſaſs vnd aſs vnd redet mit yhn vnd iſt doch nicht ynn der wellt 
Alſo auch | Armen habt yhr ymer bey euch | Mich aber habt yhr nicht ymer 
bey euch | Was hie Heifje (-Bei euch) | [gibt der text ſelbs vnd] ift gut zu 


1 leren [Bl. 5b] <fchweigt man ſolchs (g) gar meifterlih vnd) 2 da3 (ob gleich) 
hijmel (jey / drumb nicht) 4 wol (j) 5 man durchstrichen, dann wiederhergestellt 
mit viel geweſſch rA 9 Wie? [? ro] yhn? [? ro] doch (nicht) 10 bey yhn (1.) (auff 

fter) 11]12 Wie Paulus dis menjchen rA 12 daraus (konnen fie) Tan man rh 14 ſaſs 
vnd (re) 16 (- Bey euch) / (gibt das wort) 


Dr] wir auch und were fein not geweſt uns zu leren. Aber das were not zu 
leren, da3 weil Chriftus ym hymel tft, jo fonne fein leib nit ym abendmal 
fein, Dieſe widderwertickeit jolten fie beweiſen, jo wolten wir darnadh ſelbs 
wol wiſſen, das diefe Sprüche mwidder unfern verftand weren, Nu Ieret man 
ung ymer mit viel geweſch, da3 wir wiſſen, und ſchweigt meifterlich, das wir 
foddern, derhalben wir müffen auff unferm verftand bleiben. 

Und zwar, mwa3 da heiffe ynn der welt fein’, verkleret Chriftus jelbs 

Sur. 24,4, Luce ult., da er ſpricht: “Das find die wort, die ich zu euch faget, da ich noch 
bey euch war, Wie? ift er nicht bey yhn? und iffet doch mit yhn nach feiner 
aufferftehunge? Aber freylich ift er nicht mehr bey yhn, wie er zuvor bey 

yhn war, fterblich und der diejes lebens auff der welt brauchen mufte, Wie 

1.80r. 15,44 Paulus 1. Cor. 15. redet vom natürlichen und geiftlichen menſchen, Aber 
daraus fan man nicht beweiſen, das er drumb nicht folte leiblich da fein, 

Denn wie gejagt ift: Er ſaſs und a8 und redet mit yhn, und ift doch nicht 
Matt. 26, nn der welt. Alſo auh “Armen Habt yhr ymer bey euch, Mich aber habt 
yhr nicht ymer bey euch”, Was hie heiffe ‘Bey euch” gibt der text ſelbs und 
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M] rechen | nemlich (wie die armen bey vns fihd) jo ift er nicht bey vns / Vnd 
fo fort an / was fie der ſpruche mehr furbringen | iſt bald gejagt / Chriſtus 
ift nicht bey vns | wie die armen | fterblich vnd welltlich Darumb konnen fie 
damit [no] nicht auffbringen | das vnſer verſtand widder die jchrifft ſey 
fondern e3 [ift] Zwingelſche logica [jubjtantia pro accidente] Quod pro güaliter 
zu brauchen / als wenn ich ſpreche Chriſtus ift ettlicher geftalt nicht ym abend- 
mal / drumb ift er leiblich nicht drynnen Chriſtus iſt ettlicher gejtalt nicht 
bey vns / drumb ift er allerdinge nicht bey vns | friiich a pticularj ad vni— 
uerjale | Der ſchultheis ift nicht mit roten hoſen ym bade | drumb iſt er nicht 
ıo ym [81. 6°] bade | Der konig [fit nicht] gefronet vber tiſſche drumb figt er 
nicht vber tiffche | Kinderspiel und gauckelwerck ift das | wie die Schulen wol 
wiſſen Aber [bey den geiftern mus jolch3] ſchrifft und Chriftlicher glaube fein 
[81 6a°]! Vnd wenn fie [ia] aüff diefen ſpruchen [stehen] das Chro nicht + — 
mehr bey vns ſey / jo werden fie aud) daraus muſſen ſchlieſſen / das Chriftus 
geijtlich auch nicht bey vns ſey | Denn die wort ftehen dürre da / ch bin nicht mehr 
bey euch | welchs ſtracks Yautet | da3 er gar nicht bey uns jey | Sa prechen fie / 


a 


- 
a 


4 vnſer veritand rAh ſey (be) 5 logica (ab) (ab accidente) 6 ala wenn ich 
ſpreche rh 79 Chriſtus ift dis vniuerſale rh 10 bade / (RK) konig (ift nicht) 12 Aber 
(wo yemand ym geiſt ift / Da iſts) Aber dis glaube jein rA 13 fie (darauff) 15 wort 
c aus Worten 16 welchs (ia fo) 

1) Durch das am Rande befindliche Zeichen ist auf einen Zusatz verwiesen, der 
auf einem angesiegelten Blätichen [Bl. 6a] steht und dasselbe Zeichen hat. Dieses 
Blättchen ist an Bl. 6 angesiegelt und zeigt unten in seiner linken Ecke in rotem Lack 
einen Abdruck von Luthers Siegelring: eine [vierblätterige] Rose mit dem Herzen, darin 
das Kreuz steht. 


DrJift gut zu zu rechen, nemlich “wie die armen bey uns find’, fo ift ex nicht 
bey una, Und fo fort an, was fte der jprüche mehr furbringen, ift bald 
gejagt: Chriftus ift nicht bey ung wie die armen, fterbli und meltlich, 
Darumb Tonnen fie damit noch nicht auff bringen, da3 unſer verjtand widder 
die ſchrifft ſey, ſondern es iſt Zwingelſche Logica, ſubſtantiam pro accidente, 
Quod pro qualiter zu brauchen, als wenn ich ſpreche: Chriſtus iſt etlicher geſtalt 
nicht ym abendmal, drumb iſt er leiblich nicht drynnen. Chriſtus iſt etlicher geſtalt 
nicht bey uns, drumb iſt er allerdinge nicht bey uns, friſch a particulari ad 
univerſale, Der Schultheis iſt nicht mit roten hoſen ym bade, drumb iſt er 
nicht ym bade. Der koͤnig ſitzt nicht gekroͤnet uber tiſche, drumb ſitzt er nicht 
uber tiſche, kinderſpiel und gauckelwerck iſt das, wie die ſchulen wol wiſſen, 
Aber bey den geiſtern mus ſolchs ſchrifft und Chriſtlicher glaube ſein. 

Und wenn ſie ia auff dieſen ſpruͤchen ſtehen, das Chriſtus nicht mehr 
bey uns ſey, ſo werden ſie auch daraus muͤſſen ſchlieſſen, Das Chriſtus geiſt— 
lich auch nicht bey uns ſey, Denn die wort ſtehen duͤrre da: Ich bin nicht Son. ız, 1 
mehr bey euch’, welchs ftrads lautet, da3 er gar nicht bey uns jey. a, 
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M] da haben [wir] Klare fpruche widder | das ex geiftlich bey vns ſey | al3 den 


Joh 18- wir wollen wonung bey yhm machen | Vnd Paulus Eph 3: Chrijtus 
toonet ynn ewrem herken 2: Anttvort Lieber [konnen fie] ſolche ſpruche finden | 
widder ihene / toie [konnen fie] denn auch nicht finden den tert ym abendmal 
twidder die felbigen? | Kan Chriftus bey [yhn] fein ettlicher weiſe / das [fie] 
der text nicht hindert (Ich bin nicht bey euch.) So fan er auch bey vns fein 


[fl 3yın abend | mal / das [ons] der [jelbige] text nicht Hindere (Jch bin nicht bey 


euch) Stoffet Faber] folder tert yhre ſpruche vom geiftlichen weſen Chrifti 
nicht vmb / jo ftofjt er onfern tert ym abend mal vom vnſichtbarn weſen auch 
nicht vmb / Alfo ift ſolch yhr einjpruch | ia fo ſtarck widder fie ala widder unz | 
Vnd wo mit fie ſich los wirden da mit machen fie vns auüch los | Vnd bleibt 
vnſer verftand feſt / Das ift mein leib | Denn wenn fie viel Bl. 6a®] bemweijen | 
mit yhren fpruchen / jo beweifen fie | das Chro ym abendmal nicht fichtbarlich | 
ſterblich vnd welltlicher weiſe ſey / Welchs [gar] nicht not ift zu beieilen | 
denn wir befennen ſolchs alles | Aber das ſie beweifen jolten | nemlic) das 
vnſer verſtand falſch jey | und Chriſtus liege da er jagt Das ift mein leib |] 
da til feiner her zü- | da finds eitel fluchtige fladder geifter | beſcheiſſen die 


3 Lieber (kundt yhr) 4 wie (fund yhr) 5 Ran (nt) bey (eu) das (euch) 
7 da3 (yhn) 8 Stofjet (nu) 9 abend mal ([auch]) vom vnſichtbarn weſen auch ri 
10 ia (fta) 17 eitel (fladder) 


Dr] Sprechen fie, da haben wir Elare fprüche widder, das er geiftlich bey ung jey, 
Joh. 14,23 0l3 den Syoha. 16 “wir wollen wonung bey yhm machen’, Und Paulus Ephe. 3 
ern 3,17 Chriftug wonet ynn ewrem herken’ 2c. Antwort: Lieber, konnen fie jolche 


iprüche finden widder ihene, wie konnen fie denn auch nicht finden den tert 
ym abendmal widder die felbigen? Kan Chriſtus bey yhn fein etlicher weiſe, 
da3 fie der text nicht hindert Ich bin nicht bey euch’, So fan er auch bey ung 
fein ym abend-Bl. fij] mal, dag uns der jelbige tert nicht hindere Ich bin nicht 
bey euch, Stöffet aber folcher text yhre ſpruͤche vom geiftlichen weſen Chrifti 
nicht umb, jo ftöft er unfern tert ym abendmal vom unſichtbarn weſen auch 
nicht umb, Alſo ift ſolch yhr einſpruch, ia jo ſtarck widder fie ala widder 
uns, Und two mit fie ſich los wirden, da mit machen fie ung auch los, Und 
bleibt unſer verftand feſt: Das ift mein leib, Denn wenn fte viel bemweifen 
mit yhren fprüchen, jo beweifen fie, dag Chriftus ym abendmal nicht fichtbar- 
lich, jterblich und weltlicher weiſe ſey, Welch gar nicht not ift zu beiveifen, 
denn wir befennen ſolchs alles, Aber das fie beweiſen jolten, nemlich das 
unſer verſtand falſch jey, und Chriftus Yiege, da ex jagt: Das ift mein Leib), 
Da toil feiner herzu, da finds eitel flüchtige fladder geifter, befcheiffen die weil 


24 hindere] Hindert B 
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Vom Abendmahl ChHrifti. Bekenntnis. 303 


M] weil viel gutt3 papyrs mit vnnützen vergeblichen worten | vnd nerren den armen 


Du 


oO 


a 


einfeltigen Chriften 

[81.6° Fortfegung) Was er darnach vom Paſſa plaudert da Paulus .1- Cor -5° 
Chriſtum ein Paſſah nennet | und wil daraus jchliefjen / gleich wie Chriſtus nicht 
an dem ort das naturlich Paſſah | fondern per tropum ein new Paſſah jey / alfo 
ſey auch ynn diefen worten | das iſt mein leib ein | tropus | | ft nichts gexed | 
denn e3 zuuor von yhm ſelbs befand ift / dag nicht folget | ob an einem ort 
ein tropu3 fey | da3 drumb hie auch ein tropus fey | [jondern man fol beweiſen 
folche folge] Vnd wir droben gnug von den tropis gejchrieben | Es iſt alles 
[dem geift] zu thun das er nür ein buch jchreibe und den feinen hofiere | auff 
da3 er die weil nicht antworte | was er fol vnd ſchuldig [ilt] vnd doch ein 
anjehen hab als antworte er Er fol beweifen da3 / unjer verjtand ſey widder 
die ſchrifft So leret er vns | das Chriftus Pafjah ſey / das heiſſt er ein vber— 
ſchritt / Das laſſen wir fie reden vnd machen wie fie wollen denn damit ift 
nicht geantwortet | wie vnſer verſtand widder die ſchrifft jey 


5 per tropum rh 6 Sit ce ro aus its 8 fol (ro es ro) 8/9 [fondern man 
bis folge] ro 10 |dem geift]| ro nur ein dis und rorhro 11 [ift] ro 11/12 vnd do 
bis antworte er rorh ro 13 So (lere) 13/14 vberſchritt Redet) [Laft reden die] Lieben 
gejellen was (yhr kundt) fie Tonnen [fie Tonnen rA] / allein ſdas fie ia nicht] antworten [ce aus 
antwortet] (ia nicht) ro> 14/15 Das laſſen dis geantwortet ro rl ro 14 maden (ro vns ro) 
15 geantwortet (ro wie vnſer verſtand widder die fchrifft jey) rAro widder (f) jeyrhro (Das 
fey gnug von ſolchen ftuden / denn der [geift] ift) 


Dr) viel gut3 papyrs mit unnuͤtzen vergeblichen worten und nerren den armen ein= 


2 


2 


o 


a 


feltigen Chriſten. 


Was er darnach vom Paſſah plaudert, da Paulus 1. Cor. 5. Chriftum ı. Kor. 5,7 


ein Paſſah nennet!, und wil daraus fchlieffen, gleich) wie Chriftus an dem ort 
nicht das natürlich Paſſah, fondern per tropum ein new Paſſah ſey, alfo ſey 
auch ynn diefen worten das iſt mein leib’ ein tropus. Iſt nichts gered, denn 
es zubor von yhm ſelbs befand iſt, das nicht folget, ob an einem ort ein 
tropu3 jey, das drumb hie auch ein tropus ey, jondern man fol beweiſen 
foldhe folge, Und wir droben gnug von den tropis gefchrieben, &3 ift alles 
dem geift zu thun, das er nuͤr ein buch fchreibe und den feinen hofiere, auff 
das er die weil nicht antworte, was er fol und ſchuͤldig ift, und doch ein 
anjehen hab, al3 antiworte ex, Er fol beweiſen, das unfer verjtand ſey widder 
die ſchrifft. So leret er ung, das Chriftus Paſſah jey, das heiſt er ein uber- 
ſchritt. Das laſſen wir fie reden und machen, wie fie wollen, Denn damit 


30 iſt nicht geantivortet, wie unſer verjtand mwidder die fchrifft jey. 


1) Zwinglis Werke ILL, 62f. 


304 Bom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


ea Darnach wird der geift] feer zornig / das [ich] yhr deüte | let) jo Frolich 
gefpottet Habe / und ſſchillt mich vbel /] Aber fchelten und zurnen odder toben | 
ift bey vns nicht fchrifft die widder onfern verftand jey | [Doch] wer nicht fan 
antworten / der zürnet | und tobet billich | wie ihene mutter yhr Find leret | 
Liebes kindj wenn du nicht gewinnen Tanft | fo trage hadder ein/ Ich Hab 
den knuttel vnter die hünd geworffen | vnd am gefchrey mer ich | welchen ich 
troffen habe | 

[Bl. 6%] Es gemahnet mich [doch] des geiſts eben als wenn ein toller 
menſch ein armbruft [hette] | vnd mit groſſem geſchrey und weſen / die winden 
neme vnd das armbruft fpannet | drewet mit trefflichen worten den eifern 
nagel ym blad zu fpallten | und fur groſſer eile vnd iech | feinen pfeil drauff 
Yegt / vnd alfo los drucket Und wenn er die jehnen klappen horet | das arm- 
brüft herumb wurffe ond fpreche | [Da jteckt3] der nagel iſt entzwey Vnd wo 
die andern lachten | vnd fagten Es [were] fein pfeil da geweſt / Er fie fcholte / 


1fo frolich Ah 2 habe / (Denn der teuffel meine freude zu der zeit nicht leiden Fan / 
Wollen nu ſehen / wie er antwortet zu den rechten Heubtftüden /) ſſchillt mich vbel / (das las 
ich faren / Er mus (ein ſchwermer) ſchwermen / da wird (nicht) nichts aus)) 2/7 Aber jchelten 
bis troffen habe ro; Liebes Kind] mit schwarzer Tinte 3 wer (ro aber ro) 4 Yeret / 
(ro Son) ([Rieber jon]) 7 habe / (ro Sch weis (von gott3 gnaden) mir die geifter recht auff 
zu nefteln / Vnd feyle nicht / das thüt yhn faul ro) 8 wenn ein (wahnſy) 9 armbruft 
(neme) 10 mit trefflichen worten rh 12 vnd (alſo) 13 ſpreche / (Das iſt ein ſchos ro) 
[Da ſteckts] ro 13/305, 1 Vnd wo bis anjehen ist vom Schlusse dieses Abschnitts hierher 
verwiesen 14 Es (fey) 


Darnach wird der geift ſeer zornig, das ich yhr deuteley jo froͤlich 
geipottet habe, und ſchilt mich ubel!, Aber fchelten und zurnen odder toben 
ift bey uns nicht Schrift, die hwidder unfern verftand ſey. Doch wer nicht fan 
antworten, der zurnet und tobet billich, wie ihene mutter yhr Kind Yeret?: 
Liebes Find, wenn du nicht gewinnen kanſt, jo trage hadder ein. Ich habe 
den knuͤttel unter die Hund? getvorffen, und am geſchrey merck ich, welchen ich 
troffen habe. 

Es gemahnet mich doch des geift3 eben, als wenn ein toller menſch ein 
armbruft hette und mit grofjem geſchrey und weſen die winden neme und das 
armbruft jpannet, drewet mit trefflichen worten den eifern nagel ym blad zu 
jpalten* und fur groffer eile und iech® feinen pfeil drauff legt und aljo los 
drüdfet, Und wenn er die jehnen Klappen höret, das armbruſt Herumb wuͤrffe 
und ſpreche: Da fteet3®, der nagel ift entziwey, Und wo die andern lachten 


1) Zwinglis Werke III, 64. 2) Sprichw., vgl. Wander, Gewinnen Nr. 99 (nach 
unsrer Stelle?). 3) Sprichw., Wander, Hund Nr. 1317 und 1318 (doch ‘ Stein’ statt 
knuͤttel). *) Sprichw., der Nagel auf der Scheibe (Zweck) ist gemeint. 8) iech mhd. 
g&he — Eile. ©) Nämlich der Pfeil. Sprichw., Thiele Nr. 2. 
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M] da3 fie e3 nicht fur pfeil wolten anjehen Eben jo thut diefer geift auch | Mit 
groſſer pracht gibt er fur | er wolle antivorten vnd treffen und vergiijet ymer 
der pfeile | daS er nicht ein mal recht antwortet Aber gleichwol gefellet yhm 
das [mail] Happeri | [wol] und wil wehnen es jey ein pfeil gemweft und [habe] 
den nagel ym blad zu ſchoſſen Aber wir find jolcher [narren] ſchüſſe getvonet / 
Ja wenn [jte] gleich pfeile auff3 armbruft legeten | wollen [wir] dennoch mol 
fier fein - das fie [ehe] ynn die afichen | vdder drey ellen vber den wal | 
ſchieſſen jollen ſehe fie vns treffen] 

Als da fie den ſprüch -S Pauli [füren] Col .8. Seid yhr mit Chrifto 
aufferftanden / jo jucht | was droben ift | da Chriftus ift fiend zur rechten 
Gottes | ſeid des gefynnet | was droben ift | Nicht des / das auff erden ıft/ Da 
Da yhr fleiſſch freſſer vnd blut jeuffer | Da horet | das Chriſtus |leib] nicht 
ym jacrament zu Bl. 72] ſuchen ift / dent da3 jacrament ift auff erden | jo 
it Chriſtus droben zur rechten Gottes | | Hie ift dem geift nicht von noten /Ifl5 
ı5 das er vns anzeige | Was bey .S- Paulus auff exden heifjt | da doch die macht 


[> 


- 
o 


2 ymer rh 4 Happern c aus Happen Kappern | (denn) vnd (we) 5 gewonet 
c aus gemonen 6 auffs ce aus auffm Tegeten c aus legen 8 follen (mie wol fie fchreyen / 
(Man) das wird nicht wollen pfeile odder troffen laſſen jein / daS doch fie fur pfeile ond treffen 
halten) 10 aufferftanden / (fo jeyd gefynnet des/) 12 yhr (Cape) Id anzeige c aus anzeigt 


De] und jagten: &3 were fein pfeil da geweſt, Ex fie ſcholte, das fie es nicht fur 
pfeil wolten anjehen. Eben jo thut diefer geist auch, Mit groſſer pracht gibt 
er fur, ex wolle antworten und treffen und vergiljet ymer der pfeile, das er 
nicht ein mal recht antiwortet, Aber gleichton! gefellet yhm das maulflappern 
tool und til wehnen, es jey ein pfeil geweſt und habe den nagel ym blad! zu 
ſchoſſen, Aber wir find folcher narren ſchuͤſſe gemonet, Ja, wenn fie gleich 
pfeile auff3 armbruft Yegeten, wollen wir dennoch wol ficher jein, das jie 
ehe ynn die aſſchen? vdder drey ellen uber den walẽ ſchieſſen jollen, ehe jte 
uns treffen. 

25 Als da fie den ſpruch ©. Pauli furen Col. 3. ‘Seid yhr mit Chrifto sor. 3, 1f. 
aufferftanden, jo ſucht mas droben ift, da Ehriftus ift jißend zur rechten 
Gottes, jeid des geſynnet, was droben ift, nicht des, das auff erden iſt'. Da, 
Da, yhr fleisch freſſer und blut feuffer, Da höret, das Chriſtus leib nicht 
ym ſacrament zu fuchen tft, denn das jocrament ift auff exden, jo iſt Chriſtus 
droben zur rechten Gottes. Hie ijt dem geift [BL. fiij] nicht von nöten, das er ung 
anzeige, wa3 bey ©. Paulus “auff erden’ heiſt, da doch die macht an ligt ynn 


16 Er fie jiholte] Schalt er fie C 
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1) = der Scheibe, s. oben 8.304 Anm. 4. 2) aſſchen wohl bildlich, wie in dem 
häufigen “in die Asche fallen’, s. Dietz. 3) wal wohl der Damm hinter den Scheiben. 
Also: zu kurz oder zw hoch schießen. 


Luthers Werte. XXVI 20 
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an ligt | ynn diefem ſpruch | Sondern raüſſcht vberhin | plumbs [daher] | wie 
ſie yhr dunckel geiſt treibt | Wenn ich nu ſpreche Warumb fie denn zur predigt 
gehen, vnd das Euangelion füchen? | Item warumb fie des herrn abendmal 
hallten? Warumb fie den nehiften | Yieben vnd mwolthün? Vater | mutter 
herr | knecht vnd vnſer nehifter find alle auff erden | Wolan fu wollen wir jie 
nieht fuchen | niemand ehren / gehorchen | noch dienen | noch Yieben | Iſts nicht 
fein® | Sit doch ſolchs alles auff erden, Bnd .S- Paulus jagt / man folle nicht 
ſuchen das auff erden tft /, fur war | fo Haben die Apoftel gantz vbel gethan | 
das fie Chrifto folgeten / denn er war auff erden | Vnd Chriſtus ſelbs kompt 
auff erden - Auch Paulus ſelbſt predigt und bejucht die Chrijten Hin vnd 
widder auff erden / Wie dundt dich / Haben fie den ſpruch nicht fein gejpannet ? 

Doch wir find des teuffel3 nü wol geiwonet das er uns nür jpottet vnd 
aus groffem hohmut nicht werd acht | den er antworten jolle | als der ſonſt 
mit vnnützem fpeyen | dennoch iünger gnug friegen fan So nemen fir 
twidderumb fein jpotten an vnd bieten yhm da gegen troß | das er mit jpotten 
onfern verſtand vmbſtoſſe | und laſſens vns eine ſtercke vnſers glaubenz jetn | 
[weil er] nichts [Kan] widder vns auffbringen | venn jeinen wehmütigen 

1 raüſſcht (vb) vberhin / (Plumb) plumbs (hinein) 4/7 Vater | mutter / bis 
fein? | rh 10 bie (ge) 11 dundt (it) did r fein (gefurt) geipannet rA 13 hoh⸗ 
mut (vn3) 14 mit (fp) deanoch (ſchuler) 15 widderumb rh 16 verftand (ia nicht) 

fein / (als der) 17 nichts (hat) auffbringen 7% 


Dr] diefem ſpruch, Sondern xauſcht uberhin plumbs! daher, wie ſie yhr duͤnckelgeiſt 


treibt, Wenn ich nu ſpreche: Warumb ſie denn zur predigt gehen und das 
Euangelion ſuchen? Item, warumb ſie des Herrn abendmal halten? Warumb 
ſie den nehiſten lieben und wolthun? Vater, mutter, herr, knecht und unſer 
nehiſter ſind alle auff erden, Wolan, ſo wollen wir ſie nicht ſuchen, niemand 
ehren, gehorchen noch dienen noch lieben, Iſts nicht fein? Iſt doch ſolchs 
alles auff erden. Und ©. Paulus fagt, men folle nicht ſuchen, das auff 
erden ift, Fur war, jo haben die Apoſtel gank ubel gethan, das fie Chrifto 
folgeten, denn er war auff erden, Und Chriftus ſelbs kompt auff erden, Auch 
Paulus ſelbſt predigt und bejucht die Chriften Hin und widder auff exden, 
Wie duͤnckt dich? haben fie den ſpruch nicht fein geſpannet? 

Doch wir find des teuffels nu wol getwonet, dag ex und nuͤr jpottet und 
aus groſſem hohmut nicht werd acht, den ex antworten jolle, al3 der ſonſt 
mit unnuͤtzem fpeyen dennoch iuͤnger gnug kriegen kan, Sp nemen wir 
widderumb fein ſpotten an und bieten yhm da gegen trotz, das er mit ſpotten 
unjern verſtand umbftoffe, und laſſens uns eine ſtercke unſers glaubenz jein, 
weil er nichts Fan twidder ung auffbringen, denn feinen wehmütigen, ammechtigen 


) plumbs = aufs Geratewohl s. DWtb. 
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Vom Abendmahl Ehrifti. Bekenntnis. 307 


M] ammechtigen ſpott .©S- Paulus heiſſt / aüff erden / das yrdiſſch Teben wie die 
wellt lebet ynn hürerey vnd allerley vntügent denn ex redet von der todtung 
des alten Adam | wie feine wort da jtehen vnd helfe lauten | Seid yhr mit 
Chrifto geftorben und bald hernad) | So todtet ni eivre gelieder | die Bl. 7P] 
auff erden find | hurerey | vnreinideit | unfeüffcheit | geiß c Da horen wir | 
das er auff erden heiſſt / ein yrdiſch alit Ieben nach dem allten Adam | wie 
man ynn der wellt on den geift gotts Iebet | Denn alfo lebt der allte Adam / 
Solche jollen wir nicht ſuchen | (Spricht .S- Bauflüs) Denn wir follen [fl 6 
mit Chrifto | der wellt vnd yrdiſſchem Yeben abgeſtorben | Hinfurt hymelſch 
ynn Chrifto leben Demnach Magen] wit frolich | das vnſer ſacrament nicht 
auff erden jey | Wir ſuchens auch nicht auff erden | Wenn aber der [teuffel] 
nü beweifen wird / das wir vnſer ſacrament | vnd den leib Chrifti | fur Hurerey | 
geitz haſs vnd eitel vntügent halten / jo wollen wir befennen das wir vnrecht 
thün [jo wir] Chriſtum auff erden fuchen | Wo er aber das nicht thut | ©o 
fagen wir, | da3 ex leüget ynn ferken helliſſchen rachen hiñein vnd leftert 
.S©- Paulus dazü | damit | das er Chriftus leib aüff erden jein | Heifit | wenn 
er ym facrament ift | Denn das heifit | .S- Paulus nicht auff erden fein | wie 


1 Pauli (ver) erden / (ale) 3 Adams / (weil) da ftehen vnd Helle rk 4 bald 


nr 


- 
o 


- 
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c aus vnd 6 allt r 7 on ben geift gotts rA 9 abgejtorhen / (und) 10 Demnach 
(bekennen) da3 (Chr) 11 exden / (Denn wir ha) der c aus bie der (ſchwermer) 
13 wir (2.) (fee) das (ſChriſtus Leib nicht auff el) 14 thin (vnd) So (wollen) 


15 bifieit r 


Dr] ſpot. ©. Paulus Heift “auff erden’ das yrdiſch leben, wie Die welt Lebet, ynn 

Hurerey und allerley untugent, Denn er redet von der tödtung des alten 
2» Adams, wie feine wort da ftehen und Helle lauten: "Seid yhr mit Chrijto 
geſtorben' und hernad) ‘So tödtet nu ewre glieder, die auff erden find, hurerey, 
unreinickeit, unkeuſſcheit, geitz' ı. Da Hören wir, das er ‘auff erden’ Heift 
ein yrdiſch alt leben nach dem alten Adam, wie man ynn der welt on den geift 
Gott3 Iebet, Denn alfo lebt der alte Adam, ſolchs jollen wir nicht Juchen 
(ſpricht S. Paulus) Denn wir follen mit Chrifto, der welt und yrdiſchem leben 
abgeftorben, Hinfurt hymelſch ynn Chrifto Yeben, Demnach jagen wir froͤlich, 
das unfer jacrament nicht auff erden jey, Wir ſuchens auch nit auff erden. 
Wenn aber der teuffel nu beweiſen wird, das wir unjer jacrament und den 
leib Chriſti fur Hurerey, geitz, haſs und eitel untugend Halten, jo wollen wir 
befernen, das wir unrecht thun, jo wir Chriſtum auff erden ſuchen, Wo er 
aber des nicht thut, So jagen twir, das er leuget ynn feinen helliſſchen rachen 
binein, und leſtert ©. Paul? dazu damit, das er Chriftus leib auff erden 
fein heift, wenn er ym facrament ft. Denn das heilt ©. Paulus nit auff 
erden fein, toie wir gehort haben, Da haftu abermal die ſchwermer, wie fein 
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M) wir gehort haben Da haſtu aber mal die ſchwermer | wie fein fie die ſchrifft 


anjehen vnd ter der geift ſey / der durch fie redet, denn der teuffel weis wol | 
was .S- Paulus auff erden heifjt / vnd treibt doch feine [verbleniäte] ſchwermer/ 
da3 fie | Chriſtus leib ym jacrament | auff erden heyſſen Mit ſolchen gründen 
follen fte yhr abendmal beftetigen vnd vnſers vmbſtoſſen 

Eben folch geipott treibt der teuffel auch mit dem ſpruch Pauli -2- Cor -5- 
Wir kennen Chriftum nicht mehr nach dem fleiſch Vnd ift ynn Chrifto die 
new Greatür Solche ſpruch müſſen allzumal jo viel ſchlieſſen | Chriftus Yeib 
ift nicht yın abendmal | Wolan wir lafjen vns aber mal gerne jpotten | las 
jehen was der teuffel dran gewinnet [B1. 8°] Es folte der ſchwarmgeiſt hie 
anzeigen | Was do -S- Paulus meinet | mit dem wort | Nach dem fleiſch da 
auch die gange macht anligt | a / ſpricht | der teuffel | Jh jehe euch nicht 
an / &3 iſt gnug | wie e8 meine ilinger füren | Man mus dod) wol an nemen 
Wolan / jo wollen wir jo demutig fein | ond dafjelbige anzeigen | Sanct Paulus 
redet dafelbft au) von der todtung des allten Adams | vnd wil Jagen | das 
toir nicht mehr nach dem fleisch | fondern eine newe Creatur ym Chrifto leben 


1f17 ſollen, Hore ſelbs feine wort Wir achtens (fpricht | ex-) jo einer fur alle 





1 haben e aus Haft 2/4 denn der teuffel dis Heyjjen rh 4 das (fie) 9 ſpotten / 
(da man vn3) 10 folte ce aus folter 16 ym [so] 17 feine ce aus fein 


Dr) ſie die ſchrifft anſehen, und wer der geift jey, der durch fie redet, Denn der 


teuffel weis wol, was ©. Paulus ‘auff erden’ heiſſt, und treibt doch jeine 
verblente ſchwermer, das fie Ehriftus Leib ym Tacrament “auff erden” heilen, 
Mit ſolchen gruͤnden follen fie jhr abendmal beftetigen und unſers umb- 
ſtoſſen. 

Eben ſolch geſpoͤt treibt der teuffel auch mit dem ſpruch Pauli 2. Cor. 5. 
Wir kennen Chriftum nicht mehr nach dem fleisch”, Und “ft ynn Chrifto die 
new Greatun’, Solche Spruch muͤſſen allzumal fo viel fehlieffen: Chriftus Yeib 
iſt nicht ym abendmal. Wolan, wir laſſen uns aber mal gerne jpotten, las 
jehen, was der teuffel dran gewinnet. Es folte der ſchwarmgeiſt hie anzeigen, 
Was doch ©. Paulus meinet mit dem wort Nach dem fleifch”, da auch die 
ganze macht anligt, Ya, ſpricht der teuffel, Ach jehe euch nicht an, Es iſt 
gnug, wie e3 meine iunger furen, Man mus dod) wol an nemen, Wolan, 
jo wollen mir fo demütig fein und dafjelbige anzeigen. Sanct Paulus redet 
daſelbſt auch von der todtung des alten Adams und wil jagen, das wir nicht 
mehr nad) dem fleisch, Jondern eine newe Greatur ym Chrifto Leben follen, Höre 


1. 80x. 5,14 ſelbs ſeine wort: Wir achtens (ſpricht [B1. f4] ex) fo einer fur alle geftorben ift, 


34 achtens] achten D 
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Dom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 309 


M] gejtorben iſt / jo find fte alle geftorben 2 Was fan doch das anderz fein | 
denn wie [er] ym nehiften Spruch droben Col .3- jagt | wir find mit Chrifto 
geftorben | Vnd Ro .6- vnſer allter menſch ift mit Chrifto gecreugigt? 
Vnd folget hie Vnd er ift darümb fur alle geftorben auff da3 die / fo 

> da leben / nicht yhn ſelbs Yeben / jondern dem der fur fie geftorben vnd 

aufferitanden iſt/ Was ift das anders | denn das wir ſollen new leben | 
ynn Chriſto? 
Folget | Darumb von nü an kennen wir niemand nach dem fleilch | / 

Hie las Paulen vnd ſchwermer miteinander reden | Der ſchwermer jagt | Nach 

dem fleiſch kennen | jey ettiwas leiblich gegenwertig achten / odder fur yemand 

mit jeym leibe da fein wie Chriſtus ym facrament ift / ſolchs ſey unrecht vnd 

Paulus verbeütt3 | Lieber warumb fennet denn Paulus feine Corinther leib— 

ih fur yhm lebend /? Warumb kennet er feinen eigen leid? Item Warumb 

fennen die ſchwermer yhre gejellen Leiblih fur yhn? Warumb kennen fie yhr 
leiblich abendmal? Bl. 8”] Iſt das nicht alles leiblich [ding] und nach dem 
fleifch gegenwertig? | Nu verbeutts doch hie .S- Paulus nad) dem fleiſſch zu 
fennen | konnen fie aber yhr ding alfo feinen nad) dem fleiſch / [das] 
© Paulus nicht widder fie fein muS | Lieber warumb jolte er denn widder 


— 


— 
a 


1 Was (it) kan 2 droben r 3 Ro .6° (w) 6 leben / (wen) 10 gegen 
wertig (H) odder (leiblih) fur yemand rA 11 iſt / | (Vnd) fen (f) 14 tennen (1.) 
e aus fennet geſellen (lei) 17 Xtennen (2.) e aus fohnen fleiſch (vnd) 18 © c aus auc 


Dr] jo find fie alle gejtorben’ x. Was fan doc) das anders jein, denn wie er 
20 ym nehilten ſpruch droben Col. 3. jagt: Wir find mit Chrifto geftorben’, Und sor. 3,3 
Ro. 6. “unfer alter menſch ift mit Chrifto gecereugigt’? Und folget hie: rom. s,6 
And er ift darumb fur alle gejtorben, auff das die, jo da leben, nicht yhn 
ſelbs leben, fondern dem, der fur fie gejtorben und aufferftanden ift’, Was 
iſt das ander, denn das wir follen new leben ynn Chriſto? 
25 Folget: Darumb von nu an fennen wir niemand nad dem fleiſch.' 
Hie las Paulon und ſchwermer mit einander reden, Der ſchwermer jagt: 
Nach dem fleiſch kennen' jey etwas Leiblich gegenivertig achten odder fur yemand 
mit jeim leibe da jein, wie Chriftus ym facrament ift, Und ſolchs ſey unrecht, 
und Paulus verbeutz. Lieber, warumb fennet denn Paulus feine Corinther 
Yeiblih fur yhm lebend? Warumb kennet ex feinen eigen leib? Item, warumb 
fennen die ſchwermer yhre gefellen Teiblih fur yhn? Warumb fennen fie yhr 
Yeiblih) abendmal? Sit das nicht alles leiblich ding und nach dem fleisch 
gegenwertig? Nu. verbeut3 doch hie ©. Paulus nach dem fleiſch zu kennen, 
Konnen fie aber yhr ding alfo fennen nach dem fleiſch, da3 ©. Paulus nicht 
widder fie fein mu3: Lieber, warumb folte er denn widder uns jein, das wir 
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310 Dom Abendmahl Ehrifti. Bekenntnis, 


M} vns fein / das wir Chriftum leiblich ym facrament kennen? Aber las den 
ipötter / fpotten | Wer des andern am beiten fpottet | der jey metjter 
S: Paulus heifft an diefem ort (nad) dem fleiſch) das da fleifchlich | 
odder fleiffchlicher mweife geſchicht / vnd nicht nach dem geift | odder geijtlicher 
teife Gleich wie er 2 Cor x fpricht | ob wir wol ym fleiſch wandeln / jo 
ftreitten wir doch nicht nach dem fleisch | das ift [nicht] Fleifchlicher meife / 
Secundüm carnem | non fignificat | in carne fie ſomniant | jed [more aduerbij] 
fignificat | Carnaliter vel ftudio & affertu carnis vel quomodo caro facit - Im 
11 S fleiſch vnd nach dem | fleifch ift weit von einander Paülüs Gal .2. lebt ym 
fleisch / aber doch nicht nach dem fleiſch fondern yın glauben Chrifti | Denn 
No .8- heiſſt er nach) dem fleifjch leben den tod | da er ſpricht / So yhr nad) 
dem fleisch Lebt jo werdet yhr fterben | Darumb zwingt der tert © Paulus 
nit gewalt | da3 dis feine meynung ſey | Weil wir alle mit Chrifto der wellt 
vnd fleisch abgejtorben find / jo jollen wir Hinfurt nicht mehr nad) dem fleiſch 
odder Fleijchlich Teben noch deücken nd alfo niemand fleiſchlich jondern 
fallen] geiſtlich kennen Denn den andern fleiihli kennen / iſt yhn nicht 
weiter fennen | denn fleifeh vermag. Nü vermag fleiich nicht mehr | denn das 





1 leiblih rh 3 fpötter c aus fpötten ſpotten / (Er) 3 heifit ([hie)) an diefem 
ort rh 4 nicht (gei) 6 nicht (7.) (fl) 7 fignificat c aus fignificant fomniant (amentes 
ifti) ſed Ceft (aduerbij [ce aus aduerbium] vice) aduerbialitery 9 Paulus rk lebt (Paulus) 
10 nicht bis jondern rR 11 Yeben / (den tod |) 13 dis (die) 16 Denn (wer) fleiſchlich 
fennen (wil) 


Dr] Chriftum leiblich ym facrament kennen? Aber las den jpötter jpotten, Wer 

de3 andern am beiten jpottet, der jey meijter. 
©. Paulus Heift an diefem ort nad) dem fleiſch', das da fleiſchlich odder 
Hleifchlicher weile geihicht und nicht nad) dem geift odder geiftlicher weiſe, 
2. Kor. 10,3 Gleich wie er 2. Cor. 10. ſpricht: “ob wir wol ym fleiſch wandeln, jo jtreitten 
wir doch nicht nach dem fleiſch', das ift, nicht fleifchlicher weile. Secundum 
carnem' non fignificat in care’, ſicut fomniant, jed more adverbij figniftcat 
Carnaliter' vel ſtudio et affectu carnis’ vel quomodo card facit'. Im fleiſch' 
Sal. 2,2. und nach dem fleiſch' ift weit von einander, Paulus Gal. 2. Yebt ym fleiſch, 
aber doch nicht nach dem fleiſch, ſondern ym glauben Chrifti, Denn Ro. 8. 
Röm.s,s. is heilt er nach dem fleifch Leben den tod, da er ſpricht: ‘So yhr nad) dem fleiſch 
lebt, jo werdet yhr fterben’. Darumb zwingt der tert ©. Paulus mit geivalt, 
das dis feine meinung jey: Weil wir alle mit Chrifto der welt und fleifch 
abgeftorben find, jo follen wir Hinfurt nicht mehr nad) dem fleiſch odder 
fleifchlich Teben noch denden, Und alfo niemand fleifchlich, fondern allein geift- 
ih fennen, Denn den andern fleischlich Kennen tft yhn nicht weiter kennen, 
denn fleifh vermag. Nu vermag fleisch nicht mehr, denn das e3 dag feine 
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Dom Abendmahl Shriftt. Bekenntnis. 311 


M]e3 da3 feine Bl. 9°] an yderman fucht ! haffet neidet vnd thut alles ybel dem 


Du 


- 
o 


an 


feinde | fucht aber Luft / gonft | genies und freundſchafft an yderman zu feinem 
nuß ꝛc Auff ſolche weiſe kennet die wellt einander | Aber wir Chriften Feitten 
ni niemand aljo | Denn wir find eine newe Greatur ynn Chrifto | und fennen 
eifiander nad) dem geift / das ift / ein iglicher fucht nicht das ferne | fondern 
was des andern it | zu [deljelbigen] beiten / wie er aüch Ro 14 vd 
Phil .2- Teret | 

Vnd ob wir Chriſtum auch fleiſchlich hetten gefennet (ſpricht ex) ! jo 
kennen wir yhn doch nu nicht mehr Iſt gut zuuerjtehen das er nicht hie 
mit meinet Chriſtus perſonlich fleiſch (wie der geiſt narret) denn das bleibt 
Chriſtüs fleiſch jnn ewickeit vnd müſſen yhn auch alle engel drynnen kennen 
eroiglich | Aber gleich wie wir vnſer bruder geiſtlich vnd nicht mehr ſleiſchlich 
fennen | alſo kennen wir auch viel weniger Chriſtum fleiſchlich / Vorhin aber 
ſ(wil er jagen-)] da wir ym Judenthum vnd ynn des geſetzs werden Heilig 
waren (.Dahin itzt die falſchen Apoſtel [widder] treiben) wuſten wir nichts 
von Chriſto geiftlichs | fondern eitel fleiſchlich ſuchen war dazumal ! Denn wir 
hoffeten | ev jollt Iſrael exlofen | Luce vlt | vnd vnſer heilickeit anjehen | ond 
[ons] nach dem fleifch herlich machen | | Da3 war freylid Chriſtüm nad) dem | 


1 jucht / (y) (th) haſſet (und) 3 wir (jollen)  GChriften » 6 zu (feinem be) 
[deilelbigen] (feinem) 10 (- wie der geift narret) rh 14 Judentum (waren) 15 Apoftel 
(widder de) 17 Luce vlt | rl 18 fleiſch (vns) 


DrJan yderman ſucht, haſſet, neidet und thut alles ubel dem feinde, ſucht aber 
20 luſt, gonſt, genies und freundſchafft an yderman zu feinem nutz 2c. Auff ſolche 


2 


3 


a 


o 


weiſe fennet die welt einander, Aber wir Chriſten kennen nu niemand alfo, 
Denn wir find eine newe Greatur ynn Chriſto und kennen einander nad) dem 
geift, das ift, ein iglicher ſucht nicht das jeine, jondern was des andern iſt zu 
dejfelbigen bejten, wie er au Ro. 14. und Phil. 2. leret. 

Und ob wir Chriſtum auch fleifchlich Hetten gekennet (ſpricht er), jo 
fennen wir yhn doch nu nicht mehr, Iſt gut zuveritehen, das ex nicht hie 
mit meinet Chriftus perſonlich fleiich (mie dev geiſt narret), denn das bleibt 
Chriſtus fleiſch jnn ewickeit und muffen yhn auch alle engel drynnen kennen 
ewiglich, Aber gleich wie wir nuſer beider geiftlich und nicht mehr fleiſchlich 
fennen, alſo kennen wir auch viel weniger Chriftum fleiſchlich. Vorhin aber 
(toil er jagen) da wir ym Yudenthum und ynn des gejeßs werden Heilig waren 
(dahin ißt die falſchen Apoftel widder treiben) wuften wir nichts von Chriſto 
geiſtlichs, ſondern eitel fleiſchlichs juchten wir dazumal, Den wir hoffeten, 
er ſolt Iſrael exlöfen Luce ult. und unfer heilickeit anſehen und uns sad) dem 


35 fleisch herlich machen, Das war freylich Chriſtum nad) dein Bl. g 1] fleifch kennen 
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312 Vom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


M] fleifch Kennen | vnd ein rechter fleiffchlicher jynn | Aber das ift nu alles ab und 
mit yhm geftorben | kennen yhn nu nicht mehr alfo | Denn e3 ift ſolchs alles 
vergangen | vnd wir find eitel new Greatur ynn Chrifto - Diejen verjtand 
wird dir Paulüs ſelbs geben | lies nür vnd fihe den tert recht an 

[81. 9] Alle nü die Chriftum fleiſchlich anſehen vnd fennen || mufjen 
fi) an yhm exrgern | | wie den Jüden ift gejchehen | Denn weil fleiſch vnd blüt 
nicht weiter denket | denn e3 fihet vnd fulet | Bnd fihet / das Chriftus [als] 
ein jterblich menjch | gefreugigt wird | müs es jagen | Das ift aüs / da iſt 
widder leben / noch jelickeit / Der ift dahin | | der fan niemand Helffen Er iſt 
jel63 verloren | Wer fi) aber nicht fol an yhm ergern | der mu3 vber das 
fleifch faren | vnd durchs wort aüffgericht werden da3 er erkenne | [wie] Chriftus 
eben dürch fein leiden vnd fterben | vecht lebendig vnd herrlich wird Vnd wer 
das [recht] thut vnd thun Fan | der ift eine new Greatur ynn Chrijto | mit 
newer geiftlichem erkentnis begabt Gleich wie noch ist | alle fich ergern an 
Chrifto / wenn fie ſeiñn abendmal fleiſſchlich anſehen / wie es die ſchwermer 
fennen | vnd fie ſelbs find | (-de3 fie vns jchuldigen) die Chriftum nad dem 
fleifch feinen | Denn fleiſch fan niht mehr jagen noch fennen | denn | hie ift 
brod und mein | darumb mus e3 fich ergern an (Chriſto da er |pricht] (das 


1 rechter (geiftlich) 3 wir find rh 7 Vnd (e) 11 durchs bis daß er rh er— 
fenne ce aus erkennen erkenne / (da3) 12 fterben / (alle) 16 (- des fie vns jchuldigen) ri 
17 Xennen (bi3 auff diefe ftunde) iſt (eitel) 18 mu3 (fie) an (den mworten m) 


je] 
Bar 


und ein rechter fleifchliher Tynn, Aber das iſt nu alles ab und mit yhm 
geftorben, kennen yhn nu nicht mehr aljo, Denn es iſt ſolchs alles vergangen, 
und wir find eitel new Creatur ynn Chrifto. Diejen veritand wird dir Paulus 
ſelbs geben, lies nur und jihe den tert recht an. 

Alle nu, die Chriftum fleifchlich anfehen und kennen, muͤſſen ſich an yhm 
ergern, wie den Juden ift gejchehen, Denn weil fleisch und blut nicht weiter 
dencket, denn es fihet und fulet, Und fihet, das Chriſtus als ein jterblich menſch 
gefreubigt wird, mus es jagen: Das iſt aus, da tjt widder leben noch jelickeit, 
Der tft dahin, der fan niemand helffen, Ex ift ſelbs verloren. Wer fich aber 
nicht ſol an yhm ergern, dev mus uber das fleiſch faren und durchs wort 
auffgericht werden, das er ym geiſt erkenne, wie Chriftus eben durch fein leiden 
und fterben recht lebendig und herlich wird, Und mer das recht thut und thun 
fan, der ift ein neiwe Greatur ynn Chrifto mit newem, geiftlihem erfentnis 
begabt. Gleich toie noch itzt alle fich ergern an Chrifto, wenn fie jein abend- 
mal fleijchlich an jehen, wie es die ſchwermer fennen, und fte ſelbs find (das 
fie ung ſchuͤldigen), die Chriftum nach dem fleisch Kennen, Denn fleiſch kan 
nicht mehr jagen noch kennen, denn: hie tft brod und wein, darumb mus es ſich 
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Dom Abendmahl Chrifti. Belenntnis. 313 


M]ıjt mein Leib) denn e3 ift ein alte Greatur ynn Adam | Sol ſichs nit nicht 
ergern / jo mus es vber jolch fleiſch faren vnd den worten gleuben | Das ift 
mein leib / jo wird es verftehen | das jolch brod | nicht ſchlecht brod / fondern 
der recht leib Chriſti ſeh 

Es verdreuſſt mich wol | das der teuffel ſolch geſpott treibet ynn gotts 
toorten | Aber es iamert mich [doch] das die armen leüte / | nicht ſehen ſollen 
wie ſie ſolch loſe gedancken zu yhres dunckels grund legen Sie rhumen ſich 
trefflich theur / wie fie nichts von vns haben gelernt Bl. 10°] durfftenz | warlich [sl 2 
nicht | yhr fchrifft zeigen [allzu viel] an wenn fie gleich des rhumes ſtill 
ſchwigen | Vnd were vns leyd | dag fie von vns ſolchs lernen jolten Vnd ift 
das yhre weile die jehrifft aus zu legen und predigen zu Zurich | Bafel und 
Strasburg | vnd wo fie leren | were e3 zu wundſchen | das fie noch Bepſtiſch 
weren / Denn die felbigen find doch nu fast vberzeuget [yın aller wellt] | das 
fie vnrecht leren Herr gott | welchen ſolch offentlich yrthum vnd falſcher ver- 
ſtand .S. Pauls nicht ſchreckt noch bewegt widder dieſe ſchwermer was fol 
doch den ſelbigen bewegen? 


Du, 


o 


1 


1 
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6 worten | (Vnd) 6/7 nicht ſehen follen wie fie v7 8 gelernt (Vnd) 9 zeigeng 
(wol) 10 jolten (Widderumb haben wir auch) den rhum das wir warlich von yhn auch noch 
nichts gelernet Haben (Gott ſey Lob) durffen dazu yhres lerens auch gar nichts [Midderumb bis 
nichts rh]) 


Drjergern an Chrifto, da ex ſpricht “Das ijt mein leib’, denn es iſt ein alte 
Greatur ynn Wam, Sol fihs nu nicht ergern, jo mus e3 uber jolh fleiſch 
faren und den worten qleuben “Das ift mein leib’, jo wird e3 veritehen, das 
ſolch brod nicht ſchlecht brod, ſondern der rechte Leib Chrifti jey. 

Es verdreuft mich wol, das der teuffel ſolch geſpoͤt treibet jynn Gotts 
orten, Aber es tamert mich doch, da3 die armen leute nicht jehen follen, 
wie fie ſolch loſe gedanden zu yhres dundel3 grund legen, Sie rhuͤmen ſich 
trefflich theur, tote fie nicht? von uns haben gelernt!, durfftens twarlich nicht, 
yhr jchrifft zeigen allzu viel an, wenn te gleich des rhumes ftill ſchwigen, 
Und were ung leid, das fie von uns ſolchs lernen folten. Und iſt das Yhre 
weile die ſchrifft auszulegen und predigen zu Zuͤrch, Bafel und Strasburg, 
und wo fie leren, were e8 zu wuͤndſchen, das fie noch Bepſtiſch weren, Denn 
die jelbigen find doch nu faſt uberzeuget ynn aller welt, das fie unrecht leren. 
Herr Gott, welchen ſolch offentlich yrthum und falſcher verftand ©. Pauls 
nicht ſchreckt noch bewegt widder diefe ſchwermer, was fol doch den jelbigen 
bewegen? 
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314 Dom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


Vnd was fie der fprüche mehr einfuren da Chriftus wird gepredigt | das 
er die wellt verlaffen / zum vater gangen | gen hymel gefaren | und zur rechten 
Gottes ſitze & richten fie doc) gar nichts aus denn das fie vns leren | das wir 
Yengeft tool gewiſſt haben / auff das man die weil nicht merden fol wie fie 
vberhüpffen / da fie antworten follen / Aber das folten fie leren] / und beweiſen 
da3 darumb vnſer verjtand unrecht / vnd diefe wort Chrifti (da3 ift mein leib-) 
falfch mweren / Sie fagen / Es ſey mwidder nander | das Chriſtüs leib ym hymel 
vnd ym abendmal ſey | Aber fie beweiſens nicht | Darumb fagen wir dagegen | 
Es jey nicht widder nander weil e3 alles beides die Schrifft jagt Vnd ift onfer 
[- Nein / jo ſtarck als yhr / Ja / Denn toir konnen nicht die hellen klaren wort | 
vmb yhres / bloffen / nacdeten / ſchlechtes Ja | fagens willen leüden Man hatts 
lenger denn fur taufent taren gewüft | das Chriſtüs gen hymel ijt gefaren | 
on alles Ieren diefes newen geifts Bl. 10%) noch hat [man] darumb [nicht] 
geleücket da8 Chriftus leib ym abendmal | odder Chriftus wort warhafftig 
ſeyen /Hette nü diefer geift ein mañgel dran / das jolt ex vns billich anzeigen 
vnd leren | Aber das wil nicht erauz | 





3 fie ce aus fit (D) 5 ſollen / (Denn wer weis nicht / daS Chriſtus jey gen hymel 
gefaren vnd fißt zur rechten Gott3?) fie (2.) (antworten) vnd beweilen 7N 8 ſey / (©) 
dagegen / (Nein) 9 weil dis fagtrd 11 ſagens rk 12 enger dennrk 13 hat (niemand) 
14 das (D) 16 eraus (Es macht es ift nicht dryñnen Alſo das Da ich foddert / fie folten 
beweifen wie Chriftuß Yeib ym hymel / an eym jonderlichen- ort were / vnd das die rechte Hand 
Gottes ſolcher ort hieſſe vnd Hette angezeigt reichlich | das es nicht fein kundte [und Hatte Dis 
fundte A) | Hilfft Gott / was Hat dafur [rA%] der geift funft auszuteylen vnd mich [die weil] zu 
leren (was man) wie ynn Chrifto zwo natur vnd eine perſon jey / VBnd igliche natur hhr eigen- 


Und was fie der Sprüche mehr einfuren, da Chriftus wird gepredigt, das 
er die welt verlaflen, zum vater gangen, gen Hymel gefaren und zur rechten 
Gottes ſitze 2c., richten fie doch gar nicht? aus, denn das fie ung leren, das 
wir lengeſt wol gewiſſt haben, auff da3 man die weil nicht merden fol, wie 
fie uberhüpffen, da fie anttoorten follen, Aber das folten fie leren und 
beweiſen, das darumb unfer verftand unrecht und diefe wort Chrifti das tft 
mein leib’ faljch weren. Sie jagen: Es ſey widdernander, da3 Chriftus Leib 
ym hymel und ym abendmal ſey, Aber fie beiveifens nicht, Darumb jagen 
wir dagegen: Es jey nicht twiddernander, weil e3 alles beides die ſchrifft jagt, 
Und ift unfer Nein jo ftare als yhr Ja, Denn wir konnen nicht die hellen 
Klaren wort umb yhres bloſſen, nadeten, ſchlechten Ja ſagens willen leucken, 
Man hats enger denn fur taufent iaren gewuſt, das Chriftus gen hymel ift 
gefaren, on alles leren dieſes newen geift3, noch Hat man darumb nicht geleudfet, 
das Chriftus leib ym abendmal odder Chriftus wort warhafftig jeyen, Hette 
nu dieſer geift mangel dran, das folt er uns bilfich anzeigen und leren, Aber 
das wil nicht eraus. 
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Dom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 315 


M] Aber ich wil euch die warheit jagen | lieben freünde | Wenns der geist 
mit ernſt meinet vnd nicht mutwilliglic) leüget /das vnſer verſtand midder Is] 3 
die ſchrifft ey / jo wil ich alle meine jachen verloren haben | Das wil ich 
bemweifen alfo | Erſtlich Der geiſt hat droben zugelaffen | dag Chriſtus ym 
eriten abendmal feinen leib zu efjen geben hat | da ex thettel wort ym abend 
mal madet | wie gnugſam gehort ift / So fage mir ni | wie fan er hie mit 
ernjt jagen das widder die fehrifft vnd falſch ſey /das ex doch ſelbſt droben 
befennet / Es ſey recht und ein mal gefchehen??! 
ſchafft Habe / gerade als hette ich ſolchs begerd / odder zuuor nie gewüſt / noch geleret / allein / 
das die jeinen denden und rhumen [und xhumen rR] jollen / Er antworte (mir) [vn?] vnd fie 
rhumen / Ey da iſt kunſt ꝛc Alfo bleibt meine frage Alfo gehet mir mit dem tollen geift / der 
nymer antwortet / vnd ymer gewonnen jchreyet // Aber damit bleibt mir gleichwol deſte ſicherer 
mein Chriſtus mit feinem wort / (das ift mein Yeib) nach vnſerm verjtand / wie die wort lauten / 
vngebiſſen vnd vnverkeret / von dem zornigen geifty 

1 wil (dir die) 2 mutwilliglich (gl) 5 er e aus ers G6hdierh 


!) Hier fehlen in der Handschrift mehrere Blätter. 


a 


Dr] Aber ich wil euch die warheit jagen, lieben freunde: Wennz der geift mit 
10 ernſt meinet und nicht muttwilliglich [81.gij] leuget, das unſer verftand widder die 
Ihrifft jey, Jo wil ich alle meine jachen verloren Haben, Das wil ich beweiſen 
alſo. Erſtlich der geift hat droben! zugelaffen, das Chriftus ym erjten abend- 
mal feinen leib zu ejjen geben hat, da ex thettel wort ym abendmal machet, 
wie gnugſam gehort ift, So ſage mir nu, toie fan er hie mit ernit jagen, 
das widder die ſchrifft und falſch jey, das er doch ſelbſt droben befennet: Es 
ſey recht und ein mal geſchehen? Denn wo ers mit ernft meinete, jo wuͤrde 
er3 auch ym erjten abendmal mit jchrifften angreiffen und nicht thettel wort 
drynnen machen, Welchs er nicht thut, Jondern Veit unſern verſtand bleiben, 
Bleibt nu unjer verstand ym eriten abendmal, fo fan feine deuteley noch 
zeicheley jnn den worten fein, jondern wie fie da ftehen und Yauten, jo 
deuten fie, Und iſt alſo vergeblich alle yhr ungewwitter und toben, das fie 
deuteley ſuchen. 

Zum andern kan das niemand leucken, das Chriſtus das erſte abendmal 
hielt, da er jnn der welt war, ehe denn er zum Vater gieng, Sp ſage mir, 
wie mag der geift mit ernft fagen: Die fprücde, jo vom gange Chrifti zum 
Bater reden, jeyen widder den tert ym abendmal? jo er doc mus bekennen, 
das der jelbigen ſpruͤche noch feiner exrfullet war, und Chriftus nicht droben 
ym hymel ſaſs. Wenn Chriſtus vom hymel nach der auffart hette das abend- 
mal eingeſetzt, jo hetten die fchivermer yhren jchein, Aber nu thut Chriftus 
so eben als folt ex jagen: Es werden ſchwermer fomen, die furgeben, wein 
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15 droben fehlt B 
1) Vgl. 8. 282, 27 ff. 


316 Vom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


Dr] abendmal ſey widder die Sprüche, die von mir jagen, wie ich zum Water gehe 
und nicht mehr ynn der welt bin, Drumb wil ic) zuvor fomen und mein 
abendmal einjegen, weil ic) noch yrn der tvelt bin und auff erden, auff das 
fie, ehe fie fich verfehen, als die offentlichen luͤgener ynn yhren eigen worten 
ergriffen werden, und yhr, meine lieben finder, geſtercket werdet ym vechten > 
glauben. 

Wie wollen fie nu hie beftehen? Sie müffen affe folche ſpruͤche faren 
laſſen, darauff fie bis her jo frevelich getroßt Haben, und als die öffentlichen 
luͤgener bekennen, das, toeil Chriftus nicht ym hymel ist, da er das abend- 
mal helt, fo mitgen folche ſpruͤche fte nicht mit ernſt bewegt haben zu leucken, 
das Chriftus leib ym abendmal ſey, jondern find durch den teuffel betrogen, 
das fie ſich Haben dinden laſſen, fie jehen, das fie nicht ſahen, Denn die 
ſpruͤche thun nichts dazu, Chriftus Leib fey ym abendmal odder nicht, Jo wenig 
als diefe ſpruͤche dazu thun: Iheſus ift geborn zu Bethlehem und floch ynn 
Gaypten. Ich wil yhn aber guten rat geben, Sie muͤſſen nu auff andere 

Matth. 26,20 ſchrifft dencken, nemlich auff diefe: Am abend ſatzte jich Iheſus zu tifche mit 
den zwelffen', Und was der jelbigen mehr ift, die von dem ſitzen uber tijche 
reden, Aus welchen müfjen fie denn ſchlieſſen: Die Schrift jagt, Chriſtus ſitze 
uber tiſche, drumb Fan er nicht ym brod jein, Wenn fie dafjelbige gejagen, 
jo ift3 denn gnug und tft nicht not, da3 fie ung auch beweifen, wie es widder 
folche Schrift je, gleich tote fie mit den vorigen Sprüchen auch thun, Denn 
was der geilt jagt, das ift recht, on wo er leuget. Aber wir werden ant- 
tworten: Zu langjam, lieber geift, zu langfam?, denn dieſe ſchrifft vom ſitzen 
uber tiſch haben dich bisher nicht bewegt zu deinem yrthum, du Haft auch nie 
dran gedacht, ſchweige, das fie dich bewegen folten, Weil dich denn dieje noch 
nie bewegt haben, und ihene haben dich mit ernft nicht konnen beivegen, fo 
jage du, was dich bewegt Hat? Lieber geift, ergreiff ung auch alfo auff 
öffentlichen luͤgen, ſo wollen wir verloren haben. 

Ob fie aber jprechen: Wenn gleich das erſte abendmal nicht widder 
ſolche jchrifft ift, die wir gefurt haben, fo find doch die andern abendmal nad) 
der hymelfart dawidder, Antwort ih: Da frage ich itzt nicht nah, Mir ift 
auff das mal gnug, das ich das erjte abendmal erhalten Habe, das nicht fein 
fan widder die ſpruͤche von der auffart Chrifti, Bl. giij] Und der geift öffent- 
lich gefeylet Hat. Denn wo ich das habe, das die jprüche von der auffart 
Chriſti niemand fonnen betvegen, das erſte abendmal zu leuden nach unſerm 
veritande, So tollen wir wol auch die andern abendmal erhalten, Denn 
wer wil den ſchwermern gleuben, das die ſpruͤche von der auffart Chriſti fie 
ernſtlich bewege widder die abendmal nach der auffart, fo te uberwunden find, 
da3 jte durch die jelbigen nicht find bewegt widder da3 abendmal fur der auf- 
fart? Kan Chriftus leib uber tifch figen und dennoch ym brod fein, fo fan 40 
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1) Sprichw., vgl. Thiele Nr. 249. 


Bom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 317 


Drjer auch ym hymel und wo ex wil fein und dennoch ym brod fein, Es ift 
feine unterjcheid, fern odder nahe bey dem tifjche fein, dazu dag er zu gleich 
ym brod ſey. Wolan das Heift öffentlich auff Lügen funden, Aber noch 
werden fie nicht weichen odder Yhren yrthum befennen, das fie die warheit 
ehreten umb Gott3 willen. 

Das je guug davon, das unfer verftand nicht ift widder Fchrifft odder 
glauben, wie der tolle geift fich ſelbs betreugt. Darnach fompt er zu den 
zweyen heubtſtuͤcken, die ich am hertiſten Hab angriffen, nemlich das Chriſtus 
zur rechten Gotts ift, Und fleiſch Kein nuͤtze ift 2c. Da folte er bemeifen, wie 
die zwey ſtuͤcke nicht leiden Fimdten, das Chriftus leib ym abendmal fey, 
wie ichs denn mit groſſen buchjtaben hatte gezeihend!, das fie mir ia nicht 
drüber ſprungen. So koͤmpt der Liebe geift her und bringet feine figur Alleoſis?, 
da durch er alles wil fchlecht machen, Leret ung, wie ynn der jehrifft werde 
eine natur fur die andern genomen ynn Chrijto, bis er ynn den abarund 
5 fellet und jchleuft, das diefer fpruch: “Das wort ift fletich tuorden’ Johan .1. 3.114 
müffe nicht verſtanden werden twie ex lautet, fondern alfo: Das fleifch ift 
wort worden, odder: Menſch ift Gott worden ꝛc. So fol man der [hrifft yns 
maul greiffen.? 

IH fan auff dis mal nit alle yrthum des geiftes angreiffen, Das 
fage ich aber, wer ſich wil warnen Yaffen, der Hüte fich fur dem Zwingel und 
meide feine buͤcher als des helliſſchen Satans gifft, Denn der menſch iſt gantz 
verferet und hat Chriftum rein abe verloren, die andern jacramenter bleiben 
doch auff einem yrthum, diefer bringet Kein buch erfur, ex ſchuͤt newe yrthum 
aus yhe lenger yhe mehr, Wer aber fi) nicht wil warnen laffen, der fare 
hin, jo ferne, das er wife, das ich yhn gewarnet habe und bin entichuldigt. 
Du jolt nicht gleuben noch annemen, das der tropus Alleoſis Yun ſolchen 
ſpruͤchen ſey, odder das eine natur fur die andern etiva werde genomen yn 
Chriſto, Der unfynnige geist exrtichtet ſolchs“‘“, das er uns Chriſtum auch raube, 
Denn er beweiſet dir nicht und fan dirs auch nicht betveilen, Und wenn 
ſchoͤn ſolch ſein yrthum war und recht were, dennoch ift damit nicht beweiſet, 
dos Chriſtus leib ym abendmal nicht fein muͤge. Denn ich hab darauff 
gedrungen, das ſie ſolten grund zeigen, warumb dieſe wort falſch weren Das 
ift mein leib’, wie fie lauten, ob gleich Chriſtus ym hymel ſey, weil Gottes 
gewalt uns nicht bewuſt, und er mol eine weiſe mag treffen, da3 beides war 
fey, nemlich Chriftus Yyın hymel und fein Yeid ym abendmal, Das war die 
furnemft frage, Das fodderte ich, da ſchreib ich groſſe buchitaben!, das fie 
zeigen folten, iwie die zwey widdernander teren, Da jehmeigt er, des gedenckt 
er nicht mit einem buchſtaben, als gienge es yhn nicht an, und fpeyet die weil 
von feiner Alleofi. 
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1) Unsre Ausg. Dd. 23, 275. Vgl. Bd. 18, 144f., die groffen buchſtaben sind in unsrer 
Ausg. fett gedruckt. 2) Zwinglis Werke ILL, 68. 3) Umsre Ausg. ‚Bd. 17, 390, 18. 
#) Zwinglis Werke ILL, off. 
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318 Dom Abendmahl Chriſti. Bekenntnis. 


Denn das ich beweifete, wie Chriſtus leib allenthalben fey, weil Gotts 
rechte Hand allentholben ift, das thet ich darumb (tie ich gar Öffentlich daſelbſt 
bedinget) das ich doc) ein einige weife anzeigete, da mit Gott vermöcht, das 
Chriſtus zu gleich jm hymel und fein leib ym abendinal ſey, und vorbehielt 
feiner göttlichen weisheit und macht wol mehr weife, dadurch er dajjelbige 
vermöcht, weil wir feiner geivalt ende noch mas nicht wiſſen. Wenn fie nu 
hetten teol- Bl. g 4] Ierı odder fonnen antworten, folten fie uns haben bejtendiglich 
beweiſet, wie Gott feine teile wuͤſt noch vermöcht, das Chriftus ym Hymel 
und zu gleich fein Yeib gm abendmal were, da ligt der Inote!, da fpringen 
fie die guten gejellen, Denn die fichtbarkiche weile, das der hymel nad) den 
augen hoc) droben und das abendmal hie nydden auff erden ift, durfften fie 
ung nicht Yeren, wir wiſſen ſelbs tool, das den augen nach zu rechen nicht 
‘fan proben fein, wa hie nydden tft und widderumb, Denn das ift ein 
menschliche, fichtbarliche werfe. Aber Gott? wort und werd gehen nicht nach 
unfer augen gefichte, ſondern unbegreifflich aller vernunfft, ia auch den 
Engeln, So ift Chriftus auch mwidder ym hymel noch ym abendmal ficht- 
barlicher weiſe, und tote die fleifchlichen augen etwas hie und dort zu fein 
urteilen. 

Und ift freylich ein amechtiger geist, der Gott3 wort und werck nad) 
den augen richtet, Denn auff ſolche weiſe ift auch Gott ſelbs nicht, wo er 
auch ift, er jey an allen enden odder an etlichen enden, Lieber, warumb henget 
fih denn nu Der geiſt an die einige weile don mir angezeigt? Erſtlich darumb, 
Er hatte forge, der bauch wurde yhm berften fur arofler funft?, Zum andern, 
auff das er damit die einfeltigen narret, das fie die weil nicht jehen folten, 


wie er uber hin fprünge, da er antworten jolt und alfo ein ander jpiel : 


anfienge, da mit er und bon der ban riffe, das wir der fachen, die yhn engftet, 
vergefien. Wenn ich nu mit yhn firitte uber der felbigen meiner angezeigten 
weile, jo heiten fie getuonnen fpiel. Warumb? Darumb, das fie dadurd) 
urſache Hetten, nicht zu antworten auff den rechten Inoten, der fte drucet 3, 
und gleich tool ein buch umbs ander ſchrieben yhr unnuͤtz gepleuder ynn die 
welt zu ſpeyen, denn fie achten, viel fpeyen und unnuͤtze bücher ſchreiben fer) 
vecht antworten, und betriegen Die armen Yeute, 

Darumb ſoltu alfo thun, dich toidder fie zu ſchuͤtzen: Wenn fie dir 
beftendiglich beweiſen, das Goöttfiche gewalt und weisheit nicht tweiter ift, denn 
unfer augen find, und nit mehr vermag, denn wir leiblich mit augen fehen 
und richten und mit fingern tappen muͤgen, So foltw es mit yhn halten, 
Sp toil ich auch gleuben, das Gott feine weiſe mehr weis, wie Chriftus zu 
glei) ym hymel und fein leib ym abend mal jey. Solchs dringe und foddere 
von yhn, Sie finde ſchuͤldig zu thun, Und yhre lere mag nicht’ ehe beftehen, 





2) Dorichnw., Thiele Nr. 2. 2) Vgl. dazu Thiele Nr. 266. ®, Stprichw., bei 
Thuele Nr. 2 8,29 irriümlich: "aufwarten auf d, knoten. 
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Vom Abendmahl Chriſti. Belenntnis. 319 


Dr] fie Haben denn ſolchs Kar und gewis gemacht, denn darauff jtehet yhr lere, 
Das fulet der teuffel wol, das ers nicht thun Fan, drumb poltert er alſo mit 
unnuͤtzem plaudern, das wir yhn nicht ſollen dahin dringen, und gibt die weil 
funft aus, die niemand begerd, Denn wenn er gleich meine angezeigte weiſe 
fund umbſtoſſen (al3 er wicht thun Fan), jo hette ex damit noch nicht? aus— 
gericht, weil damit noch nicht? beweiſet were, das die zwey widdernander feyen, 
Chriſtus ym hymel und fein leib ym brod. Er mus beweisen, das nicht alleine 
die ſelbigen weiſe unmuglich fe, Sondern auch, das Gott ſelbs Kein andere 
meife mehr wiſſe noch vermüge, wie ich ym vorigen buch aud) gefoddert hab, 
Weil er das nicht thut, jo ſprechen wir, Gott ift- allmechtig, vermag mehr 
denn wir jehen, drumb gleub ic feinen Morten, tie fie laufen, Sihe, jo 
ftehet denn der get und hat fh ynn die hende bethan! mit ML 
feiner kunſt. 

Denn auff alle fein unnuͤtz fpeyen, dag ex widder meine angezeigte tweife 
thut, antworte ich mit einem woͤrtlin, das heiſt: Nein, Denn ex furet feine 
Alleofin daher, Der geftehet jhm niemand ynn dem artidel, und fie bedarff 
eben jo wol, das ex fie beweiſe al3 fein ganze lugen lere. Wenn er fie aber 
beweijet, jo Tund man yhm weiter antworten, Alſo fiehet mern angezeigte 
weiſe (feiner Alleoſi halden) noch auffs aller feiteit, Denn das er faget: Es 
jey Alleofi3, da gibt man ein dreck auff?, Moͤcht er doch wol fagen: E3 were 
[81.91] Ironia odder ein ander tropus da. Es ailt nicht jo troppens odder 
troppeſns ynn der jhrifft. man mu3 die fropos zu exit beweiſen, das fie da 
feyen, ehe man da mit ſtreitte. Ach, es iſt wie ich gejagt habe: Der teuffel 
iſt getroffen, das ex nicht antworten fan, darumb Ichmweifit er jo umbher mit 
vergeblichen worten, Gott jey lob und band, der und jo wol widder ben teuffel 
zu ruͤſten weis 

Du aber, lieber bruder, ſolt an ſtat der Alleoſi das behalten: weil Iheſus 
Chriſtus warhafftiger Gott und menſch iſt ynn einer perſon, ſo werde an 
keinem ort der ſchrifft eine natur ſur die ander genomen, Denn das heiſt er 
Alleoſin, wenn etwas von der Gottheit Chriſti geſagt wird, das doch der 
menſcheit zu ſtehet, odder widderumb als Luce ult. Muſt nicht Chriſtus aur. 24, 20 
leiden und alſo ynn fein ehre gehen?“ Hie gauckelt er, das Chriſtus fur die 
menſchlichen natur genomen werde. Huͤt dich, Huͤt dich, ſage ich, fur der 
Alleoſt, ſie iſt des teuffels larven, Denn ſie richtet zu letzt ein ſolchen 
3 Chriſtum zu, nad dem ich nicht gern wolt ein Chriſten fein, Nemlich dag 
Chriſtus Hinfurt nicht mehr fey noch thu mit feinem leiden und leben, denn 
ern ander ſchlechter heilige, Denn wenn ich das gleube, das allein die menſch— 
liche natur fur mich gelidden Hat, Fo iſt mir der Chriſtus ein ſchlechter heiland, 
ſo bedarff er wol ſelbs eines * Summa, es iſt unſaglich, was der 
he mit der Alleojt ſucht. 


ı) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 161. ) Vol. Thiele Nr. 399. 
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320 Bom Abendinahl Chrifti. Bekenntnis. 


M) [&t. 11°] das behalten | weil [hefus] Chriftus warhafftiger Gott und menſch 
ift ynn einer perfon | fo werde an feinem ort der jchrifft | eine natur 
fur die ander genomen | Denn das heift er Alleofin wenn ettwas von der 
gottheit Chrj gefaat wird / das doch der menjcheit zuftehet [odder widderumb] 
als Luce vlt Muft nicht Chriſtus Yeiden vnd alfo ynn fein ehre gehen? Hie 5 
gaucfelt er das Chriſtus fur die menschlichen natur genomen werde Hut dich / 
Hut dich / ſage ich | fur der Alleofi - fie ift des teuffels laruen | Denn fie 
richtet zu letzt ein ſolchen Chriftum zu | nach) dem ich nicht gern wolt | ein 
Chriften fein | nemlic) das Chriſtus Hinfurt nicht mehr jey | noch thu | mit 
jeinem leiden vnd leben / denn ein ander jehlechter Heilige | | Denn wenn ich 10 
das gleube / das allein die menschliche natur für mich gelidden hat | jo ift mir 
der Chriſtus ein jchlechter Heiland | jo bedarff er wol ſelbs eines Heilands | 
Summa es iſt vnſaglich | was der teuffel mit der Alleofi ſucht 

Vnd zwar di ſtuck ift ein Hoher artikel und durfft wol eins jonderlichen 
buchs | vnd gehort auch ynn diefe jache nichts / Doch kurtzlich laſſe yhm ein 
einfeltiger Chrift daran benugen | Das der heilige geift wol hat wiljen vns 
zu lexen | wie wir reden jollen / vñd dürffen feiner troppeler noch toppeler 
Alſo ſpricht aber der Heilige geift / Koh .3- Alſo [Hiebet] gott die wellt | das 
ex feinen einigen fon dahin gibt | Ro .8- Er hat jeines eigen ſons nicht ver- 

[9] 2jchonet | fondern fir vns | alle dahin gegeben Vnd jo fort an alle werd / 
toort | Teiden | vnd was Chriftug thut | das thut wirckt | vedet / leidet der war— 
bafitige Gottes jon | vnd iſt recht geredt | Gott3 jon ift fur vns geitorben - 
Gottes jon predigt auff erden Gottes fon weſſcht den iungern die fuſſe tie 
die Epiftel Ehre + jagt | Sie creußigen yhn ſelbs den jon gottes .1- Cor .2- 
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4 Chi rk 5/6 Hie (() gaudelt ex ()) 8 gern rh 9 jey / (denn ein ander 
heilige) thu / (b) 10/11 ich das (zu laffe) 11 gleube rk gelibden (habe / heiſſt /) 
13 Alleofi (fagt) 18 Alſo (hat) wellt (geliebt) 


Dr] Und zwar ift dis ſtuͤck ein Hoher artikel und duͤrfft wol eins fonder- 3 
Yihen buchs und gehört auch ynn diefe fache nichts, Doch kürklich laſſe jhm 
ein einfeltiger Chrift daran benugen: Das der heilige geift tool hat wiſſen ung 
zu Yeren, wie wir reden jollen und durffen Keiner troppeler nod) toppeler. 

Joh. 3,is Alſo ſpricht aber der heilige geift Johan. 3 Alſo Yiebet Gott die welt, das 
Röm.s, 33er feinen einigen fon dahin gibt’. Ro. 8. ‘Er hat feines eigen ſons nicht ver- 
Ihonet, jondern fur uns alle dahin gegeben’. Und jo fort an alle werd, 
mort, leiden und was Chrijtus thut, das thut, wirckt, vedet, leidet der war— 
hafftige Gottes jon, und iſt recht gered: Gottes fon ift fur ung geftoxben, 
Gottes fon predigt auff erden, Gottes fon weſſcht den tüngern die fuͤſſe, wie 
der. 6,6 die Epiſtel Ebre. 6. jagt: “Sie creutzigen yhn ſelbs den fon Gottes’, 35 
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Dom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 391 


M]hetten fie erfand | fie hetten nymer mehr - | den herrii der ehren [nicht] 
gecreußigt | 

[Bl. 11°] Ob nu hie die allte wettermecherynn fraw vernünfft der Alleofis 
grofmutter jagen würde | Sa die gottheit fan nicht leiden noch fterben | 
Soltu antiworten | Das ift war - Aber dennoch weil Gottheit und menjcheit 
ynn Chriſto eine Berjon ift / jo gibt die ſchrifft /vmb folcher perfonlicher einicfeit 
willen auch der gottheit | alles was der menfcheit widderferet | und widderumb | 
Vnd ift auch alſo ynn der warheit | Denn das müſtü ia jagen | Die perfon 
(zeige Chriſtum) leidet jtirbet | Nü ift die perjon mwarhafftiger Gott | drumb 
iſts recht geredt | Gottes fon leidet- Denn ob wol da3 eine ſtuck. (das ich fo 
rede) al3 die gottheit,, nicht leidet / jo leidet dennoch die perſon | welche Gott 
it | am andern ftude | al3 an der menjcheit- Gleich ala man ſpricht | des 
foniges jon ift wind jo doch / allein fein bein wund ift | Salomon iſt weiſe | 
jo doch allein jein jeele teile ift Abſalom ift ſchone / ſo doch allein fein Leib 
Ihon iſt Petrus ift gramw / jo doch allein fein herobt graw ift Denn weil 
leib vnd jeele eine perjon ift | jo wirds der gantzen perjon recht vnd mol 
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1 fie (7.) (ex) 2 gecreugigt / (Vnd Luce -3- das ift nie) 7 auch (zü) der gottheit rl 
10 wol (nicht ein (teil) ftud [vr] der perjon leidet) 11 perjon / (ynn) 12 al3 (1.) (die) 
fpricht / (des fur) 13/15 Salomon bis graw ift rA 


Dr] 1. Cor. 2. “hetten fie erfand, fie Hetten nymer mehr den Herrn der ehren 1. or. 3, 8 
gecreutzigt. 

Ob nu hie die alte wettermecherynn fraw vernunfft, der Alleoſis 
grosmutter!, ſagen wide: Ja, die Gottheit kan nicht leiden noch ſterben, 
Soltu antworten: Das ift war, Aber dennoch, weil Gottheit und menjcheit 
ynn Chrifto eine perjon ift, jo gibt die ſchrifft umb folcher perfonlicher einickeit 
twillen auch) der Gottheit alles, was der menfcheit widderferet und widderumb, 
Und iſt auch) alfo ynn der warheit. Denn das muftu ia jagen: Die perjon 
(zeige Chriftum) leidet, ftirbet, Nu ift die perfon warhafftiger Gott, drumb 
ifts recht gered: Gottes fon Yeidet, Denn ob wol das eine ftuck (das ich fo 
rede) als die Gottheit, nicht leidet, jo leidet dennoch die perjon, welche Gott 
ift, am andern ftude, als an der menjcheit, Gleich als man ſpricht: Des 
koͤniges fon ift wund, jo doch allein fein bein wund ift. Salomon tft weiſe, 
jo doch allein fein feele weile ift, Abſalom ift ſchoͤne, fo doch allein fein Yeib 
ſchoͤn iſt, Betrug ift graw, jo doch allein fein hetobt graw tft. Denn weil 
leib und jeele eine perfon ift, jo wirds der ganken perfon recht und wol 
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1) Anspielung auf des Teufels Großmutter oder Mutter vgl. Thiele Nr. 326 und 
Erl. Ausg. 20 II 8.475 und 481, wo ratio des Teufels Braut genannt wird. “ Wetter- 
macherin’ ist soviel wie Hexe, Zauberin vgl. Thiele unter Nr. 333 und Unsre Ausg. 
Bd. 18, 182 Anm. 2. 


Luthers Werke. XXVI 1 


328 Bom Abendmahl Chriſti. Bekenntnis. 


M] zugeeigent / alles was dem leibe odder feele | ia dem geringften gelied des leibs 


twidderferet | Dis ift die weiſe zu reden ynn aller wellt / nicht allein ynn 
der ſchrifft / Vnd ift dazü auch die warheit | Denn ynn der warheit ift Gottes 
fon fur vns gecreugigt | das ift | die Perſon / die Gott ift / Denn fie iſt Sie 
(jage ich) die perfon tft gecreutzigt nach der menjcheit 

Alfo fol man der gangen perjon zu eigen / was dem an]deri teil der 
perfon [mwidderferet] | vmb des willen | das beyde eine perfon ift So reden 
auch alle allte lerer | Auch alle new Theologen / alle ſprache und die gantze 
ihrifft / Aber die verfluchte Aleoſis feret ſolchs ſtracks vmb / und wil wechſeln 
vnd den ſtucken zu eigen | das der ganten perjone ynn der jchrifft zugeeigent 
wird | macht eigen tropos | die Schrifft zuuerferen | ſvnd die perfon Chrifti zur 
trennen] wie er mit dem ft auch thut | allein das er was newes [Iere] | vñd 
feine nerrichte gedanden | auch an die fonne bringe | Bnd weil er ia jo gerne 
troppet | warumb [Bt. 12°] bleibt er nicht bey dem allten tropo | den, die jchrifft 
vnd alle lerer bisher haben hie gebraucht | nemlich Synecdoche | als Chriſtus 
ift geftorben nad) der menſcheit 2c Aber | das were nicht newes geweſt | und 
war fein rhum | drynnen zu eriagen Hette auch nicht mügen newe yrthum 


4 Gott ift / (wie wol fie nad) der me) 5 (fage ich) (ift 7N) 5 um aus nad) ber 
menſcheit gecreußigt 6/7 der (2.) perjon (zu) (angehoret) 8 Auch alle (ſelb >) newr 
9/10 wechjeln und rh 10 perjone ce aus perjonen 11 wird / S(jucht) [macht] eitel new 


tropo3 / da fie? zuuerferen / (Vnd weil er ia jo gerne) 12 newe3 (bringe) 14 (Bl. 122 
Am obern Rande] (welche die perjon nicht trennet vnd) 


Dr) zugeeigent alles, was dem leibe odder jeele, ia dem geringsten gelied des leibs 


toidderferet, Dis iſt die weiſe zu reden ynn aller welt, nicht allein ynn der 
Ihrifft, Und ift dazu auch die warheit, Denn ynn der warheit iſt Gottes 
jon fur ung gecreutzigt, das ift, die perfon, die Gott ift, Denn fie ift, Sie 
(ſage ich) die perjon ift gecreugigt nad) der menfcheit. 

Alfo fol man der gangen perfon zu eigen, was dem an- Bl. Hij]dern teil der 
perjon twidderferet umb des willen, das beyde eine perjon ift, So reden aud) 
alle alte lerer, Auch alle new Theologen, alle fprache und die gantze fchrifft. 
Aber die verfluchte Alleofis keret ſolchs ſtracks umb und wil wechjeln und den 
ftüdfen zu eigen, da3 der gantzen perfone ynn der jchrifft zugeeigent wird, 
macht eigen tropos, die ſchrifft zuverferen und die perfon Chrifti zur trennen, 
wie er mit dem Iſt' auch thut, allein das er was newes lere und feine ner- 
richte gedanden aud) an die jonne bringe, Und weil er ia fo gerne troppet: 
Warumb bleibt er nicht bey dem alten tropo, den die jchrifft und alle Yerer 
bisher Haben hie gebraucht? nemlich Synecdoche, als: Chriftus ift geftorben 
nach der menjcheit 2c. Aber das were nichts newes geweſt und war fein rhum 
drynnen zu eviagen, Kette auch nicht mügen newe yıthum bringen, Darumb 


29/30 nerrichte] nerrifche O' 
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Dom Abendmahl Ehrifti. Bekenntnis. 393 


M] bringen | Darumb mufte Alleofis erfur vnd vns leren | dag eine natur wurde 
fur die andern genomen | | al3 weren die Apoſteln tol vnd toricht geweſt / das 
fie nicht hetten mugen reden von der Gottheit / fie muften fie denn | menſcheit 
nennen | vnd widder umb | Hette Johannes wollen Alfeofin haben | Er hette 

5 auch tool jagen konnen Das fleifch ift wort worden | da er ſprach Das wort 
iſt fleifch worden! 





2 geweſt rA 5 fleiſch (war) 


1) Am Rande findet sich das Zeichen +|— als Hinweis auf einen Zusatz, der, wie 
Siegellackspuren beweisen, auf einem amgesiegellen Blatte stand. Dieses ist jetzt nicht 
mehr vorhanden. 


Drjmufte Alleofiz erfur und ung Yeren, das eine natur wuͤrde fur die andern 
genomen, al3 weren die Apofteln tol und töricht geweſt, das fie nicht hetten 
mugen reden von der Gottheit, fie müften fie denn menfcheit nennen und 
twidderumb, Hette Johannes wollen Alleofin anjehen, Er hette auch wol jagen 
fonnen: Das fleiſch iſt wort worden, da er ſprach: “Das wort iſt fleiſch Son. 1,1 
worden. 

Iſt aber das nicht ein freveler geiſt, der alſo tolkuͤne eraus feret und 
macht uns Alleoſin an dieſen oͤrten? Wer hats yhm befolhen? Wo mit 
is beweiſet ers, das Alleoſis hie ſey? Nein, das iſt nicht von noͤten, Sondern 

iſt gnug, wenn er ſpricht: Ich Zwingel ſage, das hie Alleoſis ſey, drumb iſts 
alſo, Denn ich bin geſtern ym ſchos der Gottheit geweſt und kom itzt vom 
hymel, drumb mus man mir gleuben. Er ſolte zuvor beweiſen, das hie 
Alleoſis ſey, Das leſt er und nympts an, als habe ers fur tauſent iaren 
20 erſtritten, und ſey niemand, der dran muͤge zweifeln, So es doch viel noͤtiger 
ift, zu beweiſen, das hie Alleofis ſey denn das ihenige, jo er da mit bejtettigen 
til, Das heift aus der Zwingliſche Logica incertum per incertius, ignotum per 
ignotius probare, O ſchoͤne kunſt, die auch Finder mit drecke aus werffen 
folten.! Wenn das gilt, daS er mag troppen und mit fiquren fpielen feines 
muttoillens, und mus recht fein, was er jagt, Was iſts wunder, ob er aus 
Chriſto zu Lett auch einen Belial maht? Wer jagen thar alles, was yhm 
gefellet (und mus nicht grund anzeigen): Lieber, was jolt der nicht ſchlieſſen? 
63 ift nicht anders, denn wie ich Elage, der geiſt rhuͤmet fchrifft, den leuten 
das maul zuſchmieren?, Und furet doch eitel eigene trewme und feinen tollen 
30 duͤnckel widder die fchrifft. Wir aber verdamnen und verfluchen die Alleofin 
an diefem ort bis ynn die helle hinein als des teuffel eigen eingeben, Und 
wollen fehen, wie er fie mil bejtettigen, Denn jchrifft und guten grund 
tollen wir haben, Nicht feinen eigen roß und geiffer. 
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1) Vgl. mit lungen auswerffen Unsre Ausg. Bd. 30, 127, 29. 2) Sprichw., Thiele 
Nr. 255. 
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394 Bom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


Sie fchreyen ober vns | das wir die zwo natur ynn ein weſen mengen | 
Das ift nicht war | Wir jagen nicht / das Gottheit ſey menſcheit | odder gott- 
Yiche natur ſey menschliche natur Welches were die natur ynn ein weſen 
gemenget Sondern wir mengen die zwo unterjchiedliche natur /ynn ein einige 
perfon | vnd jagen | Gott ift menſch | vnd menſch ift Gott | Wir fchreyen aber 
widderumb vber fie / dag fie die perfon Chrifti zur trennen ala werens zwo 
perfonen | Denn wo die Alleofi3 fol beftehen | wie fie Zroingel furet | jo wird 
Chriftus zwo perfonen muffen fein | ein gottliche und eine menſchliche | weil er 
die ſpruche vom leiden | allein auff die menjchliche natur zeucht /vnd aller 
dinge von der gottheit wendet | Denn wo die werck zuteilet vnd gejondert 
werden / da mus aud die perfon zurtrennet werden Weil alle werd odder 
Yeiden / nicht den naturen fondern den perfonen zugeeigent werden | Denn die 
perfon ifts / die alles thut vnd leidet | ein? nad) diefer natur das ander nad) 
fihener] natur | |iwie das alles die gelerten wol willen Darumb halten wir 
vnſern heren Chriftum alfo fur Gott vnd menſch ynn einer perſon non con- 


[9]5 fundendo naturas ec diiiidendo | perfona | das wir die naturn nicht mengen 


vnd die perfon auch nicht treiinien 
[Bl. 126) Nu das ſey gnug von zufelliger ſachen | Denn fie hieher nichts 


1 zwo (perfon) natur (j) 5 mensch und (da) 10 Denn (alle wer) (wie die werd‘) 

auteilet und rh 11 werd (odd) 13 ander nad) (ihe) (der) (difer) 15 aljo/(ne) fur 

Gott dis perſon rh 15/16 confundendo naturad c aus confundentes naturam perjonam 
(jeparante) 16 diüidendo ce aus diüidentee um aus perjonam diüidendo 


Sie ſchreyen uber und, da3 wir die zwo natur ynn ein weſen mengen, 
Das iſt nicht war, Wir jagen nicht, das Gottheit ſey menjcheit odder Gott- 
liche natur fey menſchliche natur, welches were die hatur ynn ein teen 
gemenget, Sondern wir mengen die zwo unterfchiedliche natur ynn ein einige 
perfon und jagen: Gott ift menſch und mensch ift Gott. Wir jchreyen aber 
widderumb uber fie, das fie die perfon Chrifti zur trennen ala werens zwo 
perfonen, Denn two die Alleofiz fol bejtehen, wie jie Zwingel furet, jo wird 
CHriftus zwo perfonen müfjen fein, ein Gottliche und eine menschliche, weil 
ex die jprüche vom leiden allein auff die menschliche natur zeucht und aller 
dinge von der Gottheit wendet, Denn wo die werd zuteilet und gejondert 
werden, da mus auch die perjon zurtrennet werden, Weil alle werck vdder 
leiden nicht den naturen, fondern den perfonen zugeeigent werden. Denn 
die perjon ifts, die alles thut und leidet, eins nach diefer natur, das 
ander nach ihener natur, wie das alles die gelerten wol wiſſen, Drumb 
halten wir unfern Herrn Chriftum alfo fur Gott und menſch ynn einer 
[8L.Hiij] perjon non confundens naturas nec diuidendo perfonam, das wir die 
naturn nicht mengen und die perfon auch nicht trennen. 

Nu das jey gnug von zufelliger ſachen, Denn fie hieher nichts dienet, 
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Dom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis, 995 


M] dieiet | on das der geift jo vol yrthüm ſtickt | daS ex allenthalben vrſache ſucht 
die einfeltigen zu beſchmeyſſen | und die rechte ſache die tweil vom platz treibe 
Wir Stehen ftehen darauff weil der weſſchaftiger geift nicht wil noch fan 
beweiſen das die zwey widdernander find / Chriftus ift ym hymel vnd fein Leib 
it ym abendmal | jo ſollen vns die wort (das iſt mein Leib) bleiben | wie fie 
laüten Denn ein buchjtabe drynnen | ift vns gewiffer und beffer | denn aller 
ſchwermer bucher | wenn fie gleich | die wellt vol bücher ſchrieben / Item weil 
fie nicht beweiſen | daS Gottes rechte Hand | ein ſonderlicher ort ſey ym hymel | 
jo bleibt mein angezeigte weiſe auch noch feite | das Chriftus Leib allenthalben 
jey | weil ex ift zur rechten Gotts die allenthalben ift | / vie wol wir nicht 
wiſſen | tie das zugehet | denn wir auch nicht wiffen | wie es zugehet | das 
Gottes rechte allenthalben ift | E3 ift freylich nicht die weiſe tie wir mit 
augen jehen ein ding ettiva fein / | [als] die ſchwermer | das ſacrament anfehen / 
[Gott] hat aber wol eine weife | das es fein fan vnd alfo je) 

Denn wenn gleich die Alleofis beftünde | das eine natur fur die andern 
genomen würde So betreffe doch ſolchs allein die werck odder gejchefft der 
naturn vnd nicht das weſen der natürn | Denn ob glei) ynn den werden | 


2 die einfeltigen rh_ zu (ſchen) (p) 12 weiſe / (die) 13 fein / | (wie) anjehen / 
(Er) 16 So (gienge) odder (be) geſchefft (de) 17 ynn <(dem) [diefem] werd (Chriſtus 
(ftirb) predigt odder ftirht-> 


Dr)on das der geift jo vol yrihum ftickt, das er allenthalben urfache jucht, die 
einfeltigen zu beſchmeyſſen, und die rechte ſache die weil vom platz treibe, Wir 
ftehen darauff, weil der wefihafftiger geift nicht wil noch fan beweiſen, das 
die zwey twiddernander find: Chriftus iſt ym hymel und fein leib ift ym 
abendmal, jo jollen ung die wort ‘das ift mein leib’ bleiben, wie fie lauten, 
Denn ein buchjtabe drynnen ift uns gewiſſer und befjer denn aller ſchwermer 
bucher, wenn fie gleich die welt vol bücher fchrieben. tem, teil fie nicht 
beweiſen, das Gottes rechte Hand ein fonderlicher ort jey ym hymel, jo bleibt 
mein angezeigte weiſe auch noch fejte, das Chriftus leib allenthalben jey, weil 
er ift zur rechten Gotts, die allenthalben ift, wie wol wir nicht wiſſen, wie 
dag zugehet, Denn wir auch nicht wiſſen, wie es zugehet, das Gottes rechte 
alfenthalben iſt, Es tft freylich nicht die teile, wie wir mit augen jehen ein 
ding etwa fein, als die ſchwermer das jacrament anjehen, Gott hat aber 
wol eine weiſe, das es fein fan und aljo jey, bis das die ſchwermer anders 
beweiſen. 

Denn wenn gleich die Alleoſis beſtuͤnde, das eine natur fur die andern 
genomen wuͤrde, ſo betreffe doch ſolchs allein die werck odder geſchefft der naturn 
35 und nicht das weſen der naturn, Denn ob gleich ynn den wercken, wenn man 


30 ſchwermer] ſchwer, © 35 naturn] natur CO 
1) = geschwätzige (wajchen — schwätzen oft bei Luther). 


326 Dom Abendmahl EChHrifti. Bekenntnis. 


M] wenn man fpricht / (Chriftus predigt | trindft / bettet / ftirbt) mocht Chriftus / 
fur die menschliche natur genomen werden | So fans doc nicht jo jein | ym 
twefen / wenn man ſpricht Gott ift menjch | odder mensch ift Gott / Sie kan 
ia fein Alleofis [ia auch fein Synecdoche odder einiger tropus jein denn da 
mus Gott fur Gott / menſch fur menſch genomen werden [Nu da ich jchreib | 5 

(H]6da8 Chriftus Leib allenthalben were | handelt ic) ia nicht von werden der 
naturn jondern dom weſen der naturn | Drumb fan widder Alleofis noch 
Synecdoche mir ſolchs vmbſtoſſen | Denn Weſen iſt weſen ein iglichs fur ſich 
keins fur das ander Bl. 130) Vnd wer mirs wil vmbſtoſſen | der mus nicht 
Alleoſis Synecdochen odder tropos bringen | Sie ſchaffen hie nichts | | Sondern 
er müs mir meine gründe / daraüff ich ftehe jnn dem ſtucke umbjtojfen / 

Meine gründe aber / daraüff ich ftehe ynn ſolchem ſtucke | find Ddiefe / 
Der erſt / ift diefer artickel vnſers glaübeüs /Iheſus Chro iſt mejentlich / 
natürlicher | warhafftiger / [volliger] Gott und menſch ynn einer perſon vnzur— 
trennet vnd vngeteilet Der ander da3 Gottes rechte Hand allenthalben ift / 
Der dritte | das Gott? wort nicht faljch ift odder Iugen Der vierde | Das 
Gott mancherley weiſe hat vnd weis ettiva an eine ort zu fein / vnd nicht 
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5 ich) (redet) 6/7 der naturn rh 8/9 ein iglichs dis ander rh 9 nicht (trop) 
11 ynn dem ftude rh 12 ftehe rh 14 warhafftiger / (ganter) Gott (ynn men) 
15 ander (() 17 an eine ort rh 


Dr) Spricht: Chriftus predigt, trindft, bettet, ftirbt, möcht Chriftus fur die menſch— 
fie natur genomen werden, So fans doch nicht jo fein yım weſen, wenn man 
ſpricht: Gott ift menſch odder menſch ift Gott, Hie fan ia fein Alleofis, ia 
auch fein Synecdoche odder einiger tropus fein, Denn da mu3 Gott fur Gott, 
menſch fur menſch genomen werden. Nu, da ich fchreib, das Chriftus leib 
allenthalben were, handelt ich ia nicht von werden der naturn, ſondern vom 
wejen der naturn, Drumb fan widder Alleoſis noch Synecdoche myr ſolchs 
umbjtoffen, Denn Welen ift weſen, ein iglichs fur ſich, keins fur das ander, 5 
Und wer mir wil umbſtoſſen, der mus nicht Alleofi3, Synecdochen vdder tropos 
bringen, Sie ſchaffen hie nicht3, fondern ev mus mir meine gründe, darauff 
ich ftehe ynn dem ſtuͤcke, umbitoffen. 

Meine gründe aber, darauff ich ftehe ynn ſolchem ſtuͤcke, find diefe, Der 
exit ift diefer artikel unfers glaubens: Iheſus Chriftus ift weſentlich natur s0 
licher, warhafftiger, völliger Gott und menſch ynn einer perfon unzurtrennet 
und ungeteilet. Der ander, das Gottes rechte hand alfenthalben tft. Der 
dritte, da3 Gott? wort nicht falſch ift odder Lügen. Der vierde, Das Gott 
mancherley weile hat und weis etiva an einem ort zu fein und nicht allein 
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23 naturn] natur CO ebenso unten 26 tropus B 32 rechte fehlt C 
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M] allein die einige | da die ſchwermer von gaüceln welche die Philofophi Localem 
nennen Denn die Sophiften reden hie von recht | da fie jagen | Es find dreyer- 
ley weife | an eym ort zu fein / Zocaliter odder cireumferiptiue Diffinitite | 
Repletiüe | Welchs ich vmb leichter verftarides willen wil alſo verdeudfchen | 
Eritlich ift ein ding an eym ort cireumferiptiue odder localiter | begreifflich | | 
[da3 tft] wenn die ftet vnd der corper drynnen ſich mit einander eben reymen 
treffen vnd [mefjen] gleich wie ym fas / der wein odder [da3] waſſer ift / da der 
wein nicht mehr raümes nympt | noch das fals mehr raümes gibt | denn fo 
viel des weins ift / Alſo ein hol odder baum ym waſſer nicht mehr raumes 
nympt noch das waſſer gibt | denn jo viel des bawmes drynnen ift- Alſo ein 
menſch ynn der lufft wandelnd / nicht mehr raumz von der Yufft vmb fi) 
her nympt | noch die lüfft [mehr] gibt | denn ſo gros der mensch iſt/ Auff 
die weiſe mefjen fich ftet vnd corper miteinander gleich abe von ſtuck zu jtude / 
gleih als ein fannen giefjer | die fannen ynn feiner form abmiſſet | geufit 
vnd fajlet / 
Zum andern ift ein ding an eim ort diffinititie | vnbe|greifflich | wenn [9] 7 

da3 ding odder corper nicht greifflih an eym ort ift | vnd ſich nicht abmiſſet 
nah dem raüm des ort3 da & tft: ſondern fan ettwa viel raums ettiva 
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3 (cir) odder cireumferiptiue rh 5 localiter (das ift) begreifflih (das ift) 
6 drynnen rh reymen (vnd) 7 vnd (ruren | als wein) 10 das (d) 12 ift | (ond) 
13 miteinander rh 14 abmiffet / (f) 16 (Die ander weile) Zum wenn (da3 ding) 


Dr)die einige, da die ſchwermer von gaudeln, welche die Philoſophi Localem 
20 nennen, Denn die Sophiften reden hie von recht, da fie jagen: Es find 
dreyerley weiſe, an eim ort zu fein, Zocaliter odder cireumferiptive, Diffinitive, 
Nepletive, Welch ich umb Leichter verjtandes willen wil alſo verdeudichen. 
Erjtlih ift ein ding an eym ort cireumferiptive odder Localiter, begreifflich, 
das ift, wenn die ftet und der corper drynnen ſich mit einander eben reymen, 
treffen und meſſen, gleich wie ym fas der wein odder das waſſer ift, da der 
ein nicht mehr raumes nympt, noch das fas mehr raumes gibt, denn fo viel 
de3 weins ift, Alfo ein hol odder baum ym waſſer nicht mehr raumes nympt 
noch das waſſer gibt, denn fo viel des bawmes drynnen ift. Alſo ein menſch 
ynn der lufft wandelend nicht mehr raums von der lufft umb fich her nympt, 
30 noch die lufft mehr gibt, denn fo gros der menjch iſt, Auff die weiſe 
meſſen ſich ftet und cörper miteinander gleich abe von ſtuͤck zu ſtuͤck, gleich 
als ein kannen giejfer die fannen ynn feiner form abmifjet, geuft und fafjet. 
Zum andern ift ein ding an eim ort diffinitive, unbes|Bt. h 4]greifflich, 

wenn das ding odder cörper nicht greifflich an eim ort ift und fich nicht abmifjet 

35 nad) dem raum des ort3, da es ift, fondern fan etwa viel raums, etwa wenig 
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wenig raums ein nemen Alfo jagen fie. Bl. 13°] Sind die [engel ond] geifter / 
an fteten odder ortern | Denn alfo fan ein engel odder teuffel ynn eym gangen 
haufe odder ftad fein | Widderumb fan er ynn eiñer famer | laden odder 
buchſen [ia ynn einer nüsſchalen fein | Der ort ift mol leiblich und begreiff- 
lich | vnd Hat feine maffe | nach der lenge breite und dicke | Aber das jo drynnen 
ift / hat nicht gleiche leüge / breite | odder dicke mit der jtete | darynn es ijt ia 
e3 hat gar feine lenge odder breite So leſen wir ym Euangelio das der teuffel 
die menschen befitt vnd ynn fie feret | vnd furen auch jnn die je | a 
Matthej .8- ftehet | das ein gantz legion ynn einem menfchen waren | das waren 
bey ſechs taufent teuffel / Das heiſſe ich onbegreifflih an eym ort fein | Denn 
wir konnens nicht begreiffen noch fablmeijen | wie wir die corper abmefjen | 
vnd [es] ift doch gleich wol an dem ort Auff ſolche weiſe war der leichnam 
Chrj da er aüs dem verjchloffen grabe fur | vnd zu den tüngern dürch ver- 
ſchloſſene thur kam | wie die Euangelia zeugen | Denn da iſt feift mejjen noch 
begreiffen | an welchem ort | fein heübt odder fuſſe find geweſt / da er durch 
die fteine für | ond müfte doc ia herdürch da nam er feinen raum | jo gab 
yhm der ftein aud) feinen raüm | jondern der ftein bleib ftein | gant und feit / 
tie vor | vnd fein leib bleib auch jo gros und die | al3 er vor war | Vnd 
kondte doch daneben | too er wolte / ſich auch [belgreifflich an orten | jehen Lafen / 


— 


1 fie. (Sey) 2 Tan (de) 3 ſtad c aus ftat 4/5 begreifflich / (aber) 6]7 ia es 
bis breite rh 9 .8- (pr) 10 teuffel / (welche wol die we) 13 da ce aus au ex (durch) 
15/16 durch die (corp) 


raums einnemen, Alfo jagen fie, Sind die Engel und geifter an fteten odder 
örtern, Denn alſo fan ein Engel odder teuffel ynn eym gantzen Haufe odder 
ftad fein, Widderumb Kan er ynn einer famer, laden odder büchjen, ia ynn 
einer nusſchalen fein. Der ort ift wol leiblich und begreifflich und Hat jeine 
maſſe nad) der lenge, breite und dicke, Aber das, jo drynnen tft, hat nicht 
gleiche lenge, breite odder dicke mit der ftete, darynn es ijt, ia es hat gar feine 
lenge odder breite, So leſen wir ym Euangelio, das der teuffel die menjchen 


— 


Mart. 5,9 beſitzt und ynn fie feret, und furen auch ynn die fen, Ya Matth. 8. ſtehet, 


das ein gantz Legion ynn einem menſchen waren, das waren bey ſechs tauſent 
teuffel, Das heiſſe ich unbegreifflich an eym ort ſein, Denn wir konnens 
nicht begreiffen noch abmeſſen, wie wir die Coͤrper abmeſſen, und es iſt doch 
gleich wol an dem ort. Auff ſolche weiſe war der leichnam Chriſti, da er 
aus dem verſchloſſen grabe fur und zu den iungern durch verſchloſſene thuͤr 
kam, wie die Euangelia zeigen, Denn da iſt kein meſſen noch begreiffen, an 
welchem ort ſein heubt odder fuſſe ſind geweſt, da er durch die ſteine fur und 
muſte doch ia herdurch, da nam er keinen raum, ſo gab yhm der ſtein auch 
keinen raum, ſondern der ſtein bleib ſtein gantz und feſt wie vor, und ſein 
leib bleib auch ſo gros und dick, als er vor war, Er kondte doch daneben, 
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MJda er rauüm nam | von dem ort und fich abmefjen Kies | nach feiner grofie / 
Eben alſo iſt vnd fan auch Chriſtüs ym brod fein | ob er gleichwol daneben | 
fih fan begreifflich vnd fichtbarkich zeigen two er wil | Denn tie der verfiegelt 
jtein vnd [die] verſchloſſen thür /vñnüerendert und vnüerwandelt blieben, und 
doch fein Leib zu gleich war [an dem ort] da eitel ftein und Holt war | alſo 
it er auch ym jacrament zu gleich | da brod | und wein iſt / vnd doch brod und [h] 8 
wein fur fich ſelbs bleiben vnuerwandelt und vnüerendert 
[B1. 142] Zum dritten ift ein ding an orten Repletiue vbernaturlich | 
das iſt / wenn ettwas zugleich gank vnd gar | an allen orten ift vnd alle orte 
fullet /vnd doch von feinem ort abgemeſſen vnd begriffen wird nad) dem raum 
des ort3 / da es ift / Diefe weiſe wird allein Gotte zügeeigeüt | wie er jagt 
ym propheten Seremia | Ich bin ein Gott | von nahe und nicht von ferne | 
Denn hymel vnd erden fulle ich ꝛc Diſe weiſe ift ober alle mas | vber vnſer 
vernünfft vnbegreifflich und mus allein mit dem glauben ym wort behalten 
5 erden | Solchs [alles] habe ich darümb erzelet | da3 man ehe / [da3] wol 
mehr weiſe find ein ding ettwo zu jein denn die einige begreiffliche leibliche 
teile | darauff die ſchwermer ftehen vnd gewaltiglich aus der ſchrifft erzwungen 
ift / da3 Chriſtus leib nicht mufje / allein begreifflich odder leiblich an eym ort 


on 


- 
o 


1 nam / (vnd raüm) ort (yhm geben) vnd ſich abmefien r lies / (d) 2Zymcaus 
ein ob <Zum dritten iſt ein (vnm) ding ettwa / repletiüe an eym ort /> 3 begreifflih (3) 
7 vnuerwandelt c aus vnuer(je)wandelt 8 an (eym) vbernaturlich rh 15 jehe / (wie) 
16 ein ding ettwo zu fein rA 17 vnd (nu) 


Di] pie er wolte, fi) auch begreifflich an drten fehen laflen, da er raum nam 
20 don dem ort und fich abmeffen lies nach feiner gröffe. Eben alſo iſt und Fan 
auch Chriftus ym brod jein, ob er gleichwol daneben fich fan begreifflih und 
fichtbarlich zeigen, wo er wil, Denn wie der verfiegelt jtein und die ver- 
Ichloffen thur unverendert und unverwandelt blieben, und doch fein Yeib zu 
gleich) war an dem ort, da eitel ftein und Hol war, aljo ift er auch ym 
facrament zu glei), da brod und wein ift, und doch brod und wein fur fich 
jelb3 bleiben unverwandelt und unverendert. 

Zum dritten ift ein ding an oͤrten Repletive, ubernatuͤrlich, das iſt, wenn 
ettva3 zu glei) gantz und gar an allen drten ift und alle orte fullet und doch 
von feinem ort abgemefjen und begriffen wird nach dem raum des orts, da 
e3 ift. Diefe weiſe wird allein Gotte zu geeigent, wie er jagt yhm Propheten 
Jeremia: Ich bin ein Gott von nahe und nicht von ferne, Denn Hymel und Yer. 23,23 
erden fulle ich” ꝛzc. Diefe weiſe ift uber alle ma3 uber unfer vernunfft 
unbegreiffli und mus allein mit dem glauben ym twort behalten werden. 
Solchs alles habe ich darumb erzelet, da3 man jehe, das wol mehr weile find, 
3 ein ding etwo zu fein denn die einige begreiffliche leibliche weiſe, darauff die 

ſchwermer ftehen, Und gewaltiglich aus der ſchrifft erzwungen ift, das Chriſtus 
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M] fein / da er raum nympt vnd gibt | nach feiner groffe / denn ex ift ym jtein 
des grabes geweſt | on ſolche begreiffliche weife / de3 gleichen ynn verjchlofjener 
thur wie fie nicht leücken konnen | Hat er nü da jelb3 fonnen ſein | on raum 
vnd ftete | feiner groffe gemefje | Lieber warumb folt er nicht auch ym brod 
alfo fein mugen | om raüm vnd ftet feiner groſſe gemefje? / Wenn er [aber] auff 
diefe vnbegreiffliche weiſe ift / jo ift ex aufjer der Leiblichen Greaturn vnd wird 
nicht drynnen gefafjet noch abgemefien Wer [kan] aber wiſſen / wie ſolchs 
zugehe? Wer toil beiveifen das falſch ſey / ob yemand faget vnd hielte / weil 
ex aufjer der Creatur ift | So ift ex freylich [wo er wil] / dag yhm alle Greatur | 
jo durchleufftig vnd gegenmwertig find | al3 einem andern corper | jeine leibliche 
ſtet odder ort 

Sihe vnſere Teiblihe augen und geſichte an | wenn wir die augen auff- 
thun | fo ift vnſer geſichte ynn eym augenblic | ober funff odder ſechs meyle 


i 1] wegs | ond zu Bl. 14®] glei) / an allen | oxten / die ynn ſolchen ſechs meilen 


find gegenmwertig vnd ift doch nür ein gefichte ein aüge/ Kan das ein leiblich 
gefichte thun | Meinftu nicht | das Gottes gewalt | konne auch eine weiſe finden | 


2 jolche (we) 7 Wer (mil) 9 freylich (allenthalben) yhm (die) alle r 
10 andern rh 15 gegenwertig rh 


Dr] leib nicht muͤſſe allein begreifflich odder Yeiblich an eym ort fein, da er raum 


nympt und gibt nach feiner gröffe, Denn ex tft ym ftein des grabes geweſt on 
ſolche begreiffliche mweife, Des gleichen ynn verjchloffener thuͤr, wie fie nicht 
leucden konnen. Hat er nu da jelbs konnen fein, on raum und jtete feiner 
gröffe gemeffe, Lieber, warumb folt er nicht auch ym brod alfo fein mügen on 
raum und ftet feiner gröffe gemefje? Wenn ex aber auff diefe unbegreiffliche 
weiſe ift, fo iſt ex auffer der leiblichen Creaturn und wird nicht drinnen 
gefafjet noch abgemeffen, Wer fan aber willen, wie ſolchs zu gehe? Wer 
wil beweifen, das falſch jey, ob yemand faget und Hielte, weil er auffer 
der Greatur ift, So ift er freylih! wo er wil, das yhm alle Greatur jo 
durchleufftig? und gegenwertig find al3 einem andern cörper feine leibliche ſtet 
odder ort? 

Sihe unfere leibliche augen und gefichte an, wenn wir die augen auff- 
thun, jo iſt unſer gefichte ynn eym augenblick uber funff odder ſechs meyle 
wegs und zu gleich an allen [®L.i1] orten, die ynn folchen ſechs meilen find, gegen- 
wertig, und ift doch nuͤr ein gefichte, ein auge, Kan das ein Leiblich gefichte 
thun, Meinftu nicht, das Gottes gewalt fonne auch eine weiſe finden, das auch 


23 creatur wie oben Ü 


') freylich, schwerlich nach mhd. Weise = frei, ungehindert, sondern = sicherlich 
jedenfalls. 2) durchleufftig = durchdringbar s. Dietz. 
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M] das auch alle Creaturn alfo gegen Chriftus Leib ſſeyen gegenmwertig vnd durch— 
leufftig] Ja Sprichftu | damit beweiſeſtu nicht / das fo ſey? Dand hab | Ich 
beweiſe aber jo viel damit | | da8 die ſchwermer auch nicht fonnen vmbſtoſſen / 
[noch] beweisen / das ſolchs Gottlicher gewalt ummuglich jey | Welchs fie doc) 

s muffen vnd follen beweifen | Beweiſen (fage ich) jollen fie | Das Gott feine 

weile twifje / [wie] Ehriftus leib muge anders denn leiblich vnd begreifflich 

ſettwo fein] Wo fie das nicht thun | jo ſtehet yhr lere mit ſchanden Nu 
fonnen ſie e3 ia nymer mehr thün | Weil aber wir aus der jchrifft beweifen | 
das Chriftus Leib / fan auch mehr weiſe denn aüff folche leibliche weile | ettivo 
fein / So haben wir damit gnug erftritten | da3 man den worten ſolle gleüben | 
wie fie laüten (Das iſt mein leib-) weil e3 widder feinen artickel de3 glaubens 
it /vnd dazu der ſchrifft gemes ift | als da fie Chriſtus Leib | durch verfiegelten 
jtein vnd verſchloſſene thur furet | Denn weil wir eine weiſe fonnen anzeigen 
vber die leibliche begreiffliche meife | Wer wil fo fune jein | da3 er Gotts 
gewalt wolte mefjen vnd [umbipannen], als der nicht auch wol andere mehr 
teile wiſſe? Vnd fan doch der ſchwermer ding nicht beitehen fie beweiſen 


- 
o 


- 
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1 alle Greaturn aljo gegen rh Leib (alſo thu) 3 ſchwermer (ſolchs) vmbſtoſſen/ 
(odder) 4 ſolchs r 6 wiſſe / (das) begreifflich (an eym ort ſey / Aber fie I) 8 um aus 
wir aber 9/10 um aus ettwo fein / denn aüff jolche Leibliche weise 12 vnd (dev) ver— 
fiegelten c aus verfiegelelten 14 begreiffliche vr wil (denn weiter) fo Zune dis er r 
15 gewalt (aljo) vnd (fahen) 


Dr) alfe Creaturn alfo gegen Chriſtus leib jeyen gegenmwertig und durchleufftig? 
Sa, ſprichſtu, damit beweiſeſtu nicht, das jo ſey. Dand hab, Sch beweiſe 
aber jo viel damit, das die ſchwermer auch nicht konnen umbftoffen noch 
beweiſen, das ſolchs Göttlicher gewalt unmüglich ſey, Welchs fie doch muffen 
und jollen beweifen, Beweiſen (fage ich) follen fie, Das Gott feine weiſe 
toiffe, wie Chriſtus leib müge anders denn leiblich und begreifflich etwo fein, 
Wo fie das nicht thun, fo ftehen yhr lere mit ſchanden.“ Nu konnen fie es 
ia nymer mehr thun, Weil aber wir aus der jchrifft beweiſen, da3 Chriftus 
Yeib kan auch mehr weiſe denn auff ſolche leibliche weiſe etwo fein, Sp haben 
toir damit gnug erftritten, da man den orten jolle gleuben, tie ſie lauten: 
“Das ift mein leib’, weil e3 widder feinen articlel des glaubens ift und dazu 
der ſchrifft gemes ift, als da fie Chriſtus leib durch verjiegelten ftein und ver- 
ichloffene thuͤr furet, Denn weil wir eine weiſe fonnen anzeigen uber die 
Yeibliche begreiffliche weiſe: Wer wil jo füne fein, da3 er Gotts gewalt wolte 
mefjen und umb fpannen, als der nicht auch wol andere mehr weiſe twilje? 
Und fan doch der ſchwermer ding nicht beitehen, fie beweiſen denn, das Gotts 
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23 ſtehen] beſtuͤnde C 25 auch so alle Drucke, vielleicht Druckfehler für auff 
1) Sprichw., Thiele Nr. 301. 
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M] denn / das Gotts gewalt alfo zu meffen vnd zu ſvmbſſpannen ſey weil alle yhr 


grund darauff ftehet | das ChHriftus Leib muſſe allein an einem ort fein | 
Yeiblicher vnd begreifflicher weiſe | Aber hie gillts nicht anttwortens | ſondern 
ſpringens vnd die weil von fraw Alleofi plaudern 

Vnd das ich auff meine ſachen kome | Weil vnſer glaube [helft] | das 
Chriſtus Gott und menſch ift und die zwe naturn eine perſon ift / alſo das 
die jelbige perfon nicht ! 

1 vnd zu (fa) 2 einem (leiblichen) 4 vnd die weil dis plaudern rh 5 Weil 
(das) glaube (ift) 6 zwe [so] 

1) Hier ist eine Lücke in der Handschrift. 


Dr] gewalt alfo zu mefjen und zu umb ſpannen jey, weil alle yhr grund darauff 


ftehet, das Chriftus Yeib muͤſſe allein an einem ort fein Leiblicher und begreiff- 
licher weiſe, Aber hie gilt3 nicht anttwortens, fondern ſpringens und die weil 
von fraw Alleoſi plaudern. 

Und das ich auff meine jachen kome, Weil unjer glaube helt, das 
Chriſtus Gott und mensch ift, und die zwo naturn eine perfon ift, aljo das 
die felbige perfon nicht mag zurtrennet werden, jo fan er freylich nad) der 
Yeiblichen begreifflichen tweife fich erzeigen, an welchem ort er til, wie er nad) 
der aufferjtehung thet und am iungften tage thun wird, Aber uber diefe 
weiſe fan er auch der andern unbegreifflihen teile brauchen, wie wir aus 
dem Euangelio beweifet haben ym grabe und verjchloffener thuͤr. Nu er aber 
ein ſolch menſch ift, der ubernatuͤrlich mit Gott eine perfon ift, und auffer 
diefem menschen kein Gott ift, jo mus folgen, das er auch nach der dritten 
ubernatuͤrlichen tweife jey und fein muͤge allenthalben, wo Gott ift, und alles 
dureh und durch vol Chriſtus ſey auch nach der menfcheit, nicht nach der erſten 
leiblichen begreifflichen teife, fondern nach der ubernatürlichen göttlichen toeife, 
Denn hie muftu jtehen und jagen, Chriftus nad) der Gottheit, wo er ift, da 
ift er eine natürliche Göttliche perfon, und ift auch natürlich und perfonlic 
dajelbft, wie das wol beweiſet fein empfengnis ynn mutterleibe, Denn folt 
er Gottes ſon fein, jo müfte er natürlich und perfonlich ynn mutter Yeibe fein 
und mensch werden. Iſt er nu natuͤrlich und perfonlich wo er ift, jo mus 
er dajelb3 auch menſch fein, denn es find nicht zwo zurtrennete perfonen, 
jondern ein einige perfon, Wo fie ift, da ift fie die einige unzurtrennete 
perjon, Und wo du kanſt jagen: Hie ift Gott, da muftu auch jagen: So ift 
Chriſtus der menſch auch da. 

Und wo du einen ort zeigen wurdeſt, da Gott were und nicht der menſch, 
jo were die perfon ſchoͤn zurtrennet, weil ich als denn mit der warheit fund 
jagen: Hie ift Gott, der nicht menſch ift und noch nie mensch ward, Mir 
aber des Gottes nicht. Denn hieraus wolt folgen, dag raum und ftette die 
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Dr] zwo naturn don einander jonderten und die perfon zurtrenneten, fo doch der 
tod und alle teuffel fie nicht fundten trennen noch von einander reiffen, Und 
es jolt mir ein jchlechter Chriftus bleiben, der nicht mehr denn an einem 
eingelen ort zu gleich eine Göttliche und menjchliche perfon were, Und an allen 
andern orten muſte ex allein ein Bl. iii] bloffer abgejonderter Gott und Gott- 
liche perfon jein on menſcheit. Nein gefelle, two du mir Gott Hinjeßeft, da 
muſtu mir die menjcheit mit Hin ſetzen, Sie lafjen ſich nicht jondern und von 
einander trennen, Es iſt eine perjon worden und jeheidet die menfcheit nicht 
jo von fich, wie meifter Hans feinen rock aus zeucht und von fich legt, wenn 
er ſchlaffen gehet. 

Denn das ich den einfeltigen ein grob gleichnis gebe, Die menſcheit ift 
neher vereiniget mit Gott, denn unfer haut mit unſerm fleiſche, ia neher denn 
leib und jeele, Nu fo lange der menſch lebt und gefund, ift Haut und fleifch, 
Yeib und jeele alfo gar ein ding und perjon, das fte nicht mügen zutrennet 
werden, Sondern two die jeele ift, da mus der leib auch fein, Wo das fleiſch 
it, da mu3 die Haut auch fein, Und kanſt nicht jonderliche tet odder raum 
geben, da allein die jeele on leib als ein fern on die ſchale, odder da das fleiſch 
on haut als ein erbeys on hülfen jey, Sondern two eines ift, da mus das 
ander mit fein. Alſo kanſtu auch nicht die Gottheit von der menſcheit 
abjchelen und fie etwa hin jegen, da die menjcheit nicht mit jey, Denn da 
mit mwürdeftu die perfon zu trennen und die menjcheit zur hülfen machen, ia 
zum xod, den die Gottheit aus und anzoͤge, darnad) die ftet odder raum were, 
Und folt alfo der leibliche raum hie jo viel vermügen, das er die Gottliche 
perfon zurtrennet, welche doch widder Engel noch alle creatur mügen zu— 
trennen. 

Hie wirftu mit Nicodemo ſprechen: “Wie fan das zugehen?” Gollen nu Joh. 3,9 
alle jtet und raum ein raum und ftet werden? odder (ie der tölpel geift 
nad) feinem groben fleifchlichen jynn trewmet) fol die menjcheit Chrifti ſich 
ausbreiten und denen wie ein fell, fo weit alle creatur find? Antiworte ich: 
so Du muſt mit Mofe Hie die alten ſchuch ausziehen und mit Nicodemo new 
geborn werden, Nach deinem alten dundel, der nicht? mehr denn die erſte 
Veiblichen begreifflichen weife vernympt, wirſtu dis nicht verftehen, wie die 
ſchwermer thun, Welche dencken nicht anders, denn als jey die Gottheit leib- 
Yicher begreifflicher mweife allenthalben, als were Gott jo ein gro3 ausgebreitet 
ding, da3 durch und uberaus alle creatur reichet, Das mercke dabey, weil fie 
una ſchuld geben, wir breiten und denen die menjcheit aus und umbzeunen 
die Gottheit damit, welche wort Elerlich von der leiblichen begreifflichen weiſe 
reden, ivie ein bawr ynn wammes und hofen jtecft, da wammes und hofen 
ausgedenet werden, das fie den leib und die jchendel umbgeben. Heb dich, du 
40 grober ſchwermergeiſt, mit ſolchen faulen gedanden, Kanftu hie nicht höher 


a 


- 
o 


1 


a 


[SI 
o 


2 


= 


ws 
[2,3 


17 die (2.) fehlt B 


334 Kom Abendmahl Ehrifti. Bekenntnis. 


ı] noch) anders denden, fo bleib Hinder dem ofen und brad die weil bien und 
öpffel!, las diefe ſache mit friben, Gieng doch CHriftus durch verſchloſſene thuͤr 
mit feinem leibe, und die thuͤr ward dennoch nicht ausgedenet noch jein leib 
eingezogen, toie ſolt denn hie die menjcheit ausgedenet odder die Gottheit ein— 
gezeunet werden, da viel ein ander und höher weiſe ift? 

63 ift Hoch ding (ſprichſtu) und ich verftehe fein nicht, Ja das lage 
ih auch, das dieſe fleiſchliche geifter, jo kaum auf der erden Friechen konnen, 
ym glauben unverfucht, ynn geiftlichen jachen unerfaren wollen ynn der Höhe 
uber den wolcken fliegen und ſolch hohe, heymliche, unbegreiffliche ſachen nicht 
nad Gottes worten, fondern nach yhrem Xriechen und jchreiten auff erden 
mefjen und richten, So gehet3 yhn denn, tie die Poeten von dem Icaro 
jagen.? Denn fie haben auch frembde feddern (das tft Sprüche der jchrifft) 
geftolen und mit wachſe angefleibt (das ift, mit der vernunfft yhrem ſynn eben 
gemacht) und fliegen aljo ynn die höhe, Aber das wachs zufchmilgt, und fie 
fallen yns meer und erjauffen ynn allerley yrthum ac. Chriftus ſpricht: 


Joh s, ie Hab ich euch von yrdiſchen dingen gejagt und yhr gleubet nicht, wie wolt yhr 


gleuben, wenn ich euch von Hymlischen dingen [8t. i iij] jagen wurde?” Sihe, das 
ift noch alles yrdiſch und Leiblich ding, wenn Chriſtus Leib durch den ftein und 
thuͤr gehet, Denn fein leib ift ein cörper, den man greiffen fan, fo wol als 
der jtein und die thur, Noch kans feine vernunfft begreiffen, wie jein leib und 
der ftein zugleich an einem ort find, da er hindurch feret, und wird hie der 
ftein nicht gröffer noch weiter ausgedenet, und Chriftus leib wird nicht Kleiner 
noch enger eingezogen, Der glaube mus hie die vernunfft blenden und fie aus 
der leiblichen, begreifflichen weije heben ynn die andere unbegreifflichen weile, 
die fie nicht verjtehet und doch nicht leucken fan. 

Mus nu die andere weiſe durch den glauben verftanden werden, und die 
vernunfft mit yhrer erſten begreifflichen mweije untergehen, tote viel mehr mus 
der glaube alleine hie ftehen und die vernunfft untergehen ynn der hymliſchen 
ubernatürlichen weiſe, da Chriftus leib ynn der Gottheit eine perfon mit Gott 
ift? Denn das wird mir ia yderman zu laſſen, das gar viel ein ander hoher 
weiſe ift, da Chriftus leib ym verfigelten ftein und verſchloſſen thuͤr ift, Denn 
da er nach der erſten weiſe ynn jeinen Kleidern odder ynn der Yufft jo umb 
yhn her geht, ſitzt odder ftehet, Denn hie denet und breitet ſich die Lufft und 
kleider aus nach der groͤſſe ſeines leibs, das die augen ſehen und die hende 
greiffen mügen, Aber ym ftein und thuͤr ift der keines. Weiter, jo mus mir 
hderman das auch zu laſſen, das noch viel ein Höher weſen und weiſe ift, Da 
Chriſtus leib mit Gott eine perjon ift, Denn da er ym ftein odder thuͤr ift, 


17 im Custos: wur: A 30 höher C 


') Sprichw., öfter bei Luther, s. Dietz und z. B. Unsre Ausg. Bd. 30, 145, 1. 
2) Ovid, Metamorphosen LI, 1ff., vgl. Schmidt, Luthers Bekanntschaft mit den alten Klas- 
sikern S. 32. 
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Vom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 335 


Di] Denn Gott iſt fein leiblich ding, jondern ein geist uber alle ding, So tft ia 
Chriſtus nicht eine perfon mit dem ftein odder thuͤr, wie er mit Gott ift. 
Darumb mus ex mehr und tieffer fein ynn der Gottheit, denn er ym ftein 
odder thuͤr ift, gleich wie ex tieffer und neher ym ftein odder thuͤr ift, denn 
ym leide odder lufft, Und fo der ftein odder thuͤr ſich nicht Haben muffen 
ausdenen odder breiten noch den leib Chriftt umbzeunen, viel weniger wird 
hie ynn der aller höheften weiſe die menfcheit ſich ausdenen, ausbreiten odder 
die Gottheit umbzeunen odder einziehen, wie der fleifchliche geist trewmet. 

Denn der geift mu3 mir hie ftehen und befennen, das Chriftus leib gar 
viel ein höher, ubernaturlicher twefen habe, da er mit Gott eine perſon ift, 
denn er hatte, da er ym verfigelten ftein und thur war, Sintemal das die 
höhefte weiſe und weſen tft, und nichts Höher? Kan fein, denn das ein menſch 
mit Gott eine perjon ift, Denn die ander weile, wie Chriftus Leib ym fteine 
war, wird auch allen heiligen ym hymel gemein werden, das ſie mit yhrem 
Yeibe durch alle creatur faren, gleich wie ſie ſchoͤn ißt den Engelen und teuffeln 
gemein tft, Denn der Engel fam zu Petro ynn den kercker Act. 12. So fomen up. ı2, 7 
die polter geifter teglich ynn verjchlofjene famer und femnoten. So mus er 
mir auch befennen, das der ftein fich nicht ausgedenet noch Chriſtus leib umb— 
zeunet habe, Was gaudelt er denn von dem aller höheften weſen und weiſe, 
da Chriſtus mit Gott eine perfon ift, das daſelbſt ſich die menjcheit muſte 
ausdenen und Gott umbzeunen, two fie jolt mit Gott allenthalben fein? on 
dag er damit feine grobe, fette, dicke gedanden anzeigt, das er von ©ott und 
Chriſto nie nicht anders gedacht habe denn nach der erjten leiblichen, begreiff- 
lichen weiſe. Lieber, Die menfcheit jey an einem ort odder an allen orten, jo 
umbzeunet fie die Gottheit nicht, viel weniger denn der ftein, jo an einem ort 
tar, jeinen leib umbzeunet, Sondern fie ift mit Gott eine perſon, das wo 
Gott ift, da ift auch der menſch, Was Gott thut, das heiſt auch der menſch 
gethan, Was der mensch Yeidet, das heiſt auch Gott gelidven. 

So hat nu Chriftus einiger leib dreyerley weſen odder alle drey weiſe 
etwo zu jein, Erftlich, die begreiffliche, Leibliche weiſe, wie er auff erden leiblich 
gieng, da er raum nam [BL.i4] und gab nad) feiner gröfje, Solche weiſe fan ex 
noch) brauchen, wenn ex twil, tvie er nad) der aufferftehung thet und am iuͤngſten 
tage brauchen twird, wie Paulus jagt 1. Timo. “Welchen wird offenbarn der ı. zin. 6, ı5 
felige Gott’ 2c. und Col. 3: Wenn Chriftus, ewer leben, ſich offenbarn wird? ac. Kol. 3,4 
35 Auff ſolche weile ift er nicht yrnn Gott odder bey dem vater noch ym Hymel, 
wie der tolle geift trewmet, Denn Gott ift nicht ein Yeiblicher raum odder 
ftet, Und Hierauff gehen die fpruche, jo die geiftler furen, wie Chriftus die 
welt verlajfe und zum vater gehe ꝛc. Zum andern die unbegreiffliche, geiſtliche 
weile, da er feinen raum nympt noch gibt, fondern durch alle creatur feret, 
wo er il, wie mein gefichte (das ich grobe gleichnis gebe) durch lufft, liecht 
odder waſſer feret und ift und nicht raum nympt noch gibt, Wie ein klang 
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336 Bom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


Dr) odder dohn durch lufft und waſſer odder bret und wand feret und ift und 


auch nicht raum nympt noch gibt. Item wie liecht und hitze durch Lufft, 
waſſer, glas, Criſtallen und der gleichen feret und ift und auch nit raum 
gibt noch nympt und der gleichen viel mehr, Solcher weiſe hat er gebraucht, 
da er aus verſchloſſenem grabe fur und durch verſchloſſene thuͤr kam und ym 
brod und wein ym abendmal, Und wie man gleubt, da er von feiner mutter 
geborn ward! ıc. 

Zum dritten die Göttliche, hymeliſche weiſe, da er mit Gott eine perjon 
ift, Nach welcher freylich alle Greaturn yhm gar viel durchleufftiger und gegen- 
wertiger fein müffen, denn fte find nach der andern weife, Denn fo er nad) 
der jelbigen andern weiſe fan aljo jein ynn und bey den Greaturn, das fie 
yhn nicht fulen, ruͤren, mefjen noch begreiffen, wie viel mehr wird er nad) 
diefer Hohen dritten weiſe yjnn allen Creaturn wuͤnderlicher fein, das fie yhn 
nicht mefjen noch begreiffen, ſondern viel mehr, das er je fur jich hat gegen= 
twertig, mifjet und begreifft? Denn du muft di3 weſen Chrifti, jo er mit Gott 
eine perfon ift, gar weit, weit aufjer den Creaturn fegen, jo weit als Gott 
draufjen ift, widderumb jo tieff und nahe ynn alle Creatur ſetzen, als Gott 
drynnen ift, Denn er ift ein ungzertrennete perfon mit Gotte, Wo Gott ift, 
da mu3 er aud) fein, odder unjer glaube ift falfch, Wer wil aber jagen vdder 
denden, wie foldh3 zu gehe? Wir wiſſen wol, das aljo jey, da3 er ynn Gott 
auffer allen Creaturn und mit Gott eine perjon ift, Aber wie e3 zugebe, 
willen wir nicht, Es ift uber natur und vernunfft auch aller Engel ym hymel, 
alleine Gott betvuft und befand, Weil es denn ung unbefand und doc war 
ift, jo jollen wir feine wort nicht ehe leucken, wir willen denn zubeweifen 
gewis, das Chriftuz Yeib aller dinge nicht müge fein, two Gott ift, und das 
jolche weiſe zu fein, falſch ſey, Welchs die ſchwermer follen beiveifen, Aber 
fie werdens lafjen. 

Ob nu Gott noch) mehr weife Habe und wiſſe, wie Chriftus leib etwo 
jey, wil ich Hiemit nicht verleucket, ſondern angezeigt haben, wie grobe hempel? 
unſer ſchwermer find, das fie Chriftus leibe nicht mehr denn die erſte begreiff- 
liche weile zu geben, Wie wol fie auch die jelbigen nicht fonnen beiweifen, dag 
fie widder unjern verſtand jey, Denn ichs ynn feinen weg leucken wil, das Gottes 
gewalt nicht folte fo viel vermügen, das ein leib zu gleich an vielen orten fein 
müge auch leiblicher, begreifflicher weife, Denn wer wils beweiſen, das Gott 
jold8 nicht vermag? Wer hat feiner gewalt ein ende gejehen? Die ſchwermer 
denden wol alfo, Gott vermüge e3 nicht, Aber wer wil Yhrem dendfen aleuben ? 
Wo mit machen fie fol denden gewis? Gilt denden und ift gnug, jo til 
ich auch denden, befjer denn fie und alſo jagen: Wenn Chriftus Yeib gleich an 


') Vgl. das mittelalterliche Gleichnis vom Sonnenstrahl, der “durch ganz geworhtes 
glas’ dringt (Walther v.d. Vogelweide4, 11). ?) hempel (s. Erl. Ausg. 30, 318 unten) = Narr 
(vgl. Hampelmann) im DWtb. nur aus Oberdeutschland belegt s. v. Hampel (hempel wohl 
nur Plural, im DWitb. als Sing. betrachtet). 
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Vom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 337 


Dr]einem ort were (tie fie gaudeln) ym hymel, jo miügen dennoch alle Creaturn 
fur yhm und umb yhn her fein, wie ein helle ducchfichtige lufft. Denn mie 
gejagt ift: Ein geift fihet, feret und Höret durch ein eiferne maur fo hell und 
Veicht al3 ich durch die [BL. 1] lufft odder glas fehe odder Höre, Und was unferm 
gejicht dick und finſter ift, als Hol, jtein und erh, das ift eim geift wie ein 
glas, ia wie eine helle lufft, wie denn das die poltergeifter und Engel wol 
beiveifen, und Chriftus auch ym verfigelten ftein und verjchloffener thur 
beweijet hat. 

Nu hab ich wol Chriftallen odder edelgeftein gefehen, da ynniwendig etwa 
ein fündlin odder flamme als ym Opalo ift odder ein twöldlin odder jonft ein 
bleslin ift, Und doch dasfelbige bleslin odder woldlin feheinet, als ſey es an 
allen enden des jteines, denn wo man den ftein hin feret odder wendet, jo 
fihet man da3 bleslin, al3 jey es forn an ym ſtein, jo e8 doch mitten ynnen 
it. Ich rede itzt nicht aus der ſchrifft, Es gilt dendens, odder las gleich 
ſchwermens gelten, Wenn nu Chriftus auch alfo ym mittel aller creatur fefje 
gleich) an einem ort, wie das bleslin odder fündlin ym Chriftall, und mir 
wurde ein ort der creaturn fur geftelt al3 das brod und wein durchs wort 
mir wird furgelegt, glei) wie mir ein ort des Chriftalz fur die augen geftellet 
wurde, jolt ich nicht jagen konnen, fihe, da ift Chriftus leib warhafftig ym 
brod, gleich wie ich ſage: Sihe, da tft das fundlin gleich forn an ym Chriftall? 
Meinftu nicht, das Gott viel wünderbarlicher und warhafftiger konne Chriftus 
leib ym brod dar Stellen (ob er gleich an einem ort ym hymel were), denn 
mir das fündlin ym Chriftall furgeftellet wird? Nicht dende ich, das ſolchs 
gewis fo jey, Sondern das Got ſolchs nicht ummuglich jey, auff dag ich den 
ſchwermern damit etwas zu jpotten und felihlich zu deuten gebe, wie yhr art 
ift, aber doch gleichwol da durch auch anzeige, das fie yhr ding nicht konnen 
erhalten noch unfern verftand verdamnen, wens gleich war were, da fie jagen, 
Chriſtus ſey ym hymel an einem fondern ort, wie wol fie dafjelbige auch 
nicht wiſſen noch beweifen, Sp gar ferne find fie von der gewiſſen warheit, 
Das, wenn yhr dencken gleich recht were (al3 nicht ift), dennoch ſie damit yhr 
abendmal nicht beiveifen, das eitel brod da jey, noch unſers umbjtofjen konnen. 

Weiter, auff das fie jehen, wie gar es feine funft jey, on jchrifft etwas 
denden, Neme ich fur mich die gleichni3 Laurentii Ballenfis.! Es jtehet da ein 
prediger und predigt, Seine ftym ift ein einige ſtymme, die aus feinem munde 
gehet und ynn feinem munde gemacht wird und ist, Noch fompt die felbige 
einige ftym, jo an einem ort ift, nemlich ynn feinem munde ynn vier, funff- 
taufent odder zehen taufent oren ynn einem augenblid, Und ift doc) Fein 
andere ftym ynn den felbigen viel taufent oren, denn die ynn des predigers 
munde iſt, und ift zu gleich ynn einem augenblie ein einige ftym ym munde 
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338 Dom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


Dr] des predigers und allen oren des volcks, al3 were fein mund und yhr ohren 


on alles mittel ein ort, da die ftymme were. Lieber, fan Gott ſolchs thun 
mit einer Yeiblichen ftymme, warumb folt ers nicht viel mehr thun konnen 
mit dem leibe Chrifti, ob er gleich an einem ort were (tie fie jagen) und 
dennoch zugleich an vielen orten warhafftig jnn brod und wein fein al3 ynn 
zweyen ohren? weil fein Leib viel geſchwinder und leichter ift denn feine jtymme 
und ift yhm alle cxeatur durchleufftiger, denn die Kufft der ftymme tft, wie 
er das ym grabe ftein beweiſet hat, Sintemal fein ſtym jo leicht durch einen 
ſtein faren fan, als Chriſtus Yeib thet. Solch jage und dende ich abermal 
nicht weiter, denn fo fern der ſchwermer denden war jey, das Chriftus an 
einem oxt leiblich und begreifflich jey, auff das du ſeheſt zum uberflus, wenn 
fie gleich daffelbige erftritten, das dennoch gleichwol fein leib ym abendmal 
fein fan durch Göttliche krafft, weil ſolchs wol geringern Greaturn, als der 
ſtym und dohn odder Hall ift, nicht allein müglich, fondern auch natürlich 
und getvonlich, dazu greifflich und empfindlich ift, Darumb Yhr trewme nicht 
beftehen, das eitel brod ym abendmal jein müffe, weil Chriftus leib ym 
hymel ift. 

(Bl. £ij] Noch eines, Alfo Hat man auch unter dem Bapjtum geleret: Wenn 
ein fpiegel ynn taufent ſtuͤcke gebrochen würde, dennoch bliebe ynn eim iglichen 
ſtuͤcke das felbige gante bilde, das zuvor ym ganten fpiegel alleine erſchyn, 
Hie ift ein einiges andliß, das da fur ftehet und dreyn fihet und ift doch ynn 
allen ſtuͤcken gleich dafjelbige andlitz gantz und vollig ynn einem augenblide: 
Wie wenn Chriftus aud) alfo were ynn brod und wein und allenthalben? 
Denn fan Gott ſolchs mit dem andlik und fpiegel thun, das ein andliß 
augenblicklich ynn taufent ſtuͤcken odder fpiegeln ift, warumb folt er nicht 
auch Chriftus einigen leib alfo machen, das nicht allein fein bilde, ſondern 
er ſelbs an viel örten zugleich were, ob er gleich ym Hymel an einem ort jey, 
weil fein leib viel Leichter it zu faren yn3 brod und wein denn ein andlik 
ynn den jpiegel, al3 der auch durch jtein und eifen feret, da durch Fein bilde 
odder andlit feret. O du zwyfaltiger Papiſt, werden ſie hie ſchreyen, Wolan 
ſchrey, wer da ſchreye, mit ſchreyen wird man Yange nicht antworten noch ichts 
umbjtoffen, jonjt wurden die genje odder ejel odder volle bauren auch wol 
Theologen fein, So hab ich auch noch fein ſtuͤck gejehen, das die ſchwermer, 
die groffen Rolande und Rifen, hetten dem Bapft abgefchlagen, das fie jo Hoch 
odder billich Widder die Papiften möchten rhuͤmen, Die armen hoͤltzer und 
fteine, die bilder, Haben fie ein wenig angemeulet!, aber doch nicht gebifien. 
Die tauffe und abendmal greiffen fie ift an, aber es ift noch nicht ausgefuret, 
Ich weis auch faft wol, das fie mügen hierauff jagen: die bilder ym ſpiegel 
find nicht dag andliß jelbs, jondern fein gleihnis, wie brod und wein des 
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Dom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 339 


Di] Herrn leibs zeichen find, darumb ſolch gleichnig mehr fur fie denn widder fie 
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ey, Aber ich weis auch wol widderumb, das brod und mein nicht gleich ift 
de3 Herrn leib als das bilde ym Spiegel dem andlitz ift. Drumb ftehet mein 
gleichni3 darauff: So Gott ynn eym augenblic fo viele bilder eines andlitzs 
ym ſpiegel machen fan und folch wuͤnderlich ding natürlich geſchicht und ficht- 
barlich, So fol es vielmehr zu gleuben fein, das ex Chriftus leib konne machen 
warhafftig an viel oͤrten ym brod und wein, ob er gleich an einem leiblichen 
ort were, wie jie trewmen, auff das ich anzeige, wie gar nicht? yhr dundel 
jey, als der nicht mehr denn die einige begreiffliche weiſe von Chrifto gedendkt, 
und wenn ſolchs glei) war were, dennoch nicht draus folgete, was fie draus 
ſchlieſſen wollen, Nu aber folget3 viel weniger, weil Chriftus Leib nicht ſolcher 
leiblicher, begreifflicher mweife ym hymel ift, noch fie auch beweren konnen, das 
er aljo ym hymel jey. 

Das nu der geift widder mich ſchwermet: wenn Chriſtus leib ſolt allent= 
halben jein, wo Gott ift, jo wurde ich ein Marcionift werden und einen 
getichten Chriftum machen, weil fein leib nicht koͤnde jo gros fein odder aus— 
gedenet werden, das er die Gottheit, jo allenthalben ift, umbzeunet ꝛc. Ant— 
wort ih: Erſtlich, das ſolchs der geiſt villeicht fur groſſem kutzel und mut- 
willen redet, Denn er beweiſets nicht, das ſolchs aus meiner rede folge, 
drumb acht ich ſolch geweſche nichts, Zum andern weis er wol: Quod allegare 
inconveniens non ejt jolvere argumenta, Wenn es gnug were, das einer 
ſpreche: Es reymet ſich nicht, jo fundte fein artickel des glaubens, ia fein vecht 
ynn der welt beftehen, Aber der ftolge, hohmuͤtige geift left fich duͤncken, 
wenn er blos daher fagt: Es reymet ſich nicht, Solchs und ſolchs wurde draus 


folgen, jo müffe es alfo fein und duͤrffes nicht beweiſen. Zum dritten gibt ex 


damit feine grobe tölpel gedanden an tag, da3 er nicht ander? von Gott3 
weſen an allen oͤrten dendet, denn als ſey Gott ein grofjes, weites weſen, 
das die welt fullet und durch aus raget, gleich) als wenn ein ftrojad vol ftro 
fteefet und oben und unden dennoch) ausraget, eben nach der erjten begreifflichen 
teile, Da wurde freylich Chriſtus leib ein lauter geticht und gefpenft fein Bl. kiij) 
als ein groffer ftrofad, da Gott mit Hymel und erden ynnen were, Hieſſe 
das nicht grob gnug von Gott gered und gedacht? Aber wir reden nicht alſo, 
Sondern jagen: Das Gott nicht ein ſolch ausgereckt, lang, breit, die, Hoch, 
tieff weſen jey, ſondern ein ubernatuͤrlich unerforschlich weſen, das zu gleich 
ynn eym iglichen koͤrnlin gan und gar und dennoch ynn allen und uber 
allen und auffer allen Creaturn jey, drumb darffs feines umbzeunens hie, 
wie der geift trewmet, denn ein leib ift der Gottheit viel, viel zu weit, und 
£fondten viel taufent Gottheit drynnen fein, Widderumb auch viel, viel zu 
enge, das nicht eine Gottheit drynnen fein fan. Nichts ift jo Hein, Gott ift 
noch Kleiner, Nichts ift jo gros, Gott ift noch gröffer, Nichts ift jo kurtz, 
Gott ift noch kuͤrtzer, Nichts ift jo lang, Gott ift noch lenger, Nichts ift fo 
breit, Gott ift noch breiter, Nichts ift jo ſchmal, Gott ift noch ſchmeler und jo 
22* 
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Di] fort an, Iſts ein unaussprechlich weſen uber und auffer allem, das man 


nennen odder denden fan. 

Aber hierauff folte der geift antworten, Erſtlich, wo die ſchrifft odder 
grund ſey, das Chriſtus leib nicht mehr weiſe habe etwo zu ſein, denn die 
leibliche, begreiffliche weiſe, wie ſtro ym ſacke odder wie brod ym korbe und 
fleiſch ym topffen, ſonderlich weil ich beweiſet habe, das er noch wol andere 
weiſe hat als ym grabeſtein 2c. Item, das Gottes rechte Hand ein ſonderlicher 
ort ſey ym hymel. Wie gehet3 zu, das der geift hie jo ftill ift, da die Höhefte 
not ift zu reden? denn weil er hie till ift, jo Hat ex verloren, findtemal jein 
glaube auff diefem ſtuͤcke ftehet, das Chriftus Yeib mufje feine andere weiſe 
haben zu fein ym hymel denn localem wie ſtro ym face, welchs doch offentlich 
faljch durch mich uber zeuget ift. Hie folt er Klug fein und jolchs beweijen, 
Sa, wie fan er? Ex ift zu weit ynn ſchlam gefaren! und fan nicht eraus. 

Zum andern folte der geift antworten, weil Chriftus Gott und menſch 
ift, und feine menſcheit mit Gott eine perfon worden und alfo gan und gar 
ynn Gott gezogen uber alle creatur, das er gleich an yhn klebt, wie es müg- 
lie) jey, das Gott etwo jey, da er nicht menſch jey? und wie es on zur— 
tiennung der perfon gejchehen müge, das Gott hie jey on menfcheit und dort 
jey mit der menfcheit? jo wir doch nicht ziween Götter, fondern nur einen 
Gott haben und derjelbige doch ia gan und gar menjch ift nad) der einen 
perfon, nemlich des ſons, Was 1jt3, das er jonft viel plaudert und hie, da e3 
not ift, jpringet und ſchweiget? Iſt Gott und menſch eine perfon und die 
zwo naturn miteinander alfo vereinigt, das fie neher zufamen gehören denn 
leib und feele, So mus Chriſtus auch da mensch fein, wo er Gott ift, Sit 
er an einem ort Gott und menſch, warumb folt er denn nicht an eym andern 
ort auch menjch und Gott fein? Iſt er am andern ort auch menſch und 
Gott, Warumb nicht am dritten, vierden, funfften und fo fort an allen 
orten? Left yhn aber der drit, vierde, funfft ort nicht zu gleich mensch und 
Gott jein, jo left yhn auch der erſt einige ort nicht zu gleich mensch und Gott 
jein, Denn jo ort odder tete Fan die perſon zutrennen, fo thut3 die erfte ftet 
eben jo wol al3 die andern alle. Hie jolt man haben geantwortet, darauff 
drang ih, da ich anzeigete, wie Gott und mensch eine perfon were und 
Chriſtus dadurch ein ubernaturlich weſen odder weiſe Hette befomen zu fein 
an allen orten. 

Wollen mir Chriften jein und recht von Chrifto denden und reden, fo 
mufjen wir ia alſo von yhm denden, Das die Gottheit jey auffer und uber 
allen creaturen, Zum andern müffen wir denden, daS die menjcheit (wie wol 
fie aud) eine creatur ift), aber weil fie alleine und fonft feine alfo an Gott 


6 topffen] Haffen 2 


!) Sprichw., nicht bei Thiele, von vielen ähnlichen Redensarten bei Wander kommt 
Karren Nr. 78 und 21 (hier Schlamm, sonst Dreck) in Betracht. 
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Dr) klebet das fie eine perfon mit der Gottheit ift, fo mus fie auch Höher, uber 
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und aufjer allen andern creaturn fein, doch unter Gott alleine, Wolan das ift 
unjer glaube. Hie Bl. k4) fomen wir nu mit Chrifto auffer allen Creaturn, 
beide nach der menfcheit und Gottheit, Da find wir ynn eym andern Yande 
mit der menfcheit, denn da fie auff exden gieng, nemlic) aufjer und uber allen 
Creaturn, blos ynn der Gottheit, Nu las den glauben hie richten und ſchlieſſen, 
Auffer den Creaturn ift nicht? denn Gott, und diefe menfcheit ift darnach auch 
aufjer den Greaturn, Sp mus fie fein, da Gott ift, das feylet nymer mehr, 
Weſentlich aber fan fie nicht Gott fein, aber weil fie oben aus uber alle 
Greatur an den weſentlichen Gott reiht und klebt und ift, da Gott tft, jo 
mu3 fie zum wenigſten perjonlich Gott fein und alſo aud) an allem ort fein, 
da Gott ift. 

Wol iſts war, da3 unfer vernunfft hie fi) nerriſch ftellet zu dencken, 
weil fie das woͤrtlin Ynn' gewonet ift nicht anders zuverftehen denn auff die 
eine leibliche, begreiffliche weile, wie ſtro ym Jade und brod ym forbe ift, 
Drumb, too fie höret, das Gott jey ynn dem odder ynn diefem, denckt fie 
ymer des ftrojads und brodkorbes, Aber der glaube vernympt, das Ynu' 
gleich jo viel ynn diefer ſachen gilt al3 uber, auffer, unter, durch) und widder 
herdurch und allenthalben. Ach was rede ich von fo hohen dingen, die doch 
unausſprechlich find und fur den einfeltigen unnötig, fur den ſchwermern aber 
gar umb jonft, dazu auch ſchedlich, Denn fie verjtchens doch jo wenig al3 
der efel den Pjalter!, on das fie etwa ein ſtuͤcklin eraus zwacken mugen, das 
fie leſtern und ſchenden, damit fie der heubtjachen muͤſſig gehen und uber- 
Hüpffen, twie der Zwingel hie narret und aus meiner rede zeucht, das fo 
Chriſtus allenthalben jey, jo fonne ev mit dem munde nicht empfangen 
werden odder der mund mufte auch allenthalben jein. Das heilt wol ein 
rechte muttwillige bosheit, da der teuffel ſich jelbs mit anzeigt, Drumb til 
ih auch hie mit auffhören von diefem ſtuͤcke zu reden, Wem zu raten ift, 
der hat hieran gnug, Wer aber nicht wil, der fare ymer hin, Den eins 
feltigen ift gnug an den einfeltigen worten Chrifti, die er ym abendmal jagt 
“Das ift mein leib’, weil die ſchwermer nichts gewiſſes noch beftendiges da 
widder auffbringen noch auff ein einiges ſtuͤck richtig anttvorten. Denn wer ynn 
diefer grofjen ſachen funden wird auff einem einigen faulen grunde, den fol man 
billich verdechtig halten und meyden, jonderlich weil fie hohmuͤtig und ficher 
ſich rhuͤmen: Sie Haben fchrifft und ſey alles getvis, Wie viel mehr fol man 
fie al3 die yrrigen, auffgeblafen rotten geiſter halten, weil fie nicht auff einen 
allein, fondern auff eitel loſen gründen funden werden, das fie auch jo viel 
mal offentlic) Yiegen und auff fein ſtuͤck richtig antworten? 

Und ynn ſonderheit ift dev Zwingel Hinfurt nicht werd, das man yhm 
mehr antworten folle, Er widder ruffe denn feine lefterliche Alleofin, Denn 


1) Sprichw., vgl. Thiele unter Nr, 158, 
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[Bl. 152) Suma fummar wir laſſen hie keine Alleoſin noch Heteroſin 
noch Ithipeian zu noch eiñiges geuckelwerck das Zwingel aus ſeinem gaückel— 
ſack erfurbringt | Grund wollen wir aüs der ſchrifft haben vnd nicht kuñſt 
ats feinem geticht | fragen ſauch nicht3] darnach | das er jo graüſam hie tobet 
vnd ſchewmet | al3 were ex beſeſſen fur groffem zorn Mit zorn vnd geymm 
twird man vnſern verftand nicht nemen Das wil dem zornigen geift nicht 
erauüs | [da8 vn3] gewis [gemacht] worde / [wie] Chriftus Leib nicht muge zu 
glei ym hymel vnd abend mal fein / wie die wort lauten | das ift mein 


2 Sthipeian c aus Ethipeian 3 erfurbringt / (Schriff) 4 geticht | (Wer) fragen 
ec aus fragt fragen (euch) 5 und (1.)(w) zorn (Meinet rh) 5/6 Mit zorn dis nemen rl 
6 wil (gleich wol) (Taber]) 7 eraüs / (wie da) worde c aus werde tworde / (das) 


wie man ſpricht: Gin öffentliche luͤgen iſt Keiner antwort werd!, Alſo iſt 
auch der als ein oͤffentlicher ketzer zu meyden, der einen oͤffentlichen artickel 
des glaubens leucket, Nu leucket der Zwingel nicht allein dieſen hoͤheſten 
noͤttigſten artickel “das Gottes fon fur uns geſtorben ſey', Sondern leſtert 
daſſelbige dazu und ſpricht: Es ſey die aller grewlichſt ketzerey, ſo yhe geweſt iſt. 
Da hin furet yhn ſein duͤnckel und die verdampte Alleoſis, das er die perſon 
Chriſti zurtrennet und leſt uns keinen andern Chriſtum bleiben, denn einen 
lautern menſchen, der fur uns geſtorben und uns erloͤſet habe, Welchs Chriſtlich 
hertz kann doch ſolchs hoͤren odder leiden? ft doch damit der gantze Chriſt— 
liche glaube und aller welt ſelickeit aller dinge weggenomen und verdampt, 
Denn wer allein durch menſcheit erloͤſet iſt, der iſt freylich noch nicht erloͤſet, 
wird auch nymer mehr erloͤſet, Aber davon weiter zu handeln iſt itzt nicht 
zeit noch raum. Ich bekenne fur mich, das ich den Zwingel fur einen un— 
chriſten halte mit aller ſeiner lere, denn er helt und leret kein ſtuͤck des Chriſt— 
lichen glaubens recht Bl. 11) und iſt erger worden ſieben mal, denn da er ein 


Matth. 12,5 Papiſt war nach dem urteil Chriſti Matt. 9. Es wird mit ſolchem menſchen 


hernach erger, denn es vorhin war.” Solch bekendnis thu ich, auff das ih 
fur Gott und der welt entſchuͤldigt ſey, als der ich mit Zwingels lere nicht 
teilhafftig bin noch ſein wil ewiglich. 

Summa Summarum, wir laſſen hie keine Alleoſin noch Heteroſin noch 
Ithipeian? zu noch einiges geuckelwerck, das Zwingel aus ſeinem gauckelſack 
erfur bringt, Grund wollen wir aus der ſchrifft haben und nicht kunſt aus 
ſeinem geticht, Fragen auch nichts darnach, das er ſo grauſam hie tobet und 
ſchewmet, als were er beſeſſen fur groſſem zorn, Mit zorn und grym wird 
man unſern verſtand nicht nemen. Das wil dem zornigen geiſt nicht eraus, 


das uns gewis gemacht wurde, wie Chriſtus leib nicht muͤge zu gleich ym 


28 hie fehlt C 


’) Sprichw., Thiele Ni. 28. ?) Zwinglis Werke III, 74: ‘ndonorie, das ift, gemeiner 
fitten Dichtung, und wird gebrucht, da man einem einen fitten andichtet, den ex von natur nit hat". 
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Mleib/ DBilleicht fur groſſem zorn odder [fur] Hoher mefficeit leſſt er das 
ſtück ligen vnd raüſſchet fur vber vnd leret vns die weil newe tropos | on 
alle not / Denn das er ſchleuſſt vnd folgert daher | wo meine lere ſolt beſtehen/ 
das Chriſtus leib jey allenthalben / wo gott ift / jo were Chriſtüs leib alterum 

5 infinitüm / ein vnendlich ding / gleich) wie gott [jelber] 2c [das Kind] ex ſelber 
wol ſehen | wo der zorn nicht yhn blendet || das Solche folge nichts jey | Sit 
doch die wellt fan] yhr ſelbs nicht infinitum odder unendlich wie ſollts denn 
folgen / das Chriftus leib vnendlich ſſey jo] ex allenthalben [were]? Dazu 
folgert der blinde geist ſolche folge nach) der groben begreifflichen weiſe | vnd 

10 wir doch willen / das gott mehr denn einer weife vermag ettwas an orten zu 
halten wie droben beieifet ift | Kan doch ein engel zu glei) ym hymel vnd 
auff erden jein | tvie Chriftus zeigt Matt 18° yhr engel fehen ſtetts de3 vaters 
angefiht ym hymel Dienen fie vns | jo find fie bey vns auff erden | vnd 
jehen doch ftettS des | Vaters angefiht ym Hhymel | Dennoch find fie nit [N 2 

5 infinitum odder vnendlicher natur 

[81. 15°] Der [grobe] geift / weis noch nichts | was ym hymel fein Heifit / 
vnd wil folgeren drynnen treiben | Denn da ich jagt | twie Chriftus ym 
hymel war | da er noch auff erden gieng | wie Joh .3- ftehet | Des menjchen 
fon der ym hymel ift ac Hilff gott / wie hat ex da zü folgern und zu gaudeln | 

5 felber 2c (kündte) 7 wellt (ge) 8 vnendlich (were / wo) allenthalben (mw) (ift) 


10 weife (h) vermag (ein ding) 11 wie bis ift rh 14 angeſicht rh 16 Der (ſchone) 
(ſteuffel)) 19 wie (gauckelt vnd folger) 


Dr] 20 hymel und abendmal fein, wie die wort lauten Das iſt mein leib', Vileicht 


fur groſſem zorn odder fur Hoher meſſickeit leſſet ev das ſtuͤck Yiegen und 
tauscht fur uber und leret uns die weil newe tropos on alle not, Denn das 
ex Schleuft und folgert daher, wo meine lere ſolt beitehen, das Chriſtus leib 
ſey allenthalben, wo Gott ift, jo were Chriftus leib alterum infinitum, ein 

2 unendlich ding gleich wie Gott felber 2c. das kuͤnd ex jelber wol fehen, wo 
der zorn nicht yhn blendet, das ſolche folge nichts jey. Iſt doch die welt an 
uhr ſelbs nicht infinitum odder unendlich, twie ſolts denn folgen, das Chriſtus 
Yeib unendlich jey, jo er allenthalben were? Dazu fülgert der blinde geift 
ſolche folge nach der groben begreifflichen weiſe, und wir doch willen, das Gott 

30 mehr denn einer weiſe vermag etwas an orten zu halten, wie droben beweiſet 
ift. Ran doch ein Engel zu gleih ym hymel und auff erden fein, wie Chriſtus 
zeigt Matth. 18, Yhr Engel ſehen ſtets de3 vaters angeficht ym hymel', Dienen matıy. 18,10 
fie uns, jo find fie bey ung auff erden und ſehen doch ſtets des Waters 
angefiht ym Hymel, Dennoch find fie nicht infinitum odder unendlicher natır. 

35 Der grobe geift weis noch nicht, was ym hymel fein heift, und mil. 
fölgerey * drynnen treiben, Denn da ich jagt, wie Chriftus ym hymel var, 
da er noch auff erden gieng, wie Johan. 3. ftehet: “Des menjchen jon der ym Joh. 3,1 


1) = argumentatio s. Dietz. 
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M) Wie kundte (spricht ex) Chriſtus dazu mal ym hymel fein? Iſſet vnd trincket 
man auch ym hymel? Stirbt vnd leidet man auch ym hymel? Schlefft vnd 
ruget man auch ym hymel? Sihe | wo Hin du kompſt | dü toller Luther? 
Pu dein mal an | Wie dundt di) vmb [diefen] fieg des geiſſts? Con— 
ftantinopel Hat ex hie mit getwonnen vnd den Turcken [ge]freffen da gehet jein 5 
gauckelſack ynn ſprüngen mit eitel Alleofin vnd Ithipeien | Aber far Hin du 
ihoner teuffel | Ein frum Chriften | fage mir | ob3 nicht hoher vnd grofjer 
ift / das die menfcheit ynn Gott |,| ta mit gott eiñe perfon ift / denn das fie 
ym hymel ift? Iſt Gott nicht hoher vnd herrlicher denm der Hymel?] Nu 
ift ia Chriſtüs menfchett von mutter leib an hoher vnd tieffer ynn Gott vnd 
fir Gott geweſt / denn fein eügel / So ift fie freylich auch Hoher ym hymel 
geweſt denn Kein engel. Denn was ynn Gott vnd fur Gott ift | das iſt ym 
hymel | gleich wie die engel find / wenn fie gleich auff erden find / wie gejagt 
ift aus Matth 18° Es were denn das Gott ſelbs noch nicht ym hymel ſey 
So wolt ich nit auch wol aus der Zwingliſſchen funft folgern und gaudeln / ı5 
Iſſet vnd trincket man auch ynn der Gottheit? Stirbt vnd leidet man aud) 
ynn der Gottheit? Sihe / wo du hinkompft | du toller Johannes Euangelift / 
der du vns leren mwilt / das Chriftus Gott | und ynn der gottheit jey? Denn 


— 


0 


1(fpridter)r 4vmb (den) 14 Es were dis jeyrh 17 Sihe | (du) 18 Gott (fey) 


Di] hymel iſt' ꝛc. Hilff Gott, wie hat er da zu fülgern und zu gaudeln, Wie 
kuͤndte (fpricht ex) Chriftus dazumal ym hymel fein? Iſſet und trindt man 
auch ym Hymel? Stirbt und leidet man auch ym hymel? Schlefft und 
ruget man auch ym Hymel? Sihe, wo hin du kompſt, du toller Luther. 
Pfu dein mal an!, Wie duͤnckt dich umb diefen ſieg des geift3? Gonftanti- 
nopel hat ex hie mit getvonnen und den Türden gefreffen, da gehet fein 
gauckelſack jnn ſpruͤngen mit eitel Alleofin und Sthipeien. Aber far hin, du » 
ihöner teuffel, Ein frum Chriften fage mir, 063 nicht Höher und gröffer ift, 
da3 die menjcheit ynn Gott, ia mit Gott eine perjon ift, denn das fie ym 
hymel ift? Sit Gott nicht Höher und herlicher denn der hymel? Nu ift ia 
Chriftus menjcheit von mutter leid an Höher und tieffer jnn Gott und fur 
Gott geweit, denn fein Engel, So ift fie freylich auch Höher ym hymel 
geweſt denn fein Engel, Denn was ynn Gott und fur Gott ift, das ift ym 
hymel, gleich wie die Engel find, wenn fie gleich auff exden find, wie gejagt 
it aus Matth. 18. Es were denn, da3 Gott felb3 noch nicht ym hymel ſey. 
Sp wolt ih nu auch wol aus der Zwingliſchen kunſt fülgern und gaudeln: 
Iſſet und trindet man auch ynn der Gottheit? Stirbt und leidet man au) = 
ynn der Gottheit? Sihe, wo du Hinfompft, du toller Johannes Euangelift, 
der du uns leren wilt, das Chriftus Gott und ynn der Gottheit ſey. Denn 


35 Stribt A 


') Vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 79 Anm. pfu dich an; Tischreden 272 pfu dich mal an; 
hier Vermischung mit pfu dein — pfu über did; vgl. DWtb. pfu und pfuen. 
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M| jo bet) gott keiñn fterben noch Yeiden noch eifen | noch trinden ift | So kan 
Chriſtus menſcheit nicht bey gott fein | viel weniger kan [fie] mit gott eine 
perjon fein Da wolt ich Hin Bl. 16%) (Spricht der teuffel) mit meiner 
geuckeley | Aber du feindfeliger Luther | veiffeft mir hie dem gauckelſack den 
boden aus | 
||] Kan nu EHriftus zugleich auff exden | Yeiden vnd fterhen | ob ex wollt 3 

Yin der gottheit | und mit Gott eine perfon iſt Warumb ſolt er nicht viel 
mehr auff erden leiden konnen / ob ex Schon zugleih ym hymel iſt? Sollts 
der hymel hindern | viel mehr wurde e3 die gottheit Hindern | Ja wie wenn 
ich Ipreche | das nicht allein Chriſtus ym hymel war | da ex auff erden gieng | 
jondern auch die Apoftel und wir allefampt | fo wir auff exden ſterblich find | 
jo fern wir an Chriſto gleuben? Da follt fich aller exit ein gerümpel ynn 
Zwingels gaueelfad heben Da wurde er folgern vnd ſchlieſſen | Siindigt man 
auch ym hymel? yrret man auch ym hymel? Ficht der teuffel auch ym hymel 
an? DBerfolget die wellt vns auch ym hymel? Reitzt vns fleisch und blut auch 
ym hymel? vnd fo fort an / Denn wir fundigen vnd yrren on vnterlas | wie das 
Vater vnſer leret | Vergib vns vnſer ſchuld vnd werden ymer angefochten vom 
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Br 


2 Tan (er) 9 Hindern (2.) (muffen) 14/16 Fit dis hymel? v7 15 an? (MW) 
17/346, I vnd werden Dis fleiſch v7 


Di] jo bey Gott fein Sterben noch leiden, noch eſſen, noch trinden ift, So fan 
Chriſtus menjcheit nicht bey Gott fein, viel weniger fan fie mit Gott eine 
perfon fein. Da mwolt ich Hin (ſpricht der teuffel)! mit meiner geucdeley, Aber 
dur, feindfeliger Luther, reiffeft mir hie dem gauckelſack den boden au3.? 
[Bl.1ijj Kan nu Chriſtus zu gleich auff exden leiden und fterben, ob er 
tool ynn der Gottheit und mit Gott eine perfon ift, Warumb folt ex nicht viel 
mehr auff exden leiden fonnen, ob er ſchoͤn zu gleich ym Hymel ift? Solts 
25 der Hymel hindern, viel mehr wurde es die Gottheit hindern. a, wie wenn 
ich ſpreche, das nicht allein Chriftus ym hymel war, da er auff erden gieng, 
fondern auch die Apoftel und wir allefanıpt, jo wir auff exden jterblich find, 
fo fern wir an Chrifto gleuben? Da folt fich aller exft ein geruͤmpel ynn 
Zwingels gauckelſack Heben, Da wurde ex fülgern und fchlieffen: Suͤndigt 
man aud ym Hymel? yrret man auch ym Hymel? Ficht der teuffel auch ym 
hymel an? verfolget die welt uns auch ym hymel? Reitzt uns fleiſch und blut 
auch ym hymel? und fo fort an, Denn wir ſundigen und yrren on unterlas, 
wie da3 Vater unfer leret: Vergib uns unſer ſchuld' und werden ymer 
angefochten vom teuffel, welt und fleiſch. Mit der weiſe folteftu wol den 
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1) Hierzu vgl. vielleicht Höfer, Wie das Volk spricht. 7. Aufl. Nr. 1832 ‘So will 
ichs haben, sagte der Teufel, da rauften sich die Mönche’. 2) Sprichw., vgl. Thiele 
Nr. 335. 
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M] teuffel welt vnd fleifch / Mit der weiſe folteftu wol den teuffel vnd die wellt | 
fleiſch vnd blut ynn den hymel fegen / fihe doch | two du hin kompſt | du toller 
Luther | pfu wiltu noch nicht greiffen | Das vnſer geift fein gaückeler ſey 
Da haſſtüs ein mal Wie fol ih yhm thün? .S- Paülus hat mich verfuret | 
da ex ſpricht / Ephe. 1’ Gott hat vns gefegenet mit allerley geiſtlichem jegen | 
ym Hymliffchen weſen / Vnd aber mal cap 2° Er hat vns jampt Chrifto 
Yebendig gemacht | vnd Hat vns ſampt yhm aufferiveckt vnd jampt yhm yns 
hymliſſche weſen ſitzen laſſen Vnd Col .3- ſpricht er | Vnſer leben jey mit 
Chriſto ynn Gott verborgen | das mus freylich ym hymel ſein 

Aber der geiſt kan hie wol feinen gauckelſack anruffen | das er yhm 
eraus gebe ettwa eine Alleoſin odder Ithipian Bl. 16®] die vns hie wechjeln 
vnd eins fur das ander nemen lere | das hymel hie jol erden Heiffen / wie er 
Joh ..6° auch Spricht | das Chriftus fleiſſch mus jeine Gottheit heiffen / Denn 

[4 Die Alleofis ift meifterynn ynn der ſchrifft / Vnd wo wird nicht | tollen 
gleuben | wird ers vns mit folgern auffdringen | Vnd jagen | Sind wir doch 
nicht auff dem oleberge | vnd von dannen gen Hymel gefaren jondern [hie] 
ynn deudfchen Landen | Drümb | müs .S- Paulus Hymel fo viel als erden | 
heiffen | Denn diejer geift heiſſt Hymel nicht mehr | denn das er mit fingern 


1 jolteftu (toller Zuther) 2 ſetzen / (Ad /) 8 weſen (geſetzt) 11 wechſeln (lere) 
15 folgern (ab) 17 hymel (Heiffen) 


Dr] teuffel und die welt, fleifeh und blut jnn den hymel jeßen, Sihe doch, wo 
du Hin Kompft, du toller Luther, pfu, wiltu noch nicht greiffen, das unfer 
geift fein gauckeler ſey, Da haſſtus ein mal. Wie jol ih yhm thun? 

&9.136&, Paulus hat mich verfuret, da er ſpricht Ephe. 1. "Gott hat uns gejegenet 

mit allerley geiftlichen jegen ym hymliſchen weſen', Und aber mal Cap. 2. 

Eph.2,65f. Er hat uns ſampt Chrifto Yebendig gemacht und hat uns ſampt yhm auff- 

erweckt und jampt yhm yns hymliſche weſen ſitzen laſſen', Und Col. 3. ſpricht 

Kol.s,szer: Unſer leben ſey mit Chriſto ynn Gott verborgen, das mus freylich ym 
hymel ſein. 

Aber der geiſt kan hie wol ſeinen gauckelſack anruffen, das er yhm 

eraus gebe etwa eine Alleoſin odder Ithipian, die uns hie wechſeln und eins 

fur das ander nemen lere, das hymel hie ſol erden heiſſen, wie er Johan. 6. 

auch ſpricht, das Chriſtus fleiſch mus ſeine Gottheit heiſſen, Denn die Alleoſis 

iſt meiſteryn ynn der ſchrifft, Und wo wirs nicht wollen gleuben, wird 

ers uns mit foͤlgern auffdringen und ſagen: Sind wir doch nicht auff dem 

oͤleberge und von dannen gen hymel gefaren, ſondern hie ynn deudſchen landen, 

Darumb mus S. Paulus hymel ſo viel als erden heiſſen. Denn dieſer geiſt 

heiſt hymel nicht mehr, denn das er mit fingern und augen uber ſich zeigen 


21 gaudeler] gaudlerey B 
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Dom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 347 


M vnd aügen vber ſich | zeigen mag | da die fonn und mond ftehen / Vnd teil 
die jelbigen nymer till ftehen / Halt ich / fie geben Chriſto einen folchen ort 
ym hymel | da ex nymer ftille fiten fan / Denn ich fan nicht denden | noch 
aus yhn bringen | was fie doch fur einen ort Chriſto ym hymel geben / Aber 
la3 faren was daferet 

Alſo auff meinen jpruc aus Col .3- Die gante fulle der gottheit wonet 
ynn Christo leibhafftig F darff er nicht mehr jagen | Denn | Leibhafftig | Heifjt 
wejentlich gerade | al3 were Ehriftus nicht auch weſentlicher Gott geweſt | ehe 
denn ex leibhafftig jnn Chrifto wonete | E3 ift fein | da3 der geift mag deuten | 
was ex wil | vnd darffs nicht beweifen | Gleich wie auch der ſpruch Eph .4- 
EHriftus iſt Hiünter gefaren vnd vber alle hymel auffgefaren | auff das 
er alles fullet | Hie heiſſt ex Fullen | die heilige ſchrifft erfullen Bd 
taüchht aber mal widder den tollen Lüther | al3 hette ex die helle zu brochen | 
Das ers aber folte beweilen | das ift nicht not | Iſt gnug | das der geift jo 
ſagt/ So ift denn gnug geanttwort | vnd vnſer verſtand falſch 

[Bl. 17°] Aber da trifft er den Luther fallererit] recht | da er feine 
folgerfunft [beiveifet] ober dem ſpruch Chriſti Wo ich bin | da folt yhr auch 
fein | Sihe | ſpricht ex | it Chriſtus allenthalben / fo muffen wir auch allent- 


an 


_ 
o© 


- 
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2 oxt (zum fiße) 11 hiünter /so] 12 fullet e aus exfullet erfullen Wenn 
ers jo heiſſt jo müs es fo heiſſen / (Freu) Und iaucy 14 not / (da ift yhm der gaudeljad 
gut für / dem muffen [wir] gleüben) 17 folgerfunft (bewe) 


Di] mag, da die fonn und mond ftehen, Und teil die jelbigen nymer ſtill ſtehen, 
20 halt ih, fie geben Chrifto einen ſolchen ort ym Hymel, da er nymer ftille 
fiten fan, Denn ich fan nicht denen noch aus yhn bringen, was fie doc) 
fur einen ort Chrifto ym hymel geben, Aber las faren, was da feret.! 

Alſo auff meinen Spruch aus Col. 3. “Die ganke fulle der gottheit wonet wor. 2, o 
ynn Chrifto leibhafftig' ac. darff er nicht mehr jagen, Denn Leibhafftig' heift 
weſentlich', gerade al3 were Chriſtus nicht auch mwejentlicher Gott geweit, ehe 
denn er leibhafftig ynn Chriſto wonete, Es ift fein, das der geift mag deuten, 
was er wil, und darffs nicht beweifen. Gleich wie auch den ſpruch Ephe. 4. 
Chriſtus ift hinunter gefaren und uber alle hymel auffgefaren, auff das ex ey. 4, 10 
alles fullet) Hie heift er Fullen' die heilige Schrift exfullen, Und iauchtzt 
abermal widder den tollen Luther, als hette ex die helle zu brodden, Das 
er3 aber jolte beweiſen, das iſt nicht not, Iſt gnug, das der geift jo jagt, 

So ift denn gnug geantiwort und unſer verſtand falſch. 

Aber da trifft er den Luther aller erſt recht, da er ſeine foͤlger kunſt 
beweiſet uber dem ſpruch Chriſti Wo ich bin, da ſolt yhr auch fein’. Sihe, Job. 12, 26 
35 ſpricht ex, Iſt Chriſtus allenthalben, jo muffen wir auch allenthalben fein. 
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1) Sprichw., vgl. Thiele unter Nr. 367. 


348 Bom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


M) halben fein | Mich wundert | das er nicht auch alfo folgern mag | Weil 


wir find / wo CHriftus ift / fo muffen wir aud) alle Gott vnd menſch jein / 
Denn ChHriftus ift / da er Gott vnd mensch iſt tem Chriftus fur durch 


ſij 5 verfigelten ftein vnd verfchloffene thur | | Drumb muffen wir auch da durch 


faren tem Chriſtus ift geiftlich ynn ons / jo muffen wir auch geiftlih ynn 
vns fein © Ja toidderumb mocht er wol alfo folgern / Wo Chriftus ift / 
da konnen wir nicht fein / Denn e3 Yeidet fich eben jo wenig | das viel Yeibe 
an einem ort find | als / das ein leib an viel orten jey | Sondern weil Chriftus 
einen fondern ort beſitzt ym hymel | (wie fie jagen |) jo mus darnad) ein 
iglicher auch feinen fondern ort haben | Weil nü difer ſpruch (Wo ich bin | 
da folt yhr auch fein -) widder die fehrifft und glauben ift | wo er folte ver— 
ftanden twerden | [nach dem] ex Yautet / So müs fraw Alleoſis odder Heterojis 
odder vilfeiht die gemeine figüra Narrofis hie geüatter werden / vnd vns 
zum rechten verftand Helffen | Kan ich nicht auch fein yhre folgerey treiben? 

Nu ein ſaw fol Kein taübe fein | ond der kuckuc mus feine nachtgall 
fein / Der ſtoltze teuffel Handelt ynn der ſchrifft wie er wil / Vnd zeigt mit 
ſolchem gaudelivere fan] das / weil fer] nicht antworten fan | wil er fein 


5/6 Item Chriſtus ift dis fein rl 10 jeinen (or) 12 werden | (tie) 13 odder 
villeicht dis Narroſis rA 14 fein (d) yhre folgerey treiben? v7 


Dr] Mich wundert, dag er nicht auch aljo fülgern mag: Weil wir find, wo 


Chriſt usift, jo müffen wir auch alfe Gott und menſch fein, Denn Chriftus ift, 
da er Gott und mens ift. Item Chriftus fur durch verfiegelten ftein und 
verſchloſſene tur, Bl.liijj drumb muͤſſen wir auch dadurch faren. tem Chriftus 
ift geiſtlich vnn ung, fo muͤſſen wir auch geiſtlich ynn uns fein ꝛc. Sa 
widderumb möcht er wol alfo fülgern: Wo Chriftus ift, da konnen wir nicht 
fein, Denn e3 leidet fich eben jo wenig, da3 viel leibe an einem ort find, 
als das ein leib an viel örten fey, Sondern weil Chriſtus einen fondern ort 
befitt ym hymel (wie fie jagen), jo mus darnad) ein iglicher auch feinen 
fondern ort haben, Weil nu diefer fpru Wo ich bin, da folt yhr auch 
fein? widder die fchrifft und glauben ift, two ex folte verftanden werden, nad) 
dem er lautet, So mus fraw Alleoſis odder Heterofi3 odder villeicht die 
gemeine figura Narrojis! hie gevatter werden und uns zum rechten verftand 
helfen, Kan ich nicht auch fein yhre folgerey treiben? 

Nu eine ſaw fol Feine taube fein und der kuckuc mus feine nachtgall 
fein?, Der ftolße teuffel handelt ynn der fchrifft, wie er wil, Und zeigt mit 
ſolchem gaucelwer an, das, weil er nit antworten Kan, mil er fein 


30 figure C 


') Vgl. Luthers Bildung narrare “Narr sein’ Unsre Ausg. Bd. 30°, 353, 33. 
2) Sprichw., vgl. Thiele unter Nr. 195. 
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Dom Abendinahl Chriſti. Bekenntnis. 349 


M] gefpotte an vns oben | Wir wiſſen aber | das die fchrifft diefen einigen menſchen 
vnd feinen mehr zur rechten Gottes jeßt | Ob wir nü gleich fein werden | da 
er ijt | nach der erjten odder andern weile ; wie droben gezeigt | Sp erden 
twir doc nicht auff die dritten [BL. 17®] weile jein / wo ex ift / nemlich zür 
rechten Gottes eine perfon mit Gott | Nach welcher weife ex ift / wo gott ift/ 
Ja weil er allenthalben ift / jo find wir freylich da er iſt denn er muß ia 
bey vns [aüch] fein / fol ex allenthalben [ein] | Solchs folt der folgergeift Haben 
vmbgeſtoſſen/ So menget ers ynn einander | Vnd wil nicht mehr wiffen / 
denn die einige begreifflichen weiſe daruber | mu3 er denn nichts vberal wiſſen 
vnd ſelbs nicht veritehen | was er ſchwermet Das jey gnug von diefem 
eriten heubtſtück | Denn aus diejen erzeleten jpruchen vnd antworten des geift3 / 
fan yderman tool jehen | das alle yhr Zunft ift / viel plaudern vnd fchreyen | 
aber nicht3 antworten noch verjtehen konnen /Vnd yhe | mehr fchrifft fie furen | IN 6 
yhe mehr fie yhre torheit an tag geben/ Wollen nü von dem andern ſpruch 
(fleiſſch ift ein nüge) auch Handeln vnd horen / ob der teuffel antivorten odder 
Ipotten wolle 

Erſtlich | da ich geſchrieben hatte | das Chriftus fleisch nicht gehoret unter 
den ſpruch oh | .3. Was aus fleiſch geboren ift / das iſt fleifch jondern vnter 


u, 
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6/7 Ja bis |jein] rh 7 allenthalben (ift) [fein] (Aber daraus folget nicht das wir 
auch allenthalben find) Yeinige (we) er(w) Aöteufflrk 17gehoretrk 18 ſpruch (() 


Dr] gefpötte an uns uben, Wir wiſſen aber, das die jchrifft diefen einigen 
20 menjchen und feinen mehr zur rechten Gottes jeßt, Ob wir nu gleich fein 
iverden, da er ift, nach der erſten odder andern weile, wie droben gezeigt, fo 
iverden wir doch nicht auff die dritten weiſe fein, wo er ift, nemlich zur 
rechten Gottes eine perjon mit Gott, Nach welcher weile er ift, wo Gott ift. 
Ja, weil ex allenthalben ift, jo find wir freylich, da ex tft, denn er mus ia 
bey uns auch fein, fol ev allenthalben fein. Solchs jolt der fülgergeift haben 
umbgejtoffen, Sp menget er3 ynn einander, Und wil nicht mehr wiſſen die 
einige begreifflichen teije, dariiber mus er denn nichts uberal wiſſen und 
ſelbs nicht verjtehen, was er jchwermet. Das jey gnug von dieſem exjten 
heubtſtuͤck, Denn aus diefen erzeleten fprüchen und antworten des geift3 kan 
yderman wol jehen, da3 alle yhr kunſt ift viel plaudern und fchreyen, aber 
nichts antworten noch veritehen konnen, Und yhe mehr Ichrifft fie furen, yhe 
mehr fie yhre torheit an tag geben. Wollen nu von dem andern ſpruch 
fleiſch ift fein nuͤtze auch Handeln und hören, ob der teuffel antworten odder 
ſpotten molle.! 
35 Erſtlich, da ich gejchrieben hatte, das Chriftus fleiſch nicht gehöret unter 
den ſpruch Johan. 3. "Was aus fleiſch geboren ift, das iſt fleiſch, ſondern 309. 3, 6 
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26 wifjen] wiffen denn C 
!) Zwinglis Werke III, 6off. 


350 Vom Abendmahl Chrifti. Belenntnis. 


M) diefen | Was aus geift geboren ift | das iſt geift | Vnd Hatte ſolchs gar 


mechtiglich beweiſet | aus vnſerm glauben vnd Cuangelio | da der Engel zü 
Joſeph jagt Matth 2: Das ynn maria geboren ift | das ift von dem heiligen 
geifte- · Vnd Luce -1- Das ynn dir geboren wird [ift] Heilig & Widder 
folche donnerſchlege der ſchrifft | thut er nicht mehr | denn feßt feinen blofjen 
vnd nacketen geiffer | daher vnd fpricht Chriftus fleiſch ſey auch aus fleifch 
geboren | und ich thu vnrecht | das ich eitel geift draus mache | Solchs iſt nicht 
anders (tie ichs verftehe) denn als wolt der hoffertige teuffel jo viel jagen | 
Du am medhtiger toller | Züther | folt ich dir antworten und deine ſprüche ver- 
legen? / Ich thette jnn dich ch ſage Bl. 18°] Chriſtus fleifch jey aus fleiſch 
geboren | da las es bey bleyben vnd müde fein wort da widder | Hie jolt ic) 
ni wol jagen | Gnade Jüncker | was yhr jagt | das iſt recht | und darff feiner 
beweifunge | Wenn mir jo geringe an der ſachen gelegen were | al3 dem 
geifte | Welcher / too er fulet / das er von mir getroffen wird | entweder |pringet | 
odder zurnet | odder meület ein wort odder zwey die helfft / vnd heiſſts denn 
ein antwort 

Wir wiſſen aber | das Chriſtus fleisch | nicht fan vnter den ſpruch 
gehoren | (Was aus fleiſch geboren ift das iſt / fleiſch ) wenn es gleich Zehen 





6 jpricht (Hoffertiglich rR) 8 anders (gefagt) denn (fo viel /) Hoffertigera jagen rh 
10 Ich thette ynn di rA 11 widder | (Das) 13 beweifunge / (Aber mein Chriftus wills 
nicht geftatten So mancherley kunſt Hat diefer geift /) mir (die ſache) 14 wo ex (an) 
15 helfft / (ſ) (vnd veracht) 18 fleiſch /) (und) gleich (noch eine) 


Dr) unter diefen Was aus geist geboren ift, das ift geift, Und hatte ſolchs gar 


mechtiglic) beweiſet aus unjerm glauben und Euangelio, da der Engel zu 


Matth.1,23 Joſeph jagt Matth. 2. Das ynn Maria geboren ift, das ift von dem heiligen 
gut. 1,35 geiſte. Und Luce 1. "Das ynn dir geborn wird, ift heilig’ ꝛc. Widder folche 


donnerjchlege der ſchrifft thut er nicht mehr, denn jet feinen bloſſen und 
nadeten geiffer daher und jpricht!, Chriſtus fleifch jey auch aus fleifch geboren, 
und ic) thu unrecht, das ich eitel geift draus made. Solchs ift nicht anders 
(wie ichs verftehe), denn als wolt der Hoffertige teuffel fo viel jagen: Du 
ammechtiger, toller Luther, folt ich dir antworten und deine fprüche verlegen ?? 
Ich thette ynn dich?, Ich jage, Chriſtus fleisch ey aus fleifch geboren, Da 
la3 e8 bey bleiben und mucke fein wort da widder. Hie folt ich nu wol 
jagen: Gnade, Junder, was yhr jagt, das ift recht und darff feiner beweifung, 
Wenn mir jo geringe an der fachen gelegen were al3 dem geifte, Welcher, 
wo er fulet, das er von mir getroffen twird, entwedder fpringet odder zuͤrnet 
odder meulet ein wort odder zwey die helfft* und heiſts denn ein antwort. 
Wir wiſſen aber, das Chriftus fleisch nicht Tan unter den fpruch gehören 
Was aus fleisch geboren ift, das ift fleifch”, wenn es gleich gehen mal ein 


') Zwinglis Werke III,85. ) = widerlegen, vgl. DWtb. 12,758. °) ewphemistisch, 
vgl. betum, dies öfter bei Luther, s. Dietz. ) die helfft = zur Hälfte, also zögernd, stammelnd. 
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Dom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 351 


M]mal ein gnome [were] vdder funfftzehen Alleofis eitel wechjelbende [da] hetten | 
Es thut nicht? zur ſachen das ein gnome tft | Denn Chriſtus xedet da jelb3 
bon der newen geburt | vnd verdampt die fleifchliche [alte] geburt das jie das 
reich Gottes nicht jehen fan & Darlümb jey anathema vnd verflucht | | too IN 7 
gejagt wird Das Chriſtus fleiſch aus fleifeh geboren jey | Sintemal Chriſtus 
fleifch nicht verdampt ift / mufte auch nicht ander weit geboren werden | zum 
rei) Gottes | fon ift heilig | ond hat vns die newe gebürt bracht | Wer den 
geift zur ſchulen furet vnd leret yhn was fleiſch vnd geift heiſſe / Denn fleiſch 
heiſſt er die creatur jo [nicht geiſt ift] wie es von gott geſchaffen iſt / wie 
Chriſtus ſpricht Luce vlt | das ein geiſt nicht fleiſch noch bein hat / Wie iſts 
müglich / das er mit ſolchem ſynn / ſolt die ſpruche Johannis .3- vnd der 
gleichen verſtehen da fleiſch vnd blut verdampt wird? | Sinte mal wir wifjen | 
das alle Creatür Gottes gut find Gen .1- vnd Gott feine creatur nicht ver- 
dampt Nach folder weiſe / iſt freylich Chriſtus fleisch [BL. 18°) und blut von 
Maria fleiſch vnd blut komen | Weil aber fleifch und blut [oh .3-] verdampt 
wird / als das nicht fan das reich Gottes erkennen || jo mu3 e3 fur war nicht 
die Creatur gottes heifjen al3 da ift / fleifch / bein | Halt vnd har / Denn ſolchs 
ift alles gottes gute Greatur || a Drumb müs ia fleifch hie heiſſen nicht allein |» 
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1 Alleoft3 <([en] da (w) einy 4 wo (68) 6 werden / (das) 7 ion [so] bracht | 
(Der geift ift ein blinder geift /) 8 Denn r 9 er (die) (da3) (ſdas)) die creatur fo rh 
11 folt (.Soh .3°) 11/12 vnd der gleichen rl 13 da3 (Gott) 15 blut (ym Euangelio) 
17 har / (Denn die find alle) 


Dr] gnome were odder funffzehen Alleofis eitel mwechjelbende da hetten. Es thut 

»o nicht3 zur ſachen, da3 ein gnome ift, Denn Chriſtus vedet da ſelbs von der 

newen geburt und verdampt die fleiichliche alte geburt, da3 fie das reich Gottes 

nicht jehen Fan ꝛc. Dar Bl. 141umb ſey Anathema und verflucht, wo gejagt 

wird, das Chriftus fleisch aus fleifch geboren jey, Sintemal Chriftus fleiſch 

nicht verdampt ift, mufte auch nicht anderweit geboren werden zum reich 
Gottes, jondern iſt heilig und hat ung die newe geburt bracht. Wer den 

geift zur ſchulen furet und leret yhn, was fleiſch und geift heiffe, Denn 

fleifch heist ex die creatur, jo nicht geift ift, iwie es von Gott gefchaffen if, 

wie Chriſtus ſpricht Luce ult., das ein geift nicht fleifch noch bein hat, Wie sur. 2, 39 
iſts muͤglich, das er mit ſolchem ſynn folt die ſpruͤche Johannis 3. und der 
gleichen verftehen, da fleijch und blut verdampt wird? Sintemal wir willen, 

das alle Greatur Gotte3 gut find, Gene. 1., und Gott feine Greatur nicht ı. Moſe 1, sı 
verdampt, Nach jolcher weile ift freylich Chriſtus fleifh und blut von Marta 

fleiſch und blut komen, Weil aber fleiſch und blut Johann. 3 verdampt Ion. 3, 
teird, als das nicht Fan das reich Gottes erkennen, jo mus es fur war nicht 

55 die Creatur Gottes Heiffen, als da iſt fleilch, bein, Haut und bar, Denn 

ſolchs ift alles Gottes quite Creatur. 
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352 Dom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


M] blut | bein vnd mare | wie es Gottes Creatur ift | jondern | wie es on geift | 


vnd ynn eigener krafft werd braüch wi | willen vnd vermugen ift / Alſo / wo 
fleiſch ettwas thut | nach feiner Hugheit und krafft ynn gottlichen jachen da iſts 
fleiſch vnd Kein nübe fondern verdampt | Darumb wolt Chrijtus nicht von 
mans jamen geboren werden | auff das er nicht aus fleifch | / das | iſt aus 
fleiſches were Luft | willen odder zuthun | fondern allein aus frafft und wirkung 
des heiligen geift3 geboren worde / Vnd iſt alfo fein fleifch eitel geift / eitel 
heilickeit | eitel reynickeit Denn was kan doch heiliceit | reiftickeit | vnjchuld | 
anders fein / denn geift vnd eitel geift? Aber vnſer ſchwermer / heiſſen geiſt 
nicht3 mehr | denn ein weſen | daß fein fleifch noch bein hat darumb ift | 


I! Sheilicfeit | reinickeit unfchuld | bey yhn nicht geift Es find mir doc ia 


grobe vngelerte hempel ynn diefen jachen | Wollen viel Yeren | vnd verftehen 
die wort nicht | die fie xeden | Chriftus Joh .3- heiſſt auch alle die ienigen 
geift / jo aus dem geift geboren find | Welche mufjen ia fleifch | bein / mard | 
haüt vnd har haben Dauon hab ich ynn ihenem buch gnug geichrieben | Denn 
ob ichs taufent mal jchriebe / jo leſens vnd achtens [doch] meine Lieben iüncker 
ſchwermer nit | So las ich fie auch) faren 


1 mard / (fonder) 2 werd braüch rh willen vA 3 ynn gottlichen Sachen ri 
+ nüße (vnd) 6 krafft (d) 7 worde c aus werden 9 vnſer (hempel vnd) 


Drumb mus ia fleifch hie heiſſen nicht allein blut, bein und mare, wie 
es Gottes Creatur ift, jondern wie es on geift und ynn eigener frafft, werd, 


brauch), witz, toillen und vermügen iſt, Alfo two fleisch etwa thut nach feiner > 


Hugheit und krafft ynn Göttlihen ſachen, da ift fleifeh Kein nuͤtze, ſondern 
verdampt, Darumb wolt Chriftus nicht von mans jamen geboren werden, 
auff das er nicht aus fleifch, das ift aus fleifches werck, Yuft, willen odder 
zuthun, jondern allein aus krafft und wirkung des heiligen geiſts geboren 
wurde, Und ijt alfo jein fleifch eitel geist, eitel heilickeit, eitel reynickeit, 
Denn was fan doch heiliceit, veyniceit, unſchuld anders fein denn geift und 
eitel geift? Aber unfer ſchwermer heiffen geift nichts mehr denn ein weſen, 
das Fein fleifch noch bein hat, darumb ift heilickeit, reinickeit, unſchuld bey 
yhn nicht geift. ES find mir doch ia grobe, ungelerte hempel ynn diejen 
ſachen, Wollen viel leren und verjtehen die wort nicht, die fie reden, Chriſtus 
Sohan. 3. heift auch alle die ienigen geift, jo aus dem geijt geboren find, 
Welche müffen ia fleifch, bein, mar, haut und har haben, Davon hab ich 
ynn ihenem buch gnug gejchrieben, Denn ob ichs taufent mal fchriebe, fo 
leſens und achtens doch meine lieben iunder ſchwermer nicht, So las ich fie 
auch faren. 
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Dom Abendmahl Ehrifti. Bekenntnis. 353 


M] Drey grofje vñtügent legt mir der geift auff vber diefen worten (Fleisch 
iſt [81. 19°] fein nüße ) Da lafjt vns horen vnd fehen | twie der leydige teuffel 
ſo gifftige lugen durch feine verblente elende ſchwermer tichtet / | Die erjte ift / 
das ich fol widder mich ſelbſt fein | weil ich hin vnd widder geleret habe | das 
Chriſtus leib leiblich ejjen fein nuß ſey vnd alhie da widder lere | das 
Chriſtus fleifch eſſen ſey nutze | Meine buchlin find am tage | da durch man 
diefen [lugen] geift wol Tan vberzeugen | da er an mir Handelt | wie eym 
teuffel3 ſchuler wol gezymet | Lieber was Hulffs | ob ich ewiglich widder diefen 
geift jchriebe | weil ex fich des vleyffigt / das er mit offentlichen vnu rſchampten 
lugen handele | Las den teufel faren | Sch Hab alfo geleret | vnd lere noch 
aljo / Das Chriſtus fleifch nicht allein fein nuß | fondern auch gifft vnd der 
tod ſey / jo es on glauben vnd wort wird geejlen | Ich Hab wol mehr gejagt | das 
Gott und der heilige geijt ſelbs / eitel gifft tod vnd fein nuß find | wo fie on 
glauben empfangen werden Denn da ftehet- fchrifft | Den vnreinen ift nichts 
rein Tit .1- Item 93 .17-. mit den verkereten biftu verferet | Denn freilich 
die Jüden nicht heilig wurden / da fie Chriſtum angriffen und todten | Aber 
Widderumb | ift Chriſtus fleiſſch eſſen jelig | nottig vnd nüß | / wo es ſampt dem 
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1 (Bber dieje) Drey der (lugen) 2 fein nüße /) ([Da ich das ander Heubtitue]) 

4 babe / das (fle) 5 da widder rh 6 eſſen rh 7 biejen (verzmweiffelten) wie (des) 

eym rh 9 offentlihen c aus offentlichem 10 Yugen (vmbgehe) den teufel rh 
11 auch (d) 14 iſt (alles vnrein) 16 Sit 17(0) 


Dr] Drey groffe untugent legt mix der geift auff uber diefen worten fleiſch 
ift fein nüße”!, Da laft ung hören und jehen, wie der zornige teuffel fo 
gifftige lügen durch feine verblente elende ſchwermer tichtet. Die erxfte ift, 
das ich fol widder mich ſelbs fein, weil ich Hin und widder geleret habe, das 
Chriſtus leib leiblich eſſen Kein nut jey, und alhie da widder lere, das Chriftus 
leib eſſen jey nuͤtze, Meine buͤchlin find am tage, da durch man diefen Lügen 
geift wol fan uberzeugen, da8 er an mir handelt wie eym ſolchen ſchuͤler wol 
gezymet. Lieber, was huͤlffs, ob ich etwiglich widder diefen geift jchriebe, weil 
er ſich des vleyffigt, dag er mit öffentlichen unverſchampten Yügen handele. 
Las den teuffel faren. Ich hab alfo geleret und lere noch alfo: Das Ehriftus 
fleiſch nicht allein Kein nuͤtz, ſondern auch gifft und der tod fey, jo eg on 
glauben und wort wird geeſſen, Ich Hab wol mehr gejagt, dag Gott und 
der heilige geift ſelbs eitel gifft, tod und fein ni find, two fie on glauben 
empfangen werden, Denn da jtehet jchrifft: “Den unreinen ift nicht? rein’, Tit. 1,15 
Tit.1. Item Pfal. 17. “Mit den verkereten biftu verferet’. Denn freilich gi. 18,27 
die Juden nicht Heilig wurden, da fie Chriftum angriffen und todten, Aber 
widderumb ift Chriftus fleisch efien felig, nöttig und nuͤtz, wo es ſampt dem 
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1) Zwinglis Werke III, 85. 
Luthers Werke. XXVI 23 


354 Vom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


M] wort vnd glauben | Yeiblich geefjen wird | Denn da ftehet jchrifft den reinen ift 
alles rein Ließ mein buchlin / jo wirſtu ſehen das der lugen geift nicht hat 
tiffen zu antworten | und darumb mein buchlin mit groben ungehofelten Lügen | 

m [1] yerdechtig machen wil! | 


1/2 Denn bis rein rh 2 geift (mein buchli) 


1) Am Rande steht das Zeichen ++, welches auf ein gleiches auf Bl. 202 verweist, 
um zu zeigen, wo die Fortsetzung zu suchen sei. Denn alles, was noch auf Bl. 19» und 
19b steht, ist durch einen Strich von dem vorangehenden getrennt und mit einem Strich 
am Rande gezeichnet, dazu steht am Rande von Bl. 198 quer von Luthers Hand geschrieben 
ab, um anzudeuten, daß es nicht zum Drucke bestimmt sei. Wir geben das so Getilgte 
unter dem Strich und behandeln es wie die Lutherhandschriften der Bibel. Iſts nü 


nicht eine feine (Logic) Zwingliſſche Logica vnd folger Zunft? | Den gott- 
Iofen ift Chriſtus fleifh Kein nütze / drumb iſts niemand nutze | gleich) 
wie droben | Der ſchultheis ift nicht mit roten [BL. 19°] hoſen ym bade | 
drumb ift er nicht ym bade | <Bwingel (war nicht) ift [vr] fon]verzagt zu 
Zürch) Zwiügel ift nicht verzagt zu Zürch unter feinen ungern | Drumb 
ift fer] auch nicht verzagt Zu Baden ynn (der) [die] dilpution [so] zu komen 
a pticularj ad vniüerjale <Wenn nü der geift jein Yugen maul (molt) be= 
weiſen wolt / das ih> Alfo mein ich / jolt ia ein find von fieben iaren 
mercken | das dieſe zwey nicht widder nander find Chriſtus fleiſch on glauben 
leiblich eſſen lleiblich effen vr] ift fein nuß | (Aber) Vnd Chriſtüs fleiſch mit 
(dem) glauben leiblich effen [am aus effen leiblichj ift nutze | (Alfo) .Gleich ala 
die zwey auch nicht toidder nander find / Chriſtus fleiſch ift den gottlojen Kein nüß / 
Vnd Chriftus fleifch ift den frumen nube wie ich ſolchs viel reichlicher ym 
nehiften buch Hab ausgeftrichen [wie ih dis ausgeftrichen rr] Wenn aber das 
zymet | wie der frume geift hie thut / eym andern feine wort verferen / halb 
aufjen lafjen / verftumpeln | vnd feines gefallens damit handeln / jo ift der (Ku) 
geift aller dinge gerecht | So fan wol leichtlich | alles widder nander fein das 
got ſelbs redet [fein dis redet A] widder umb auch alles gleich fein | das die 
ſchwermer reden | wie wol einer | Nein der ander Ya jagt / (ala droben gehort 
ift) vnd offentlich twiddernander Liegen 

Die ander [un]tugent | jo er mir aufflegt |- das ich fol den text nicht 
recht verdeudfcht haben / (Caro) fleifch ift Kein nüß / weil ich den artickel ym 
Kriechiſchen hab aüffen gelafien | .......... fein nuß | Vnd folle hie (Das) 
auff Chriftus fleifch deuten J.. . kein nuß dis deuten rAh; eine Zeile ist beim 


Dr] wort und glauben leiblich geeſſen wird, Denn da ftehet fchrifft “Den reinen 
ift alles zein’, Ließ mein buͤchlin, jo wirſtu fehen, das der lügen geift nicht 
hat willen zu antworten und darumb mein buͤchlin mit groben, ungehöfelten 
lügen verdechtig machen til. 


Dom Abendmahl Chriſti. Bekenntnis. 355 


M] [81. 202] Ein find von fieben iaren | fan wol vernemen | das 
dieſe zwey nicht widdernander find / Chriftüs fleiſch on glauben leiblich 
eſſen / ift fein nütz / vnd Chriſtus fleiſch leiblich eſſen mit glauben 
iſt nutze / Gleich als die zwey nicht widdernander find Chriſtus fleiſch iſt 
den gottloſen fein nütz, Vnd Chriſtus fleiſch iſt den frümen nutz | wie ich 
ſolchs faſt reichlich) ym nehiſten buchlin habe ausgeftrichen | das ym glauben 
auch der tod vnd alles vbel nutze ſey / ſchweige denn das fleiſch Chrj | welchs 
an yhm ſelber heilig vnd nutzlich iſt voller gottheit x Noch thar der lugen 
geiſt offentlich liegen | Ich ſolle gejagt Haben | Chriſtüs fleiſch ſey nütz on 
glauben / genoſſen | wie ex mit feinen exempeln tobet/ Denn das anrüren war 
ia nit vnnütz | da die blut fluffige fraw Chriſtus ſaüm anrüret | odder [wir] 
muften auch jagen / Sie hette Chriftus ſaum nicht angeruret | weil anruren 


on 


- 
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8 gottheit ze (Noch mus das lügen maul ymer leftern und jpeyen / w) 9 Ich (Habe) 


Einbinden am Rande verklebt, da die Randschrift quer stand] Solchs tünckel vnnutz 
geſchwetz treibt er darumb | das er nür nichts antworten muſſe | vnd dem 
vnuerſtendigen die weil [die weil 7] Das maul aufffperre / al3 jey grofje fünft 
hie furhanden 

Ich beruffe mich auch auff alle (K) Griechsverjtendigen | da3 der Zwingel 
hie (mut) felſchlich vnd) mutwilligli aus dem artikel widder die natur aller 
fprachen [mwidder dis ſprachen r] ein pronomen macht | gleich wie Carlſtad auch 
ober feinem articfel thet | Denn Zwingel ſpricht | der artidel (Das) ym 
kriechiſſchen gelte jo viel ym .... Die Fortsetzung ist verloren gegangen. 


Dr] [Bl. mı] Ein find von ſieben taren fan wol vernemen, das dieſe zwey nicht 
tiddernander find: Chriftus fleiſch on glauben leiblich efjen tft fein nuͤtz, 

ıs Und Chriftus fleisch leiblich effen mit glauben ift nuͤtze, Gleich als die zwey nicht 
twiddernander find: Chriftus fleifeh ift den gottlofen fein nuß, Und Chriftug 
fleifch ift den frumen nuͤtz, wie ich ſolchs faft reichlich ym nehiften buchlin 
habe ausgeftrichen!, das ym glauben auch der tod und alles ubel nübe find, 
ſchweige denn das fleifch CHrifti, welch? an yhm felber Heilig und nuͤtzlich ift, 

zo voller Gottheit 2c. Noch thar der Yügen geift öffentlich Yiegen: Ich folle gejagt 
haben, Chriftus fleisch ſey nut on glauben gnofjen, wie er mit feinen exempeln 
tobet, Denn das anrüren war ia nicht unnüß, da die blutfluffige fraw mar. s,2rf. 
Chriftus ſawm anruͤret, Odder wir müften auch jagen, ſie hette Chriftus 
ſawm nicht angerüret, weil anrüren kein nuͤtz tft, gleich wie fie hie gauckeln: 

25 Chriftus fleiſch effen tft Kein nuͤtze, drumb ift fein fleifch nicht da, Es ift des 
teuffel3 buͤberey. 


i) Unsre Ausg. Bd. 23, 173 ff. 
23* 


356 Bom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


=] fein nuß ift / gleich wie fie hie gaudeln | Chriftus fleijch effen ift fein nütze 


drumb ift fein fleifch nicht da Es ift des teuffels buberey 

Die ander vntügent | jo er mir aufflegt | ift das ich fol den text nicht 
recht verdeudſcht Haben (Fleiſch ift Fein nütze) weil ym Griechiſſchen ftehe | 
Das fleisch ift fein nütz vnd id) das wortlin (Das) aus gelafjen habe | 
| Warumb der geift ſolch alfentzen treibt / Kan ich nicht wiſſen / on das mid) 
dundt er wolle ſich auff dem plaß verdrehen vnd die leüte |bezaubern] / das 
fie groffer kunſt der Griechiſchen [Bl. 20°] ſprache ynn feinem kopff ſſich ver 
wündern] ſollen fo ex doch der ſelbigen nicht ſonderlich viel vergeſſen hat 
Weis ers | das folch geſchwetz / jo gar nichts zur ſachen thut | fo iſts ein buben- 
ftu | Weis ers nicht / jo iſts ſein] anzeigen | das er noch wol eine meil 
eine3 ſchulmeiſters bedarff | Denn das muſſen wir beide Latinjchen | deudſchen 
vnd griech3 verftendigen befennen / das diefer text hi ſarx vk opheli vden — 
ym latinſchen verdolmetfcht werden müs aljo | Caro non prodeft quicz [dag 


[m] 2ift] fleifch ift fein nütz / vnd fan nicht | (Das) dabey ym latinjchen ftehen 


wie e3 denn auch Eraſmus vnd allefampt verdolmetfchen Weiter mufjen mir 
die deudſchen bezeugen | da8 [nach] vnſer jprachen [feer] gemeinem braüch ſvnd 


2 da (Es) (Wolan) 6 treibt / (fo er) 7 leüte (betriegen) 8 feinem (ber) kopff 
(verborgen wehnen) 10 ſolch (x) 11 nicht / jo iſts (ein grofje grober) 13 griechs c aus 
kriechs das (man off) text (aus fleiſch) 15 Tan nicht ((Das) ynn der la) dabey () 
16 wie e3 dis verdolmetichen rA 17 bezeugen | Mas beydes recht (und y) gered ift / das man 
offt und viel redet / (da) Das meiney gemeinem c aus gemeiner braüch Cift / zu reden / (0) (a) 
gar manch mal / auch) einerley ſachen auszufprechen / on artidel und mit artidel / das) 


Die ander untugent, jo er mir aufflegt!, ift, das ich ſol den tert nicht 
recht verdeudſcht haben fleiſch ift ein nuͤtze, weil ym Griechifichen ftehe: “Das 
fleifch ift Kein nuß’, und ic) das woͤrtlin “Das” ausgelaffen habe. Warumb 
der geift folch alfenten treibt, fan ich nicht wiſſen, on das mich dundt, er 
tolle ſich auff dem platz verdrehen? und die Yeute bezaubern, das fie groͤſſer 
funft der Griechiſchen ſprache ynn feinem kopff fi) verwundern jollen, jo er 
doch der jelbigen nicht ſonderlich viel vergejien hat. Weis ers, das ſolch 
geſchwetz jo gar nichts zur jachen thut, jo iſts ein buben ſtuck, Weis ers nicht, 
jo iſts ein anzeigen, das er noch wol eine weil eines ſchulmeiſters bedarff, 
Denn das müffen wir beide Latinifchen, Deudſchen und Griechsverftendigen 
befennen, das diejer tert Hi ſarx uf opheli uden”® ym latinſchen verdolmetjcht 
werden mus aljo ‘Caro non prodeft quicquam’, das iſt Fleiſch ift Kein nuß? 
und fan nicht Das' dabey ym latinjchen ftehen, wie es denn auch Eraſmus 
und alle jampt verdolmetſchen. Weiter müffen mir die deudjchen bezeugen, 


1) Zwinglis Werke ILI, 86. 2) fi) verdrehen, sich durch Zauberei verwandeln 
s. DWtb. 12, 240. ) Beispiel für Luthers Itazismus; vgl. auch $. 342 Anm. 2; 8. 359, 19 
hat der Druck Phone gegen handschriftliches Phoni. 
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Dom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 357 


M]art] gleich viel iſt man ſetze (Das odder ein) dazu odder laſſe es anitehen | 


2 


o 


a 


al3 wenn wir jagen | Man vnd weib ift ein leib / gilt eben fo viel als/ 
[Ein] man vnd fein] weib ift ein leib | Ja es ift feiner gered | Mat und weib 
ift ein leib | denn | [Ein] man vnd [ein] weib ift ein leid / tem Petrüs hat 
haus vnd Hoff | weib vnd Find zu Bethjaida | gilt gleich jo viel als Petrus | 
hat ein Haus und ein Hoff / ein weib vnd ein Find zü Bethjaida tem Herr 
und knecht ift ein kuche | gilt gleich jo viel /al3 der Herr vnd der fnecht iſt 
ein kuche/ tem Er gab mir Hund vmb Hund | gauül vmb gorren | gilt gleich 
fo viel | als | Er gab mir ein Hund vmb ein Hünd | einen gaul vmb einen 
gorren | Item fraiv fol nicht Herr jein ym Haufe gillt gleich fo viel / als 
Ein fratw | odder die fraw fol nicht der Herr | vdder ein herr fein ym haufe 

[81.212] So fort an | wird man des redens viel finden ynn deudjcher 
zungen | Vnd folche wortlin die man aljo mag aüffen laſſen odder hinzu: 
fegen / heiffen die gelerten Artickel ynn der latinſchen ſprache Hat man feine | 
Vnd fan niemand gewiſſe ma3 noch regel ftellen | wenn fie auszulaſſen odder 
da bey zu jegen find | | jondern man mus auff den gemeinen brauch [der 
ſprachen] ſolchs ſtellen vnd Lafjen | Denn e3 begibt ſich zu mweilen | da feiner 
Tas NTareı / 


1 odder ein rh 2 wenn (id) ja) ala / (Der) 3 und (1.) (das) 4 denn / 
(Der) vnd (da) Item (Das weib) 5 zu (Cap) 7 vnd knecht ift (glei) der Tnecht 
(gilt) 10 tem (Ein) dm Haufe rAh 14 (vnd find nicht) ynn der Yatinjchen ſprache Hat 
man teine/ rk 16 um aus braud) gemeiften 


Dr] das nach unſer |prachen feer gemeinem brauch und art gleich viel ift, man 


ſetze Das' odder ‘ein’ dazu und laſſe es anftehen, als wenn wir jagen: "Man 


» und weib iſt ein leib’ gilt eben fo viel al3 Ein man und ein weib tft ein 


2 


3 


I 


>} 


Yeib’, Ya, e3 ift feiner gered Man und weib iſt ein Leib’ denn “Ein man und 
ein weib iſt ein leib”. tem “Petrus hat haus und Hoff, weib und Find zu 
Bethjaida’ gilt gleich To viel al3 “Petrus Hat ein Haus und ein Hoff, ein weib 
und ein find zu Bethjaida”. tem ‘Herr und knecht ift ein fuche.! Item 


“Er gab mir Hund umb Hund, gaul umb gorren’? gilt gleich jo viel ala 


Er gab mir ein Hund umb ein Hund, einen gaul umb einen gorren’. 
Item Fraw ſol nicht herr fein ym Haufe’ gilt gleich jo viel ala ‘Ein fraw', 
odder die fraw fol nicht der herr odder ein herr fein ym haufe’. 

So fort an wird man des redens viel finden ynn deudſcher zungen, 
Und ſolche wortlin, die man alſo mag aufjen laſſen odder Hinzu fegen, heifjen 
die gelerten Artikel, jnn der Latinfichen ſprache hat man feine, Und fan 
niemand gewiſſe ma3 noch regel jtellen, wenn fie auzzulafjen odder da bey au 
jegen find, fondern man mus auff den gemeinen brauch der ſprachen ſolchs 


1) ein fuche vgl. zu Bd. 17, 150 Anm. 1, zur ganzen Redensart Thiele Nr. 76. ?) gorre 
= alte Stute, noch mundartlich, z. B. im Erfurtischen und Wittenbergischen, vgl. auch 
Schmeller II, 932; Sprichw. ‘Eins umbs ander’, Thiele Nr. 270; s. u. 358, 23 f. 


358 Vom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


M) Yaüt / wenn fie auffen gelaffen werden | ala wenn ich ſpreche | von zween 
gleichen | Es ift Man gegen Man | das Yaut feiñer | denn fo ich jage Es ift 
ein man gegen ein man || tem So fpricgt man | Stück vmb ftud | Auge 
vmb auge / faüſt vmb faufft / gelt vmb gellt | leib vmb Teib | | ynn melden 
reden | die artickel befjer auffenbleiben denn das fie da bey ftunden | Widderumb | 
itehen fe zu weilen viel feiner da bey | denn das fie aufjenbleiben | als wenn 

Im] 3ich ſpreche Ein man ift fterdfer denn ein weib | odder | Der man ift ſtercker 
denn das weib | wie wols nü gleich fo viel were | wenn ich ſpreche/ Man 
it ſtercker denn mweib / | jo lautts doch nicht fo wol/| Der Zwingel ift erger 
denn der Geolampad | /Iautet beffer | denn alſo | Zwingel ift erger denn 
Ecolampad / Ein Apoftel ift hoher denn ein prophet laut bas | denn Apoftel 
ift hoher denn prophet | 

Ja es gibt fich | das wir deudſchen offt muſſen ſolche artickel ſetzen da 
ſie doch ym griechiſſchen nicht ſtehen | al3 Matthej .1- ftehet Biblos geneſeos 
[das ift] Büch geburt Iheſu Chriſti / das laut [ia] nichts drumb mus ichs 
alſo verdeudſchen / Das buch der geburt | odder noch beſſer alſo Dis iſt das 
buch von der geburt Iheſu Chrj Item Joſeph that wie yhm der Engel des 
HErrn befalh | da fteht ym kriechiſchen kein artickel (| Des) ſondern Tchlecht 
[der] Engel Herren] vnd mus doch ym Bl. 21°] deudichen jtehen Item 


I von (Ei) (von) 4 faüft vmb faufft c aus faüff vmb faufft 14 ſtehet / (2) 
16 odder ce aus od|dder noch beſſer aljo rA 17 tem (Er) Joſeph r 


Dr] jtellen und laſſen. Denn e3 begibt jich zu teilen, das feiner Yaut, wenn fie 
auffen gelaſſen werden, al3 wenn ich fpreche von ziveen gleichen: Es iſt Dan 
gegen Man’, das laut feiner, denn fo ich ſage: Es ift ein man gegen ein man’, 
Item, So fpriht man: Stuͤck umb ſtuͤck, Auge umb auge, fauft umb fauft, 
gelt umb gelt, leib umb leib, Inn welchen reden die artickel beſſer auſſen 
bleiben, denn das fie dabey ftunden, Widderumb ftehen fie zu teilen viel 
feiner da bey, denn da3 fie aufjen blieben, al3 wenn ich ſpreche: Ein man 
iſt Sterefer denn ein weib' odder ſBl. mi] der man ift fterdfer denn das weib', 
wie wols nu gleich jo viel were, wenn ich ſpreche: Man iſt ſtercker denn weib', 
ſo lauts doch nicht ſo wol. Der Zwingel iſt erger denn der Ecolampad' lautet 
beſſer denn alſo: Zwingel ift erger denn Ecolampad'. ‘Ein Apoſtel iſt höher 
denn ein Prophet' laut bas denn Apoſtel iſt hoͤher denn Prophet'. 

Ja es gibt ſich, das wir deudſchen offt muͤſſen ſolche artickel ſetzen, da 

Mattn.ı,1jte doch ym Griechiſſchen nicht ſtehen, ala Matth. 1. ſtehet: Biblos geneſeos' ꝛc., 
das iſt Buch geburt Iheſu Chriſti', Das laut ia nichts, drumb mus ichs alſo 
verdeudſchen Das buch der geburt' odder noch beſſer alſo: Dis iſt das buch 

matt. 1,2. von der geburt Iheſu Chriſti'. Item Joſeph that wie yhm der Engel des 
Heren befalh’, Da fteht ym Griechischen fein artickel des’, ſondern ſchlechts 
mattn.3,3 der Engel Herren?’ und mu3 doch ym deudfchen ftehen. Item Matth. 3. und 
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M][Matth .3- und] Marci .1- [Luce 3] muffen wir jagen | Eine ftymme odder 
die ſtymme des xuffenden ynn der twuften | jo doch ym kriechiſſchen ſchlecht 
ſtehet Phoni buontos 2c (das ift) Stymme ruffendes Widderümb dürffen 
wir feinen articel jegen | da er doch fein mu3 ym kriechiſſchen als Matthej .1- 
Abraham zeuget Iſaac | da ftehet ym griechifichen Abraham zeüget den Iſaac 
Item (Emmanuel das ift verdolmetſcht Gott mit vns/) Hie ftehet ym 
griechiſſchen Der Gott mit vns / Nym fur dich das griechiſſche teftament | 
vnd hallts gegen deudfche ſprache | ſo wirſtu finden | wie ich fage | das dort offt 
artickel ftehen | da fie ym gegen deudfchen nicht ftehen müſſen | und widderumb 
ym griechiffen nicht ftehen / da fie ym gegen deudſch ftehen müfjen 

Das jage ich darumb das man greiffe | twie der Ztoingel mit gaudfeley 
vmb gehet | und ſolch loſe gejchtveg feinem yrihum zu grunde legt | Denn too 
der artikel jo nottig jolt fein und geben | das ettwas beſonders odder anhengig 
de3 fordern geredt wurde | tie er geiffert / fo jollte ex bilfich | auch) Marcj .1-Im] 4 
ftehen da Marcus jagt | Stymme ruffendes | | Sintemal e3 wol fo ein fonder- 
liche ſtymme vnd ruffer ift | als nie auff erden komen ift/ Item folt auch 
billich Joh .1- ftehen | da er jchreibt / Es war fein] mensch gefand von Gott | 


= 
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3 (dag if) r 4.1’ (Ahr) 9/10 widderumb ym (k) 10 griechiffen /s0]) 12 geſchwetz 
(zu) 13 artikel (folt) ſo nottig folt fein und rA_ beſonders (d) 13/14 odder bis fordern rh 
15 ftehen (da) 17 war (ein) 


Dr] Marci 1. Luce 3. muffen wir jagen: “Eine ſtymme', odder ‘die ftymme des na» 

ruffenden ynn der wuͤſten', fo doch ym Griechiſchen ſchlecht ftehet “Phone! 
20 boontos' 2c., das iſt Stymme ruffendes®”. Widderumb durffen wir feinen 
artickel jegen, da ex doch fein mus ym Griechiſchen als Matth. 1. "Abraham matıs. 1,2 
zeuget aac’, da ſtehet ym Griechiſchen “Abraham zeuget den Iſaac'. 
tem "Emanuel da3 ift verdolmetſcht Gott mit una’, Hie ftehet ym Griechischen matts. 1,23 
“Der Gott mit un. Nym fur di) das Griechiſche Teftament und halts gegen 
deudſche ſprache, jo wirſtu finden, wie ich ſage, das dort offt artickel ftehen, 
da fie ym gegen deudfchen? nicht ftehen muͤſſen und widderumb ym Griechiſſchen 
nicht jtehen, da fie ym gegen deudjch jtehen mufjen. 

Das fage ih) darumb, da3 man greiffe, twie der Zivingel mit gauckeley 

umb gehet und ſolch loſe geſchwetz ſeinem yrihum zu grunde legt, Denn wo 
der artikel fo nötig folt fein und geben, das etwas beſonders odder anhengig 
de3 fordern ? gered wurde, toie ex geiffert, jo folte er billih auch Marci 1. 
ftehen, da Marcus fagt: Stymme ruffendes’, Sintemal e3 wol jo ein 
ſonderliche ſthmme und xuffer ift, al3 nie auff erden komen ift. tem folt 
auch billich Zohan. 1. ftehen, da er fchreibt: Es war ein menſch gejand von yon. 1,s 
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1) Vgl. oben Z.3 und $. 356 Anm. 3. 2) gegendeutſch = in der deutschen Über- 
setzung, sonst nicht belegbar. [O.B.] 3) anhengig des fordern = aus dem Vorausgehenden 
folgernd, bei Dietz und im DWtb. in dieser Bedeutung und Konstruktion nicht belegt. 


360 Dom Abendmahl Ehrifti. Bekenntnis. 


M] Nu ftehet ym Griechiffchen nicht Es war ein Menſch gefand | ſondern | & war 


mensch gefand | Vnd fo fort an | wird der Zwingel noch wol fünff tar ftudirn | 
Imuffen] ym Griechiffchen | ehe ex ſeinen trawm von den articeln beweiſſe. 
odder | ehe er anzeigen wird | wo vnd wenn fie abzuthun | odder zu zuthun 
find | Ich weis fein ander [beweifung] Denn das wol einerley mag geredt 
werden | (tie Bl. 22°) gejagt ift) on artikel vnd mit articfel | gibt auch einer- 
Yey ſynn / Aber eins ift volliger odder feiner geredt denn das ander | welchs 
man mu3 aus der gewonheit vnd brauch der ſprachen erkeññeü 

Alſo hie auch / Fleiſch ift kein nüße | ftehet wol ym Griechiſſchen Das 
fleifch ift fein nüße | Aber weil eines jo viel gillt als das ander | wie id) 
droben mit exempeln beweiſet habe | vnd ein iglicher ſelbs des gleichen ym 
griechiſchen reichlich finden mag | hab ichs auch beides gebraucht | wills aud) 
hinfürt beides brauchen weil es beides recht ift und ſolt dem geift der bauch 
beriten | wie wol es ym deudſchen feiner laut | Fleiſch ift Fein nütze denn | 
Das fleiſch ift Fein nüge Es ift [ia] die meynung Chrifti jo viel al3 wenn 
ich | Äprehe | Es ift doch fleiſch nichts nutze / odder Es ift ein vnnutz ding 
vmb das fleifh | Solche meinug / magjtu nü reden alfo | fleifch iſt fein nüße | 
odder aljo Das fleiſch ift kein nutze | gillt ein wie das ander gleich viel 
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2 Studien / (ehe er) 5 kein c aus feine ander c aus andern (grund) 11 (viel) des 
gleichen rh 13 weil dis recht ift rh 15 Es ift (doc) 16 doch (vmbs) 17 meinug /so] 
reden alfo / (Das) 18 g leich viel / Derdriestih ifts / das ich ynn ſolchem loſen ſſchendlichem] 
narren werd mus fo viel wort verlieren, und mus doch dem teuffel feinen gaudeljad alfo (melden) 
zurichten das man feinen Tram kenne / wie hübſche gründe fie wiffen zu juchen / fur yhren glauben / 
vnd wie richtig und wol fie mir antworten / das ift / vnſer aller jpotten fur groffen mutwillen> 


Dr) Gott’, Nu ftehet ym Griechischen nicht Es war ein menſch gejand’, ſondern 
Es war mensch gefand’, Und fo fort an, wird der Zwingel noch wol funff » 
iar ftudirn muffen ym Griehifchen, ehe ex feinen tramm von den articeln 
beweiſe, odder ehe er anzeigen wird, wo und wenn fie abzuthun odder zu 
zuthun find. Ich weis fein ander beweilung, denn da3 wol einerley mag 
gered werden (tie gejagt ift) on artikel und mit artickel, gibt auch einerley 
ſynn, Aber eins ift völliger vdder feiner gered denn das ander, welchs man a 
mu3 aus der gewonheit und brauch der ſprachen erkennen. 

Alſo Hie auch, fleiſch ift Kein nuͤtze ftehet wol ym Griechiſchen “Das 
fleifch ift ein nuͤtze, Aber weil ein fo viel gilt als das ander, tie ich droben 
mit erempeln beweiſet habe, und ein iglicher jelb3 des gleichen ym Griechiſchen 
reihlich finden mag, hab ichs auch beides gebraucht, wils auch Hinfurt beides 0 
brauchen, weil e3 beides recht ift, und folt dem geift der bauch berjten, Wie 
tool es ym deudjchen feiner Yaut Fleiſch ift kein nuͤtze denn “Das fleiſch ift 
fein nuͤtze. Es ift ia die meynung Chrifti fo viel, als wenn ich ſpreche: Es 
ift doch fleifch nichts nuͤtze, odder: Es ift ein unnühe ding umb das fleiſch', 
Sole meynung magftu nu reden alfo: Fleiſch ift Kein nüße, odder alfo: Das 3 
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M] Sonft muften vnd kondten die Latinſchen diefen tert nymer mehr haben noch 
friegen | weil fie on alle articel fagen muffen / Fleiſch ift kein nüße | und doc) 
gleich wol rechte dolmetjchung haben Das aber der Zwingel ſich auff ettliche 
lerer berüfft die ſolchs von den artickeln leren Hilfft yhn nichts | Denn fie 

5 leren nicht wie Zwingel ynn dem ſtuck / jo ftreitet | auch yhr beweisen nichts [Im] 5 

dazu iſts auch fein ernft nicht. Denn er Hellt fie nicht fo geleret | das fie 

jolten yhm raten odder Helffen ynn [diefer] jachen 
Nü leſſt er yhm nicht gnugen an ſolchem gaudel Bl. 22P] werd von den 
artideln | jondern feret-fort | vnd deutet | den artickel (Das) an diefem ort | 

Das fleiſch ift fein nütze alfo/ Eben das fleiſch ift kein nu | Vnd fol 

(Das) vnd Eben Das | gleich gelten til die meynung Chrj alfo meistern Eben 

das fleiſch (vernym) dauon ich droben jagt | Mein fleifch iſt die rechte ſpeiſe) 

Nu weis alle wellt da3 ym deüdſchen | (Eben das |) nicht ein artickel / ſondern 

ein gut ſtarck pronomen [ift] | das relatiiü vnd demonſtratiuũ zu glei) [ift] 

als das idem | Hie verjtehen die gelerten wol / welch ein grob eſels ſtucke das 
ift | ex articulo pronomen demonjtratiuü & velatiuü facere | Alſo jol man 
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1/8 Sonſt muſten dis dolmetſchung haben rA 4 bie ſolchs dis leren ra fie ((beweiſen) 
[leren] ſolchs nichty 5 (lexen an) (odder b) (er) leren nicht dis beweifen nichts rh 7 ynn 
(feiner) ſachen Aber das iſt (allererft) freylich das) 9 oxt | (alfo /) 11 Daß | (ein) 
11]12 (vnd) wil dis ſpeiſe) rh 13/14 fondern ein (pronomen) 14 pronomen (draus) 
15 als das ibem (rh) 


Dr] fleiſch ift Kein nübe, gilt ein wie dag ander gleich viel, Sonft müften und 
fondten die Latinſchen diefen tert nymer mehr haben noch Friegen, weil fie on 
alle artikel jagen muffen Fleiſch ift fein nuͤtze und doch gleich wol rechte 
dolmetichung haben. Das aber der Zwingel ſich auff etliche lerer berufft!, 
die ſolchs von den artickeln leren, Hilfft yhn nichts, Denn fie leren nicht wie 
Zwingel ynn dem ftüc, jo ftreitet Bl. miij] auch yhr beweiſen nichts, dazu ifts 
auch fein ernſt nit, Denn er Helt fie nicht jo geleret, da3 fie folten yhm 
raten odder Helffen ynn diejer jachen. 

35 Nu leſt er yhm nicht gnugen an ſolchem gaudel werd von den artickeln, 
fondern feret fort und deutet den artickel ‘Das’ an diefem ort “Das fleisch ift 
fein nuͤtze' alfo: Eben das fleiſch ift fein nu, Und fol ‘Das’ und ‘Eben das' 
gleich gelten, wil die meynung Chriſti aljo meiſtern: Eben das fleiſch (vernym, 
davon ich droben jagt Mein fleiſch ift die rechte ſpeiſe), Nu weis alle welt, 
das ym deudjchen “Eben da3’ nicht ein artickel, jondern ein gut ſtarck pronomen 
ift, das relativum und demonftrativum zu gleich ift als das idem. Hie ver- 
ftehen die gelerten wol, toilch ein grob eſels ſtuͤcke dag ift, ex articulo pronomen 
demonjtrativum et relativum facere, Alſo fol man den Luther leren den text 
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1) Zwinglis Werke III, 87: Davon num alle griechifchen lerer vil gejagt habend, befunder 
Eyrillus, Chryfoftomus und zu unfern zyten Erasmus. 
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M] den Luther leren den text dolmeben / Was fol man doch mit folchen freueln 
geiftern begynmen | die die Quod pro Qualiter | articulum pro pronomine | 
Garnem pro diuinitate nemen vnd alles wa3 fie nür denden thuren | ynn der 
ſchrifft machen? Hat er ſolchs aus Cyrillo Chryſoſtomo vnd Erafmo von den 
artickeln gelernet | jo hat er fie warlich ym trawm odder rauchloch gelefen | 5 
Denn fo leret yhr feiner / Er leüget fie felſchlich an 

O Yieber es ift ein gros vnterſcheid / zwiſſchen dem] | (Das fleiſch ift fein 
nutze |) vnd [den] / Diefes fleiſſch ift fein nütze odder Eben das fleiſch / odder 
daſſelbige fleiſch ꝛc Denn (Eben das | odder Dieſes odder | daſſelbige ) mugen 
nicht ausgelaſſen werden / wie die artickel | on verenderung des verjtandes | 
Wenn ich ſage | Der man fol herr ym hauſe fein | vnd nicht die fraw | [hie] 
zeiget mir3 feinen gewiſſen gegentwertigen man odder frawen fondern redet 
[frei] ynn gemein hin | von allen frawen und mennern | Aber wenn ic) 

[m] 6fage / Diefer odder eben | der man fol herr fein vnd nicht diefe odder eben die 
frato | da zeigt mird an einen fonderlichen man vnd weib von allen aus— 
geichlofen |al3 gegenmwertig| / Denn das heifft ein pronomen | | wenn Bl. 23°] 
es auff ein ſonderlichs zeiget [gleich al3 gegenwertig3] und dafjelbige von allen 
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1 dolmeßen / (Chriftus wolte dem Yeidigen gifftigen teuffel weren) 2 pronomine / (und 
alles) 3 diuinitate (vnd) dencken (d) 5 gelernet c aus geleret trawm odder rh 
7 vnterſcheid / (wenn ich fage) (Das (ſodder Ein]) 8 ift fein nüße 7N 9 Dieſes ()) 
10 nicht (alfo) des c aus ber 11 fraw / (ift gar viel) 14 odder eben der rı dieſe (fr) 
17 ſonderlichs (deutet) 


Dr] dolmeben, Was fol man doch mit ſolchen freveln geiftern begynnen, die Quod 
pro Qualiter, articulum pro pronomine, Carnem pro divinitate nemen und 
alles, was fie nuͤr dencken thuͤren, jnn der ſchrifft machen? Hat er ſolchs aus 
Cyrillo, Chriſoſtomo und Erafmo von den artickeln gelernet, jo Hat er fie 
warlih ym trawm odder rauchloch! gelefen, Denn jo leret yhr feiner, Er 
leuget fie felſchlich an. 

O lieber, es iſt ein gros unterſcheid zwiſchen dem das fleiſch iſt fein 
nuͤtze und dem Dieſes fleiſch iſt kein nuͤtze odder Eben das fleiſch' odder 
dafjelbige fleiſch' a . Denn “Eben das’ odder dieſes' odder daſſelbige' muͤgen 
nicht ausgelaſſen werden wie die artickel on verenderung des verſtandes. Wenn 
ich ſage Der man ſol herr ym hauſe ſein und nicht die fraw', Hie zeiget 
mirs keinen gewiſſen gegenwertigen man odder frawen, ſondern redet frey ynn 
gemeyn Hin von allen frawen und mennern, Aber wenn ich ſage: Dieſer so 
odder eben der man ſol herr ſein und nicht dieſe odder eben die fraw, da zeigt 
mirs an einen ſonderlichen man und weib von allen ausgeſchloſſen als gegen— 
wertig, Denn das heiſt ein pronomen, wenn es auff ein ſonderlichs zeiget 
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29 gewertigen C 
1) Oft bei Luther = nirgends, 
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M] andern jcheidet / Aber artickel | [zeiget] nicht? ſonderlichs odder gegenwertigs 


u 
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von andern ausgefcheiden | ſondern redet [frey dahin] on zeigen odder deüten 
als wenn man fagt / Diefer man ift frum | Diefe fraw tft zuchtig | dis brod 
it Schon | Hie zeiget die rede auff fonderliche Perfonen als gegenmertige | 
Vnd wo man [hie] folche pronomina odder wortlin abthet | [und fpreche] Man tft 
frum fraw ift züchtig | were gang fein ſynn noch verftand mehr [da] von 
dem vorigen | Aber wenn ich fage | Der man [fol ein man fein] Die fraw 
[fol ein fraw fein] fan ich wol die artikel abthun vnd dennoch den ſynn 
haben / als [Man fol man fein fraw fol fraw fein] denn der artickel zeiget 
nicht3 gegenwertiges odder al3 gegenmwertiges wie dag pronomen thut 

Weil nu dieſer geift bekennen mu3 | da3 hie fein Pronomen | fondern ein 
artikel jtehet (Das fleiſch ift fein nutze) / vnd er doch ein pronomen draus 
macht / nicht allein mit dem Dolmetſchen | da ex fpricht | (- Das) vermuge fo 
viel | al3 (- Eben da3 -) fondern auch mit der außlegüng [da er jagt] / das 
an dem ort | dafjelbige fleisch ſolle Heiffen / dauon [CHrö] droben geredt hat | 
(Mein fleifch ift die rechte ſpeiſe) jo bezeuget er hie mit feld | das er Gotts 
toort verfelſſchet vnd bubiſch mit den einfeltigen vmbgehet | Denn ein articel 


1 artidel (deutet) odder gegenwertiga r 2 xedet (ynn gemein dahin / ala / Weil nü 
der Zwingel befennet) on zeigen odder beuten rh 3 zuchtig (dife) 4 Hie (wird) 
5 pronomina odder ra abthet / (als) 6 frum (odber) 7 man (1.) <Cift) fol] herr fein / fry 

Die fraw (ift fein herr) 8 wol die (wortlin) artidel rh 9 Haben / als (Fraw ift fein 
herr / Man ift Herr /) 9/10 denn der artidel dis thut rh 11 nu (Zwin) 12 Das (ift) 
14 auslegüng (verfleret) das (2.) ([fle]) 15 dbauon (er) ° 16 ift (fein) 


Dr) gleich al3 gegenwertigs und dafjelbige von allen andern ſcheidet. Aber articel 
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zeiget nicht3 ſonderlichs odder gegenwertigs don andern ausgefcheiden, Jondern 
redet frey dahin om zeigen odder deuten, al3 wenn man jagt: Diefer man iſt 
frum, Diefe fraw ift zuchtig, dis brod ift Schön, Hie zeiget die rede auff 
fonderliche perjonen als gegenwertige, Und wo man hie folche pronomina 
odder woͤrtlin abthet und ſpreche: Man ift frum, frato ift züchtig, were gank 
fein ſynn noch verjtand mehr da von dem vorigen, Aber wenn ich jage: Der 
man fol ein man fein, Die fraw fol ein fraw fein, fan ich wol die artickel 
abthun und dennoch den ſynn haben als: Man jol man fein, fraw jol fraw 
fein, denn der artikel zeiget nichts gegenwertiges odder al3 gegentvertiges, wie 
dag pronomen thut. 

Weil nu diefer geist befennen mus, das hie fein pronomen, ſondern 
ein artikel ftehet “Das fleifch ift fein nuͤtze, und er doc) ein pronomen draus 
macht nicht allein mit dem dolmetjchen, da er Spricht Das' vermüge jo viel 
ala ‘Eben das', fondern auch mit der auzlegung, da er jagt, das an dem ort 
daſſelbige fleiſch' jolle Heiffen, davon Chriftus droben gered hat “Mein fleifch 
ift die rechte ſpeiſe, jo bezeuget er hie mit ſelbs, das er Gotts wort verfelicht 
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M] nymer mehr | von vorigem odder fonderlichem dinge redet | tie ein pronomen | 


fondern frey dahin ynn gemein dauon redet | das mans gleich ſo wol verjtehen 
fan | wo man on artidel dauon redet | 068 gleich nicht fo wol vnd fein 
Yautet || Dar umb ift3 vmmuglich | [nach] der grammatica | das hie fleijch 
muge Chriſtus fleiſch [BL. 23P] ynn fonderheit heiffen / dauon er droben zuuor 


[m] ? xedet / fondern müs ynn gemein hin fleifch heiffen / | alfo das man dauon 


auch wol on artickel kondte reden | [nemlich aljo] fleifch ift fein nütze 
Solchen vñterſcheid der pronomen vnd artickel haben wir deudichen aüch 
an dem Klang odder dohn welchs die Latinſchen | accent | nennen Denn | es 
ftehet gar viel ein ander | Das | da Chriſtus ſpricht | Das ift mein Teib | 
Vnd [viel] ein anderz / da er ſpricht. Das fleiſch ift fein nütz/ Das erſte 
/ Da3 | ift ein pronomen vnd [laütet] der buchftab A drynnen ſtarck vnd lang 
al3 were e3 gefchrieben alfo | Dahas / wie ein fehmwebifch vdder algewiſch 
| Daaz / Yaütet vnd wer es horet | dem ift / als ftehe ein finger dabei / der 
drauff zeige | Aber das ander | Das | lautet für verhawen | da3 man den 
buchftaben / A | kaum horet odder nicht weis obs A/E vdder 3 [laute] und 


1 mehr / (ein) 4 vmmuglich / (de) (aus) 6 müs (ge) heiſſen/ (das) ([me]) 
dauon [rA] ih> alſo das man dauon rAh 7 xeben | (al3) 11 nüß / (Denn) 12 und (1.) 
(klinget das) der buchitab v7 13 es (aljo) wie (bie) 14 als (zeige e3) 14/15 vnd 
wer bis zeige / (das es lautet) rh 16 J (jey) [Taute] / (als) 16/365, 1 vnd ftehet bis 
lautet rh 


Dr) und buͤbiſch mit den einfeltigen umbgehet. Denn ein artickel nymer mehr von 


borigem odder jonderlichem dinge redet, wie ein pronomen, jondern frey dahin 
ynn gemein davon redet, das mans gleich jo wol verftehen fan, two man on 
artickel davon redet, 063 gleich nicht jo wol und fein lautet, Darumb iſts 
unmüglid) nad) der grammatica, das hie fleiſch muͤge Chriftus fleiſch ynn 
fonderheit heilen, davon er droben zuvor redet, fondern mus ynn gemein hin 
fleiſch Bl.ma] heiffen, alfo da8 man davon auch wol on artickel kunde reden, 
nemlich alſo fleiſch ift fein nuͤtze'. 

Solchen unterfcheid der pronomen und artickel haben wir deudfchen auch 
an dem klang odder dohn, welchs die Latinfchen accent nennen, Denn es ftehet 
gar viel ein ander Das', da Chriftus Spricht “Das ift mein leib’ und viel ein 
anders, da er fpricht Das fleifch ift fein nuͤtze. Das erſte Das' ift ein pronomen 
und lautet der buchſtab A drynnen ſtarck und lang, als were e3 gejchrieben 
aljo Dahas', wie ein ſchwebiſch odder Allgawiſch Daas' Yautet!, Und wer 
es höret, dem ift, als ftehe ein finger dabey, der drauff zeyge, Aber das ander 
Das' lautet kurtz verhawen?, das man den buchjtaben A kawm hoͤret odder 


!) Luther konnte das Allgäuwische (Schwäbische) 2. B. in Mindelheim, wo er als 
Augustiner predigte (Inschrift auf der dortigen Pfarrkirche), kennen lernen. 2) Sprichw., 
Thiele Nr. 376. 
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Vom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 365 


M] jtehet fein finger dabey | der da zeige | das e3 lautet gleich wie die Behemen 
yhre buchitaben kurtz verhawen vnd fagen | przikaſani | da kanſtu nicht merden 
ob er jage: parzifafani odder perzifafant odder pirzikaſani | jo behend Yautet2 | 
Aljo wenn ein deudjcher recht redet | Wie ift das Zorn jo their / jo kañſtü 
nicht wol merden ob ex ſage / das | des odder dis Korn / denn es Yautet ala 
ftunden die [wort on mittel] buchftaben alfo | Wie ift ds Korn fo theur odder 
faljo] wie fiftds] korn jo theür / jo kürtz vnd behende laütets | Wie ich A 
von dem | Das | jage / fo jol man auch Halten von den andern artideln als | 
Der | Die| Des | Den Dem | Wert fie den mittel buchjtaben lang denen | 
als tere er zweyfeltig drynnen | jo find es pronomina | Wo fie behend 
lauten | als verſchwünde der mittel buchitabe / jo find e3 artikel | [als] ſprechſtu 
| Dframw | Drherr | dafind | dshaus | auffs kurtziſt verhawen | da finds artickel | 
vnd zeigen nicht mit fingern auff ettwas 

[Bl. 242] Aus diefem fan ni ein iglicher deudicher diefe zenckiſche ſache 
verſtehen / vnd merden die buberey vnd ſchalckeit diefes geifts | Denn Joh .6 
(Das ift mein fleiſch) | da | macht er ein lang ſchwebiſch Dahas und ein pro= [m] 8 


or 


1 


oO 


- 
a 


1 der da (ettw) 2 yhre (Mor) 3 perzilajani ce aus perſikaſani 4 recht rh 
6 jtunden die (buchftaben) wort (on r) (on den mit) buchftaben A odder (on) 7 wie (ift3) 
9 fie (f) den mittel buchſtaben rr Yang (fi) 10 were ce aus weren er r zmehfeltig 
c aus zmehfeltige zweyfeltig (buchjtaben) 11 axtidel / (alfo wenn ich ſprech. Alſo) 
12 Driherr | (da8) (dsk) 14 (Es wiſſen freilich alle gelerten wol / das ynn der Latinjchen 
ſprache fein articel find) Aus diefem deudſcher (mi 7) zendifche rA 


Dr) nicht weis, obs A, E vdder % laute, und ftehet fein finger dabey, der da zeige, 
das e3 lautet, glei) wie die Behemen yhre buchſtaben kurtz verhamwen und 
fagen Praikafant’!, Da fanftu nicht merden, ob er ſage Pparzikaſani' odder 

20 “perzifafani” odder “pirzifajani’, jo behend lauts, Alfo wenn ein deudfcher 
recht redet: Wie ift Das forn jo thewr', jo kanſtu nicht wol merden, ob er 
fage dag’, “des? odder Dis’ forn, denn es lautet, als flünden die wort on 
mittel buchſtaben alfo: Wie ift dskorn jo thewr' odder alfo: “wie iftds korn 
jo thewr', jo fur und behende laut. Wie ich nu von dem Das' age, ſo 

2 jol man auch halten von den andern artideln ala Dis, Die, Das, Den, Dem: 
Wenn fie den mittel buchjtaben lang denen, al3 were ex zwyfeltig drynnen, 
jo find es pronomina, Wo fe behend lauten, ala verſchwuͤnde der mittel buch— 
ftabe, fo find es artidel, als ſprechſtt Dfraw, Drherr, defind, dshaus' 
auffs kuͤrtziſt verhawen, da finds artickel und zeigen nicht mit fingern auff 

30 etwas. 

Aus dieſem kan nu ein iglicher deudſcher dieſe zenckiſche? ſache verſtehen 
und mercken die buͤberey und ſchalckeit diefes geifts, Denn Johan. 6. “Das 


i) przifafani ist altböhmisch und heißt soviel wie“Gebot’; vgl. oben Z.2. ?) = strittige. 


366 Vom Abendmahl Ehrifti. Bekenntnis. 


M]nomen | So es doch ein artikel und kurtz verhawen das ift | vnd auff behend 
eigentlich deudfch alfo lautet - Döfleifch ift Fein nütz odder alſo Sfleiſch ift 
fein nüß / als ftunde nür der eiützele buchſtabe .S: dafur | Da Haftu doch 
ia eigentlich und Kerlich den text Joh .6° vnd was die articel find odder ver- 
mugen Nü fey richter / wer deudſch Tan | ſzwiſſchen) mir und dem Zwingel | 
Zwingel Spricht / der text folle jo viel gelten] / Eben das fleiſch ift fein 
nutze | odder dafjelbige fleifch iſt kein nütze, Wer verfelfichet hie den tert? 
Mer ift fo grob / der nicht groffen vnterſcheit fule wenn man fagt | Sfleiſch 
ift Kein nutze | vnd Dafjelbige fleisch ift Kein nütze? Verſteheſtu ſchier / wo 
mit der bübifche geiſt vmbgehet? Weiter | Wenn ic ni an eym ort jage | 
Fleiſch ift Fein nute ) Vnd am andern [D3 fleifch] odder Sfleiſch ift Fein nute | 
Yieber was ift fur vnterſcheid darunter? Eins ift ander gered | denn das 
ander / Aber der fynn ift ia gleih | Es ift wie ich ſage | der geift mus vnnutz 
gefchtwehes viel anrichten - auff das er den leuten da3 maul jchmyre | als | 
wolle er antworten | damit man die weil fein fpringen und fladdern nicht 
mercke 


1 behend (recht d) 3 der c aus das eintzele buchſtabe 7.h 5 kan / (vnter) dem 

Zwingel / (und zeige an / 063 gleich viel jey / Sfleifch ift fein nuß (und) 6 fpricht / (da3) 

jo (lauten) 7 nüße/(ob e) 8 nicht (ſolchen) wenn (if) 10 bübifche rk 11 andern 
(Did) 13 Es iſt (nit) 


Dr) iſt mein fleiſch' da macht er ein lang ſchwebiſch Dahas' vdder ein pronomen, 


So es doch ein artidel und furk verhamwen Das' ift und auff behend eigent- 
lich deudſch alſo lautet “Dafleifch ift Kein nuͤtz' odder alfo Sfleiſch tft fein 
nuͤtz,, als ſtuͤnde nuͤr der einzele buchftabe 3 dafur. Da haſtu doch ia 
eigentlich und Herlich den text Johan. 6. und was die artickel find odder ver- 
mügen. Nu ſey richter,“ wer deudſch Tan, zwiſchen mir und dem Zwingel, 
Zwingel ſpricht, dag der tert ſolle jo viel gelten ‘Eben da3 fleifch ift fein 
nuͤtze odder daſſelbige fleiſch ift fein nuͤtze, Wer verfelichet hie den tert? 
Wer iſt jo grob, der nicht groſſen unterfcheid fule, wenn man jagt Efleiſch tft 
fein nuͤtze und “Dafjelbige fleisch ift fein nuͤtze ? Verſteheſtu fehier, wo mit 
der bübifche geift umbgehet? Weiter: Wenn ih nu an eim ort ſage Fleiſch 
ift fein nuͤtze und am andern ‘DS fleifch’ odder Sfleiſch ift fein nuͤtze, Lieber, 
was iſt fur unterfcheid darunter? Eins ift anders gered denn das ander, 
Aber der ſynn ift ia gleich. Es ift wie ich jage, der geift mus unnüß geſchwetzes 
viel anrichten, auff da8 er den leuten das maul ſchmyre!, al3 wolle er. ant- 
worten, damit man die weil jein jpringen und fladdern nicht mercke. 


1719 odder bis nuͤtz fehlt C 
!) Sprichw., Thiele Nr. 256. 
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Vom Abendmahl Chriſti. Bekenntnis. 367 


M] Darnach greifft er mit ernft zurfachen und wills aus dem tert Joh .6- 
beweiſen | das Chriftus Bl. 24P] von feinem fleifch rede | da ex jpricht | Fleiſch ift 
fein nütze Hie laft vns funft horen | Erſtlich | (ſpricht ex) Die tünger murreten 
drümb / das [Chrö] leret / fie müften fein fleisch effen / Nu mürreten fie ia nicht 
[idder] des geift3 verſtand / ſondern widder das leiblich eſſen / Da ſteckts | Lieber / 
lage mir | Heifjt das beweijet | das Chriftus fleifch Kein nütze jey? odder [das] 
ſolcher ſpruch von Chriftus fleisch zuuerftehen jey? freylich | Denn ynn der 
Zwingliſſche Logica folget alles ynn allerley | wie er wil / Ach es ift ta ver- 
drieslich ding mit ſolchen buben ynn gottes tworten handeln / Wir jagen | 
das die iünger murrelten beyde widder den veritand des geiſts vnd twidder n [1] 
das leiblich eſſen des fleiſchs Chriſti denn fie verſtunden keins recht | Weil 
fte dachten | fie muften fein fleifch mit zeenen zu reifen | wie ander ver- 
genglih fleiſch Aber daraus folget noch nicht | Das Chriſtus fleiſch als 
[ein] onuergenglich geiftlich fleifh [nicht] muge | mit dem glauben ym abend- 
s mal leiblih zu ejjen fein Solchs folte der geift vmbſtoſſen / jo leret ex 

vns | [wie] die iünger haben Chriftus fleiſch leiblich zu eſſen verjtanden 

gerade als wuſten wir jolh3 nicht | on feine meiſterſchafft Er fleücht ant- 
toort | wo er fan 


a 


- 
© 


- 
“ 


1 .6- (ge) 4 das (er) leret fie (fo) nicht (mb) 14 muge/ (ym) 15 leiblich 
(ge) 16 vns | (wa3) 


Dr] Darnad) greifft er mit ernſt zur jadhen! und wils au dem text 
20 Johan. 6. beweiſen, das Chriſtus von jeinem fleifeh rede, da er ſpricht, Fleiſch 
ift fein nuͤtze. Hie laft uns kunſt hören, Erſtlich (fpricht er) Die iunger 
murreten drumb, das Chriſtus leret, fie müften fein fleifch effen, Nu murreten 
fie ia nicht widder des geifts verjtand, ſondern twidder das leiblich eſſen, Da 
ſteckts. Lieber, ſage mir, heift dag beweiſet, das Chriftus fleifch Kein nuͤtze 
ſey? odder das ſolcher ſpruch von Chriſtus fleifch zuverftehen ſey? Treylich, 
denn ynn der Zwingliſche Logica folget alles ynn allerley, wie er wil. Ach 
es iſt ia verdrieslich ding, mit ſolchen buben ynn Gottes worten handlen. 
Wir ſagen, das die iuͤnger murreten beyde widder den verſtand des geiſts und 
widder das Bl.nI] leiblich eſſen des fleiſchs Chriſti, denn fie verſtunden keins 
30 recht, Weil ſie dachten, fie muͤſten ſein fleiſch mit zeenen zu reiſſen wie ander 
vergenglich fleiſch, Aber daraus folget noch nicht, Das Chriſtus fleiſch als ein 
unvergenglich geiſtlich fleiſch nicht muͤge mit dem glauben ym abendmal 
leiblich zu eſſen ſein, Solchs ſolte der geiſt umbſtoſſen, ſo leret er uns, 
wie die Juͤnger haben Chriſtus fleiſch leiblich zu eſſen verſtanden, gerade 
als wuͤſten wir ſolchs nicht on ſeine meiſterſchafft, Er fleucht antwort, 
too er fan. 


2 


n. 


a 


1) Zwinglis Werke III, 87 ff. 


368 Dom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


M] Zum andern / leret er vns / das die tünger fich ergerten | an folcher vede 
Chriſti von dem leiblichen efjen feines fleiſſchs / daraus folgen ſolte das Chriftus 
mit feiner antwort fur vnd fur von feinem fleifch redet | Lieber warumb 
folget3? Darumb | das e3 Zwingel jagt | das ift gnüg | gerade ala kondte 
Chriftus nicht von anderm fleifch xeden | wenn er den geiftlichen verftand leren > 
til von jeinem fleifch zu eſſen / So fer] doch nicht feiner leren fund | denn 
das ex zweyerley fleisch anzeiget vnd ziveyerley eſſen leret Vnd aljo ſpreche 
fleiſch vnd blüt leſſt euch ſolch eſſen meins fleiſchs [B1. 25°] nicht verftehen | 
Denn ſolch fleiſch iſt kein nütze Aber dis fleiſch ift das leben Quia vnicũ & 
optimü genus docendi eft / bene diuidere & definire/ Darumb folget viel 
mehr / das dieſer ſpruch (fleiſch iſt kein nutze) muſſe von anderm fleiſch züüer— 
ſtehen ſeyn | welchs Chriſtus ſondert vnd gegen ſein fleiſch ſetzet | wie alle rechte 
lerer zu thun pflegen / wo fie am beſten leren 

Zum dritten | Chriſtus ſpricht Wenn yhr ni des menſchen fon ſehen 
werdet hinauff faren / da er vorhin war? Was er damit meine | fan ic) 
nicht erſynnen | On dag dem geist alles müs dienen zu feiner lugen | was er 
ipeyet / Villeicht wil er [yhr] gemein Yiedlin fingen /Chriſtus feret gen hymel | 
drumb Fan [fein Yeib] nicht ym abend mal jein zu efjen | Was ſolch geſchwetz 


0 


- 
u 


2 folgen c aus folget 4 gnüg / (Das ift Chriſtu) 8 verftehen / (gleich wie) 
10 diuidere & (diuid) 13 fie (U 17 wil ex (da8) 18 tan (er) 


Dr] Zum andern leret ex und, da3 die tunger fich ergerten an jolcher rede 
Chrifti von dem leiblichen eſſen feines fleifjchs, daraus folgen fol, das Chriftus 2 
mit jeiner antwort fur und fur von feinem fleiſch redet, Lieber, warumb 
folget3? Darumb das es Zwingel jagt, das ift gnug, gerade al3 kondte 
Chriſtus nicht von anderm fleiſch reden, wenn er den geiftlichen verjtand leren 
wil von feinem fleisch zu eſſen, So ex doch nicht feiner leren fund, denn das 
er zweyerley fleiſch anzeiget und zweyerley eſſen lexet, Und alſo ſpreche: Fleiſch 
und blut leſt euch ſolch eſſen meins fleiſchs nicht verſtehen, Denn ſolch fleiſch 
iſt kein nuͤtze, Aber dieſes fleiſch iſt das leben. Quia unicum et optimum 
genus docendi eſt, bene dividere et definire, Darumb folget viel mehr, das 
dieſer ſpruch fleiſch iſt kein nuͤtze muͤſſe von anderm fleiſch zuverſtehen ſein, 
welchs Chriſtus ſondert und gegen ſein fleiſch ſetzet, wie alle rechte lerer zu 
thun pflegen, wo ſie am beſten leren. 

oh. 6, 62 Zum dritten, Chriftus fpricht: “wenn yhr nu des menjchen fon jehen 
werdet hinauff faren, da er vorhin war”. Was er damit meine, fan ich nicht 
erfynnen, on das dem geift alles mus dienen zu feiner Lügen, was er fpeyet, 
Villeicht wil er yhr gemein Liedlin fingen: Chriftus feret gen Hymel!, drumb 3 
fan jein leib nicht ym abendmal fein zu eſſen, Was fol) geſchwetz vermüge, 


12 
a 


0 


i) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 28, 115 und Anm. dazu. 


Dom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 369 


M] vermüge | ft droben gnug gejagt -| Aber das er damit wil beweiſen / das Der In] 2 


ſprüch (fleifch ift kein nutz) von Chriftus fleifch rede / das ift ia ein hubſche 
Logica vnd feer ſchone folge | als wenn ich ſpreche | Chriftus fur gen Hymel | 
drumb ift der Spruch von feinem leibe zuuerftehen / Alle menfchen find 


s Sügener | Reymet vnd folgets nicht fein? Das heifjt auff ſchweitzeriſch 
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den Lüther gejchlagen | das nicht ein füsknecht vberbleibt | wie fich der geift 
rhümet 

Zum vierden | Der geift ift der lebendig macht | Da Da | das ift kurtz 
und güt (ſpricht er-) Der Spruch fol jchlieffen | So allein der geift lebendig 
macht / jo iſt Chriftus fleifch fein nütze Denn e3 ift nicht geift So muffen] 
wir hirauff nü jagen / Weil denn Chriftus fleifch Bl. 25P] nicht geift ift / 
vnd deshalben fein nütz ift [weil allein der geift nutze iſſt Wie fans denn 
nuß fein | wenn es fur vns gegeben ift? Wie fans nuße fein | wenns ym 
Hymel iſt vnd wir dran gleuben? Denn wo die vrſache recht vnd gnug ift/ 
das weil Chriſtus fleiſch nicht geiſt iſt fans nichts nutze ſein jo fans widder 
am creutze noch hymel nutze ſein | Denn es iſt eben jo wol | nicht geiſt am 
creutze vnd ym Hymel - als ym abendmal | Weil nu fein geift fur vns 


3 vnd ſeer jchone folge 7/. ſpreche / (Zwingel furcht fi gen Baden zu komen | darumb 
Yegt er daſelbs grofje ehre ein widder D Eden / Alfo bie aüch / Zwingel ſchlug D Eden zü Baden 
mit der ferfen vnd [dem] Hafen panier und (iag) [verliagt yhn mit [den] ferfen / drumb ift der 
ſpruch) 5 fein? (Mit ſolchen) 6 ber geift (reyme) 10 nicht geift (Wenn) 12 Wie 
(fang) 15 nuße c aus nutzen 


Sit droben gnug gejagt. Aber das er damit wil beweiſen, das der ſpruch 
fleiſch ift fein nüß’ von Chriſtus fleiſch rede, das ift ia ein huͤbſche Logica 
und feer ſchoͤne folge, al3 wenn ich ſpreche: "Chriftus fur gen hymel’, drumb 
ift der fpruch von feinem Yeibe zuverftehen: “Alle menſchen find luͤgener', 
Reymet vnd folget3 nicht fein? Das heiſt auff Schweitzeriſch den Luther 
geichlagen, das nicht ein fusfnecht! vberbleibt, wie ſich der geift rhuͤmet. 
Zum vierden: “Der geift ift, der Iebendig macht', Da, Da, das ift kurt 
und gut (fpricht er), Der ſpruch fol ſchlieſſen: So allein der geift lebendig 
macht, jo ift Chriſtus fleiſch fein nuͤtze, Denn e3 ift nicht geift. So muͤſſen 
wir hirauff nu jagen: Weil denn Chriftus fleifch nicht geift ift und des halben 
fein nüb ift, weil allein der geift nüge ift, Wie kans denn nübe fein, wenn 
e3 fur und gegeben ift? Wie fang nübe fein, wenns ym hymel ift und wir 
dran gleuben? Denn vo die urfache recht und gnug ift, das, weil Chrijtus 
fleiſch nicht geift ift, fans nicht nüße fein, fo fans widder am creuße noch 
hymel nuͤtze fein, Denn es ift eben jo wol nicht geift am creuge und ym 
hymel als ym abendmal. Weil nu fein geift fur ung gecreutzigt ift, jo ift 





3) fußknecht = Fußsoldat, s. Dietz. 2) Die Stelle findet sich in Zwinglis Brief 
am Osiander, s. Einleitung 9. 243. 
Luthers Werte. XXVI 24 


Pf. 116, 11 
Nöm. 3,4 


Joh. 6, 63 


370 Dom Abendmahl Ehrifti. Bekenntnis. 


M] gecreutzigt ift / fo ift Chriſtus fleiſch vnnutzlich fur vns gecreugigt | Vnd weil 


fein geift / jondern Chriftus fleisch gen hymel ift gefaren / jo gleuben wir an 
ein vnnütze fleiſch ym Hymel | Denn Chriftus fleifch ſey wo es tolle / jo iſts 
fein geift / Iſts fein geift / fo iſts Kein nüße vnd gibt nicht das Leben tie 
hie der Zwingel ſchleuſſt Sihe wo der teuffel hinaüs wil | das heifjt den nebel 
[fein] von den augen thun | 

Zum fünfften / Die wort die ich rede | find geift und leben 2c Hieraus 
folget das Chriftus von jeinem fleifeh rede | da er fagt / fleiſch ift fein nütze 
Awe ia | ſchone folge | wie die neheft droben | ch acht der geift fur groſſem 
hohmut dende / &3 fey fein mensch auff erden | odder halte alle menjchen fur 


In] Seitel genſe vnd dolen | wie were es ſonſt müglich das er jolt jo frech vnd 


thurftig fein / | jolch grobe narheit an tag zu geben? Wir wiſſen mol | das 
Chriſtus wort find geift und leben aber das daraus folgen jolt das Ehriftus 
fleiſch vnnutz ſey das wird niemand jagen | ex jey denn toll vnd toridht | 
[odder] verachte hoffertiglich aller welt jynn vnd gedanden , Der geift jagt | 
Es folge | Aber wenn bemweijet ex jolche folge? Es find freylich auch eben dieſe 
wort Chrifti (fleiſch ift fein nutze) / geift ond Yeben | denn damit exrleucht er 
vns / vnd weiſet [81.26] vom fleiſch zum geift | welchs iſt eine Heilfame geift- 


2 an (f) 4/5 wie hie der Zwingel ſchleuſſt rrR“ 6 tyun / (Bund jo ift beweiſet / das d) 
14 toricht / (vnd) 18 vns | (da8 wir vom) 


Dr) CHriftus fleiſch unnügli fur ung gecreußigt, And weil fein geift, fondern 


Chriſtus fleiſch gen hymel ift gefaren, jo gleuben wir an ein unnuͤtze fleiſch 
ym hymel, Denn Chriſtus fleiſch jey, two es tolle, jo its fein geift, Iſts 

fein geift, jo iſts fein nuͤtze und gibt nicht das leben, wie hie der Zwingel 
ihleuft, Sihe, wo der teuffel hinaus wil, das Heift den nebel fein von den 
augen thun. 

Zum funfften: “Die toort, die ich rede, find geift und leben’ x. Hieraus 
folgert er, das Chrijtus von feinem fleifch rede, da ex jagt “fleifch iſt Kein 
nuͤtze. Awe ia jchöne folge, wie die neheft droben, Ich acht, der geift fur 
groſſem hohmut dende: Es ſey fein mensch auff erden, odder halte alle menjchen 
fur eitel genje und dolen, Wie were es fonjt muͤglich, Bl. nij] das er jolt fo 
frech und thürftig fein, joldh grobe naxheit an tag zu geben? Wir wiſſen wol, 
das Chriſtus wort find geift und leben, Aber das daraus folgen folt, das 
Chriſtus fleifeh unnuͤtze ſey, das wird niemand fagen, er jey denn toll und 
töricht odder verachte hoffertiglich aller welt fynn und gedanden, Der geift 
jagt: Es folge, Aber wenn beweiſet er ſolche folge? Es find freylich auch) 
eben diefe wort Chrifti fleiſch ift Kein mühe” geift und Yeben, denn damit 
erleucht er una und weiſet vom fleisch zum geift, welchs ift eine heilfame 
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Dom Abendmahl Chriftt. Bekenntnis, 371 


M] fiche lere | die da Leben gibt / Nu iſts ia eine offentliche leſterunge wenn yemand 
jagen wolt | da3 vns Chriſtus von feinem fleisch jollt weiſen | zu welchem ex 
vns [doch] weiſet und ſpricht | Mein fleiſch ift die rechte fpeife/ Es were denn 
das vns fraw Alleofi3 hie aber mal aus fleiſch Gottheit machet ! Aber wir 
horen der vñhülden nicht 

Zum jechjten ſpricht Chriſtus / Aber e8 find ettliche unter euch die nicht 
gleuben | tem Petrus ſpricht dajelb | Zu wen follen wir gehen? du haft 
wort des ewigen leben? | Aus diejen zween ſpruͤchen folgert vnd gaudelt er 
abermal | das weil ſolche ſpruche vom glauben vnd Yebendigen wort reden jo 
müſſe Chriſtus fleifch verftand werden ynn dem ſprüch Fleiſch ift Fein nk | 
vnd [er] muſſe nicht ein news anfahen von anderm fleiſch zu reden c Ich 
hab auch manch tolle folge odder confequentien gehort mein Yeben lang Aber 
toller vnd freüeler folge Hab ich nie gehort al3 diefer geift macht | das | weil 
CHriftus vom glauben und wort redet | jo muſſe draus folgen | [der Tpruch] 
Fleiſch ift Fein nutze, jey [von feinem] fleifch |gered| / Ich Halt [warlich] das 
[diefer] geift nicht anders yan ſeym hertzen dende | denn aljo| Wir Zwingel 
von gott3 gnaden Rieſe vnd Roland | Hellt und Siegmann | ynn welſchen [und] 


un 


- 
o 


- 
u 


1 Yefterunge (Chriſti) 2 meifen / (wie) 5 horen <(die (Hu) Lugen) ([der vnhuld)) der 


lefter [der leſter rA] hüren nichty 6 Zum (funfften vnd) 11 anfahen (Ich Hab mein) 
12/13 um aus Aber bis hab ich mein leben Yang 13 ic) (mie) als diefer geift macht rr dieſer 
c aus ber 14 wort c aus word folgen (da3 fein) 15 ift rh da3 (der Zwin) (b) 


17/372, 1 (Hellt vnd Siegman /) Rieſe vnd Roland / Hellt und (Siegma) Siegmann dis hifpanien rA 


Dr] geiftliche Iere, die da Yeben gibt, Nu ifts ia eine Hffentliche lefterunge, wenn 
yemand jagen wolt, da3 una Chriftus von jeinem fleifch ſolt werfen, zu welchem 

20 er und doch weiſet und Spricht: “Mein fleifch ift die rechte ſpeiſe, Es tere 306. 6,55 

denn, das uns fraw Alleoſis hie aber mal aus fleiſch Gottheit machet, Aber 

wir hören der unhulden nicht. ! 

Zum ſechſten ſpricht Chriftus: “Aber e3 find etliche unter euch, die nicht 209 6,64 
gleuben’. tem Petrus Spricht daſelbs: “Zu wem follen wir gehen? du haft zon.s, cs 
wort des ewigen lebens'. Aus diefen zween ſpruͤchen fülgert und gaudfelt ex 
abermal, das, weil jolche Sprüche vom glauben und Yebendigen wort reden, jo 
muͤſſe Chriftus fleifch verftanden werden ynn dem fpruch “Fleifch tft fein nuͤtz', 
und er muͤſſe nicht ein news anfahen von anderm fleiſch zu reden c. Ach 
hab auch manch tolle folge odder confequentien gehort mein leben Yang, 
so Aber toller und freveler folge Hab ich nie gehört al3 diefer geift macht, das, 

weil Chriftus vom glauben und wort xedet, jo ınuffe draus folgen, das der 
ſpruch Fleiſch tft Kein nuͤtze ſey gexed von feinem fleiſch. Ich Halt warlich, 
das dieſer geiſt nicht anders ynn ſeim hertzen dencke denn alſo: Wir Zwingel 
von Gotts gnaden, Rieſe und Roland, Hellt und Siegman ynn Welſchen und 
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1) Siehe oben S. 3217 Anm. 1. 
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372 Dom Abendmahl ChHrifti. Bekenntnis. 


M] deudichen ſlanden yun] frandreich [ond] hiſpanien Apoftel aller Apoftel | 
In] Prophet aller Propheten | Yerer aller lerer | mei|fter aller meifter | gelerter aller 


Dr 


(ee, 


gelexten | herr alfer heren | geift aller geifter € jagen alfo und aljv/ Da ſols 
bey bleiben | des vnd Kein ander? | Denn wie [fündtes] muglich fein | das er jo 
thurftiglich einher fire vnd ynn der ſchrifft vnd gotts wort allenthalben [jollte] 
folgern vnd handeln | wo er nicht mit [om]menjhlichem hohmüt) und freuel 
bejeifen were ? 

(Bl. 27P]1 Wir armen funder ond fleifchfrefler] haben zwar nirgent vnd 
noch nie gejagt | das Chriftus ein newes anfahe | da ex fpricht / Fleiſch iſt 


fein nüße | | wie vns der geift ſchuldigt | jondern befennen auch noch Heutigez 10 


tages | dag Chriftus da er don feinem fleiſch anfehet dürch vnd dur] für 
und für bis ans eñde des Gapitel3 Joh .6- rede vom geiftlichen efjen ſeins 
fleiſchs / [Sondern fo] jagen wir | weil aus folcher feiner rede zweyerley 
ſchüler worden | ettliche fich dran ergerten | murreten und von yhm Tiefen, 
Ettlich gleubten | Yobten und bey yhm blieben | jo hat er aüff folche zroytracht | 
on alles newes ahfayen | mügen jagen | Geift gibt da3 Yeben Fleiſch ift fein 
nüß / welchs wir nicht ander3 [verftanden haben] | denn alſo / Mein lere ift 


4 wie (ſolts) ſo ([einde]) 5 thurſtiglich (feinh]) einher füre und rh wort (aus) 
(mochte) allenthalben rh 6 folgern und rh mit (vber) menſchlichem (Hoffart) 
10/11 heutiges tages rh 11 da ex dis anfehet rR 13 fleiſchs / (Aber das) 16/17 um aus 
Fleiſch ift fein nüß / Geift gibt dag leben 17 anders (verftehen) 


1) Blatt 26b und 272 sind aus Versehen leer geblieben. Spuren roten Siegelwachses 
auf beiden beweisen, daß sie deshalb zusammengeklebt waren. 


Deudſchen landen, ynn Frandreih und Hifpanien, Apoſtel aller Apoftel, 
Prophet aller Propheten, lerer aller Yerer, meister aller meifter, gelerter aller 
gelerten, herr aller herren, geift aller geifter ac. jagen aljo und aljo: Da ſols 
bey bleiben, des und fein anders.“ Denn wie kuͤndtes müglich fein, das er 
jo thurftiglich einher fure und ynn der ſchrifft und Gotts wort allenthalben 
ſolte folgern und handeln, wo er nicht mit ummenſchlichem hohmut und frevel 
bejefjen were? 

Wir armen ſunder und fleifch freffer haben zwar nirgend und noch nie 
gejagt, das Chriſtus ein newes anfahe, da ex fpricht: Fleiſch ift Kein nuͤtze) 
toie ung der geift jchuldigt, fondern befennen auch noch Heutiges tages, dag 
Chriſtus, da er don feinem fleisch anfehet duch und dur, fur und fur, bis 
ans ende de3 Gapitel3 Johan. 6. xede vom geiftlichen efjen ſeins fleiſchs, 
Sondern jo jagen wir: weil aus folcher feiner rede zweyerley Schüler worden, 
etliche ji dran ergerten, murreten und von yhm Yieffen, Etlich gleubten, 
lobten und bey yhm blieben, jo hat ex auff ſolche zwytracht on alles newes 
anfahen mugen jagen: Geift gibt das leben, Fleiſch ift Kein nuͤtze, Welche 


') = damit basta! öfter bei Luther, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30, 237 Anm. 2. 
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Dom Abendmahl ChHrifti. Bekenntnis. 373 


M] geiftlich | Wer fleifchlich fie wil verftehen | der feylet | und ift ſolchs verftehen 
nichts nuße | Wer aber geiftlich fie verftehet | der Yebet | Hie ift nichts netves | 
bon jeinem fleiſch eſſen geredt | fondern vnterſcheid / der ſchuler | jo ſolchs 
horeten | angezeigt vnd find allezeit bereit getveft ander? zu Yernen | wo e8 
yemand mit gutem ie thün wurde Gleich als wenn ich predigete | Güte 
werck find nicht müße [zur gevechticeit] | | Ste kriege ich zweyerley fchuler | 
Ettliche ergern fich | murren Yauffen daiion [und] jagen | wie verbeut diefer alle 
gute werd? Ettliche aber gleuben | loben und bleiben | Hie mocht ich nü 
faüch] jagen / Meine lere von guten wercken ift geiftlich, und vnterſchiedlich 
geredt nemlich | gute werd zur gerechtickeit / und gute werd zu gotts [ob | 
Wer fie zur gerechticeit nottig verſtehet der feylet / Wer fie aber zu Gotts 
lob nottig | verjtehet | der trifft |) Hie (meiñ ich-) das ſolchs fein netwe[n] 5 
predigt | jondern durch vnd durch für vnd für von guten werden gepredigt 
fey / ob ich gleich von ziveyerley fchüler predige/ d Alſo thut ia Chriftusp 
auch Joh 6 Bl. 28°] Er leret vom efjen feines fleisch | und Handelt darnad) 
von vnterſcheid der jchuler / jo ſolche lere horen | Ettliche findet er fleifchlich, 
ettliche geiftliche, Vnd fpricht das vrteil druber | das Fleiſch ſey nichts nuße | 
Geift gebe da3 leben Verkleret dazu ſich ſelbs vnd ſpricht | Meine wort find 


on 


- 


1 


Du 





1 verftehen (dem ift /) 2 newes / (vom fle) (f) 4 horeten c aus horen 4/5 vnd 
find dis wurde rh 5 predigete c aus predigte 6 nüße (zur jelideit) 7 murren (vnd) 
8 bleiben / (Dar) 11 nottig rk 13 predigt (ſey) für vnd für rh 17 Vnd (ſprich) 


Dr) wir nicht anders verſtanden haben denn alſo: Mein lere iſt geiſtlich, Wer 
20 fleiſchlich fie wil verſtehen, der feylet, und tft ſolchs verſtehen nichte nuͤtze, wer 
aber geiſtlich ſie verſtehet, der lebet. Hie iſt nichts newes von ſeinem fleiſch 
eſſen geredt, ſondern unterſcheid der ſchuͤler, ſo ſolchs hoͤreten, angezeigt, und 
find allezeit bereit geweſt anders zu lernen, wo es yemand mit gutem grund 
thun wuͤrde, Gleich als wenn ich predigete: Gute werck ſind nicht nuͤtze zur 
gerechtickeit, Hie kriege ich zweyerley ſchuͤler, Etlich ergern ſich, murren, 
lauffen davon und ſagen: wie, verbeut dieſer alle gute werck? Etliche aber 
gleuben, loben und bleiben. Hie moͤcht ich nu auch ſagen: Meine lere von guten 
wercken iſt geiſtlich und unterſchiedlich gered, nemlich gute werd zur gerechtickeit 
und gute werck zu Gotts lob, Wer ſie zur gerechtickeit noͤttig verſtehet, der 
feylet, Wer fie aber zu Gotts lob nottig [BL.niij] verſtehet, der verſtehet, der 
trifft. Hie (mein ic) das ſolchs Fein newe predigt, jondern durch und 
dureh, fur und fur von guten werden gepredigt jey, ob ich gleich von zweyerley 
ſchuͤler predige. 

Alſo thut ia Chriſtus auch Johan. 6. Er leret vom efjen feines fleiſchs 
und handelt darnach von unterjcheid der ſchuͤler, fo ſolche lere hören, Etliche 
findet ex fleifchlich, etliche geiftliche, Und ſpricht das urteil drüber, das fleiſch 
ſey nichts nuͤtze, Geift gebe das Leben, Verkleret dazu fich ſelbs und fpricht: 
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374 Bom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


M] geift vnd Leben / Welchs Fan ia nicht anders fein / denn jo viel/ Ich mus 


geiftliche fehler zu meinen tworten haben / fleiſchliche ſchuler werdens nicht 
thün | Denn fie find des fleiſchs vnd nicht meiner wort ſchüler | fleifch aber 
it fein nutz vnd verfuret fie/ Denn [gleich] wie der geift ift feine wort vnd 
lere/ Alfo mus fleisch / auch des fleiſchs wort und lere fein / Alſo gibt der 
geift / das iſt fein wort vnd lere das leben | Bnd fleifch das ift / fleiſchs wort 
vnd lere /ift kein nüße | Dauon ich gnug anders wo gejchrieben habe 

Die dritte ontugent | fo ich an diefem ort begangen haben fol | St | das 
meine regel falſch jey | da ich jchreib/ Wo geift vnd fleiſch ynn der ſchrifft 
gegen ander gejeßt werden | da muge fleiſch nicht Chriftus fleifch | Tondern muſſe 
den alten Adam heiffen | O hie reiſſt der groffe Chriftoffel von Zurch eitel 
bewme vmb | vnd wirfft berg und tal yfin eiñander | Verſtehe ich fein filgicht 
zotticht deüdſch recht (welchs mir [warlich] ſchweer ift) Jo macht ex vnter— 
ſcheid zwiſſchen gotts geiſt vnd vnſerm geiſt / Welchs [wol] jo not iſt zur 
ſachen als das funfft rad zum wagen | on das es da zu dienet | das der arm 
Pobel meinen folle | [der grofje Riefe] von Zurch wolle antworten vnd jey 


1 Yeben | (dag) 2 haben / (drumb X und) 3 fleiſchs (jch) 4/5 und lere rh 
7 ich (ſonſt) 9 Schreib / Wo c aus fchreibe// wo 12 filgicht (vnd) 13 deüdſch ((das ich) 
tet rh 16 jolle /(.S Chriftoffel) 


Dr) Meine wort find geist und leben’, Welchs Fan ia nicht ander3 fein denn jo 


viel: Ich mus geiftliche ſchuͤeer zu meinen mworten haben, fleifchliche ſchuͤler 
werdens nicht thun, Denn fie find des fleiſchs und nicht meiner wort fchuler, 
Fleiſch aber ift fein nuͤtz und verfuret fie. Denn gleich toie der geift ift feine 
wort und lere, Alſo mus fleiſch auch des fleiſchs wort und lere fein, Alfo 
gibt der geift, das iſt ſein wort und lere, das leben, Und fleiſch, das ift 
fleiſchs wort und Yere, ift fein nübe, Davon ich gnug ander? wo ge- 
Ichrieben habe. 

Die dritte untugent, jo ich an diefem ort begangen haben fol, Sit, das 
meine xvegel falſch ſey, da ich ſchreib: Wo geiſt und fleiſch ynn der ſchrifft 
gegen ander geſetzt werden, da muͤge fleiſch nicht Chriſtus fleiſch, ſondern 
muͤſſe den alten Adam heiſſen, O hie reiſſt der groſſe Chriſtoffel von Zuͤrch 
eitel bewme umb und wirfft berg und tal ynn einander. Verſtehe ich ſein 
filtzicht, zoͤtticht? deudſch recht (welchs mir warlich ſchweer iſt), ſo macht er 
unterſcheid zwiſchen Gotts geiſt und unſerm geiſt, Welchs wol ſo not iſt zur 
ſachen als das funfft rad zum wagen?, on das es dazu dienet, das der arm 
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pöbel meinen folle, der groffe Riefe von Zuͤrch wolle antworten und ſey bey 


26 fchreibe (also Präsens) C 


’) der groſſe Chriftoffel wie sonst Riese, wird auf den Bildern oft dargestellt 
sich auf einen ausgerissenen Baum stützend. ?) zöttiht — ungekämmt, verwahrlost. 
3) Sprichw. Wander, Rad Nr. 52, nicht bei T'hiele. 


Dom Abendmahl ChHrifti. Bekenntnis. 375 


M] [bey yhm eitel] grundlofe funft |verborgen] Bl. 28°] Aber vns ligt nichts dran | 
Es jey gott? geift odder vnſer geist / jo ftehet mein regel noch feſte | das two In] 6 
ynn der Schrifft / geift vnd fleifch widdernander odder [zu] gegen geſetzt werden | 
da fan fleisch nicht Chriſtus fleifch heiſſen Denn fein fleisch ift nicht widder 
den geiſt / fondern viel mehr aus dem heiligen geist geborn | vnd dazü vol 
heiliges geift3 / Weil aber hie Chriſtus fpricht | Geift macht Lebendig | [und] 
fleiſch ift kein mie / ift3 greifflich klar gnug / das er folch fleiſch meine / das 
nicht geist ift noch geift Hat jondern widder den geift ſey Denn Yebendig 
machen / vnd fein nüß- fein | find widder nander | wie tod vnd lebeñ | wie ich 
ı0 ſolchs weiter Habe ynn ihenem buchlin verfleret | 
Das aber der Zivingel hernach mich Leret | wie geist vnd fleifch fich wol 
zuſamen reymen | al3 Joh .1- Das wort ift fleifeh worden | | Bnd 1 Pet .3- 
Chriſtus ift geftorben nach dem fleifch aber Tebendig gemacht nach dem geift / 
Des dande yhm der Tiebe Gott | denn wer hette das konnen fihden | on feine 
is Hulffe? Meine regel hellt alfo / Wo geift vnd fleiſch ynn der ſchrifft widder 
nander ſtehen / x Damit ich ia klerlich gnug befenne | das geiſt vnd fleiſch 
nit an allen enden twiddernander find / Denn auch) hie nicht die frage ift / 


u 


2 kunſt (die) 5 dazü rh 6 Weil (de) lebendig / (flei) (und) 8 fondern bis 
ſey rh 9 leben / (Doch) 11 der (ſchwer) 12 als (da) 16 gnug (zeige) 


Dr] yhm eitel grundlojfe kunſt verborgen, Aber ung ligt nichts dran. Es jey 

Gotts geift odder unfer geift, jo ftehet mein regel noch feite, da3 two ynn der 
20 ſchrifft geift und jchrifft widdernander odder zu gegen gejeßt werden, da fan 
fleiſch nicht Chriſtus fleiſch heiſſen, Denn fein fleisch ift nicht twidder den 
geift, jondern viel mehr aus dem heiligen geiſt geborn und dazu vol heiliges 
geiſts. Weil aber hie Chriſtus Äpricht: Geiſt macht lebendig’ und fleiſch ift 
fein nuͤtze' ift3 greifflich Klar gnug, das ex ſolch fleiſch meine, da3 nicht geift 
iſt noch geist hat, jondern widder den geift jey, Denn lebendig machen und 
fein ni fein, find widdernander, wie tod und Yeben, wie ich ſolchs teiter 
habe ynn ihenem buchlin verkleret.! 

Das aber der Zwingel hernach mich leret, wie geift und fleiſch ſich wol 
zuſamen reymen als Johan. 1. Das wort iſt fleiſch worden', Und 1. Pet. 3. 30.1.1: 
30 Chriſtus iſt geſtorben nach dem fleiſch, aber lebendig gemacht nach dem geiſt', 1. Ketri 3, is 

Des dande yhm der Liebe Gott, denn wer hette das konnen finden on jeine 
hülffe? Mein regel helt alfo: Wo geift und fleiſch ynn der ſchrifft widdern— 
ander ftehen x. Damit ich ia klerlich gnug befenne, das geift und fleiſch 
nit an allen enden twiddernander find, Denn aud) hie nicht die frage ift, 


2 


Dj 


21 ber A 
1) Unsre Ausg. Bd. 23, 177 ff. 


376 Bom Abendmahl Ehrifti. Bekenntnis. 


M] ob fleiſch vnd geift ettwa ſich mit einander vertragen ynn der jehrifft / 


Sondern das ift die frage | Wo geift vnd fleifch ſich nicht miteinander ver- 
tragen / als hie geſchicht / fleifch ift kein nutze Geift macht Lebendig Daſelbſt 
(ſage ich-) Tan fleiſch nicht Chriſtus fleisch Heiffen | Hie ſolte der trogige Hellt 
antworten | jo fladdert er fur vber | vnd alfengt die weil ein ander vnd leret 
ons / dag geift vnd Bl. 29°] fleisch an ettlichen orten [der Schrift] nicht widder— 
nander find | Noch Heifft ſolchs alles geantiwortet gleich wie ihener fragt | 
Wo gehet der weg hinaus | Vnd diefer anttvortet Jch hawe iünge ſpecht aus x. 
Der Satan ift ein meifter zu plaudern wo er nicht fan wol antworten 

Ich drang auch auff das wortlin / Mea das Chriſtus nicht hie fpricht | 


In 7) Mein fleifch ift Kein nutze | tie ex doch dro IIIben thut / Mein fleifch ift ein rechte 


ſpeiſe/ Da gibt er mir ſolchen bejcheid // gleich wie Chriſtus nicht pricht | 
Mein geift macht Yebendig | vnd ift doch fein geift / jo fage er auch nicht Mein 
fleiſch 068 wol fein fleiſch iſt/ Verdrehe dich ein mal geiftlin | [Aber] 
Chriſtus redet [hie] nicht von feinem eigen geist | den er perfonlich Hat | jondern | 
wie der tert lautet [vom geift] der da lebendig macht | das ift | von dem 


4 der (fe) 6 fleiſch (ich miteinander ett) 7 alles (nix) geantwortet (Gleich / als 
wenn ich fragt /) 7/9 gleich wie ihener dis antworten rh 10 (Da) Ich (It) 14 geiftlin 
(%e) 15 eigen rh 


Dr] ob fleiſch und geift etwa fich mit einander vertragen ynn der jchrifft, Sondern 


das ift die frage: Wo geift und fleiſch fich nicht miteinander vertragen, als 
hie geſchicht, fleiſch tft Kein nuͤtze, Geiſt macht Yebendig’, Daſelbſt (ſage ich) 
fan fleiſch nicht Chriftus fleiſch heiſſen. Hie folte der troßige Helt antworten, 
fo fladdert er fur uber und alfengt! die weil ein ander und leret und, das 
geist und fleiſch an etlichen orten der fehrifft nicht widdernander find, Noch 
heift ſolchs alles geantwortet, gleich wie ihener fragt: Wo gehet der weg 
hinaus? Und diefer antwortet: Jh hate iuͤnge fpecht aus 2.2 Der Satan 
ift ein meifter zu plaudern, wo er nicht fan wol antworten. 

Ich drang auff das wortlin Mea', das Chriftus nicht hie Spricht: “Mein 
fleiſch ift fein nuͤtze, wie ex doch dro [&L.n4]ben thut: “Mein fleisch ift ein rechte 
Ipeife’, Da gibt er mir joldhen beſcheid: gleich wie Chriftus nicht ſpricht: Mein 
geiſt macht lebendig, und ift doch fein geift, fo ſage er auch nicht: Mein fleifch, 
obs tol fein fleifch ift. Verdrehe dich? einmal, geiftlin. Aber Chriftus redet 
hie nicht von feinem eigen geift, den er perjonlich Hat, fondern, wie der tert 


lautet, vom geift, der da lebendig macht, das ift, don dem gemeinen geift, ſo 





!) Zwingli schreibt immer alenfenzen = kindisch handeln von a l’enfance; der Aus- 
druck ist bei Luther häufig. 2) Vgl. hierzu Unsre Ausg. Bd. 10°, 238,12 und R. Hüde- 
brands ausführliche Arbeit über die Stelle Jen. Ausg. 6, 14b, die die Antwort von den 
Spechten gleichfalls enthält (R. Hildebrand, Ges. Aufsätze S. 167ff.). Hildebrand war unsre 
Stelle entgangen. ) Berdrehe di) = verwandle dich vgl. oben S. 356, 24. 
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Dom Abendinahl Chrifti. Bekenntnis. 377 


M] gemeinen geift / jo ynn allen gleubigen ift | twie tool den ſelbigen Chriſtus gibt 
vd iſt Chriſtus geift - doch ift er hie ein gemein geift / allenthalben / wo er 
lebendig macht | denn er nicht allein Chriftum Iebendig mat Alſo mus hie 
fleiſch auch | das / gemein fleifch fein / jo on geift ift vnd nichts nutze ift | 
Darumb braucht der Zivingel hie einer rechten fophiftrey und triegerey | ym 
wortlin | Mein | die heiſſt / fallacta figurg dietionig | Denn droben da Chriſtus 
ſpricht Mein fleiſch ift die rechte fpeife Da heifft (Mein |) fein eigen per— 
jonlich fleiſch Das niemand gemein ift / Aber wenn hie der geift / jein geift 
heiſſt / jo ift3 nicht jein-eigener perfonlicher geift fur fich alleine | fondern der 
io gemeine | geift jnn allen den er gibt Darümb fan hie / fleiſch nicht alfo Sein 
fleiſch Heifjen | wie der geift fein geift heiſſt / denn fein fleiſch ift nicht das 
gemeine fleiſch ynn allen | Aber wer nichts weis zu antworten der mus ſich 
alſo behelffen 

[81. 29°] Das ſey gnug von dem andern heubtftude | Darynn ein iglicher 
leben mag | da3 der [char] geift nicht Tan diefen Spruch (fleiſch ift Kein 
nuße) auff Chriftus fleifh bringen | vnd wie fer mit ſchanden druber ftehet] 
vnd jo gar nichts antworten fan Denn das er alle die exempel leſſt anftehen 
vnd ſchweigt da ich jo reichlich beweiſet Hatte | [wie] auch Abraham | Sara | 


u 


- 
oo 


1 gemeinen rh 2 geift- (Aber nymer mehr Heifjt er yhn) doch (Hei) 5 Darumb 
(it) braucht rh rechten (fallacien v) 7 ift die rechte fpeife rR (Mein) c aus (mein |) 


8 wenn (man) hie (ſpreche) 10 gemeine / geift (v) den er gibt rh fan (auch) 
12 allen / (Ach) 16 wie (fehendlich er druber zu ſchand wird) 18 vnd ſchweigt rh 
hatte / (da3) 


Dr) ynn allen gleubigen iſt, wie wol den jelbigen Chriſtus gibt und ift Chriſtus 
20 geift, doch ift er hie ein gemein geiſt, allenthalben, wo er lebendig macht, 
Denn er nit allein Chriftum Yebendig macht, Alfo mus hie fleiſch auch 
das gemein fleiſch fein, fo on geift ift, und nichts nuͤtze iſt. Darumb 
braucht der Zwingel hie einer rechten fophiftrey und triegerey ym woͤrtlin 
Mein’, die heiſt fallacia figure dietionis, Denn droben da Chriftus ſpricht: 
2» Mein fleisch ift die rechte fpeife’, da heit Mein' fein eigen perjonlich 
fleifch, das niemand gemein ift, Aber wenn hie der geift jein geift heilt, 
jo ift3 nicht fein eigener perjonlicher geift fur fi) alleine, jondern der 
gemeine geift ynn allen, den er gibt, Darumb fan hie fleifh nicht alſo 
fein fleifch Heifjen, wie der geift fein geift Heift, denn fein fleiſch ift nicht das 
gemeine fleiſch ynn allen, Aber wer nicht? weis zu antworten, der mus ſich 
aljo behelffen. 

Das ſey gnug von dem andern heubtftude, darynnen ein iglicher fehen 
mag, das der ſchwarm geiſt nicht Kan diefen ſpruch fleiſch ift Kein nuͤtze' auff 
Chriftus fleifch bringen, und wie er mit fchanden drüber ftehet und fo gar 
3 nichts antworten fan, Denn das er alle die exempel left anftehen und ſchweigt, 


o 


3 


378 Dom Abendmahl Chrifti. Belenntnis. 


M) Iſaac vnd añder heiligen fleifch nüße were geweft zum glauben vnd damit 
gewaltiglich vberzeugt / das viel mehr Chro fleiſch mufte nutze fein ac | Tas 

In] s mus ich yhm zu gut Hallten Iſt beſſer / Er ſchweige und | raufjche fur vber / 
denn das er drüber erſticken vnd offentlich mufte ernydder Yiegen | Er fület 
tool / das da nicht helffen wollte zurnen vnd leſtern / Alſo aud) | das er auff 5 
der Veter ſpruche nicht antwortet | ſondern ſchlecht ſagt | [Du Luther] verfteheft 
fie nicht recht | Dazu fo Yiege yhm nicht viel dran | ob fie nicht bey yhm 
ftehen zer / Iſt auch fein gethan / Was folt folcher hoher geift / auff ſolch 
lappenwerk antworten? Wolan jo mag er hinfaren ond gelert fein / Aber 
mein meister noch helffer / fol er nymer mehr werden | ob gott wil | Er fere 
denn vmb von feiner leſterlichen lere | nicht allein ynn diefem ſtucke fondern 
ynn allen | andern / da ex fich vnd die leute / jo temexlich verfuret | Des helffe 
yhm vnd allen Chriſtus vnſer Herr [- Amen 


— 


0 


1 vnd (1.) (aller) alider 7N fleiſch (nutzlic) 5 zurnen (od) 6 jagt / (Ich) 
verſteheſt c aus verftehe 9 antworten? (Man fol yhm fe), (Der) Wolan (jo far Hin) 
12 allen / (d) 


Di] da ich fo reichlich beiverjet hatte, wie auch Abraham, Sara, Iſaac und ander 
heiligen fleiſch nitge were gemweit zum glauben, und damit getwaltiglich uber- 
zeugt, das viel mehr Chriftus fleiſch müfte nüße fein . Das mus ich yhm 
zu gut halten, ft beiler, ex ſchweige und rauſſche fur uber, denn das er 
drüber erſticken und öffentlich müfte ernyder liegen, Er fulet wol, das da 
nicht helffen wolte zuͤrnen und leſtern. Alſo auch das er auff der DVeter 
fprüche nicht antwortet, fondern jchlecht jagt: Du Luther verfteheft fte nicht 
recht, Dazu jo Liege yhm nicht viel dran, ob fie nicht bey yhm ftehen ꝛc. 
Iſt auch fein gethan, Was folt jolcher höher geift auff ſolch lappen werd 
anttoorten? Wolan, jo mag er hin faren und gelert fein, Aber mein meifter 
noch helffer fol er nymer mehr werden, ob Gott wil, Er fere denn umb 
von feiner leſterlichen lere nicht allein ynn diefem ſtuͤcke, ſondern ynn allen 
andern, da er ſich und die leute jo iemerlich verfuret. Des helffe yhm und 
allen Chriftus unfer Herr, Amen. 
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22 hoher die übrigen Drucke 


Dom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 379 


M] Den Ecolampad wollen wir ni auch horen wie der jelbige antivorte | 
welchen ich noch Hoffe | daS ex nicht mit Zwingel ynn allen ſtucken hallte / 
jondern allein ym Sacrament vnd tauffe | Gott Helffe ſBl. 30°]! yhm eraus 
Amen] Droben Hab ich zwar beweiſet | da Ecolampad3 tropüs ym abend- 

s mal nit fein fan noch fol | Denn er fans nicht beweisen | Vber das jo ifts 

auch ein verfereter vnartiger tropus widder alle tropos der jchrifft / das man 

greiffen mus | e3 ſey ein mütwillig getichte | Das mus ich Kar machen 
Wo ein tropus oder [verjneiwet wort wird ynn der heiligen jchrifft | 

Da werden auch zwo deutunge || eifte newe | vber die erften [alte] vdder vorige | 

tie droben gejagt ift | als / Das wort | weinſtock ynn der jchrifft hat zwo 

deutunge | ein alte vnd newe | Nach) der alten odder erſten heiſſt es jchlecht den 
ſtraüch odder gewechſe ym-weiñberge | Nach der newen heiſſt es Chriftum | 

Joh .15- Ich bin fein] weinſtock | odder [heifjt] ein finder mutter 78 .128- 

Dein weib wird fein toie ein weinſtock | odder was des gleichen iſt darimb das |o [1] 

e3 mit dem weinſtock eine gleichnis hat der Frucht halben | wie die veden meijter 

leren - Düe tranfferuntur ſecündüm fimilitudinem tranjferint Das ift | alle 


_ 
© 


= 





3 yhm rh 6 auch (nicht) 8 [verlnewet c aus newe 10 ynn der ſchrifft rA 
13 bin (der) 14 weinſtock (der frucht halben) 15 die (reden) (ſprach lerer) 


Das Blatt ist von Luthers Hand am untern Rande mit UA bezeichnet. 


Di] D“ Ecolampad! wollen wir un aud) hören, tote der jelbige antworte, welchen 

ih noch Hoffe, das ers nicht mit dem Zwingel ynn allen ſtuͤcken halte, 

jondern allein ym Sacrament und tauffe, Gott Helffe yhm eraus, Amen. 

20 Droben? habe ich zwar beweilet, Das Ecolampad3 tropus ym abendmal nicht 

fein fan noch fol, Denn ex fans nicht beweifen, Uber das, jo iſts auch ein 

verfereter, unartiger ? tropus widder alle tropo3 der ſchrifft, das man greiffen 
mu3, e3 jey ein muttoillich getichte, Das mus ich Har machen. 

Wo ein tropus odder vernewet wort wird yrn der heiligen ſchrifft, Da 
werden auch zwo deutunge, eine neiwe uber die erſten alte odder vorige, wie 
droben gejagt ift, al3 da3 wort weinſtock' ynn der jchrifft Hat zwo deutunge, 
ein alte und newe, Nach der alten odder erſten heiſt e3 fchlecht den ſtrauch 
odder gewechje yım mweinberge, Nach der newen heilt es Chriftum, Johan. 15. 
Ich bin ein mweinftoc®, odder heift ein Kinder mutter Pſalm 128. ‘Dein weib Sera? 
wird fein wie ein mweinftoc, odder was des gleichen ift, darumb das Bl. o1] es 
mit dem weinſtock eine gleichnis Hat der Frucht halben, wie die reden meifter 
leren: Due tranzferuntur, fecundum fimilitudinem transferuntur, Das ift, alle 
vernewerung odder tropi geſchehen einer gleichni3 halben. 


> 
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1) Luther beschäftigt sich von hier an zunächst noch einmal mit den Schriften 
Oecolampads, die er bereits in seiner Schrift “Das biefe Wort .... noch feititehen” 1527 
Unsre Ausg. Bd. 23, 64ff. behandelt hatte, entsprechend seinem Vorsatz vom 11. März 1527. 
Vgl. Einleitung 8. 241. 2) 9.268 ff. 9) = ungeschickter. 
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M] @ vernewerung odder tropi gefchehen einer gleichnis halben a Nu find die felbigen 


[=] 


Dr] 


tropi ynn der jchrifft alfo gethan | das die wort nad) der alten odder erſten 
deutunge zeigen das ding / jo des newen gleichnis ift | Vnd nad) der newen 
deutunge | zeigen fte das netve rechte ding odder weſen ſelbs | und nicht twidderumb 
zuruck | Als ynn diefem ſpruch | Ich bin der rechte weinftoc | Hie ift das wort | 
Weinſtock | ein tropus [odder] newe wort worden | welchs nicht Fan zu ruck 
deuten den alten weinſtock | der des newen gleichnis ift | Sondern deutet fur 
ſich [den rechten newen weinſtock ſelbs | der nicht ein gleihnis ift/ Denn 
Chriftus ift nicht ein gleichnis des weinſtocks | fondern widderumb der weinſtock 
ift ein gleichnis Chriftt C Item | Der Same ift Gott3 wort | Hie zeiget | 
Same | nicht | da8 Korn | welchs ein gleichnis ift des Euangelit | fondern (tie 
ein vernewet wort odder tropuz fol /) deutet es das Euangelion den rechten 
newen jamen ſelbs | der nicht die gleichnis ift [BL. 30P]) Vnd jo fort an / alle 
tropi ynn der ſchrifft | deüten das rechte newe weſen / vnd nicht das gleichnis 
defelbigen newen weſen Solchs aber feret Ecolampad vmb | vnd macht ein 
jolchen tropum odder verneivet wort | da8 zu rude deütet | die gleichnis des 
newen weſen | vnd ſpricht | (Xeib) | ſolle / leibs zeichen odder gleichnis Heijjen / 
ynn dem ſpruch | Das ift mein leib / jo er doch / wo er der jchrifft nach folgen 
wolt / viel mehr folt das wort (Leib) alſo vernewen | das es den rechten neiven 


2 das (allwege) 5 zurud (die gleichnis [die gleichnis rA]) ſpruch c aus ſprucht 
6 tropus (und) 10 zeiget ([da3 newe wort]) 12 deutet ([ze]) Cuangelion (jelb3) 13 Bndr 
(nd) jo 18 {jo (8) er 19 mehr rk folt (ex) 


Nu find die felbigen tropi ynn der jchrifft alfo gethan, das die wort 
nad) der alten odder erſten deutunge zeigen da3 ding, jo des newen gleichnis 
ift, Und nach der newen deutunge zeigen fie das netve rechte ding odder weſen 
ſelbs und nicht widderumb zuruck, Als ynn diefem ſpruch “Sch bin der rechte 
weinſtock, Hie ift das wort Weinftoc ein tropus odder neiwe wort worden, 
welchs nicht Kan zu rück deuten den alten weinſtock, der des newen gleichnis 
ift, jondern deutet fur fich den rechten newen weinſtock ſelbs, der nicht ein 
gleichnis ift, Denn Chriftus ift nicht ein gleichnis de3 weinſtocks, ſondern 


gut. 8,11 widderumb der weinſtock ift ein gleichnis Chrifti zc. Item, “Der Same iſt 


Gottes wort’, Hie zeiget der Same nicht das korn, wilchs ein gleichnis ift 
de3 Euangelij, fondern (wie ein vernewet wort odder tropus fol) deutet es das 
Guangelion den rechten newen ſamen ſelbs, der nicht die gleichnis ift. Und fo 
fort an, alle tropi ynn der jchrifft deuten das rechte newe weſen und nicht 
das gleichnis deijelbigen newen tejen. 

Solchs aber feret Ecolampad umb und macht ein ſolchen tropum odder 
vernewet wort, das zu ruͤcke deutet, die gleichnis des netven weſen und fpricht 
leib' ſolle leibs zeichen odder gleichnis heiſſen ynn dem ſpruch “Das ift mein 
leib', jo er doch, wo er der ſchrifft nach) folgen wolt, viel mehr ſolt das wort 


- 
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Mleib hieſſe welchem der naturliche leib Chriſti / ein gleichnis were | Denn die 
Ihrifft [troppet] nicht alſo zu rucke / Vnd lautet aüch nicht wenn ich alſo wolt 
ſtroppen] Chriſtus iſt ein weinſtock | das ift / ein zeichen des mein] ftoc3.[v] 2 
Cuangelion ift ein jame | das ift | ein zeichen des jamens | Chriftus ift ein 
Lamb / das ift, ein zeichen des lamb3 - Chro ift ein fels / das ift / ein zeichen des 
feljen | Chriftus ift vnſer Paſſah / das ift / ein zeichen vnſers Paſſah / Johannes 
it Elias | das ift / ein zeichen Eliag | Sima Sumaré | Soldier tropus tft 
feiner ynn der jchrifft und taug auch feiner | drumb fan auch Ecolampad3 tropu3 
nicht gelten / da ex ſpricht | Brod ift mein Leib - das ift | meins leibs zeichen | Denn 
e3 ijt ein rucklinger verfereter tropu3 | macht aus dem rechten weſen | ein gleichnis 
odder zeichen / welch der heiligen ſchrifft art nicht tft / drumb iſts ein lauter geticht 
wenn [aber] der tert alſo ſtunde | Nemet | ejfet / das iſt mein rechtes 
brod / da fund man ein artigen tropum machen | vnd gar fein jagen | | Brod 
iſt hie ein verneiwet wort | welch nach der erſten deutunge heifjt jchlecht brod | 
das ein gleichnis ıjt | des leibs Chriſti / Vnd] nach der neiwen deutung | 
heiſſt es Das rechte newe brod ſelbs welchs ift der Leib Chriſti / Aber nü 
der tert aljo jtehet / Das ift mein leib vnd er wil einen tropum da machen | 
mus ex der ſchrifft nach alfo jagen Das wort (Leib-) nach) der alten deutunge 


Du 
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o 


— 
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2 ſchrifft (tropiſirt) rucke / (d) (ſagt auf) aüch 7“. wolt (tropiſiren) 6 Chriſtus 
iſt (ein) 8 um aus vnd taug auch Feiner ynn der ſchrifft 9 ſpricht (Das) 10 (falſcher) 
verkereter rAı macht (auc) (ats gold kupffer) 11 welchs (vnd r) 12 (Ja) wenn 

(rechtes) rechtes ra 14 heiſſt (das) 15 Chriſti / (Aber) deutung / (hier) 168 (hie) 
18 der ſchrifft na rh 


Dr] Leib' alfo verneiven, das es den rechten newen Yeib hiefje, welchem der natur- 
20 liche leib Chriſti ein gleichnis were. Denn die jhrifft troppet nicht alfo zu 
rue, Und lautet auch nicht, wenn ich aljo wolt troppen: Chriſtus ift ein 
weinſtock, das ift ein zeichen des weinſtocks, Euangelion ift ein ſame, das iſt 
ein zeichen des ſamens, Chriftus iſt ein lamb, das ift ein zeichen des lambs, 
Chriſtus ift ein felz, das ift ein zeichen des feljen, Chriſtus iſt unjer Paſſah, 
das ift ein zeichen unſers Paſſah, Johannes ift Elias, das ift ein zeichen 
Elia. Summa Summarum: Solcher tropus iſt feiner ynn der jchrifft und 
taug auch feiner, Drumb Tan auch Ecolampad3 tropus nicht gelten, da 
er Spricht: “Brod ift mein leib’, das ift meins leibs zeichen’, Denn e3 ift ein 
ruͤcklinger verfereter tropus, macht aus dem rechten weſen ein gleichnis odder 
30 zeichen, welchs der heiligen ſchrifft art nicht ift, drumb iſts ein lauter geticht. 

Wenn aber der text alfo ftünde: Nemet, efjet, das ift mein rechtes brod’, 
da Find man ein artigen tropum machen und gar fein jagen: Brod ift hie 
ein verneivet wort, welchs nach der erjten deutunge Heift ſchlecht brod, das ein 
gleichnis ift des leibs Chrifti, Und nach der newen deutung heift es das rechte 
newe brod ſelbs, welchs ift der leib Chrifti. Aber nu der tert alſo ftehet 
“Das ift mein leib’, und er wil einen tropum da machen, mu3 er der Schrift 
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Mheiſſt den naturlichen Yeib Chrifti / Aber | nach der newen deutunge mus e3 
einen andern lnewen] Yeib Chrifti heiſſen / welchem Bl. 31°] fein naturlicher 
Leib | ein gleichnis ift | Das were nad) der ſchrifft weiſe das wort recht vnd 
tool vernewet | da8 der newe tert alfo ftunde | Das ift mein rechter newer Yeib | 
der nicht ein gleichnis ift / gleich / wie ich fage von Chrifte. Das ift vnſer 
weinſtock | das ift ein newer rechter weinſtock | welches gleichniz iſt der alte 
weinſtock ym weinberge! 





1 heift (es) Aber / (hie /) 7 (Bl. 316] (wie er auch nicht bemeifen Tann / dag (Leib) 
an einigem ort der fehrifft / leibs zeichen heiffe / Viel weniger fan er beweifen das hie ym abend- 
mal / ſo mufje Heiffen / Vnd findet fich alſo (offentl) klerlich / daS fein tropus ein freuel lauter 
geticht ift /auffer der ſchrifft Denn Das findet man, wol das (Leib) ynn der ſchrifft Heifje einen 
andern newen leib Chrifti als Ro .12: Eph .2- 1 Cor .12- und viel mehr. ........- det many 


1) Der untere Teil des Bl. 31 ist abgeschnitten und schon früher beim Einbinden durch 
unbeschriebenes Papier ergänzt. Es begann hier ein neuer Absatz. Der abgeschnittene Teil 
des Blattes hatte vermutlich am untern Rande das Zeichen B (vgl. oben S. 379 Anm.). Die 
vier noch im Besitz des Predigers Thiele befindlichen Blätter aber, welche die Bezeichnung 
C, D, E, F am untern Rande tragen, bildeten ursprünglich die Fortsetzung zu Bl. 31°, 
von welch letzterem jetzt nur noch 7 Zeilen (vgl. oben Lesart zw Z. 7) vorhanden sind, und 
sind wie diese von Luther verworfen und neu bearbeitet worden. 


dıjnach alfo jagen: Das wort leib' nach der alten deutunge heift den natürlichen 
leib Chriſti, Aber nach der neiwen deutunge mus es einen andern newen leib 
Chriſti heiſſen, welchem fein natürlicher Leib ein gleichnis ift, Das were nad) 
der ſchrifft weiſe das wort recht und wol verneivet, das der newe tert alfo 
ftunde: Das ift mein rechter newer Yeib, der nicht ein gleichnis ift, gleich wie 
ich ſage von Chriſto: Das ift unfer weinſtock, das ift ein newer rechter wein— 
ſtock, welches gleichnis ift der alte weinſtock ym meinberge. 

Ob nu Yemand hie wolt furgeben: Man funde gleih wol joldhen 
Ecolampad3 tropum ynn gemeiner rede, Als wenn man von den bildern jagt: 
Das ift ©. Peter, Das ift ©. Paulus, Das ift Bapſt Julius, Das ift keiſer 
Nero und Bl. oij] jo fort an, Inn welchen reden die wort Petrus, Paulus, 
Julius, Nero fur bilder genomen werden. Antiwort ich: Erſtlich, da frag ich 
nichts nad), Ecolampad hat nicht fur ſich genomen zu troppen ynn gemeiner 
rede, Sondern ynn der ſchrifft, Da mus er auch ynn bleiben und der jelbigen 
art und teile folgen, Wo er aber mir ein exempel feines troppes ynn der 
Ihrifft Fund zeigen, jo jolt er getvonnen haben, und ich wolt yhm ynn allen 
ftüden zu fallen, Wo er aber fein exempel auffbringet, fo hat er verloren 
und ift jein tropus nichts und ein lauter geticht, Denn die heilige jchrifft 
helt ſich mit xeden, wie Gott fich helt mit wirden. Nu ſchafft Gott alle 
wege, das die deutung odder gleichniß zuvor gejchehen und darnach folge das 
rechte weſen und erfullunge der gleichniffen, Denn alfo gehet das alte teftament 
als ein gleichnis furher vnd folget das newe teftament hernach als das rechte 
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Dom Abendmahl Chriſti. Bekenntnis. 383 


weſen, Eben alſo thut fie auch, wenn fie tropog vdder newe wort macht, das 
fie nympt das alte wort, welches die gleichnis iſt und gibt yhm ein newe 
deutunge, welche das rechte weſen ift. 

Denn wie ſolts Yauten, wenn ich ſpreche: Euangelion ift ein newe 
tejtament, das ift ein gleichnis des newen teſtaments. Das were jo viel gejagt: 
Das Euangelion ift das alte teftament. tem Chriftus iſt Gottes Yamb, das 
ift ein bilde odder gleichnis Gotts lambs, Das were jo viel gejagt: Chriftus 
it das alte Oſterlamb Moſi, Eben fo thut auch Eeolampad mit feinem 
rüclingen tropo, da er aus dem newen wort Teib’ ein alt wort macht und 
ſpricht: ES fol heiſſen “Das ift meins leibs zeichen’, das ift jo viel gejagt: 
Das ift brod, Nu folt yhe billich Brod das alte wort fein und der leib das 
newe und das wort brod den leib, nicht das wort leib das brod bedeuten. 
Alſo wird fein tropus zu waſſer und fan nicht ftehen ynn der ſchrifft. 

Zum andern: Iſts auch nicht war, das folder tropus Ecolampad3 ynn 
einiger gemeiner rede odder ſprache ſey yn der ganten welt, Und wer mir 
de3 ein beftendig exempel bringet, dem wil ich meinen Hals geben, Sie jagen 
tool, das ein fol tropus ſey ynn diefer rede; Hie ift ©. Petrus’, das iſt 
ein bilde ©. Petrus, Ich ſage aber nein dazu, und fie fonnen3 nicht beweijen, 
Es ift yhr eigen falſch getichte. Denn das ift eine gewiſſe regel ynn allen 
ſprachen: Wo das woͤrtlin Iſt' ynn einer rede gefurt wird, da redet man 
getoislich vom weſen des jelbigen dinges und nicht von feim deuten, Das 
merde dabey: Ich neme eine huͤltzin odder ſylbern Roſe fur mid) und frage: 
Was ift das? Sn antwort man mir: Es ijt eine xofe, Hie frage ich nicht, 
was e3 bedeute, jondern nad) dem weſen, was e3 ſey, jo antivortet man mir 
auch, was e3 jey, vnd nicht was e3 bedeute, Denn e3 iſt viel ein ander frage, 
wenn ich jage: Was bedeut das? und wenn ih ſage: Was ift das? Iſt' gehet 
ymer auff3 wejen ſelbs, das feylet nymer mehr. Ja ſprichſtu: Es ift ia nicht 
eine roſe, fondern ein Holt. Antwort: Das ift gut, Dennoch ift3 eine Roſe, 
Obs nicht eine gewachſen natürliche roſe ift ym garten, dennoch) iſts auch 
weſentlich eine Roſe auff jeine weile, Denn e3 find manderley Rojen als 
ſylbern, gülden, tüchern, papyren, fteinern, huͤltzen, Dennoch ift ein igliche 
fur ſich mwejentlich eine roſe jynn yhrem weſen, Bnd fan nicht ein blos deuten 
da fein, Ja, wie wolte ein deuten da fein, das nicht zuvor ein weſen hette? 
Was nichts ift, das deutet nichts, Was aber deutet, das mus zuvor ein weſen 
und ein gleichni3 des andern weſens haben. 

Darumb ift an einer Hülken xofen, beides von einander zu fcheiden: 
Das weſen und das deuten, ficut actum primum et jecundum, ſicut verbum 
fubftantivum et activum, Nach dem weſen iſts warhafftig eine Roſe, nemlich 
eine huͤltzerne roſe, Darnach, wenn das weſen aljo ftehet, mag man denn 
jagen: Dieſe Roſe bedeut odder ift nad) einer andern Rofen gemacht, Denn dis 
find zwo unterfchiedliche rede odder Bl.o iijj propofitiones: Das ift eine Rofe, und 
das bedeut eine Roſe, Und wer ein rede draus machet, der thet jo viel, als 


384 Bom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


Dr] der propofitionem Hhpotheticam und Gathegoricam fur eine propofition hielte, 


quod eſt impoffibile, wie ungeſchickt ding das jey, wiſſen die gelarten tool. 
Wie nu der Roſen weſen mancherley ift, huͤltzen, ſylbern, gulden zc. und doch 
ein igliche warhafftig fur fich jelb3 eine Roſe ift und heiſſt, Alfo wird aud) 
das wort Roſe' jo offt ein ander new wort (063 wol einerley buchjtaben bleibt) 
nach der deutunge, fo offt das weſen der Roſen ander3 und anders toird, 
Alſo da man nirgend darff des Ecolampad3 tropos brauchen odder jagen, 
das ift einer roſen bilde. Denn e3 ift auch nicht war, das wer do ſpricht: 
dag ift eine roſe, das der wolle gejagt odder verftanden haben, das ift einer 
roſen gleichnis, Sondern er wil fagen, was e3 jey am weſen, Und wenn er 
weiter jagen til, was es bedeute, jo macht er zwo unterjchiedliche rede und 
ſpricht: Das ift eine Rofe und bedeut eine roſe, Und yderman mus befennen, 
das folche zwo rede nicht gleich viel gelten noch von einerley roſen reden, 
jondern ein igliche fur fich ein anderz jagt denn die andere, Das weis id) 
fur war, da3 diefem allen fo jey, und niemand wirds leucken konnen. 

Darumb fan Ecolampad mit feinem tropo nicht beftehen, das er dieje 
zwo rede til gleich viel gelten laſſen “Das ift mein leib’ und das ift meins 
leibs gleichnis’, Denn das leidet feine zunge noch ſprache, Gleich ala nicht 
fan gleich viel gelten, wenn ich ſage vom bilde ©. Pauli: Das ift ©. Paulus, 
und da3 bedeut ©. Paulus, Denn die exfte rede wil jagen, was das bilde 
jey, das es ſey ©. Paulus, nemli ein huͤltzen ©. Paulus, ein ſylbern 
©. Paulus, ein gülden ©. Paulus, ein gemalet ©. Paulus, Kurz umb: Bom 
weſen redet das woͤrtlin Iſt', es ſey, was es auch fur ein weſen fey, und ift 
©. Paulus hie ein newe wort worden, da3 nicht den lebendigen ©. Paulus 
heilt. Darnach wenn ich weiter frage: Was bedeutet e8 denn? da tft jo balde 
ein andere rede, die nu nicht dom weſen, jondern vom deuten redet, Das alſo 
gleich wie Wejen und Deuten nicht einerley find, alfo auch nicht mit einerley 
orten odder reden mügen ausgeſprochen werden, Ein iglichs mus feine 
bejonder rede haben. 

Sol nu Ecolampad mit feinem tropo beftehen, jo mus er ym abendmal 
auch zivo rede machen: Die eine vom Weſen, alfo ‘das ift mein leib’, Denn 
e3 ftehet ein Iſt' da, da8 twil und mu3 vom weſen reden, Die weil nu ym 
abendmal nicht mehr denn die eine xede ftehet, jo vom weſen redet, nemlich 
das ijt mein leib’, jo mus es von eym weſentlichen leibe Chriſti gered fein, 
Gott gebe, der felbige Yeib ſey huͤltzern, ſylbern odder wie er wil. Denn e8 
ftehet ein Iſt' da, das til ein leib Chrifti haben, der da jey und hHeiffe 
Chriſtus leib, wie gemeiner jprache art ift, das ein Paulus da fein mus, wenn 
man vom bilde jagt, das ift Paulus, Alſo mus Ecolampad einen leib Chrifti 
ym abendmal jein lafjen, da mag er nachdenden, ob ex den jelbigen aus brod, 
holtz, thon odder ftein machen tolle, Der tropus mus einen leib Chrifti 
haben, weil nicht die ander rede dabey ftehet ‘das bedeut” odder das ift meins 
leibs zeichen’, jondern alſo Das ift mein leib’. 
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Dom Abendmahl ChHrifti. Bekenntnis, 385 


T) [Bl. 6°]! fiten | Haben ſie aber feinen text | jo konnen ſich auch feinen 


oO 


ſynn noch verftand haben | Denn on text | fan man feinen verftand haben | 

Haben fie denn feinen verjtand | [jo konnen fie auch) nicht wiſſen ob fie eitel 

brod vnd wein haben odder nicht] | Denn fie follen vnd muffen fia zit exit] 
5 dahin fomen | das fie willen | was fie ym abend mal haben | Da konnen fie 
aber nicht hin fomen | fie machen vnd Kriegen denn gewiſſen tert und verstand | 
den jelbigen fonnien fie [nymer mehr] gewis machen noch Kriegen | wie wir 
beiweijet haben So ift das [unfer] beſchlus / Sie wiſſen ſelbs nicht | was fie 
ym abendmal haben O de3 feinen geift3 O des ſchoͤnen abendmals | das heifit 
warlih recht ym finfternus fiten und eſſen | da man nicht weis | was man 
ilfet odder two man fißt | O Lieber | gebt ein pfening vmb gott3 toillen | dem 
armen geiſt | züm liecht Es ſolten mir wol rechte tropeler | ia toppeler fein / 
die mit gotts worten toppeln vnd fpielen | wie Paülüs jagt Eph -3- und dazu 


1 (ftehen vnd fi) ſitzen fih /so] 3 verſtand / Kfo ift auch alle yhr ander geſchwetz 
eitel verloren vnnutze (ding) gepleuder) 4 mufjen (ia) 6 maden und rh friegen (ſ6)) 
7 ſelbigen (mugen) fie (nicht) (nül) 7/8 wie wir beweifet haben rı 8 das (ber) 9 haben 
(odder) 10 recht rh finſternus (eſſen) dac aus das 11 ſitzt (Es ſolten mir wol rechte 
tropeler ia toppeler fein /rh) die ym finſtern mit gotts worten ſpielen vnd toppeln / wie die ſpitz⸗ 
buben) 18 Eph 3. (und dennoch eitel (beiner) blinde wurfel haben) ſvnd dennoch ym finſtern 
ſpielen / das (fie) fie nicht was der wurffel tregt]y 13/386, 1 vnd dazu dis würffel tregt rh 


!) Das Blatt hat am untern Rande von Luthers Hand die Bezeichnung ©. Vgl. 
S.382 Anm. 1. 


Dr] Summa Summarum, wie ich von der xofen gejagt habe: Wo etwo ynn 
ıs einer rede das wort “rofe’ fol ein new wort odder tropus werden, da müffen 


2 


3 


o 


oa 


oO 


zwo roſen zu fomen, die alle beide den namen xofe mit warheit furen: Eine, 
die bedeute, die andere, die bedeutet werde, Und ein tgliche der beider vojen 
mu3 warhafftig eine roſe fein und heiffen, wie wol ein igliche auff yhre weise, 
eine huͤltzen, die ander natürlich. Alfo auch, jo daS wort “mein. Leib’ ynn der 
rede de3 abendmals ein new wort odder tropo3 werden fol, jo muͤſſen auch 
zween leibe Chriſti dazu fomen, die alle beide den namen “Mein leib' mit war— 
heit furen: Einer, der do bedeute, Bl. 04] der ander, der bedeutet werde, aljo das 
ein iglicher der beider Leibe Chrifti warhafftig und recht ein Leib Chrifti heiſſe 
und ſey weſentlich, Ex ſey gleich huͤltzern, ſylbern odder brödtern. Kan nu 
Ecolampad beweiſen, das brod jey warhafftig ein leib Chrifti, und mag fagen, 
e3 ſey ein brödtern Leib Chrifti, der do ſey ein gleichnis des natürlichen leibs 
Chriſti, wie die huͤltzern roſe warhafftig eine roſe ift und ein gleichnis der 
natürlichen rojen, So hat er damit fo viel ausgericht, das feines tropes 
exempel mag funden werden, und fein tropus jet) dem gleich, jo ynn gemeiner 
rede gehet von Bilden: das iſt ©. Petrus, das ift ©. Paulus ꝛc., 063 wol 
noch nicht ein tropus iſt nad) der ſchrifft art, Wo aber nicht, jo ift fein 
tropu3 auch) auffer der jchrifft nichts, Wie wil er nu ſolchs beybringen, das 
Luthers Werke. XXVI 25 


386 Dom Abendmahl Ehrifti. Bekenntnis. 


T) ym finftern fpielen | das fte nicht fehen konnen / was der würffel tregt Aber 


yhn gefchicht warlich recht | Warumb bleiben fie nicht ynn der einfelticeit 
Chriſti / fo hetten fie liechts gnug 

Der Ecolampad hat fich jelb3 betrogen [ynn] dem ſpruch ZTertulltant | 
[welcher jagt] / Hoc eft corpus meum hoc eſt / figura corpis mei | Das ift mein 
Yeib / das ift meins leibs geftalt Da hat er figura odder geftalt fur einen 
tropum angejehen | Aber das ift falfch | Denn Tertullianus macht nicht tropum 
dafelb3 / fondern gibt ein [verklerung odder] expofition | denn er wil damit 
verfleren | toie das brod ſey der Leib Chrifti | nemlich | das es ſey / die gejtallt 
darunter der Leib Chrifti fey / twie ich ynn meinem buchlin Bl. €®] klerlich 
gnüg hab angezeigt 

Sch wolt yhn aber einen guten vat geben | damit fie doch ia aüch eiften 
gewiſſen text hetten / vnd nicht jo iemerlich ym finfterniffe figen muften | vnd 
thetten twie ihener pfaff thet dauon man jagt | Wie zween pfaffen zu ſamen 
famen / vnd hatten auch zweifel vber den worten Hoc ejt corpus mem | 


1 das fie (jeh) 4 betrogen (vber) Tertulliani / (Da er jagt) 5 meum (ibejt) 
hoc eft rh 5/6 Das ift mein leib / das iſt meins leibs gejtalt rA 6 odder gejtalt 7N 
14 Wie (das) 15 vnd (de) 


Dr] brod Chriftus leib fey und heiſſe, odder das Chriſtus einen brödtern leib habe, 


wie ©. Paulus einen huͤltzern ©. Paulus hat? Nu mus ers thun odder ift 
lurtzſcht, Und wenn ers gleich funde: Was huͤlffs, fo dennoch ynn der ſchrifft 
ſolcher tropus nichts golte? Weil denn ſein tropus widder ynn der ſchrifft 
noch auſſer der ſchrifft exempel hat, ia widder der ſchrifft und alle ſprachen 
art iſt, ſo kan man ia wol greiffen, das ein lauter unnuͤtz geticht ſey. 

Es hat ſich der Ecolampad ſelbs betrogen ynn dem ſpruch Tertulliani 
Hoc eſt figura corporis mei', das iſt meines leibs geſtalt', Da hat er figura 
odder geſtalt fur einen tropum angeſehen, Denn es iſt gut zu mercken, das 
Ecolampad ſolchen tropus nicht von yhm ſelbs erfunden noch aus der ſchrifft 
genomen hat, weil widder ſchrifft noch keine ſprache alſo redet, Sondern an 
Tertulliani ſpruch hat er angelauffen und ſich dran geſtoſſen, das er iſt yrre 
worden. Tertullianus aber macht keinen tropum da ſelbs, ſondern gibt eine 
verklerung odder expoſition: Wie Brod der leib Chriſti ſey, nemlich, das 
es ſey die geſtalt, darunter der leib Chriſti ſey, Und redet nicht von voca— 
bulis ſed de rebus, da er ſpricht: Hoc eſt figura corporis mei, Quia panis 
non eſt figura ſermonis in grammatica, ſed figura rei in natura, Und 
Tertullianus kan ſo toll nicht ſein geweſt, das er ſagen wolt, Chriſtus hette 
aus dem brod ein vocabulum in grammatica gemacht, wie es aus Ecolampads 


) lurtzſch == verkehrt, auf falschem Weg, s. DWVib. 
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Dom Abendmahl Chriſti. Bekenntnis. 387 


T] Der ein fing an | vnd Sprach | Sch Halt | der text ſey nicht recht | denn Corpus 
meüm | reymet ſich nicht | wird ettwa falſch gejchrieben fein | drümb leſe ich 
alſo / Hoc eſt corpus meüs | Der ander wolt alich meifter fein vnd nichts von 
dem andern leren (wie die rotten thun) der ſprach | Sch hallts beide ihenes 
vnd deines falſch | vnd fol aljo Stehen Hoc eft corpiim meim | Da die alſo 
ym zweifel ftehen vnd ſich Hoch mit klugheit verbrechen | kompt der dritte dazıı / 
dem legen fie yhre newe funft fur | ex jolle richter ſein | welcher recht habe | 
Der ſprach, Warlich | ich habe auch Lange dran gezweiüelt | Aber ich thu alfo | 
wenn ich an den jelben tert fome, | jo bete ich ein Aue maria dafür - / Nu | 
hie ift ein langer hadder welcher Habe confecriert odder nicht | das laſſen wir 
ist faren 

[Denn weil] vnſer ſchwermer nicht confecrieren noch cofifecriern wollen 
vnd doc fo yrrig vnd zweiüeliſch find vber dem text | were dis exempel güt 
[fur fie] das fie mit dem dritten pfaffen | an ftat de3 vngewiſſen text3 | aud) 
ıs ein Aue Maria bitten | odder furchten fie ſich | einem Papiftiffchen pfaffen zu 
folgen - auff daS fie ia feine heiligen odder bilde ehren | jo mochten fie dafur 
fingen | Chrift ift exftanden | Denn es yhe ein gros iamer [tft] und mocht 
einen jtein erbarmen | das ſolche hohe geifter | jollen da3 abendmal halten 
on tert vnd on gewiſſen verjtand alfo ym finftern jiten denn ich yhe gerne 
helffen twolt | das fie doch ein gewiſſen text hetten | weil fie des vnſern 
nit wollen 


an 


— 


— 


1 recht (Drumb leſe ich ynn der meſſe) denn (es) 1/2 um aus Corpus meum / denn 
2 nicht Lderc aus un hallts c aus halt (auch) 8 Der c aus der 12 (Weil nu) 
vnſer wollen rh 19/21 denn ich yhe dis nicht wollen r 


Dr) meinung folgen müfte, fic: panem fecit corpus ſuum ideft figuram corporis 
ſui, hoc eft figuram grammaticam. Quia tali3 figura nec in re nec in ufu 
feripture eſt, quod panis fit figura corporis Chriiti. 

25 Hie mit acht ich, jolt dem Ecolampad fein tropus und zeicheley jo 
getwaltiglich genomen jein, al3 dem Zwingel feine deuteley und dem Carlitad 
fein tuto genomen ift, da3 yhr feiner feinen text Hat noch haben fan, Und 
aljo alzumal on tert ym abendmal nadt und blos fißen, Haben fie nu 
feinen text, jo konnen jie auch feinen fynn noch verftand haben, Haben fie 

0 feinen verjtand, jo konnen fie auch nicht willen, ob fie eitel brod und wein 
haben odder nicht, Denn fie muͤſſen ia zu erſt dahin komen, das fie wiſſen, 
was fte haben ym abendmal, Da können fie aber nicht Hinfomen, fie kriegen 
denn gewillen tert und verftand, Uber den Tonnen fie nymer mehr Friegen, 
wie wir beiweifet haben, Darauff ſchlieſſen wir aljo: Die ſchwermer willen 

ss ſelbs nicht, was fie ym abendmal haben. O des feinen geifts, O des ſchoͤnen 


23/24 Duia talis bis Chrifti ist Korrektur-Nachtrag in A, steht in BÜ im Text. 
25* 
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388 Vom Abendmahl Chriſti. Bekenntnis. 


[Bl. Deſ! Nicht das ich der ſchwermer [und yhrs Gottes hiemit) jpotte | 
ich thetts denn mit worten | Denn ich bin fein Elias | der die propheten Baal 
ſpotten thar | So zeugen die ſchwermer jelb3 | da8 Luther den geift verloren 
hat / vnd ift ein Saul worden | das er nicht verſtehen fan wie brod brod jey | 
das doch die hünde verstehen Solchs haben fie erjehen / ob fie gleich ym finftern 
ſitzen vber yhrem abendmal | Sie haben villeicht Tagen augen odder wolffs 
aügen [Den] wo il} yhr fpotten wolt Sp wolt ich yhn | ynn ſolchem tamer 
vnd not wol anders raten / nemlich | dag fie yhrer tünger einem folgeten welcher 
zu vnfer einem fam / vnd wolt den fachen raten vnd ſprach mit grofjer andadht 
vnd ernft / Ach / fie jagen warlich | das ym kriechiſchen jolle ſtehen Hoc eſt 
tropüs meüs | vnd nicht Hoc eft corpus meüm | Da da | der ift nicht ein papiit / 
fondern yhres geſchwürms | vnd gibt einen feer ſchonen gewiſſen text | der ſich 
mit yhrem glauben wol reymet | [So mochten] fie ein mal ein liecht ynn 
yhrem abendmal kriegen | Es muft fi) ia fo lange troppen | bi ſichs ein 
mal treffe 


1jcöwermer /(alfo) 2 Elias (de) 3 Xuther (hbaberh) Liordenr 4/5 das er nicht 
bis verftehen rh 6/7 wolff3 augen (Vnd) 9/10 mit bis ernft rh 13 reymet / (Des walt 
der newe geift / da haben) 


1) Das Blatt hat am untern Rande von Luthers Hand die Bezeichnung D. 


abendmals, das heilt warlich recht ym finfternis fiten und efjen, da man 
nicht weys, was man ifjet, odder wo man fiht, O Tieber, gebt um Gotts 
twillen ein pfennig zum liecht dem armen geift. 

Nicht das ich der ſchwermer und yhrs Gottes ſpotte, ich thet3 denn mit 


1.8ön.18,21worten, Denn ih bin nicht Elias, der die aller heiligften propheten Baal 


ſpotten thar, Sonderlich weil fie jelb3 zeugen, und ob fie wol ym finftern 
fiten, dennoch gejehen haben, das der Luther den geijt verloren hat und iſt 
ein Saul worden und fan nicht verftehen, das brod brod jey, welchs doch 
hunde und ſew verjtehen. Denn wo ich yhr fpotten wolt, ſo wolt ich yhn ynn 
ſolchem iamer Bl. pi]) und not raten, das fie yhrer iuͤnger einem nachfolgeten, 
welcher ſich mit der unſer einem uber dem ſacrament befragt und zu letzt, da 
er nichts mehr hatte, ſprach er: Ach mein lieber bruder, Man ſagt doch 
werlich werlich, Es ſtehe ym Griechiſſchen: “Hoc eſt tropus meus' und nicht: 
‘Hoc eſt corpus meum', Alſo möchten fie doch einen gewiſſen text kriegen 
und ſo lange troppen, bis ſie es einmal treffen. 

Verſchmahet yhn aber ſolchs, wolan, ſo muͤgen ſie thun, wie ihener 
pfaff thet, welcher on gefehr zu zweyen andern pfaffen kam und fand ſie hoch 
befomert eben ynn dieſer ſachen vom Sacrament uber dem text ‘Hoc eft corpus 
meum’, Einer der facht!: Es müfte ‘Hoc eft corpus meus' heiffen, der ander: 


1) facht = verfocht die Ansicht, so öfter bei Luther. 
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Dom Abendmahl ChHrifti. Bekenntnis. 389 


T] Wollen fie es aber ia fur jpott halten / mugen fie denden | das wir nicht 
vnbillich yhr ſpotten | Sintemal auch fie ſelbs vnſers lieben Herrn Iheſü 
Chriſti ſpotten /vnd machen einen rechten narren odder maulaffen aus yhm | 
Denn die weil fie ein ſolch abendmal halten | da allein brod vnd wein genoſſen 
twird | da bey des herrn tod zugedencken 2c jo durffen fie dieſes textes (das tft 
mein leib fur euch gegeben) nirgent zu | Vnd ift gank ein vnnotiger | vergeb- 
licher vnnutzer tert | on welchen | da8 abendmal wol und vollig gehalten mag 
werden | Sondern haben den text |vbrig| gnug | wenn fie alfo Bl. D®] leſen 
Nemet eſſet | das thüt zü meinem gedechtnis | Inn diefen worten haben ſie 


oo 


2 auch (yhr) 4 halten / (da) 5 wird / (und) da bey (daS gedechtnis) 


Dr] ı 


o 


63 müfte “Hoc eft corpum meum' heiffen, auff das ſichs ia reymete, Da 
fie nu die jache dem dritten heymitelleten zu urteilen, ſprach er: Warlich es 
hat mic) auch offt befummert, Aber ich thu yhm alfo!, wenn id an den 
jelben text fome, jo bete ich ein Ave Maria dafur. Nu hie ift eine groffe 
frage, welcher confecriert Habe, das laſſen wir it faren, Denn weil unfer 
ſchwermer nicht Confecriern odder darmen? und doch jo zweivelhafftig, yrrig, 
unein und finfter uber dem text fiten, were es gut, das jie dem exempel 
nad) an ftat des ungewiſſen tert3 auc ein Ave Maria betten, odder wo fie 
ia ſich jcheweten alt odder newe papiften zu jein und fur Maria und den 
heiligen odder bilden fich zu feer furchten, möchten fie dafur fingen: “Chrift 
it eritanden’ odder Chriſt fur gen Hymel’, weil folder gefang und ort 
ſonderlich widder den tert ym abendmal ficht und den felbigen jo ungewis 
madt. Denn e3 folt einen jtein erbarmen, das ſolche hohe exleuchte geiiter, 
welche doch fonft wol fo viel jonnen ym kopff als har auffm heubt haben, 
allein ynn diefem ſtuͤck jolfen finfter fiten, das fie auch nicht ein ftern- 
lin jehen. 

Dündt yemand, das ich hie die ſchwermer zu hart angreiffe und zu 
hoch verachte, Den bitte ich, wolle daneben auch denden, das, wie wol ich ein 
geringer Chriften bin, dennoch nicht unbillich verdrieg habe vber den Satan, 
der mir aus meinem Herrn und Heiland Iheſu Chrifto nichts anders machet 
denn einen leichtfertigen narren und fein geſpoͤt an yhm hat, al3 were er 
ein maulaffe odder trundenbold ym abendmal geweſt. Erftlih ynn dem: 
Weil fie Chriftum ynn feinen worten und werden alfo deuten, das ym abend— 
mal nicht3 mehr fey, denn allein brod und wein zu empfahen, des Herrn tod 
zu gedenden, jo dürfen fie diefes tert Das ift mein leib zc. Das ift mein 
blut 2c.” nirgent zu, und ift gan ein vergeblicher, unnoͤtiger, unnuͤtzer text, 
on welchen das abendmal wol und volliglich Kan gehalten werden, Denn fie 
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1) = finde mich damit ab, helfe mir. 2) — konsekrieren s. Unsre Ausg. 
Bd. 18, 27 Anm. 


390 Dom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


TI yhr abend mal gantz vnd vollig / darumb ift Chriftus ein rechter narı | das 
er an jeinem ende | folden vnnützen text ſetzt (das ift mein leib fur eud) 
gegeben-) als ein vnnutzer weicher | Denn las dir jagen | was jolcher tert nüß 
odder not ſey | wenn fie wol bey brod und wein des HErrn gedenden konnen. 
on jolchen text? 
Zum andern 

Vnd wenn gleich brod des herrn Yeib bedeutet, Was iſts von noten | 
das Chriftus vns fo eben da müft leren /was brod bedeutet? Hette er jolche 
£unft nicht anders wo mugen leren? / odder ob ers [nie] hette geleret | jolten 
wird nicht auch wol gewuft haben ! on fein leren / wie wir ynn andern 
allegorien wiſſen | was fie bedeüten? / Nein | Ex müfte feine narrheit beweiſen 
vnd vns nicht alleine mit vbrigem | vnnutzem text beladen | fondern auch / vbrige 
vnd onnüße kunſt leren die wir auch wol on jeine meifterfchafft Eondten erfinden 


1 gan vnd vollig rA 4 fie (bro) 6 Zum andern üst durch einen geschwungenen 
Strich an den Anfang des Abschnmittes, der hier beginnt, verwiesen 9 ers (nicht) 10 wol 
(haben) 11 wifjen / (al?) 12/13 vbrige vnd vnnuütze c aus vbriges vnd vnnützes 13 die 
wir dis erfinden rh 


Di] haben ubrig texts gnug, wenn fie alfo lefen: Nemet, Eſſet, Nemet, Trincket, 


Solchs thut zu meinem gedechtnid. Inn diefen worten haben jie yhr abend- 
mal gank und völlig, Darumb mus Chriftus ein rechter narr fein, der an 
feinem ende fo ein unnuͤtzer weſſcher ift und ſolchen unnötigen text ſetzt: ‘das ift 
mein leib 2c. Das ift mein blut 2c.’, welches doch ſolch Hohe geilter wol 
geraten konnen und dazu auch yhm feind find und gerne heraus hetten, Denn 
Ya3 fie jagen, wo zu ſolcher tert muß fey, wenn fie wol bey brod und wein 
de3 Heren tod gedenden konnen (welchs das heubt ſtuͤck und einige urſach des 
abendmals fein fol) on ſolchen text. 

Zum andern, Wenn gleich brod und mein des Herrn leib und blut 
bedeuten, Was iſts von nöten, das Chriftus jo eben das mal uns folche 
deuteley leren muſte? Denn wie wol man nicht fol fragen, warumb Gott 
etwas thu: Aber weil er hie ein narr fein mu3, frage ich jolh nicht un- 
bilfih, odder wo zu iſts nüße, wenn ich weis, das brod bedeute des Herrn 
leib? Was Hilfft den glauben ſolch allegorien, welche auch die teuffel und 
gottlojen Eonnen erfinden? Widderumb was fahr und fchadens were e8, ob ich 
nymer mehr wüfte, [8L.pij] das brod Chriftus Leib bedeutet, ſondern brod ſchlecht 
brod hielte? Hatte Chriftus nicht? zu leren, denn das gar fein nüß ift, und 
auch wir wol von uns ſelbs hernach on fein leren möchten erfinden, und das 
der teuffel und die feinen konnen? Und fonderlich weil da fein analogia fidei 
ift, Denn es müffen ia alle wort Chrifti glauben und Liebe treiben und dem 


röm.ıa, glauben ehnlich fein Ro. 12. Nein, Er mufte feine narheit beiveifen und nicht 


alleine uns mit vergeblichem, unnuͤtzem text beladen, fondern aud) unnötige, 
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Dom Abendmahl CHrifti. Bekenntnis. 391 


T]) Denn was iſts nuße? Was Hilfft3 Leib odder jeelen / das ich wiſſe / twie brod 
bedeute den leib Chrifti | wern ichs gleich nicht Eundte ſelbs / on Chriftus lere / 
erdenden? konnen doch Jüden vnd Heiden allerley deuteley wol treffen ſvnd 
haben] / vnd ein iglicher brod heiſſen [mas] er gleubet |ond geiftlich ifjet) als 
die Juden yhr gejeß | die Turken yhren alforan | wie wir Chriftüm | Wo ein 
geiftlich eſſen befand iſt | da ift Leichtlich Fein geiftlich brod fünden und gefprochen | 
vnd darff feines meifters | 

Züm dritten ift das die aller groſſeſte torheit das ex fpricht | Das brod 
bedeute jeinen leib für vns gegeben | und der becher odder wein bedeüte fein 
blut fur vns vergofjen. / Denn two deuteley fein fol / da müs [ynn dem einen] 
eitte gleichnis fein da durchs das ander fan bedeüten Wo [kein] [BL. Er]! 
gleichnis ift da ift feine deuteley drumb mus [der toll und toricht] fein / wer 


— 


— 


3 erdenden? (Ha) beiden (ſolche) allerley rA wol (fin) 4 iglidjer (da) 

heiffen / (das) 5 alforan / (Denn we) Wo c aus wo 9 vnd der (meind) 10 wo 

(eine) mus (ynn beyden teilen) 11 durchs (eins) durchs c aus durch Wo (die felbige) 
12 mu3 (ein groffer narr) wer (da fpreche) 


!) Das Blatt hat am untern Rande von Luthers Hand die Bezeichnung ©. 


Di] unnutze funft leren, die man wol on fein leren und uber allen tiffchen der 
gottlofen haben Yan. Uber das, fo leret er fol unnuͤtze kunſt mit jo tundeln 
orten, das fie freylich dazu mal die Apofteln nicht haben verjtanden, tie 
wir leſen, das fie nymer odder jelten feine rede verjtunden, wenn er ynn 
gleichnis redet, Und er mufte ymer dar die deutunge auch yhn eraus Jagen: 
Wie ift er denn nu fo neydiſch worden ym hoͤchſten, letzten werd feiner liebe 
und gibt feine auslegung den albern einfeltigen iüngern und leſt fie ynn 
folden tundeln worten bleiben, welche fie nicht haben on auslegung anders 
verftehen muͤgen, denn tie fie Yauten, und ift doch jo milde! an andern örtern 
mit feiner auslegung? Iſt kurtz die antwort: Chriftus al3 ein narr hat fur 
ubriger muͤſſe? dazu mal die iuͤnger tollen nerren und effen mit unnuͤtzen 
tundeln worten, on welche fie dennoch wol hetten mit yhm das abendmal 
völliglich halten mügen. 

Zum dritten, ift das die aller gröffeft torheit, das ex fpricht: Das brod 
bedeute odder jey ein gleichniz feines leibs fur uns gegeben, Und der becher 
odder wein jey eine gleichnis feines bluts fur ung vergoffen. Lieber, two ift 
ſolche gleichnis ym brod und becher weins? Denn vo eine figur, ſymbolum 
odder gleichnis fein fol, da ein? das ander bedeuten fol, da mus ia etwas 
gleih3 ynn beiden angezeigt werden, darauff die gleichnis ftehe, Als Johan. 15. 300. 15,4 
der weinſtock ift ein gleichnis odder figur Chrifti ynn dem, wie er jelbs jagt, 
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28 blut3] leibs AC leibes B! 31 Als] wie C 
) — freigebig, wie mıhd. 2) s.v. a. aus Langeweile. 


392 Dom Abendmahl Ehrifti. Bekenntnis. 


T) [mit ernſt leren wolte das] der teuffel bedeutet einen heiligen | Judas bedeut 
.S- Peter | Die fonnte bedeute die nacht | Denn da were fein gleichnis | darauff 
ſolche deuteley ftehen ond fich reymen kunde | tem der were auch wanjynnig - 
der da ſpreche | gold bedeut einen Hund / ſylber bedeit eine fie / | Denn wie 
reymet ſich gold vnd Hund | ſylber vnd kue zu jamen? | Aber das iſt fein 
gedeutet da Joh .15- fpricht | dev weinſtock bedeutet Chriftum | Denn er zeiget 
daſelbſt [die] gleichnis at vnd fpricht | gleich wie die rebe nicht fan Frucht 
bringen von yhr ſelbs / [fie] bleibe denn am ſtocke alſo aüch yhr künd on mid) 
nicht3 thün / noch frücht bringen 

Weil denn ni hie ym brod des abendmals fein gleichnis ift | das fi) 
reyme | mit dem leibe Chrifti / fur vns gegeben | fo iſts Klar | das Chriſtus 
tol vnd toricht mus fein / da er mit ernſt leret | [wie] brod bedeute feinen leib 
fur ons fgelgeben / fo e3 doch ſolchs deutens nicht? an yhm noch) einige gleich- 
nis hat| Vnd ijt eben geredt ſals wenn ex fpreche] | Das brod das nicht 
bedeuten fan meinen Yeib | daS bedeut meinen leib | Ddder ift er nicht toll 
fo mu3 er fein | wie ein lotterbübe | der die leute vber tiſſch mit lecherlichem 
geſchwetz frolich machen [wil] mit deuten | da fein deuten ift / als wenn fie 
jagen | von eifern vogeln die vber den rein fliegen | [von ſchwartzem jchnee] 
odder von weiſſen moren vnd der gleichen da fein | reymen | noch deüten odder 
gleichnis ift /auff das man lachen folle | 


6 da (Chriſtus) bedeutet (yh) 8 yhr (1.) ce aus yhm ſelbs / (er) 12 Vexet / 
(da8) bedeute rA 15 bedeut meinen Yeib / (nicht ander denn wie die) Ddder c aus odder 
17 mit (xey) 18 jagen / (Er floh) von eifern vogeln die rk rein (mit eifern) 


Dr) Das gleich wie der rebe nicht Fan Frucht bringen, fondern verdorret, wo er 


nicht am weinſtock bleibt. Item, Elias ift eine figur odder gleichnis Johannis 


eut. ız ynn dem, wie der Engel Gabriel jagt Luce 1., das er gleichen geift und Frafft 


mit Elias habe. Das Ofterlamb ift eine gleichnis Chriſti jynn dem, wie 


Dffend. 5,12 Apocalypſis jagt, da3 er fur uns geſchlacht und geopffert ift, Und jo fort 


an ynn allen figuen und gleichnis mus etwas fein, darynn die gleichni3 ftehe 
und ji) mit beyden reyme, Aber hie ym brod und meinbecher findet ſich 
nichts, darynn Chriftus leib und blut möcht den jelbigen gleich fein. 

Wenn nu Chriftus ſpricht: Das brod iſt meins leib3 fur euch gegeben 
gleichnis, Der becher meins ift meins blut3 fur euch vergofjen gleichniz, 
Das ift eben, als wenn er fpreche: Das brod, jo gar fein gleichnis hat meins 
leibs fur euch gegeben, ift dennoch meins leibs fur euch gegeben gleichnis, 


2. Kor.s, iaf. gerade al3 wenn ich ſpreche aus ©. Paulo: Belial, der gar fein gleichnis hat 


mit Chrifto, ift dennod ein gleichnis Chrifti, Das liecht, das ſich nichts 
reymet mit der finfternis, reymet ſich dennoch wol mit der finfternis ıc. Was 
fur leute find, die alfo reden, weis yderman tool, nemlich tolle, unſynnige 
narren odder Lotterbuben, die uber tiffche von eifern vogeln jagen, jo uber den 
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Dom Abendmahl ChHrifti. Bekenntnis. 393 


T] Ja mochten fie jagen | Die gleichnis ift das | gleich wie wir das Yeib- 
li) brod efjen | fo effen wir geiſtlich den leib Chrifti ym glauben Antwort 
ich | da3 gehet mich nichts an | Ich frage di3 | jo antworteſtu mir ein anders | 
tie der geift pflegt / Ich weis ſelbſt [B1. €] faft viel gleichnis [die dag] brod 
mit dem leibe Chrifti [hat] / als das ex ynn mutterleibe gebaden ift | Item 
ift fauch] weis | das ift vnſchuldig vnd rein item dag er geeffen wird ac_. Aber 
Chriſtus redet hie von ſolchen gleichniffen vnd deuten nicht / Er ſpricht nicht 
aljo | Brod bedeut meinen Leib | den man iffet | fpricht auch nicht | [Brod bedeut] 
mein gebornen leib° Spricht nicht | [Brod bedeit] mein vnſchuldigen Yeib ꝛc 
Denn ynn ſolchem kondte man [ym brod] gleichnis odder deüten finden / 
Sondern jpricht [alfo | Brod] bedeut meinen Leib fur euch gegeben, Horeſtus? 
den gegeben | den gecreubigten | den geftorben Yeib Chrifti | bedeut das brod. | 
Bo tft nit ynn dem brod ein einige gleichnis / die das leiden | creuß / fterben 
de3 leibs Chrifti | zeigen odder deüten fonne? Es ift nichts da - denn dag es 
genomen gejegenet gebrochen vnd geeſſen wird | Welchs bedeüt [predigen vnd] 
gleuben | (tie fie jelb3 befennen-) Wo mit bedeutet e3 aber | des leibs Chrifti 


en 
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Jiſt (da) ([dieje]) 2 brod rh 3 mid (l) an / (daß) 4 gleichnis (des) brod 

c aus brods 6 item das (e3) item bis wird rh 8 iffet / (das ift den man gib) 

ſpricht auch nicht / (das ift) 9 Spricht nicht / (das ift) mein (2.) (vr) 11 Sondern 

Spricht (da3) meinen (ge) 15 gejegertet gebrochen ra Welchs (nemen vnd efjen) (Horen und 
[horen vnd r7]) 


Di]jee fliegen, odder von ſchwartzem jchnee, der ym jomer fellt, damit fie ein 
gelechter den geſten anrichten." Eben ſolchen tollen narren odder Lotterbuben 
machen die ſchwermer aus Chrifto auch), da fie yhm zu meſſen, Ex ſolle jagen: 
Das brod ift meins leibs fur euch gegeben gleichnis, To doch ſolch gleichniz 
nicht3 uberal ym brod ift. 

Ob fie aber hie wuͤrden furgeben: Die gleichnis ftehet darynn, das 
gleich iwie das brod wird geefjen und der becher weins getrunden, aljo wird 
Chriſtus leib geiftlich geeifen und fein blut geijtlich getrunden ꝛc. Lieber, das 
ijt nicht3 [Bl. piij] gered, Denn die ſchwermer stellen den tropum nicht auff dieje 
wort Nemet, Eſſet' odder danckt 2c.’, jondern auff diefe wort “Das ift mein leib 
fur euch gegeben’, drumb fragt man hie nach der gleichnis ym eſſen, nemen, 
danden nichts, Hie, Die fage ih, mu3 eine gleichnis ym brod angezeigt 
werden, wie es fur ung gegeben, getödtet, gemartert und geopffert werde zur 
vergebunge der funde, auff das es müge eine figur odder gleichnis fein und 
heiſſen des leibs Chrifti fur ung gegeben zur vergebung der ſunden, wie die 
wort lauten, odder Chriftus ift ein narr, da3 er das brod eine gleichnis 
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1) Wohl Anspielung auf sogen. Lügenfabeln, wie sie im 16. Jahrhundert aus 
älterer Zeit umliefen und moch in Kinderversen fortleben. Beispiele bei Uhland, Volks- 
lieder Nr. 240f.; Grimm, Kinder- wnd Hausmärchen Nr. 159. 


394 Dom Abendmahl Ehrifti. Bekenntnis. 


T) Hingeben / leiden vnd fterben. wie die wort lauten / daS bedeut meinen hift- 


D 


— 


gegeben leib? Siheſtu vnd greiffeſtu ſchir - das Chriſtus iſt tol vnd thoricht 
geweſt / odder hat eine lotterey vber tiſſche bey den Chriſten eiügeſetzt /das ex 
ſagt Brod bedeute | das es nicht fan bedeuten 

Mofes ift viel kluger und tapfferer | der jelbige narret vnd ſchertzt nicht 
alfo | Sondern gibt feine deutung des leibs Iheſu Chrifti | als das ofterlam 
bedeutet CHriftüm / mit [folhem] gleichnis | Wie das ofterlam gejchlacht | 
geopffert vnd fur die Finder Iſrael Hin gegeben wird ynn den tod | das fie 
der verderber nicht rure | alfo wird Chriſtus leib auch fur vns dahın 
gegeben ꝛc Alſo alle thier vnd opffer ym gejege werden dahin gegeben | das 
fie getodtet odder verbrand werden Solt nü das brod | Chriſtus leib fur vns 
gegeben recht bedeuten | jo muft das brod auch ettwa Bl. 3°]! einer weiſe ym 
abendmal geopffert odder alfo gehandelt werden | da3 fur vns die e3 eſſen hin— 
gegeben [würde] Sonft fan e8 mit Kichte feinen gegeben leib deuten | Bnd 
bleibt alfo Chro entiwedder ein narr odder Lotterbube, das er deuteley macht | 
da feine ift / odder der teuffel reitet die ſchwermer mit yhrer deüteley 

Vnd ob fie mwolten jagen] Das [brod] brechen ſey gleich feines [Leib] 
hingeben vnd fterben Vnd damit deute das brod wol den hinigegeben leib | 


1 hingeben / (da3 ift) ſterben. ce aus fterben? tie (doch) 7 mit (dem) 8 tod | 
(alſo) 12 gegeben (b) 13 die e3 eſſen 7% 13/14 hingegeben (fur) 16 teuffel (ma) 
17 ſeines c aus feinem 


1) Das Blatt hat am untern Rande von Luthers Hand die Bezeichnung %. 


nennet, jo e3 doch ſolche gleichnis nicht ift noch fein fan. Alſo auch mus ym 
becher weins eine gleichnis angezeigt werden, das gleich wie er fur uns etwa 
zur erlöfunge verſchut wird, alfo werde Chriftus blut auch vergoffen zur ver— 
gebung der junden. 

Denn aljo thut Mofes mit feinen gleichniffen, der zeigt an, wie die 
ochſen und kelber geſchlacht und geopffert werden und yhr blut vergoſſen an 
den boden des altar3 und gejprenget zur vergebung der ſunden und zu reinigen 
da3 vol und die hütten und alles gefeſs, wie ung die Epiftel zu den Ebreern 
ſolche gleichnis meifterlich zeiget, Und ſonderlich das Ofterlamb hat ia eine 
feer feine gleichnis mit dem leibe Chrifti fur uns gegeben zur vergebung der 
ſunden ynn dem, das es gefchlachtet und geopffert wird, fein blut vergoffen, 
gejprenget und geftrichen an die thuͤr zur exlöfunge vom verderber. Solche 
gleihni3 mus man ym brod und wein auch anzeigen, odder wir muͤſſen fagen, 
das ein narr jey, der fie dem leibe und blut Chrifti fur ung gegeben und 
vergoffen zur vergebung der junden gleich ſpricht, So doch nichts uberal 
ſolcher gleichnis dryn zu finden ift, Denn ſols gleichnis fein, jo mus 
a gleichs drynnen fein odder ift exlogen und falſch, jo mans gleichnig 
heiſſet. 
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Vom Abendmahl Chriſti. Bekeuntnis. 395 


T) Antwort ih | [Sie ſagen wol mehr dings vnd beweiſens nicht / fie ſolten ſagen 
a2] gewis were vnd nicht [was] fie deüchte Brodbrechen dünckt fie gleich 
jein / Aber wer des fiegel vnd briefe hette/ Denn brod brechen heifft ynn der 
ſchrifft brod aüsteilen So ift auch Chriftus am creutz nicht zubrochen | ia 
auch nicht ein beiñlein vnd ift ganz freiielich geredt | daS Yemand on grund 
vnd widder der fchrifft brauch /wolte brechen fur Yeiden odder sterben nemen | 
Drumb fan das brechen nicht des herrn fterben bedeuten /Kurtz vmb das brod 
mus einer [folchen] weife ya abendmal gehandelt werden | [damit] es ein 
gewiſſe gleichnis vns fürbilde | de3 leidens vnd fterbens Chrifti / [da durch] 
wir jeites Leidens teglich gedenden | auff das e3 fein] recht ſymbolum vdder 
twarzeichen jey / feines leidens jo ein mal gefchehen ift / gleich wie die tauffe 
ein gleichnis der reinigüg von den funden | vn3 furbildet | damit das fie den 
Yeib badet vnd weſſchet Kan man [hie] jolhe gleichnis nicht anzeigen / fo ift 
die deuteley falſch vnd wird ynn yhr ſelbs zu nicht | vnd bleiben die twort | 
tie fie jtehen vnd lauten | Das ift mein leib fur euch gegeben | Alſo fiheftu / 
da3 der ſchwermer dunckel allenthalben nichts und ein lauter gejpenft ift des 
teuffel® | Dazır jo ein Shendlich |unfurfichtig| geticht /| das fich ſelbeſt Bl. Fr] 
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1 nicht / (Aber) fagen (das) 2 gewis (je) [was (das)] fie (7.) (alleine fo) gleich 
c aus gleichen 3 fein / (Aber (e3 ift nicht aljo) ſyhr dünden gehet vns nichts any Aber 
wer bis hette v7 5/6 vnd ift ganz freitelich dis nemen rAh 6 brechen (und) um aus 
brechen (und) wolte 7 herrn (leiden b) 8 werden / (das) 9 ChHrifti / (damit) 
10 teglich r 11 tauffe (durch) 12 gleichnis (des) 17 ſchendlich (grundlos) (vnbed)) 


Dr] Wenn nu Chriftus wolt ein abendmal einjegen, da nicht fein leib und 
blut, ſondern gleichni3 ſeins leibs und bluts ynnen were, jo hette ex billich 
un das alte Mofes abendmal mit dem Dfterlamb gelaffen, welch aus der 
mafjen und rund umb, durch und durch, allenthalben auffs feineft feinen 
Yeib fur ung gegeben und fein blut fur uns vergoffen zur vergebunge der funden 
deutet und eine figur odder gleichnis ift, wie alle welt wol weis. Was narret 
ex denn und hebt ſolch fein abendmal des alten teftaments auff und ſetzt da- 
gegen ein ſolch abendmal ein, das doc gar nichts ift gegen ihenes widder mit 
deuten noch mit weſen? So möcht man billich zu yhm jagen: Das newe 
teftament fol eine erfullung und liecht fein gegen das alte tejtament, Aber 
du kereſt es umb, da3 da3 newe Teftament wol eine auslerung und finfternis 
ift gegen da3 alte teftament, Denn dort ift doch ein lamb, ein lebendiger leib, 
jo fur da3 volck geopffert wird, welchs viel heller und klerer den leib Ehrifti 
deutet denn ſchlecht brod, welchs gleich ein finſter gleichnis ift gegen dem lamb, 
Und dort ift blut des lambs, welchs viel heller und Elerer Ehriftus blut deutet 
denn jchlehter wein. Summa: Dis abendmal ift ihenem ynn feinen weg zu 
vergleichen mit deutung und gleichnis, Darumb, fo ym neiwen tejftament alles 
3 völliger fein jol denn ym alten, auch die gleihnis, jo hette billich Ehriftus 
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T] nicht tragen fan ſvnd leufft fich ſelbs ab] ob wir gleich [gerne] dran wolten 
bangen vnd drauff tramwen | Es gehet gleich | wie ihenem narren! | der eine 
waſſer müllen auff einen hohen berg bawet | Da nü die mulle bereit war | 
fragt man yhn | two er wafjer dazü nemen wolt | Da ſprach er | Sihe | da hab 
ich warlich fie an gedacht Alſo auch fift] den ſchwermern jo iach | dag fie 5 
deuteley vnd zeichley ym abendmal machen | das fie dafur nichts konnen 
bedenden | Vnd wenn fie es nit alles ausgericht haben | vnd man fragt wie ſolch 
zeichley odder deuteley ſich reyme mit dem brod | mufjen fie auch jagen Sihe | 
da haben wir doch warlich nie angedacht | Wir meineten | wenn mir nür 
deuteley hetten / jo were es gnug / Nein / lieber narr | wo deüten jein fol | 
da mu3 eine gleichnis fein / des | das e3 folle deüten ſonderlich ynn der Schrift, 
Ein menſch mag wol ein deuten ftellen / [da feine] gleichnis ift | als / der Frank 
odder topff / bedeut | wein odder bier | jo feyl ift fo deutet rauch das feür 
naturlich/ Aber yrn der fchrifft Jift allewege ym zeichen ein gleichnis odder 
merefmal [daran man das ding | jo bedeüt wird / vernemen fan | als das ſchwerd 
bedeut Gott? wort | das feür bedeüt Liebe | Liecht bedeüt erfentnis | nebel 
bedeüt glauben / So laſſe dir die ſchwermer | yhr deuteley nür anzeigen | worynn 
odder warauff fie ftehe / So wirſtu finden | das yhr deuteley Fein deuteley ift / 
Vnd das fie fi) ſelbs onfurfichtiglich betrogen vnd verfuret haben? 
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3 waſſer rA 4 wo er (da) Sihe / (Ich) 5 den c aus der 8 zeichley (vnd) 
11 ſchrifft (und (natür) natüry 12 ftellen / (das nicht) 13 wein (fe) 13/14 ſo deütet 
bis naturlich rRA A ſchrifft (und natur) 17 glauben / (Inn der natur bedeut rau) /) (Sar) 

1) Aus mündlicher Überlieferung? 2) Hier bricht die Handschrift ab. Auf der 
Seite ist noch freier Raum für sechs Zeilen. 


Dr) und bey ihenem abendmal laſſen bleiben, odder wird nicht war fein, das jchlecht 
brod und wein ynn unferm abendmal jey, Denn e8 mus warlich ihenes 
abendmal Moſi gar weit ubertreffen, Chriftus hette ſonſt ihenes nicht auff- 
gehaben. 

Hie werden die ſchwermer abermal eine ausflucht juchen und furgeben, 

2.80. 11,24 ©, Paulus 1. Kor. 11. jagt ynn feinem text alfo: ‘Das ift mein leib, der fur 5 
euch gebrochen wird’, Da ftehet die gleihni® und deutung ym brechen, das 

gleich wie daS brod uber tifjch gebrochen twird, alfo iſt Chriſtus auch) am creuß 

fur ung gemartert ꝛc. O wer nu nicht hette Bl. p4] verboten die heiligen zu 

ehren und bilder zu haben, der möcht iht fur ©. Paulus bilde nidder fallen und 

ruffen: O du Heiliger ©. Paule, Hilff ung armen, elenden, verlafjenen ſchwermern 

widder den wuͤtigen Luther, Sihe, wie er uns treibt und iecht, bis wir nicht 

mehr fonnen, Du allein kanſt uns helffen, wenn du fagejt, Chriſtus leib ſey 
gebrochen, Aber kurt, ©. Paulus kan und mwil nicht helffen, denn der heiligen 
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Dr]bilder “haben oren und hören nit’. Erſtlich: Das gebrochen hie fo viel heiffe pr. 115, 6 
al3 gecreubigt, jagen fie wol aus yhrem kopff, Aber fie konnens eben jo 
wenig beweiſen, al3 ſie die gleichni3 ym brod gegen den leib Chrifti konnen 
beiveifen, Und iſt eitel ungewis gejchiweß, ignotum per ignotum, Wir aber 
foddern gewiſſe beweiſunge jolcher gleichnis, Denn weil fie ſich jo gewis 
yhrs dinges rhuͤmen, jo follen fie e8 auch gewis machen odder follen gad 
jtehen.! 

Zum andern, hab ich droben gejagt, da3 die ſchwermer den tropum 
odder gleihnis nicht ſtellen ynn die wort: Nemet, Eſſet, dandet’, alſo auch 
nicht ynn diefe wort: Chriſtus nam das brod, brachs und gab3 den iungern’, 
Hie laſſen fie diefe wort nemen, brechen, geben, brod, iuͤnger' alles bleiben on 
tropus, ſchlecht wie fie lauten, Darumb mügen fie auch hernach nicht dag 
Brechen zum tropo machen, da Paulus jagt: Das iſt mein leib fur euch 
gebrochen’. Denn es eben von dem felbigen brechen gejagt ift, davon er droben 
15 jagt: ‘Er nam das brod und brachs', bis das ſie beweilen gewaltiglich, das 
ein ander bredden jey, Inn des jagen wir, das einerley brechen ſey an beiden 
orten und müge nicht Chriftus creutzigen odder Yeiden dadurch veritanden 
werden, Denn Chriftus hat ſich nicht ſelbs gefangen, gecreußigt noch getödtet, 
wie es doch fein muͤſte, wo brechen jo viel al3 tödten jolt heiffen, denn ex das 
brod ia jelb3 nam und brach mit feinen eigen henden. 

Zum dritten, jo bleiben wir bey der ſchrifft, das brod brechen heiſt brod aus— 
teilen, iwie ich beweiſet habe widder die hHymliichen Propheten?, Und ©. Paulus 
ſpricht Das brod, fo wir brechen, ift die austeilunge des leibs Chriſti', Und ı.Ror. 11, 16 
iſt gant frevel gered, jo yemand on grund der chrifft wolt brechen jo viel 
heiffen al3 creutzigen odder tödten, Denn auch ſonſt brechen nirgent jo viel 
gilt als erwuͤrgen odder tüdten. Drumb ifts ein lauter geticht, das die 
ſchwermer ſich hie damit wolten fliden?, Aber e3 jol eine gewiſſe gleichnis 
angezeigt werden, jo das brod mit dem leibe Chrifti fur uns gegeben habe, 
Auch wenn gleich das brechen die gleichnis were (al3 fie nicht iſt), Jo ift doch 
nicht da des gleichnis heubtjtucke, nemlich das fur ung etwa zurlöfunge das 
brod gebrochen und der wein vergofjen werde, Denn das brod und ein fol 
und mu3 ein gleichnis jein ſolchs leibs und bluts Chrifti, jo fur uns gegeben 
und vergofien ift, dazu, das wir da durch erlöfet find, wie der tert lautet, 
Das ift mein leib und blut fur euch gegeben und vergofjen zur vergebung 
der funden. Ein ſolch gleichnis aber vermag das brechen nicht, Aber das 
Ofterlamb und alt abendmal vermags aus den bunden wol, Darumb fan 
wein und brod hie nicht gleichnis fein noch heilfen ſolchs leibs und bluts 
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4 geſchwetzt C 9 die] diefe O (Verirrung in die nächste Zeile) 32 blut C 


1) gad ftehen = am Pranger oder Kaken stehen, als Schwätzer blofgestellt sein, 
vgl. Thiele unter Nr. 301. 2) Unsre Ausg. Bd. 18, 168 und 199. 8) fliden — be- 
schönigen, s. Unsre Ausg. Bd. 17, 91 Anm. 1. 
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Dr] Chrifti, wie die wort ym abendmal davon reden, Ich wil ſchweigen, das 
Johannes das wort Brechen' gan und gar verneinet vom leiden Chrifti, da 
309.19,33f1. er ſchreibt, das an Chrifto auch nicht ein bein zubrochen jey, auff das die 
ichrifft exrfullet wurde yhr follet yhm fein bein brechen 2.” Darumb leidet 

die fchrifft nicht, das man Brechen auff Chriſtus leiden odder fterben reyme. 5 

Zum vierden, Ich fege nu gleich, das durchs brechen jey das Brod dem 
gecreutzigten Leibe Chrifti gleich, als nicht ift, Wie wils aber ym andern teil 
werden mit dem becher odder feld) weins? Wie toil hie der wein ein gleichnis 
jein de3 vergofjen bluts Chrifti fur unfer funde? Denn trinden ift ein gleich- 
nis nicht des vergofjen bluts Chrifti, ſon-Bl. qu)]dern des geiftlichen trindeng, 
da3 tft des glaubeng, tie fie ſelbs leren, Hie ftehet doch der arme becher meins 
fo blos ynn allen ſchanden!, das er nicht jchendlicher ſtehen Fundte, denn er 
doch nicht einer ayn? gros gleichnis an ſich hat und fol doch eine gleichnis 
fein und heiffen des blut3 Chrifti fur ung vergofjen, Wo biftu nu ©. Paule? 
das du auch Hetteft vom kelch gejagt, wie Chriſto die hende weren zittern 
geiveft, und hette den kelch verfchut, jo fundten wir armen ſchwermer uns doc) 
eine weile friften mit dem felbigen verjchütten, wie twir mit dem brechen ung 
ist eine jtunde friften. Ey das ©. Johannes, da er Chrifto ynn den armen 
jaj3, etiva mit dem kopff hette Chriſtum an den elbogen geſtoſſen, da er den 
becher nam und den iuͤngern gab, Were nür ein tröpfflin verfchüt, jo hetten 
wir gnug und fondten jagen: Sihe da, der wein ift dem vergoſſen blut Chriſti 
gleich ynn dem, dag er verfhüttet ward. Ob nu ſolchs verſchuͤtten nicht 
geſchicht etwa uns zu exrlöfung odder nu und damit dem blut Chrifti ym 
heubtjtuck der gleichnig nicht gleich ift, wie die wort ym abendmal foddern, 
jo gejchehe fie dod) und armen ſchwermern zu exlöfunge von diefer grofjen 
not und ſchande, das wir ſonſt fein gleichnis konnen anzeigen, und haben doch 
jo lange her, jo weit und ferne und mit fo viel buͤchern ausgeſchrien, das der 
wein ſey gleich und eine figur des blut3 Chrifti fur uns vergoffen zur ver- 
gebunge der junde und findet fih nu nicht ein titel ſolcher gleichni2. 

Da fihe, was die fpötter unſers Herrn Chrifti gewinnen, und wer den 
andern am beiten zum narren macht, Denn yhr figura nec grammatica, nec 
theologica, nec naturalis ejje poteft, Das ift: yhr gleichnis bejtehet aller ding 
nichts, Denn es iſt widder ynn worten noch ynn heiliger Schrift, no ynn 
der natur ſolch gleichnis zu finden, Were es ynn den worten, ſo muͤſte das 
wort leib zwey wort werden und dennoch einerley buchſtaben bleiben und 35 
zweyerley leib Chriſti heiſſen, wie das wort weinſtock zwey wort wird und 
dennoch einerley buchſtaben bleibet und zweyerley weinſtock heiſſet. Nu kan 
brod ia nicht Chriſtus leib ſein noch heiſſen, Solts ynn der heiligen ſchrifft 
ſein, ſo muͤſte das brod ſolche gleichnis an ſich haben, die Chriſtus leib fur 
uns gegeben zeigen möcht, wie alle ander gleichnis thun ynn der heilgen ſchrifft, — 
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1) Sprichw., Thiele Nr. 301. ?) = agen, Fäserchen, vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 167. 
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M] [1] [gr. 32°] zwey wort wird | vnd dennoch einerley buchitaben bleibet vnd [a 2] 
zweyerley weinſtock heifjet. Nu fan brod ia nicht Ehriftus Leib ſeiñ noch heifjen. 
Sollts ynn der heiligen ſchrifft fein / fo mufte das brod [olche] gleichnis an 
fi) haben | [die] Chriſtus leib fur vns gegeben zeigen mocht | wie alle ander 
gleihnis [thün] ynn [der heiligen] jchrifft | Solts aber ein naturlich gleichnis 
fein / jo mufte das brod dem Leibe fo ehnlich fein | wie eine hultzen roſe der 
naturlihen Rojen | denn das heiſſt ein natürlich gleihniz | [Wenn ein] iglicher 
von natur merdt | on alles leren | was es zeige | wie die bilder zeigen / denn 
wer eine roſe fennet | dem darff Niemand jagen | das eine gemalte roſe | einer 
naturlichen roſen gleich ift | Aber jo ift brod nymer mehr dem leide Chriftj 
ehnlich | ſchweige das e3 folte yhm gleich fein | wie er fur ons gegeben ift 
Alſo Wo man der fhiwermer dundel hin keret | fo ift er faul und nichts | 
[Denn] Droben haben wir beiveijet | da3 fie gar feinen gewiſſen text haben | 
Nu aber ob wir gerne wolten Yhren tert fur gewis an nemen | fo wil der 
Ihelm nicht hallten vnd wird vns unter henden zu [nichts] | Denn wer fan 
bey ſolchem] text bleiben / der aljo lautet | Das brod ift Chriftus leibs gleich- 
ni3 | vnd fan doch nicht Chriftus leibs gleichnis fein? | Wer fan zü gleich nein 
vnd Ja jagen ynn einer[ley] vede und ober eitter fache? Es gehet yhn gleich | 
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1 bleibet c aus bleiben 2 heiſſen (auff eine .... rk) 3 Sollts (aber) brod (die) 
4 haben / (fo) gegeben Klift) [an fich Hat]y zeigen mocht rh 5 gleichnis (1.) (find) ynn 
(aller) 6 mie (.S- Paul) 7 Rojen c aus Rofen gleichnis ((das) [da] (dem) eym) iglicher ce aus 
iglichen 8 natur (zeigt fein) 15 zu (dred) (nicht) 16 bey (dem) 17 nicht (feing) 
(leib rh) ChHriftus leibs v7 


Dr] Solt3 aber ein natürlich gleichnis fein, jo mufte da3 brod dem leibe jo ehnlich 
20 jein wie eine huͤltzen roſe der natürlichen xofen. Denn das Heift ein natürlich 
gleihnis, wenn ein iglicher von natur merdt on alles leren, was e3 zeige, 
wie die bilder zeigen, Denn wer eine roſe fennet, dem darff niemand Jagen, 
das eine gemalte roſe einer natürlichen vofen gleich ift, Aber fo ift brod 
nymer mehr dem lYeibe Chrifti ehnlich, ſchweige das e3 ſolte yhm gleich jein, 
tie er fur uns gegeben ift. 

Alſo: Wo man der ſchwermer dunckel hin feret, jo ift er faul und nichts, 
Denn droben haben wir bemweifet, das ſie gar feinen gewiljen text haben, 
Nu aber, ob wir gerne wolten yhren tert fur gewis an nemen, jo mil der 
ichelm! nicht halten und wird uns untern henden zu nichts, Denn wer fan 
bey ſolchem text bleiben, der alfo lautet: Das brod ift Chriſtus leibs gleichnis 
und fan doch nicht Chriftus leibs gleichnis fein? Wer fan zu gleich nein und 
ia jagen ynn einerley rede und uber einer ſache? Es gehet yhn gleich wie 
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) Zu dem Ausdruck vgl. Thiele Nr. 205d. 
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M] wie ihenem narren der eine waſſer mullen auff einen berg bawet | Da die 


mulle bereit war | fragt man yhn | Wo er waſſer nemen wolt. Da jprad) 
er / Sihe | da hab ich doch werlih nie an gedacht | Alſo ift den ſchwermern 
auch Jo iach nad) der deuteley vnd gleichnis | dag fie dafur nichts bedencken 
fonnen [Bl. 32°] Wenn man nü glei) [yhn] gerne wolt gewonnen geben und 
jolche gleichnis an nemen | vnd begerd | das fie leren worynn ſolch gleichnis 
des brods mit Dem leib Chrj ftehe | Muffen fie auch jagen | Sihe | da haben 


[al3 wir doch wer|lich fie angedacht | Wir meyneten | wenn wir gleichnis nenneten | 


D 


6} 


fo ftunde fie da | Denn [onfer geift ! hat von anfang] auch Gott jein [wollen] 
das alles fein folte | was fer] ſpreche | Sihe | das heiſſt fich ſelbs abgeronnen | 
[mit eigen worten] 

Wie wol nü hie mit der ſchwermer tropus tft gewaltiglich gnüg geftoffen | 
dennoch) werden fie nicht konnen weichen noch ſchweigen / Denn wer fan dem 
teuffel das maul ftopffen? Solche teuffel faren nicht aus on durch faſten 
und beten | Sie wollen und mufjen eine zeit lang gewonnen haben || Sie 
werden jagen / Wie die gleichniffen pflegen nicht ynn allen ſtucken einzutreffen 
Vnd muge brod wol Chriftus leibs gleichnis fein ynn andern jtüden | denn 


4 iach (gemeft) 5 gleich (fie) gewonnen c aus gewynnen 6 da3 fie leren rh 
gleichnis (2.) (mit dem) 7 ba c aus bah 8 gleichnis (fagten) nenneten rh 9 da / 
(gle) Denn (wir wolten) 10 was (wir) ſpreche c aus ſprechen abgeronnen / (vnd (w) ſelbs 
abgelauffen) 14/15 Solche teuffel dis geivonnen haben rh 16 ftuden (ſich zu) einzutreffen 
(.eL) (Abe) 


— 


ihenem narren, der eine waſſer muͤllen auff einen berg bawet, da die muͤlle 
bereit war, fragt man yhn, wo er waſſer nemen wolt, Da ſprach er: Sihe, 
da hab ich doch werlich nie an gedacht. Alſo iſt den ſchwermern auch ſo iach 
nach der deuteley und gleichnis, das fie dafur nichts bedencken konnen, Wenn 
man nu gleich yhn gerne wolte gewonnen geben und ſolche gleichnis annemen 
und begerd, das ſie leren, worynn ſolch gleichnis des brods mit dem leib 
Chriſti ſtehe, Muͤſſen fie auch ſagen: Sihe, da haben wir doch wer- Bl. aij] lich 
nie angedacht, Wir meineten, wenn wir gleichnis nenneten, ſo ſtuͤnde ſie da, 
Denn unſer geiſt hat von anfang Gott ſein wollen, das alles ſein ſolte, was 
er ſpreche, Sihe, das heiſt ſich ſelbs abgeronnen! mit eigen worten. 

Wie wol nu hiemit der ſchwermer tropus iſt gewaltiglich gnug geſtoſſen, 
dennoch werden ſie nicht konnen weichen noch ſchweigen, denn wer kan dem 
teuffel das maul ſtopffen? Solche teuffel faren nicht aus on durch faſten 
und beten, Sie wollen und muͤſſen eine zeitlang gewonnen haben, Sie 
werden ſagen, wie die gleichniſſen pflegen nicht ynn allen ſtuͤcken einzutreffen, 
Und muͤge brod wol Chriſtus leibs gleichnis fein jnn andern ſtuͤcken denn ynn 


) abgeronnen = zu Fall gebracht, sonst abgerant, s. Dietz abrennen. 
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ynn dem | (das Chriſtus Yeib fur vns gegeben tft) | ala ym effen | nemen KL 
Darauff ift droben gnug geanttwortet | dag fie ſelbs die gleichnis folder wort 
odder ſtuck ym abendmal nicht geſucht noch geftellet Haben jondern auff den 
leib jo fur vns gegeben ift / Finden fte nu [ynn] andern ftucken gleichnis | 
die gehen das abendmal nicht an vnd helffen yhrem dünckel nicht | Sie muffen 
auff diefem jtuc bleiben (/ das ijt fein] gleichnis meins leibs jo für eüch gegeben 
iſt Wo fie die nicht anzeigen vnd wol da mit eintreffen / fo ftehen fie [wie 
der peltz aüff feinen ermeln] 

[81.332] Das jey [...... 3 exit]! gnüg von den tropis gejagt | damit fich die 
vnſern | vnd wer bey der warheit [zu] bleiben lüſt hat / widder des teuffels geſchwetz 
wol ſchirmen fan | Weiter da Ecolampad trefflich vber mich Elagt - wie ich 
lejtere | item mein jchreiben vom teufel anfahe| wie der Zwingel auch narret 





2 ſelbs (ſolchſerſ) die r% 2/3 folder wort odder ſtuck rA 6 das ift (meins leibs) 
7 vnd wol da mit eintreffen 72. ſtehen fie (gack wie die berauffte gaus on das / wo fie ein vor— 
teil haben / ander? zu plaudern vnd zur ſachen nicht antworten Doch ich rede ſolchs alles nicht 
mit den ſchwermern / Denn fie habens befchloffen das yhr ding die mwarheit jey: und wollen da 
bey bleyben So weis ich auch ia gewis / das meine lere die warheit ift / und wil auch da bey 
bleiben / Vnd wo meine vrſachen yhn nicht gnüg thun / jo thun mir hyhre vrſachen viel weniger 
gnug Dnd wie fie meine vrfadhen nicht achten noch wundſchen / fo achte und wundſche ih yhr vrſachen 
widder nichts [Und wie fie dis nichts A) Alſo find wir gejcheiden / Chriftus wird der richter 
fein zu feiner zeit) 9 (De) Das 10 warheit (gerne) 12 wie der Zwingel auch narret rA 


1) Das Blatt ist am obern Rande anscheinend durch Mäusefraß beschädigt. 


dem “das Chriſtus leib fur ung gegeben iſt' ala ym efjen, nemen ꝛc. Darauff 
ift droben gnug geanttwortet, das fie ſelbs die gleichnts ſolcher wort odder ſtuͤck 
ym abendmal nicht geſucht noch geſtellet haben, ſondern auff den leib, ſo fur 
uns gegeben iſt. Finden ſie nu ynn andern ſtuͤcken gleichnis, die gehen das 
abendmal nicht an und helffen yhrem dunckel nicht, Sie muͤſſen auff dieſem 
ſtuͤck bleiben, das iſt ein gleichnis meins leibs, ſo fur euch gegeben iſt, Wo 
fie die nicht anzeigen und wol da mit ein treffen jo ſtehen ſie wie der peltz 
auff feinen ermeln.? 

Das jey fur das erjt gnug von den tropis gejagt, damit fich die unfern, 
und wer bey der warheit zu bleiben luſt hat, widder des teuffel3 geſchwetz 
wol ſchirmen fan, Weiter?, da Ecolampad trefflich uber mich Hagt, wie ich 
Yeftere, Item, mein jchreiben vom teuffel anfahe*, wie der Zwingel auch 


1) wol ein treffen — übereinstimmen, s. Dietz. 2) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 149, 2. 
Thuele unter Nr. 120 und 301. ®) Von hier ab geht Luther auf Oecolampads letzte 
Schrift: “Das der milzuerftand ... nit befton mag. Die ander billiche antwort” näher ein 
Wir werden im folgenden einzelne Stellen daraus nachweisen und geben dann neben den 
Kapiteln die Signatur des Urdrucks, so: 2. Bill. Ant. Cap....a..b... usw. *#) 2, Bill. 
Ant. Cap. 2, b 27: „Es iſt freylich fein zeitlichen Friden gehalten den naͤchſten onuerdienter fach 

. mit den höchften ſchmaͤchworten Iefteren ... vom teüffel anheben zu veden vnnd im allen 
reden teüffel außſpeyen.“ Dazu am Rande: „&3 hatt einer gezelet 77 teüfel. ꝛc.“ 


Luthers Werke. XXVI 26 


402 Bom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


M] vnd [ettliche jagen] bey 77 - fiebenzig mal [ich] den teuffel genennet haben fol / 


ft ein Loblich ehrlich ding | [doch] hoch von noten zu ſchreiben weil man nichts 
antworten fan | Warumb zelen fie nicht aud) | wie viel mal ich Gott und 
Shriftus nenne - vnd wie ich fur Chriftum widder den teuffel fechte? Ja das 


[a] 4 dienet nicht alfo wol zu | der gifft | damit fie dem gemeinen man einbilden 


Dr 


— 


mochten | des Luthers lere ſey vom teuffel/ Das ottern gezicht | toil ſlieb/ 
fride vnd] meſſigkeit rhumen | vnd ſtickt fo voller gifft wie ein bündter molch/ 
Wolan ich habe mich bedingt /das ich nicht widder fleiſch und blut ſchreibe 
(wie S Paulus leret) ſondern widder den teuffel und feine gelieder | | darumb 
thu ich recht | wenn ich ſchon vber das ander wort | teuffel nennet | Sol id) 
denn ut [jo] ſchew werden vmb der zarten | hochgeiftlichen tieffheiligen ſchwermer 
oillen] das ich auch meinen feind nicht nennen ſol? Ich wills auch gerne 
geleftert und getobet heiſſen laſſen | wo ich den teuffel jo friſſch vnd frolich 
angreiffe ynn feinen boten | Denn e3 fol mir | mein frey | offentlich | einfeltiges 
beiffen widder den teuffel lieber fein denn yhr / gifftiges // meüchlinges mord— 
ſtechen fo fie unter dem ſchein des frides vnd der liebe widder die auffrichtigen 
ben | wie der pjalter von ſolchen ottern fagt zcL 


1 fol / (w) 2 nichts (zu) 2/3 weil man bis fan rh 5 alſo wol rh 11 tieff⸗ 
heiligen (und weit gelerten) rh 15 widder den teuffel rR denn (dev ketze) 


narret, und etliche jagen, bey fieben und fiebenzig mal ich den teuffel genennet 
haben ſol, Sit ein Löblich, ehrlich ding, doch hoch von nöten zu jchreiben, 
weil man nicht? antworten fan, Warumb zelen fie niht auch, wie viel mal 
ih Gott und Chriftus nenne, und wie ich fur Chriftum widder den teuffel 
fechte? Ja, das dienet nicht alfo wol zu der gifft, damit fie dem gemeinen 
man einbilden möchten, des Luthers lere ſey vom teuffel, Das ottern gezicht 
wil Yieb, friede und meffideit rhuͤmen und ſtickt jo voller gifft wie ein bundter 
mold. Wolan ic) habe mich bedingt, das ich nicht widder fleiſch und blut 
Ihreibe (mie ©. Paulus leret) fondern widder den teuffel und feine gelieder, 
darumb thu ich recht, wenn ich ſchoͤn uber das ander wort teuffel nennet. 
Sol ich denn nu jo ſchew werden umb der zarten hoch geiftlichen, tieffheiligen 
ſchwermer willen, das ich auch meinen feind nicht nennen fol? Ich wils aud) 
gerne gelejtert und getobet heiſſen laſſen, wo ich den teuffel fo friſſch und 
froͤlich angreiffe ynn feinen boten, Denn es fol mir mein frey, öffentlich, ein- 
feltiges beifjen toidder den teuffel Lieber fein denn yhr gifftiges, meuchlinges 
mordftechen, jo fie unter dem fchein des friedes und der liebe widder die auff- 


Bi. 140, s richtigen uben, wie der Pjalter von ſolchen ottern jagt ꝛc. 
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Dom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 403 


M] Zum dritten | ſchreibt ex | das diefer tert / (das tft mein leib) ſey nicht 
far | wie ih rhume weil Chrö leid nicht fichtbarlich daiſt/ Ich beweiſe auch) 
ſolch mein affirmatiüag nicht | Vrſache ift die / Ich bringe Keine fchrifft auff / 
das Chriſtus vnſichtbarlicher leib da ſey So reyme ſichs auch nicht | weil 
Chriſtus leib iſt ſichtbarlich für vns gegeben /vnd der text redet von ſolchem 
Chriſtus leib jo fur vns gegeben ift | das er ſolt vnſichtbarlich da fein / 
Antwort ich / fur die ſchwermer Bl. 33®] Hab ich freylich / nicht? beweiſet / fans 
auch nymer mehr thun | Denn fie wollens widder leſen noch wiſſen noch ver= 
jtehen | wie der pjalter jagt | das fie die oren zuſtopffen wie eine fchlange | das 
fie nicht hore des klugen zeuberer3 ftymme | Für die vnſern habe ich (das 
weis ich-) dieſen text‘ klar gnug gemacht | vnd folche regel geben - Man fol ynn 
der ſchrifft Die wort laſſen gelten | was fie laüten | nad) yhrer art und fein 
ander deutung geben | e8 zwinge denn ein offentlicher artikel des glaubens | 
Solche regel ſtehet ynn | meinem buch | Noch jagt der Ecolanıpad | Ich hab lal 5 
feine regel geben /| Weil denn diefe wort ! Das ift mein Yeib | / noch art vnd 
laut aller jprachen | nicht brod odder leibs zeichen | fondern Chriftus Teib | 


oo 


— 
© 


1 


4 


2 wie (d) ich c aus ichs teil bis daiſt rh Ich (Habe) 42 Soc aus N 
5 leib ra ſolchem rA 10 de3 (3) 11 gemacht (Alſo) 12 yhrer (ar) 15 noch [so] 


Dr] Zum dritten ſchreibt ext, das diefer tert das iſt mein leib’ jey nicht 
ar, wie ich rhuͤme, weil Chriftus leib nicht fichtbarlich da tft, Ich beweiſe 
auch ſolch mein affirmativa nicht, Urſache ift die: Ich bringe Feine jchrifft 

20 auff, das Chriſtus unfichtbarlicher Leib da ſey, So reyme fichs auch nicht, 

weil Chriſtus leib iſt fichtbarlih fur uns gegeben, und der tert redet von 

foldem Chriſtus leib, jo fur uns gegeben iſt, das er jol unſichtbarlich da fein. 

Antwort ih: Fur die ſchwermer hab ich Freylich nichts beweiſet, fans auch 

nymer mehr thun, Denn fie wollens widder leſen noch wiſſen noch verjtehen, 

wie der Pſalter jagt, da3 fie die oren zuftopffen wie eine ſchlange, das fie pi. ss, 5f. 

nicht höre de3 klugen zeuberers ftymme, Fur die unfern hab ich (das weis 

ich) diefen text Kar gnug gemacht und foldhe regel geben?: Man jol ynn der 

fchrifft dte wort Lafjen gelten, was fie lauten, nach yhrer art und fein ander 
deutung geben, es zwinge denn ein Öffentlicher artikel des glauben, Solche 

regel ftehet jynn Bl. giij] meinem buch, Noch jagt der Ecolampad°: Ich hab 

feine regel geben, Weil denn diefe wort ‘Das ift mein leib’ nad) art und laut 

aller ſprachen nicht brod odder leibs zeichen, ſondern Chriſtus Leib heiljen, jo 


— 
on 


3 


o 


29 glaubenz C 


1) 2, Bill. Ant. Cap. 3 b2v Überschrift: „Ob die wort, Das ift mein leib, Klar feind, 
vnd feiner außlegung dörffen.“ 2) Unsre Ausg. Bd. 18, 147, 23 ff. 3) 2, Bill. Ant. 
Cap. 3 b2v: Ich weis junft glat fein probation, die er herfür bringe, dan dz er jpricht / Es 
fein Elare wort. 

26* 


404 Dom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


M] beiffen / jo fol man fte laſſen da bei bleiben | und nichts anders deüten | e 
zwinge denn jchrifft 
Wo man ni folche twort [hat] / die gewiſſe deutung Haben | bey yderman 
befand / vnd Kein ander deutung beweiſet wird / das heiſſen klare | dürre | helle 
wort vnd tert | Denn es hat fein menſch auff erden yhe mals gehort | das 
(Leib) ſolt ein gleichnis des leibs Heiffen | vnd fit] eine new / finfter | unbefandte 
deutunge ynn aller welt | drumb mus fie gar ftaref beweifet werden | Aber 
die erfte deutunge ift an yhr ſelbs Kar vnd gewis | als yderman bewuft / Iſts 
nu nicht fein ding | das Ccolampad | bringt eiñne new | vnbekandte | finter | 
vngewiſſe deutung auff | vnd wil da mit jchaffen / das die allte deutunge jolle 
finfter vnd vngewis fein / Mit der weiſe / folt fein wort ynn der jchrifft 
klar bleiben | wenn eym iglichen geift der raüm were gegeben | dag er eine new 
deitüng draüff breit / fund] ſpreche / denn - die alte deütüng ift fiñnſter vnd 
vngewis; Was aber diefe faule folge vermag | die hie Ecolampad macht | nem- 
lich / Der text jagt | Das ift mein Leib fur euch gegeben | Nu ift er fichtbarlich 
fur vns gegeben drumb fonne fein leib nicht da fein vnſichtbarlich | / hab 
[Bl. 34°) ich droben dem Zwingel gnug gezeigt‘ Es iſt der jchultheis aber 
emal on rote hofen ym bade vnd nicht ym bade | a Ich Habe nicht gewuſt | Das 


3 wort (fan zeigen) Haben / (yder) 5 bat (nie) 6 heiſſen / (Darumb) 7 gar 
ſtarck rh 10 damit (be) 13 brecht / (Und (mocht) folty 14 vngewis · (Denn) 14/15 nem= 
lich / (Chriſtus) 15 ex (nicht) 18 mal (nicht) 


Dr) fol man fie laſſen da bey bleiben und nichts anders deuten, es zwinge 
denn ſchrifft. 

Wo man nu folche wort hat, die gewifje deutung Haben bey yderman 
befand, und fein ander deutung beweiſet wird, das heiffen klare, dürre, helle 
wort und tert, Denn e3 hat fein mensch auff erden yhe mals gehört, das 
Leib' ſolt ein gleichnis des leibs heiffen, und ift eine new, finfter, unbefandte 
deutunge ynn aller welt, drumb mu3 fie gar ſtarck beweiſet werden, Aber 
die erjte deutunge ift an yhr ſelbs Har und gewis, als Yderman bewuſt. 
Iſts nu nicht fein ding, das Ecolampad bringt eine new, unbefandte, finiter, 
ungewiſſe deutung auff und wil da mit jchaffen, das die allte deutung folle 
finfter und ungewis fein, Mit der weiſe jolt fein wort ynn der ſchrifft klar 
bleiben, wenn eym iglichen geift der rawm tere gegeben, das er eine new 
deutunge drauff breit und jpreche denn, die alte deutung ift finiter und 
ungewis, Was aber diefe faule folge vermag, die hie Ecolampad macht, 
nemlih: Der text jagt Das ift mein leib fur euch gegeben’, nu ift ex ficht- 
barlich fur ung gegeben, drumb konne ſein leib nicht da fein unfichtbarlidh, 
hab ich droben! dem Zwingel gnug gezeigt, Es ift der fchultheis aber mal 
on vote hojen ym bade und nicht ym bade.? 


1) $. 980 ff. 2) Vgl. 8. 301, 25f. 
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Bom Abendmahl Ehrifti. Bekenntnis. 405 


M) Ecolampad jogar ein bofer armer Logicus odder Dialecticus were | das er auch 
quod pro qualiter neme vnd ab accidente ad ſubſtantiä Syllogifirt - Im Zwingel 
iſts nicht wünder | der ift ein ſelb gewachſen Doctor | die pflegen alſo zu 
geraten | Warlich wer difputirn wil / vnd fan feine püerilia noch nicht ynn 
der Logica | Was folt der guts ausrichten? Es ergert mich der Ecolam|pad [al 6 
hie mit fo feer / das ich mich Hinfurt Feines fonderlichen verftandg Kan zu yhm 
verjehen | Denn ob er gleich | die vnnützen ſpitzerey und ſophiſterey der ſophiſten 
nicht durfft wiſſen / jo ſolt ex doch die puerilia das ift | gemeine Dialectica 
wol wiſſen / als regulas conjequentig | formaz ſyllogiſmorum | ſpecies argumen- 
tationi3 20 Es were denn | das ich yhn mit der warheit fo hette geftofjen 
(als ich dende-) das er nicht wol jehen fan | was er redet | Denn ſage mir - 
Wer fan denden | da3 von eym bejonnen man mag gejagt werden / das hie 
Ecolampad jagt? Nemlich | Das diefer tert (das ift mein Leib) ſey darumb 
nicht Kar / denn der leib Chriſti ift nicht ſichtbarlich ym facrament | vnd allein 
die gleubigen verjtehen ſolch wort | al3 Aug jol jagen | Sol ein tert drumb 
unklar fein | jo das ding vnſichtbar ift / vnd allein der gleubige ſolchs faſſet? 


= 


- 
o 


1 


a 


2 quod dis und rh 3 der ift (autod) ſelb c aus ſelbs Doctor / (vnd fie fein jchuler 
geweft/) 4um aus noch feine püerilia 5 guts (fchlieffen) 7 vnd fophiftereyrA 16 jein/ (das) 


Dr] Ach Habe nicht gewuſt, Das Ecolampad jo gar ein böfer armer Logicus 
odder Dialecticus were, dag er auch quod pro qualiter neme und ab accidente 
ad ſubſtantiam ſyllogiſirte, Im Zwingel iſts nicht wunder, der ift ein jelb 
gewachſen Doctor, die pflegen aljo zu geraten, Warlich wer dijputirn til 
und fan feine puerilia noch nicht ynn der Logica, Was folt der guts aus— 
richten? Es ergert mich der Ecolampad hie mit fo feer, das ih mich Hin 
furt feines jonderlichen verjtands fan zu yhm verjehen, Denn ob er gleich 
die unnuͤtzen ſpitzerey und ſophiſterey der fophiften nicht durfft wiſſen, jo folt 
er doch die puerilia, das iſt gemeine Dialectica wol wiſſen, als regulas con- 
fequentie, forma3 ſyllogiſmorum, ſpecies argumentationi3 x. Es were denn, 
da3 ih yhn mit der warheit jo hette geftofjen (als ich dende), das er nicht 
wol jehen fan, was er redet, Denn ſage mir, Wer fan denden, das von 
eym bejonnen man mag gejagt werden, da3 hie! Ecolampad jagt? Nemlich, 
Das diefer tert das ift mein leib’ jey darumb nicht Kar, denn der leib 
Chriſti ift nicht fihtbarlid) ym jacrament, und allein die gleubigen verftehen 
fol) wort, al3 Auguft. fol jagen, Sol ein text drumb unklar fein, jo das ding 


2 


oO 


2 


a 


3 


o 


1) 2. Bill. Ant. Cap. 3 637: „Item ©. Nuguftin / lib. 3 de trin. cap. 10] befennet, wo 
ein Kind die wort hörte, möchte es in ein fantaſey kummen, Chriftus Leib wer alfo geftalt geweſen 
tie dad brot. Uber wir jollen es baß verfton und ein andern verftand darauf nemmen... 
Wie dan gemeinklich die alten in jren predigen jagen, “Norunt initiati quid dicamus'. Da3 
ift, die onderwißnen im glauben willen was wir jagen.“ 


406 Dom Abendmahl Ehrifti. Bekenntnis. 


M) Welch ſtuck wil denn Kar bleiben ynn der ſchrifft? Iſts doch alles unficht- 
bar /wa3 der glaube leret/ So mujte diefer text nit Kar fein | Gott ſchüff 
hymel vnd exden | denn Gott und fein fchepffen ift onfichtbar | Wie wil denn 
[auch] das Klar werden | das ym abendmal eitel brod vnd mein jey? Denn 
ob ettwas mehr da ey / ift vnſichtbar | Was Hilfft doch den geift ſolch gaudel- 5 
werk? on das fie fich ſelbs zu ſchanden machen fur war | mit folchen loſen 
teydingen werden fie vns noch lange nicht zu fich bringen vnd yhr ding 
bejtettigen 

[Bl. 34) Wir wiſſen aber / das diefe wort - Das iſt mein leib ac klar 
vnd belle find / denn es hore fie gleich ein Chrift odder heide Jüde odder turde 
jo müs er befennen - das da werde geredt | don dem leibe Chrijti | der ym 
brod fer | Wie kondten fonft die Heiden und Jüden vnſer fpotten | und jagen | 
das die Chriften freffen yhren Gott | wo fie nicht diefen text hell und klerlich | 
verjtünden? Das aber da3 ihenige jo gejagt wird | der gleubige fafjet vnd der 
vngleubige veracht | das ift nicht der tundelheit odder Klarheit ynn orten | 

[al 7 ſchuld jondern der Herten | jo es horen | Konnen doch die Poeten auff das 
aller feinejt / mit den aller klerlichſten worten reden | nicht allein von vnſicht— 
barn . fondern aud) von nichtigen dingen? Wie wird mancher man durd) 


m 


(0) 


— 
DJ 





1 Wel c aus welche 4 Denn (e8) 10 glei rh Jüde odder turde rA 
11 Shrifti | (das) 14 verftünden? (Wie f) 15 odder klarheit rh 18 man (m) 
18/407, 1 durch Yugener rAh 


Dr] unfihtbar ift, und allein der gleubige ſolchs faſſet? Welch ſtuck wil denn Kar 
bleiben ynn der ſchrifft? Iſts doch alles unfichtbar, was der glaube leret, 
So müfte diefer tert nicht Mar fein “Gott ſchuff hymel und erden’, denn Gott 
und fein jchepffen ift unfihtbar, Wie wil denn auch dag klar werden, dag 
ym abendmal eitel brod und wein ſey? Denn ob etwas mehr da ſey, iſt 
unfichtbar, Was Hilfft doch den geift jolch gauckelwerck, on das fie ſich ſelbs 
zu ſchanden machen? Fur war mit foldhen loſen teydingen erden jie ung 
noch lange nicht zu ſich bringen und Yhr ding beftettigen. 

Wir wiſſen aber, das diefe wort Das ift mein leib ꝛc.' Har und helle 
find, Denn e3 höre fie gleich ein Chrift odder Heide, Juͤde odder Tuͤrcke, fo 
mus er befennen,, das da werde gered von dem leibe Chrijti, der ym brod 
ſey, Wie fondten fonft die Heiden und Juͤden unfer fpotten und jagen, das 
die Chriften freſſen Hhren Gott, mo fie nicht diefen text heil und Herlich 
verftunden? Das aber das ihenige, fo gejagt wird, der gleubige fafjet und 
der ungleubige veracht, das ift nicht der tundelheit odder Klarheit yan worten 
[3.94] ſchuld, jondern der herken, fo es hören, Konnen doch die Poeten auff das 
aller feineft mit den aller Elerlichiten worten veden nicht allein von unficht- 35 
barn, fondern auch von nichtigen dingen. Wie wird mancher man durch 
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Vom Abendmahl Ehrifti. Bekenntnis. 407 


M]lugener betrogen mit fchonen | worten | die ex fo hertzlich wol verftehet | was 
fte heiſſen? Wie werden die leute itzt durch ſchwermer verfuret | fo von 
nichtigen ſſachen] / (ſchweige von vnfichtbarn) reden? Eben da durch / das fie 
die wort hell und Elar wol verjtehen Ja es find die wort [zu meilen] Helfer 
vnd Elerer | da mit man die leitte betreügt und von nichtigem ſchwetzt | denn | 
die jo man von der warheit fagt | Denn two die wort nicht heil vnd klerlich 
veritand worden /was fie heiſſen / fo blieben fie wol vnbetrogen Aber 
(| wie gejagt) Es mangelt Ecolampad vnd diefem geilt an der puerili 
dialectica | dag er ex difficultate vel obſcüritate intelligedi in re infert 
objeuritatemn fignificandt in vocabulis | Hoc eft | male diüidere | tertia parte fz 
Dialectice ignorare 

Eben der felbigen Klugheit ift3 / das ex fur gibt | weil das abendmal ein 
facrament ſeh / fo müffen die wort auch facramentlich zuuerftehen fein | (Das 
ift mein leib) das iſt / ein zeichen meinesleibs | Wo fur fol doch ſolch geuckeley ? 
Ich laſſe es von Herten gerne zu | das das abendmal ein jacrament ſey | obs 
wol nicht ynn der ſchrifft jo genennet wird Aber wie folget daraus Bl. 35°] 


or 


je 
o 


» 
x 


4 wort (2.) (gemeiniglich) 6 wo (fie) 9 ex (obfeuritate rei) difficultate dis in 
re rh obſcüritate (rej) 14 meinesleib3 | (Wa3) 15/16 063 bis genennet wird rh 


Dr] [ugener betrogen mit ſchoͤnen orten, die ex jo hertzlich wol verjtehet, was 
fie heiffen? Wie werden die leute itzt durch ſchwermer verfuret, jo von nich— 
tigen jachen (ſchweige von unſichtbarn) reden? Eben da durch, das fie die 
wort Hell und Kar wol verftehen, Ja es find die wort zu teilen heller 
und klerer, damit man die leute betreugt und von nichtigem ſchwetzt denn 
die, jo man von der warheit jagt, Denn wo die wort nicht Hell und 
flerlih verjtanden wurden, was fie heiſſen, jo blieben ſie wol unbetrogen. 
Aber (tie gejagt) E mangelt Ecolampad und diefem geift an der puerili 
Dialectica, dag er ex difficultate vel objcuritate intelligendi in re infert 
objeuritatem fignificandt in vocabulis, Hoc eſt male dividere, tertiam partem 
feilicet Dialectice ignorare. 

Eben der felbigen Klugheit ifts, das er fur gibt!, weil das abendmal 
ein facrament fey, jo müffen die wort auch facramentlich zuverftehen fein 
0 Das ift mein leib', das ift ein zeichen meines leibs. Wo fur fol doch ſolch 

geuceley? Ich laſſe e8 von herken gerne zu, das das abendmal ein jacrament 
ſey, 068 wol nicht ynn der ſchrifft jo genennet wird, Aber wie folget daraus, 


2 


© 


2 


a 





22 die (2.)] diefe C nicht fehlt C 23 wurden] werden C 29 die] diefe wie 
öfter C 


1) 2. Bil. Ant. Cap. 3 c*: „Man fol und muß von zeichen, Sacramenten, gemälden, 
parablen, außlegungen bie wort vertan nach zeichen oder Sacramenten recht, figürlich, und nit 
fchlecht die rede vertan al3 von andern dingen, die da nit geredt werden zu bedeüten....." 


408 Vom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


M) dag die wort drumb follen facramentlich [tropifch] odder (wie fie jagen) figur- 
lich fein? Iſts nicht eine Hubjche confequeng odder folge | [Da] ift ein jacra- 
ment / drümb muffen die wort diynnen figurlich genomen werden? Lieber | 
warumb werden denn die andern wort nicht auch figurlich genomen | vnd gehet 
[der tropüg] allein vber das wort (tft) odder (leib-)? Odder wo iſt hie eine 5 
regel | die vns lere / welche | und welche nicht muffen [figurlich] genomen werden? 
Denn auff ſolche lere | wil ich auch die wort | (Nemet / efjet Solchs thut zu 

[n] s meinem gedechtni3) | [zu] [tropos] machen und jagen Nemen heiſſt / horen / Eſſen 
heifft gleuben /Solchs thun | heifft | ym Herten denden | Gedechtniz | Heifjt | ein 
crucifix odder fein] ander denckzeichen | Vrſache fol fein diefe | Hie tft ein 
facvament || drumb muffen die wort drynnen ſacramentlich odder figurlich 
genomen werden | Denn ich weis feine vrfache / warumb nicht diefe / jo mol 
als ihene muſſen [figurlich] zu nemen fein | Mit der weife jolt wol gott jelbs 
fein facrament konnen einjegen / Denn wie fan er [von] jacramenten reden | 
jo man alle feine wort | wird anders verjtehen denn fie lauten? | Redet er 
einfeltig dauon wie der wort art ift / jo iſts fein facrament | denn es jind 
nicht tropüs odder [figurliche] wort / Redet er [figurliche] wort / jo weis man 
nit was ex jagt? 


en 
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2 confequeng odder rk folge / (da) 3 drynnen (deütel weile) figurlih rRA werden? 
(Warumb wird) 4 nicht auch (deutel weiſe odder) (figurlich v7) gehet (die deuteley) 6 mufjen 
(zu) (deuteliſch) 7 Denn (id n) 8 [zü] (deutel wort) fagen (Nemet efjet) 
11 die (d) odder (deutlifh) figurlich ri 13 muffen (deutliſch) 14 wie (will) fan rh 

er (dauon) facramenten rh 17 nicht (deutel) (Lof) (zeich) odder (deutel) 18 er 
(deutel) jagt? (vnd) 


Dr] da3 die wort drumb follen facramentlich, tröptfch odder (mie fie jagen) figur- 
Yich fein® Iſts nicht eine huͤbſche conſequentz odder folge? Da iſt ein jacra- 
ment, drumb muͤſſen die wort drynnen figurlich genomen werden? Lieber, 
warumb werden denn die andern wort nicht auch figurlich genomen und gehet 
der tropus allein uber das wort “tft” odder leib'? Odder mo tft hie eine 
vegel, die ung lere, welche und welche nicht muͤſſen figuͤrlich genomen werden? 
Denn auff folche lere wil ich auch die wort “Nemet, eſſet, Solchs thut zu 
meinem gedechtnis’ zu tropo8 machen und jagen: Nemen heift hören, Eſſen 
heift gleuben, Solchs thun heiſt ym hertzen dencken, Gedechtnis heiſt ein 
crucifix odder ein ander denck zeichen, Urſache ſol ſein dieſe: Hie iſt ein ſacrament, 
drumb muͤſſen die wort drynnen ſacramentlich odder figurlich genomen werden, 
Denn ich weis keine urſache, warumb nicht dieſe ſo wol als ihene muͤſſen 
figurlich zu nemen ſein. Mit der weiſe ſolt wol Gott ſelbs kein ſacrament 
konnen einſetzen, Denn wie kan er von ſacramenten reden, ſo man alle ſeine 
wort wird anders verſtehen denn ſie lauten? Redet er einfeltig davon, wie 
der wort art iſt, ſo iſts kein ſacrament, denn es ſind nicht tropus odder 
figurliche wort, Redet er figurliche wort, jo weis man nicht, was er ſagt. 35 
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Bom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 409 


M] Narrenwerd ft | Da Moſes das ofterlamb einſetzt welchs doch ia 
[ein] bilde vnd figür war Chriftj | braucht er gar keins [figurlichen] worts | 
jondern dürre | Hlare [einfelltige] twort / wie fie ym gemeinen braüch [giengen] | 
Vnd alle figuen des alten teftaments / find mit durren | einfeltigen Klaren 
worten geredt | und ift nicht eines ynn allen. das da |figurlich] gexed werde 
Das man wol [81.35] Ecolampads regel mus vmbkeren vnd jagen | Man 
fonne von feinem jacrament odder figur reden | e8 ſey denn das man durre | 
einfeltige / gemeine twort dazu brauche Wer wolts jonft verjtehen | wenn Moſe 
ſpreche | [Exro 12] yhr folt ein ierig lam nemen vnd effen sc fo er da durch | 
nicht ein naturlich lam vnd eſſen einfeltiglich wolt anzeigen | ſondern folte [die 
meinüg] jein yhr folt ein zeichen des [ierigen] lambs nemen und geiftlich efjen | 
Alfo auch wer wolt Johannem verjtehen da ex Joh .1- Spricht Ich teuffe mit 
waſſer / fo er nicht feinfeltiglich] von naturlichem waſſer und teuffen redet / 
jondern ſolte die meinüng haben | Ich teuffe mit eim zeichen des waſſers? Ach | 
was fol ich jagen? Schreibt Ecolampad folch3 nicht aüs bofheit (als ich Hoffe-) 
jo Habe ich zum gelerten man | alle mein tage | | feift albern / einfeltigern /R [1] 


ot 


I 
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en 


1 ia (eine) 2 Hilde und rk keiñũs (deutel) 3 Hare (helle) brauch (waren) 

+ teftament3 / (fie) (h) durren (hellen) einfeltigen rA 5 da (zeichelweife) werde (Ja 

wie wer) 9 ſpreche | (das Ofterlamb) ein (le) efjen (Exo .12) 10 nit ein (te) 

einfeltiglich rA_ folte (alfo zuuerftehen) 11 zeichen (des (ie) rechten) eſſen / (So folten mol) 

12 wolt (Chriftum) Johannem rk da er (Matth) Soh.1’ c aus Joh .3° 14 wafjer3? 
(odder ich) 15 jagen? (Th) 


Di] Narren were iſts. Da Moſes da3 Dfterlamb einjegt!, welchs doch ia 

ein bilde und figur war Chrifti, braucht er gar keins figurlichen worts, jondern 

durre, klare, einfeltige wort, iwie fie jm gemeinen brauch giengen, Und alle 
figuen des alten teftament3 find mit durren, einfeltigen, Haren worten gered, 

und iſt nicht eines ynn allen, da3 da figurlich gered werde, Das man wol 
Ecolampads regel mu3 umbferen und jagen, Man fonne von feinem facrament 

odder figur reden, e3 ſey denn, das man durre, einfeltige, gemeine wort dazu 
brauche, Wer wolts ſonſt verftehen, wenn Moſe jpreche, Exo. 12.: Ihr ſolt 2. Moſe 12, 3 
ein ierig lamb nemen und efjen 2c.’, fo er da durch nicht ein natürlich Yamb 

und eſſen einfeltiglid) twolt anzeigen, jondern folte die meinung fein, yhr jolt 

ein zeichen des ierigen lamb3 nemen und geiftlich eſſen? Alſo auch wer wolt 
Johannem verjtehen, da er Johan. .1. Sprit: Ich teuffe mit waſſer', fo ex zos. 1,26 
nicht einfeltiglich von natürlichem waſſer und teuffen redet, ſondern folte die 
meinung haben: Ich teuffe mit eim zeichen des waſſers? Ach, was jol ich 
lagen? Schreibt Ecolampad ſolchs nicht aus bosheit (als ich hoffe), jo habe ich 

zum gelerten man alle mein tage [81.x1] fein albern, einfeltigern, unbedechtigern 
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1) 2. Bill. Ant. Cap. 32V. 


410 Dom Abendmahl Chriſti. Bekenntnis. 


vnbedechtigern man gehort | its doch alles ſtracks widder yhn ſelbs | was er 
nür fur fi) jagen mil 

Ich ſorge aber der teuffel fuche ein anders hierynn (denn ter tft vnter 
vns fur dem teufel ſicher?) Nemlich | weil er weis | das Chriſtus ein jacra= 
ment ynn der fehrifft Heifit al Timoth — fo wolle her dahinaus | das 
auch [figurlich] wort follen fein / wenn man fagt Chriftus ift Gott vnd 
mensch 3 Denn er mus was ym ſynn haben | Er alfengt nicht vmbſonſt 
alſo Summa | Es mangelt hie aber mal dem Ecolampad an / der puerili 
Dialectica | die da Yeret | bene diüidere / das ift onterfchtedlich reden | denn das 
ſacrament [odder gefchiht] vnd die wort / jo man vom facrament redet | find 
zweyerley | Das jacrament odder geſchicht fol wol ein zeichen odder gleichnis 
fein eins andern dinges | Wber die wort ſollen einfeltiglich nicht3 ander3 [deuten] 
denn fie lauten | als das ofterlamb Mofj fol freylich Chriftum [Furbilden] und 
zeichen | Aber die wort damit Mofe vom Dfterlamb redet | follen einfeltiglich 
[21. 362] dafjelbige [Dfter]lamb Fleren] / vnd nichts anıders | tem die befchneittüng 
jol freylich die todtung des Adams [furbilden] Aber die wort | damit Mtofe 
von der bejchneittung redet | ſollen eigentlich von der leiblichen bejchneittung 


3]4 (. denn dis ſicher? -) v7 5 ber /so) 6 auch (d) (zeichel) 8 aljorh 10 man 
(d) 11 odder geſchicht rh 12 ander? (meinen) 13 Chriftum (deuten) 15 daſſelbige 
(zeihe) lamb (deuten) 16 Adams (bedeuten) 17 bejchneittung (2.) (lauten) 


Dr] man gehört, Iſts doch alles ſtracks widder yhn ſelbs, was er nur für ſich 


fagen mil. 
Ich forge aber, der teuffel ſuche ein anders Hieryn (denn wer ift unter 
una fur dem teuffel ficher?), Nemlich, weil er weis, das Chriftus ein jacra= 


1. Tim. 3,16 ment ynn der jchrifft Heift, ala 1. Timoth 3., jo wolle er dahinaus, das aud) 


figurliche wort jollen fein, wenn man fagt, Chriftus ift Gott und menſch ꝛc. 
Denn er mus was ym ſynn haben, Er alfengt nicht umb fonft aljo. Summa: 
Es mangelt hie abermal dem Ecolampad an der puerili Dialectica, die da 
Yeret bene dividere, das iſt unterjchiedlich reden, Denn dag ſacrament vdder 
geichicht und die wort, jo man vom facrament xedet, find zweyerley, Das 
jacrament odder gejchicht fol wol ein zeichen odder gleichni3 fein ein? andern 
dDinges, Aber die wort jollen einfeltiglich nichts anders deuten, denn fie lauten, 
al3 das Diterlamb Mofi jol freylich Chriftum furbilden und zeichen, Aber 
die ort, damit Moje vom Ofterlamb redet, follen einfeltiglich dafjelbige 
Dfterlamb leren und nichts anders. Item die bejchneittung fol freylich die 
tödtung des Adams furbilden, Aber die wort, damit Mofe von der befchneit- 
tung vedet, jollen eigentlich von der leiblichen bejchneittung leren, Alfo die 
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Vom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 411 


M] [leren] / Alſo die tauffe fol bedeuten / der funden erfauffen | aber die wort von 
der tauffe / jollen einfeltiglich das taüchen yns waſſer leren 

Alſo auch das jacrament des abendmals | fol wol ettwas furbilden vnd 
zeichen | [nemlich] die einiefeit der Chriften ynn einem geistlichen leibe Chriftt / 
durch einerley geift / glauben | Yiebe und creüß Aber die wort von ſolchem 
facrament / follen vnd muſſen einfeltiglic) geben | was fie laüten Aber mein 
lieber Ecolampad trifft hie blingling eine rechte Zwingeliſſche Alleofin | vnd 
wechſelt daher ym finftern | ond macht ex figura rej figüram ſermonis [hoc 
modo] | Res eſt figüratiüa | ergo verba de rebus figuratiuis funt figuratita /[rl2 
ı Das mus mir doch ia ein guter alber pater fein / der fur war vnſchuldig ynn 
dieſe ſache kompt | und wol drauffen blieben were Weil ich denn achte | Er 
thu es aus laüter eififallt jo wil ich yhm da3 chenden / da er viel ſich mühet 
vber dem ſprüch Gen 17. dag die bejchneittüng ein bund jey | fo fie doch ein 
zeichen [de3 bündes] fein fol Denn mein Genefis jagt nicht | da3 die bejchneittung 
ein bünd vnd zeichen fey / twie ichs tool meifen wolt | dag dem teuffel folte 
wehe thun | Aber weil e8 nicht zur fachen Hilfft | wenn ex gleich daſelbſt 


> 


- 
nr 


1 bedeuten / (des adams vnd) 2 waſſer (deute) 3 auch (das brod) 4 zeichen / (als) 

7 Zwingelifjche v7 8 finftern / (daB) ex eingeschoben figura c aus figuram rei ([und]) 

10 fur c aus vur 11 denn (fe) 12 eiñfallt (und) 13 hund (fein) 14 fol (der) 
mein (text) Genefig rAh 


Drjtauffe jol bedeuten der ſunden erjauffen, aber die wort von der tauffe ſollen 
einfeltiglich das tauchen yn3 waſſer leren. 

Alſo auch das ſacrament des abendmals ſol wol etwas furbilden und 
20 zeichen, nemlich die einickeit der Chriſten ynn einem geiſtlichen leibe Chriſti 
durch einerley geiſt, glauben, liebe und creutz ꝛc. Aber die wort von ſolchem 
ſacrament ſollen und muͤſſen einfeltiglich geben, was ſie lauten, Aber mein 
lieber Ecolampad trifft hie blintzling eine rechte Zwingeliſche Alleoſin und 
wechſelt daher ym finſtern und macht ex figura rei figuram ſermonis hoc 
modo: Res eſt figurativa, ergo verba de rebus figurativis ſunt figurativa. 
Das mus mir doch ia ein guter alber Pater ſein, der fur war unſchuͤldig 
ynn dieſe ſache kompt und wol drauſſen blieben were. Weil ich denn achte, 
Er thu es aus lauter einfalt, ſo wil ich yhm das ſchencken, da er viel ſich 
muͤhet uber dem ſpruch Gen. 17.1, das die beſchneittung ein bund ſey, fo ſie ı.mofeız,1o 
doch ein zeichen de3 bundes fein fol, Denn mein Genefis jagt nicht, das die 
bejchneittung ein bund und zeichen ſey, wie ichs wol beweiſen wolt, das dem 
teuffel ſolte wehe thun, Aber weil es nichts zur ſachen hilfft, wenn er gleich 
daſelbſt recht hette, las ichs faren, denn damit noch nicht beweiſet were, das 
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25 de) der A 
1) 2. Bill. Ant. Cap. 3.0 2r. 


412 Dom Abendmahl Chrifti. Belenntnis. 


M] recht hette / las ichs faren | denn damit noch nicht beweifet were | da3 drumb 


ym abendmal Leib auch mufte leibszeichen fein | Defjelbigen gleichen wil ic) 
yhm auch fehenden | da er einen geiftlichen fels macht aus dem naturlidhen ynn 
dem Spruch Pauli | Der fels war Chriſtus | angefehen das er alfo daher redet 
aus feinem kopff vnd nichts bemweifet | Vnd ob ers noch morgen beweiſen 
[Bl. 36%] und | dennoch draüs nicht folget das drumb Leib / [hie] auch leibs 
zeichen mufte fein / Alſo auch der ſpruch | Exo 12. Es ift des herrn Pafjah / 
denn auch) fonft gnug von jolchen ſpruchen vnd von den tropis droben gejagt 
iſt / Zur heubtfachen wollen wir fomen | wie die fchrifft fol widder vnſern 
verjtand fein / Villeicht wird ſich hie die witze finden 

Die ſchrifft dringet / (ſpricht exr-) das Chriftus nicht ym abendmal fey | 
Welche? / Da Chriftug Sprit | Armen Habt yhr allezeit [bey euch] mich 
aber werdet yhr nicht haben / tem Chriftus / wil nicht hie vnd da gejucht 
werden ac Weil nü/Da fein vnd nicht da ſein widdernander find | jo mu3 
eitel brod ym abendmal jein/ Auff diefe fpruche ift [von ong] gnug gejagt / 
Ich Hatte aber ynn meinem nehiften buchlin begerd / fie jolten vns nicht [jagen] 


3 ba er (d) aus dem naturlichen rA 12 Habt yhr (nicht) 15 ift (droben dem) 
16 nicht (leren) 


Dr) drumb ym abendmal Leib auch muͤſſe leibs zeichen fein, Defjelbigen gleichen 


wil ich yhm auch fchenden, da er einen geiftlichen fels macht aus dem natür- 


1.80. 10, lichen ynn dem Spruch Pauli “Der feld war Chriftus’, angejehen, das er aljo 


daher redet aus feinem kopff und nichts beweijet, Und ob ers noch morgen 
beweifen Fund, dennoch draus nicht folget, das drumb “leib’ hie auch leibs 


2.Mofe12,11 zeichen müfte fein, Alſo auch der ſpruch Exo. 12: Es ift des Herrn Paſſah', 


denn auch fonft gnug von folchen ſpruͤchen und von den tropis droben gejagt 
it. Zur heubtſachen wollen wir fomen, twie die ſchrifft fol widder unjern 
verftand ſein!, Villeicht wird fich hie die witze finden. 

Die ſchrifft dringet (ſpricht er)?, dag Chriftus nicht ym abendmal jey- 


Matth. 26,11 Welche? Da Chriftus Spricht: “Armen habt yhr allezeit bey euch, mich aber 


werdet yhr nicht haben. tem, Chriftus wil nicht hie und da gejucht 
werden c. Weil nu “Da fein’ und nicht da fein’ widdernander find, jo mus 
eitel brod ym abendmal fein. Auff diefe ſpruͤche ift von ung gnug gejagt, 
Ich Hatte aber ynn meinem nehiften buchlin® begerd, fie folten ung nicht 


31 Yette C 


1) 2. Bill. Ant. Cap. 4dıv, Überschrift: Das gegenjchrifft dringen, das unfern ber: 
ftand in den worten Chrifti gehalten werden jolle. 2) 2. Bill. Ant. Cap. 4d 37: Die gefchrifft 
gibt es, Chriftus werd nit bey ung fein, dan er fagt: Die armen habend jv alweg bey eüch, 
mich werden jr nit haben. Item ChHriftus will nit hie und dört gefücht werden. ) Unsre 
Ausg. Bd. 23, 119, 11ff. und 275, 15ff. 
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Dom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 413 


M] das jolche ſpruche widdernander weren | denn wir hetten ſolchs nu lange gnug 
[don yhn] gehoret | und wuſtens [Faft] wol / das fie alfo jagten []] Sondern [fie] Ir! 3 
jolten3 beweiſen | Da ſchweigt Ecolampad eben fo mol ftill zu als Zwiñgel | 
Drümb ifts nichts | was fie jagen / Denn es fan beides war fein | das Chriſtüs 
zügleich da ſey vnd nicht da fey / anderer vnd anderer geftalt | Er hat mehr 
denn eine teile ettivo zu fein / wie droben gejagt tft / 

Da ich von der rechten Gotts fagt das Chriftus Leib fein mufte / | wo 
Gott ift | folgert Ecolampad auch wie der Zwingel / das Chriſtus nicht rechten 
leib haben müſte vnd jpinfet eben dafjelbige ſackgarn | das Zwingel fpinnet | 
nemlich das Chriſtus [Leib] mufte jo gros fein al3 hymel vnd exden vnd doch 
vnbegreifflich / Dieje folge folt ex beweifen | Da ſchweigt er aber mal | Kurt 
der geift wil nicht antiworten | da man fragt | Wir fagen nein dazu | Chriſtus 
Yeib müfte drumb nicht jo weit Bl. 37°] fein als hymel vnd erden | Iſt doch 
Gott jelb3 nicht jo [gro] und weit / dev doch alfenthalben ift / | Wie wol ih 
aber dauon viel habe droben gejagt /mus ich doch zu ehren dem Ecolampad 
auch eift kleins zugeben | Weil gott mehr Tan denn wir verftehen / jo muſſen 
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3 ſtill rh 5 geftalt / (wie wir droben angezeigt haben / Ich ſpare noch fein wite (A) 
Denny 6 fein / (Da ma) 10 mufte (ein Ye) (ſolch) 11 vnbegreifflich (fein) 14 fo (aus) 


Dr)fagen, das folche ſpruͤche widdernander weren, denn wir hetten ſolchs nu 
Yange gnug von yhn gehöret und wuſtens faft wol, das fie alfo jagen, 
[Bl. vij]) Sondern fie ſoltens beweiſen, Da ſchweigt Ecolampad eben jo wol jtill 
zu ala Zwingel, Drumb ifts nichts, was ſie jagen, Denn e3 fan beides war 
fein, das Chriſtus zugleich da jey und nicht da jey, anderer und anderer gejtalt, 
Er hat mehr denn eine weiſe etiva zu fein, wie droben! gejagt ift. 

Da ich von der rechten Gott3 jagt, das Chriftus Yeib fein müfte, wo 
Gott ift, Fölgert Ecolampad ? auch wie der Ziwingel, das Chriſtus nicht 
rechten leib Haben muͤſte, und jpinnet eben dafjelbige fadgarn?, dag Zwingel 
ipinnet, nemlich, das Chriſtus leib muͤſte jo gros fein al3 hymel und erden 
und doch unbegreifflih. Dieſe folge folt er beweiſen, da ſchweigt er aber 
mal, Kurk, der geift wil nicht antworten, da man fragt, Wir jagen nein 
dazu, Chriftus Leib müfte drumb nicht jo weit fein als hymel und erden, Iſt 
doch Gott ſelbs nicht jo gros und weit, der doch allenthalben ift. Wie tool 
ich aber davon viel habe droben gejagt, mus ich doch widder den Ecolampad 
auch) ein kleins zugeben, Weil Gott mehr kan, denn twir verftehen, jo müffen 
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1) 9,280f. 2) 2. Bill. Ant. Cap.5d 3v, Überschrift: Ob Chriftus Leib im nachtmal 
fey, darumb das die rechte hand Gottes an allen orten. 8) Wohl nicht — sackartiges 
Netz (DWtV.), sondern = grobes Garn, zur Redensart vgl. langes Garn spinnen, Wander 
Garn 17. 


414 Dom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


M] wir ia nicht fagen / das die zwey widdernander find | | Chriftus Leib ym hymel 


vnd ym brod / [ftrad3] nach vnſerm dundel und folgern | Weil e3 alles beides 
Gott3 wort find | Sondern mit ſchrifft mus man beweiſen | da3 fie twidder 
nander find | So lange man das nicht thut | fpricht der glaube | Gott Fan 
wol einer fondern teile Chriftus leib ym hymel halten | vnd einer andern 
teile ym brod / Wenns denn ander vnd ander weiſe auff beiden jeiten zugehet / 
jo ift3 ia nicht twidder nander | gleich | wie e8 nicht widder nander ijt | das 
Chriſtus bey den tüngern ſaſs nad) feiner aufferftehung / Luce vlt | vnd doch 
zu gleich nicht bey yhn war | wie er daſelbs ſpricht /Solchs ſagt ich | da id) 
no) bey eüch war | Hie [itehet] / bey euch / vnd nicht bey euch / dennoch) find 
fie nicht widder nander | denn der finder Dialectica leret | da3 Contradictoria 


[r] 4debent fierj | ad idem / ſecündum idem | circa idem ac, | das tit / ſolche getjter 


— 


ſolt man zur ſchulen furen vnd Petrum Hiſpanum leren | | das durfften 
ſie wol 

Ich mus aber ein grobs gleichnis geben | Sihe | die ſonne ſcheinet ynn 
einen groſſen ſee odder teich | Da mus naturlich nicht mehr denn eiñ eiñiges 
bilde der ſonnen ym waſſer ſein / weil es nür eine ſonne iſt Wie gehet es 
denn zu? das wenn hundert vnd aber hundert vmb den ſee ſtunden / ſo hette 


8 Chriſtus (nicht bey d) 10 Hie (find) 11/14 denn der finder bis wol rh 11 der 
c aus die (puerilis) 18 jo (jehe) 


wir ia nicht jagen, das die zwey twiddernander find, Chriftus leib ym hymel 
und ym brod ſtracks nad) unjerm dundel und folgern, Weil es alles beides 
Gott3 wort find, Sondern mit jhrifft mus man beweijen, dag ſie mwidder- 
nander find, So lange man das nicht thut, Äpricht der glaube, Gott fan 
wol einer jondern weiſe Chrijtus Leib yjm hymel halten und einer ander weiſe 
ym brod, Wenns denn ander und ander weiſe auff beiden feiten zugehet, fo 
its ta nicht widdernander, gleich wie es nicht widdernander ift, Das Chriftug 
bey den iuͤngern ſaſs nad) feiner aufferftehung Luc. ult., und doch zu gleich 


Sur. 2, nicht bey yhn war, wie er dajelb3 fpricht: Solchs jagt ich, da ich noch bey 


euch war.” Hie ftehet “bey euch’ und nicht bey euch, dennoch find fie nicht 
tiddernander, denn die finder Dialectica Yeret, das contradietoria debent fieri 
ad idem, jecundum idem, circa idem ꝛc. das ift, folche geifter folt man 
zur ſchulen furen und Petrum Hiſpanum leren!, das dürfften fie wol. 

Ich mus aber ein grobs gleichnis geben, Sihe, die fonne ſcheinet ynn 
einen grofjen jee odder teich, Da mus natürlich nicht mehr denn ein einiges 
bilde der jonnen ym waſſer fein, weil es mir eine fonne ift, Wie gehet eg 
denn zu, das wenn hundert und aber hundert umb den fee finden, jo hette 


') U. a. Verfasser der Tractatus duodecim oder Summulae, eines damals sehr gebräuch- 
lichen Lehrbuchs der Logik. 
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doch ein iglicher | der fonnen bilde fur fih an feinem ort / vnd feiner an des 
andern ort / vnd wenn ex vmb den fee gienge / jo gehet das bilde mit yhm | 
vnd iſt an allen orten da er hin gehet | Vnd wenn taüfent aligen drein 
fehen jo jehe ein igliches das bilde fur fich / vnd nicht fur dem andern | Wolan 
da3 ift eine Creatur | vnd kan ettlicher weile | an allen orten ym fee fein / 
Lieber /wer will Bl. 37P] vns lecken heiſſen | das Gott nicht viel mehr aud) 
eine weile wiſſe vnd vermüge | das Chriftus einiger leib alfo ſey | wo ex wolle | 
allenthalben odder two er wolle? Hie Hie jage ic) mu3 man ia zuuor 
antworten vnd beweilen | Das Gott3 gewalt ſolchs nicht vermuge | Wo man 
das nicht beweiſet / fo ift3 ein ſchrecklicher freuel dag man die zwey widder— 
nander fein / jchillt / Chriftus leib ym Hymel | vnd abendmal /- weil fie des 
nicht gewis jein fonnen | Vnd doch die gewilje wort [Gottes] da ftehen | Das 
iſt meiñ leib 

Aber hie horen die klugen geiſter nicht ia ſolten wol vnſer lachen mit 
ſolchen gleichnis | Drumb rede ich mit den vnſern alfo Las fie lachen | quod 
pro güaliter | carnem pro diuinitate | & econtra | accipe & ignorantia tota 
Logice | vitiofiffime difputare | Vns ift güüg | dag fie nichts beweiſen | ch 
wil noch eiñe gleichnis jegen | Wenn eine ſeüle aüff dem platz ftehet | wenn 


1 iglicher / (dev fonnen) (dafjel) 2 fo (mache) 4 igliches c aus iglicher 7 Chriſtus 
(einiger) ([einiger]) eifiiger rh 8 ich (ſollt) 14 (Nicht dag die geifter) Aber 15 gleich= 
nis /so] 16 econtra / (et nullam) 17 güüg /so] 18 noch eine (noc r) 


DrJdo ein iglicher der ſonnen bilde fur fi) an feinem ort, und feiner an des 
20 andern ort? Und wenn er umb den jee gienge, jo gehet das bilde mit yhm 


”— 
= 


= 
o 


eo. 
3 


und iſt an allen orten, da er Hin gehet, Und wenn taufent augen drein 
fehen, jo jehe ein igliches da3 bilde fur fich und nicht fur dem andern, Wolan, 
das ift eine Creatur und fan etlicher weile an allen orten ym fee fein, 
Lieber, wer wil und leucken heilen, da3 Gott nicht viel mehr auch eine teile 
wiſſe und vermüge, das Chriftus einiger leib Alfo ſey, wie er wolle, allent- 
halben odder, wo er wolle? Hie, Hie, jage ih, mus man ia zuvor ant- 
worten und beweiſen, das Gott? gewalt ſolchs nicht vermuͤge, Wo man 
das nicht beweiſet, ſo iſts ein ſchrecklicher frevel, das man die zwey widder— 
nander fein ſchilt, Chriſtus leib ym hymel und abendmal, weil fie des 
nicht gewis ſein konnen, Und doch die gewiſſe wort Gottes da ſtehen “das 
iſt mein leib'. 

Aber hie hoͤren die klugen geiſter nicht, ia ſolten wol unſer lachen mit 
ſolchen gleichniſſen, Drumb rede ich mit den unſern alſo: Las ſie lachen, 
quod pro qualiter, carnem pro divinitate et econtra accipere et ignorantia 
tota logice vicioſiſſime diſputare, Uns iſt gnug, das ſie nichts beweiſen. Ich 
wil noch eine gleichnis ſetzen: Wenn eine ſeule auff dem platz ſtehet, wenn 


416 Vom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


M) taufent vnd aber taufent augen drümb her weren vnd fie anfehen / jo faljet 


doch ein iglich auge die felbigen ſeulen gan ynn fein gefichte und keins hindert 


["]5 das ander / Und ift auch die feule gan ynn eines iglichen gefich|te vnd fur 


eym iglichen alige / als werens alle ein auge | und ein gefichte | denn feines fihet 
weniger odder mehr von der feulen / denn das ander | Vnd ſolcher gleichnis 
fund man viel mehr anzeigen | ſonderlich aus der mathematica | Aber weil 
wirs gewonet find / jo achts niemand fur wunder | Drumb iſts der tollen 
bernunfft [fo] wunder | das ein leib / an viel orten zu gleich fein fol / weil 
fie e8 nicht fiehet | Es folt freylich auch ein gros vngleublich wünder fein / 
wenn fein aüge were | und wir allein / die vier ſynnen | als | greiffen riechen | 
ſchmecken / horen | hetten / welche allzu mal nicht ynn die ferne / jondern | nahe 
fulen müffen / Vnd man predigte | alſo / wie Gott fundte ein gelied jchaffen | 
das ynn eym augenblic | fundte durch und vber 8- 9- 10 meyle [Bt. 38°] 
gelangen vnd fulen | nemlich ein aüge | Hie folt auch ein geborener blinder 
fi wundern vnd jagen Ey lieber wie iſts muglih? meine hand fület 
nieht ein elle weit | meine zunge ſchmeckt nicht ein finger breit | meine 
naſe reucht nicht einer fpenne, weit | Mein ore horet3 ferne | jo horets 


1 anjehen / (ſo (Hafiten) [find] doch alle aügen (auf) an der felbigen jeuleny 1/2 jo 
fafjet dis gefichte »A 2 keins c aus feiner 3 Bnd c aus vnd jeule c aus feulen 9 fort 
(aber) 13 das (nicht) 15 muglih? (Ich ful) 16 weit / (und) 


Dr] taufent und aber taufent augen drumb her weren und fie anjehen, jo fafjet doc) 


ein iglih auge die jelbigen ſeulen gantz ynn fein gefichte, und keins hindert 
da3 ander, Und ift auch die feule gang ynn eins iglichen geſich- Bl.riijhte 
und fur eim iglihen auge, al3 werens alle ein auge und ein gejichte, denn 
feines jihet weniger odder mehr von der jeulen, denn das ander, Und jolcher 
gleichnis fund man viel mehr an zeigen, fonderlich aus der Mathematica, 
Uber mweil wir gewonet find, jo acht? niemand fur wunder, Drumb ifts 
der tollen vernunfft jo wunder, das ein leib an viel orten zu gleich fein fol, 
weil fie e3 nicht fihet. Es jolt aber freylich auch ein gros ungleublich wunder 
jein, wenn fein auge ivere, und wir allein die vier ſynnen als greiffen, riechen, 
ſchmecken, hören hetten, welche alzu mal nicht ynn die ferne, fondern nahe 
fulen müffen, Und man predigte alfo, wie Gott Fündte ein gelied ſchaffen, 
da3 ynn eim augenblick Kündte durch und uber 8, 9, 10 meyle gelangen und 
fulen, nemlid ein auge, Hie jolt auch ein geborener blinder fi) wundern 
und fagen: Ey lieber, tote ifts muͤglich? meine hand fulet nicht ein elle weit, 
meine zunge ſchmeckt nicht ein fingern breit, meine nafe reucht nicht einer 
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M] einer gafjen weit / Vnd du fageft mir von eym gelied | daS x meyl wegs 
weit füle 

Aber wir jo da jehen / haltens fur fein wunder mehr | Denn wir fülen 
tool weiter mit den augen | nemlich bis an die fonne vnd fterne | ia von auff- 
gang bi3 zum niddergange | Nu ift doc) das auge | ein leiplich fleifchlich jterb- 
hi) ding - vnd [dazü] ein einiges [auge] ſol die Halbe wellt ynn eym augen- 
blicke fallen | vnd zugleich an allen orten der halben wellt mit jeym gejichte 
fein / Was tollen wir denn Gott gewallt jpannen und mefjen [als ob] ex 
mit dem leibe Chrifti nicht mehr kundte thun / denn fer mit onjerm fterblichen 
auge thut] / Jo doch vnſer augen gar viel weniger find gegen Gott3 macht vnd 
were / denn de3 blinden fulen vnd ſchmecken gegen vnſer gefichte | Weil denn 
hie die hellen durven wort Gott3 jtehen | (Das ift mein leib) alſo das [mwidder] 
ynn der ſchrifft noch einiger ſprache yhe erhoret ift | das dis wort‘ | (Mein [r] 6 
Leib-) ander denn es lautet | geredt vdder verjtanden jey | Vnd vns Gottliche 
getvallt vnbewuſt | dazu nirgent widder die Ihrifft it [ond] ynn naturlichen 
werden viel gleichnis Hat Auch die ſchwermer / ynn jo viel faljchen Yugen 
ſvnd] grundlojen grunden druber ergriffen find | jol man ia billic) Gott mehr 


on 


1 


o 


- 
a 


1 gaffen (weit) (ferne) weitra 4 weiter (ne) 5 auge/ ein (leiblich) 5/6 fterb- 
lich rh 6 ein c aus eine 7 der halben wellt 72. gefichte (ynn) 8 ſpannen (yun ce in 
vnd) meſſen (wie) 9 dem (verklerten) denn (vnſer augen begreiffen) 13 ynn 
(feiner ſ) 14 Und (die) 15/16 (auch) [und] ynn dis Hat rk 16 Yugen (vnd) 


Drjjpenne weit, Mein ore hoͤrets ferne, jo hoͤrets einer gafjen weit, Und du 
ſageſt mir von eym gelied, da3 10 meyl wegs weit fule. 
20 Aber wir, jo da ſehen, halten fur fein wunder mehr, Denn wir fulen 
wol weiters mit den augen, nemlich bis an die jonne und fterne, ia vom 
auffgang bis zum nyddergange, Nu ift doch das auge ein leiblich, Fleifchlich, 
jterblic) ding, und dazu ein einiges auge fol die halbe welt ynn eym augen= 
blicke faſſen und zu gleich an allen örten der halben welt mit ſeym gefichte 
fein, Wa3 wollen wir denn Gott3 gewalt jpannen und mefjen, al3 ob ex mit 
dem Yeibe Chrifti nicht mehr kuͤndte thun, denn er mit unferm fterblichen auge 
thut, jo doch unfer augen gar viel weniger find gegen Gott3 macht und werd 
denn de3 blinden fulen und ſchmecken gegen unfer gefichte, Weil denn hie 
die hellen, durren wort Gott3 ftehen Das ift mein leib’, alſo das widder ynn 
der ſchrifft noch einiger ſprache yhe erhoͤret iſt, das dis wort “Mein leib’ 
anders, denn e3 lautet, gered odder verjtanden fey, Und ung Göttliche gewalt 
unbewuft, dazu nirgent totdder die ſchrifft ift und ynn natürlichen werden 
viel gleichnis Hat, Auch die ſchwermer ynn fo viel faljchen luͤgen und grund- 
Yofen gründen drüber ergriffen find, fol man ia billig Gott mehr gleuben 
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M]gleuben denn vnſerm dundel / Wenn die ſchwermer mit einem ftuc offentlich 
falfch erfunden würden | jo weren wir damit gnugfam von gott gewarnet | 
yhn nicht zu gleuben / vnd bey den wortten gott? zubleiben denn der heilige 
geift Yeiiget noch feylet noch zweiuelt nicht Nu haben wir fie fait ynn allen 
ſtucken / von gott3 gnaden | falſch vnd Iugenhafftig erfünden ynn den andern 
aber haben wir fie zum wenigſten vngewis vnd zweiüelig erfunden | da8 wenn 
ich gleich ſBl. 38%] meins verftands vngewis were | und gerne zu yhn fallen 
wollte / fo fan ichs nicht thun | weil ich fo offentlich da jehe entiveder Tugen 
odder ziveiiel / und nicht einen eifigen tuchtigen odder gewiſſen grund | 

Da ich Hatte beweiſet | dag zween Leibe zu glei) an einem ort ſeiñ 
mugen | als da Chriftus durch verſchloſſen ſthur fam] / welche eben jo gros 
wunder ift al das eift leib an zweyen orten jey | Spricht er / Es jey nichts | 
denn wol andere wege [find] das Chriftüs durch beichlofjene thur fome | nem= 
lich durch die jübtilickeit des leibs hab er fich Hinen gethan | [da3] nicht zween 
Yeibe habe mufjen an einem ort jein | Wenn ich ni frage Welchs find denn 
folche twege | vnd wie tft die jubtiliceit hinein fomen? Da gillts jchiweigenz | 


1 offentlih rh 3/4 denn dis zweinelt nicht ri 5 erfünden / (als Er) 5/6 ynn 

den bis zweiüelig erfunden rh 9 einigen rh tuchtigen (grund) 11 durchs /so) 

verſchloſſen (grab für) 12 jey c aus jeyen 13 andere rh 14 hinen [so] gethan / 
(ond) 16 wie (fan) ſubtilickeit (hi) 


Dr) denn unferm dundel, Wenn die ſchwermer mit einem ſtuͤck öffentlich falſch 


erfunden wuͤrden, ſo weren wir damit gnugſam von Gott gewarnet yhn nicht 
zu gleuben und bey den worten Gotts zu bleiben, denn der heilige geiſt leuget 
noch feylet noch zweivelt nicht. Nu haben wir ſie faſt ynn allen ſtuͤcken von 
Gotts gnaden falſch und luͤgenhafftig erfunden, ynn den andern aber haben 
wir fie zum wenigſten ungewis und zweyvelig erfunden, das wenn ich gleich 
meins verjtand3 ungewis tere und gerne zu yhn fallen wolte, jo fan ichs 
nicht thun, weil ich jo offentlich da ſehe entweder luͤgen odder zweivel und 
nicht einen einigen tüchtigen odder gewiſſen grund. 

Da ich hatte beiweifet!, das zween leibe zu glei) an einem ort fein 
mügen, al3 da Chriftus durch verſchloſſen thur Kam, welchs eben jo gros 
wunder tft, al3 das ein leib an zweyen oͤrten ſey, Spricht er?, Es ſey nichts, 
denn wol andere wege find, das Chriftus durch beſchloſſene thuͤr kam, nemlich 
durch die jubtilickeit des leibs hab er ſich hinein gethan, das nicht zween Yeibe 
haben müffen an einem ort fein, Wenn ich nu frage: Welchs find denn ſolche 
wege, und wie iſt die jubtiliceit Hinein fomen? Da gilts ſchweigens, Ich 


1) Unsre Ausg. Bd. 23, 131ff. ?) 2. Bill. Ant. Cap. 5e 1vf.: Das zwen leib an 
einen ort fein follen, ift auch nit beivert. Dan vyl ander weg fein, das Chriftus durch beſchloßne 
thuͤr als durch die gab der jubtilideit hinein fich gethon hab zü jn, dan das eben zwen leib 
an einem ort jeyen. 
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M] Ich acht | der eine weg | ſeh zür Kirchen / das Ecolampad da er anttvorten folt / 
muft er predigen gehn Der ander weg | jey ein boſe gedechtnig / dag ers dar- 
nach vergefjen hat draüff zu antworten | Alſo thut diefer geist / Mucket ein 
wort odder zwey | das niemand weis | was er jagt | und das heiſſt geanttvortet 
Kan er hie die ſubtilickeit des leibs Chriftt finden | das Chriftüs zur thur 
hinein gehet | vnd nicht | ziveen leibe an einem ort fein follen Lieber | tvie[r] 7 
fan er denn nicht auch [die] jubtilickeit finden /da3 er zu gleich ym brod ſey/ 
vnd nicht mufje vom hymel faren | als ein ftein vom dache? Aber fie ent- 
wiſſchen mir nicht alfo mit der fubtilieeit | Es ift gleichwol derjelbige 
Chriſtus leib | vnd die thür ift auch verichloffen | Vnd Chriftus ift nicht 
zwiſſchen den rigen odder negel Yocher hinein geichloffen | Er hatte bein vnd 
fleiſch wie ex ſelbs befenfiet Luce dit / 

Auff die erſcheinung jo Chriſtus .S- ftephan erſchien act .8- vnd andern 
heiligen mehr | und das des Vaters ftym aus der twolden fiel Matth .17- 
is welche exempel ich einfürete zubeweiſen | das nicht Chriftug mufte an eim fondern 

ort ym hymel fein | Beweiſet er feine witze Bl. 39°] dennoch eben fein vnd 
Ipricht | Probiert das? e3 je) ein leib an zweyen orten || Was find dag fur 


en 


- 
© 


1da er (mi) 5 des leibs Chrifti rA 6 vnd nicht dis jein follen rA ort (findet) 
(find) 7 auch (eine) 9 derjelbige rh 10 verichloffen / (Bnd Chriſtus wird feinen leib 
nicht eingezogen haben wie man ein weich wachs deiiet) 13 act (9-) 


Dr] acht, der eine weg ſey zur firchen, das Ecolampad, da er antivorten folt, mujt 

er predigen gehn, Der ander weg jey ein böje gedechtnis, dag ers darnad) 

vergejjen hat drauff zu antworten. Alſo thut diefer geift, Mucket ein wort 

odder zwey, das niemand weis, was er jagt, und das heift geanttwortet. Kan 

er hie die fubtilickeit des leibs Chrifti finden, das Chriftus zur thur hinein gehet 

und nicht Bl.r4) zween leibe an einem ort fein follen, Lieber, wie fan er denn 

nicht auch die fubtilickeit finden, das ex zu gleich ym brod jey und nicht muͤſſe 

vom hymel faren al3 ein ftein vom dache? Aber fie entwiſſchen mix nicht 

aljo mit der jubtiliceit, Es ift gleichtvol der jelbige Chriſtus leib und die 

thur auch verfchloffen, Und Chriftus iſt nicht zwiſchen den rigen odder negel 

loͤchern hinein gejchloffen, Ex hatte bein und fleiſch wie er ſelbs befennet 

Luce ult. Cut, 24,39 

30 Auff die erſcheinung, jo Chriſtus ©. Stephan erſchien Act. 8. und andern un. 8, 55 
heiligen mehr, und da3 des Vaters ſtym aus der wolden fiel Math. 17., maty. 17,5 
welche exempel ich einfurete zu beweisen, das nicht Chriſtus muͤſte an eym 
fondern ort ym hymel fein. Beweiſet ex feine wiße dennoch eben fein und 
Ipricht *: “Probiert das, e3 jey ein leib an zweyen orten, Was find das fur 
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30 die] diefe C 
1) mucket = murmelt, brummt, s. DWtb. 2) 2, Bill. Ant. Cap. 5 e2r. 
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Mrede von eim gelerten man? ch befenne mein ſchuld / Denn ſolch exempel 
beweiſen auch nicht / das der wolff gerne ſchaff friffet odder was er dergleichen 
mocht einfuren | Ich fure folch exempel | dazu | das Chriftus nahe ſey vnd 
nicht ym hymel an einem ort fie / jo deutet ers | wie yhm gefellet | Vnd 
dazu noch zweiuelt | ob .©- ftephan geiftlich odder leiblich Chriftum gejehen 
habe | Vnd wil Das Chriftus ynn eim bilde / und nicht Chriftus ſelbs folle 
gejehen fein / Vnd ſolchs ift alles war / allein darumb | Ecolampad ſagts 
aus feinem Xopff [jo] muffen [denn] folche Helle wort der jchrifft / jeinem 
dunckel weichen | Das heiſſt alles antwort auffs Luthers buch | | Wenn ichs 
thet / jo hies man mich jchrifft furen | 

Uber das ift nicht vnrecht und freylich befjer denn der Zwingel thut | 
von dem jpruch Joh .3- geredt / Der fon des menſchen ift ym hymel || da 
Ecolampad befennet da3 vmb der perfon willen | recht jey gered | Gott ift 
von Maria geborn vnd herab vom hymel gejtigen | on das er mich zur lejter- 


[r] Stichen exegefin [deg] Zwingels weiſet / darynn vnter anjdern greweln die 


Alleofis vns leret | Carnem pro diuinitate accipi vnd das bejte drynnen ift / 
da3 [man wiſſen ſol / wie gelert/der Zwingel jey] ynn allerley kunſten | Die 


2 aud (nicht viel ander) 7 ſagts / <fjo (ifts gnug / und) [müs die fchrifft]y 8 aus 
feinem kopff rA 9 antwort (geben) 14 er (die) mid zur rh 16 accipi rk beſte 
(ſtuck) 17 das (Zwingel gerne wolte trefflich gelert ſein) 


Drjrede von eim gelerten man?” Ich bekenne meine ſchuld, Denn ſolch exempel 


beweiſen auch nicht, das der wolff gerne ſchaff friſſet, odder was er der gleichen 
moͤcht einfuren, Ich fure ſolch exempel dazu, das Chriſtus nahe ſey und nicht 
ym hymel an einem ort ſitze, ſo deutet ers, wie yhm gefellet, Vnd dazu noch 
zweivelt, ob S. Stephan geiſtlich odder leiblich Chriſtum geſehen habe, Und 
wil, das Chriſtus ynn eym bilde, und nicht Chriſtus ſelbs ſolle geſehen ſein, 
Und ſolchs iſt alles war allein darumb, Ecolampad ſagts aus ſeinem kopff, 
So muͤſſen denn ſolche helle wort der ſchrifft ſeinem dunckel weichen, Das 
heiſt alles antwort auffs Luthers buch, Wenn ichs thet, ſo hies man mich 
ſchrifft furen.! 

Aber das iſt nicht unrecht und freylich beſſer denn der Zwingel thut? 


Joh. s, iz von dem ſpruch Joh. 3. gered: “Der fon des menſchen iſt ym hymel', da 


Ecolampad bekennet, das umb der perſon willen recht ſey gered, Gott iſt von 
Maria geborn und herab vom hymel geſtigen, on das er mich zur leſterlichen 
exegeſin des Zwingels weiſet?, darynn unter andern greweln die Alleoſis ung 
leret Carnem pro divinitate accipi, und das beſte drynnen iſt, das man wiſſen 
ſol, wie gelert der Zwingel ſey ynn allerley kuͤnſten, Die ſachen zwar treibt 


i) D. h. Schriftstellen anführen, beibringen. 2) Zwinglis Werke ILI, 74. 3) 2, Bill. 
Ant. Cap. 5e 27, 
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M) ſachen zivar treibt er wenig gnug | fur groffer Eunft verhindert | Vber das 
thut Ecolampad an diefem ort auch zuviel | dag er Chriftum widder fich ſelbs 
vnd alle ſchrifft nach der gottheit ym hymel vnd nach dem leibe allein auff 
erden [jtellet] Sie jehen meiñe grunde nicht recht an verjtehen dazu yhr eigen 

5 wort [nicht] | Sit Chriftus eine perfon ynn der gottheit und menfcheit | jo mu3 
die menſcheit zugleich auch auff erden ym hymel fein / wie ich droben widder 
den Zwingel beweijet Habe | Denn ynn gott vnd mit gott eine perfon fein | 
ift wol hoher denn ym Bl. 39P] hymel fein / So ift das auch nicht war | das 
Chriſtus [dazumal] nach der Gottheit ym hymel war / Wo war er nad) der 

10 gottheit / da er menſch ward ynn mutter leibe? War er nicht perfonlich 
vnd weſentlich auch nach der gottheit ynn mutter leibe vnd auff erd? Habe 
ich doch ſolchs fo reichlich ym nehiſten buchlin gejagt | Aber e3 gillt vber— 
lauffens / nichts vecht anfehen noch denden was man hore odder jage 

Drumb ftehet auch feine gleichnis nicht | jo er anzeigt | wenn einer vom 

15 berge erab gienge | vnd ym thal fich Kleidet | jo fund man fagen | Niemand 
fteiget Hinauff | denn der erab fteig Denn die gottheit feret nicht vom hymel | 
wie ihener dom berge / fondern ift ym hymel vnd bleibt ym hymel | ift aber 
auch zu gleich auff erden und bleibt aüff erden | So fan man auch von dem 
gefleideten nicht jagen | Der ift auff dem berge | wenn ex noch hienidden ift / 


2/3 widder ſich dis ſchrifft rA 4 erden (macht) (al were lal3 were 5)) 13 recht 
c aus rechts 15 berge (g) 17 ſondern ift (auff de) 18 zu glei (ym) 


Dr]»o er wenig gnug fur groffer kunſt verhindert. Über das thut Ecolampad an 
diefem ort auch zuviel, das er Chriftum widder fich ſelbs und alle Schrifft 
nad) der Gottheit ym hymel und nad) dem Leibe allein auff erden ftellet, Sie 
jehen meine grümde nicht recht an, verftehen dazu yhr eigen Wort nicht, ift 
Chriſtus eine perfon ynn der Gottheit und menjcheit, jo mus die menſcheit zu 
gleich auch auff erden und ym hymel fein, wie ich droben widder den Zivingel 
beiveifet habe, Denn ynn Gott und mit Gott eine perfon fein, ift wol höher 
denn ym hymel fein, ©o ift das auch nicht war, das Chriſtus dazumal nad) 
der Gottheit ym hymel war, Wo war er nad) der Gottheit, da er menſch 
ward ynn mutter leibe? War er nicht perfonlic) und weſentlich auch nad) 
der Gottheit ynn mutter leibe und auff erden” Habe ich doch ſolchs jo reich» 
lich ym nehiften buͤchlin gejagt, Aber e3 gilt uber Yauffens, nicht? recht an— 
jehen noch denden, was man höre odder fage. 

Drumb ftehet auch feine gleichnis nicht, fo er anzeigt, wenn einer vom 
berge erab gienge und ym thal fich Xleidet, jo kuͤnd man fagen: Niemand 
fteiget hinauff, denn der erab fteigt, Denn die Gottheit feret nicht dom hymel 
wie ihener vom berge, fondern ift ym Hymel und bleibt ym hymel, iſt aber 
auch zu gleich auff erden und bleibt auff erden, So fan man auch von dem 
gefleideten nicht jagen: Der ift auff dem berge, wenn er noch hienidden ift, 
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422 Vom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


M) wie Chriftus don fich jagt | Des menfchen fon der ym hymel ift / Was darffs 
viel redens? Iſt doch das hymel reich auff erden | Die engel find zu glei) 
ym hymel und auff erden / Die Chriften find zu gleich ym reich Gottes vnd 
auff erden / So man auff erden wil verjtehen wie fie daüon reden mathe- 


3 [1] matice vel Localiter Gott8 Gotts wort ift ia auff erden / jo ward der geift | 


auff erden geben | Vnd Chriſtus der konig war auff erd vnd fol ein reich auff 
erd haben / fo weit die wellt ift ps .2- vnd recht und gerechtigkeit auff erden 
ſchaffen Sere 21 Ach kiüdiſch vnd alber reden fie vom hymel auff das fie 
Chrifto einen ort droben ym hymel machen twie der ftorf ein neft auff eim 
baüm / vnd wiſſen ſelbſt nicht was vnd wie fie reden 

Darnach ficht er an das Chriſtus nicht an orten ſich verbunden hat | 
noch hie odder dort wil Bl. 40°] gefunden fein fondern ym geift erfennet werd, 
Da rauſſchen fie aber mal vber Hin vnd fehen nicht was ich ſchreibe widder 
ſie/ Kurtzlich | wer bindet Chriftum an fonderliche ort? Thuns nicht die 
ſchwermer ſelbs die vns Chriftum ym hymel an fonderlichen ort ſetzen vnd 
zwingen vns zu ſagen | Sihe hie / ſihe da iſt Chro? Vnd wie thun fie ſelbs 
wenn ſie die leute zum Euangelio vnd zum nehiſten weiſen? Iſt nicht der 
neheſt vnd das Euangelion an ſondern orten auff erden | Iſt denn da nicht 





1 Was (fon) 4 verſtehen (loc) 7 xecht] so deutlich, doch über dem e Strich oder 
Häkchen, was die Lesung von A (unten Z.25) erklären könnte 11 Darnach c aus Darnacht 
18 neheſt (auff) 


Dr) wie Chriftus von fi) jagt “Des menfchen fon, der ym hymel ift. Was darffs 


viel redens? Iſt doch das hymelreich auff erden, Die engel find zu gleih ym 
hymel und auff erden, Die Chriften find zu glei) ym reich Gottes und auff 
erden, Sp man auff erden wil verjtehen, wie fie davon reden, Mathematice 
vel Iocaliter, Gott3 wort ift ia auff erden, jo ward der geiſt Bl. 31] auff erden 
geben, Vnd Chriftus der koͤnig war auff erden und fol ein reich auff erden 


3.2,shaben, jo weit die welt it, Pal. 2. und richt! und gerechtickeit auff erden 
Jer. 33,15 ſchaffen, Jere. 31. Ach kindiſch und alber reden fie vom hymel, auff das fie 


Chrifto einen ort droben ym Hymel machen twie der ftork ein neft auff eym 
baum, und tifjen ſelbſt nicht, was und wie fie reden. 

Darnach fiht er an?, das Chriftus nicht an drten ſich verbunden hat 
noch) hie odder dort wil gefunden fein, jondern ym geist erkennet werden. Da 
rauſſchen fie abermal uber Hin und fehen nicht, was ich fchreibe widder fie. 
Kuͤrtzlich: Wer bindet Chriftum an fonderliche oͤrt? Thuns nicht die ſchwermer 
jelb3, die uns Chriftum ym hymel an fonderlichen ort fegen und zwingen ung 


Matth. 2,2671 Jagen: Sihe hie, ſihe da iſt Chriſtus? Und wie thun fie ſelbs, wenn ſie 


die leute zum Euangelio und zum nehiften weiſen? Iſt nicht der neheft und 
da3 Euangelion an fondern orten auff erden? Iſt denn da nicht Chriftus 


20 redens C 25 richt ABC 26 Jere A 
1) richt vgl. oben zu Z. 7. 2) 9, Bill. Ant. Cap. 5 e38r, 
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Dom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 423 


M] Chriftus ynn den gleubigen? Geiſtlich iſt er da (ſprechen fie) Was heifit 
geiftlich? Heiſſts felſchlich odder warhafftig? gerade al3 fprechen wir da3 er 
leiblich odder ſichtbarlich ym facrament fen | Sit nicht die Chriftenheit und 
gott3 reich jo weit die welt iſt auff erden | tie die propheten verfundigen? 
Wo find fie jelbs | jo ym rei) Chriſti die furnemeften fein wollen? it das 
reich Chrifti | aüff erden | fo iſts auch hie und dort, Widder die Hymlifiche 
propheten hab ich ſolchs gejchrieben | E& verdreuſſt fie faſt vbel das ich ſolch 
buch) ymer xhume | al vngebiſſen von yhn. Noch iſts vngebiſſen von yhü 
vnd fol auch wol vngebiſſen bleiben | An meülen vnd plaudern heiſſe ich nicht 
beiſſen 

Es feilet hie abermal die kinder logica dem geiſt das fie nicht [unter] 
ſcheiden dieſe wort | (Hie vnd dort fein) Denn Chriſtus klerlich ſich ſelbs 
deutet vo von ex ſolche wort redet vnd wie fie ſolten verſtanden werden | da 
er vorher | fpriht | Das hymelreich fompt nicht mit eufferlicher teile vdder [8] 2 
geberde | man wird auch nicht jagen - Sihe hie iſts / fihe da iſts Denn fihe | 
das reich Gott3 ift jynn wendig euch. Was feylet doch diefen hellen tworten | 
denn da3 fie fein ſchwermer mag anjehen? | Das reich Gotts ift ynn euch | 
Mer find diefe (Euch?)? Sind fie nicht auff erden, Yeiblich zu reden | wie 
fie dauon reden? | IBl. 40%] So find fie gewizlich hie und dort | Darumb mus 


oo. 


- 
o 


- 
a 


5 Sit das (Ch) 6 auch (an fonder) dort, () Toben Shmerrhk 14 vorher rh 


Dr] 20 ynn den gleubigen? Geiftlich ift er da (Sprechen fie). Was heiſt geiitlich ? 


Heiſſts fleiſchlich odder mwarhafftig? gerade als ſprechen wir, das er Leiblich 

odder ſichtbarlich ym facrament ſey. Iſt nicht die Chriftenheit und Gotts 

reich, jo weit die welt ift auff erden, wie die Propheten verfündigen? Wo 

find fie jelb3, jo ym reich Chriftt die furnemeiten fein wollen? ft das reich 
26 Chriſti auff erden, jo iſts auch hie und dort. Widder die hymliſchen Propheten ! 
hab ich ſolchs geſchrieben. Es verdreuſt je faſt ubel, das ich ſolch buch ymer 
rhuͤme als ungebiffen von yhn, Noch iſts ungebiffen von yhn und fol aud) 
wol ungebiffen bleiben, Anmeulen und plaudern heiffe ich nicht beifjen. 

Es feylet hie abermal die kinder Logica dem geift, das fie nicht unter- 
ſcheiden dieſe wort “Hie und dort fein’, Denn Chriftus klerlich ſich ſelbs 
deutet, two von er jolche wort redet und wie fie follen veritanden werden, da 
er vorher ſpricht: Das hymelreich fompt nicht mit eufferlicher weiſe odder geberde, zur. ı7, 20 
man wird auch nicht jagen: Sihe hie ifts, fihe da iſts, Denn fihe, das reich 
Gott3 ift ynn wendig ynn euch. Was feylet doch diefen hellen worten, denn 
das fie fein ſchwermer mag anjehen, Das reich Gott3 ift ynn euch? Wer find 
diefe Euch’? Sind fie nicht auff erden, leiblich zu reden, wie fie davon reden? 
Co find fie geiwizlich hie und dort, Darumb mus ia fol wort “hie und 
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1) Unsre Ausg. Bd. 18, 210, 22ff. 


424 Dom Abendmahl Ehrifti. Bekenntnis. 


Mlia fol wort (hie vnd dort) zweyerley teile züuerſtehen jein | Loco & more 
loci Zum erſten weſentlich aljo | Sie und dort fein ift / das e3 gewislich da- 
ſelbſt funden werde und gegen wertig ſey | denn fie mufjen ia Gott lafjen hie 
vnd dort fein vnd an allen orten und yhn laſſen juche vnd anbeten beyde hie 
und da vnd allenthalben das weis ich fur war / Zum andern [more loci 
Breuchlich] | das ift | es hellt ſich vnd lebet auch nicht des jelbigen orts | da e8 
ift | gleich twie Paulus ſpricht 2 Cor x | Wir wandeln ym fleiſch [aber wir] 


itreiten nicht fleiſchlich Was iſt das anders | denn wir find ym fleiſch vnd 


nicht ym fleiſch? Sind wir ym fleisch | jo find wir gewislich hie und dort | 
Man wolt denn fleisch nicht laſſen hie und dort [fein] / Aber wir ftreiten 
nicht fleifchlich | das ift / vnſer weſen und thun gehet nicht | wie es ym fleiſch 
pflegt zu gehen 

Alſo mag ich jagen | wir find auff erden vnd nicht auff erden | das ift 
wir leben auff erden | aber wir leben nicht yrdifich / das iſt yrdiſſcher meife | 
tem wir find ynn der mwellt vnd nicht ynn der wellt das ift wir leben wol 
ynn der wellt aber [wir leben] doch nicht welltlich | das ift | welltlicher weile / 
gleich tie Chro Luce vltimo bey den iungern fißt und lebt nad) feiner auff— 





1 züuerſtehen fein (Erſtlich r7) (fecundum rem & vſum rej jecundum locum &) r 1/2 Loco 
& more loc rh 2 Zum erſten (ipfa re vel ope) weſentlich rR dort (das ift ge) jein rh 
4/5 vnd yhn dis allenthalben rh 4 ſuche /so) 5 andern (vſu odder gebreuchlich) (Lemdlich 
fittlich [endlich ſittlich r7]) 7 fleiſch (und) 8 wir ce aus wird 89 vnd nit ym 
fleiſch rA 13 wir c aus wird 


Dr] dort” zweyerley weiſe zuverjtehen fein, Loco et more Yoci, Zum erjten mwejent- 


lich alfo: Hie und dort fein tft, daS e3 gewislich dajelbft Funden werde und gegen= 
wertig jey, Denn fie mufen ia Gott laſſen hie und dort fein und an allen 
orten und yhn laſſen juchen und anbeten beyde hie und da und allenthalben, 
das weis ic) furwar. Zum andern more loci, Breudhlidh, das ift, es helt 
fih und lebet auch nicht de3 jelbigen orts, da es iſt, gleih wie Paulus 


2. Kor. 10,3 ſpricht 2. Cor. 10: Wir wandeln ym fleiſch, aber wir jtreiten nicht 


fleiſchlich, Was ift das anders, denn wir find ym fleiſch und nicht ym 
fleiſch? Sind wir ym fleifh, jo find wir gewislich hie und dort? Man 
toolt denn fleiſch nicht laſſen hie und dort jein, Aber wir ſtreiten nicht 
fleiſchlich, das iſt, unſer weſen und thun gehet nicht, wie es ym fleiſch 
pflegt zu gehen. 

Alſo mag ich ſagen: wir ſind auff erden und nicht auff erden, das iſt, 
wir leben auff erden, aber wir leben nicht yrdiſch, das iſt, yrdiſcher weiſe. 
Item, wir ſind ynn der welt und nicht ynn der welt, das iſt, wir leben wol 
ynn der welt, aber wir leben doch nicht weltlich, das iſt, weltlicher weiſe, 


Sur. 24, 44 gleich wie Chriſtus Luce ultimo bey den iuͤngern ſitzt und lebt nach feiner auff- 
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MJerftehunge | Noch befennet ex | das er nicht bey yhn ſey [noch lebe] / Solche 
vedet ich (fpricht er) da ich noch bey euch war! Was [fan ſolchs, Bey euch 
anders / ſein | denn / auff ewr weiſe odder wie yhr itzt feid? Perſonlich vnd 
weſentlich ſaſs er ia daſelbs vnd redet vnd Lies | fich betaſten, Ein gleichnis [- [813 

5 Ein wanderer kan gen Wittemberg komen vnd jagen | Ich bin zu Wittenberg | 

vnd bin nicht zu Wittenberg | Wie jo? Alſo / Leiblich vnd weſentlich bin ich 

wol hie | aber ich bin [hie] nicht Wittembergiſch | das ift Wittembergeficher 
weiſe / denn ich habe hie ein bürger recht | nere vnd gelebe auch der Wittem— 
berger recht und guter nicht | Alſo fchreibt auch) .S- Paulus Colo 3 Bl. 41°] 
das vnſer Politeuma das ift / vnſer burgerſchafft odder burgerlich weſen tft 
nicht hie ſondern ym hymel | Weil nu Chriftug fpricht | Das hymelreich kompt 
nicht mit eufferlicher weife | | fo befennet er ia klerlich das das hymelreich zu 
vns auff erden kompt | wie er fpricht: Thut buffe / das hymelreich ift nahe 
fomen / Aber [es] kompt nicht auff folche weiſe | twie die telltlichen reich 
fomen | denn es heilt vnd Yebet nicht welltlich odder menfchlicher tweife | Wie 
ich gejagt Habe | den geift nür ynn die ſchule gefurt vnd die Puerilia aus 

Petro hiſpano gelernt / dag were yhm hoch von noten 

Aber da gibt er dem Lüther [erft] recht harab | da ex den jpruch Johan: 
ni3 4 furet | da3 Gott wil ym geift afıgebettet werden | nicht zu Jeruſalem 
noch auff dem berge | Dar aus haftu ni gewiſſe anttwort | Das Chriftus leib 
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2 Was (ift dad) Bei euch (ander) 2/3 um aus anders / Bey euch 8 weife / (hie) 
10 vnſer (1.) (Poly) 11 Chriſtus (klerlich) 18/19 Johannis (3) 194 rh nicht (au) 
20 gewifje antwort c aus gewis verantwortet 


Drjerftehunge, Noch befennet er, das er nicht bey yhn ſey noch lebe, Solchs redet 
ic) (fpricht er), da ich noch bey euch war, Was fan ſolchs "Bey euch’ anders 
jein denn auff ewer weile odder wie yhr itzt jeid? perjonlich odder weſent— 
lich ſaſs ex ia dajelb3 und redet und lies Bl. sijj ſich betaften. Ein gleihnis: 
Ein wanderer fan gen Wittenberg fomen und jagen: Ich bin zu Wittenberg 
und bin nit zu Wittenberg, Wie jo? Alſpo, leiblih und weſentlich bin ich 
wol hie, aber ich bin hie nicht Wittembergiſch, das ift, Wittembergiſcher weile, 
denn ich habe hie Fein buͤrger recht, nere und gelebe auch der Wittenberger 
recht und guter nicht. Alſo ſchreibt auh ©. Paulus Colo. 3., das unfer ppil. 3,20 
Politeuma, das ift, unfer burgerjchafft odder buͤrgerlich weſen ift nicht hie, 
ſondern ym hymel, Weil nu Chriftus ſpricht: Das hymelreich koͤmpt nicht 
mit eufjerlicher mweife, jo befennet ex ia klerlich, das das hymelreich zu uns 
auff erden kompt, wie er Spricht: Thut buſſe, das hymelreich iſt nahe komen', matın. 3, 2 
Aber e3 kompt nicht auff folche weiſe, wie die weltlichen reich komen, denn es 
ss helt und lebet nicht weltlich vdder menschlicher weiſe. Wie ich gejagt habe, 
den geift nuͤr ynn die ſchule gefurt und die puerilia aus Petro Hiſpano gelernt, 
da3 were ym hoch von nöten. 


— 
a 


= 
oo 


426 Bom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


Mjnicht hie vnd dort | alfo auch nicht ym abendmal jey | Wenn der geift mir 
anttortet | jo treffe er? zu mal fein. Aber two er fpringet | da ift er feind- 
ferig | Wolan | jo ift der hymel | geift / denn Chriſtus ift ym geift | das ift/ 
ym hymel | anzubeten | Wie wil er aber denn ym hymel | an einem ort fein? 
Iſt geiſt auch fo viel / als jonderlicher ort? Warumb nicht? Wenns der geift 
jagt | fo ifts gewis | Wie thet aber der blinder Joh .9- jo Chriftum auff erden 
anbettet? Der hat freylich geyrret und Chriftus hat genarret das ers an 
nam | odder geift- | wird au) jo viel gellten als aüff erden] Lieber [Du] 
mufft nicht lachen / der geift mocht zurnen | denn es ift ſein ernft/ Aber das 

[8] 4iſt noch feiner / Chriſtus redet von den afıbetern | die jelbigen follen widder 
zu Serufalem noch auff dem berge anbeten | gleich wie auch das meiblin zu 
yhm Sprach | Vnſer veter haben auff diefem berge angebettet | und yhr jagt | 
man muffe zu Jerufalem anbeten / Solche wort reden auch von den anbetern | 
Denn ſie ſpricht nicht / Gott ift nicht auff dem berge Chriftus ſpricht auch 


7 anbettet? ce aus anbetten? Der Hat ce aus Die haben freylich (auch) 7/8 vnd 
Chriſtus dis an nam rh 8 fo viel gellten als rl Lieber (yhr) 14 ift nit (Hi) 


Dr] Aber da! gibt er dem Luther erſt recht Harab?, da er den ſpruch 
305. 4,24 Johannis 4 furet, das Gott wil ym geift angebetet werden nicht zu Jeruſalem 
noch auff dem berge, Daraus haſtu nu gewifje antivort, Das Chriftus Leib 

nicht hie und dort, alfo auch nicht ym abendmal ſey. Wenn der geift nur 
antwortet, jo treffe er3 zu mal fein, Aber two er ſpringet, da ift ex feind- 

ſelig. Wolan, jo ift der hymel geift, Denn Chriftus ift ym geiſt, das ift 

ym Hymel, anzubeten. Wie wil er aber denn ym hymel an einem ort jein? 

St geiſt auch jo viel als fonderliher ort? Warumb nicht? Wenn der geift 

309. 9,38 jagt, jo iſts gewis. Wie thet aber der blinder Joh. 9, jo Chriſtum auff erden 
anbettet? Der Hat freylich geyrret, und Chriftus hat genarret, das er an 

nam, odder geift wird auch jo viel gelten al3 auff erden. Lieber, du muſt 

nicht Yachen, der geift möcht zurnen, denn es ift fein ernft. Aber das ift noch 

3. 4,21 feiner: Chriſtus redet don den anbetern, die jelbigen ſollen widder zu Jeruſalem 
noch auff dem berge anbeten, gleich wie auch das meiblin zu yhm ſprach: 
309.4,20 Unfer veter haben auff diefem berge angebettet, und yhr jagt, man muͤſſe zu 
Serufalem anbeten’, Solche wort reden auch von den anbetern, Denn fie 
ſpricht nicht: Gott ift nicht auff dem berge, Chriftus ſpricht auch nicht: 





) 2. Bill. Ant. Cap. 5e3rf: Hie hat Luther aber fo vyl erobert ala vor, das ift als 
vyl als nicht. Dan diß beftat noch, das Chriftus Leib allein im Himel und Gottes wort dringt 
darauff. Darumb auch D. Martinus außlegung in den worten des Heren, das iſt mein leib' 
onnütz und jrſalig. Dan CHriftus fit zur rechten an dem ort, am welches wir glaubigen in 
der ufferftehung kommen werden. ?) harab geben = ins Unrecht setzen, demütigen, vgl. 
Dietz (nicht im DWtb.). 
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Dom Abendmahl Ehrifti. Belenntnis. 497 


nicht | Gott ift nicht zu Jerufalem odder auff diefem berge 2c Aber der geift 
Yeret vns folchen Bl. 416] ſpruch von Gott | [da er nicht hie vnd dort jey] 
vnd nicht von den anbetern | zuuerftehen 

Lieber was ſdenckſtu] das Gott damit meine | das ex den ſchwarm geift 
jo groblich leſſt narren ynn der ſchrifft? Freylich nicht anders / denn als 
follt er jagen Liebes find-/ Es fol an mir nicht feylen / Ich will trewlich 
gnug an dir thun / vnd den geiftern nicht geftatten ynn der jchrifft zu 
handeln | denn alfo grob / vngeſchickt vnd nerriſſch / das wer fi verfuren 
Yejjt fein entſchüldigung habe / als jey ex durch mich nicht gnug gewarnet vnd 
beivaret Mutwilliglich wil der verloren fein | der jolchen geiftern gleubt | 
weil er nicht jo viel mag thun | das er nür drauff jehe / was fie doch 
narren | jondern raffets alles auff | wie fie jagen | al3 fein] vonfletige ſew 
Wir gleuben aber | da3 ym geiſt anbeten jey | das wir ſollen geiftlich odder 
geistlicher weije anbeten / Chriftus jey [gleich] yın Hymel / auff erden odder ym 
jacrament odder two er wolle Denn das geiftlich anbeten | jegt Chriftus | 
widder das leiblich anbeten | welchs die Juden vnd auch vnſer Heuchler- an 
jtet vnd zeit aljo binden | das es mus eufjerlicher tweije | wie die ftett vnd 
zeit beftympt | gejchehen | als hette das gebet fein weſen | krafft / leben vnd 
alfe tugent von der ftett odder zeit | wie fie leven Es ſey der gehorfam ynn 


4 wa3 (meinfiu) um aus meine bamit 5 groblich rh 7 gnug rh 9 gnug (be) 
12 wie fie (8) als (die) vnfletige c aus unfletigen 13 geiſtlich ce aus geiftliche 15 odder 
two er wolle rh 19 wie fie (jagen) leren rh 


Gott ift nicht zu Jeruſalem odder auff diefem berge ꝛc. Aber der geijt leret 
una ſolchen jpruch von Gott, das er nicht hie und dort ſey, und nicht von 
den anbetern zuverſtehen. 

Lieber, was dendjtu, das Gott damit meine, da3 er den ſchwarmgeiſt 
jo geöblich Left narren ynn der ſchrifft? freylich nicht anders, denn als ſolt 
er jagen: Liebes Kind, Es fol an mir nicht feylen, Jh toil trewlich gnug an 
dir thun und den geiftern nicht geftatten ynn der ſchrifft zuhandeln denn alſo 
grob, ungeſchickt und nerrifch, das, wer ſich verfuren left, fein entſchuͤldigung 
habe, als ſey er durch mich nicht gnug gewarnet und bewaret, Muttoilliglich 
wil der verloren fein, der ſolchen geijtern gleubt, weil er nicht jo viel mag 
thun, das er nit drauff ſehe, was ſie doc) narren, fondern raffets alles auff, 
wie fie jagen als ein unfletige jaw. Wir gleuben aber, das ym geift anbeten 
ſey, das wir follen geiftlich odder geiftlicher weiſe anbeten, Chriftus jey glei) 
ym hymel, auff erden odder ym facrament, odder too er wolle, Denn das 
geiftlich ambeten jet Chriſtus widder das leiblich anbeten, welchs die Juͤden 
und auch unfer heuchler an ftet und zeit aljo binden, das es mus eufjerlicher 
weiſe, wie die ftet und zeit beftympt, gefchehen, als hette das gebet fein weſen, 
frafft, leben und alle tugent von der ftet odder zeit, Wie fie leren: Es jey 


428 Bom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


M] jolchem gebet | das Heubtftucf / ob fie gleich nichts bitten noch wiſſen | was 
fie plappern | Sihe das heiſſt hie Chriſtus / zu Serufalem vnd an ftetten | 
nicht ym geift vnd mwarheit gebett / Wie ftard nu jolcher jpruch fechte | das 
Chriſtus leib nicht muge ym brod fein vnd das diefe wort (Das ijt mein 

1815 leib) an ders zuuerftehen find | Denn fie lauten | hoffe ich jolle ein kind 5 
begreiffen | Lieber / wenn fie yhr ding toollen beſchirmen und vns einreden | 
jo mufjen fie warlich | warlich ſich ander dazu ftellen | Mit jolcher weiſe 
ſcheühen fie vns yhe weiter von fich, das wir mufjen jagen | die ſache jey yhn 
nicht ernſt odder gehen mit buberey vmb | das fie jo Hart aüff ſolch 
vngewiſſe, falſche/ loſe grunde baweñ 10 

[81.422] Alfo jtehet auch Ecolampad falt | ynn diefem [heubt] ſtucke vnd 
fan nicht beweisen | das Chriſtus allein ym hymel an ſonderlichem ort je | 
Vnd wil ſich noch fein antwort finden wie die zwey widdernander jeyen | 
Chriſtus ym hymel vnd fein leib zu gleich ym abendmal darauff ich gedrungen 
hab ynn meinem buchlin Site fonnenz nicht bey bringen | das ift vnmuglich 
ſvnd fie fulen® auch wol] | Denn alles was fie plaudern / leret vns nicht 
mehr | denn das Chriftus ſey gen hymel gefaren / Welch niemand zu wiſſen 


— 


5 


2 an (or) 5 find | (Ho) um aus anders zuuerftehen find / (Ho) (Das ift mein Leib) 
9 fie fo (fteiff) hart rh 12 um aus ym hymel allein 13 noch (nit) fein ant⸗ 
wort rh 14|15 darauff dis buchlin rh 15 vnmuglich (Sie leren vns wol fein) 17 ges 
faren / (D) zu willen r 


Dr] der gehorfam ynn ſolchem gebet das heubtſtuͤck, ob fie gleich nichts bitten noch 
wiſſen, was fie plappern, Sihe, das heift hie Chriftus zu Jerufalem und an 
ftetten, nicht ym geist und warheit gebet. Wie ſtarck nu jolcher ſpruch fechte, 
das Chriſtus Leib nicht müge ym brod fein, und das diefe wort “Das ift mein 
leib’ an-[Bl. siij]der3 zuverſtehen find, denn fie lauten, hoffe ich, jolle ein Kind 
begreiffen. Lieber, wenn fie yhr ding wollen beſchirmen und ung einreden, 
jo müffen fie warlich, warlich ſich anders dazu ſtellen, Mit ſolcher weiſe 
ſcheuhen ſie uns yhe weiter von ſich, das wir muͤſſen ſagen, die ſache ſey yhn 
nicht ernſt, odder gehen mit buͤberey umb, das ſie ſo hart auff ſolch ungewiſſe, 
falſche, loſe gruͤnde bawen. 

Alſo ſtehet auch Ecolampad kalt ynn dieſem heubtſtuͤcke und kan nicht 
beweiſen, das Chriſtus allein ym hymel an ſonderlichem ort ſey, Und wil 
ſich noch kein antwort finden, wie die zwey widdernander ſeyen: Chriſtus ym 
hymel, und ſein leib zu gleich ym abendmal, darauff ich gedrungen hab ynn 
meinem buͤchlin, Sie konnens nicht bey bringen, das iſt ummuͤglich, und ſie 
fulens auch wol, Denn alles, was ſie plaudern, leret uns nicht mehr, denn 
das Chriſtus ſey gen hymel gefaren, Welchs niemand zu wiſſen begerd, Aber 
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M] begerd | Aber wie e3 zugehe | das drumb Chriftus Leib nicht ym abendmal 
jey nad) laut der wort | Das iſt mein leib | da gillts ſchweigens | fladderns | 
hupffens odder widder fich ſelbs reden vnd [fich] ynn eigen worten fahen | wie 
toir gejehen haben Vnd was iſts nüß | das ich allen dreck des teuffels rüre? 

5 Ich mocht funde daran thun das ich mir und dem lefer die zeit raubet | mit 

foldden faulen zoten Denn ob wir gleich die gange ſchrifft ober dieſer ſachen 

ynn allen fpruchen furnemen | Sp thetten wir doch nicht? mehr | denn tie 
bi3 her gejhehen , das [wir] dem geift nur viel raumes [geben] vnnutz zu 
plaudern vnd die jchrifft Faljh auszulegen | damit ex die weil der heubt- 
ſachen vergeſſe / vnd vnnotige kunſt beweife. Denn das hab ich gejagt || ſags 
faudh] noch | und ſags ymer fort / Ihrer lere grund ftehet darauff | Das 

Chriſtus leib muge nicht mehr weile haben etttwo zu fein | denn wie mehl ym 

face | odder gellt ym beutel / ideſt Iocaliter / Denfjelbigen grund jollen ſie 

vns zeigen mit der ſchrifft | Was darffs viel bucher ſchreibens? Las fte dir [8] 6 

diefen grund zeigen, und gib yhn denn frolich geivonnen | Denn gleub mit | 

betten fie es fünden thun | fie hetten jo lange nicht geſchwigen Weil fie denn 
bie jo gedultig vnd aus der majjen gute munde find | die das ſchweigen jeer 
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o 


1 


> 





2 Yeib | (Da3) 7dog r 9 vnd (die) (viel b) auszulegen / (rauüm machten |) 
13 Yocaliter / (wenn) Denfjelbigen ce aus Defjelbigen 14 ſchrifft / (Das) 16 fie /2.] 
c aus jo geſchwigen (jo wurden) 


Dr] wie es zugehe, dag drumb Chriftus Yeib nicht ym abendmal jey nad) laut 
der wort “Das ift mein leib', Da gilts ſchweigens, fladdernz, hüpffens odder 
widder fich ſelbs reden und fih ynn eigen worten fahen, tie wir gejehen 
haben. Und was ifts nuͤtz, das ich allen dreck des teuffels xiivet! Ich möcht 
junde daran thun, das ich mir und dem leſer die zeit raubet mit ſolchen faulen 
zoten, Denn ob toir gleich die gantze ſchrifft uber diefer ſachen ynn allen 
ſpruͤchen furnemen, So thetten wir doch nichts mehr, denn toie bisher gefchehen, 
da3 wir dem geift nur viel raumes geben, unnuͤtz zu plaudern und die fhrifft 
falich auszulegen, damit er die weil der heubtſachen vergefje und unnötige 
funft beweiſe. Denn das hab ich gejagt, jags auch noch und jags ymer fort, 
Ihrer lere grund ftehet darauff, das Chriftus Yeib müge nicht mehr weiſe haben 
etwa zu fein denn wie mehl ym jacke odder gelt ym beutel, ideſt localiter, 
Den jelbigen grund follen fie uns zeigen mit der jchrifft, Was darffs viel 
bücher ſchreibens? Las fie dir diefen grund zeigen und gib yhn denn froͤlich 
geivonnen, Denn gleub mir: Hetten fie es künden thun, fie hetten jo lange 
nicht geſchwigen, Weil fie denn hie fo gedültig und aus der mafjen gute 
münde find, die dag jchiveigen jeer wol halten?, da es am nöttigften zu 
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1) Sprichw. Den Dred rütteln, das er ftinft. Vgl. Thiele unter Nr. 347. 2) An- 
spielung auf das ‘Klostersilentium’, wie es bei Mathesius, Lutherpredigten (hg. von Lösche) 
$. 280 heißt. 
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wol hallten / da es am nottigften zu reden ift/ Vnd ynn Bl. 42®] jo viel 
buchern als fie ausſtrewen | noch nie mit einem buchjtaben diejen blut- 
ſchweren haben wollen anrüren | Iſts gut zu merden / warumb jie jo rhumen | 
poltern | brangen vnd pochen | als jey yhr ding gewis | Nemlich der teuffel 
furcht das Viecht | vnd wil [on3] mit poltern jchmweigen 

Weil nü (fage ich) aus diefem ftummen poltergeift niemand fan bringen | 
dieſes einiges nottiges ſtuck jo wil ich den Ecolampad auch Hiemit faren Lafjen 
Vnd allein noch das ſtucke zur lebe beſehen (fleiſch iſt kein nuße) Denn was 
er von dem eufjerlichen wort leſtert mocht ein mal angezeigt werden | wo ich 
von der tauffe noch ein mal fchreibe / daS gott verleyhe | Wolan Ecolampad | 
wil aus vmbſtenden des texts | beweilen | oh .6° das | fleifch hie jolle von 
Chriſtus fleiſch verſtanden werden | Vnd thut nicht? denn gibt eine gleichnis 
von eym fonige ynn zuriffem kleide das die burger kuſſen follen und nicht 
tollen fondern fich dran ergern zu ,. Solchs Heifft ex [mir] antworten und 
feine eifene maur befejtigen- Da fihe den fladdergeift | aber mal | Ex verheifit 
aus den vmbſtenden des texrt3 | jeinen verjtand zu bringen | vnd gibt eine 


gleichnis vom fonige / Was fragen wir nach der gleihnis? | Sie ſey gleich 


5 wil c aus wils 11 aus (vmſ) 12 thut nichts denn rh 13 burger (fich) 
14 er rh 15 befeftigen c aus befeftiget 17 konige | (Ex leſſt) 


Dr) reden ift, Und ynn jo viel buͤchern als fie aus ſtrewen, noch nie mit einem 


„53h. 


buchitaben diefen blutſchweren haben wollen anruͤren, Iſts gut zu mercken, 
warumb fie jo rhuͤmen, poltern, brangen und pochen, als fey yhr ding gewis, 
Nemlich der teuffel Furcht das Liecht und wil uns mit poltern ſchweigen. 
Weil nu (jage ich) aus diefem ftummen polter geift niemand fan bringen 
diefes einiges, nötige3 ftüc, jo wil ich den Ecolampad auch hiemit faren laſſen 
Und allein noch das ſtuͤcke zur lege bejehen fleiſch ift kein nüge!, Denn was 
er bon dem eufferlichen wort leſtert, möcht ein mal angezeigt werden, two ich 
von der tauffe noch ein mal jchriebe, da3 Gott verleyſe. Wolan, Ecolampad 
wil aus umbjtenden des texts beweiſen, Joh. 6., das fleiſch hie jolle von Chriftus 
fleifch verftanden werden, Und thut doch nichts, denn gibt eine gleichnis von 
eym fönige ynn zuriſſem Xleide, das die bürger kuͤſſen ſollen und nicht wollen, 
jondern ſich dran ergern ꝛc. Solchs Heift er mir antworten und feine eyjene 
maur befejtigen. Da fihe den fladdergeift abermal, Er verheift aus den 
umbjtenden des tert3 feinen verftand zu bringen und gibt eine gleichnis vom 
fönige, Was fragen wir nach der gleichnis? Sie ſey gleich gut und gelte, 


24 bejehen] beſchehen C 


1) 2. Bil. Ant. Cap. 8 f ar, Überschrift: Das der ſpruch Joannis am dj. laßt nit zu, 
das Chriftus leib im nachtmal werd nüßlich geefjen. 


- 


0 


-_ 
Du 


[IS 


ne 


w 


[) 


0 
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M] güt vnd gellte was jie wolle | wie werden wir aber gewiß | das fie hie her 
horet? Wir jagen | Nein | vnd er muſſe e3 beweifen. Aber das ift nicht von 
noten Es heiſſt Sufficit ita nos dicere | gnad herr / Da ſtehets | jo Hab ich 
mein afıtiwort 
Darnach behilfft er fih alfo | E3 iſt gewis das die Juden murreten 

vmb feines fleifjchs willen | drumb mus ex frey|lich von feinem fleisch und [8] 7 
von feinem ander reden vnd antiworten Iſts nicht eine feyne folge vnd 
gewiſſe conjequeng? Die Juden murren vber feinem fleifch | darumb mus 
Chriſtus auch von jeinem fleisch reden | Das heiſſt aus vmbſtenden des 
ı0 text3 beweijen | | Lieber warumb follt doch nicht yemand konnen | reden | von 

Chriſtus fleiſch || von geift vom Guangelio | vom glauben | odder wo von 

er wollt! 


a 


2 Nein c aus nein 3 Es heiſſt dis grad herr rh 6 ex (fl) 7 vnd antworten rh 
10]11 um aus fleiſch dis odder Chriſtus 


1) Hier ist eine Lücke in der Handschrift. 


Dı] was ſie tolle, wie werden wir aber gewis, das fie hie her hoͤret? Wir jagen 

Nein, und er müfle es beiveifen, Aber das ift nicht von nöten, Es heift: 

Sufficit ita nos dicere, gnad herr!, Da ſtehets, So hab ich mein antwort. 
Darnach behilfft er fich alfo, Es ift gewis, dag die Juden murreten umb 

feines fleiſchs willen, drumb mus ex frey- Bl. s4]lich von feinem fleisch und von 

feinem andern reden und antworten. Iſts nicht eine feine folge und gewiſſe 

confequeng? Die Juden murren uber feinem fleiſch, darumb mus Chriftus 

auch von feinem fleisch reden, Das Heift aus umbſtenden des texrt3 beiveifen, 

Lieber, warumb jolt doch nicht yemand fonnen reden von Chriftus fleiſch, von 

geift, vom Euangelio, vom glauben, odder wo von er wolt, und dennoch bald 

drauff vom fleisch und blut odder von den menjchen reden? Gleich wie Chriftus 

Matthei 16., da er mit den iuͤngern redet und fragt, wo fur fie yhn hielten, watty. 16, 1571. 

das ift, er redet mit yhn don Chrifto, der Gott und menſch war, und dennod) 

flux drauff von gemeinem fleiſch jagt: Fleiſch und blut hat dirs nicht offen- 

bart, Und Paulus Gal. 1., da er von feinem beruff jchreibt, flugs drauff Gal. 1,15 

fpriht: ‘Ich beſprach mich nicht mit fleiſch und blut’, Stehet die eiferne 

maure nicht fefter denn alfo, jo bawe der drauff, der luft zu fallen hat, ich 

so nicht, Sie ift nicht jo gut als papyren. 

Die umbftende des text3 helffen viel beſſer unſerm verjtande, jo man on 
zand und einfeltiglich (tie es jein jol) drauff merckt, Denn ich gebe nicht 
gleichnis, fondern der text jagt offentlich, das fich die Juden und iuͤnger 
ergerten an der rede Chrifti von feines fleiſchs eſſen, Das ift ia geiwis. Hie 
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1) Sonst gnad junckher s.v. a. gnädiger Herr! 


432 Dom Abendmahl Chrifti. Belenntnis. 


Dr) kan ic) und mus aus umbftende des texts jagen, das Chriftus zweyerley ſchuͤler 
habe krieget: Etlich, die ſich ergern und murren, Etliche, die da gleuben und 
ſich beſſern, Wenn nu ein meiſter ſchuͤler hat, die ſein ding nicht recht ver— 
ſtehen, So iſts ia natuͤrlich, das er ſich wende zu ſolchem unverſtande, den 
ſelbigen zu ſtraffen und mag ſagen: Ad, grobe koͤpffe wollens doch nicht thun, 5 
odder alfo: Ein efel ift doch fein guter fehuler, Es gehören newe ſchleuche 
zum moft ıc. Eben fo fan ia Chriftus hie auch thun, da er grobe ſchuͤler 
findet, keret er die rede zu yhn und fpricht: Ergert euch das? Hie ſtrafft er 
ia ohren falſchen verftand, Und mag fein darnad) jagen: Ach, fleifch ift Fein 
nübe, geift gibt Yeben, So mus ia geift hie heiſſen geiftlicher verjtand odder 
lere, weil e3 Chriftus ſelbſt jo deutet und fpricht: “Die wort, jo ich rede, find 
geift und leben’, Darumb mu3 freylich fleisch da gegen fein fleifchlicher verjtand 
odder lere, Solchs, fage ich, gibt viel befjer der text mit allen umbftenden on 
alle gleichni3 denn der ſchwermer gloje. 

Solchs ift droben widder den Zwingel aud) gejagt, Vnd Ecolampad 
braucht eben der Sophiftrey uber dem mwortlin Mea'!, die Zivingel braucht, 
und antwortet nichts. Item, meine regel wil er auch falſch machen, das ich 
hab gejagt: Wo fleiſch und geift widdernander ftehen, da kan fleiſch nicht 
Chriſtus fleiſch ſein, Und thut doch nichts, denn furet den ſpruch 1. Timo. 3. 

1.zim. 3,16°C3 ift offenbart ym fleiſch und gerechtfertiget ym geiſt. Was fol ich jagen? 
Ich rede von geift und fleisch, jo widdernander ynn der ſchrifft jtehen, jo gibt 
er einen ſpruch, da fleiſch und geift wol eines find, Beweiſet dazu aud nicht, 
da3 daſelbs Chriftus fleifch jey zuverſtehen, Noch mus es alles geantwortet 
heifjen. Wolan fo ftehet meine regel noch feſte, das hie fleiſch nicht muͤge 
Chriſtus fleifch heiffen. Weil die jelbige ftehet, jo mus dis yhr heubtftuck Liegen. 
Mit der Veter ſpruͤche handelt er auch alfo?: Ich fure yhre text, So 
gibt er dafur feine glofe und zwingt nichts aus dem tert, wie ich gethan 
habe, eben wie er Johan. 6. den text auch aus feinem kopffe gemeiftert hat, 
Damit geben fie zuverftehen, wie gar hoͤchlich fie alle menfchen verachten und 
haltens dafur, wenn fie etwas jagen, jo jey e3 jtrad3 alfo zu halten. Wolan 
ic) Hab widder die hymliſchen Propheten gejchrieben, da ift nichts auff geant- 
wortet on ſolch yhr eigen duͤnckel und gloſe, Auffs buͤchlin widder die ſchwermer 
gehet mirs gleich alſo, Plaudern wollen fie, ant=[B1.t1]tworten konnen ſie nicht, 
wie ich das ynn diefem buͤchlin wol hab beweifet, So mügen fie hinfaren und 
heilig, geiftlich geleret jein, Ich Habe verthan? nach der lere ©. Paula und 
fie zum andern mal vermanet, Gott befere fie und behuete die unfern fur 
yhrem gifft, Amen. 
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1 umbftende auch BC 


1) 2. Bill, Ant. Cap. 8 9 3". 2) 2, Bill. Ant. Cap. 11131, Überschrift: Bon den 
leerern und zum erften von ©. Auguſtins jprüchen. °) verthan — alles getan, mich er- 
schöpft, vgl. Heyne, Wib. 3, 1262 (so noch thüringisch., Th.). 


Dom Abendmahl ChHrifti. Bekenntnis. 433 


Dr] Auff das ich aber mich diefer ſachen allenthalben frey und los mache, 
mu3 ic) auch meiner nachbarn! gedenden, auff das fie nicht dechten, ich ver- 
achtet yhre funft und geift. Diefer geist fehreibt, Es habe widder Zwingel 
noch Ecolampad noch Carlſtad noch Luther noch Bapft recht und macht den 

5 tert ym abendmal aljo: “Mein leib, der fur euch gegeben tft, ift das’, da die 
Euangeliften und Paulus das wortlin ‘das’ forn an ſetzen, da ſetzt ers hinden 
an, und fol jo viel heifjen ala Ein geiftliche ſpeiſe, Darumb ftehet yhr text 


1) Als Zwingli und Ökolampad mit der Widerlegung von Luthers Bekenntnis vom 
Abendmahl beschäftigt waren, ging letzterem eine deutsche Schrift zu, die Schwenkfeld an 
„etliche Gelehrte zu Straßburg, nemlic an Doktor Wolfgang Capito, M. Buber und andere 
auf ihr Bitt und Anſuchen aus der Schlefie gejchrieben”, die „Confutatio impanationis et 
transsubstantiationis ex scripturis“ (Schwenkfeld, Epistolar II,2 p. 177). Ökolampad 
sandte sie am 22. Juli 1528 dem Züricher Freunde und schrieb: “Mi frater, Dominum 
oro, ut opus contra Lutherum prosperetur in manibus tuis. Slesitarum libellum cum 
Pellicano transmiseram. Miror, quod ille non reddiderat. Alterum eorundem apud 
me retinueram, quem nune mitto. Videbis in eo quod et illorum Dieta minus candide 
eitarit’. Zwinghi op. VIII, 204. Zwingli gab das Schriftchen bald darauf heraus mit dem 
Titel: „Ein antoyjunge || das die opinion der Ieypliz|| chen gegenwertigheyt vnſers Her: || ven3 
Jeſu Chriſti jm Brote oder under || der geftalt deß Brots, gez||richt ift. || /9 Zeilen Inhalts- 
angabe und Spruch]". Titelrückseite bedruckt. 20 Blätter Oktav, letzte Seite leer. Am 
Schluß: „Sajpar Schwendfelder. || Gedrudt zu Züri by Cri- ſtophel Frofchouer. || Anno. 
M.D.XXVIIL.|" /[Vorh. Berlin.] Zwinglis vom 24. August 1528 datierte Vorrede schließt: 
Liß es, vnd bfich ob ſy lerind die twort des nachtmals hinweg tün'. Damit hat er den von Ökolampad 
gegen Luther erhobenen Vorwurf also inhaltlich umschreiben wollen. Dieser Vorwurf trifft 
aber Luther nicht, wie man beim Lesen seiner Schrift finden wird. Denn er will ja nicht 
ihre Dicta' oder was sie ehren’ anführen, wenn er den Schlesiern nachsagt, daß sie die 
Schrift aus den Augen tum, sondern ihre Praxis kennzeichnen; “ihre Kunſt und Regel’, 
Grund und Urſach ihres Dünfeld’ nennt er es. Die Lehre Schwenkfelds gibt Zwingli in 
völliger Übereinstimmung mit Luther so wieder: Vnd wellend in dem, da3 jnen Luter miß- 
kert, nüßid ander Ieren weder, der Iyb Ehrifti ſye alſo ein ſpyß der feel, wie das brod den 
Iyb enthalte. Habend jnen aber nit fürgenommen von den worten deß Nachtmals nach erfor 
drung zu reden. Vnd darum ferend ſy die wort alfo: Min Iyb ift das, dz ift, alfo ſpyßt min 
Inbadiesieel ....n > ° Diese Deutung hatte Schwenkfeld selbst Luthern und seinen Freunden 
im Jahre 1525 vorgetragen. Schwenkfeld berichtet darüber (Epistolar II, 2, 26): Fraget er 
mich darnach: Lieber, was ift eiwer grund auff den verftand der wort: Hoc est corpus meum? 
mwöllet mir3 anzeigen. Schwendfeld: Wir conftruirens aljo: Meum corpus, quod pro vobis 
datur, est hoc, scilicet quod panis fractus, comestus etc” Dasselbe hatte Krautwald 
1525 in seiner Schrift "Bon der anfenklichen gnadenreichen offenbarung vom rechten verftande 
ber wort de3 Herren Nachtmals’ etc. (Schwenkfelds Epistolar II, 2, 8ff. “aus dem Latin ins 
Deutfche gewandelt’) vorgetragen. Seite 5: "Daß weder Luther recht vom Sacrament leere, 
nod) Zwingli die rechte baan im Handel des Sacraments der dandjagung treffe. Die wort des 
herrlichen Nachtınal3 muͤſſen erwegen vnd vergleicht werden mit den worten Ehrifti Joha. 6. 
Mein fleiſch warhafftig IST ein fpeife. Daß die wort: Daas JST mein leib, eben jo viel 
feind als: Mein fleiſch mwarhafftig IST eine fpeife. Vnd darnach: Der Kellich, das newe 
Teftament 2c. gleich jo viel ala: Mein blüt mwarhafftig ift ein trand. Das JST mein leib 
der für euch gegeben wird. Ordnes aljo: Mein leib, der für euch gegeben wird, JST daas, 
nemlich ein Brot; da wird auf dem twort Gegeben verftanden, was der Leib ChHrifti für ein 
Brot ſey'. 
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Dr) alfo: Mein Yeib, der fur euch gegeben wird, ift das (vernym), eine geiftliche 
ipeife. Frageftu, warumb fie das thun umd nicht etwa des Carlſtads, Zwingels 
odder Ecolampads tert nemen, fo fie doch der felbigen meynunge find? Mag 
man dreyerley anttwort geben: Die erft ift Göttlich, nemlich, da8 Gott haben 
til, das fie uneins und unternander widderwertig und ungleich follen jein, > 
auff das der heilige geift unverdechtig bleibe und öffentlich entſchuͤldigt ſey 
fur aller welt, als der nichts mit yhnen zuſchaffen habe, weil er ein geiſt 
der einickeit und nicht der uneinickeit iſt, und hderman da mit warne fur 
yhrem Yügen geift. Die ander ift menſchlich, nemlih: Warumb jolten fie jo 
demutig fein und des Carlſtads, Zwingels odder Ecolampad3 tert an nemen, 
jo doch Carlſtad, Zwingel und Ecolampad jelb3 jo ftolg unternander find, dag 
feiner de3 andern tert annympt? Golten fie nicht jo wol geiftreich jein, einen 
Tonderlichen tert zu machen al3 ihene? das were groſſe ſchande, Lieber, die 
ehre thut yhn wol fo janfft, als fie ihenen dreyen thut. Die dritte ift teuffeliich, 
nemlich, das die Euangeliften und Paulus find trunden odder wahnjynnig 
geweſt, dag fie auff den ohren und heubt gangen find! und alfo das uberft 
zu unterft, das forderft zu Hinderft gefeßt haben ym tert des abendmals, 
drumb mufte diefer geift komen und den tert zu recht bringen und Die 
Euangeliften meyitern. 

Grund und urſach ſolchs yhres dundels ift: Erſtlich, da3 man dieje wort 
das ift mein leib' müffe aus den augen thun und zuvor durch den geift die 
fachen bedenden, Denn wer an diefen worten anfehet das iſt mein leib’, der 
fan nicht zu ſolchem dundel (ich jolt Jagen) zu ſolchem hohen verſtand komen, 
das brod brod ſey und wein wein ſey, Wer aber diefe wort aus den augen 
thut, der fan al3 denn wol zu ſolchem verjtand komen. Da haſtu eine getoifje 
xegel, die dich befjer leitet jnn alle warheit, denn der heilige geiſt jelber thun 
fan, nemlih: Wo die heilige ſchrifft deinen dunckel yrret odder hindert, da thu 
fie aus den augen und folge zu erſt deinem dundel, jo triffeftu den rechten 
5.Mofe12,8 weg gewis allerdinge fein, wie Mofe Ieret, Deute. 12: Du folt nicht thun, 

was dich recht duͤnckt, das ift, du folt thun, was dich recht dündt. Diefer 
teuffel gehet frey daher on larven und leret uns öffentlich die fchrifft nicht 
an fehen, gleich wie der Münter und Carlſtad auch thetten, welche hatten auch) 
yhre funft aus dem zeugni3 yhrer ynnwendickeit? und durfften der heiligen 
Ihrifft nicht fur fich ſelbs, ſondern fur die andern zu Yeren als ein eufjerlich 
zeugnis des zeugni3 ynn yhrer ynnwendickeit. Wer nu foldhem öffentlichen 
teuffel gleubt, der wil doch ia williglich ynn das helliſche fewr faren, darffs 
doch gar Feiner antwort auch fur eitel narıen, Aber folchen grund follen 
jolche Iefterer haben zu yhrem glauben, weil fie Chrifto nicht gleuben. 

Zum andern, Sol die Einbrödtunge des leibs Chrifti (wie fie reden) fein 
widder die gane heilige ſchrifft ꝛc. Wie Bl. tij] duͤnckt dich hie umb diefen geift? “ 


— 


— 


0 


- 
u 


[SI 


0 


IS} 
> 


[7 


1) 


1 
= 


’) Sprichw., Thiele Nr. 223 und 224. 2) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 136 Anm. 2. 


1 


oO 


a 


8 
oo 


N 
o 


“> 
x 


Dom Abendinahl Chrifti. Bekenntnis. 435 


Dr] Der thar fein maul ia weit gnug auffiperren, Denn er toil weit, weit, hob, 


hob, fern, fern uber Zwingel und Ecolampad fein, welche nicht die gantze 
Ihrifft da widder furen. Höre aber zu, Das allte teftament (fpricht ex) jagt 
nichts davon, zu welchem doch Chriftus ung weiſet Johan. 5. So jagt dag 300. 5,3 
newe tejftament von feiner zufunfft yns fleisch, des Johannes ein vorleuffer 
it, und nicht yn3 brod, So Spricht Chriſtus felbs: ‘Niemand fennet den 
Vater on durch mich’, Spricht nicht “on durch brod'. Da fiheftu, wie ftard 
es hilfft zur warheit, wenn man diefe wort Das ift mein leib' aus den augen 
thut, Denn wie kuͤndte fonft diefer geift jagen, Es were unfer verftand twidder 
die gange ſchrifft, wenn ex die felbigen wort folt jur augen behalten? Uber 
das, wenn man hyhn gleich die jelbigen wort fur die augen buͤnde mit eifern 
fethen, das er ſie nicht kunde weg thun, So hat er noch eine andere funft 
und regel zur warheit, nemlich: Er fpricht, das ſolche wort nicht ym allten que 39, 19 
tejtament jtehen, Denn das fie ©. Lucas, Matheus, Marcus, Paulus ym Bu 
newen teftament jeßen, das ift nichts, da fan er fie wol aus den augen thun, Fr 1? 
Sondern Gott mus und fol ſich gefangen geben, das ex feine wort nicht fete, 
wenn und wo er wil, jondern two und wie es yhm diejer geift ftymmet?!, Nu 
er fie denn ynn dem allten teftament ftymmet und ſucht, und Gott fie dafelbft 
nicht jeßt, jo hat der geift abermal frey und ſchoͤn gewonnen. 
Wie fan diefem geift die warheit feylen? Ja wer fan yhm abgetoynnen, 
weil er ſolche zwo feiner kuͤnſt und vegel fur fi Hat? Eine, dag man die 
wort Gotts, wo man fie gejchrieben findet, au den augen thut, Die ander, 
too er fie nicht fan aus den augen thun, da3 er die augen davon feret an 
einen andern ort, da fie nicht gefchrieben ftehen, und jpriht denn: Sihe, da 
ftehen jolche wort nicht, Beweiſe mir, das fie hie, hie ftehen, Wo nicht, jo 
haſtu verloren, Denn du muft mir die wort aljo furlegen, das ich fie nicht 
fonne aus den augen thun, odder fonne meine augen nicht davon wenden an 
einen andern ort. Alſo fol man uns fleifchfreffer angreiffen, Alfo möcht 
man unfern brödtern Gott ftörken. Da fihe und greiff, ob der teuffel nicht 
unſer jpotte fur groſſem muttwillen. Aber e3 dienet gleichwol uns zur ſtercke 
und ſicherunge unſers glaubens, weil der leidige Sathan jo ungefchiekt ding 
gaudelt. Ex weis, da3 wir die wort Chriſti ym abendmal nicht fonnen zeigen 
ym allten teftament, Darumb ftellet er fi), als wolt er ſich weiſen lafjen, 
wo wir fie ym allten tejtament zeigeten, Und meinet, man fehe jeine grobe 
Yügen nicht, Denn weil er fie ym newen teftament nicht wil fehen, ſondern 
aus den augen thut, Was folt er thun, wenn ioir fie gleich kuͤndten ym allten 
teftament anzeigen? Da folt er fie viel mehr aus den augen thun und fur- 
geben, das alte teftament were finfter odder auffgehaben, man folte jie yhm 
ym newen teftament zeigen, daS were die erfullunge ıc. 


1 thar] darff C 
1) — bestimmt; vgl. unten S. 458, 30. 
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Dr] Und wens alles ym alten teftament ftünde, das wir gleuben ſollen, was 
dürfften toir des newen? Was were e8 not, das Chriftus feme auff erden 
ung zu leren? Mit der weiſe wolt ich auch jagen, die tauffe were nichts, die 
fendung des heiligen geift3 were nichts, das Gotts mutter fo eben Maria jey, 
tere nichts, Und Eürklich, Kein articel des Chriftlichen glaubens folte bejtehen, 
Denn ym alten teftament ftehet wol von Chriftus zufunfft, Aber das er itzt 
fomen ſey und alles erfullet habe, tauffe eingejeßt, vergebung der ſunden 
geftellet, den heiligen geift geben ꝛc., ftehet Kein buchftabe drynnen, Solchs 
alles mufte das newe teftament verfleren. Aber der geift fol fich ſelbs alſo 
verkleren, was er fur grund fur feine Lügen habe, auff das wir uns fur yhm 
deſte ficherer huͤten muͤgen. 

Der dritte grund iſt, Das die Einbroͤdtunge iſt wid- Bl. tiij) der den 
Chriftlichen glauben, Denn der glaub mus ein geiftlichen anblic Haben, daran 
er haffte, Aber brod ift ein leiblich anblick. Aus diefem grund fan man aud) 
Ichlieffen, das Chriſtus auff erden nicht menſch geweſen ift, Denn feine menfcheit 
war ein leiblicher und nicht ein geiftlicher anblid, Darumb hat niemand on 
fegerey an ſolchen menſchen mügen gleuben, dag er Gott fey. Item, niemand 
fan gleuben, das ein Chriſten menſch unjer nehifter jey, da3 man und Weib, 
unfer elltern, vettern, brüder feyen. Item, niemand fan gleuben, da3 hymel 
und erden Gott3 gejchepff jey, Urſach, der glaube fan nichts leiblichs zum 
anblie haben, Aber diefe ſtuͤck find alle ym Yeiblichen anblid. Solcher 
blinder geift iſt diejer, da3 ex nicht weis, wie dem glauben allzeit ein lerblicher 
anbli wird fur geftellet, darunter er doch ein anders verſtehe und begreiffe, 
wie ich das ynn meinem buchlin mit vielen exempeln beweiſet habe, al3 aus 

Röm.#,19Ro. 4 vom leibe Sara und der gleichen. 

Der vierde grund: Es jey twidder die natur und art des worts, Denn 
da3 wort heiſt er nicht die ſtymme odder mündlid) wort, fondern die ewige 
warheit Gottes 2c. Dafjelbige wort fan nicht an brod und Creatur fich binden. 
Diefer artikel, da fie das eufferliche wort fo leſtern ala untuchtig zum glauben, 
bedarff wol bewerens, Darumb ift3 nichts, was fie da mit beweiſen, weil er 
jelb3 nicht betweijet if. Davon ein ander mal. 

Der funfft grund: Es ſey widder das Prieſterthum und koͤnigreich Chrifti, 

Ser.6,20 Jo die Epiftel zu den Ebreern leret, Denn Chriftus, Wo er tft, da ift er 
fönig und priefter, Aber ym brod fan er nicht fünig fein, Denn Brod ift 
ein Creatur ynn der welt, Nu ift fein reich nicht von der welt. Iſts nicht 
fein? Chriftus reich ift nicht von der welt, drumb iſts nicht ynn der welt, 
Denn diejer geift macht Von der welt’ und Inn der welt’ ein ding. Weh 
und armen Chriften, die wir ynn der welt, ym tode, unter dem teuffel fein 
muͤſſen und unſer koͤnig iſt ym hymel gefangen, das er ung nicht regiren noch 
ſchuͤtzen, noch helffen, noch bey uns ſein kan, Denn ſein reich iſt ym hymel 
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Dr] und nicht ynn der welt. Solche tolle, unfynnige lerer fol haben diefe rotten 
und fein andere. Gott ſey gelobt und gedandt, Wir wiſſen, dag Chriftus 
fur Pilato nicht ſprach: Mein reich ift nicht hienydden, fondern alfo: “Mein 300. 15, 36 
reich ift nicht don dannen’, Es ift und regirt allenthalben, wo er ift, ym 
brod, welt, tod, helle, unter den teuffeln, Aber jeins reichs krafft ftehet nicht 
ynn der frafft des brods, welt, tode3, helle, teuffel, Denn er nympt nichts 
davon, jein reich zu jterden, wie die welt und teuffel ynn Yhrem reich thun 
müffen. 

Der ſechſt grund: Es ift widder die ehre Gottes, Denn Chriftus iſt ym 
hymel ynn der ehre des Vater Phil. 2. Und hat feinen ftuel nicht ym brod, Phil. 2,9 
fondern ynn dem Hymel bereit ꝛc. Diefer grund til eben das der vorige, 
Das Chriſtus jey ym Hymel al ym kercker und ſtock gefangen, Denn e3 
tere jchande, das er folte bey uns jein auff erden ynn allexrley not der funden 
und des tods, Es ift beſſer, Er lafje una dem teuffel Hienyden und jpiele 
droben mit den Engeln. its nicht Eöftlich ding? Es tft Gottes ehre nicht 
entfegen, das er nach) der Gottheit allenthalben, auch ynn der hellen, jey, und 
fol widder Gotts ehre fein, das fein leib ym brod ſey, als were fein leib 
edeler denn die Gottheit. Fort, fort, Es ift ein jchöner, feiner geift. 

Zu lebt, Sol es auch fein widder die einfegung Chrifti und ubung der 
eriten kirchen. Denn die wort Chrifti find thettel wort, da er Spricht: “Das 
ift mein leib’ und find nicht heifjeltwort, Denn Chriftus nirgent Spricht: Wenn 
yhr diefe wort gejprochen habt, jo fol mein leib da fein. Diefes ſtuͤcke Hat 
er aus dem Zivingel geftolen, Und ift droben gnugſam Bl. t 4) drauff geant- 
tortet.? Alſo Haben wir diefen tollen geift auch gehöret, Und wil noch fein 
zan erfur, der die wort Chrifti beifje, ia der auch mein buchlin angreiffe, 
Ich Habe auch mein buchlin widder die hymliſchen Propheten twidderumb 
gelefen und mus mich wundern des feltflüchtigen teuffels, das er fo gar nichts 
mit jchrifften, fondern allein mit blofjen worten da widder fich meulet und 
fo gar ungebilfen bisher hat gelaſſen. 
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30 ec De predicatione Identica.? 


Es ift das gröffeft und ergerlichſt ſtuͤck ynn diefer jachen dahinden, welchs 
mid) duͤnckt Kein ſchwermer verftehet, denn fie es ia nicht viren odder gar 
ungejchieft rüren, gegen welchs der ſchwermer plaudern eitel recht gauckel were 
ift. Aber dis ſtuͤcke bewegt billich alle redliche vernunfft, Welchs der Vigleph 
ynn feinen buͤchern al3 das furnemeft treibt, Auch die Hohen ſchulen fich 
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1) 9. 2827. 2) Dieser Abschnitt gilt in der Hauptsache einer Widerlegung der 
Wichifschen Lehre vom Abendmahl. Luther sagt, daß er dieses Stück ‚in seinen Büchern 
als das Vornehmste treibt“, ohme diese genauer zu bezeichnen. Es läßt sich schwer fest- 
stellen, ob Luther Wiclfs Schriften sonst gekannt habe und welche. Denn wo er seine Lehren 
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Dr] da mit fo lange geblewet haben ynn aller welt, bis fie dahin ſich ſelbs ge- 
drungen haben, das fie leren, ym ſacrament bleibe fein brod weſentlich, ſondern 
allein die geftalt, Denn es leidet ſich widder ynn der ſchrifft noch vernunfft 


erwähnt, geschieht das in der Regel in Verbindung mit denen des Huß. Gedruckt konnte 
ihm vorgelegen haben allein der sogenannte Trialogus, der 1525 durch Otto von Brunfels 
aus Huttens Nachlaß in Basel zum Druck befördert wurde. In einer Widmung von 
Predigten des Johann Huß, die er ebenfalls herausgab, schreibt dieser anfangs Mai 1525 
an Luther: “... Exceptus est alicubi etiam Vuicklephus, quem et ipsum quoque cura- 
vimus ut ederetur. Qui an visus tibi fuerit unguam, nescio; hoc scio, quod minime 
displicebit”. Enders 5, 161 und 162%. Der Titel dieser Ausgabe lautet: „IO - VVIC:|| 
LEFI VIRI VNDIQVA-||que pijf. dialogorü libri ättuor ||quorü primus diuinitate & Ide]las 
tractat, Seeüdus uniuerfarü || creation& cöplectitur. Tertius || de uirtutib. uitijsg ipfis 
cötra-||rijs copiofffime logtur. Quar-||tus Ro. ecclefie facrameta, eius || peftiferä dota- 
tione, antichrifti || regnü, fratrü fraudulentä origi||ne ateg eorü hypocrifim, uaria-|| 6; 
nro æuo [eitu dignilfima, gra||phice pftringit, que ut effent in uẽtu facilia, fingulorü 
librorü, || tum caput, tum capitis fummä || indice prenotauimus. | -M-D.XXV.“ 
Mit Titeleinfassung. Titelrückseite leer. 182 Blätter in Quart, davon die ersten sechs 
unbeziffert, letztes Blatt ler. Am Ende: „Exculum Anno a Chrilto nato || MDXXV. || 
Die VII Marti. |“ Vorhanden München HSt., 4° Polem. 3320. Eine zweite Ausgabe 
ist 1753 in Leipzig und Frankfurt, eine dritte 1869 in Oxford erschienen. Vgl. Rudolf 
Buddensieg, Johann Wichf und seine Zeit. Schriften des Vereins für Beformations- 
geschichte 8 und 9. Halle 1885. 8.5. Im 4. Buch handelt Wichif nach dem einleitenden 
I. Kapitel “De Signis’ in Kapitel II—X ‘De Eucharistia’. Wichf wendet sich gegen die 
Wandlungslehre, die von den „Modernen“, d.h. den Thomisten, durch die Lehre von der 
praedicatio identica verteidigt und zu begründen versucht wurde. Kapitel IV vertrit er 
ihnen gegenüber die These: “Quod post consecrationem manet panis”. In der Bekämpfung 
gegnerischer Ansichten bedient sich Wichf natürlich derselben Logik und Kampfesweise 
wie die Gegner, wodurch Luthers Spott über ihre „Sophistria“ und die „spitzen Köpfe“, 
die sich aneinander „gewetzt“ haben, veranlaßt wird. Dagegen schiebt Luther dem Wichf 
mit Unrecht die Lehre unter, es sei im Sakrament „schlecht eitel Brod‘“, das der Gläubige 
empfange und genieße. Vielmehr findet sich bei Wichif mehr als einmal, 2. B. Kap. VI, 
der Satz aufgestellt und verteidigt: “Hoc sacramentum ex fide Euangelii est naturaliter 
verus panis et sacramentaliter ac veraciter corpus Christi. Oder Kap. III am Schluß: 
‘Standum est ergo sententiae Hieronymi solidi et subtilis, qui dieit, quod panis sacra- 
mentaliter est virtute verborum Christi corpus domini salvatoris. Wie bei Luther ist 
sein letztes Argument nicht die Vernunft und die Logik oder gar die Autorität der Kirche, 
sondern die Schrift. Kap. VII: “Ideo si essent centum papae et omnes fratres essent 
versi in cardinales, non deberet concedi sententiae suae in materia fidei, nisi de quanto 
se fundaverint in scriptura”. Buddensieg a. a. O. S. 180ff. führt aus anderen Schriften 
Wiclifs noch eine Anzahl Stellen an, die ganz in demselben Sinne sich äußern. Merk- 
würdig ist es darum, wenn Luther gerade hier gegen Wichf die „sakramentliche Einig- 
keit“ der Elemente mit dem Leibe Christi betont, worin er doch mit ihm übereinstimmt. 
Eine Abweichung würde lediglich darin zu finden sein, daß Wichf nur die Gläubigen 
Empfänger des Leibes und Blutes Christi sein läßt, während Luther das auch von den 
Ungläubigen sagt. Aber Luther unterläßt es, hier der abweichenden Ansicht Wichfs 
zu gedenken. Seine ganze Polemik läßt sich daher zuletzt nur so erklären, daß er von 
Wiclifs Ansichten nicht genau unterrichtet war, und daß sie jedenfalls ihm in authentischer 
Form während der Arbeit nicht vorgelegen haben. 
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Dr) ſolch predicatio identica de diverſis naturis, das ift, das zweyerley unterjchied- 
liche natur jolten ein ding fein, Wenn die ſchwermer nicht jo ungelerte logici 
weren, jo hetten fie dis ſtuͤcke konnen treiben, das were auch der reden werd 
geweſt und hetten yhr unnuͤtze fleisch und Chriftum ym hymel bleiben Laffen 
mit andern yhrem Finder werd, Darumb wollen wir hie auch davon reden. 

Es iſt ia war und fan niemand leuden, da3 zwey unterſchiedliche weſen 
nicht miügen ein weſen fein, al3 was ein ejel ift, das fan ia nicht ein ochſe 
jein, Was ein menſch ift, fan nicht ein ſtein odder Hol fein, Und leidet 
fi nicht, da8 ic) wolt- von ©. Paulo jagen: Das iſt ein leiblicher ftein odder 
hol, Ich wolt denn ftein und hol ein newes wort und newe deutunge machen, 
wie droben gejagt iſt, Solchs alles mu3 alle vernunfft ynn allen Greaturn 
befennen, da wird nicht ander? aus. Wenn wir nu mit foldhem verjtand hie 
yn3 abendmal fomen, fo ftöfjet jich hie die vernunfft, Denn fie findet, das 
hie zwey unterjchiedliche wejen als brod und leib werden fur ein ding odder 
weſen geſprochen ynn diefen worten “Das ift mein leib’, Da fchuttelt fie 
den fopff und jpriht: Ey, Es fan und mag nit fein, Das brod fol leib 
fein, Iſts brod, jo iſts brod, Iſts leib, jo iſts leib, der eins, welchs du 
twilt. Hie haben nu die Sophijten den leib behalten und das brod laſſen 
faren und ſprechen: Das brod vergehe und verlafje jein weſen uber den tworten, 
Und das mwörtlin Das' zeige nicht auff3 brod, fondern auff den leib Chrifti, 
da der text Spricht "Das ift mein leib'. Vigleph mwidderumb ficht dagegen und 
behelt brod und leſt den leib faren, fpricht, das woͤrtlin Das' zeige auffs brod 
und nicht auff den leid. Alfo Haben ic) dieſe ſpitze Köpffe an einander gewetzt, 
Das die Sophiften haben müfjen ein mwunderzeichen ertichten, wie das brod 
vergehe und lafje jein weſen zu nicht werden. 

Nu ich Hab bis Her geleret und lere noch, das ſolcher kampff nicht von 
nöten ſey, Und nicht groſſe macht dran liege, Es bleibe brod odder nicht, Wie 
wol ichs mit dem Vigleph halte, das brod da bleibe, Widderumb auch halte 
ic) mit den Sophiften, da3 der leib Chrifti da ſey, Und aljo mwidder alle 
vernunfft und ſpitze Logica halte ich, das zwey unterjchiedliche weſen wol ein 
weſen fein und heiffen mügen, Und ift das mein urſache: Erſtlich, das man 
ynn Gottes werden und worten fol vernunfft und alle Elugheit gefangen 
geben, wie ©. Paulus leret 2. Corint. 10, und fich Blenden und leiten, furen, 2. sor. 10,5 
Yeren und meijtern lafjen, auff das wir nicht Gott3 richter werden ynn feinen 
worten, denn wir verlieren gewislich mit unjerm richten ynn feinen wor- Bl.viſten, 
tie Pal. 50 zeuget. Zum andern, wenn wir denn nu und gefangen geben gi. sı, 6 
und befennen, das wir fein wort und were nicht begreiffen, das wir ung zu 
friden ftellen und von feinen werden reden mit feinen tworten einfeltiglich, wie 
er und davon zu reden furgejchrieben hat, und furfprechen leſt und nicht mit 
40 unfern worten al3 ander? und bejjer davon zu xeden furnemen, Denn wir 
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Dr] werden gewislich feylen, wo wir nicht einfeltiglich yhm nach ſprechen, wie er 


ung fur fpricht, gleich tie ein tung find ſeym Vater den glauben odder Vater 
unfer nad) Spricht, Denn bie gilts ym finftern und blingling gehen und ſchlecht 
am wort hangen und folgen, Weil denn hie ftehen Gottes wort Das ift mein 
Yeib’ duͤrre und helle, gemeine, gewiſſe wort, die nie fein tropus gewejen find 
widder ynn der ſchrifft noch einiger ſprache, mus man die felbigen mit dem 
glauben faſſen und die vernunfft fo blenden und gefangen geben, Und aljo, 
nicht wie die ſpitzige fophiftria, ſondern, wie Gott uns furjpricht, nad) ſprechen 
und dran halten. 

Wenn nu hie die predicativ Identica wil drein reden: Es konne widder 
ynn der ſchrifft noch vernunfft fich leiden, das zweyerley weſen ein ding jeh, 
odder das ein weſen da3 ander ſey, wie gejagt ift, das Stein nicht Holz, 
Waſſer nicht fewr fein fan auch ynn der ſchrifft, drumb wirds widder Gotts 
wort und artickel des glaubens fein, das ein ding ſey etwas anders denn es 
iſt, und brod mus brod ſein und kan nicht leib ſein. Soltu antworten: Es 
iſt nicht widder die ſchrifft, Ja es iſt auch nicht widder vernunfft noch widder 
die rechte Logica, ſondern es duͤnckt ſie widder die ſchrifft, vernunfft und Logica 
ſein, Denn ſie haltens nicht recht zu ſamen, Das muͤſſen wir mit exempeln 
beweiſen, das mans deſte bas verneme, Erſtlich aus der ſchrifft, darnach aus 
gemeiner ſprache. 

Der hohe artickel der heiligen dreyfaltickeit leret uns gleuben und reden 
alſo, das der Vater und ſon und heiliger geiſt ſeyen drey unterſchiedliche per— 
ſone, Dennoch iſt ein igliche der einige Gott. Hie wird von der einigen Gottheit 
geſprochen, das ſie ſey dreyerley, als drey perſone, Welchs gar viel hoͤher und 
herter widder die vernunfft iſt, denn das holtz ſtein ſey, Denn freylich Hol 
an yhm ſelber nicht ſo ein einig weſen hat als die Gottheit, Und widderumb 
holtz und ſtein nicht ſo gewis und unvermiſchlich unterſchieden ſind, als die 
perſonen ſind. Kan nu hie die einickeit der natur und des weſens machen, 
das unterſchiedliche perſonen dennoch einerley und ein weſen geſprochen werden, 
jo mus es freylich nicht widder die ſchrifft noch artickel des glaubens ſein, 
das zwey unterſchiedliche ding einerley odder ein weſen geſprochen werden als 
brod und leib. Es ſey aber gleich dieſer artickel zu hoch, wir wollen einen 
andern fur uns nemen. 

Ich zeige auff den menſchen Chriſtum und ſpreche: “Das iſt Gottes fon’ 


odder dieſer menſch iſt Gottes ſon', hie iſt nicht von noͤten, das die menſcheit 


vergehe odder werde zu nicht, damit das woͤrtlin das' auff Gott deute und 
nicht auff den menſchen, wie die Sophiſten yın ſacrament vom brod tichten, 
ſondern die menſcheit mus bleiben, Dennoch iſt menſch und Gott viel unter— 
ſchiedlicher und weiter von einander und widdernander denn brod und leib, 
fewr und hol odder ochs und eſel, Wer macht hie, das zwo fo unterjchied- 
Tiche natur ein toefen werden und eine die ander geſprochen wird? On zieifel 
nicht die weſentliche einicfeit der naturn (denn es find zwo unterjchiedliche natur 
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Di] und weſen), fondern die perfonliche einicfeit, Denn obs gleich nicht einerley 
weſen iſt nach den naturn, jo ift3 doch einerley weſen nach der perfon, Und 
entjpringt alfo hieraus zweyerley einickeit und zweyerley weſen (al3 ein natuͤrliche 
einideit und perfonliche einickeit), Und fo fort an, aus der perfonlichen einickeit 
entjpringet folche rede, das Gott Bl. vijj menſch und menſch Gott ift, Gleich 
wie aus der natürlichen einiceit yrın der Gottheit entfpringet diefe rede, das 
Gott ſey der Vater, Gott jey der fon, Gott ſey der heilige geist, und widderumb, 
der Vater jey Gott, der Son ſey Gott ıc. 

Da haben wir zwo einickeit, Eine natürliche und perjonliche, die uns 
leren, das nicht widder die jchrifft jey die predicatio identica, vdder das zwey 
unterſchiedliche weſen ein weſen geſprochen werden, Wollen der jelbigen mehr 
ſuchen, Pſal. 104 Sprit; Er macht feine engel zu winde und feine diener zu Pi. 104,4 
ferorflammen.” Hie find auch ziveyerley weſen als Engel und wind odder engel 
und ferorflammen glei) wie ym facrament brod und leib, Noch macht hie 
die ſchrifft einerley weſen aus beiden und ſpricht: Er macht feine Engel zu 
twinde und Flammen, gleich wie er feinen leib zu brod macht, das man jagen 
mu3 von ſolchem winde und flammen: Das ift ein Engel, Und die jchrifft 
aljo redet, das, wer foldhen wind vdder flamme fihet, der fihet den engel, Nu 
fan ia niemand einen engel ſehen ynn feiner natur, jondern allein ynn feiner 
flammen odder hellen geftalt, Und mus auch nicht ſolche helle geſtalt ver- 
gehen, wenn man zeigt und fpricht: das ift ein Engel, wie die Sophilten das 
brod ym jacrament zu nicht machen ac., fondern fie mu3 bleiben. 

Hie iſt nu auch eine einickeit der zwey unterſchiedlichen weſen, nemlich 
des engels und der flammen, Ich weis nicht, wie ſie zu nennen iſt, Es iſt 
nicht eine natuͤrliche einickeit, wie jnn der Gottheit Vater und fon eine natur 
find, Auch nicht eine perfonliche einiefeit, wie Gott und menjch eine perjon 
it ynn Chriſto, Las fie gleich heiſſen Wirdfliche einicfeit, darumb da3 der 
Engel und feine gejtalt einerley werd ausrichten, Dennoch redet die ſchrifft 
hie alſo, Abraham und Lot haben Engel geſehen, gehöret, geſpeiſet und. Kor = J 
geherberget. Gideon und Manoha ſahen und hoͤreten engel, David und * u 
Daniel fahen und höreten Engel. Die Marien bey dem grabe Ehrifti ſahen Dan 
und höreten Engel, Und fo fort an der exrempel viel, Inn welchen allen 
doc) ia fein Engel nach feiner natur, fondern allein nad) feiner gejtalt odder 
flammen gejehen ift, Und wo man drauff zeiget, jo mus man jagen: Das 
it ein Engel, und doch ſolchs Das' auff die gejtalt des Engels zeiget. Ob 
nu bie der ſpitze Vigleph und Sophiften wolten fur geben die predicatio iden- 
tica, das zwey unterjchtedliche weſen nicht mügen ein ding fein, nod) eins das 
ander gefprochen werden, fondern entiweder mufte eitel geftalt on Engel da 
bleiben, wie Vigleph wil, odder eitel Engel on geftalt, wie die Sophiften 
so tollen, Da fragen wir nicht nach, die Klare fchrifft und das öffentliche werck 
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Dr] Gottes ftehet da, da3 Gott feine Engel zu flammen macht, und die flamme ift 
der Engel, wenn man drauff zeigt und ſpricht: das ift ein Engel’ umb der 
wirklichen einicfeit willen, da8 die zweyerley weſen ein ding worden Jind, 
wie ynn Chrifto umb der perfonlichen einideit willen Gott und menſch ein 
perfonlich weſen ift, Alſo mus man aud vom facrament reden Das ift 5 
mein Yeib’, ob tool folch ‘das’ auffs brod deute, Denn es iſt aud) eine Einickeit 
aus zwey unterjchiedlichen iwejen worden, wie folgen twird. 

Zum vierden fchreiben die Cuangeliften, wie der heilige geiſt jey auff 
30H.1,32 Chriftum komen ynn einer tauben geftalt ym Jordan. tem uber die iuͤnger 
Apg. 2, 2f. jnn winds vnd fewriger zungen geſtalt am Pfingſtage, Item auff dem berge 
Matth. 1,5 Thabor ynn der wolcken geſtalt ꝛc. Hie muͤgen Vigleph und die Sophiſten 

ſich verkluͤgen und ſagen, dieſe taube ſey da on den heiligen geiſt, odder ſey 
der heilige geiſt da on die taube, wir ſagen widder beyde teil, das, ſo man 
auff die taube zeigt, recht und wol ſpricht: das iſt der heilige geiſt' umb des 
willen, das hie die zwey unterſchiedliche weſen als geiſt und taube etlicher 
maſſen auch einerley weſen find nicht natuͤr- Bl. viijſlich odder perſonlich, Wolan 
ſie heiſſe gleich Formliche einickeit, darumb das der heilige geiſt ſich ynn ſolcher 
form hat offenbarn wollen, Und redet hie die ſchrifft frey, das wer ſolche 

309.1,38taube ſihet, der ſihet den heiligen geiſt wie Johannes 1: “Über welchen du 
jehen wirft den geift herabfaren und auff yhm bleiben’ x. Warumb jolt zo 
man denn nicht viel mehr auch ym abendmal jagen Das iſt mein leib’, ob 
gleich brod und leib zwey unterſchiedliche weſen find, und ſolch ‘das’ auffs 
brod deute? Denn hie au) eine Einickeit aus zweyerley weſen ift worden, 
die wil ich nennen Sacramentliche Einickeit, darumb das Chriſtus Yeib und 
brod una alda zum jacrament werden gegeben, Denn e3 ift nicht eine natürlich 
odder perjonliche einickeit wie jnn Gott und Chrifto, So iſts auch) villeicht 
ein ander einiceit, denn die taube mit dem heiligen geift und die flamme mit 
dem Engel hat, dennoch iſts ia auch ein facramentlich einiceit. 

Darumb iſts aller ding recht gered, das jo man auff3 brod zeiget und 

Ipriht “Das ift Chriftus Leib’, Und wer das brod fihet, der fihet den leib 
Chrifti, gleich wie Johannes jpricht, das er den heiligen geift ſahe, da er die 
tauben jahe, wie gehöret ift, Alfo fort an iſts recht gered: Wer dis brod 
angreiffet, der greiffet Chriftus leib an, Und wer dis brod iffet, der ifjet 
Chriſtus Leib, wer dis brod mit genen odder zungen zu drückt, der zu drückt 
mit zenen odder zungen den leib Chrifti, Und bleibt doch allwege war, das 35 
niemand Chriftus leib fihet, greifft, iffet odder zubeifjet, wie man fichtbhrlich 
ander fleijch fihet und zubeiffet, Denn was man dem brod thut, wird recht 
und wol dem leibe Chrifti zu geeigent umb der facramentlichen einicfeit toillen. 
Darumb thun die ſchwermer unrecht, jo wol als die gloja ym geiftlichen recht, 
da fie den Bapft Nicolaus ftraffen, das er den Berenger hat gedrungen zu 
jolcher befendnis, das er fpricht: Er zu druͤcke und zureibe mit feinen genen 
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den warhafftigen Leib Chriſti.“ Wolt Gott, alle Bepfte hetten jo Chriftlich 
ynn allen ftücen gehandelt, als diefer Bapft mit dem Berenger ynn ſolcher 
befendni3 gehandelt hat, Denn es ift ia die meinung, das, wer dis brod ifjet 
und beifjet, der iſſet und beifjet das, fo der rechte warhafftige Yeib Chrifti ift 
und nicht ſchlecht eitel brod, wie Vigleph Yeret, Denn dis brod ift ia der 
leib Chrifti, gleich) wie die taube der Heilige geift ift, und die flamme der 
Engel ift. 

Es Hat den fpiten Bigleph und die Sophiften betrogen die unzeitige 
Logica, das ift, fie haben die Grammatica odder rede kunſt nicht zuvor 
angejehen, Denn wo man til Logica wiſſen, ehe man die Grammatica fan, 
und ehe leren denn hören, ehe richten denn reden, da fol nicht3 rechts aus— 
folgen. Die Logica leret recht, Das brod und leib, taube und geift, Gott 
und menjch unterjchtedliche naturn find, Aber fie jolt zuvor auch die Gram— 
matica hören zur huͤlffe, Welche leret alfo reden yjnn allen fprachen: Das mo 


5 zwey unterjchiedliche weſen ynn ein weſen fomen, da faſſet fie auch jolche zwey 


weſen ynn einerley rede, Und iwie fie die einicfeit beider weſens anfihet, jo 
redet ſie auch von beiden mit einer rede, al3 ynn Chriſto ift Gott und menſch 
ein perjonlich weſen, darumb redet fie von beiden weſen aljo: Der iſt Gott, 
der ift menſch. Item von der tauben Johan. 1: Das ift der heilige geift, das 
ift eine taube. Item von den Engeln: das ift ein wind, das ift ein Engel, 
das ift brod, das ift mein leib, Und widderumb auch zu teilen ein iglichs 
vom andern aljo: Der menſch ift Gott, der Gott ift menſch, Die taube ift 
der heilige geift, Der heilige geift ift die taube, Der wind odder diefe flamme 
ift der Engel, Der Engel ift die flamme, Das brod ift mein leib, Mein 
leib iſt das brod, Denn hie mus man nicht reden, nach dem die weſen unter- 
ſchieden und zweyerley find an yhn ſelbs, wie Vigleph und die Sophiften die 
Logica unrecht brauchen, fondern nad) Bl. v4] dem weſen der einickeit, nach dem 
ſolche unterfchtedliche weſen einerley wejen find worden, ein iglichs auff ſeine weiſe. 
Denn e3 ift auch ynn der warheit aljo, das ſolche unterfchiedliche naturn jo 
zu ſamen fomen ynn eins, warhafftig ein new einig weſen kriegen aus folder 
zu famen fugung, nad) welchen fie recht und wol einerley weſen heilfen, ob 
wol ein iglich fur fich fein ſonderlich einig weſen hat, Solchs hat den 
Vigleph und die jophiften betrogen, quod de unitate totali per unitates par— 
tiale3 et econtra ſyllogiſant. 


26 Sophiflen A 32 hat] Hatte B (s. Einleitung) 


1) In der Glosse zu Decret. Grat. LIIp. Ego Berengarias c 42 de consecrat. dist. II. 
In dieser Confessio Berengars von Tours, die ihm vom Papst Nikolaus II. 1059 auf der 
Synode zu Rom abgezwungen wurde, heißt es: „.. Confiteor ... panem et vinum quae 
in altari ponuntur, post consecrationem non solum sacramentum sed etiam verum 
corpus et sanguinem . . . Christi esse et sensualiter non solum sacramento sed in 
veritate manibus sacerdotum tractari, frangi et fidelium dentibus atteri.“ 
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Dr] Solche weiſe zu reden don unterjchiedlichen weſen al3 von einerley, heiſſen 
die grammatici Synecdochen, und ift faft gemein nicht allein ynn der fchrifft, 
fondern auch ynn allen ſprachen, als wenn ich einen ſack odder beutel zeige 
odder dar reiche, fpreche ich: Das find hundert gülden, da gehet da3 zeigen 
und das twörtlin “das” auff den beutel, Aber teil der beutel und gulden > 
etlicher mafje ein weſen find, als ein klumpe, fo triffts zu gleich auch die 
guͤlden, Der weiſe nach) greiffe ich ein fas an und fpredhe, das ift Reinifch 
tein, das ift Welfch wein, dag-ift roter wein. Item, ich greiffe ein glas an 
und fpredhe: das ift wafjer, dag tft bier, dag ift ſalbe ꝛc. rn allen diejen 
reden ſiheſtu, wie da3 woͤrtlin das' zeiget auff das gefeſſe, und doch, weil 
da3 getrende und gefeſſe etlicher mafjen ein ding ift, fo trifft? zu gleich, ia 
twol furnemlic) das getrende, Alſo Hab ich droben auch ein exempel geben, 
Wer de3 koͤniges fon ynn die hand fticht, den urteilt man, das er habe des 
£öniges fon geftochen, darumb, das die Hand mit de3 koͤniges fon ein weſen, 
das ift ein leid, ift, ob fie gleich fur fich ſelbs auch) ein jonderlich weſen hat 
al3 eine hand, denn hand ift freylich Kein Yeib. Hie her gehört auch meine 
gleichnis vom fewrigen eifen aus ©. Auguftino genomen, an welcher fi) die 
ſchwermer faft verbrochen und doch nichts ausgericht haben, Denn e3 ſey das 
fetor, wie e8 wolle, jo iſts ynn aller ſprachen recht gered, das ift fewr, und 
das iſt eifen ac. 20 

Wenn nu hie ein ſpitzer Vigleph odder Sophift wolt lachen und jagen: 
Du zeigeft mir den beutel, und ſprichſt, das find Hundert guͤlden, Wie fan 
beutel Hundert gulden fein? tem, wenn er ſpreche: Du zeigeft mir das faſs 
und ſprichſt, Es jey wein, Lieber, faſs ift holtz und nicht wein, beutel ift ledder 
und nicht gold, Des wurden auch die Finder lachen als eines narren odder 
ſchertzers, Denn er zu reifjt die zwey vereinigete weſen von einander und 
til von eym iglichen ynn jonderheit reden, So wir doch ikt ynn folcher 
rede jind, Da die zwey weſen ynn ein weſen find fomen, denn das fas ift 
hie nicht mehr ſchlecht Holt odder faſs, fondern es ift ein weinholtz odder 
weinfaſs, Und der beutel ift hie nicht mehr jchlecht ledder odder beutel, 
jondern ein gold Yedder odder geldbeutel. Wenn du aber das gante wilt aljo 
zurtrennen, gold und ledder von einander thun, fo ift freylich ein iglich ſtuͤck 
fur fich ſelbs, und müffen denn wol anders von der ſachen reden, alfo: Das 
ift gold, Das ift ledder, Das ift wein, Das ift faſs, Aber Ieftu es gang 
bleiben, jo muftu auch gan davon reden, zeigen auff faj3 und beutel und 35 
jagen: Das iſt gold, das ift wein, umb der einicfeit willen des twejens, Denn 
man mus nit achten, was ſolche ſpitze Sophiften gaudeln, ſondern auff die 
ſprache ſehen, was da fur eine weiſe, brauch und gewonheit ift zu reden. 

Weil denn nu folche weiſe zu reden beyde ynn der ſchrifft und allen 
ſprachen gemein ift, jo hindert ung ym abendmal die predicatio identica nichts, +0 
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D:] Es ift auch Feine da, fondern e3 trewmet dem Vigleph und den ſophiſten alfo, 
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denn ob gleich Yeib und brod zwo unterfchtedliche naturn find ein igliche fur 
fh ſelbs, und wo fie von einander gejcheiden find, freylich Feine die ander 
it, Doch wo fie zu jamen komen und ein new, gantz weſen werden, da ver- 
tieren fie yhren unterſcheid, fo fern folch new einig weſen betrifft, und wie fie 
ein ding werden und find, alfo heifft und ſpricht man fie Bl.x 1] denn aud) fur 
ein ding, das nicht von nöten tft, der zweyer eins untergehen und zu nicht 
werden, jondern beide brod und leib bleibe, und umb der facramentlichen 
einicfeit willen recht gered wird: “Das tft mein Yeib’, mit dem woͤrtlin ‘Das’ 
auffs brod zu deuten, Denn es ift nu nicht mehr fchlecht brod ym badofen, 
jondern fleiſchsbrod odder leibsbrod, das ift ein brod, jo mit dem Yeibe Chrifti 
ein jacramentlich weſen und ein ding worden ift, Alſo auch vom mein ym 
becher “Das ift mein blut’ mit dem woͤrtlin ‘Das’ auff den mein gedeutet, 
Denn e3 ift nu nicht mehr fchlechter wein ym keller, fondern Blutzwein, das 
it ein wein, der mit dem blut Chriſti ynn ein facramentlich weſen komen ift, 
Das ſey gnug von dem ftüc fur die unfern, die andern leret yhr geift nichts 
achten, denn was fie recht duͤnckt. | 


Das ander teyl. 


Il tollen wir die Sprüche der Euangeliften und ©. Pauli fur ung nemen, 
unjer gewiſſen zu ſtercken, Und Erſtlich ſoltu an nemen der Schwermer 
eigen befendnis, Denn fie befennen und muͤſſen befennen, da3 unſer verftand 
jey, wie die wort an yhn ſelbs natürlich lauten, und nach Yaut der wort zu 
reden, jey unſer verjtand recht, das habe feinen zweivel, Aber fie Fechten, 
das die wort nicht follen verftanden werden, wie fie lauten, Solch befendnis 
ſoltu (jage ih) annemen, Denn das ift wol fo viel al3 mehr denn halb 
gewonnen, Weil jie nu befennen, das wo die wort, wie fie lauten, anzu— 
nemen weren, jo were unjer verftand recht, So befreyen fie uns mit yhrem 
eigen zeugnis, Erſtlich, Das wir unfern verftand nicht weiter beweiſen 
dürffen, denn die wort erzelen, twie fie da ftehen und lauten, Das tft eins, 
das merde wol. Zum andern beladen und verbinden fie ji) mit zwo grofjer 
mühe und erbeit, Eine, daS fie beweifen jollen und müffen, warumb die 
wort nicht, wie fie lauten, jondern anders zu verftehen fein jollen, Die andere, 
das fie und an ftat folder wort ander wort und tert geben, der gewis jey, 
darauff man ftehen fonne, Diejer beider haben fie bisher feins gethan, Und 
fonderlich das ander haben fie noch nie furgenomen zuthun, wie wir das alles 
droben erzelet und beiweifet haben, Damit fie uns gleich zwingen, dag wir 
bey dem ſynn muͤſſen bleiben, den die wort geben, tie fie lauten, und fie 
fich ſelbs zu ſchanden machen mit yhren ungewiſſen luͤgen. 


10 nu fehlt B 
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Dr] Zum andern: Weiftu und jolt ia wiſſen, das unfer tert ‘Das ift mein 
Yeib? ac. ift nicht von menſchen, ſondern von Gott ſelbſt aus feinem eigen 
munde mit ſolchen buchftaben und worten gejprocdhen und gejeßt. Aber der 
ſchwermer tert das bedeut meinen Leib odder ‘das ift meines leibs zeichen? 2c. 
ift nicht don Gott ſelbſt mit folchen worten und buchitaben gefprochen, fondern 5 
von menschen allein. Zum dritten, fo haftu droben gehört, das fie ſelbſt allzu 
mal yhres tert? aller dinge ungewis find, und feiner den feinen beſtendiglich 
hat bi3 her betveifen wollen, das ex jolle und müfje aljo ftehen, wie fie fur- 
geben, und konnen auch feinen gewiſſen nymer mehr aufbringen, Aber unſer 
text ift gewis, da3 er fol und mus fo ftehen, wie die wort lauten, Denn 
Gott Hat yhn ſelbs aljo geftellet, und niemand thar einen buchjtaben widder 
davon no) dazu thun. 

Zum vierden: weiſſtu, das fie uneins find und mancherley widderwertige 
tert aus den worten maden, Das fie nicht allein ungewis (welchs allein 
teuffel3 gnug were), jondern auch widdernander find und fich ſelbs unter- 
nander lügen ftraffen müffen, Aber unfer text ift nicht allein gewis, jondern 
auch einig und einfeltig und eintrechtig unter uns allen. 

[8 ri] Zum funfften: Seße es gleich dahin, das unfer tert und verftand 
auch ungewis odder finſter jey (als nicht ift) jo wol ala yhrer tert und verjtand, 
So haſtu dennoch) das herliche, troßige vorteil, Das du mit gutem gemiljen 
fanjt auff unjerm text ftehen und alſo jagen: Sol ih denn und mu3 
ungewiſſen, finftern text und verjtand haben, So til ich Lieber den haben, 
der aus Göttlihem munde ſelbſt geſprochen ift, denn das ich den habe, fo 
aus menjhlihem munde gefprochen ift, Und jol ich betrogen fein, jo wil ich 
Vieber betrogen fein von Gott (So es muͤglich were) denn don menfchen, 
Denn betreugt mich Gott, jo wird er3 wol verantiworten und mir Wwidder- 
ftattung thun, Aber menjchen fonnen mir nicht widder ftattung thun, wenn 
fte mic) betrogen haben und ynn die helle gefurt, Solchen troß konnen die 
ſchwermer nicht haben, Denn fie konnen nicht jagen: ch wil lieber auff dem 
tert ftehen den Zwingel und Ecolampad zwitrechtiglich ſprechen, Denn auff so 
dem, den Chriftus ſelbs eintrechtiglich ſpricht. 

Demnach Tanftu froͤlich zu Chrifto reden beyde an deym fterben und 
iüngften gericht alfo: Mein Lieber Herr Iheſu Chrifte, Es hat fich ein hadder 
uber deinen worten ym abendmal exrhaben, Etlich wollen, das fie anders 
jollen verjtanden werden, denn fie lauten, Aber die weil fie mich nichts 
gewiſſes leren, ſondern allein verwirven und ungewis machen und Yyhren text 
ynn feinen weg tollen noch konnen beweiſen, So bin ich blieben auff deinem 
text, wie die wort Yauten, Iſt etwas finfter darynnen, jo haſtu es wollen 
jo finfter Haben, denn du Haft fein andere verflerung drüber geben noch zu 
geben bejolhen, So findet man ynn keiner ſchrifft noch ſprachen, das Iſt' 40 
jolte "deutet odder “Mein leib' Teibz zeichen’ heiffen, Were nu eine finfternis 
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Dr) drynnen, fo wirftu mirs wol zu gut halten, das ichs nicht treffe, wie du 
deinen Apofteln zu gut hielteft, da fie dich nicht verftunden ynn vielen ſtuͤcken, 
als da du von deinem Yeiden und aufferftehen verkuͤndigeſt, Und fie doch die 
ort, wie fie lauten, behielten und nicht anders machten, Wie auch deine 
liebe mutter nicht verftund, da du zu yhr ſageſt Luce 2: Ich mus fein ynn Sur. 2, « 
dem, da3 meines vater3 tft’, und fie doch einfeltiglich die wort ynn yhrem 
bergen behielt und nicht andere draus macht, Alſo bin ich auch an diefen 
deinen worten blieben ‘das ift mein leib' ac. und habe mir feine andere draus 
machen wollen noch machen Lafjen, jondern dir befolhen und heymgejtellet, ob 
etwas finfter drynnen were, und fie behalten, toie fie lauten, jonderlich weil 
ich nicht finde, das fie widder einigen articfel des glaubenz ftreben, Sihe, fo 
wird fein ſchwermer mit Chrifto reden thuͤren, das weis ich wol, denn fie 
find ungewis und uneins uber yhrem tert. 

Denn ich habs verfucht: Wenn gleich ym abendmal eitel brod und mein 
were, Und ich wolte doch von Yuft wegen verjuchen, wie ichs ausfprechen möcht, 
das Chriftus Leib ym brod were, jo kuͤndte ichs doch warlich nicht gewiſſer, 
einfeltiger und Xlerer jagen denn alſo: Nemet, eſſet, Das ift mein leib’ ꝛc. 
Denn too der tert alfo ftünde: Nemet, Eſſet, ynn dem brod ift mein leib, 
odder mit dem brod ift mein leib, odder unter dem brod ift mein leib, Da 
jolt3 aller erſt eitel fchwermer regen, hageln und jchneyen, die da rieffen: 
Sihe da, höreftu da? Chriftus fpricht nicht: Das brod ift mein leib, Sondern 
ym brod, mit brod, unter brod ift mein leib, und jolten jchreyen: O wie gerne 
toolten wir gleuben, wenn er hette gejagt Das ift mein leib’, Das tere 
duͤrre und helle gered, Aber nu er Äpricht “ym brod, mit brod, unter brod’, 
jo folget nicht, das fein Yeib da jey, Und wuͤrden alſo taufent ausflucht und 
gloſe uber die wort "Im, Mit, Unter’ ertichten, auch mit gröfferm ſchein, Und 
viel weniger zu halten jein denn itzt, Noch dürffen fie jagen: Wo ftehetz 
gejchrieben, das Chriftus Leib ym brod jey? gerade als weren Bl. xiij] fie bereyt 
zu gleuben, too wirs beweiſen kuͤndten, Und tollen doch nicht gleuben, da wir 
beweiſen wol mechtiger, das Brod ſey der Leib Chrifti, welchs ia fterdfer und 
klerer feinen leib dazu jein ausſpricht denn diefer tert Im brod ift mein Leib’, 
Aber fie Liegen und geben fur, Gott ſolle tert ftellen, wie fie es yhm fur 
malen, und wenn ers ſchoͤn thet, jo wurden fie es doch nicht an nemen, weil 
fie diefen nicht an nemen. 

Weil wir nu gewaltiglich gnug beiveifet haben, das twidder des Zwingels 
Deuteley noch des Ecolampads zeicheley bejtehen müge, jo haben wir damit 
auch erjtritten alle die text, jo vom abendmal reden, das fie unfern verjtand 
geben follen, twie fie lauten, Und wie wol ich die felbigen ym buͤchlin widder 
die hymliſchen Propheten gnugfam gehandelt habe, und noch Heutiges tages 
nicht3 don den ſchwermern da widder auffbracht iſt denn blofje, nackte glöslin 
on einigen |pruch der fehrifft aus yhrem kopff ertichtet und auff den grund 
yhrer deuteley und zeicheley erbawet, und ſolchs nu alles jampt der deuteley 
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u [Bl. 9°] Weil wir nu gemwaltiglich gnüg beweiſet haben das widder des 
Zwingels Deuteley noch des Ecolampad3 zeicheley beftehen müge | jo haben wir 
damit auch erftritten alle die text | jo vom abendmal reden | das fie vnſern 
verftand geben ſollen / wie fie lauten | Wnd wie wol ich die jelbigen ym buchlin 
[toidder die] Hymlifichen Propheten gnugſam gehandelt habe | und noch Heutige > 
tage3 nicht? von den ſchwermern da widder auffbracht ift / denn bloffe | nadte | 
gloflin fon einigen fpruch der fchrifft] aus yhrem kopff ertichtet | [und] auff 
den grund yhrer deuteley und zeicheley erbamwet [und joldh3] nü alles [jampt] 
der deuteley vnd zeicheley [auch] zu boden gefallen | und mein buchlin noch 
ftehet | wie du leſen magſt und jelb3 erfaren ſynn den] ferteen GHIK. So 10 
wil ic) doch noch ein mal diejelbigen tert nad) einander handeln vnſern ver- 
ftand zu ſtercken 

S- Mattheus ift der erfte / der ſpricht cap .26- Da fie afjen nam Iheſus 
das Brod und dandt und brachs und gab3 den tüngern vnd ſprach NEMET 
ESSET [Da3] JST MEIN LEID | Und nam den bedjer vnd dandt und 
gab yhn vnd ſprach / TERINEKET AUS DEM ALTE DENN DIS JST 
MEIN BLUT DES NEWEN TESTAMENTS | DAS FÜR BIELE 

El EVERGOSSEN WIRD ZÜR VERGEBÜNG DER | SUNDEN Diefe 
wort find durch den mund Gottes gejprochen | ob fie wol die ſchwermer 
nicht hoher achten | denn als hette fie ettwa ein lotterbübe odder trunden- » 
bold gejprochen | Denn auch der Ziwingel an einem ort gleich zornig vber ung 


—2 — 


5 


4 jollen rk buchlin (von den) 8 grund ce aus grunde erbawet (Und) ni (mit 
[der]) alles 7N 9 zeicheley (alles) boden (gefallen ift) ([fellet]) gefallen rh 10 er⸗ 
faren (ym) 15 ESSET (Das) (Did rhro) [Da3] ro 16 ſprach | (Daraus trindet alle / 
Denn) (Darau) (Aus) TRINEKET (von diefem) AUS ra 20 Yotterbübe ce ro aus 
lotterbube 


Di] und zeicheley auch zu boden gefallen, und mein buͤchlin noch ſtehet, wie du 
leſen magſt und ſelbſt erfaren ynn den ſextern GH FR! So wil ich doch 
no ein mal die jelbigen text nach einander handeln, unjern verftand zu 
ſtercken. 25 

Viatth. 26,261. ©. Mattheus ift der erſte, der fpricht Cap. 26: ‘Da fie afjen, nam 
Shejus das Brod und dandt und brachs und gab3 den iuͤngern und ſprach: 
Nemet, Efjet, Das ift mein leib. Und nam den becher und dandt und 
gab yhn und ſprach: Crincket aus dem alle, Denn dis ift mein 
Blut des newen teftaments, Das fur viele vergoffen wird zur zo 
vergebung der funden.” Diefe wort find durch den mund Gottes geſprochen, 
ob fie wol die ſchwermer nicht Höher achten, denn als hette fie etwa ein Yotter 
bube odder truncken bold gejprochen, Denn auch der Zwingel an einem ort 


23 GHIK] i. k. l. m. C 
) Unsre Ausg. Bd. 23, 134—182. 
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ift vnd Spricht | Wir Halten jo gar feſſt ober funff arme vnd elende wort, 
das thut Bl. 9P] er al? aus der Rhetoricken fünft wenn einer eine boje ſache 
hat vnd das gegen teil mit der hellen warheit yhm das herke leid [thüt] und 
bange macht / jol ers mit der hand von fich weifen vnd das maul aüff werffen | 


s vnd jagen | Es jey nichts | Es fey nicht werd zuuerantworten | Es jeyen 
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funff arme elende wort &. Aber daneben mu3 er auch nicht anders wehnen | 
denn Gott jey ein gotze odder affe und alle welt jey eitel ſtock vnd ſteiñ / die 
Ihlecht yhn laſſen benügen / wenn fte ſolche verachtung horen | So ftymmet denn 
Btoifigel3 rethoricka mit dem geist ynn der Schlefie fein vber eins | da8 man 
foldde wort mus aus den augen thun vnd al3 arme elende | wort verachten | So 
haben fie denn geivonnen vnd die gewiſſe warheit fünden | Das fol der grund 
fein diefe helle wort zu glofiern vnd verftehen 

Wir armen elenden fleifchfrefjer | mufjen vns dennoch die weil vertwundern | 
wie es zu gehe | das ſolche mechtige eiſenfreſſer vnd hellenbrecher | widder dieſe 
elende arme funff wort | jo gar nichts auffbringen denn ein blos [nacfetes] 
hohmutiges verachten | Sit verachten gnug zur warheit | So ift der teuffel billich 
Gott vber alle gotter | Aber mit jolcher vede zeugen fie widder ſich ſelbs | was 


3 Ithüt] ro 4 maul e aus maule 6 arme elende um aus elende arme 7 Gott 
bis affe und rh 14 hellenbrecher / (fo) 15 blos (verac) [nadetes] ro 


gleich zornig uber ung ift und ſpricht: Wir halten fo gar feſt uber funff 
arme und elende wort, Das thut er als aus der Rhetoricken kunst, wenn einer 
eine boͤſe ſache hat und das gegenteil mit der hellen warheit yhm das hexkeleid 
thut und bange macht, fol er3 mit der hand von ſich weiſen und das maul 
auff werffen und jagen: Es fey nichts, Es jey nicht werd zuverantionzten, 
Es jeyen funff arme, elende wort 2c. Aber daneben mu3 er au) nicht anders 
wehnen, denn Gott jey ein göße odder affe und alle welt jey eitel ſtock und 
ftein, die jchlecht Yhn Yaffen benugen, wenn fie foldhe verachtung hören, So 
ſtymmet denn Zwingels Rhetoricka mit dem geift ynn der Schlefie! fein uber 
eins, das man folche wort mus aus den augen thun und al3 arme, elende 
wort verachten, jo haben fie denn gewonnen und die gewilje warheit funden, 
Das fol der grund fein, diefe helle wort zu glofiern und veritehen. 

Wir arınen elenden fleiſchfreſſer muͤſſen ung dennoch) die weil verwundern, 
wie e3 zu gehe, das jolche mechtige eiſenfreſſer? und hellenbrecher ? widder diefe 
elende arme funff wort jo gar nicht? auffbringen denn ein blos nadetes hoh— 
mütiges verachten, Iſt verachten gnug zur warheit, So ift der teuffel billich 
Gott uber alle Götter, Aber mit folcher rede zeugen fie widder ſich ſelbs, 


18 funfit A 

1) 8. oben S. 433. 2) — Großsprecher. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 172 Anm. 2. In 
Murners Schelmenzunft stellt ein Bild den Eisenfresser dar, wie er in eine Pflugschar 
eine Scharte beißt. ®) Maulhelden, im DWtb. nur aus unserer Stelle belegt. 
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W) fie fur einen geift haben vnd wie theur fie Gotts wort achten | da3 fie die 


ſelbigen thuren jchelten | als arme elende funff wort | Das ift / fie gleuben 
nicht | da8 gott3 wort find | Denn wo fie gleubten | daS gott? wort mweren | 
wurden fie es nicht elende arme wort heiffen fondern auch einen tutel und 
buchſtaben groffer achten denn die gantze wellt / vnd dafur zittern und furchten 


lx17 als fur gott ſelbs / Denn wer ein eintel gott3 | wort veracht | der achtet freylich 


auch feines nicht gros / Wenn fie doch vnſern verftand odder vnrechten ſynn 
jo ſcholten vnd nicht die wort gott felbs | were es zu leid Wie thut man 
aber ni denen / die ſolch elende wort | nicht elend ſondern Herlich | mechtig und 
ichrolich Halten? Wie folt man thun? man mus fie aud) fur elende 
narren Bl. 10°] halten / die ſolche wort nicht Tonnen verachten noch aus den 
augen thun 

Weil denn hie (ft) nicht (deuteley) vnd (Meiñ Leib) nicht (meins leibs 
zeichen) Kan betveifet werden / Vnd die ſpruche (fleifch ift fein nuge | Chriftus 
fit ym hymel |) nicht zwingen vnd aller ding fein vrjach geben mag werben 
die wort anders zu verjtehen denn fie lauten wie wir droben gehort haben, jo 
muffen wir drauff bleiben vnd dran hangen als an den aller helleiten | 


7 nicht (gotte) 7]8 Wenn fie doch dis leid rAh 9 elend r 15 und aller bis 
werden rh vrſach (mag) 16 haben (fo m) 17 den c ro aus ber 


Di) was fie fur einen geift haben, und wie theur fie Gott3 wort achten, das fie 


die felbigen theuren wort fchelten al3 arme, elende funff wort, Das ift, fie 
gleuben nicht, dag Gotts wort find. Denn too fie gleubten, das Gott3 wort 
weren, wurden fie es nicht elende, arme wort heiſſen, jondern auch einen 
tutel und buchftaben gröffer achten denn die ganke welt und dafur zittern 
und furchten al3 fur Gott ſelbs, Denn wer ein eintel Gotts [81.24] wort 
veracht, der achtet Freylich auch feines nicht gros, Wenn fie doch unfern verftand 
odder unrechten ſynn jo ſcholten und nicht die wort Gott?! ſelbs, were es zu 
leiden, Wie thut man aber nu denen, die jolch elende wort nicht elend, 
fondern herlich, mechtig und fchredlich Halten? Wie folt man thun? man 
mus fie auch fur elende narren halten, die ſolche wort nicht Tonnen verachten 
noch aus den augen thun. 

Weil denn hie Iſt' nicht deuteley' und “Mein Yeib’ nicht “meins leibs 
zeichen? kan beweiſet werden, Und die jprüche “fleifeh ift Fein nuͤtze', “Chriftug 
ſitzt ym hymel' nicht zwingen, und aller ding fein urſach geben mag werden, 
die wort anders zu verftehen, denn fie lauten, wie wir droben gehort haben, 
jo müffen wir drauff bleiben und dran bangen als an den aller helleften, 


25 Gott alle Drucke 


') Lies Gottes oder wort und Gott; wo sonst das Genetivzeichen fehlt, geht des 
voraus, vgl. auch des Herren tifch in C mehrmals (= mensae domini). 
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W]getoifjeiten | ficherften iworten Gotts die vns nicht triegen noch feylen laſſen 
fonnen Denn es ijt auffs allereinfeltigft gered | (Daz ift mein leib | Das ift 
mein blut des newen teſtaments |) das wenn man aller wellt ſprache und wort 
zu jamen truge | So fundte man [dody] nicht eiffeltiger rede odder wort | 
draus welen odder nemen | Chriftus Kan ia nicht einfeltiger jagen von feinem 
leibe vnd blut / Denn aljo mein Yeib | odder das ift mein leib | das ift mein 
blut | Denn da3 die Schwermer furgeben | Chriftus Habe nicht gejagt | 
Inn dem brod ift mein leib / Odder | wenn yhr diefe wort fprecht / jo fol mein 
leib da fein / Iſt nichts | Tas fie die wal haben | und ſſelbs verjuchen wie fie] 
einfeltiger dauon wolten reden Hette Chriſtus aljo gejagt / Inn dem brod ift 
mein leib jo hetten fie viel mehr ſchein und mochten fur geben | Chriftus iſt 
ym brod | geiftlich odder deutelich Denn haben fie ynn diefen worten | Das 
ift mein leib konnen finden | eine figurliche rede | wie viel mehr [wurden] fie 
die jelbigen finden jnn diefen orten? (In dem brod ift mein leib) vnd 
dazu mit grofferm ſchein | Denn e3 ift heller vnd einfeltiger gered | wenn id) 
lage / Das ift mein leib) denn) Inn dem ift mein leib | 
| [Hette aber Chriſtus aljo gejagt] Wenn yhr diefe wort ſprecht / jo folfz] 8 
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5 welen (und) nemen / (denn dieſe find / Denn ro) 6 vnd blut 73. alſo (das ift) 
8 dieje (jpr) 9 nichts / (Denn ro) und (vns einen ge) berfuchen (de) 10 xeden 
(Wollen fie fo reden) (Wollen fie jo reden) Hette dis gejagt 7N gejagt (Sprechen fie [Colt 
man aljo Iejen]) 10/11 ift meiũ leib rAh 12/13 Das ift mein leib rh 13 mehr (hetten) 
17 (Wolten fie aber alfo reden) Hette dis gejagt] 


Dr) gewilleften, ſicherſten worten Gott3, die und nicht triegen noch feylen laſſen 
fonnen, Denn e3 it auff3 allereinfeltigft gered “Das ift mein leib’, “Das 
ift mein blut de3 newen teſtaments', das, wenn man aller welt jprache und 
wort zufamen truge, So kuͤndte man doch nicht einfeltiger rede odder wort 
draus welen odder nemen, Chriſtus fan ia nicht einfeltiger jagen von jeinem 
Yeibe und blut, Denn aljo “mein leib’ odder das iſt mein leib’, ‘das iſt mein 
blut’, Denn das die ſchwermer furgeben, Chriftus Habe nicht gejagt Inn 
dem brod iſt mein leib’ odder “wenn yhr diefe wort jprecht, jo fol mein Leib 
da fein’, Iſt nichts. Las fie die wal haben und jelb3 verjuchen, wie fie ein- 
feltiger davon wolten reden. Hette Chriſtus alfo gejagt: Inn dem brod ift 
mein leib’, fo hetten fie viel mehr ſchein und möchten fur geben, Chriftus ift 
ym brod geiftlich odder deutelih!, Denn haben fie ynn diefen orten ‘Das 
3o ift mein leib' konnen finden eine figurliche rede, wie viel mehr würden fie 
die felbigen finden ynn diefen worten Inn dem brod ift mein leib’? und dazu 
mit gröfferm ſchein, Denn es ift heller und einfeltiger gered, wenn ich jage: 

“Das ift mein leib’ denn Inn dem ift mein leib’. 
Hette aber Chriſtus aljo gejagt: Wenn yhr dieſe wort |precht, jo jol mein 
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1) — bildlich, symbolisch, wie unten figuürlich Z. 30 und S. 452, 25. 
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wjmein leib da jein | Wurden fie bald daher Bl. 10°] faren | Ya Lieber, 


Chriſtus ſpricht nicht / Das brod ſiſt mein Leib] | jondern / [mein] leib fol da 
fein / Nu kan ex wol da fein | das dennoch nicht brod fein leib jey / Sihe tie 
fein weren fie da gehalten ? Spreche [er] aber aljo | Wenn Yyhr diefe 
wort fprechet / jo jol mein leib da gegenwertig fein ym brod | So wurden fie 
aber mal fagen | Ja Ehrö Leib ift freylich gegenmwertig da ym brod | aber nicht 
weſentlich / jondern geiftlich odder figurlich | Spreche [er aber alfo] | Wenn yhr 
diefe wort ſprecht | fo fol [mein] leib wejentlich da ym brod gegenwertig jein | 
Sp wurden fie jagen twidderumb | Ya freylich ift fein leib weſentlich ym brod 
gegentvertig aber alfo / das wejentlich verftanden werde | von Chriſtus Leib / 
nemlich das Chriftus einen wejentlichen leib habe vnd nicht einen Marcionifjchen | 
der felbige mwejentliche Leib / ift freylich da ym brod gegenmwertig | aber al3 ym 
zeichen, vnd nicht warhafftig 

Summa Wenn yhn gott felb3 die wal gebe | den text zu ftellen / jo 
wurden fie jelb3 keiñen jtellen jo einfeltig al3 diefer ift / fondern wurden 
ymer viel mehr locher vnd lücken drynn finden | denn fie ynn diefem finden 
Drumb wer fi) mit diefem text ynn vnſerm verftand nicht halten leſſet der 
leſſt ſich nymer mehr mit einem halten | Nu ijt3 ia gewis | dag die ſchwermer 


2 brod (fein leib ſey) ſondern / (ſein) fol e aus folle 3 wol (da [d ce aus yſ) 
dar 4 Spreche (man) 7 Spreche (man weiter / Chriſtus leib fol) 8 fol (man) 
10 Yeib (da) 14 ſelbs c aus bie 17 ynn vnſerm verjtand rh 


Dr) leib da fein, Wurden fie bald daher faren: Ja lieber, Chriſtus ſpricht nicht 


"Das brod iſt mein leib' jondern mein leib fol da fein’, Nu fan er wol da 
lein, das dennoch nicht brod fein leib ſey, Sihe, wie fein weren fie da 
gehalten? Spreche er aber alfo: Wenn yhr diefe wort fprechet, jo jol mein 
leib da gegenwertig ſein ym brod, So wurden fie abermal jagen: Ja Chriftus 
leib ift freylich gegenwertig da ym brod, aber nicht weſentlich, fondern geiftlich 
odder figurlih. Spreche er aber alfo: Wenn yhr diefe wort fprecht, fo- fol 
mein leib weſentlich da ym brod gegenmwertig fein, So wuͤrden fie jagen 
widderumb: Ja freylich ift fein Leib weſentlich ym brod gegenwertig, aber 
alfo, da3 wejentlich verftanden werde von Chriftus Leib, nemlich, das Chriftus 
einen weſentlichen Yeib habe und nicht einen Marcioniſſchen, der jelbige weſent— 
liche leib ift freylich da ym brod gegenmwertig, aber als ym zeichen und nicht 
warhafftig. 

Summa: Wenn yhn Gott ſelbs die wal gebe den text zu ftellen, fo 
wurden ſie ſelbs feinen ftellen jo einfeltig, als diefer ift, fondern wuͤrden 
ymer viel mehr Löcher und luͤcken drynn finden, denn fie ynn diefem finden. 
Drumb wer fi mit diefem text ynn unferm verftand nicht Halten leſſet, der 
leſſt ſich nymer mehr mit einem halten, Nu ifts ia gewis, das die ſchwermer 
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w]bey ſich beſchloſſen Haben fie wollen fich nicht halten Yaffen | Das beweiſen 
fie damit da3 fie diefen einfeltigen tert fo manchfeltiglich [zü] boren vnd [zu 
lochern] | Einer wil züm Tuto ein loch hiñdurch machen | der ander | dürchs 
(Sit) der dritte durch (Mein leib) die afıdern fonft vnd fo | wie die filjche das 
5 nee S- Petri zuryſſen vnd furen fo loſe faule forfadhen] die viel vngewiſſer 
und finfterer find / denn diefer text ift Vnd ift laüter lugen vnd bubexey / 
da3 fie gewifjern / eiüfeltigern Hellern text foddern / Denn fie willen | da3 ex 
nicht heller noch einfeltiger mag geftellet wer|den | wenn ſie gleich jelbs die yli] 
wal hetten zü ſtellen | Sondern weil [81.112] fie fulen | das diefer text zu 
belle vnd zu [gewis] ift / Wolten fie vns gerne eraus loden | dag wir einen 
andern telleten | da fie viel mehr Locher vnd lucken ynn finden kunden | Vnd 
aljo einen ſchein hetten | das fie einen hellern text hetten geftorgt | denn der 
ym Euangelio ftehet | welcher mufte als denn gan vnd gar nichts gellten 
Neiñ teuffel | du ſchaffeſt nicht | Du jolt vnd muft an diefem tert erwurgen 
vnd onterligen | Da fol dir nicht3 fur Helffen 
S Marcus ift der ander der fpricht cap .14 Vnd da fie affen | nam 
Iheſus das brod | ſegenets vnd brachs vnd gabs yhn vnd ſprach | DAS 


en 
o 


- 
un 


2 manchfeltiglich (ich vnter ftehen zu durch) 4 vnd (Teiffen) 4]5 wie die bis 
zuryſſen v7 5 zuryſſen e aus zureyſſen faitle (grunde) 5/6 vnd furen bis text ift vr 
7 einfeltigern (text) 10 vnd zu (fefte ro) [gewiß] ro 12 {ein c ro aus ſchein 


13 welcher dis gellten 7N 14 teuffel / [/ ro] 17 jegenet3 vnd (danc) 


Dr) bey fich beſchloſſen Haben, fie wollen fich nicht halten laſſen, Das beweiſen 

fie damit, das fie diefen einfeltigen tert jo manchfeltiglich zu boren und zu 
zo Löchern, Einer wil zum Tuto ein loch hindurch machen, der ander durchs 
Iſt' der dritte durch “Mein leib’, die andern fonft und jo, wie die fiſſche das 
netze ©. Petri zuriffen, und furen jo loſe faule urſachen, die viel ungewiſſer 
und finfterer find, denn diefer text ift, Und ift Yauter luͤgen und büberey, 
das fie gewiſſern, einfeltigern, hellern tert foddern. Denn fie wiſſen, das er 
nicht heller noch einfeltiger mag gejtellet wer-[BL.yılden, wenn fie gleich jelb3 
die wal hetten zu ftellen, Sondern weil fie fulen, das dieſer tert zu helle und 
zu gewis iſt, toolten fie ung gerne eraus locken, das wir einen andern jtelleten, 
da fie viel mehr Köcher und luͤcken ynn finden kuͤnden, Und alſo einen jchein 
hetten, da3 fie einen hellern text hetten geftörgt, denn der ym Euangelio ftehet, 
welcher muſte al3 denn gan und gar niht3 gelten, Nein teuffel, du ſchaffeſt 
nicht, Du folt und muft an diefem tert erwuͤrgen und unterligen, da fol dir 
nichts fur helfen. 

©. Marcus iſt der ander, der ſpricht Cap. 14: "Und da fie allen, nam maır. 14, 22fl. 

Iheſus das brod, jegenet® und brachs und gabs yhn und ſprach: Das iſt 
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W) IST MEIN LEIB | DBnd nam den becher | dandt vnd gab yhnen Vnd 


[y] 2 


je) 
= 


fie trunden aüs yhm alle | Bnd er ſprach zu yhn DAS JST MEIN 
BLUT DES NEWEN TESTAMENTS DAS FÜR DBIEL DVBER- 
GISSEN WIRD 

Aus diefem text hat Carlſtad feine erſte gedanden vom Tuto gejchepfft / 
Weil hie Marcüs [lautet] / als haben die iger züüor alle getrunden aus 
dem becher ehe denn Chriſtus ſprach | Das ift mein blut / damit er 
flür darnach auff fein fitende blut deuten ſolle weil der becher nü ſchon 
ausgetrunden ſey | Aber das ift alles Yengeft verlegt und zu nicht iworden | 
Denn nicht allein die andern Euangeliften vnd .S- Paülüs | anders fchreiben 
Sondern er ſelbs auch S Marcus | da er vom andern teil des jacraments | 
jagt / nicht fchreibt dag die iunger das brod geffen haben und darnad) Chro 
gejagt / dag iſt mein leib | Drumb mus fich [die rede] vom trinden richten 
nad) der ordnunge | jo [die] andern Cüangeliften und Paulus vnd .S- Marcus 
ſelbs ynn der rede vom efjen heilt | Denn er fan nicht widder fich jelbs vnd 
widder die an|dern alle ein | 

[81.11®] []] Aber mich wundert gleich wol | wie es fompt | da allein S Marcus 
dis ſtuck Schreibt Vnd fie trunden alle draus | Vnd thut3 dazu eben [gleich 


2 aüs yhm alle um aus alle aüs yhm 6 hie ver) Marcis (Schreibt) 7 mein 
blut / (ge) 8 flüg darnach rR weil (das ym) 10 Euangeliften (I) 11 vom (brod 
eſſe) 12 nicht Eſpricht | das fie zu erſt das brod geeſſen) ſchreibt / das Chriſtus Habe gejagt 
Das iſt mein leib / hernach / (we) da ſie) 13 fi) (das) 14 nad) (dem ejjen) 15 jelb3 
(heilt) 16 fein / (mit einem ſpruche) 18 dis ſtuck jchreibt um aus ſchreibt dis ftud eben 
(ynn der ordenlichen rede) 


mein leib, Und nam den becdher, dandt und gab yhnen, Und fie trunden 
aus yhm alle, Und ex fprach zu yhn: Das ift mein blut des newen 
teftaments, das fur viel vergofjen wird. 

Aus diefem tert hat Carlſtad feine erſte gedanden vom Tuto gejchepfft, 
Weil hie Marcus lautet, als Haben die tünger zuvor alle getrunden aus dem 
becher, ehe denn Chriftus ſprach “Das ift mein blut’, damit er flur darnach 
auff jein ſitzende blut deuten ſolle, weil der becher nu ſchoͤn ausgetrunden fey. 
Aber das ift alles Iengeft verlegt und zu nicht worden, Denn nicht allein 
die andern Euangeliften und ©. Paulus anders fchreiben, Sondern er felb3 
auch ©. Marcus, da er vom andern teil de3 ſacraments jagt, nicht fchreibt, 
das die iuͤnger das brod gefjen haben und darnach ChHriftus gejagt “Das ift 
mein leib’, Drumb mus fich die rede vom trinden richten nach der ordnunge, 
fo die andern Euangeliften und Paulus und Marcus ſelbs ynn der rede vom 
ejjen helt, Denn er fan nicht widder fich ſelbs und twidder die andern alle fein. 

Aber mich wundert gleich wol, wie e3 fompt, das allein S. Marcus 
dis ſtuͤck ſchreibt: “Und fie trunden alle draus’, Und thuts dazu eben gleich 
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W]an dem ort] da Mattheus ſynn jeym text] ſchreibt | Trincket alle draus | das 
es aus der mafjen ſtarck ſcheinet als jey der text ift S Marco verendert vnd 
aüs Piete | Epion gemacht | [Denn] wo Biete hie ftunde | jo were es gleich ein 
tert mit .S- Mattheo | mit [weldhem] doch ſonſt S- Marcus faft gleich pflegt 
zu ſtymmen / Dis befelh ich den gelerten | Ich Halte | das beiderley | da 
Mattheus allein fur allen andern ſchreibt | Trinckt alle draus | und da 
Marcus Schreibt auch fur allen andern allein jchreibt | Sie trunden alle 
draus | ſey darumb gejchrieben da3 die [ziween] Euangeliften haben wollen 
anzeigen | twie die iünger allzu mal haben aus diefem becher getründen | nicht 
zum durft | als andere tründe villeicht gejchehen find da man hat muſſen 
mehr denn ein mal einjfchenden ehe denn es rümb gangen ift | Sondern das 
fie haben diejen becher vmb laſſen gehen jollen / vnd alſo mejfig draus trinden | 
das fie alle draus haben getründen | gleich wie Lucas auch ſchreibt | das ex den 
lee trund fur dem jacrament auch aljo gegeben hat das fie alle aus einem 
becher tründen | da ex fpricht | Teilet diefen becher unter euch | als folt ex 
fagen &3 waren wol mehr becher vber tifjh da ein iglicher fur ſich aus 


on 
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mi 
nr 


1 Mattheus c aus mattheus Mattheus (fpr) 2 ftard r 3 gemacht | (Denn ro) 
[Denn] ro 4 mit (1.) (dem er) S. (Matth) faſt rh 5-ftymmen | (Das befelh ich den 
gelerten Vnd eben gleich wie allein S Mattheus) 6 allein fur allen andern rh ro 10 teunde 
(geje) find (Se) 12 trinden c aus drinden trinden / (das er hat mugen) 16/456, 1 da 
bis trand rh 


Drhan dem ort, da Mattheus ynn jeym text ſchreibt: Trincket alle draus’, das 
es aus der maſſen ſtarck jcheinet, als jey der tert in ©. Marco verendert und 
aus Piete' Epion gemacht, Denn two piete' hie ſtuͤnde, jo were es gleich 

»o ein tert mit ©. Mattheo, mit welchem doch ſonſt ©. Marcus faft gleich 

pflegt zu ftymmen, Dis befelh ich den gelerten. ch Halte, das beiderley, da 

Mattheus allein fur allen andern ſchreibt Trinckt alle draus’, und da 

Marcus jchreibtt, auch fur allen andern allein jchreibt “Sie trunden alle 

draus’, jey darumb gejchrieben, da3 die zween Euangeliften haben tollen 

anzeigen, wie die iuͤnger allzumal Haben aus diefem becher getrunden nicht 

zum durft, als andere tründe villeicht gejchehen find, da man hat müffen 

mehr denn ein mal einfchenden, ehe denn es ruͤmb gangen ift, Sondern das 

fie haben diefen becher umb lafjen gehen Jollen und alſo mejfig draus trinden, 

das jie alle draus haben getrunden, gleich wie Lucas auch jchreibt, das er den zur. 22, ı7 

Yege trund fur dem facrament auch aljo gegeben hat, das fie alle aus einem 

becher trunden, da er jpricht: Teilet diefen becher unter euch’, als jolt er 

lagen: Es waren wol mehr becher uber tiſch, da ein iglicher fur ji) aus 
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1) jchreibt hier wohl nur aus Versehen eingesetzt. 
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W] trand / odder ein becher ward mehr denn ein mal eingefchenckt | Aber diejer 


becher zur letze ward gegeben | das fie alle aus dem ſelbigen trunden | damit 
dem allten Dfterlam Balete gegeben 

Alſo mag Mattheus vnd Marcus von dieſem fonderlichen becher auch 
verſtand werden | das die Apoftel fonft ober tiſſch ein iglicher fur fi) | einen 
becher gehabt | odder doch ia mehr denn ein becher geweſt ſey Aber hie | da 
er einen newen fonderlichen trund feines Bl. 12°] bluts gibt heiſſt ex jie 
alle aus diefem einigen becher trinden | das alfo mit darreichen vnd jonder- 


lyn 3 licher geberde ChHriftus feinen eigen becher | nympt vnd allen draus gibt vber 


die andern gemeinen becher vber tiffche / dabey fie dejte beſſer drauff merdten | 
wie e8 ein fonderlicher trand were | ober die andern trünide / jo die malzeit 
vber gegeben wurden | Denn das brod fund er wol ia er mufte e3 jo aus— 
teilen / dag ein iglicher fein ftucke fur ſich krieget Aber den wein fundte er 
nicht jo austeilen ſondern muft es ynn einem becher laſſen fur ſie alle vnd 
anzeigen mit worten | dag ein gemeiner trand fur fie alle were | vnd nicht 
eym odder zween odder drey alleine furzufegen vnd auszutrinden were | tie 
die andere becher vber tiſſch Frey ftunden | eym iglichen wie er wolt 


2 zur (lex) 5 fich / (odder doch) 10 die andern gemeinen um aus gemeinen die 
andern 11 tründe c ro aus trende 12 wol (alfo au) 16 odder zween odder drey rl 
17 ftunden / (Fre) 


Dr) trand, odder ein becher ward mehr denn ein mal eingejchendt, Aber diejer 


becher zur letze ward gegeben, das fie alle aus dem felbigen trunden, damit 
dem allten Ofterlam Valete gegeben. 

Alſo mag Mattheus und Marcus von diefem fonderlichen becher auch 
verftanden werden, das die Apojtel jonft uber tiſch ein igliher fur ſich einen 
becher gehabt, odder doc) ia mehr denn ein becher geweſt jey, Aber hie, da 
er einen newen jonderlichen trund jeines bluts gibt, heiſt er fie alle aus 
diefem einigen becher trincken, das aljo mit darreichen und fonderlicher geberde 
Chriſtus feinen eigen becher [BL yij] nympt und allen draus gibt uber die andern 
gemeinen becher uber tiſſche, dabey fie deſte befjer drauff merdten, wie e8 ein 
fonderlicher trand were uber die andern trunde, fo die malzeit uber gegeben 
wurden. Denn das brod fund er wol, ia, er mufte e3 fo außteilen, das ein 
iglicher fein ſtuͤckke fur fich Erieget, Aber den mein kundte ex nicht jo aus 
teilen, fondern muft es ynn einem becher laſſen fur fie alle und anzeigen 
mit worten, das ein gemeiner trand fur fie alle were und nicht eym odder 
zween odder drey alleine furzufegen und auszutrinden were, wie die andern 
becher uber tiffeh frey ſtuͤnden eym iglichen, wie er wolt. 


28 rund B (wohl richtiger) 32 trund B 
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W] Alſo Hat er mit diefen geberden freylich ſein abendmal tollen mercklich 
vnterſcheiden von dem alten abendmal | Erſtlich das ex den Valete tründ gibt 
wie Lucas jchreibt | Damit hat er ia der tünger ſynn bewegt | das fie haben 
muffen denden | Was wil er da mit machen / das ex den lebe tründ gibt aus 
jeinem becher? So hat er bis her ober tiffche nicht gethan | Vnd fonderlich 
weil .S- Lucas ſchreibt Er habe mit worten ſolche lege auch ausgedruckt vnd 
gejagt / Ich jage eüch | das ich Hin furt nicht trinden werde vom gewechſe des 
weinſtocks bis das reich Gottes Tome | | wie wir horen werden Züm andern | 
das er ein fonderlich brod fur allen andern brodten ynn die hende nympt 
fegenet und bricht nach ſolchem Lebe trund | da haben fie ia muffen denden 
Wie? wil der ni nad) ein mal eſſen? fo er doch den lee trund gethan hat | 
Da haben fie freylid gar eben yhm zu gejehen was ex thu vnd zu gehort | 
was er rede || denn alfo hat er vber tiffh und abendmal de3 lambs mit dem 
andern brod nicht gethan | Vnd fehet ni nach dem letzetrunck vnd abend mal 
ein newes an | Vnd Spricht | e8 ſey fein leid | Hie ſchweigen fie ſtill Bl. 12”) 
vnd gleuben einfeltiglich | feiner fragt wie [brod] Yeib fein müge | Zum 
dritten | das er feinen becher gibt | und alle draus trinden heiſſt Das hat 
fie ia | aud) muſſen beivegen weil er zuuor mit feinem andern becher alfo [yl & 
gethan hatte vnd dazu ſpricht (E3 jey fein blut) Vnd fie aber mal ſtill 
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2 tründ ce aus tründt gibt vA 3 er (d) iünger (augen) 9 das er (daS) (brod 
nympt ro) ein fonderlich dis nympt ri 11 nad) [so] 12 wa3 er thu rl 13/14 mit 
dent andern brod rA ro 16 wie (e3 fein) 19 blut /) /) ro] 


Dr] 20 Alfo Hat ex mit diefen geberden Freylich fein abendmal wollen mercklich 


unterjcheiden von dem alten abendmal, Erſtlich, das er den Balete trunck 
gibt, wie Lucas ſchreibt, Damit hat er ia der iunger ſynn bewegt, das fie 
haben müffen denen: Was wil er da mit machen, da3 er den lee trund 
gibt aus feinem becher? So hat er bis her uber tiſſche nicht gethan, Und 
fonderlih, weil ©. Lucas fehreibt: Er habe mit worten folche lee auch aus- zur. 22, 15 
gedrudt und gejagt: Ich ſage euch, das ich Hinfurt nicht trinden twerde vom 
gewechſe de3 weinſtocks, bis das reich Gottes kome', wie toir hören erden, 
Zum andern, da3 er ein fonderlich brod fur allen andern brodten ynn die 
hende nympt, fegenet und bricht nach ſolchem Yete trund, Da haben fie ia 
30 muͤſſen dencken: Wie? wil der nu noch ein mal effen? fo ex doch den letze 
trund gethan Hat. Da haben fie freylich gar eben yhm zugejehen, was er 
thu, und zu gehöret, was er rede, denn alfo hat ex uber tifch und abendmal 
de3 Yamb3 mit dem andern brod nicht gethan, Und fehet nu nad) dem leße- 
trund und abendmal ein newes an Und Spricht, es fey fein leib, Hie ſchweigen 
fie ſtill und gleuben einfeltiglich, Keiner fragt, tvie brod leib fein müge. Zum 
dritten, das er feinen becher gibt und alle draus trinden heiſſt, Das hat fie 
ia auch muͤſſen bewegen, weil ex zuvor mit keinem andern becher alſo gethan 
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W) jchiveigen und gleuben | Denn fie haben wol gedacht Es müſſe war fein | was 
ex jagt / weil fie jehen ſolche newe geberde nach der lebe | da3 er von newes 
aftfehet | von newes dancket | von newen da8 benedicite ſpricht | und dazu eift 
ſonderlich brod nympt das er unter fie alle teylet | Vñd feinen becher auch) 
onter fie alle teilet / vnd beſchleüſſt old) abendmal | mit einem brod und mit 5 
eittem becher / Da haben fte wol gedacht | Er wifje wol | was er thu und rede 
da3 e3 feines fragens durfft / vnd doch fehen | das gar ein net afıder abend- 
mal ſey / 

Summa das Dfterlamb haben fie alfo geſſen das er fie nicht Hat heifjen 

eſſen noch trinden | noch yemand fürgelegt odder furgefet | Sondern ein iglicher 

hat fur fi) Hin geifen vnd getründen | wie e8 fur yhm gelegen und gejtanden 
ift Wie auch Mattheus vnd Marcus fagen | Da fie aſſen | nam er das brod ac. 

Aber hie gehet e8 gar ynn einer newen weile daher [Er] Nympt vnd ſtymmet 

ein gewis ſonderlich brod / dandt druber / brichts ſſelbs vnd teylets unter fie 

und legts yhn fur / vnd heiſſt fie eſſen Vnd ſpricht dabey | Das ift mein Leib 
fur euch gegeben | Defjelbigen gleichen thut ex mit dem becher auch jtymmet 
vnd gibt einen jonderlichen trund fur fie alle Von andern brodten heiſſt er 
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2 nad) der Yeße rh 6 wol (1.) (gejehen) 8 jey / (Vnd mus auch freylich der ander 
becher) 13 [Er] ro Nympt (ein) 13/14 vnd ftymmet ein gewis rAh 14 brod | (6) 
druber / (teile) 15 dabey / (Es ſey je) 16 gleichen c ro aus glei dem (Telc) 


Dr) Hatte und dazu ſpricht: ES fey fein blut, Und fie abermal ftill ſchweigen und 
gleuben, Denn fie haben wol gedacht: Es muͤſſe war fein, was er jagt, weil 
fie jehen ſolche newe geberde nach der lege, da3 er von newes anfehet, von 
newes dandet, von newen das benedicite ſpricht und dazu ein ſonderlich brod 
nympt, das er unter fie alle teylet, Und feinen becher auch unter fie alle 
teilet und bejchleuft ſolch abendmal mit einem brod und mit einem becher, 
Da haben fie wol gedacht: Er wiſſe wol, was er thu und rede, das e3 feines 
fragens durfft, und doch jehen, das gar ein new ander abendmal ſey 25 
| Summa: das Ofterlamb haben fie alfo geffen, das er fie nicht Hat heiffen 
eſſen noch trinden, noch yemand furgelegt odder furgejegt, Sondern ein iglicher 
hat fur ſich Hin geſſen und getrunden, wie es fur yhm gelegen und geftanden 
ift, Wie auch Mattheus und Marcus jagen: “Da fie affen, nam er das brod’ ze. 
Aber hie gehet es gar ynn einer newen weiſe daher, Er nympt und ftymmet! 
ein gewis ſonderlich brod, danckt drüber, brichts ſelbs und teylets unter fie 
und legt3 yhn fur und Heifjt fie effen, Und fpricht dabey: “Das ift mein Yeib 
fur euch gegeben’, Defjelbigen gleichen thut er mit dem becher auch, ftymmet 
und gibt einen fonderlichen trund fur fie alle. Von andern brodten heifit er 
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W) ſie nicht efjen noch von andern bechern trinden | legt vnd jeßt auch niemand 
nichts fur wie er hie thut / Mit welchem allen er wol anzeigt || das di3 brod 
vnd mein | nicht ein ſchlecht brod und wein wie bey dem ofterlamb genoſſen 
ward / ſondern ein viel ander3 | ſonderlichs | hohers | nemlich | wie ers mit 

5 toorten ſelbs auſſpricht Sein leib vnd fein blut jey! 


2 dis (efjen) 5 ſey ro 
1) Hier bricht die Handschrift ab. 


Dr] fie nicht eſſen noch von andern bechern trinden, Yegt und fegt auch niemand 
nichts fur, wie er hie thut, Mit welchem allen er wol anzeigt, da3 dis brod 
und wein nicht ein fthlecht brod und wein, wie bey dem Dfterlamb genofjen 
ward, jondern ein viel anders, jonderlich®, Höher, nemlich, wie ers mit BODEN 
ſelbs ausſpricht: Sein leib und fein blut jey. 

Alſo Haben wir, das Mattheug und Marcus uber ein ftymmen und 
beide auff3 einfeltigft und ſchier einerley wort Bl. yiij] reden, on das Mattheus 
am ende hinzu feßt diefes ftücfe “zur vergebung der funden’, Widderumb Marcus, 
da er vom brod redet, ſpricht er Eulogeſas', das ift ‘Er fegenet es', da doch 
die andern allenthalben jagen Euchariſteſas', das ift "Er dandt’, Wie er 
ſelbs, Marcus, bey dem becher auch thut, Das mich? dundt: Er wolle fegen 
und danden fur ein ding haben, Doc las ich ſolchs denen, jo luſt haben 
fie) damit zubefommern. Das tft wol nüßer zu merden, weil die Euange- 
Yiften alle jo eintrechtig diefe wort Das iſt mein Yeib’ auffs einfeltigft jeßen, 
fan man draus nemen, das es freylich keine figuͤrliche rede noch einiger tropus 
darynn ſein muͤſſe, Denn wo einiger tropus drynnen were, hette es freylich 
ia etwa einer mit eym buͤchſtaben geruͤret, das ein ander tert odder verſtand 
hette mügen fein, gleich tvie fie wol ynn andern ſachen thun, da einer feht, 
das der ander auffen Left, odder ſetzts mit andern worten, als Mattheus 12 
Ichreibt, Chriſtus Habe gejagt: ‘So ich mit dem finger Gottes die teuffel aus- Matth. 12,28 
treibe’ zc. Lucas aber alfo: ‘So ich durch den geift Gottes die teuffel aus zur. 11,20 
treibe’, Und da Marcus jagt: "Ein fame habe dreiffigfeltig, einer jechtig- Mar. 4,3 
feltig, einer Hundertfeltig Frucht getragen, Da jagt Lucas ſchlecht: Und es trug zur. ss 
Hundertfeltige frucht, Und der ftuck viel, da einer den andern verkleret odder 
anders redet. 

Hie aber find fie allzumal auffs aller einfeltigeft gleich, und Left fich 
feiner mit eym buchjtaben anders merden denn der ander, als jolten fie alle 
fampt jagen: Es fan niemand ander3, einfeltiger und gewiſſer davon reden 
denn alſo Das iſt mein leib’, So doc Lucas und Paulus bey dem becher 
viel anders reden denn Mattheus und Marcus, wie wir Hören werden, Weil 
denn da vier zeugen ftehen und gleich jnn worten uber ein ftymmen, mügen 
wir froͤlich und ſicher ung auff yhr zeugnis laffen und drauff urteilen und 


gleuben, Denn fo Gott fpricht, das zweyer mund zeugnis fol war fein, wie "yrorısıs 
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viel mehr follen diefer vier zeugnis uns ſtercker fein, denn aller ſchwermer 
ſchreyen und plaudern. Sie durffen ia nicht fagen, Das Mattheus, Marcus, 
Lucas, Paulus nicht jo geleret, heilig, frum und geiftlich geweſt find, als fie 
und die yhren find, Machen fie aber folder zeugen rede ziveivelhafftig, jo 
fol billich der ſchwermer rede viel mehr zweivelhafftig fein, fonderlich, teil 
fie unternander ſelbs uneins, feiner feines texts gewis ift noch werden Fan, 
Aber diefe vier zeugen ym tert auch bey buchitaben eins find. Mit den 
unfern rede ich alfo, Denn die ſchwermer konnen auff alle ding wol ant- 
orten, weil fie feine jchrifft, ſondern nackte glöslin geben thuͤren aus 
eigenem kopffe. 

©. Lucas ift der dritte, Cap. 22. Er nam das brod, dandt und brachs 
und gab3 yhn und ſprach: Das ift mein leib, der fur euch gegeben wird, 
Solchs thut zu meinem gedechtnis, Defjelben gleichen auch den becher nad) 
dem abendmal und jprah: Das ift der becher, das newe Teftament 
ynn meinem blut, das fur euch vergofjen wird. 

Wer yhm molt jagen lafjen, der hette allein an ©. Lucas gnug ynn 
diefer ſachen, fo Elerlih und fein redet er vom abendmal, Erſtlich bejchreibt 
er den letze trunck Chriftt (tie droben gejagt ift) und ſpricht: Er nam den 
becher, dandt und ſprach: Nemet und teylet diefen unter euch, Denn ich jage 
euch, ch werde nicht trinden von dem gewechſe des weinſtocks, bis das reich 
Gottes kome.' Hie bezeuget Chrijtus, Dis folle fein legter trund meins auff 
er⸗ Bl. y Aden fein mit feinen iungern, Bald aber drauff gibt ex den becher meins 
de3 newen abendmal3 ꝛc. Iſt nu eitel fchlechter wein ynn dem newen abend- 
mal, tie ift3 denn war, das ihenes der lege trund fein fol, das er feinen 
wein mehr trinden wil? Iſts der lebte trund weins, jo fan dis nicht wein 
fein, da3 er darnad) zu trinden gibt, Iſts nicht wein, fo mus es da3 fein, 
da3 er nennet, nemlich fein blut odder das newe teftament ynn feinem blut. 
Alſo jtehet hie Lucas gewaltiglih, da3 ym abendmal Chrifti nicht jchlechter 
wein mag fein. 

Hie möchftu jagen: Ja wer weis, ob ſolche wort vom lee trund Chriftus 
fur odder nad) feinem abendmal gered hat, Denn Lucas fchreibt: Er hab 
joldje twort fur dem abendmal gered, Aber Mattheus und Marcus jchreiben, 
al? hab er fie nad) dem abendmal gered, Wolan, fo ftehet die ſache darauff, 
welcher Euangelifte die rechte ordnung ym jchreiben halte, Helt fie Lucas, fo 
iſt die jache Fchlecht und unfer verftand recht, und die ſchwermer find verloren, 
da3 hat feinen zweyffel, odder zweyffeln die ſchwermer uber das, fo find wir 
doch gewis, das wir recht Haben, Das ift ung gnug. Nu las ung aus der 
Euangeliften eygen wort und werck lernen, welcher die rechte ordnung ym 
ihreiben Halte. ©. Lucas ym anfang feines Euangelij bezeuget, daS er wolle 
von forn an und ordenlich ſchreyben, Und das beweiſet er auch mit der that, 
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Dr] denn fein Euangelion gehet fein auffeinander bi8 ang ende, wie alle tellt 
zeuget. Aber ſolchs hat Mattheus und Marcus nicht verheiffen. Sie thuns 
auch nicht, wie das ynn vielen ſtuͤcken zu beweiſen were, al3 da Mattheus die 
anfechtung Chrifti beſchreibt Matt. itij. und die erſcheynung Chrifti nad) der Katrin, 
aufferftehung 2c., da er gar die ordnung nicht helt. Und ©. Auguftin, “de 
Conſenſu Euangeliftarum viel ſich drynnen exbeitet. Helt doch Marcus die 
ordnung nicht eben an diefem ort ym abendmal, da er das ſtuͤcke “Und fie 
trunden alle draus? jeßt fur diefen tworten “Und er ſprach: Das ift mein 
blut” 2c., jo e8 doch von natur und art fol hernach folgen. 

10 Weil denn fein zweivel ift, das Meattheus und Marcus die ftrenge ord— 
nung nicht halten, Sondern Lucas, der verpflicht fich die jelbigen zu halten 
und belt fie aud, So mus Mattheus und Marcus mit yhrem fchreiben nad) 
©. Lucas ordnung zu richten fein und nicht widderumb, Und muͤſſen jagen, 
Das Mattheus und Marcus haben da3 nad) dem newen abendmal geſetzt, 

ı5 welchs doch nad) dem alten abendmal gejchehen und zu jegen ift, Denn fie 

nicht gros nach der ordnung fragen, Haben gnug, das fie die geſchicht und 
warheit jchreiben. Lucas aber, der nad) yhn gejchrieben hat, befennet, das 
feines fchreibens urfachen eine geweſen jey, da3 viel andere folche geſchichte on 
ordnung gejchrieben hatten, drumb ers furgenomen habe, ordenlich zu jchreiben. 

Und aljo meinen auch viel und ift faſt gleublich, das ©. Paulus habe ©. Lucas 

gemeinet, da er zu den Gorinthern zeugt, lobt und ſpricht: "Wir haben einen 2. wor. s, ı8 

bruder mit gefand, welch lob ym Euangelio gehet bey allen Chriſten.“ So 

Hilfft au) das dazu, das Lucas mit vleis die ordnung halten wölle, das ex 

nicht allein den lege trund, ſondern auch des gantzen Oſterlambs lege vorher 

ſchreibt und Spricht: “Da die ftunde kam, ſatzt er ſich nyder und die zwelff zur. 22, 14f. 

Apoftel mit yhm. Und er ſprach zu yhn: Mich hat herklich verlanget, dis 

Dfterlamb mit euch zu efjen, ehe denn ich leyde, Denn ich jage euch, das ich 

hinfurt nicht mehr davon ejjen werde, bis exfullet werde ym reich Gottes, 

Und er nam den becher’ ꝛc. Da fiheftu, das alles ynn einem tert ordenlich 

nad) einander von der lee ift geredt, beyde ym efjen und trinden, welchs 

Mattheus nnd Marcus nicht thun, So nu die lee ym efjen fur dem newen 

abendmal ordenlich ftehet und auch jtehen fol, jo mu3 warlich auch) die lebe 

ym trinden fur dem newen abendmal ftehen, Denn es beyde eine lebe ift 
und nicht von einander zu jondern. 

[81.31] Htemit fomen wir nu widder auff den obgejagten grund und beſchlus. 
Helt Lucas die rechte ordnung (als itzt beweiſet ift), jo trindet Chriftus den 
Yegetrund weins fur dem newen abendmal. Trinckt er aber den lege trund 
weins fur dem newen abendmal, fo fan ym abendmal nicht jchlechter eytel 
wein getrunden werden. Denn feine wort jtehen klerlich da, das er jpricht: 
so Er woͤlle nicht mehr nach diefem trund dom gewechs des weinſtocks trinden. 

Da toidder wird abermal yemand jagen: Fichteſtu doch ſelbs, dag wein 
ym newen abendmal bleibe. Und diefe deine rede folte wol gut Papiſtiſch 
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Dr] fein, welche feinen wein ym abendmal gleuben. ch Antivorte. Da ligt mir 


nieht viel an, denn tote ich offtmal3 gnug befennet habe, ſol mirs fein hadder 
gelten: Es bleybe wein da odder nicht, Mir ift gnug, das Chriftus blut da 
jey, Es gehe dem mein, tie Got wil. Und ehe ich mit den jchiwermern 
wolt eytel wein Haben, fo wolt ich ehe mit dem Bapſt eytel blut halten. 
Weiter Hab ich droben gejagt, wenn der wein Chriftus blut worden ift, jo 
iſts nicht mehr fchlechter wein, fondern blut3 wein, Das ich drauff mag zeygen 
und jagen: Das tft Chriſtus blut. Solchs ſchweigt Chriſtus auch nicht, da er 
hie alfo ſpricht: Ich wil nicht vom gewechſe des weinſtocks trinden”. War— 
umb jagt er nicht: Wein', fondern 'gewechſe des weinftods’? Om zweivel, 
dag der trand, jo ym abendmal ift, nicht vom weinſtock kompt, wie ander 
Schlechter wein, Und ob er wol aud) wein ift, fo ift er doch jo nicht gewachlen, 
wie er iht ift, Gleich al3 wenn man malmafier unter wenig wafjer göffe, da 
ift waſſer, aber jo gar zu malmafier worden, da3 nicht mehr geſchmeckt wird, 
Da fan ih denn von ſolchem trund jagen: Das waſſer ift nicht aus dem 
born gejchepfft, aljo tft der mein ym abendmal nu nicht mehr ein gewechs 
vom weinſtock, Denn gewechs vom weinſtock iſt gewislich eytel Fchlechter wein. 
Wie wenn Chriftus nicht getrunden hette ynn feinem abendmal, fondern 
allein die iuͤngern? Antwort ih. Wie wenn ein narr mehr fragen koͤndte, 
denn gehen weiſen antworten?! 3 ftehet nicht gejchrieben, da3 er den lete 
trund gethan Habe, dennoch wird er denfelbigen nicht den iungern alleine 
gegeben, fondern auch mit getrunden haben. So werden die tiinger freylich 
nach ſolchem lege trund aud nicht mehr getrunden, fondern ſich Chrifto 
gleych gehalten haben. Widderumb, fo die tüngern haben nad) dem Yete trund 
des herrn blut getrunden, wird er on zweivel mit yhn getrunden haben. 
Auch ?, was narre ich jelb3 mit folchen tollen fragen? Es jey gnug fur das 
erſte ft aus ©. Lucas, das Har gnug ift: Es muͤſſe nicht weinſtocks gewechs 
ym abendmal Chrifti jein, Iſts nicht weinſtocks gewechs, jo Fang nichts 
anders fein, denn Chriftus blut, lauts feiner wort: “Das ift mein blut’. 
Zum andern, di3 ftuc der fur euch gegeben twird’, welchs allein Lucas 
und Paulus jegen, martern auch noch etliche ſchwermer, ſonderlich Carljtadificher 
rotten und geben fur, weil da ftehet, der fur euch gegeben wird, als gegen- 
wertiger geſchicht?, jo koͤnne Chriftus Yeib nicht ym abendmal fein, teil widder 
dazu mal noch itzt fein leib fur ung gegeben odder fein blut vergofjen wird, 
jondern ym erften abendmal muͤſts anders lautten: der fur euch gegeben fol 
werden. Und itzt aljo: der fur euch gegeben ward, O Kluge, hohe geifter, 
Darauff hab ih ym büchlin widder die hymliſchen Propheten reichlich der 
fraw Hulda geantwortet ym quatern K.* Sie jehen nicht folche geifter, das 


') Sprichw. Nicht bei Thiele. Wander, Narr 361: Ein Narr kann mehr fragen, den 
zehn Weife berichten können. 2) Vielleicht zu lesen Ach? oder es liegt Verschmelzung von 
au und ad) vor [vgl. schwäb. oich! O. B.] ®) = in die Gegenwart fallend? (geichicht 
Genitw).  *) Unsre Ausg. Bd. 18, 182 ff. 
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Dr] eben jo ſtarck widder fie jelbs ift al3 widder uns, was fie gaudeln, Denn 
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la3 gleich Carlſtads text gelten: “Das ift mein leib, der hie ſitzt, “Das iſt 
mein blut, das hie jißt’ zc., wie wird denn da fein leib gegeben und fein 
blut vergoijen gegenwertig, wie die wort lauten “der fur euch gegeben wird’, 
das fur euch Bl. 3ij] vergofjen wird’? Chriſtus kan ia nicht Liegen noch vergeblich 
reden, da er ſpricht ym abendmal Das ift mein leib fur euch gegeben’, ‘das 
ift mein blut fur euch vergofjen’. Nu wirds alda nicht gegeben noch ver- 
goſſen, wie e8 doc) fein müfte, two der ſchwermer kunſt ynn diefen orten 
jolte beſtehen. Künnen fie nu beydes ynn yhrem abendmal haben, nemlich 
das Chriſtus Yeib und blut alda fite fur uns noch ungegeben und unvergoffen, 
und doch war jey, da3 er ſpricht: Es jey der Leib und blut fur ung gegeben 
und vergoſſen. Lieber, jo wird unjer abendmal auch die jelbigen wort war 
behalten, ob gleih Chriſtus itzt nicht, ſondern zuvor ein mal gegeben ift. 
Lies weiter ym jelbigen buchlin, haſtu Yuft dazır. 

Zum dritten koͤmpt diefer text Luce: “Dis ift der becher, das newe tejta- 
ment ynn meinem blut, da3 fur euch vergoffen wird’. Der mus fich leiden !, 
Und find noch heutige tages nicht eines, wie fie den jelbigen gnug martern 
und rade brechen mwöllen, Einer nympt das wort newe tejtament’ fur ſich, 
der ander da wort Ynn meinem blut’ ꝛc. feiner aber’ acht, wie ex feine 
nadte gedanden und glofen mit jehrifft und gutem grunde Xleide odder ſtercke. 
Wir mwöllen ung auch entrichten.” Erſtlich jeben allein Lucas und Paulus 
diefe wort Solchs thut zu meinem gedechtnis' und fegens alle beide, da fie 
vom brod reden, und nicht, da fie vom becher reden, Denn fie haltens: &3 
fey gnug ein mal geredt, als denn auch war ift, wie wol es auff beyde teil 
de3 jaccament3 und aljo auffs gante abendmal gehet, wie das Paulus weiter 
auzftreiht und ſpricht: So oft yhr dis brod ejjet und von dieſem becher 
trindfet, ſollet jhr des herrn todt verfündigen’ x. Das thun fie darumb, 
anzuzeigen die urjache und Frucht diejes abendmals, nemlich, das wir Gott 
Yoben und danden follen fur die erlöfunge von ſunden und tod, tie die 
Süden muften danden und loben uber yhr exrlöfung aus Egypten land. Hie 
von jolt man reden und jehreiben, So bringen ung die ſchwermer ynn ſolche 
feyndjelige dijputation. 

Es jegen auch beide Lucas und Paulus fur den becher diefe wort Deſ— 
jelben gleichen auch den becher nad) dem abend mal, odder nach dem fie zu 
abend geſſen hatten, Warumb das? Ich acht mwarlich, alles umb der zu- 
fünfftigen ſchwermer willen, al3 wolt Lucas mit dem wort iwie mit eim finger 
zu ruck deuten und erynnern des letzetruncks, als folt er jagen: Gedend, was 
ich droben gejagt habe vom letzetrunck, das Chriftus nicht mehr vom weinſtocks 





1 fie (1.)] ſich B 28 diefeg] des B 31 ſelche A 36 ſchwremer A 


2) mus fich leiden = es sich gefallen lassen, stille halten, vgl. DWtb. leiden ILL, 1. 
2) una entrichten = uns unterrichten, klar werden, vgl. Dietz. 


Luk. 22, 20 
1. Kor. 11, 25 
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Dr] gewechs trinden wil, das du ia wiſſeſt, ich rede hie von eim andern trund, 
der nach dem abendmal gejchehen tft, da man aller dinge hatte auffgehort zu 
trinden vom weinſtocks gewechs und ia nicht diefen trund fur den jelbigen 
letzetrunck verfteheft, jondern fur einen trund zum anfang de3 netven abend= 
mals, Und fonderlich redet Lucas und Paulus ſolchs bey dem becher und 
nicht bey brod, denn es ferlicher! und nöttiger ift bey dem becher, weyl 
man zur lebe nicht pflegt zu effen, fondern zu trinden, auff das es nicht der 
letzetrunck würde verftanden, wie wol es auff beydes und auffs gantze abend- 
mal gehet, gleich wie auch das ſtuͤcke droben vom gedechtnis ꝛc. 

Wir laſſen hie ſchwermen und glofiern, wie fie wollen, Das find wir 
freylich gewis, Das Lucas mit diefem text “Diefer becher ift dag newe tefta- 
ment ynn meinem blut’ nichts anders, fondern eben dafjelbige jagen twil, das 
©. Mattheus und Marcus mit diefem tert jagen "Das ift mein blut des 
netven teftaments’, Denn fie muͤſſen nicht widdernander, fondern miteinander 
einer meynung fein, Mache nu den tert Lucas, wie du wilt, jo mu3 das die 
meynung fein, das Marcus und Mattheus jagen Das ift mein blut des 
newen tejtament®’. Wenn wir nu Lucas wort aljo faſſen, da3 fie uns geben 
ym abendmal das blut Chrifti zum newen tejtament, wie Marcus und 
Mattheus thun, jo ha⸗ Bl. zitj]ben wir gewislich feine rechte meynung, Wer yhn 
aber anders faſſet odder martert, der hat yhn nicht recht, denn jo wurde er 
nieht mit den andern ftymmen, Daraus folget, das grobe hempel find, die 
aus den toorten Luce fchlieffen woͤllen: Es müffe der becher ym blut ftehen, 
wo wir jeinen toorten, wie fie lauten, folgen wöllen, weil er ſpricht: “Der 
becher, das newe tejtament ynn meinem blut’, denn fie denden “ym blut’ 
heifje hie gleich wie ein bawer ynn ftieffeln odder fleiſch ynn dem? töpffen tft, 
jo fie doch bekennen muͤſſen, das ſolche meynung ynn Marco und Mattheo 
nicht fein fan und doch ia nicht widdernander fein müffen. 

Lucas aber redet (tie ex offt pflegt) Ebreifcher weile, Denn jo redet 


18,6, die Ebreiſche ſprache, pjal. 77: Yhre prieſter fielen ym ſchwerd', das tjt, fie 


fielen durchs ſchwerd. Item: “Die Fürften find ynn yhren henden erhenckt' 


Hagel. 5,12 Tren. 4, das iſt, bey den henden auffgehenckt. Item: Wir trincken unſer 


waſſer ynn gelt', das iſt, umb gelt. Item: die knaben fielen ym holtz, das 


1. Moſe 20,20 iſt, ſie fielen unter dem holtz, das ſie tragen muſten, Item Hoſee: Jacob 


dienet ynn Rachel, das iſt, umb Rachel und des gleichen viel. Alſo ſiheſtu, 
das Inn' auff Ebreifch eine weitleufftige deutung hat, doch aljo, dag es gleich— 
wol anzeige, das ding muͤſſe gegenwertig da fein, davon e3 redet, Alſo bie 
auch wil Lucas jagen: Diejer becher ift das newe tejtament ym blut Chriſti, 
das ift durchs blut odder mit dem blut odder umbs bluts willen 2c., gleich 


9 x fehlt B 25 topffen CE 44 vmb Kachel A 35 dentuug A 


’) ferlicher wohl nicht — gefährlicher, sondern = fahriger (s. DWtb) = leichter 
zu tun, passender (zu fahren). 2) dem kann auch Plural sein. 
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Di] wie Mattheus ſpricht Das ift mein blut des newen teftaments’, Denn der 


2 


o 


= 


© 


a 


© 


x 


o© 


becher fan ia nicht das newe teftament fein ynn ſylber odder durchs fylber 
odder umb3 ſylbers willen. Rede nu, wie dichs geluft, diefe wort: Diefer becher 
it das newe teftament ym blut, fo fern, dag du nicht widder Mattheus und 
Marcus redet, Denn einem ftillen, ungendiffchen geift ift balde gejagt, das 
die wort Luce auff deudſch jo viel wollen: Dieſer becher iſt ein newe tejta= 
ment, nicht feines jchönen ſylbers odder des weins halben, fondern des bluts 
halben und von wegen odder umb des bluts Chrifti willen, Das ein deudjcher 
mödt ©. Lucas text daheymen odder fonft bey ſich alfo ausreden: Diefer becher 
iſt das newe tejtament des bluts Chrifti halben, Welch yderman aljo ver: 
ftehet: Der becher ift ein netve teftament, darumb das Chriftus blut drynnen ift. 

Solchs habe ich muͤſſen fo weit holen, den text Luce gewis zu machen, 
Denn ausgenomen, das er auff Ebreiſche weiſe vedet, ift er an yhm ſelbs auffs 
aller Elerlichjt und einfeltigeft gered und mit Mattheo und Marco aller ding 
uber ein jtymmet, on das er die wort verſetzt, wie die Ebreifche ſprache pflegt, 
Denn da Mattheus Spricht auff Griechiſſche weile: “Das ift mein blut des 
newen tejtament3’, jpricht Lucas auff Ebreiffche weile: Das ift das newe tefta- 
ment ynn meinem blut’. Nu ift Newe teftament ynn meinem blut’ und 
“mein blut des newen teftament3’ nicht twiddernander gered, jondern einerley 
wort und deutunge, on das nicht einerley ordnung geſetzt ift, welchs macht 
der Ebreifchen rede art, wie die gelerten wol wiljen, Und damit wir aller 
yrrung abfomen, verdeudſche ich den tert Luce auffs deudlichſt und kuͤrtzeſt 
aljo: Diefer becher ift das newe teftament ynn meinem blut, Wie wol Lucas 
fein Iſt' ſetzt, ſondern alſo redet: Diefer becher, da3 newe teſtament ynn 
meinem blut ꝛc. Welchs jo yemand luͤſtet, möcht mit zwey Iſt' dolmetſchen 
alſo: Das iſt der Becher, der das newe teſtament iſt ynn meinem blut, Aber 
weil Paulus (der eben dieſe wort Luce furet) nuͤr ein iſt' ſetzt und ſpricht: 
Dieſer becher ift ein newe teftament ynn meinem blut’, So mus freylich 
Lucas text eben auch aljo mit einem Iſt' zu dolmetzen jein. 

Mir gefelt aber Lucas mit ©. Paulo das, das fie die Ebreifche weiſe zu 
reden an diefem ort fteiff behalten haben, Bl. 34] denn Mattheus und Marcus, 
die es auff Griechifche weiſe ausgeſprochen haben, auff das man die wort 
Chriſti defte eigentlicher Hette und den kuͤnfftigen rotten ſteuren möchte, Denn 
tie gewaltiglih Lucas und Paulus mit yhrem text des Carlſtads Tuto 
haben geftörkt, befennen fie ſelbs. Und wers nicht weis, der leſe mein 
buchlin widder die hymlifichen propheten, Quatern K. Wie fie aber des 
Carlſtads Tuto ftörken, alfo ftörgen fie auch) der Schlefer Tuto, welche das Tuto 
verferen und hinden an ſetzen, wie wir droben gehört haben und fagen: Mein 
Yeib, der fur euch gegeben wird, ift das, nemlich eine geistliche jpeife. Wolan, 
weil hie ©. Lucas das Tuto bey den becher ſetzt und fpricht: Dieſer becher’, 
Sp las fie diefen tert auch) alfo umb feren und jagen: Das newe teftament 
ynn meinem blut, das fur euch vergofjen wird, ift diefer becher, nemlich ein 

Luthers Werke. XXVI 30 
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Dr) geiftlicher tranck. Wie dunckt dich hie? ein Leiblicher becher ift ein geiftlicher 


trand. Lieber, was macht Lucas aus ſolchen ſchwermern, wenn fie yhn alfo 
umbferen? Er macht folche Leute draus, die ſylbern odder gulden becher fur 
geiftliche tründe halten, Das jolt mir doch ia ein jelgamer geift fein, der 
Veibliche ſylberne, guͤldene becher jauffen und verfhlingen wolt, Der fome zur 
mir nit, Er hette mein geld und gold bald ausgejoffen, Und folt viel 
ſchwerlicher zu halten fein denn das gante Bapftum und mehr golds on 
mefjen verfchlingen, denn da3 Bapftum mit mefjen. verichlinget. 

Sihe, alfo gehet3 den unfurfichtigen geiftern, welche meynen, wo fie an 
einem ort yhrem dundel Tonnen eine farbe machen, jo jey es allenthalben 
wol gemacht, Und fehen nicht rings umb fich, wie ſichs an andern örtern auch 
reyme, Denn da fie ynn Marco und Mattheo Eundten jagen: Mein leid ift 
das, Mein blut ift dag, nemlich geiftliche ſpeiſe und trand, weil fie das tuto 
daſelbs funden allein ftehen, twolten fie da mit umb gehen yhres gefallen 
toie yhene ym Daniel mit der Sufanna, und dafjelbige verruden und chenden 
mit falſchem ſynn. Sahen aber auff den Lucas nicht, das fie der jelbige 
mit yhrer kunſt durch feinen tert alfo rumb feren wide, dag fie mit allen 


#1. 13,27 handen uber yhrer untugent ergriffen wurden. Das heift ia: “Mit den ver- 


fereten verfereftu dich”, pfal. xvij. Sie wöllen Gott? wort vom leiblichen yns 
geiftlich Keren, und feren eben da mit fich felb3 vom geiftlichen yns leibliche, 
Denn Lucas ftehet Elerlih mit feinem Tuto da und zeiget da mit auff den 
leiblichen becher und fpricht: “Diefer becher’, das unmuglich ift Tuto' hie auff 
einen geiftlichen trand zu deuten. Widderumb ftehen dieje ſchwermer da mit 
yhrem vmbkeren und jagen Tuto' folle einen geiftlichen trand deuten. 
Da mus entweder Lucas odder die ſchwermer offentlich liegen und triegen. 
Kan aber dis Tuto beym becher ſich nicht fo umbferen und zum geiftlichen 
Tuto machen laſſen, So fans freylich auch das Tuto beym brod eben jo wenig 
thun, Und ligt alfo das Schlefifihe Tuto ia jo tieff ym dredf, ala das Carl- 
ſtadiſſche Tuto. Aber wenn jchemen ſich auch ein mal die rotten, wenn fie fo 
offt ynn Yügen ergriffen werden? 

Fort an der rige! her: Ecolampad mus aud fur ©. Lucas richtituel 
mit feiner zeicheley. Leib und blut (fpricht er) find tropt ym abendmal und 
heifjen leibs zeichen, bluts zeichen. Iſt das war, So mus on zweivel blut 
ynn Lucas tert auch ein Tropus, das ift, blut3 zeichen fein, Denn er ia 
eben von dem jelbigen blut xedet, da Mattheus und Marcus von reden, das 
fan niemand leuden. Wolan, jo mus Lucas tert nad) Ecolampads meynung 
aljo halten: Diejer becher ift ein netwe teftament ynn meins blut3 zeichen, 
nemlich ynn ſchlechtem wein. Das wil ein ausbüundig gut ding werden, So 
das newe tejtament nicht mehr ift, denn ein trund meins, odder dag ein 
trund meins die Frafft hat, das er diefen becher zum newen teftament macht, 


1) = nach der Reihe. 
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Dijdenn dag Bl. A1] gibt und wil ſolcher Ecolampadificher tert. Man neme hie 
tejtament, wie man wil, jo ift3 gewislich gegen das alte teftament geſetzt, weil 
er3 da3 newe nennet, darumb mus e3 die geiftlichen guter ynn fich Haben, die 
durchs alte teftament und feine guter bedeut und verheiſſen find und ym newen 
ausgericht und erfullet werden, Da fan niemand anders jagen, Welch Chriſtlich 
her aber fan da3 leiden, das unſer newe teftament jey ein trund meins? 
odder das dieſer becher ein newe tejtament jey eins trund weins halben? 
Denn Ecolampad leſt das wort Iſt' ftehen, wie e8 lautet, Darumb mus 
nach feiner kunſt das newe tejtament nicht? anders jeyn, denn der elende 
becher und daljelbige dennoch nicht anders, denn ynn krafft und umb des 
weins willen als eins zeichen de3 blut3 Chrifti, So weren billich alle figurn 
de3 alten tejtament3 auch wol das newe tejtament zu nennen, teil fie alle 
ſolch zeichen find. 

Wil er aber jagen, der text jey aljo zu ftellen: Diefer becher ift ein 
zeichen des newen teftament3 ynn meinem blut, das der tropus hie nicht ym 
blut, ſondern ym newen teftament jey: Warumb macht exr3 denn nicht alles 
zu zeichen und eitel tropos und jagt aljo: Iſta figura Calicis eft figura tejta= 
menti in figura ſanguinis mei, id eft, Iſte pictus calix eft imago novi tejta= 
menti per fignum janguiniS mei. i. per vinum, Dis zeichen des bechers ift 
ein zeichen des newen teſtaments ym zeichen meines bluts? da3 were auff 
deudſch: dieſer gemalter becher ift ein bilde des newen tejtament3 durch den 
wein, O ſchoͤn ding, Wer wil urfache zeigen, warumb ein wort und nicht 
die andern alle auch muffen tropus fein? Aber laft ung yhm zu geben, das 
er diefen text alfo vertroppe: Diefer becher ift ein zeichen des newen teftaments 
ynn meinem blute, auff da3 blut hie nicht ein tropus, jondern recht blut ſey, 
Da wird er aller erſt recht an komen, Erſtlich befennet er damit, das ym 
abendmal Luce Blut nicht ein tropus jey, jondern das rechte blut Chrifti, 
Hie fragen wir: Warumb macht er3 denn ym Mattheo und Marco zum 
tropu3? Wie fan man jagen, das Lucas ein ander blut nenne ym abendmal 
30 denn Marcus und Mattheus? Iſts ynn Luca das xechte blut Chrifti, jo 
mus ynn Mattheo und Marco aud) jein, denn ſie reden getwislich von einerley 
abendmal, jo muͤſſen fie werlich auch von einerley blut und trand reden, 
Wende dich wie du wilt, ft blut ynn Mattheo und Marco ein tropus, jo 
mus ynn Luca auch ein tropus fein, Iſts ynn Luca nit, jo mus ynn 
Matteo und Marco au) nicht fein, Iſt aber blut fein tropus, jo mus leib 
auch fein tropus fein, Und macht alfo Lucas alle tropos zu nicht und zu 
ſchanden mit einem wort, Alſo gehet3 denn dem trupo gleich wie dem Tuto, 
das er ſich ſelbs ftorkt. 

Zum andern iſt das noch ſchendlicher, das ſolcher text: Dieſer becher 
so iſt ein zeichen des newen teſtaments ynn meinem blut’ bekennet, das Chriſtus 
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Dr] rechtes blut ſey ym becher und ſchaffe doch nicht mehr, denn das dieſer becher 


da durch ein zeichen odder figur ift des newen teftaments, das ift nicht anderz, 
denn der becher mit dem blut Chrifti ift eine figur des newen tejtaments, 
und alſo mus Chriftus blut nicht das rechte newe teftament geben, jondern 
ein zeichen jein des newen teftaments, nichts befjer, denn des oſterlambs odder 
bocks blut ym alten teftament ift, welchs auch eine figur odder zeichen des 
newen teftament3 ift, Denn droben haben wir gehört, das dis wort ynn 
meinem bYut? fo viel heiſſe al3 durch odder mit meinem blut, alfo das es 
gegentwertig jey ym becher, und der becher darumb ein newe tejtament- jey, 
dag er das blut Chrifti ynn fi) hat. Das Heift nu fein getroppet und Chriſtus 
blut geehret, dag e3 dem bocks blut gleich gerechent und eine figur des newen 
teftament3 fein mus, Und wir ym newen teftament fein follen und doch zu gleich 
ym alten teftament fein müffen, Denn wer Bl. Aij] die figur des newen tejta- 
ment3 hat, der fan daffelb newe teftament noch nicht haben, wie die Epiftel 
zu den Ebreern leret, Aber aus ſolchem tert Ecolampads (two er den wolt 
halten) wir dennoch zu glei) dag new teftament hetten und nicht Hetten, 
denn wir hetten zu gleich die figur des newen teftament3 und das netve tejta- 
ment jelb3, das ift nicht anders, denn wir hetten zu gleich Chriftus blut und 
nicht fein blut. 

Uber das ifts nicht zu leyden, das newe teftament’ ſolt ein tropus jein, 
Wo mit wolt mans beweifen? Wo ift yrgent des ein erempel? ja, wo 
wolt gemeine ſprache bleiben, da mit ich gerne wolt vdder villeicht jolt ein= 
feltiglich vom newen tejtament reden, jo man wolt ein zeichen odder Figur 
veritanden haben, jo offt ich da3 newe teftament nennet? Mit der weiſe were 
da3 newe teftament nicht da3 Euangelion odder verheiffung des geift3 odder 
de3 ewigen lebens, ſondern ein alte figur odder bilde des Fünfftigen newen 
teftament3. Und fur umb, der tropus wil fih ym wort newe teftament’ 
nirgent jchieken, viel weniger fan er mit einigem grunde beweiſet werden, das 
Ecolampad mus auff dem eriten text bleiben, da blut ein Tropus tft, und 
jagen: Diefer becher ift ein newe teftament ym zeichen meins bluts, Welchen 
tert doch unfer glaube nicht leiden fan, das ſchlechter wein folt diefen becher 
zum newen teftament machen, Denn netve teftament ift verheiffung, ta viel 
mehr, ſchenckung der gnaden und vergebung der funden, das ift dag recht 
Euangelion ꝛc. Denn wie twol der becher ein Yeiblich ding ift, dennoch teil 
er ein jacramentlich ding wird mit dem blut Chrifti odder mit dem newen 
tejtament, jo heiſt es billich ein newe teftament odder das blut, da3 man 
drauff zeigen mag und jagen: Das ift ein neive tejtament, Das ift Chriftus 
blut, gleich tie droben die leibliche fewrflamme ein geiftlich ding, nemlich der 
Engel iſt und heift und die taube der heilige geist, Darumb, wer von diefem 
becher trindt, der trindt twarhafftig das rechte blut Chriſti und die vergebung 
der ſunden odder den geift Chrifti, welche ynn und mit dem becher empfangen 
werden, und wird hie nicht eine ledige figur odder zeichen des newen tefta- 
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Dr] ments odder des bluts Chrifti empfangen, Denn das gebürt den Süden ym 
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alten tejtament. 

Ob aber yemand ein behelfflin wolt fuchen und furgeben, Ecolampad 
möcht jeinen tert aljo ftellen: “Diefer becher ift ein zeichen des newen tefta- 
ment3 ynn meinem blut’, das nicht das blut mufte zum becher, fondern zum 
teftament gehören auff diefe meinung: Das newe teftament ift ym blut Chrifti 
und beftehet durchs blut Chrifti, Und nicht aljo, das der becher durchs blut 
Chrifti ein zeichen odder figur ſey, als ſtuͤnde fein text ausgeftrichen alfo: 
Diejer becher ift ein zeichen des newen teſtaments, Das newe teftament aber 
ift ein ding, das ym blut Chrifti ftehet. Antwort: Ecolampad weis tool, 
das folcher tert hie nicht fein kan, Denn e8 müfte ein artikel ym Griechiffchen 
ftehen nad dem newen teftament aljo kene diathefe, he en to emati emu’, 
Derjelbige artickel aber ift niht da, Sondern der tert henget aneinander, 
al3 were es alzu mal ein einig unzurtrenlich wort, Gleich) wie der becher, 
blut, newe teftament auch Yneinander find, als were e3 ein einig unzur— 
trenlich weſen, das der ſynn mus fein: Diefer becher ift ein newe teftament 
ynn meinem blut, das ift: Meins blut3 halben ift der becher ein ſolch ding, 
und on mein blut were ers nicht. 

Wie nur! der Ecolampad hie nidder ligt mit feinem tropo odder zeicheley, 
So ligt auch der Zwingel mit feiner deuteley, Denn was widder die zeicheley 
ftehet, da8 ftehet auch widder die deuteley, weil es fat gleich gilt. Denn des 
Zwingels tert mufte alfo ftehen: Diefer becher bedeut das newe teftament ynn 
meinem blut, das were jo viel: Diefer Bl. Aiij] becher hat durch mein blut, das 
drynnen ift, jo viel, da3 er da durch dag newe teſtament bedeut, Und muſt aljo 
Chriſtus blut eine deuteley fein und nicht? mehr, aller dinge, wie ich uber 
Ecolampad3 zeicheley beiveifet habe, Denn Zivingel fan auch nicht den tert alfo 
machen: Diefer becher bedeut das newe teftament, fo ynn meinem blut ift, denn 
der artikel ‘So’ ift nicht da, fondern es iſt der gante text gleich als ein einig 
wort, wie gejagt ift. Iſt nu ©. Lucas nicht ein feindfeliger man, der mit 
eim einigen wort (fo zu reden) auff einen jchlag fo groſſe Rifen und Helden, 
beide Tutiften, Figuriften und Deutiften und alle ſchwermer ynn einen hauffen 
ichlegt. Und was hulffs, wenn gleich yhre tert fündten ſtehen mit der zeicheley 
und deuteley? Können fie doch nicht ein tüttel gleichnis anzeigen, darynn 
ſolch zeichley odder figur ftehen möcht, wie wir droben ynn Ecolampad3 Tropo 
gehöret haben. Denn worynn iſt der becher durchs blut Chrifti dem newen 
teftament gleich? Iſts darynn, das gleich twie uns die ſunde da durch ver- 
geben werden, alſo werden fie dem blut Chrifti auch vergeben? odder worynn 
wil man fie finden? Im rauchloch, Warumb leren fie denn figuren, da 
feine jein fan? 


1) Wohl statt nu, wie öfter. 
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63 hat aber Lucas ynn diefem text ein ftücke, das fonft kein Euangelift 
hat, Paulus auch nicht, nemlich, Der fur euch vergoffen wird, und nicht 
“Das fur euch vergoffen wird, denn ym Griechischen lautet es dom becher und 
nicht dom blut, wie niemand Yeuden fan: Tuto to potirion x. ekchynomenon' 
und nicht: “En to emati 2c. efchynomeno’, Im latinſchen fan mans nicht 
merden, wenn fie jagen: “Qui pro vobis funditur’, weil becher und blut 
beides ein ‘Der’ ift ym latin, aber ym deudſchen iſts gut zu merden, da blut 
ein ‘Das’ und becher ein ‘Der’ ift. Solchs hat mich ein mal fur drey odder 
vier iaren erynnert ein fein gelerter pfarher auff eym dorffe und legt mir 
feine meinung fur, das Lucas folt alfo zuverjtehen fein, Dieſer becher ift das 
netve teftament ynn meinem blut, der fur euch ausgegofjen wird’, das iſt, der 
uber tiffeh euch geſchenckt und zu trinken furgefeßt wird, wie man ſonſt wein 
aus der Tannen ſchenckt fur die gefte, Und war da3 feiner urjachen eine, das 
Lucas (tie gejagt) nicht vom blut (wie Mattheus und Marcus) jondern vom 
becher jagt Ekchynomenon', “gegoffen wird’, Und furet dazu den tert Pauli: 
das iſt mein leib, der fur euch gebrochen wird’, das ift ausgeteilet und euch 
uber tiſſch fur gelegt. 

Ich zwar, weil ic) fand, das ers nicht mit den ſchwermern hielt, 
fondern befennet, das warhafftiger leib und blut ym facrament were, ward 
ich fro und lies mir ſolche meinung gefallen, on das ih fie unnötig achtet, 
weil fein fahr ftund ynn dem alten verjtand, Und gefellet mir noch Heutiges 
tages, Möcht auch wol wuͤndſchen, das man ſolche meynung Fund aus dem 
Griechischen tert bringen, Denn damit were doch allen ſchwermern das maul 
abermal gejtopfft mit aller gewalt. Es iſt bey mix fein ziveivel, das der text 
Pauli Das ift mein leib, der fur euch gebrochen wird' ſey ſchlechts zuverftehen 


1. Ror.10, 16 von dem brechen und austeylen uber tiſſche, wie er auch jagt i. Cor. 10: “das 


brod, das wir brechen, iſt der ausgeteilete Leib Chriſti', Weil denn der text 
ynn Paulo jo vom brod odder Leibe Chrifti redet, von der austeilung uber 
tifiche und nicht von dem hingeben an dem creuß verjtanden wird, jo Kan 
freylih der tert vom becher auch eben den felbigen verjtand leiden, Und jo 
wurden Mattheus und Marcus denn auch jich finden, nemlich: Das ift mein 
leid, bey welchem fie nichts jagen vom geben, al3 jey e3 ſonſt wol zu mercken, 
das er feinen leib yhn gebe, wenn er fpricht: Das ift mein leib, Da Habt 
yhr meinen leid, Alſo auch vom becher: Das ift mein blut fur euch aus- 
gegofjen, das iſt uber tifjche ausgeteilet und furgejeßt zur verge- Bl. A4] bung 
der junden. ch jehe noch nichts ynn worten, das widder ſolchen verſtand faft 
ftreite, Denn auch ©. Paulus bey dem becher aufjen leſſt: “Der fur euch 
gegofjen wird’, als wolle er gnug gejagt haben, weil das brod fur fie 
gebrochen wird, alfo werde auch der becher fur fie ausgeteilet, 
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Dom Abendmahl Chrifti. Befenntnis. 471 


Dr] Ob nu wol diefer verſtand bis her nicht gehalten, fondern vom geben 
yn3 leiden und vom vergieſſen am creuß yderman den text verjtanden hat, 
tere es doch fein ſchedlicher feyl geweſt, wie es auch noch nicht ift, Denn 
niemand daran ubel thut, das er Chriftus leib und blut fur uns gegeben 
und vergofjen helt am creuß, ob ers gleich an dem ort thut, da nichts davon 
geredt odder gelejen wird, on das e3 nicht ftreitet noch fichtet, wie jonft die 
lieben Veter die jchrifft offt und on fahr an uneben ort, do ynn gutem 
und nüßlihem verftand gefurt haben, So fihet mich auch an, als Haben 
der alten Veter etliche diefen verftand auch) gehabt, als wenn fie jagen, das 
Chriſtus blut jo offt vergojfen wird, jo offt man da3 abendmal helt. Und 
jonderlih Ambrofius, da er ſpricht: So das blut Chrifti, fo offt es gegoſſen 
wird, fur die junde gegoſſen wird, jo jol ichs bilfich teglich nemen, weil ich 
teglich jundige, Denn das wort funditur' heiſt ta freylich nicht allein ver- 
giejfen, jondern auch giefjen und chenden. tem Gregorius Das blut Chrifti 
wird ynn der gleubigen mund gegofjen? ac. 

Solchs jag ich nicht, das ich gewis drauff ftehe, denn wes ich jelbs nicht 
gewis bin, das wil ich niemand leren, Jondern das ich gerne wolte, es were 
alfo, und weil ih ym Griechiſſchen nicht erfaren bin, den gelerten urſache 
gebe, dem nad) zu trachten, 063 die Griechiſſche ſprache wolt geben, jo hetten 
die ſchwermer alzumal feinen behelff noch ausflucht mehr widder unfern ver- 
ftand. Ste muften befennen, das Chrijtus leib und blut uber tifjche wurde 
auzgeteilet, Yeiblich geefjen und getrunden ym brod und becher. Fur mein 
hofferecht? fage ich, da3 auch meines dundens Lucas und Paulus ſtarck auff 
diefe meinung lauten, Paulus mit dem, das er jpricht (tie gejagt ift): “Das 
ift mein leib fur euch gebrochen’ und das brod, jo wir brechen, ift die aus— 
teilung de3 leib3 Chriſti'. So finden wir tool mehr orte, Da Paulus hyper 
hymon’ “fur un?’ pro ‘coram” vel “ante” braucht ala 1. Cor. 15: Warumb ı. 8or. 15, 29 
Yafien fie fich fur den todten tauffen?” Lucas mit dem, da3 er |pricht: der 
becher ym blut werde ausgegoſſen auch hyper hymon', das iſt fur euch, fur 
ewren augen dar geſchenckt zu trinden 2c. Und mit dem, das er fpricht: der 
Yeib wird fur euch gegeben, wie Paulus auch redet. Nu Heift geben freylich 
etwas fchenden und nicht etwas ym tod uberanttoorten. 

Mattheus aber und Marcu3 lafjen ſich anfehen, als feyen fie da widder, 
da fie jagen: Das ift mein blut fur viele vergoſſen odder ausgegoſſen. Das 
Yaut, al3 rede Chriftus von vielen, die auch nicht gegeniwertig find uber tifjche. 
Und jagen nicht hyper hymon' jed “peri pollon’, Das Ya3 ich die Griechs— 
verftendigen ausfechten. Wer zur obgefagten meynung Yuft hette, der möcht 
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1) Als meine persönliche Anschauung, eigentlich nach dem mir zustehenden Recht 
(der freien Meinungsäußerung), vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 213, 5. 


Dr) 


1. Kor. 11,23 ff. 


472 Vom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


alfo odder des gleichen dazu antworten, da3 Lucas und Paulus reden dom 
gieſſen odder ſchencken uber tiffche, melden aber das vergieffen am creuße damit, 
das fie jagen: Man folle ſolchs thun zu ſeynem gedechtnis odder feinen tod 
verfundigen, al3 die ordenlicher und Elerer reden denn Mattheus und Marcus. 
Widderumb Mattheus und Marcus reden vom gieffen am creuße und ſchweigen 
de3 gieffens uber tiffehe, als das fie gnugfam durd) das wort Das' wollen 
ausgericht haben. Syntemal wir wiſſen, das der Euangeliften gewonheit if, 
da3 einer von einerley jagen jagt weiter und mehr denn der ander, und einer 
auffen Yefft, daS der ander jagt. Und alfo were dis wort ‘der fur euch gegeben 
wird' nicht Jo Kar und gewis von dem leiden Chriſti, als dem Zivingel treto- 
[81.Bı]met, der da durch das vorige ſtuͤck, "das ift mein Leib’ wil verkleren, 
wie wir droben gehört haben. 

Wer aber nicht luft dazu hat, der mag antworten darauff, da Lucas 
jagt: “Der becher wird fur uns vergoffen’ und alſo jagen: weil becher und 
blut und newe teftament ein jacramentlich weſen find, wird umb jolcher 
einicfeit willen der becher vergoſſen, jo doch allein das blut vergofjen wird 
per Synecdochen, wie wir droben gejagt haben, das Gott3 fon recht geſprochen 
wird, das er fterbe, ob wol allein die menfcheit ftirbt, und der Heilige geilt 
gejehen wird, ob wol allein die taube gejehen wird, und der engel wird 
gejehen, ob wol allein feine helle geftalt gefehen wird ze. Dündt yemand dis 
zu ſchal odder zu faul fein, der gebe es beijer odder laſſe die obgejagte mey- 
nunge gelten. Ich Halt, es jey recht und gnug geantiwortet, denn wir aud) 
alſo den becher, das iſt Chriſtus blut ſehen und trinken. Bey uns tft feine 
jahr, jondern eitel forteyl, welche meynung wir von den beiden behalten, Sie 
find beide gut und recht, Denn es ift beides ynn der that aljo, nemlich, das 
Chriſtus Leib beide uber tiſſch und am creuge gegeben ift, ob wir3 nicht treffen 
am rechten ort der ſchrifft (wie vielen heiligen gejchehen) jo feylen wir doch 
der meynung und warheit nichts. Den Schwermern aber ligt alle macht 
dran, Denn ift ſolche meynung nicht recht ynn diefem text, fo haben fie 
damit nichts beſſers ynn yhrer ſachen, Iſt fie aber recht, jo Ligen fie gant 
und gar ynn der aljchen. 

Der vierde und legte ift ©. Paulus, der ſpricht 1. Cor. 11: ‘Sch Habs 
vom Heren empfangen, das ich euch ubergeben habe. Denn der Herr Iheſus 
ynn der nacht, da er verrathen ward, nam er das brod, dandt und brachs 
und ſprach: Nemet, efjet, Das ift mein leib, der fur euch gebrochen wird. 
Solchs thut zu meinem gedechtnis. Defjelben gleichen auch den becher nad 
dem abendmal und ſprach: Diejer becher ift das newe teftament ynn 
meinem blut. Solchs thut, jo offt yhr trinckt, zu meinem gedechtnis.’ 

Wenn ich jo gelert were ynn Griechiſſcher Sprache als Garlitad und 
Zwingel, jo wolt ich aus diefem text gewaltiglich fchlieffen, das ym brod der 
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Dom Abendmahl Chriſti. Belenntnis. 473 


Di] warhafftige leib Chriſti wurde geefien, Denn Eraſmus zeuget!, das ym 
Griechiſſchen Fein Iſt' ftehe bey dem brod, fondern aljo: “phagete, Tuto emu 
Soma’, Comedite, Hoc meum corpu3’, das wolt ich aljo dolmedjchen: Nemet, 
Eſſet diefen meinen Leib, der fur euch gebrochen wird, das mufte von wort 

5 zu wort recht verdolmetjcht fein, on das ich ein Heins punctlin uberhüpffet, 
das muſte nicht hindern, So hette ih da ia rein und feyn gewonnen. Aber 
nu ich nicht fo gelert bin, mus ichs laſſen faren, da3 ich nicht auch ein artickel 
fur ein pronomen odder eine alleofin ertichte und cafum pro cafu brauche. 


Aber da3 ift glei) wol war, wie unvolfomen Mattheus und Marcus 
1» das abendmal beſchreiben, müffen twir daraus merden, Das, wo nicht Lucas 
und Paulus weren, jo Eimdten wir dis facrament nicht Haben, Denn Mattheus 
und Marcus jchreiben nicht, das uns Chriftus habe Heiffen hynnach thun und 
auch alſo Halten, Und muftens alſo Lafjen bleiben al3 ein ander gejhicht 
Chriſti mit feinen tüngern, die wir nicht kundten odder muften nach thun. 
ıs Aber Lucas und Paulus fchreiben, Chriftus habe ſolchs uns alle auch heiſſen 
thun. Ja wenn Paulus nicht were, jo kuͤndte uns auch Lucas nicht gnug 
thun, al3 der allein von den Apofteln möcht verftanden werden, das fie folten 
Chriſto ſolchs nach thun, ES were denn, das ynn Mattheo am lebten das 
[Bl. Bij] etwas thette, da Chriftus Spricht: leret fie halten, was ich euch Matth 28,20 
» befolhen habe. Aber 063 gnug fein wurde, weis ich nicht, Paulus ift der 
rechte lexer und Apoſtel unter ung Heiden gejfand, der redet auch frey und 
reichlich eraus und ſpricht: 


1) Erasmus in seiner Ausgabe des neuen Testamentes. Diese Stelle erschien wichtig 
zur Entscheidung der Frage, welche Ausgabe des Erasmischen Neuen Testaments Luther 
benutzt habe. Köstlin- Kawerau, Luther ® I, 458 findet sich die Angabe, es sei ohne 
Zweifel die Ausgabe des griechischen Textes gewesen, welchen Erasmus — noch ohne 
genügende kritische Vorarbeiten — im Jahre 1519 habe drucken lassen. Nun hat auf 
meine Bitte D. Jacobs in Wernigerode die dort vorhandenen Ausgaben des N. Testaments 
des Erasmus, die vor 1528 erschienen sind, für die Stelle 1. Cor. 11, 23 ff. nachgesehen und 
festgestellt, daß die Baseler Ausgaben des „Novum Testamentum etc.“ des Erasmus von 
1516 ab sämtlich schon das von Luther vermißte “Eor’ im griechischen Texte haben. Er 
lautet dort Vers 24: Aaßere, gaysre, Tovdro uov Eori ro ow@ua. Dagegen fehlt &ouı überall 
in den Anmerkungen des Erasmus, 2. B. schon in der ersten Ausgabe: „NOVVM 
IN]|strumentum ... ab Erasmo Roterodamo || recognitum et einendatum, nd solum ad 
graecam ueritatem, ue|rum etiam ad multorum utriusque lingu® codicum, eorumque 
uellterum simul et emendatorum fidem, postremo ad pro-||batissimorum autorum cita- 
tionem emendationem || et interpretationem . . .“ Basileae 1516 Fol. [Exemplar der 
Fürstl. Stolbergischen Bibliothek in Wernigerode: F. Bibl. Ha 1204] pag. 473: "Accipite et 
manducate | Aaßsre paysre, 1. sumite, edite, citra coniunctionem interpositam. Hoc est 
corpus meum. | zoöro nov o@wa. i. hoc meum corpus, absque uerbo substantivo est.‘ 
Quamguam in quibusdam additum reperio. Luther zitiert hier offenbar nach dem 
Gedächtnis, wie sich aus den kleinen Abweichungen des griechischen und lateinischen 
Textes ergibt. Ein weiterer Beitrag zur Beantwortung der genannten Frage läßt sich 
also aus unsrer Stelle nicht gewinnen. 
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Nemet efjet, ‘Das ift mein leib, der fur euch gebrochen wird’, Denn 
ex jebt das wort ‘Mein’ hart nad) dem wort Tuto odder dieſes', welchs 
der andern feiner thut, Dazu al3 etliche text follen lauten, left er das 
woͤrtlin ‘ft’ auffen, gleich twie e8 Lucas bey dem becher auch auſſen Lefit, 
Welche zwey ſtuͤcklin uns der heilige geift zu unfer fterde erzeigt, das wir 
gewis weren, der leib Chrifti jey ym brod, Denn wie wol e3 gleich viel bey 
una gered ift, So ich jage: ‘Das ift mein leib' Und “Das mein leib’, odder 
“hie mein leib’, So iſts doch deudlicher und gewiſſer von der gegenwertickeit 
des leibs gered, wenn ich fage: Das mein leib', odder “hie mein leib’, und die 
totten geifter mit yhrem ſchwermen daryrın nicht jo Leichtlich gaudeln können 
al3 ynn der rede “Das ift mein leib'. Nu iſts fein zweivel, Chriftus rede 
ſolche wort gegen da3 alte oſterlamb, da3 er hiemit auffhebt, als jolt er jagen: 
Bisher habt yhr das lamb und eines thiers Leib geeſſen, Aber hie ift nu an 
deijelbigen jtat Mlein Leib, Mein, Mein fage ih gar unterfchiedlich!, 
Darumb Paulus fo vleiffig auff da3 wort Mein’ dringet, das ers auff eine 
newe weile bald nad) dem ‘Das’ ſetzt und fpridt: ‘Das’, Mein’, ala wolt 
er3 gern fo dran binden, das ein wort mit dem Das' wiirde, jo doch Mein 
und leib viel neher mufjen an einander hangen. Solchs alles thut er, auff 
da3 er den leib Chriftt ia deudlich gnug ausſpreche ym abendmal. 

“Der fur euch gebrochen wird’. Davon Haben twir droben viel gejagt, 
Da3 die ſchrifft nicht leiden fan, Das brechen jolt Chriftus leiden heifjen, Die 
ſchwermer muͤgens jagen, toie fie anders mehr jagen, Aber nymer mehr beweiſen, 
Denn wir müffen Brechen nicht deuten noch brauchen nach unſerm dundel, 
fondern nad) der ſchrifft brauch. Nu heiſt ia brechen ynn der Schrifft, ſonderlich 
wo es dom brod odder effen gejagt wird ſoviel als ftücken odder austeilen. Alfo 
das auch ſolch zubrochen brod beide ym Griechiſſchen, latiniſchen und deudfchen 
klaſma, fragmentum, brocken heiſt. Ja auch ym Ebreiſchen umb ſolchs brechens 


1. Mofe 42, ı willen “Korn ſcheber', das iſt brocken heiſt, Gene. 44: Jacob hoͤret, das brocken 


ynn Egypten were, das iſt, ſpeiſe odder korn, das man zum eſſen brocket, und 
darnach korn keuffen daſelbeſt Schabar' heiſt, als ſolten wir ſagen: Wir 
woͤllen gebrockt, das iſt, ſpeiſe holen ꝛc. Chriſtus leib aber iſt nicht gebrochen 
noch zuſtuͤcket am creutze. Davon droben mehr geſagt iſt. So iſt nu dieſer 
tert ſtarck, das Chriſtus Leib uber tiſſche gebrochen und zuſtuͤckt, zu biſſen, zu 
drückt und geſchlungen wird wie ander brod, doch ynn brods gejtalt odder 
ym brod ac. 

Und wenns gleich beweifet Kind werden, das Brechen hie Chriftus Leiden 
folt heiffen: Lieber, worynn til denn die gleichnis ſtehen, das ym abendinal 
das brod des leib3 Chrifti zeicheley jey? Denn droben Hab ichs nad) geben, 
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) unterſchiedlich wohl = leicht zu unterscheiden, d. i. deutlich, in dieser Bedeutung 
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Dr] das fie gebrochen brod mochten, wie fie fündten, zur gleichnis machen. Aber 
nu fie das brechen auch vom brod fcheiden und dem Yeibe Chrifti am creuf 
zu engen: Sage mir, worynn wird denn das brod feines leibs gleichnis fein? 
Nicht anders, denn wie ich droben jagt. Das brod mus Chriftus leib gleich 
heiffen und ift yhm doch nyrgent ynne gleich ynn der meynung, jo die wort 
ym abendmal foddern. Weiter. ' 

Dieſer becher, das newe teftament, ift jnn meinem blut. Nu es mag 
jein, das dieſer tert eben jo viel gelte, als wenn ic) fage: Dieſer becher ift 
ein newe tejtament’ 2. Noch hat ia Paulus nicht umb fonft das Iſt' nad) 
dem toort newe [BL.Biij] teftament” und nicht dafur geſetzt. Der heilige geyft 
hat den Fünfftigen votten twöllen zuvor fomen, Denn ©. Paulus feßt utrunque a 
parte jubiecti, tam calicem quam tejftamentum ceu unum jubiectum, das tft, 
fein tert laut alfo, das diefer becher, jo ein newe teftament iſt, ſey daſſelbige 
ynn Chriftus blut, und nennet aljo den becher frey das netwe tejtament. 
Hetten die ſchwermer jo viel text3 fur fi), wie wir hie haben, wie jolten fie 
troßgen und podhen? Nu fan das newe teftament nicht ſchlechter wein odder 
becher fein. 

Da3 fie aber wolten fur geben Newe tejtament’ folle hie heiſſen ein 
zeichen odder figur des newen teftaments: Iſt reichlich und mechtiglich ver— 
antivortet, Denn fie jagen? und beweiſens nicht, auff yhr Jagen aber gibt 
man nichts, Denn e3 ift ynn der fhrifft nie erhöret, das newe teftament’ 
folle ein zeichen des neiwen teſtaments heiljen. Sprechen fie, die jache an ſich 
jelb3 zivinget3, Welche da? Der becher (jagen fie) mus ia ein leiblich ding 
fein, als ſylber, Hol, gold vdder glas ı. Nu Fan jylber ia nymer mehr 
da3 newe tejtament fein, ſondern iſts des jelbigen etwas, ſo iſts fein zeichen, 
mehr kans nicht ſein. Darauff iſt droben ym Luca gejagt. Aber weil fie fo 
ftörrig und ſteiff find, mil ich auch yhres ſchirmſchlags! brauchen. Sage mir, 
wie fan der becher ein zeichen fein des newen teftaments, fo ex doc) jchlecht 
ſylber odder Hol ift? Iſt er nad) der materien odder nach dem klange odder 
nad) der geftalt des newen teftament3 zeichen odder worynn? Wolan, jo ift 
ein iglicher becher, ex ftehe yım kaſten odder ynn des goldſchmids Laden, odder 
too er wolle, er ſey leer odder vol, gleichtvol des newen teftament3 zeichen, 
denn er hat ſylber, Holt, Hang, geftalt ꝛc. Was durfft denn Chriftus den 
becher uber tiffche dazu nennen, al3 hette jonft fein becher mehr ynn der welt 
ſylber, Klang, form, da3 ift die gleichnis des newen teftaments an ſich? Nein 
(fagen fie), jondern der becher al3 mit wein zu trinden furgeſetzt, jo iſt ex 
ein zeichen de3 newen teftament3 ꝛc. Da höre zwey ſtuͤck. 

Das erſt, hie muffen fie ſelbs aus becher und mein ein nero einideit 
und weſen machen, fo e8 doch zwo unterfchidliche natur find, und muͤſſen fol) 
40 new weſen becher nennen und zeigen, fo fie doch nicht den becher allein, ſondern 
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476 Dom Abendmahl Chriſti. Bekenntnis. 


Dr] furnemlich den wein mit meinen, gleich wie wir droben von der flammen und 
engel gejagt haben: Konnen fie nu unter fid) laſſen gefchehen, das man jagt: 
Der becher ift ein zeichen 2c., jo fie doch nicht den becher allein, jondern den 
wein (al3 der mit dem becher nu ein ding ift worden) mit meinen, Und nicht 
Yeiden mügen, das man folche einigfeit odder weſen de3 bechers und meins 
trenne und den becher on wein ein zeichen nenne. So bitten wir freundlich, 
fie wolten dem heiligen geift auch alſo mit uns zu reden erleuben ynn jeinen 
fachen, da3 er den becher ein tejtament heiſſe und zeige umb de3 willen, das 
er nu nicht allein ein becher, fondern mit dem teftament und blut Chrifti ein 
facramentlich weſen ift worden, odder zeigen und grund und urjaden an, 
warumb fie unter fich jolche macht alfo zu reden haben, und der heilige geift 
folle fie nicht Haben. Spotten fie unfer, das wir den becher ein newe tejta- 
ment heifjen, Und fondern una den becher vom newen tejftament und zurtrennen 
ſolche ſacramentliche einigfeit odder wejen: So jpotten wir widderumb yhres 
zeiheng und fondern becher und wein von einander und zurtrennen yhr zeich- 
liche einigkeit odder weſen, wie fie unjer ſacramentliche einigfeit zur trennen, 
Denn too der becher und newe tejtament von einander zurtrennen, und ein 
iglichs fonderlich zu Halten were ynn ſeym eygen weſen, jo wuͤſten wir aud) 
wol, da3 ein becher nichts mehr denn ein becher odder fylber were, ia jo ol, 
als fie twifjen, wenn becher und wein von einander zu fondern weren, das 
al3 denn der becher nicht ein zeichen des newen teftament3, ſondern ein fchlechter 
becher were. Solche teu=[B1. B4]jcherey Heiffen die logici arguere a parte ad totum 
negative, hoc eſt, ab inferiori ad ſuperius negative, five a particulart ad uni- 
verjale, welchs den ſchwermern gemein ift, al3 wenn ich ſpreche: Petrus hat 
fein ohr, drumb hat Petrus feinen leib, Gold ift nicht ſchwartz, drumb ift 
Gold on farbe. Aber die ſchwermer koͤnnen aud) feine Kinder logica. 

Zum andern möchten wir gerne wiſſen, wie odder mit welchem ſtuͤcke 
der becher mit dem wein ein zeichen des blut3 Chrifti odder newe teftament 
fein jolte® und worynn doch ſolche gleichnis jtehen fol, wie droben auch 
gehandelt. Denn das newe tejtament ift Euangelion, geift, vergebung der so 
junden ynn und durchs blut Chrifti und was des mehr ift, denn e8 ift alles 
ein ding und ynn ein hauffen odder weſen gefafjet, alles ym blut, alles ym 
becher. Wo eins ift, da ift das ander auch), Wer eines nennet odder zeiget, 
der trifft3 alles. Wie fan nu jchlechter wein folch groffe ding deuten odder 
zeihen, jo es kaum alle figuen des alten teftaments zeichen Können? Nicht 3 
anders, denn wie ich gejagt Habe: Der wein fol und mus ein zeichen heiffen, 
ob ers gleich nicht jein Fan, da ligt nicht macht an. Sind das nu nicht 
arme leute, die nicht allein das weſen, als leib und blut Chriſti ym abend- 
mal verlieren, jondern auch daS zeichen odder figure dazu und nichts mehr 

haben, denn die bawrn ym gemeinen weinhaufe, om das fie mit orten ſich «0 
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Dr) ſelbs tröften, al3 ſey die figura da, und nicht Sagen Können, woryn ſolch 
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figur ſtehe. Alſo geſchicht yjhn vecht, Weil fie den fern und mard nicht 
töllen haben, jollen fie auch die ſchalen und huͤlſen nicht behalten, Und uber 
dem fie unfer ding anfechten und verderben woͤllen, auch yhr eygens verlieren 
und nichts behalten. 

Droben ynn Luca haben wir beweiſet, das diefe wort nicht konnen tropus 
fein: Dieſer becher iſt das newe tejtament ynn meinem blut’, Weil dag wort 
ynn meinem blut’ jo viel heiſſt als dur) odder mit meinem blut, Denn 
Chriſtus blut mus nicht jo ein ommechtig ding fein, da3 e8 nur ein zeichen 
gebe des newen tejtament3, wie das felber blut Moft vorzeiten thet, So fan 
auch ‘Blut’ nicht tropus fein, denn der becher fan nicht durch blutszeichen 
odder jchlechten wein ein ſolch gros ding, nemlich da3 netve tejtament fein. 

!Summa: Wenn wir die Euangeliften und Baulum zu jamen halten, das 
fie fur einen man ftehen, jo leiden fie feine tutiften, tropiften noch deutiften. 
MWöllen die tropiften an Matthes und Marcus, das blut folle bluts zeichen 
heifjen, So feret Lucas und Paulus herfur und ftörgen die tropiften mit 
gewalt, Denn fie zeugen mit yhrem text, das blut nicht müge blut3 zeichen 
heiſſen odder tropus fein, Weil die ſchwermer jelb3 fein blut3 zeichen machen 
noch machen können ynn diefem text: “Diefer becher ift das newe teftament 
ynn meinem blut’, Darumb mus freylich ynn Mattheo und Marco eben 
dafjelbige blut auch fein on tropus, Weil e3 einerley blut ift, davon fie alle 
viere reden. Wöllen fie aber an Luca und Paulus und aus dem wort newe 
teftament” tropu3 machen, das ift ein zeichen des newen teftaments, So faren 
Mattheus und Marcus daher jampt Luca und Paulo und ftörken fie abermal 
und zeugen, das newe teftament’ nicht könne tropus fein, Und die ſchwermer 
auch) ſelbs jnn Mattheo und Marco das wort 'newe tejtament’ nicht machen 
noch machen können zum tropo, Sp wenig al3 ym Luca und Paulo auch nicht 
fönnen, Denn es leidet ſich nicht, das ich jynn Mattheo und Marco wolt 
fagen: Das ift mein blut des figurlichen newen teftament3, Denn Chriftus 
blut ift nicht des figuͤrlichen teftament3 odder de3 alten teſtaments blut, 
fondern des newen, welchs ynn feinem blut bejtehet, Und mus doch ia eben 
dafjelbige netwe teſtament ynn Luca und Bl. 64] Paulo zuverftehen fein, das ynn 
Mattheo und Marco verjtanden wird, weil jie freylich alle viere von einerley 
teftament reden. Alſo halten Mattheus und Marcus das toort newe teſta— 
ment’ fejt, rein und einfeltig on allen tropus. Lucas und Paulus halten das 
wort “blut? feft, rein und einfeltig on allen tropı3. Da muͤſſen die ſchwermer 
Yiegen, das weis ich fur war, Und wenn fie dir hierauff richtig anttworten, 
io ſoltu yhn froͤlich gewonnen geben. 


1 figur € 17 zeigen B 


1) Der Abschnitt Summa: Wenn bis gewonnen geben (Z. 38) ist Korrektur- 
Nachtrag in A. 
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Dr] Darumb mus ung der tert ftehen bleiben, wie die wort lauten, Das 
hoffe ich, jey gewaltiglich! erftritten und unfer gewiflen wol verfichert, das 
unfer verftand recht und der ſchwermer nicht allein ungewis, jondern aud) 
falſch jey. 

Wo find mir nu die ſchwermerlin, die trefflih pochen, das Chriftus 5 
habe nie Kein zeichen gethan, e3 jey fichtbarlich odder empfindlich da gejtanden. 
305.1,32 War dag nicht ein zeichen, das Johannes den heiligen geift jahe vom hymel 
fomen? noch ftund der Heilige geift nicht fichtbarlid da, jondern ynn der 
Lut. u, un tauben geftalt, War dag nicht ein zeichen, da Sacharias den Engel Gabriel 
fahe bey dem reuchalltar? noch ftund der Engel nicht fichtbarlich da, jondern 
ynn der fewr flammen gejtalt, War da3 nicht ein zeichen, das Gottes jon 
auff erden gieng perfonlich? noch war Gottes fon nicht fichtbarlih da, Was 
its nu, das man auff ſolche loſe, faule gründe bawet und da durch Helle 
Gottes wort und tere leugnet und Ieftert, on dag man muͤtwilliglich toil 
perloren jein? Freylich iſts ein wunderzeichen, das Chriſtus Leib und blut 
ym facrament find, noch iſts nicht fichtbarlic da, Sit uns aber gnug, das 
wirs durchs wort und glauben empfinden, das er da ſey, Iſt doch yhr zeichen 
aud nicht fihtbarlih da, Denn ob fie gleich den becher weins jehen jicht- 
barlich, noch konnen fie nicht ſehen, das es ein zeichen ſey des leib3 und bluts, 
fondern fie muͤſſens mit worten reden und mit hertzen gleuben, Denn es 
ftehet am becher nicht gemalet odder gebildet, das er ein zeichen jey des blut 
Chriſti. Narın werd ift das, aber ſchrecklich, das IBl. E1] man darauff bawen 
und trogen fol widder Gottes twort. 
Wo find mir nu die andern alle, fo da plaudern, ym abendmal jey 
nicht vergebunge der junden? ©. Paulus und Lucas jagen: Das newe tejta- 25 
ment jey ym abendmal und nicht das zeichen odder figur des newen teftament3, 
Denn figur odder zeichen des newen teſtaments haben gehört yns allte teita- 
ment unter die Juden, Und wer befennet, das er die figur odder zeichen des 
newen tejtament3 habe, der befennet damit, da3 er das newe teftament noch 
nicht habe, Und ift zu rüde gelauffen und hat Chriſtum verleudet und ift so 
ein Jude worden. Denn Chriften follen dag netve teftament an yhm ſelbs on 
figur odder zeichen haben. Verborgen mügen fte es wol haben unter frembder 
geftalt, Aber mwarhafftig und gegentwertig muͤſſen fie e8 haben. Iſt nu dag 
newe tejtament ym abendmal, jo mus vergebung der funden, geiſt, gnade, 
leben und alle ſeligkeit drynnen fein, Und ſolchs alles ift yns wort gefafjet, 
Denn wer wolt wiſſen, was ym abendmal were, wo es die wort nicht ver- 
kuͤndigten? Darumb fihe, weld ein ſchoͤn, gros, wunderlich ding es ift, wie 
es alles ynn einander henget und ein jacramentlich weſen ift. Die wort find 
das erſte, Denn on die wort were der becher und. brod nichts, Weiter, on . 
brod und becher were der leib und blut Chrifti nicht da, On leib und blut 4 
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gebung der junden nicht da, On vergebung der funden were das Yeben und 
jeligfeit nicht da, So fallen die wort erſtlich das brod und den becher zum 
facrament, Brod und becher fafjen den leib und blut Chrifti, Leib und 
blut Chrifti faffen das newe tejtament, Das newe teftament fafjet vergebung 
der junden, Vergebung der funden fafjet das ewige Yeben und feligkeit. Sihe, 
das alles reichen und geben uns die wort des abendmals, und wir faſſens 
mit dem glauben. Solte nu der teuffel nicht ſolchem abendmal feind fein 
und ſchwermer da widder auff wecken? 

Weil nu ſolchs alles ein facramentlich weſen tft, fan man wol und 
recht von eym iglichen ftück jagen als vom becher: Das ift Chriftus blut, 
Das ift das newe teftament, Da ift vergebung der junden, Da ift leben 
und jeligfeit. Gleich wie ich auff den menſchen Chriftum zeige und jage: 
Das ift Gott, Das ift die warheit, das leben, feligfeit, weisheit ꝛc. Das 
jey igt davon gnug, Wöllen Paulum weiter hören. 

So offt yhr dis brod eſſet und diefen becher trinckt, ſolt jhr des HERAN 
tod verkuͤndigen, bis er fompt.” Merck aber mal, das Becher hie nicht kan 
verjtanden twerden fur ſchlecht ſylber und Hol (Denn wer fan jylber und holtz 
trinden?), fondern weil der becher mit dem trande ein weſen ift worden, fo 
heift auch becher hie der trand ym becher, Das du fiheft, wie folche weiſe 
zu reden ynn allen Sprachen gemeyn iſt. Alfo bald hernach aud: ‘Er eſſe 
von dieſem brod und trinde von diefem becher. Wer fan vom becher, da3 
ift von ſylber odder holte trinden? Aber, wie gejagt, Es ift aller ſprachen 
weile jo zu reden, wo zwey ding eins werden, das dafjelbige ein ding beyder 
namen behellt, wie der heilige geift die taube ift, und die taube der heilige 
geift ift. 

Hie tauchten die ſchwermer und fehreyen gewonnen. Da, Da hoͤreſtu, 
da3 ©. Paulus brod und becdher nennet und nicht Sprit: So offt yhr den 
leib Chriſti eſſet und das blut Chriſti trindet 2c. Lieber, las ung auch ruffen, 
©. Paulus ſpricht nicht: So offt yhr den mein trindt, fondern den becher, 
Warumb trinden fie denn wein und nicht den becher? Mus das nicht folgen, 
da3 fie becher jauffen, wenn Paulus vom becher trinden redet, ſondern ver- 
ftehen den mein ym becher umb des toillen, das becher und mein ein ding 
find worden, Lieber, warumb mus denn folgen, das [81. Cij] wir eitel brod 
effen, wenn Paulus von brod efjen redet und nicht auch fo wol der leib ym 
brod verjtanden werden mag umb der jacramentlichen einicfeit willen? Mugen 
die armen fleiſchfreſſer nicht folchen verftand haben, ſondern allein die herlichen 
ſchwermer? Abermal ruffe ih: ©. Paulus jagt nit: So offt yhr des leibs 
zeichen efjet und des blut3 zeichen trincket 2c., drumb fans brod nicht des leibs 
zeichen noch der mein des bluts zeichen fein, Iſts nicht fein? Weret aber 
ſolcher tert den ſchwermern nicht yhr zeichen, lieber, warumb jol er denn ung 
weren, das leib und blut da jey? Denn er redet ia jo wenig vom zeichen 
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Dr) als von Yeib und blut, drumb mus er ia fo ſtarck widder fie fein, als widder 


ung, Und trifft ex fie nicht, fo trifft er uns auch nicht, jo anders daS gnug 
fein fol: Paulus jagt hie nicht alfo, darumb iſts nicht alfo, Das heift ex 
puris negativis ſyllogiſare. Was das fur ein grund fey, fonderlich artickel 
de3 glaubens zu gründen, wiſſen Einder wol. 

Das ift aber war, nach des Schleffigen geift3 regel haben fie recht, und 
ih mus yhn gewonnen geben, Denn diefe regel heilt, da3 man die tert fol 
aus den augen thun und jchlecht nicht anfehen, da Chriftus leib und blut ym 
abendmal zu fein gejprochen wird, Denn fie hindern den geift und geiftlichen 
verftand. Die ander regel, dag man die augen ander3 ivo hin fere, da ſolche 
tert nicht ftehen, Und denn ſchreye: Sihe da, Sihe da, hie ftehet nicht, das 
Yeib und blut ym abendmal ſey. Diefen regeln folgen fie auch an dieſem ort, 
Denn hart zuvor, da ©. Paulus hat gejagt: Das ift mein leib’, Item: "das 
neive teftament ynn meinem blut’, das ift nichts, Da thun fie, ala tere 
diefer tert an feinem ort ynn der welt, und jehen yhn nicht an. Widderumb 
bie, da er nicht ftehet, da gloßen fie, jperren maul und nafen auff und juchen 
folchen tert, gerade ala muͤſte ©. Paulus an allen oͤrtern und ynn allen 
riegen! fein ander wort fegen denn diefe: Das ijt mein Leib’ 2c., auff das 
fie e8 jehen fünden. Weil aber all yhr vleis ift, diefen tert Das tft mein 
leib' zc. anderswo, da er nicht ftehet, zu juhen, Warumb fuchen fie yhn 
nicht auch ym Marcolpho? odder ym Dietrich von bern?, da meren fie doch 
gewis, dag fie yhn nicht funden? Das müfjen entwedder buben odder raſende 
leute fein, die ein ding ſuchen und foddern, da e3 nicht ift, und nicht ftehen® 
toöllen, da e3 ift, und da man es yhn fur die nafen ftellet. 

Wie wol ©. Paulus uber das, jo er hart zuvor ſolchen tert ſetzt, auch 
an diejem ort defjelbigen nicht vergiffet, Denn ex redet nicht von jchlechtem 
brod und bechern, fondern fpricht: Dis brod, Diefen becher, zeiget getvaltig- 
lich‘ mit diefen worten Dis und Diefen zu ruͤck auff das brod und becher, 
da er von gejagt hatte. Wenn fie nu folchen zween zeigern nach folgeten zu 
rüde vnd ſehen, was fur brod und becher were, dahin ex weiſet, jo wuͤrden 
fie wol finden, das dis brod der Leib Chrifti und der becher das newe tejta- 
ment were, denn er 1a von dem jelbigen brod und becher redet, wenn ex ſpricht 
Dis und Difer, wie auch Finder und narren wol mercken. Aber die ſchwermer 
hupffen uber diefe wort Dis und Diefer hyn, ia thun fie nad) yhrer regel 
aus den augen und gloßen allein die wort Brod' und ‘Becher’ an, woͤllen 
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1) riegen = Zeilen, vgl. DWib. 8, 922; vgl. oben 8. 466, 21. 2) Die mittelalterlichen - 


Dichtungen von Salomo und Morolf sowie Dietrich von Bern werden öfter von Luther 
angezogen 8.2. B. Unsre Ausg. Bd. 28,500 zu 454,10 und Bd. 34}, 413,7. ®) Es liegt 
nahe, an einen Druckfehler für jehen zu denken, doch ist ftehen verständlich — nicht stand- 
halten, s.v. a. nicht zugestehen. 4) = überzeugend, vgl. oben 8. 478 Z. 2. 
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Dr) doch nicht Leiden, das man “Becher? fol jo uberhin anjehen, twie fie unfer 
Dis und Diefer uberfehen. Wenn fie nu fchreyen: ©. Paulus fagt hie nicht: 
So offt yhr den leib Chriſti effet 2c., Soltu jagen: Er faget3 dennoch alhie, 
Wo? und mit wilchem text? jo pri: Mit dem wort Dis und Diefer, 
Sihe die jelbigen an, jo wirſtu drinnen finden ſolchen tert “Das iſt mein 
leib’, ‘Das ift das newe teftament ynn mei- Bl. Ciijjnem blut’. Denn fie widder 
holen jolchen tert und legen dir yhn fur die nafen, Aber fur die augen können 
fie dir yhn nicht legen, Denn du kereſt fie ymer ander wo Hin. 

Aber wie ernjt e3 dem geift jey jolch fragen und troßen, das merde da 
bey: droben, da helle wort jtehen: “Das ift mein leib’, “Das ift mein blut’, 
koͤnnen fie glöslin finden und jagen, das ift meins leibs zeichen, meins bluts 
zeihen. Wenn nu Paulus Schon ſolchen tert hie jeget: ‘So offt yhr den leib 
de3 Herrn efjet und jein blut trindet” ꝛc, O wie ſawr ſolt es yhn erden, 
dag fie hie auch jo thetten und fprechen: Es muͤſte alfo heiffen: So offt yhr 
das zeichen de3 leibes und blutes ꝛc. Der geift meynet, man verftehe feine 
Ichaldeit nicht, Lieber, wer diefen text glofiern fan “Das ift mein leib’, 
welcher nicht heller noch deudlicher fan gejagt werden, der wird Freylich viel 
mehr diefen tert glofiern konnen “So offt yhr deg Herrn leib efjet’, welcher 
nicht jo helle als yhener ift, on das der geift mus ſich jo ferben und pußen, 
als wolt er gleuben, wo Paulus ſpreche “So offt yhr des Herrn leib efjet', 
damit man nicht jehen jolle, wie jeine hoffart verachte den text, da klerlich 
jtehet, man jolle feinen leib eſſen, nemlich: nemet, ejjet, das ift mein leib'. 
Lieber, las fie ſelbs einen hellen tert geben, den fie nicht kuͤndten gloftern, den 
toolt ich gerne hören, Denn wo das wort leib' eraug feret, jo fan bald die 
alofe da fein: Yeibszeichen. Wiewol e3 ſchande ift, das man ynn ſolchen jachen 
jo alfenten fol, Aber die ſchwermer ſchemen ſichs nichts, Wolan, es hilfft 
una doch zum beiten, da3 wir unſers verjtands deſte ficherer werden, weil fie 
dawidder jo leichtfertig und kindiſch gaudeln. 
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Weiter: 
30 Welcher nu dis brod unwirdig iſſet odder trindt den bedherı.ror. 1,2 
de3 HERAN unmwirdig, der wird Shuldig fein am leibe und blut 
de3 HERAN. 
Hie ftehet abermal brod und becher fur die jchiwermer, da fie eitel brod 
und becher, da3 ift wein, aus machen jollen, und denn fragen und foddern, 
» Warumb ©. Paulus nicht fpreche: Wer den leib Chrifti unwirdig iſſet etce. 
Denn das Paulus ſpricht: “Dis brod’ und ſich ſelbs zu ruͤcke deutet auffs 
brod, davon er droben geredt hat, dad mus man nicht anfehen, jondern aus 
den augen thun, auff da3 den geiftlichen verftand nicht Hindere, und nicht 
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DrJanders denden, Denn als habe Paulus nicht “Dis brod’, fondern fchlecht 


dahin vrod' gejagt, als ftünde fein text hie alfo: Welcher ein brod untoirdig 
iffet 2c., jo findet man denn gewis die warheit. Aber wir loben Gott, das 
wir fehen, wie Paulus mit dem wort Dis ymer twidder holet und einfüret 
diefen tert: Das ift mein Yeib’, wie droben gejagt ift, Und ſolchs dazu noch 
heller beftettiget, da er fpricht: Wer dis brod unwirdig iffet, der ſey ſchuldig 
nicht an eitel brod odder am zeichen des leib3 Chrifti, jondern am leibe des 
Herrn. Lieber, Ya3 ung hie auch auff yhre mweife ein wenig pochen, Warumb 
ſpricht nit ©. Paulus: Er ift ſchuldig am brod odder am zeichen des leibes 
Chriftt, wer dis brod unwirdig iſſet? Sintemal der tert mit aller gewalt 
erziwinget, das diefe ſunde jey das unwirdige ejfen, Und fie geben doch fur, 
es ſey eitel brod, das fie eſſen, So mus er ia nad) art der wort und ſprache 
an dem jehuldig fein, das er iſſet, Denn Paulus nicht Spricht: Wer unwirdig 
das leiden Chrifti bedendet, der ift ſchuldig am Yeibe des Herrn. Können fie 
una mit den fragen angreiffen: Warumb Paulus nicht ſpreche: Wer Chriftus 
Yeib untoirdig ifjet 2c., Und mwöllen gewonnen haben, dag Chriſtus Yeib nicht 
da fey, wo wir nicht zeigen, So follen fie uns mwidderumb ftehen zu unjer 
frage: Warumb ©. Paulus nicht Sprit: Wer unwirdig das leiden Chriſti 
bedencket odder das zeichen ſeins leibs unwir- Bl. CA]dig ifjet ꝛzc. Und wo fie 
es nicht zeigen, follen fie auch billich Yhre glofe verloren haben nad) dem mas 
und recht, da fie ung mit mefjen wollen. 

Aber ich weis wol, das fie ſelbs jolche gloſen nicht gleuben, ſondern 
teil ſie darauff ftehen, das eitel brod fey, denden fie: Es muͤſſe etwas gejagt 
und glofiert fein, Denn wo fie nicht drauff ftunden, wuͤrden fie ſolche glofe 
jel63 anfpeyen. Und zwar des Carlſtads glofen ſehen fie jelb3 wol und muͤſſens 
befennen, da3 fie ein lauter getiht ift, Denn ©. Paulus ftrafft die Corinther 
nicht umb de3 untoirdigen bedenden3 willen am leiden Chrifti, wie das wol 
ein Eind leſen und beweiſen fan, Denn ex bejchreibet mit ausgedruͤckten 
worten, da3 der Corinther junde war, das einer de3 andern nicht harrete, 
jondern wer ehe fam, der aſs ehe, da3 die hernach kamen, nichts funden und 
mit ſchanden beftunden und alfo ein lauter gefres aus dem abendmal machten, 
al3 were es ſonſt ein ander ſchlechts freſſen, Denn jo jpricht er: “Wenn yhr 
zu jamen fompt, jo ift da fein abendmal des Herrn, Sondern ein iglicher 
nympt yhm fur fein eigen abendmal. Höreftu hie? das fie fein abendmal 


hielten des heran, jondern yhrs bauchs, Denn weil die andern zu Yangjam : 


famen, furen fie zu, lieſſen des heren abendmal anftehen und fraſſen die weil, 
gleich tie er auch hernach fpricht: Wenn yhr zu ſamen kompt zu efien, fo 
harre einer de andern, auf das yhr nicht yns gericht zu jamen kompt. Da 
ſiheſtu, das die junde ift geweſt ym efjen. 
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Drumb gibt Ecolampad eine beffer glofe (tie yhn duͤnckt) und fpricht: 
Die Corinther Haben ji) am jacrament verjundiget, das ift am brod und 
wein, jo zeichen find des leibs und bluts Chrifti, mit unwirdigem effen, 
Gleich als wer eines keiſers bilde unehret, der unehret den feifer ſelbs, alfo 
wer dis brod und wein untoirdig iffet, der unehret den Leib und blut Chrifti, 
de3 bilde odder zeichen jte find. Alfo find fie unternander der gloſen uneinz, 
gleich wie auch des texts, noch ſol e3 beides der einige heilige geiſt leren. Inn 
fonderheit aber ift des Ecolampads glofa nicht3, Erftlich, denn wir droben 
bemweijet und beklagt haben, das brod und wein nicht find noch fein konnen 
zeichen odder bilde des leibs und bluts Chrifti, denn fein ftuclin angezeigt 
werden fan, darynn ſolche gleichnis ftehe, darumb fan fich auch dis exempel 
vom keiſers bilde nicht hie her reymen zur glofe, es ſey denn zuvor gewis 
gemacht, wie brod und wein des leib3 und blut3 bilde odder gleichnis find, 
wie dem keiſer fein bilde gleich ift. Zum andern, wenn fehon ſolche gleichnig 
hie were, jo were e3 wol ein feine gedanden zur glojen, Aber nicht gewis, 
Denn ter End nicht glofen machen und davon gehen und fagen: “hie bin ich 
getveft’?! Nein, weil fie den tert wollen anders deuten, denn die wort lauten 
und unfern verftand ftörken, müffen fie nicht jo nackete, bloffe, Hungerige und 
durftige glöslin daher fehen und fi) davon drehen? und trollen, Sondern 
muͤſſens getvaltiglich beweiſen, das ſolche gloͤslin recht find und hie her gehören 
müffen und follen. Nu gedendt Ecolampad nicht ein mal dran, das er ſolchs 
thun wolt, fondern meinet, fein blofjes glöslin fey gnug, Wo bleibt aber 
mein gewiſſen, das gerne auff gutem grunde und ſicher ſtehen wolt? Sol 
e3 auff dem Hungerigen, durftigen und dürfftigen glöslin ftehen? Doc) was 
gehet den geift an, two die gewiſſen bleiben? 

Zum dritten fan folch glofe, uber das fie ungewis ift, auch feinen 
ſchein haben, es ſey denn zuvor gewis und beweiſet, das ym abendmal eitel 
brod und mein ſey, Denn wo der recht leib und blut Chriſti ym abendmal 
it, jo ligt dis verſchmachte arm glöslin ynn der aſſchen, Nu haben fie bisher 
nicht beweiſet, konnens auch nicht beweifen, das eitel brod und wein da ſey, 
aljo wenig fie auch beweiſet haben odder beweiſen fonnen, das Yeib3 zeichen 
und bluts zeichen da jey, wenn fie gleich beweiſen fünden, das eitel brod und 
[81. D1] wein da were, denn fie folcher beider keins beweiſet Haben noch beweiſen 
fonnen, jondern wir habens ſtarck beweifet, das, wie die ort lauten, Chriftus 
Yeib und blut da ſey, Darumb, two fie zuvor den text ym abendmal nad) 
yhrem ſynn gewis hetten, jo möchten wir etlicher maſſe ſolche glöslin an 


1) “hie bin ich geweft” wahrscheinlich eine Anspielung auf Till Eulenspiegels: “Hic 
fuit”. Vgl. Till Eulenspiegel, Neudrucke, Halle a.]S. S. 66: „Dan vlenfpiegel het dis gewon— 
heit, wa er ein büberey thet, da man in nit fant, Da nam ex freiden oder kolen vnd malet 
pber die thür ein üle vnd ein jpiegel vnd jchreib darüber zü latin: Hie fuit.“ Vgl. aber auch 
oben S. 281, 15 und 486, 29. 2) Sprichw. Sonst “sich ausdrehen‘. Thiele Nr. 139. 
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484 Vom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


Dr]diefem ort leiden umb guter freundichafft willen, denn fie auch an yhr ſelbs 
nicht taug, wie wir Hören werden. Zum vierden, das aller feineft, das Eco— 
lampad an diefem ort “Leib und blut? nicht fur tropus heit, fondern wie die 
wort lauten: Er ift ſchuͤldig am leib und blut des Hexen’, Was wil daraus 
iverden? Das wil daraus werden: So leib und blut an diefem ort zuver- 
ftehen find, wie die wort lauten, und nicht tropus find, So müffen fie auch ym 
text de3 abendmals nicht tropus fein, Denn e3 wil fich ynn feinen weg leiden, 
das Paulus uber einer jachen odder materij und ynn einerley rede jolte 
einerley toort anders und anders brauchen al3 ein zwehzungiger und Yiftiger 
teuffcher, Sondern er mus einfeltiglich leib und blut an beiden örten gleich 
und einerley wort laffen fein, Heiſſt leib ym abendmal leib3 zeichen und 
blut bluts zeichen, jo mus hie auch leibszeichen und blutzzeichen heiffen. Heift 
es hie recht leib und blut, jo mus ym abendmal auch recht Leib und blut 
heifjen, denn er an beiden oͤrten von dem felbigen abendmal redet, jo mu3 er 
auch von dem jelbigen leib und blut reden, Denn dort lexret und ſetzt ex ein, 
Hie vermanet er zum rechten brauch defjelbigen. 

Wo ift nu dis Hungerige duͤrſtige glöglin® Wer untoirdig iffet, der iſt 
ſchuͤldig am leib des heren, dag ift, wer des föniges bilde hönet, der Hönet 
den koͤnig jelb3? Iſt Leib leibs zeichen, jo mus das glöslin ſich alſo drehen: 


Wer dis brod unwirdig iffet, der ift ſchuldig am leibs zeichen, dag ift, am > 


brod, Denn leib mus hie auch leibs zeichen odder brod heiſſen, Wo nicht, 
jo ligt beide, text und glofen, mit fehwermern und mit allem uber eym 
hauffen ym dred. Da fihe, was fur mühe, fahr und unglüc ſey, wer Ligen 
wil zur warheit machen und fie widder die warheit zu mardt furret, Sollen 
die ſchwermer beftehen, jo Haben fie nu drey groffe erbeyt. Die erjte, das 
fie ym abendmal beweiſen, twie leib und blut leib3 und bluts zeichen odder 
eitel brod und mein jey. Die ander, das fie beweiſen, wie ſolch eitel brod 
und wein leib3 zeichen und bluts zeichen ſey. Wenn fie nu das gethan (auffg 
teuffels Hymelfart) ! jo muffen fie twidderumb ta jo groffe und gröffer mühe 
haben, da3 fie an diefem ort beweiſen, das leib und blut nicht leibs und 
bluts zeichen find, Denn fie müfjen beweifen, das zu gleich ynn einerley rede 
und ſachen Blut nicht Blut, leib nicht leid. Widderumb dennoch daffelbige 
blut blut und der felbige Leib Leib fey und Heiffe, Da wil kunſt zu gehören, 
id eſt, contradictoria fimul vera facere. 

Zum funfften, wenn auch jonjt alle ding ſchlecht weren und der feines 
mangelt, jo iſt doc) das glöslin an yhm ſelbs auch untüchtig, Denn Paulus 
ſpricht nicht: Wer dis brod unwirdig iſſet, der ift ſchuldig an Chrifto nad 
Ecolampads meynung, wie der fehuldig ift am fönige, der des koͤniges bilde 
hönet, Sondern ©. Paulus zeiget an, das die ſchuld gefchehe an den ſtuͤcken 


14 denn er] denn er auch C 


!) Sprichw., vgl. Thiele unter Nr. 128. 
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Dom Abendmahl Chriſti. Bekenntnis. 485 


Dr) Chrifti, welchen das brod und wein fol gleich odder zeichen fein, nemlich des 
leibs und bluts (Spricht er) ift er ſchuldig zec. Demnach mufte Ecolampad 
jeine glofe und exempel alfo odder des gleichen ftellen: Wer die nafen am 
bilde unehret, der unehret die nafen des koͤniges. Wer des bildes maul 
jpottet, der ſpottet des mauls, jo der König hat. Das alfo die unehre, jo an 
dem bilde geſchehe, nicht auff die perfon, fondern auff die ftir gehe, jo ynn 
den bilden verunehret werden, Denn Paulus hie nicht die perfon Chrifti, 
jondern den leib und blut Chriſti als fticke der perfon anzeucht. Das rede 
ich darumb, das du ſeheſt, wie Ecolampad feine glofe und exempel nicht recht 
furet und ſich zu ©. Paulus tert nicht reymet, Denn wo [B1.Dij] ſichs reymen 
jolt, müfte ©. Paulus, wie gefagt ift, fo reden: Wer dis brod iffet, der ift ſchuldig 
an Chrifto, gleich wie der ſchuͤldig ift am koͤnige, wer des koͤniges bilde un= 
ehret, Das ift, ex fundigt nicht an eym geliede odder ftüde der perfon, 
jondern an der Maiejtet und regiment des koͤniges, Denn da3 meinet man 
mit folcher rede, Aber Hie fpricht S. Paulus, man fundigt an den ftiden 
der perſon, als am leib und blut Chrifti, das ift neher und mehr denn an 
der maiejtet vdder regiment Chrifti, Darumb ift ſolch glöslin au) an yhm 
jelb3 nichts, da3 von der maieftet und regiment fagt, fo der text von ftuden 
odder teil der perjon redet. 


or 


— 


- 
un 


20 Weiter. 


“Der mensch prüfe ſich ſelbs, und alfo efje er vom brod undı. or. 1,2 
trinde vom beder.’ 


Hie jtehet widderumb brod und becher, So treibt Paulus eins umbs 
ander, ibt nennet ers brod und becher, darnach widder leib und blut, darnad) 
widder brod und becher und widderumb zum dritten mal leib und blut, auff 
das er uns yhe gewis mache, das dis ſacrament fey nicht eitel brod und 
wein, jondern auch Leib und blut Chrifti, On die ſchwermer muͤſſen die 
augen weg thun, wo ers Yeib und blut nennet und allein hafften, da ers 
brod und becher nennet, odder muͤſſen Yeib und blut glofiern und vertroppen, 
brod und becher aber nicht glofiern noch vertroppen und alfo mit dem text 
ipielen und faren, wie fie wöllen. Und fonderlich ift diefer ort ſtarck fur fie, 
Denn ©. Paulus fpricht nicht: Alſo effe er von Diefem brod’, fondern jchlecht 
vom brod und vom becher, nicht von Diefem becher. Wolan, wir laſſen yhn 
die gewalt, ob fie ©. Paulus wöllen hie reden laffen von eym andern brod 
und becher odder von den felbigen. Nedet er von eym andern, jo fichts uns 
nieht an und mügen leiden, das fie eitel brod und wein machen, und Hilfft 
fie nicht3, denn wir reden dom brod ym abendmal. Redet er aber von dem 
jelbigen brod und becher (al3 fein zweifel ift) fo Haben wir gnug gehüret, was 
der jelbige becher und brod ſey ynn dem vorigen text, Was da gejagt ift, 
+0 da3 gehöret hie her aud). 
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486 2 Bom Abendmahl ChHrifti. Bekenntnis. 


SusleRt, 
Mer unmwirdig tijfet und trindt, der iffet und trindt yhm 


1.800. 11,20felb3 ein gericht, als der nicht unterfcheydet den Leib des HERAN. 


Auffs Carlſtads unterjcheiden hab ich ym buͤchlin widder die hymliſchen 
propheten gnug gejchrieben, Denn e3 fan nicht von dem gedechtnis des Leidens 
geredt fein, wie de3 Carlſtads geift fur gibt, Weil der text hie gewaltiglich 
ztoinget, das ein ding jey: Unwirdig eſſen und den Leib Chrifti nicht unter- 
Icheiden, Welchs wir dem wort nad), wie e3 lautet, verjtehen, das die 
Gorinther haben das brod geefjen mit ſolchem unverftand odder unvernunfft, 
al3 were e3 ſchlecht brod und feinen unterjcheid hielten zwiſſchen diefem brod 
und anderm brod, das ift ia unwirdiglich den leib Chrifti eſſen, Drumb ver- 
manet ex fie, das fie fich ſelbs prüfen follen und fulen, wer fie ſeyen, was 
jie halten von diefem brod, Denn halten fie es nicht fur den leib Chrifti 
odder gehen damit umb, als were e3 nicht der leib Chriſti, jo unterjcheiden 
fie den leib Chrifti nicht, das bleibt denn nicht ungeſtrafft. Wir wiſſen ia 
tool, wie ©. Paulus das wortlin Diakrinon' braucht pro difcernere, als 


1.2or. 4,7]. Corin. 4: Wer hat dic) unterscheiden” das ift, wer hat dich fo ſonderlich 


gemacht fur andern, als wereftu ein beſſers und ander, denn der hauffe iſt? 


Rön. 16,23 Ind Rom. 14: “Wer aber unterfcheidet, der iſt verdampt’, das ift, wer dis 


junde und yhenes recht achtet und doch da widder thut, Und fo fort an 
heifjet Sanct Paulus Diakrinin', das wir heiffen unterfchted machen, unter- 
ſcheiden, dis anders denn yhenes halten zc. 

Ecolampad aber hat befjern ſchein, weil ex ſolchen un=[Bt. Diij] texfcheid 
auch auff die ehre zeucht, fo durch die ehre des bildes dem £ünige geſchicht, wie 
wir droben ym andern ſpruch gejehen haben. Aber e3 mangelt hie eben dag 
dort, Und alles, was ich ynn yhenem jpruch widder yhn gejagt habe, ift auch hie 
twidder yhn zu jagen, Denn weil wir den text einfeltiglich haben, wie er 
lautet, und fie ung den woͤllen nemen und anders deuten, Iſt nicht gnug, 
da3 fie ein nadet glöslin fagen und geben ung damit Ade zu gutter nacht!, 
Sondern müfjens mit ſchrifft und urſachen beweifen, das fol gloͤslin recht 
und hieher gehören muͤſſe. Das thut ex nicht, Kan auch nicht thun, Denn 
wer wil gleuben, das Chriſtus Yeib nicht unterjcheiden’ ſey nichts mehr denn 
Chriftum ſelbs ynn feinem zeichen unehren? Denn es auch noch nicht 
beweiſet ift, das ym abendefjen eitel brod und leibs zeichen ſey, darauff ſolch 
jein baufellig glöslin fich gründet. Uber das, fo mus ex hie auch des herrn 
leib’ nicht fur den rechten leib Chrifti, jondern fur ſeins leibs zeichen nemen, 
Weil ©. Paulus hie nicht don eym andern Leibe reden kan, denn da er fagt 


1.80r.11,22 Das iſt mein leib’, Denn er redet ia noch vom abendmal ynn einerley 


11 unwirdiglich] vnmuͤglich C 


) Vgl. oben 8.483,16, Abe zu gutter nacht Adschiedsformel, also = machen sich 
aus dem Staub. 
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Dom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 487 


Dr] ſachen, jo mus er auch noch ynn einerley worten fein. Iſt nu hie Leib nicht 
leib3 zeichen, Warumb ifts dort leibs zeichen? Iſts hie Leib, warumb ifts 
dort nicht auch leib? Darumb mus dis alöslin mit text und mit allem 
untergehen odder mus aljo zu ftellen fein: ‘Der nicht unterfcheidet dag zeichen 
des heren Yeib3’, Alſo ligt das ſtuͤck auch, Und ftehet Paulus noch feite 
auff unfer jeitten, denn wir feine wort einfeltiglich, eintrechtiglich, unanftöffig 
auff unfern verftand gereymet finden und durffen gar feiner glofen noch mühe, 
fie ander3 zu deuten, denn fie lauten. 

Wollen nu den text ©. Pauli ym gehenden Gapitel auch fehen, da er 
Ipricht: “Der becher des ſegens, den wir fegenen, ift der nicht die gemeinfchafft 1. Kor. 10, ı6 
des bluts Chriſti? Das brod, dag wir brechen, ift das nicht die gemein- 
ſchafft des leibs CHrifti?” Diefen tert hab ich gerhuͤmet und rhuͤme noch, als 
meins bergen freude und krone, denn er nicht allein ſpricht: Das ift Chriftus 
leib, wie ym abendmal ftehet, Sondern nennet das brod, fo gebrochen wird, 
und ſpricht: Das brod ift Chriftus leib, ia das brod, dag wir brechen, ift nicht 
allein der leib Chrifti, jondern der ausgeteilete leib Chrifti, Das ift ein mal 
ein tert jo helle und klar als die ſchwermer und alle welt nicht begeren noch 
foddern kuͤndten, Noch Hilfft er nicht, Auff folhen text anttvorten fie mir 
nicht3 mehr, denn nad) dem fie unternander uneins find: etliche jagen, Paulus 
20 rede don zeichlicher odder figurlicher gemeinichafft, etliche aber von geiftlicher 
gemeinihafft, Furen herzu, das her nach folget von gemeinfchafft des altars und 
der teuffel. Streichen damit davon, Sehen uns nit an, da3 fie ſolchs beweiſeten 
odder aus den texten ziwungen, Da fol ih mir an yhren blofjen toorten und 
glofen Yaffen benugen und thun eben, als wenn ich einen grüffet, und ex ſich 
umbferet und donnerte mit ſeym hindern und gieng alſo davon, Wolan, fie 
follen nicht alfo davon Lauffen und den ſtanck hinder ſich laſſen, ob Gott mil. 

Auffs erſt ift fein zmweivel, ©. Paulus rede hie auch von dem abendimal, 
teil er von brod, becher, Leib und blut Chrifti redet, und mus freylich von 
dem felbigen leib und blut, brot und becher reden, da da3 abendmal von 
redet, Wo nicht, jo gehet uns diefer text nicht? an und mag davon halten, 
wer da til, da3 er von ſchlechtem, gemeinen eſſen rede. Hieraus folget nu, 
das auff Ecolampad3 kunſt diefer tert mus alfo ftehen: Das brod, das wir 
brechen, iſt eine gemeinfchafft des brods, jo ein zeichen ift des leibs Chrifti, 
Der becher des ſegens, den wir fegen, ift eine gemeinjchafft des meins, jo ein 
zeichen ift des bluts Chrifti. Iſts nicht ein feiner tert: Brod ift eine gemein- 
ſchafft des brods, Becher ift eine gemeinfchafft des weins, Was iſt das gered, 
denn das gebrochen brod iſt gemeinjchafft des brods, das ift, das ge-Bl. D4]brochen 
brod ift ein gemein außsgeteilet brod? Kund uns Paulus jonjt nichts hie leren, 
denn das ausgeteilet brod außgeteilet brod ift? odder hatte ex ſorge, wir wurden 
0 ausgeteilet brod für außgeteilte bradwuͤrſte und ausgeteileten mein fur aus— 
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488 Dom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


Dr] geteilet waſſer verftehen? Es find ia yhr eigene wort, da3 leib ſol leibs 


zeichen, das ift, brod, blut fol bluts zeichen, das ift wein heiffen, wie wir 
gnug gehöret und fie alle bucher davon vol geklickt! haben. 

Sol aber der tropus auff dem wort gemeinschafft jtehen und ein zeichen 
der gemeinfchafft odder eine figurliche gemeinjchafft fein, da durch die geiftliche 
gemeinichafft bedeutet werde, So mus diefem ruͤcklingen und verfereten tropo 
nach) Ecolampad3 text alſo ftehen: Das brod, das wir brechen, iſt eine figur- 
Yiche gemeinschaft des figurlichen leibs Chrifti, welcher ift da3 brod. Lieber, 
was ift doch dag ymer mehr gejagt: Brod iſt figurliche gemeinfchafft des 
brods? Denn fo muͤſſen fie reden, ſollen yhre tropos ftehen, Sol nu ein 
brod des andern zeichen odder figur fein, wie das felbige ausgeteilet und 
gemein ift? fo fie doch alle beide natürliche und leibliche brod fein müffen, 
das erjte darumb, das es gebrochen wird, das ander darumb, das es ein 
zeichen ſey des leibs Chrifti, Sch acht, der geift, weil er alle ding vermag, 
So halte er, das erſte brod, jo gebrochen wird, fur ein gemalet brod auff 
ein papyr odder ein geſchnitzt brod, welchs wol fan eine figur und zeichen 
jein des andern rechten brods, jo Chriftus leib bedeut, auff das der tert alſo 
ftehe: Das huͤltzen gebrochen brod ift ein figurliche gemeinjchafft des rechten 
brods, jo ein zeichen iſt des leibs Chriſti, denn ſolchs alles erzwingen yhre 
tropi, Wo nicht, jo mus er alfo ftehen, das gebrochen brod, da3 nicht mag 
eine figurliche gemeinfchafft fein des brods, ift gleichtvol eine figurliche gemein- 


ihafft des brod3, Denn es ift ia nicht müglich, das ein brod des andern: 


figurlich gemeinfchafft jey. 

Auch droben haben wir beweifet, das ſolcher ruͤcklinger und verfereter 
tropus widder ynn der ſchrifft noch einiger ſprachen fein fan, jondern ein 
lauter geticht ift, Denn nad) der ſchrifft und aller ſprachen art mus da3 
wort “‘gemeinschafft alfo ein tropus werden, das es fur fich Hin deute ein 
geiftliche gemeinjchafft odder ein new andere gemeinjchafft, uber die alte leib— 
liche gemeinjchafft, gleich twie leid und blut mus ein geiftlich odder ander leib 
und blut heiffen, wo fie tropus werden odder nicht dag Yeiblich blut und leib 
heiſſen jollen, Darumb mus an diefem ort Gemeinſchafft' ſchlecht leibliche 
gemeinjchafft odder austeilunge heifjen, odder fol3 ein tropus fein, jo mus e3 
ein new geiftliche gemeinjchafft heiffen, nach welcher der text jo muͤſte ftehen: 
Das brod, jo wir brechen, iſt eine geiftliche gemeinſchafft des leibs Chrifti, 
Sol aber Leib hie auch ein recht tropus fein, jo mus es den geiftlichen leib 
Chriſti Heifjen, welcher ift die kirche ꝛc. Und wurde der tert ynn ſumma alſo 
jtehen: Das brod, jo wir brechen, ift eine geiftliche austeilung der Chriftenheit, 
auff die meynung: Wo dis brod wird gebrochen, da wird die Chriftenheit 
ausgeteilet, Und viel greivlicher greivel wurden mehr folgen. 








10 tropus CO 32 odder (1.)] oddet A 
1) = vollgekleckst, verunreinigt, s. DWtb. 
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Dom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 489 


Dr] Las fie hie welen, welchs fie wollen: Sit leib und blut’ an diefem ort 
tropus odder leibszeichen und blut3 zeichen, nemlich brod und mein, wie yhr 
lere helt, jo mügen fie nicht weren aller diefer grewlichen folge, die ich it 
habe eingefurt, wie das yderman mus greiffen und nicht leucken fan, ſonderlich, 
wo fie auch) die gemeynſchafft figurlich haben woͤllen. Iſts aber nicht tropus, 
jondern recht Leib und blut Chrifti, wie unfer lere helt, fo fanz an andern 
orten des abendmals auch nicht tropus fein, Denn e3 fan niemand leuden, 
das hie ©. Paulus vom abendmal redet und eben dafjelbige blut und leib 
nennet und meynet, dag Mattheus, Marcus, Lucas und Paulus ſelbs ynn 
andern capiteln nennen [BL.E1] und meynen, da fie jagen: ‘Das ift mein leib’, 
das ift mein blut”. Was können fie da widder muden? Nu muͤſſen fie das 
welen, da3 hie blut und leib tropus find, denn fo helt yhre lere, weil hie 
vom ſacrament geredt wird und ym faccament facramentliche odder figurliche 
wort jein muͤſſen, wie Ecolampad Ieret. Wolan, jo müffen fie auch jolche 
folge haben: Das brod jey eine figurliche gemeynjchafft des brods, das tft, es 
jey ein gemalet brod odder jey, das nicht jein fan, wie gejagt it, Denn der 
Ecolampad leſt zu, das Iſt' nicht “bedeutet? Heiffe, Drumb mus er zu lafjen, 
das Brod ſey die figireliche gemeinſchafft des brods, und Tan nicht jagen, das 
gebrochen brod je geiftliche gemeinihafft, Denn bey yhm fan Yeiblich ding 
nicht ein geiftlich ding fein noch heifjen. 

Wenn er aber den tropum auff da3 wort “gemeinihafft” allein und 
fein tert alfo haben mwolt: Das brod, jo wir bredden, ift ein zeichen der 
gemeinschafft des leibs Chrifti, und kuͤndte ſolchs betveifen, jo Hette er feine 
meynung wol, Aber da wuͤrde denn “eib’ fein tropus fein. Were aber leib 
hie fein tropus, fo kuͤndte es dort auch nicht tropus fein ynn Matth., 
Mar., Luca, “Das ift mein leib', weil es einerley abendmal und leib it, 
davon man redet. Alfo too der geift Hin mil, da jtöffet ex ſich, das er 
daumelt und mus fallen. Ich gebe den rat, da3 fie ſprechen, das eufferliche 
wort Gottes ſey fein nüße, und Hetten gnug am zeugnis de3 geift3 ynn— 
wendig, und ©. Paulus wort arme, elende zehen buchjtaben jchelten, darnach 
müfte wol "Yeib und blut’ tropus und nicht tropus fein, wie fie molten, 
Sonft wuͤſte ich nicht, toie fie dem Paulo hie entlauffen können, Ste müften 
aber auch denden, wie alle welt verbunden were, yhrem zeugnis und geijt zu 
gleuben, So hetten fie denn gewonnen. 

35 Was nu widder des Ecolampads tert gejagt ift, gehet alles auch widder 
de3 Zwingels tert, Denn wo Ecolampad zeicheley macht, da macht Ziwingel 
deuteley, und ift eine meinung, on da3 ander wort find, Ecolampad hat 
figuram corporis, Zwingel fignificang corpus, das ift ein ding, Drumb 
mujte Ziwingel3 text alfo ftehen: Das brod, jo wir brechen, ift die gemein- 
ichafft des bedeutenden leibes Chrifti, das ift des brods gleich wie Ecolampad. 
Wenn er aber alfo Eiindte feinen text ftellen: Das brod, jo wir brechen, bedeut 
die gemeinſchafft des leibs Chrifti, jo were e3 feyn fur jeine meinung. Aber 
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490 Vom Abendmahl Ehrifti. Bekenntnis. 


Dr) das leidet nicht der tert ynn Matth., Mar., Luca, da ex ſpricht: Das bedeut 
meinen leib. Sat er dafjelb3 einen bedeutenden leib, jo mus ex hie auch 
einen bedeutenden leib lafjen fein, denn e3 iſt einerley leib, wie gejagt tft. 
Nu folget yhm alles auff den bedeutenden leib, was dem Ecolampad auff ſein 
zeichenden Leib folget, wie ein iglicher felb3 wol denden und fehen fan, Drumb 5 
nicht not ift, alles widderumb zu holen. 

Den Schlefier geift mit feiner verferunge las aud her fomen, Der aljo 
den tert Matth., Mar. und Luce umbferet!: Mein leib ift dag, nemlich 
eine geiftliche jpeife, Denn Das' fol auff den geift weiſen, So mus e3 hie 
auch fo fein, und diefer tert “Den becher des ſegens, den wir jegen’ 2c. ſich 
aljo rumb feren: Die gemeinfchafft des leibs Chrifti ift der becher de3 ſegens, 
den wir jegenen, nemlich ein geiftlicher becher des jegenz. Nu ift dieſe gemein- 
Ihafft ein geiftlich ding, und mu3 doch hie ein leiblicher becher meins fein und 
heiffen. Ya der leibliche becher mu3 zu gleih auc ein geiftlich becher fein, 
das iſt zu gleich geiftlich und nicht geiftlich, leiblich und nicht leiblich, Denn 
Paulus redet vom leiblichen, aber der geift macht eben den jelbigen geiftlich 
und nicht Yeiblih. Iſts nicht Hoch grofje geyfterey? las fie faren mit yhrem 
tollen gaucelmwerd. 

Unfer tert und verſtand ftehen da fein und hell, leicht und lieht: Das 
brod, jo wir brechen, iſt die gemeinjchafft des leibs Chriſt ze. Hie muſtu zu 20 
erjt merden, da3 er jagt vom leiblichen brod, da3 wir ym abendmal brechen, das 
fan ia niemand leucen, Darnach ift3 ia auch gewis, das ynn ſol-IBl. Eij] chem 
leiblichen brechen odder abendmal nicht allein eitel Heiligen und wirdigen, 
jondern auch unwirdigen als Judas und fein gleichen fein muͤſſen. So 
haftu gehort, das Iſt' nicht fan noch mag deutet’ Heilen ynn einiger ſprachen 
auff erden, ſondern redet vom weſen, two e3 ftehet. Zulekt: Gemeinschaft 
heift hie das gemeyne gut, de3 viel teilhafftig find und geniefjen, als das unter 
fie alle ynn gemeyn gegeben wird. Daſſelbige mag zweyerley weyſe empfangen 
werden, leiblich und geiftli), Denn gemeyn ding Heift, des viel yrın gemeyn 
geniejjen als gemeyne born, gemeyne gaffen, gemeyner ader, wieſen, hol&, 30 
fetor 0. Denn e3 fan hie an diefem ort nicht heilen die gemeynjchafft des 
glaubens ym Herten, Denn der text redet hie von ſolchem gemeynen gut, 
da3 man empfahen und genieſſen fol, als da ift das brod und der becher, 
Denn er Spricht: Das brod, das wir brechen, der becher, den wir jegenen, 

1.8or. 10,17 Und hernach: Wir alle find ein Yeib, die Aviv von einem brod und von einem 3 
becher teilhafftig find’ x. So ift nu gewis, das kenonia' die gemeinschafft 
des leibs Chrifti ift nichts anders denn der leib Chriſti als ein gemeyn gut 
unter viel ausgeteilet und gegeben zu geniefjen. 

Sp Spricht nu Paulus: das brod, jo wir brechen, ift die gemeinichafft 
de3 leibs Chrifti, das ift, wer dis gebrochen brod gemeuft, der gemeuft des 
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Dom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 491 


Dr] leibs Chrifti als eins gemeinen gut3 unter viele auögeteilet, denn das brod 
ift folder gemeiner Yeib Chrifti, fpricht Paulus, Das ift helle und durre 
gejagt, das niemand fan ander3 verjtehen, er mache denn die wort ander®. 
Nu geniefjen dieſes gebrochen brod3 nicht allein die wirdigen, ſondern auch 
Judas und die untwirdigen, denn das brod brechen iſt bey guten und böfen. 
Nu iſts nicht müglich, das fie deffelbigen geiftlich genieffen, denn fie Haben 
widder geist noch glauben, So hat auch Chriftus nicht mehr denn einen leıb. 
Sollen nu des die unwirdigen genieffen und yhn unter fi) gemeyn haben, jo 
mus e3 leiblich fein und nicht geiftlich, weil fein geniefjen ift, denn entiveder 
leiblich odder geiltlih, Denn das figurlich, zeichelich und deutlich geniefjen 
fan ym abendmal nicht fein, weil feine deuteley noch zeicheley ift, Darumb 
mus von nöten der rechte ware Yeib Chrifti leiblich ym brod fein, das mir 
brechen, das fein die unwirdigen leiblich genieffen mügen, teil fie fein geiftlich 
nicht genieffen, wie diefer ſpruch Pauli lautet: Das brod, jo wir brechen, ift 
die gemeinjchafft, das ift der gemein leib Chrifti unter die geteilet, jo das 
gebrochen brod empfahen. 

Hie widder fiht nu der ſchwarmgeiſt uber dem woͤrtlin “gemeinjchafft’ 
und wil eine geiftliche gemeinſchafft machen, die bey den frumen jey allein, 
welche jolle bedeutet werden durch das brod brechen, al3 durch eine figurliche 
gemeinfchafft, auff das der tert Pauli eine folche naſen friege!: Das brod, fo 
wir bredden, ift ein zeichen der gemeinſchafft des leibs Chrifti auff Ecolam— 
padiſch odder alſo: das brod, fo wir brechen, bedeut die gemeinfchafft des leibs 
Chriſti zc. auff Zwingliſch. Solchs beweiſen fie auffs erſt aus diefem grund: 
Es dundt uns aljo recht fein’, Denn yhr eigen dundel ift der ſterckeſte grund, 
den fie haben ynn der gangen jachen, on das fie den jelbigen teuffen und 
nennen ſchrifft und glaube, Darnach furen fie den ſpruch, jo Paulus nad) 
diefem tert jegt: Ein brod ifts, Ein leib find wir viele, die weil wir eins 
brod3 teilhafftig find. Hie machen yhr etliche abermal new tropus, das brod 
bie ein geiftlich brod, nemlich der leib Chriſti jey, Und ein leib fey aud) ein 
tropus, nemlich die heiligen allein, welche de3 geiftlichen brods geiftlich teil- 
hafftig find, Und fechten widder mich alfo: weil wir alle ein leib Chrifti 
find, jo muͤſſen die untoirdigen nicht ynn diefem Yeibe mit fein, fondern allein 
die rechten gelieder, darumb mus dieſe gemeinjchafft des leibs geiftlich fein ac. 

Was ſoll ich doch mit den yrrigen geiftern machen? Bl. Eiijj Itzt machen 
fie figurlic) brod und gemeinfchafft, widderumb die andern machen geiftlich brod 
und gemeinſchafft, Lauffen widdernander, als weren fie toll, und feiner auff 
feiner ban gewis iſt. Wir willen, das ©. Paulus hie nicht ſpricht: Wir viel 
find ein leib Chrifti, ſondern ſchlecht: wir viel find ein leib, das ift ein 


Du 


- 
o 


[23 
Du 


2 


o 


2 


> 


w 
oO 


3 


— 


17 nu der] nu diſer B 


1) folche nafen kriege = diesen (falschen) Sinn bekomme, vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 
111, 13 und besonders 169 Anm. 5, Thiele unter Nr. 394. 


492 Dom Abendmahl EChrifti. Bekenntnis. 


Dr] hauffe, eine gemeyne, gleich wie ein igliche ftad ein jonderlicher leib und 


cörper ift gegen ein andere ftad. Aus dem folget nu nicht, das alle gelieder 
dieſes leibs heilige geistliche gelieder find und alfo allein die geiftliche gemein- 
ihafft haben, jondern es ift ein Yeiblicher hauffe und Leib, darinnen beide, 
heiligen und unbeiligen, find, die alzu mal des einigen brod3 teilhafftig find. 
So fan auch brod hie nicht fein ein geiftlich brod, denn Paulus redet ia von 
dem felbigen brod, da er zuvor von redet: da3 brod, das wir brechen, Sold) 
brod ift einerley brod, drumb machts auch einen jonderlichen hauffen und leib 
aus denen, die fein teilhafftig find, Nicht ein Leib Chrifti, ſondern fchlecht 
einen Yeib, denn es ift gar ein gros unterjcheid unter leib und Chriſtus Leib, 
Und ift hie leib' ein rechter tropus nach der fchrifft art, nicht ein figurlicher 
leib nach dem ruͤcklingen tropus, fondern ein ander newer leib, dem ein natür- 
licher Yeib ein gleichnis iſt ꝛc. Und ſolchen tropus erzwinget der text, da er 
fagt: Wir find ein Leib, Nu koͤnnen ia wir nicht ein natürlich leib fein. 
Alſo jolten die jchwermer yhre tropus auch machen und beweiſen und bey- 
bringen, das Chriſtus leib und blut leibs und blut3 zeichen weren. 

Summa: ©. Paulus redet an diefem ganten ort von feiner geistlichen 
noch figurlichen, jondern allein von leiblicher gemeinſchafft, odder von eim 
gemeinen leiblichen ding, jo auzgeteilet wird, Das joltu jehen ynn allen 
ſpruͤchen und erempeln, die er furet. Erſtlich ynn diefem: Ein brod ifts, Ein 
Yeib find wir viel, fo eins brods teilhafftig find, Auff das du hie muͤſſeſt 
die gemeinſchafft leiblich verftehen, ſpricht er: Es ſey ein brod (nemlich, davon 
er redet jnn dem text, Das brod, das wir brechen'), des wir alle teilhafftig 
find, Nu fan das gebrochen brod nicht geiftlich brod fein, jo mus aud) feine 
augteilung, brechen odder gemeinjchafft nicht geiftlich fein. Der ander ſpruch: 


1. Kor. 10, 18°Sehet an Iſrael nach dem fleisch, Welche die opffer effen, find die nicht ynn 


der gemeinſchafft des altars?'“ Hie iſt ia feine geiftliche odder figurliche 
gemeinſchafft, Denn vom opffer eſſen iſt leiblich des altar3 geniefjen odder 
leiblich des alltars teilhafftig fein, Und der altar mit jeym opffer ift ia auch 
ein leiblich ding, Leiblic) gemein und ausgeteilet unter die opffer eſſer. Alfo 
it unfer brod auch ein leibliche gemeinjchafft unter uns geteilet, Iſt aber 
da3 brod leiblich gemein gebrochen, ausgeteilet und von ung empfangen, jo ift 
auch der leib Chrifti Leiblich gemein, gebrochen, ausgeteilet und von ung 
empfangen, denn das gebrochen brod ift der gemein odder außgeteilete Leib 


1.80r. 19,16 Chrifti, Wie Paulus Spricht: “Das brod, jo wir brechen, ift die gemeinfchafft 


des leibs Chriſti. 

Ja, ſprechen ſie, S. Paulus ſpricht hernach von der teuffel gemeinſchafft: 
Ich wil nicht, das yhr der teuffel gemeinſchafft Habt’, Hie mus ia geiſtliche 
gemeinſchafft ſein, denn die teuffel haben keinen leib, drumb mag droben die 
gemeinſchafft des leibs Chriſti auch geiftlich fein. Antwort: Mich dunckt, das 
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Dom Abendmahl Ehrifti. Bekenntnis. | 493 


Dr] wort gemeinihafft mache ſie yrre, dag fie es nicht vecht verjtehen, Und ift 
wol war: Es iſt nicht jo gar eigentlich deudſch!, als ich gerne wolte haben, 
Denn gemeinjchafft haben verjtehet man gemeiniglich mit yemand zu jchaffen 
haben. Aber e3 fol ia hie jo viel heiſſen, al3 ich droben verfleret habe, ala 
wenn viel eine3 gemeinen dings brauchen, genieſſen odder teilhafftig find, 
Solchs mus ich gemeinſchafft dolmetzſchen, ich Hab Fein beſſer wort dazu finden 
mügen. Wolan, wenn die teuffel ſchon Keinen Leib haben, ia wern gleich diefer 
ſpruch von geiftlicher gemein= |[&1.E4]jchafft redet, wie wils folgen, dag man 
drumb auch) droben muſte geiftliche gemeinfchafft des leibs Chriſti verftehen? Iſts 
gnug, das man fo jage* Aber Paulus vedet hie von leiblicher gemeinschaft 
der teuffel, das beweifen die wort, jo vorher und hernach folgen. Vorher 
jagt er aljo: Was die Heiden opffern, das opffern fie den teuffeln. Das 
höreftu, das er von goͤtzen opffer redet und nennet3 teuffel3 opffer und handelt 
die ſachen von eſſen des goͤtzen opffers. Wer teuffels opffer iffet, der ift ynn 
der gemeinſchafft des teuffels, Das ift ia eine leibliche gemeinfchafft, denn 
e3 iſt ein teuffel3 opffer, ein leiblich opffer, des viel geniefjen und efjen, und 
aljo find fie leiblich ynn leiblicher gemeinfchafft des teuffels, das ift yn dem 
opffer des teuffels, das dem teuffel geſchicht, gleich wie wir möchten jagen, 
da3 wir beide, wirdigen und untoirdigen, ynn der gemeinichafft Gottes find, 
wenn wir Chriftus leib empfahen leiblich, denn wir geniejlen und find teil- 
hafftig leiblich des leibs Chrifti, der ein Gottes opffer und gotte geopffert ift. 
Solchs zwingen auch die folgenden wort: Ihr fund nicht zu gleich 1. Kor. 10,21 
trinden des HERAN kelch und des teufels Kelch’, Siheſtu, warauff er jagt, 
das er nicht wil uns ynn der gemeinjchafft des teuffels haben? nemlich, das 
wir nicht des teuffels kelch trinden jollen, So iſt ia teuffels kelch ein 
Yeiblih ding, So mus teuffels kelch trinden leiblich gemeinſchafft des teuffels 
fein, gleich) wie des Herrn kelch trinden ift leiblich des Herrn odder Gotts 
gemeinjchafft Haben, das iſt, des dings teilhafftig fein, das des Herrn oder 
Gottes ift odder Gotte geopffert wird. Nu ift des Herren feld nicht allein 
ein kelch, ſondern auch ein gemeinjchafft des bluts Chrifti, des wir viel 
geniefjen. Weiter fpricht er: Ihr Fund nicht zu gleich teilhafftig fein des 
Herrn tiſſchs und des teuffels tiſſch, Iſt das nicht Klar gnug, das des teuffels 
tiſſch ein leiblih ding ift? So mu3 ia die gemeinfchafft odder teilhabung 
deffelbigen auch Leiblich fein, jo twol ala des Herrn tiſch leiblich und feine 
gemeinfchafft Yeiblich jein mus, Denn wir muffen nicht jo grob fein, das 
wir hie an diefem ort des teuffels gemeinjchafft wolten aljo verjtehen, dag 
man des teuffel3 jelb3 geniefje odder teilhafftig iſt om eufferlich leiblich ding, 
teil hie beide, tiſch und kelch des teuffels genennet jtehen, fondern dag man 
des dings odder ſtuͤcks teilhafftig ift, das des teuffel3 ift odder den teuffel 


34 tiſch] tiſſch m Custoden) A (im Text) C 
1) Vgl. Luthers Ausführungen zu dem Worte gemeine im Großen Katechismus. 
Unsre Ausg. Bd. 30', 189. 
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494 Vom Abendmahl Chriſti. Belenntnis. 


M] [81.43°]1 ex / Ihr fund nicht zu gleich teilhafftig ſein des herrn tiſſchs 
vnd des teuffel3 tifjch / Iſt das nicht Klar gnug | das des teüffels tiſſch ein 
Yeiblih ding ift? So mus ia die gemeinſchafft odder teilhabung deijelbigen 

IE SJauch leiblich fein / jo wol ala des heren []] tiſſch leiblich und feine gemein- 
ſchafft Yeiblich fein mis Denn [wir] muffen nicht fo grob fein | das wir [hie > 
an diefem ort] des teuffels gemeinfchafft wolten alfo verjtehen das man des 
teüffel3 ſelbs geniefje odder teilhafftig fift] on eufjerlich Leiblich ding | weil hie 
beide tiſſch und Kelch des teuffels genennet ftehen./ fondern | da3 man des 
ding? odder ſtucks teilhafftig ift / das des teuffels ift odder den teuffel 
angehoret / gleich wie man Gottes odder de3 herrii gemeinjchafft heifjt | wenn 
man des ſtucks odder dinges teilhafftig ift / das Gottes odder de3 herrn ijt 
odder angehoret | wie der tert klerlich hie auffpricht Ihr küñd nicht zügleich 
des heren tiffches vnd des teuffel3 tiſſch teilhafftig fein | Vnd ich wil nicht / 
da3 yhr yns teuffel3 gemeinjchafft jeid / 

Es ift wol ein ander rede | wenn ich jage | des teuffels gemeinjchafft / 
vñd die gemeinjchafft de3 teuffel3 tiſſchs / aber doch einerley meinüg Denn 
gemeinjchafft des teuffels tiſſchs zeigt an das ſtücke odder ding / darynn ſolche 
gemenschafft ſtehet Aber gemeiũſchafft des teüffels | zeiget an / twe3 dazjelbige 
ding odder ſtuck jey | vdder wen es angehoret | da die gemeinihafft yññen 


m 
o 


- 
Du 








3 deſſelbigen (ia) 5 Denn (fie) muffen (ia) 6 alio rh 7 teilhafftig (ſey) 
7/8 on euſſerlich dis ftehen rA 9 odder ſtucks rh 10 herrn (teilhafftig ift / wo) gemein— 
ſchafft (it) 13 tifjches (teilhafftig fein) 14 gemeinſchafft (fein) 15 (Denn) €3 [c aus e8] 
ift (gar viel) 16 vñd (des) tiſſchs / (wie wol es von einerley jachen (red) iftyrA aber 
doch einerley meinug rk Denn (die) 18 gemenſchafft /so] Aber (die) 19 odder (2.) 
e aus odden 
!) Das Blatt ist am untern Rande von Luther mit roter Tinte gezeichnet H. 
Außerdem steht hier von andrer Hand das Rötelzeichen 1 


Dr] angehöret, gleich tie man Gottes odder des Heren gemeinschafft heift, wenn 
man des ſtuͤcks odder dinges teilhafftig ift, das Gottes odder de3 Herrn ift 
odder angehöret, wie der tert klerlich hie ausſpricht: Yhr kuͤndt nicht zu 
gleich des herrn tiſſches und des teuffels tiſſch teilhafitig fein, Und ich mil 
nicht, das yhr yns teuffel3 gemeinschaft ſeid. 

63 ift wol ein ander rede, tern ich jage “des teuffel3 gemeinjchafft” 
und “die gemeinjchafft des teuffels tiffches’, aber doch einerley meinung, wie 
e3 auch einerley ſachen ift. Denn gemeinſchafft des teuffels tiffches zeigt an 
das ſtuͤck odder ding, darynn folche gemeinichafft ftehet, Aber gemeinjchafft 
de3 teuffels zeigt an, wes das jelbige ding odder ſtuͤck ſey, odder wen es an— 
gehöret, da die gemeinſchafft jnnen ftehet. Alſo auch gemeinfchafft des heren z0 
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Vom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 495 


M]jtehet. Alſo auch | Gemeinjchafft des heren tiſſchs/ ift auch fein] ander [rede] / 
denn / gemeinjchafft des herein | Gemeiüſchafft des herrn tiſſchs zeigt das ding 
odder jtuce an | darynnen die gemeinfchafft iſt / Aber gemeinfchafft des herren 
zeigt an | wer der fey / des ſolch ſtuck ift [darynn] folche gemeinſchafft ift | 
Gleich wie Paulus am eilfften Capitel [dergleichen] zweyerley rede ſym abend- 
mal au] braucht vnd [zümerlen] ſchlecht vom] Brod efjen jagt. Soofft yhr 
dis brod ejjet / item Vnd jo efje er vom [brod]] Darnach [B1. 43P] ſpricht er | 
Wer de3 herrn brod ifjet ac Die erſte rede fagt was das fey | das man 
ifjet / | Die ander | Wes e3 jey und wen es angehore das man iſſet Alfo 
ynn diefer vede | (Gemeinjchafft des leibs Chrifti) wird [ichlecht] angezeit / 
was das ding ſey / darynn die gemeinfchafft ftehet | nemlich der leib Chrifti [111 
und nicht / wes ſolch ſtuck odder ding fey | denn es ift Gottes odder des 
herrn | . Darumb Tan hie Fein geiftliche gemeinſchafft zuuerftehen ſey weil 
das gebrochen brod ſolche gemeinfchafft des leibes Chrj ift / vnd der leib 
Chrifti dag ding odder ſtucke ift | darynın jolche gemeiñſchafft ftehet | welchs 
beide wirdige vnd vnwirdige mügen geniefjen | weil [fie] des gebrochen brods 
geñieſſen 


— 


m 
o 


- 





1 auch | (Die) Gemeinſchafft (de3 Herrn) auch (viel ein) ander ce aus ander 
2 heren / (denn) zeigt (auch) 4 ſtuck ift (vnd) 5 Gapitel (beider) (auch) zweyerley 
(xede) rh 6 vnd (ein mal) jagt. (darnacht /) (Des Herrn brod efjen) (So) (Wer v)| 
|Soofft 7 vom c aus von vom (biefem |brod]) 9 iffet (2.) (Alfo ifts auch eine) 10 vede / 
(DaB) angezeit /so] 11 ding rl 12 odder ding rh 13 ſey /so] 15 ſolche 
ce aus bie 


Dr] tiffchs ift auch ein ander rede denn gemeinjchafft des herrn, Gemeinſchafft 
de3 herrn tiſſchs zeigt das ding odder ftuc an, darynnen die gemeinjchafft ift, 
Aber gemeinfchafft des herrn zeigt an, wer der ſey, des ſolch ſtuͤck iſt, darynn 
folch gemeinihafft ift, Gleich) wie Paulus am eylfften capitel der gleichen 
zweyerley rede ym abendmal auch braucht und zu weilen jchlecht vom brod 
effen jagt: “So offt yhr dis brod efjet.” Item: “Und fo effe er vom brod’, y- 35”° 
fpricht er, Darnach aber: ‘Wer des heren brod ifjet’ etce. Die erſte rede 
fagt, was da3 jey, das man iffet. Die ander, wes e3 fey, und wen es an= 
gehöre, dag man iffet. Alſo ynn diefer rede gemeinſchafft des leibs Chriſti' wird 
ichlecht angezeigt, wa8 das ding jey, darynnen die ge-Bl. Fl)meinſchafft ftehet, 
nemlich der Leib Chrifti, und nicht, wes folch ſtuͤck odder ding fey, denn e3 ift 
Gottes odder des herrn, Darumb fan hie fein geiftliche gemeinſchafft zuver— 
ftehen jein, weil das gebrochen brod jolche gemeinſchafft des leibs Chriſti ift, 
und der leib Chriſti das ding odder ſtuͤcke iſt, darynn ſolche gemeinſchafft 
ſtehet, welchs beide, wirdige und unwirdige, muͤgen genieſſen, weil ſie des 
gebrochen brods genieſſen. 

Auch wo man wolt reden von der geiſtlichen gemeinſchafft, were nicht 
35 von noͤten, das man die zwey ſtuͤck, leib und blut Chriſti, nennet, Sondern 
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496 Vom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


M] Auch wo man wolt reden von der geistlichen gemeinjchafft / [were] nicht 
von noten | dag man die zwey ſtucke / Leib vnd blut Chrifti nenne | Sondern 
were gnug Chriftum gnenten | twie Paulus am andern ort jagt | das wir 
ynn der gemeinjchafft des ſons gott3 beruffen find | Warumb folt er jo vnter- 
jchtedlich beyde von leib und blut reden vnd gleich zwo gemeinichafft an ein— 
ander ſetzen | al3 zwo vnterſchiedliche gemeinjchafft | da feine die ander ijt? 
Sintemal die geiftliche gemeinſchafft nür ein einige | und nicht zwo vnter— 
ſchiedliche gemeinſchafft iſt / So ift ia die gemeinjchafft des leibs Chrifti / 
nicht die gemeinschaft de3 bluts ſChrjj noch widderumb | Denn .S- Paulus 
teilet fie ia hie von einander | Nu iſts vmmuglich | das ynn geistlicher gemein- 
ſchafft / jolte Leib vnd blut Chrifti | von eiftander fein vnd zwo vnterſchiedliche 
gemeinſchafft [machen] wie hie geſchicht Drumb mus hie des leib3 und blut 

egemeinjchafft leiblich | und nicht geiftlich fein a Alſo haben wir diefen jtarden 
tert fur vns widder die nackete | elende / gloflin der ſchwer Bl. 44°]! mer [noch] 
fejt ond rein | Ob fie nu Solch [alles] nicht annemen noch gleuben | So 
haben wir doch damit vrſachen vnd grund gnug angezeigt | warumb wir 
gezwungen werden vnſern verftand zu Hallten | Denn wenn ich glei ein 
Zurde | Jüde | [odder Heide] were | der nichts von der Chriſten glauben 
hielte / vnd horet doch odder leſe jolche fchrifft vom jacrament | jo müjte ich 


1 gemeinfchafft / (ift) 3 gnennen /so] c aus genenſet 4 der c aus die oder umgekehrt 
7/8 vnterſchiedliche (tft) 12 gemeinſchafft (ſein) wie hie geſchicht rA mu3 bie (die) 
18 Turcke /(vnd Jüde) Züde/r 


1) Am untern Rande steht mit Rötel die Ziffer 2 


Dr] ı.80r. 1,» were gnug Chriftum genennet, wie Paulus am andern ort jagt, dag wir ynn 


der gemeinſchafft des ſons Gott beruffen find. Warumb folt er jo unter- 
ihiedlich beide von leib und blut reden und gleich zwo gemeinjchafft anein- 
ander jegen als zwo unterfchiedliche gemeinschaft, da feine die ander. ift? 
Sintemal die geiftliche gemeinfchafft nuͤr ein einige und nicht zwo unterjchied- 
liche gemeinſchafft ift, So ift ia die gemeinjchafft des leibs Chrifti nicht die 
gemeinjchafft des blutz Chrifti noch widderumb, Denn ©. Paulus teilet fie 
ia hie von einander. Nu ifts unmuͤglich, das ynn geiftlicher gemeinjchafft 
jolte leib und blut Chrifti von einander fein und zwo unterjchiedliche gemein- 
Ihafft machen, wie hie gefhicht, Drumb mus hie des leibs und bluts gemein- 
ſchafft leiblich und nicht geiftlich fein. 

Alſo haben wir diefen ſtarcken text fur uns widder die nadete, elende 
glöglin der ſchwermer noch feft und xein. Ob fie nu ſolchs alles nicht an- 
nemen noch gleuben, So haben wir doch damit urſachen und grund gnug 
angezeigt, warumb wir gezwungen werden unfern verjtand zu Halten. Denn 
wenn ich gleich ein Tuͤrcke, Jude odder Hehde were, der nichts von der 
Chriſten glauben Hielte, und höret doch odder Yefe ſolche jchrifft vom ſacrament, 
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Dom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis, 497 


M] doc jagen | Ich gleübe zwar nicht an der Chriften lere Aber | das müs ich gl 2 
jagen | wollen fie Chrijten fein vnd Yhre lere halten, jo mufjen fie gleuben |] 
da3 Chriftus Leib und blut ym brod vnd mein gegeffen und getrunden erde 
leiblih | a Vnd die ſchwermer jollen wiſſen | daß weil fie muffen befennen |» 
vnſer verſtand jey einfeltiglich nad) Yaut der wort | vnd fie doch nicht dran 
gnug haben noch [damit] voberjtritten fein wollen | Das wir mwidderumb an 
yhren Hüngrigen | dürftigen | naceten glofen | fo fie widder den einfeltigen laüt 
der wort aüs yhrem kopff aüffbringen / gar viel weniger gnüg haben noch) 
pberftritten wollen fein / Denn follen wir ia an nadten | blofjen | worten 
bangen / jo wollen wir lieber an nadtem / bloffen tert hangen / [welchen] Gott 
jelb3 gejprochen Hat / denn an nacten blofjen glofen / die menfchen extichten | 
Bd ob fie die jelbigen gloflin gleich ſchrifft vnd glauben teuffen und nennen | 
fiht vns nichts an / bis fie e3 auch beweisen | da3 e3 die fchrifft und glaube 
ſeh / wie fie es feljchlich nennen | Denn fie follens auch dafur halten | das 
wir freylich jo vngerne wolten vnrecht leren | al fie / wie wir denn big her 
gott lob bas vnd mehr beweifet Haben mit der that denn fie das fie jolchen 
rhum nicht durffen yhn fo herrlich zu meſſen | als weren fie allein alfo 
gejynnet | Chro wird aber richter fein vber alle die da liegen vnd triegen 


or 


- 
o 


- 
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2 wollen fie (yhre) 5 einfeltiglih rR doch ([damit]) 6 vberftritten c aus vber⸗ 
ftreiten mwidderumb (gar viel meniger /) 10 Hangen | (2.) (den) 12 Bnd c aus vnd 
16 gott lob rA 17 yon (alle) 


Dr) jo müfte ich doch jagen: Ich gleube zwar nicht an der Chriften lere, Aber 
20 das mus ich jagen: woͤllen fie Chriften fein und yhre Yere halten, jo mufjen 
fie gleuben, das Chriftus leib und blut ym brod und mein gegejjen und 
getrunden werde leiblid). 

Und die ſchwermer follen wiſſen, das, weil fie müffen bekennen, unfer 
verſtand ſey einfeltiglich nach laut der wort, und fie doch nicht dran gnug 
haben noch damit uberjtritten fein mwöllen, Das wir widderumb an yhren 
hungerigen, dürftigen, nadeten glojen, jo fie widder den einfeltigen laut der 
wort aus yhrem kopff auffbringen, gar viel weniger gnug haben noch uber- 
ftritten woͤllen fein, Denn follen wir ia an nadten, blofjen worten hangen, 
fo möllen wir lieber an nadtem, bloſſen tert bangen, welchen Gott ſelbs 
so gejprochen hat, denn an nadten, blofjen glofen, die menſchen ertichten. Und 

ob fie die felbigen glöslin gleich Ichrifft und glauben teuffen und nennen, ficht 
und nichts an, bis fie es auch beweifen, das e3 die jchrifft und glaube jey, 
wie fie e3 feljchlih nennen. Denn fie ſollens auch dafur halten, das wir 
freilich fo ungerne wolten unrecht leren als fie, wie wir denn bis her, Gott 
3 lob, ba3 und mehr bemweifet haben mit der that denn fie, das fie folchen 
rhum nicht dürfen yhn fo herrlich zu meſſen, al3 weren fie allein alfo 
geſynnet, Chriftus wird aber richter fein uber alle, die da liegen und triegen. 
Luthers Werke. XXVI 92 
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498 Bom Abendmahl Chriftt. Bekenntnis. 


[Bl. 44®] Dez wil ich mich | ynn Gott rhumen | das ih ynn dieſem 
buchlin fo viel erobert habe | das fein tropu3 fonne fein yım abendmal Sondern 
die wort zuuerftehen find wie fie lauten (Das ift mein leib das ift mein blut /) 
dag weis ich fur war / Denn folten fie tropus ſein / jo muften fie an allen 
orten tropus fein / da vom abendmal geredt wird | Nu haben wir gejehen | 
[tie] die ſchwermer ſelbs leren und bekennen | da3 fie nicht tropus find / ynn 
dem ſpruch Pauli | Wer vnwirdig iffet vnd trindet der ift ſchuldig am leibe 
vnd blut des herrn / alfo aud) nicht ynn diefem ſpruche | Der becher des ſegens 
den wir fegenen | ift die gemeinjchafft des blut3 Chrj x Hierauff ift nichts | 
da3 man twidder vns muge antworten Iſt nü fein Tropus nicht ym abend- 
mal / fo ift3 Har gnug | das vnſer verftand recht vnd der ſchwermer irrig und 
vnrecht jey Das jechit Capitel Johannes | weil es nichts vom abendmal redet 
vnd ſonſt von andern ift gehandelt ala Philippo Melanchthon vnd Johanne 
Brent | vnd ander mehr | laſſe ich it anftehen | wie wol ih yan ſynn daj- 
jelbige mit eym jermon auch zu handeln vnd das meine dazü thin 


3 wort (ftehen) 5 gejehen / (das) 6 Veren und rh 7 onwirdig c aus vnwirdigt 
9 den (wife) des (leibs) 10 man (on) 14 Brentz | (l) id (2) c aus ichs ſynn /so) 


Des toill ich mid) ynn Gott rhuͤmen, dag ich ynn diefem büchlin fo 
viel erobert Habe, das fein tropus koͤnne ſein ym abendmal, Sondern die 
wort zuverftehen find, wie fie lauten: Das ift mein leib, das ift mein blut’, 
das weis ich fur war, Denn folten fie tropus fein, jo müften fie an allen 
orten tropu3 fein, da vom abendmal geredt wird. Nu haben wir gejehen, 
wie die ſchwermer ſelbs leren und befennen, das fie nicht tropus find ynn 


1. Ror.11,»dem ſpruch Pauli: “Wer unwirdig ifjet und trindet, der ift ſchuldig am leibe 
1.8or. 10, und blut des Herrn’, alfo auch nicht ynn diefem jpruche: “Der be=[Bt. Fijſcher 


de3 ſegens, den wir jegenen, ift die gemeinjchafft des bluts Chrifti’ ac. Hierauf 
ift nichts, das man widder und müge antworten. Iſt nu fein Tropus nicht 
ym abendmal, jo iſts klar gnug, das unfer verjtand recht und der ſchwermer 
irrig und unrecht ſey. Das ſechſt capitel Johannis, weil e3 nicht? dom 
abendmal redet und ſonſt von andern ift gehandelt ala Philippo Melanchthon 
und Johanne Brentz und ander mehr, laſſe ich itzt anftehen, wie wol ichs 
ym ſynn habe, daſſelbige mit eym ſermon auch zu handeln und das meine 
dazu thun.! 


1) Luther hat seinen Vorsatz so nicht ausgeführt. Aber vom 5. November 1530 bis 
9. März 1532 predigte er über Joh. 6, 26—28; zuerst erschienen aus Nachschriften 1565 
(ed. Aurifaber). Unsre Ausgabe 33, 1ff. — Die ‘Exegesis in Ev. Johannis’ des Brenz war 
1527 mit seiner vom 1. März datierten Vorrede erschienen. Brentii Opera, Tubingae 1584. 
Tom. VI, 777ff. — Melanchthons “ Annotationes in Evangelium Johannis’ hatte Luther im 
Juni 1523 an Gerbel in Straßburg zum Druck gesandt. Unsre Ausgabe 12, 53ff. Corp. 
Ref. XIV 1043, 
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Bekenntnis M. Luther. 499 


M] Zun Dritten 


Mm“ ich jehe/ | das des rottens vnd yrrens | yhe lefiger yhe mehr wird | 
und fein auffhoren ift des toben? und wüetens de3 Satans | Damit 
nicht hinfurt bey meym eben odder nach meinem tod | der ettliche zufünfftig 
fih mit mir behelffen | und meine jchrifft / Yhr yrthum zu ſtercken | felſchlich 
furen mochten | wie die Sacrament3 und tauffs ſchwermer anfieügen zu thun | 
Sp wil ich [81. 45°]! mit diefer ſchrifft fur Gott vnd aller mwellt meinen 
glauben von ſtuck zu ftüc bekennen, darauff ich gedende zu bleiben | bis ynn 
den tod | drynnen (des mir Gott helffe) von diefer wellt [ziü] ſcheiden vnd 
fur vnſers herrn Iheſu Chriſti richtftuel fomen | Vnd ob yemand nad) meinem 
tode würde jagen [wo] Der Luther | [it] lebet | wurde ex diefen odder dieſen 
artickel anders leren vnd halten | Denn er hat yhn nicht gnugjam bedacht :C 
Da widder fage ich itzt als denn und denn als itzt / Das ich von Gott3 gnaden | 


> 


EN 
o 


4 zufünfftig rh 7 (hie) mit 8 bleiben / (und) 9 tod / (und) drynnen (mil) 
10 Iheſu CHrifti rA_ 11 Luther | (wurd) 


ı) Das Blatt hat am untern Rande die Rötelbezeichnung 3 


Zum Dritten.! 


ID“ ich jehe?, das des rottens und yrrens Yhe lenger yhe mehr wird, und 
fein auffhören ift des tobens und wuetens de3 Satans?: Damit nicht 
hinfurt bey meym leben oder nad) meinem tod der etliche zufunfftig fich mit 
mir behelffen und meine jhrifft, yhr yrthum zu fterden, felſchlich furen 
möchten, wie die Sacrament3 und Tauffs ſchwermer anftengen zu thun, So 
wil ich mit dieſer Schrifft fur Gott und aller welt meinen glauben von ftud 
zu ftück befennen, darauff ich gedende zu bleiben bis ynn den tod, drynnen 
(de3 mir Gott Helffe) von diefer welt zu jcheiden und fur unfer3 heren Iheſu 
CHrifti richtftuel fomen, Und ob yemand nad meinem tode wurde jagen: 
two der Luther itzt lebet, würde er diefen odder diefen artickel anders leren 
und halten, Denn er hat yhn nicht gnugſam bedacht ꝛc., Da widder jage 
ich i&t als denn und denn als ikt, Das ich von Gotts gnaden alle dieje 


Dr] ı 
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20 biejer fehlt ab 25 yon] yhm 68, in € wieder jhn 


1) Seine Ausgabe von dem Bekenntnis des Glaubens Doct. Mart. Luthers (Ein- 
leitung, 8.254) hat H. von Dungersheim mit Randglossen versehen, von denen im 
folgenden einige Proben gegeben werden. 2) Glosse Dungersheims: Vrſach alles des ift 
Quter am meiften, der ſulchs mit feynem gottlofen fehreiben angericht hot, dovon fich auch der 
Turcke defto ehe wider Deutzſchland fich erreget Hot.” 3) Glosse Dungersheims: “Wie du der 
heiligen ſchrifft vnd den heiligen vetern gethon Hoft, ift nicht wunder, ob du mit derjelben elen 
bezalt wirdeft von deynen fchulern.” 

32* 


500 Dom Abendmahl Chriſti. Bekenntnis. 


M alle diefe artickel habe auffs vleyffigft bedacht | durch die ſchrifft vnd widder 


her durch offt mals gezogen | vnd fo gewiß die felbigen wolt verfechten | als 
ich ißt habe | da3 ſacrament des altars verfochten Ich bin it nicht trunden | 
noch vnbedacht Ich weis mas ich rede, füle auch wol | was mirs gillt 


[8] tauff des Herin Iheſu Chrifti zufunfft am tüngften | gericht | Darumb jol 


mir niemand | ſchertz odder Yofe teyding draus machen Es ift mir ernft | Denn 
ich Kenne den Satan | Von Gott3 gnaden | eins gros teil fan er Gotts wort 
vnd fehrifft / verkeren vnd verwirren | was folt er nicht thun mit meinen odder 
ein? andern orten? 

Erftlich gleube ich von bergen | den hohen artickel der gottlichen Maieftet | 
Das Vater | Son | Heiliger geift drey vnterſchiedliche Perfonen | ein rechter | 
einiger / naturlicher warhafftiger Gott ift Schepffer hymels vnd der erden 
aller dinge | twidder die Arrianer | Macedonier | Sabelliner | und der gleichen 
feberey Gent .1- wie das alles bis her | beyde ynn der Romifichen kirchen vnd 
ynn aller wellt bey den Chriftlichen kirchen gehalten ift 

[Bl. 45°] Zum andern gleub ich / vnd weis / das die jchrifft vns levet | 


11 Da3 (Gott) 13/14 um aus aller dinge dis ketzerey 12 Schepffer dis erden 


Dr) artikel habe auff3 vleyſſigſt bedacht durch die jchrifft und widder herdurch 


offtmal3 gezogen und ſo gewis die jelbigen wolt verfechten, als ich it habe 
da3 jacroment des altars verfochten. Jh byn itzt nicht trunden! noch un— 
bedacht, Ich weis, was ich rede, fule auch wol, was mirs gilt auff des 
heren Iheſu Chrifti zufunfft am iuͤngſten geriht, Darumb fol mir niemand 
ſchertz odder loſe teydung draus machen, Es iſt mir ernft, Denn ich kenne 
den Satan? von Gotts gnaden ein gros teil, kan er Gotts wort und ſchrifft 
verkeren und verwirren, was ſolt er nicht thun mit meinem odder eins andern 
worten? 

Erſtlich gleube ich von hertzen den hohen artickel der goͤttlichen maieſtet, 
das Vater, ſon, heiliger geiſt drey unterſchiedliche perſonen ein rechter, einiger, 
natuͤrlicher, warhafftiger Gott iſt, ſchepffer hymels und der erden, aller dinge 


1. Moſe 1, Widder die Arrianer, Macedonier, Sabelliner und der gleichen ketzerey, Gene. 1., 


wie das alles bis her beyde ynn der Römischen Kirchen und ynn aller welt 
bey den Chriftlichen kirchen gehalten ift. 

Zum andern gleub ich und weis, du3 die fehrifft uns leret, Das die 
mittel perfon ynn Gott, nemlich der Son, allein ift warhafftiger menſch 





25 meinem (statt meinen) alle Drucke 


) Glosse Dungersheims: "Nicht allein biftu drunden, funder auch gar in irrthum er: 
juffen vnd verfunden.” 2) Glosse Dungersheims: “Ex Tennet dich auch one zweyuel io fo wol 
vnd bas, vnd Gots wort zu verwirren hot er dirs eingeben.” 
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Bekenntnis M. Luthers. 501 


M] menſch worden || von dem Heiligen geiſt /on mans zuthün empfangen vnd von 
der reynen heiligen Jungfraw Maria | als von rechter naturlichen mutter | 
geborn | wie das alles S- Lucas klerlich bejchreibt und die propheten verkundigt 
haben | Alfo | das nicht der Vater odder heiliger geift jey menſch worden | wie 

5 ettliche ketzer geleret/ Auch Das Gott der fon / nicht allein den Yeib / on jeele / 
(| tie ettliche Eeer geleret |) fondern auch die jeele das iſt eine gante vollige 
menjceit angenomen vnd rechter famen odder find Abraham und Dauid ver- 
heifjen vnd naturlicher jon Marie geborn ſey / ynn aller weiſe vnd geitallt / 
ein rechter menſch wie ich jelb3 bin vnd alle andere | on das er on funde | 

10 allein von der Jungfrawen durch den heiligen geift fomen ift | Vnd das folcher 
menſch jey warhafftig gott | als eine ewige vnzurtrennliche perfon aus Gott 
und menſch worden | alfo da3 Maria die heilige Jungframw fey eine rechte 
warhafftige mutter / nicht allein des menjchen Chrifti | wie die Neftoriani 
leren | Sondern des ſons Gott? | wie Lucas ſpricht Das Yynn | dir geborn [8] 5 

15 wird / fol Gott3 fon Heilen Das ift mein vnd aller herr / Iheſus ChHriftus / 
Gottes und Marien einiger | rechter / naturlicher fon | warhafftiger gott und 
menſch 

[Auch] gleub ich / das ſolcher Gotts vnd Maria fon | vnſer herr Iheſus 
Chriſtus / Hat fur vns arme junder gelidden | ſey gecreugigt | gejtorben vnd 


6 geleret / (Auch nicht allein) die feele (h) 7 angenomen rh 7/8 verheiffen (ge) 
8 gejtallt / (wie ic) 9 menſch (Zum dritten gleub ic) 16 Marien c aus Maria 
18 (Zum dritten) [Au] vnſer Herr rh 19 ſey (geftorbe) 


Dr] 20 worden, von dem heiligen geift on mans zuthun empfangen und von der 
reynen, heiligen iungfratv Maria, al3 von rechter natürlichen mutter geborn, 
tie das alles ©. Lucas klerlich bejchreibt und die Propheten verkuͤndigt haben. 
Alſo das nicht der Vater oder Heiliger geift jey menjch worden, tie etliche 
feber geleret. Auch das Gott der jon nicht allein den leib on ſeele (wie 
etliche ketzer geleret) ſondern auch die jeele, das ift eine gante völlige menjcheit 
angenomen und rechter ſamen odder Find Abraham und David verheilfen und 
natürlicher fon Marie geborn jey, ynn aller weife und geftalt ein rechter 
mensch, wie ich felb3 byn und alle andere, on das er on ſunde allein von 
der Jungfrawen durch den heiligen geift fomen ift, Und das ſolcher menſch 
jey warhafftig Gott als eine ewige unzurtrenliche perfon aus Gott und menſch 
worden, aljo das Maria die Heilige iunfraw jey eine vechte warhafftige mutter 
nicht allein des menschen Chrifti, wie die Neftorianer leren, Sondern des ſons 
Gott3, wie Lucas ſpricht: Das ynn [BL.Fiij] dir geborn wird, fol Gotts fon sur. 1,35 
heifjen’, Das ift mein und aller herr, Iheſus Chriftus, Gottes und Marien 
35 einiger, rechter, natürlicher fon, warhafftiger Gott und menſch. 
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21 naruͤrlichen A naturlicher (natürlicher) Baböel 23 heilige aßy det 


502 Dom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


M] begraben | Damit er vns von der ſunden | tod vnd Bl. 46°] ewigem zorn Gott3 


durch ſein vnſchuldig blut erloſet / Vnd das er am dritten tage ſey auff- 
erftanden vom tode vnd auffgefaren gen hymel | | ond fitet zur rechten hand 
Gottes des all mechtigen Vaters | ein herr ober alle herren konig vber alle 
£onige | vnd ober alle Creaturn ym hymel | erden vnd unter der erden | vber 
tod vnd leben vber junde und gerechticleit Denn ich befenne | und weis aus 
der ſchrifft zu beweiſen da3 alle menfchen von einem menſchen Adam fomen 
find / vñnd von dem felbigen | durch die geburt / mit fich bringen und erben | 
den fall / ſchuld vnd funde | die der felbige Adam ym Paradis | durch des 
teuffel3 / bojheit begangen hat / und alſo fampt yhm allzu mal ynn funden 
geborn | Yeben und fterben | und des eiwigen todes ſchüldig fein mufjen | two 
nicht Iheſus Chriftus vns zu Hulff komen were / und folche ſchuld vnd fund 
ala ein vnſchuldigs lemlin auff fi genomen hette | fur vns durch fein leiden 
bezalet / und noch teglich fur vns ftehet und tritt / al ein treiver / barmhergiger 
mitteler / heiland und einiger Priefter und biſſchoff vnſer jeelen 

Hie mit verwerffe vnd verdamne ich | als eitel yrthum / alle lere / fo 
vnſern freyen willen preifjen / al8 die ſtracks widder ſolche Hulffe und gnade 


1 Damit (wir) ewige /so] 6/15 um aus Denn ich befenne dis vnſer jeelen 2 das 
er am dritten tage dis junde vnd gerechtideit 10 teuffels / (be) 17 widder (die) ſolche rh 


Auch gleub ich, das jolcher Gott und Maria fon, unſer herr Iheſus 
Chriftus, Hat fur und arme funder gelidden, ſey gecreugigt, geftorben und 
begraben, Damit ex uns von der junden, tod und ewigen zorn Gott3 durch 
fein unſchuldig blut exlöfet, Und das er am dritten tage ſey aufferftanden 
vom tode und auffgefaren gen hymel und fitet zur rechten hand Gottes, des 
allmechtigen Vaters, ein Herr uber alle herren, koͤnig uber alle koͤnige und 
uber alle Greaturn ym hymel, erden und unter der erden, uber tod und Leben, 
uber junde und gerechtickeit. Denn ich befenne, und weis aus der fchrifft zu 
beweiſen, da3 alle menjchen von einem menfchen Adam fomen find und von 
dem felbigen durch die geburt mit fich bringen und erben den fall, Schild und 
funde, die der jelbige Adam ym paradi3 durch de3 teuffel3 bosheit begangen 
hat, und alfo fampt yhm alzumal ynn funden geborn, leben und fterben und 
de3 ewigen todes ſchuͤldig fein muͤſſen, wo nicht Iheſus Chriſtus ung zu Hulff 
fomen tere und ſolche ſchuld und fund als ein unfchuldigs Yemlin auff ſich 
genomen hette, fur uns durch fein leiden bezalet und noch teglich fur ung 
ftehet und trit als ein trewer, barmhertziger mitteler, Heiland und einiger 
priefter und Biſchoff unfer feelen. 

Hie mit veriwerffe und verdamne ich als eitel yrthum alfe Yere, jo unfern 
freyen willen preifen, als die ſtracks widder ſolche Hülffe und gnade unſers 
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M] onfer3 heilands Iheſu Chrifti ftrebt | Denn weil auffer Chrifto / der tod vnd 
[die] ſunde vnſer herren / vnd der teuffel vnſer Gott vnd furft ift / Kan da 
fein krafft noch macht / fein witze noch verftand fein | da mit wir zür gerech- 
tifeit vd leben vns kundten ſchicken odder trachten jondern muffen verblent 

vnd gefangen | des teuf[|]fel3 [81-46P] und der funden eigen fein / zu thun und [8] 6 
zu denden / was yhn gefellet und Gott jampt feinen geboten widder ift. 

Alſo verdamme ich auch beyde new vnd alte Pelagianer | fo / die erbſunde 
nicht wollen laſſen ſünde ſein / ſondern folle ein geprechen odder feyl fein / 
Aber teil der tod vber alle menſchen gehet | mus die erbfunde nicht ein 
gebrechen / jondern allzu groſſe funde fein | wie S Paulus fagt / Der junden 
jold ift der tod | Und abermal Die funde ift des todes ftachel | So fpricht 
auch Dauid ps. 51° Sihe ich bin ynn funden empfangen | vnd meine mutter 
hat mid) ynn funden getragen | Spricht nicht / Meine mutter hat mit junden 
mid empfangen | fondern Ich | JH / ih bin jynn funden empfangen | Und 
meine mutter hatt mid) ynn ſunden getragen | das iſt das ich ynn mutter 
leibe aus jundlihem famen bin gewachſen | wie da3 der Ebreifche tert vermag 

Dem nad) veriwerffe und verdamne ich auch als eitel teuffel3 rotten vnd 
yrthum als alle orden | Regel Elofter | ftifft und was von menſchen vber vnd 
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4 kundten (d) 7 auch (die) 12 51° (Sc) 14 35 / SH / rh empfangen | (Vnd 
wie das der Ebreifche text gewaltiglich gibt) Vnd (ich) 17/18 al3 eitel teuffels rotten und 
(ve) yrthum als 7N 


Dr] Heilands Iheſu Chrifti ftrebt, Denn weil aufjer Chrijto der tod und die 
20 junde unſer herren und der teuffel unfer Gott und furſt ift, fan da fein 
frafft noch) macht, fein wie noch verftand fein, damit wir zur gerechticeit 
und leben ung fündten ſchicken odder trachten, ſondern müffen verblent und 
gefangen, de3 teuffel3 und der junden eigen fein, zu thun und zu denden, was 
yhn gefellet und Gott mit feinen geboten widder ift. 
Alfo verdamne ich auch beyde, new und alte Pelagianer, jo die erbfunde 

nicht wollen Yafjen junde fein, fondern folle ein gebrechen odder feyl fein, 
Aber weil der tod uber alle menſchen gehet, mus die exrbjunde nicht ein 
gebrechen, fondern allzu grofje junde fein, wie ©. Paulus fagt: “Der junden Rom. s,23 
fold ift der tod’, Und abermal: “Die junde ift des todes ſtachel', So jpricht . Kor. 15, 56 
auch David, Pfal. 51: Sihe, ich bin ynn ſunden empfangen, und meine mutter pr. 51,7 
hat mich ynn funden getragen’, Sprit nit: Meine mutter hat mit junden 
mid) empfangen, fondern: IH, Ich, Ich bin ynn funden empfangen, Und 
meine mutter hat mich ynn funden getragen, das ift, das ich ynn mutter leibe 
aus ſundlichem ſamen bin gewachlen, wie das der Ebreijche tert vermag. 
35 Dem nad) verwerffe und verdamme ih auch als eitel teuffels rotten 

und yrthum al® alle orden, Regel, Mlöfter, ftifft und was von menfchen uber 
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MJauffer der fchrifft ift erfunden und eingefeßt | mit gelubden vnd pflichten ver— 
fafjet / obgleich viel groffer heiligen drynnen gelebt | vnd als die auſerweleten 
Gott / zu diefer zeit dadurch verfuret | vnd doch endlich | durch den glauben an 
Iheſu Chrifti erloſet und entrunnen find | Denn die weil joldh orden ftifften 
und jecten | der meynung gelebt vnd gehalten werden | das man durch folche 
wege und werck tolle und muge felig werden | der ſunden vnd dem tod ent- 
Yauffen / fo ifts eine offentliche gretoliche lefterung vnd verleugnis der einigen 
hulffe vnd gnade vnſers einigen heilands vnd mittelers Iheſu Chrifti Denn 
e3 iſt vns ſonſt fein ! 


3 Gott [so] Gott | (eine) verfuret (find) 4 Iheſu Chriſti /so) 6 und muge rh 
8 vnſers c aus vnſern 


1) Hier bricht die Magdeburger Handschrift ab. 


Dr] und auffer der ſchrifft ift erfunden und eingejeßt, mit gelübden und pflichten 


verfafjet, ob gleich viel grofjer heiligen drynnen gelebt und als die auſerweleten 
Gott3 zu diefer zeit dadurch verfuret und doch endlich durch den glauben an 
Iheſu Chriſt exrlöfet und entrunnen find, Denn die weil jolch orden ftifften 
und fecten der meynung gelebt und gehalten werden, da3 man durch jolche 
wege und werd twolle und müge jelig werden, der junden und dem tod ent- 
Yauffen, fo iſts eine öffentliche, grewliche Yefterung und verleugnis der einigen 
huͤlffe und gnade unſers einigen heilands und mitteler3 Iheſu Chrifti. Denn 


ap. 4,1203 ift uns ſonſt fein name gegeben, durch welchen wir jollen felig werden on 


diefer, der do Heift Iheſus Chriftus, Und ift ummuglich, das mehr heilande, 
wege odder weile jeyen, jelig zu werden on durch die einige gerechtickeit, die 
un[®1.34]fer Heiland Iheſus Chriſtus ift und hat ung geſchenckt und fur 


Nöm. 3,25 und gegen Gott gejtellet als unfer einiger gnaden ftuel, Rom. 3. 


Wol were es fein, fo man Xlöfter odder ftifft der meynung hielte, dag 
man iunge leute drynnen leret, Gotts wort, die ſchrifft und Chriftliche zucht, 
Da dur man feine geſchickte menner zu Biſchofen, Pfarher und anderley 
Diener der kirchen, auch zu weltlichem regiment tüchtige gelerte leute und feine 
zuchtige gelerte weiber, jo hernach Chriftlich Haushalten und Kinder auff ziehen 
fondten, zurichtet und bereitet, Aber ein weg der jelideit da juchen, das tft 


1.zim.4,ıf. teuffel3 lere und glauben, 1. Timo. 4. x. 


Aber die heiligen orden und rechte ſtiffte von Gott eingeſetzt find dieje 
drey: Das priefter ampt, Der Eheftand, Die weltliche oͤberkeit, Alle die, fo 
ym pfarampt odder dienst des worts funden werden, find ynn einem heiligen, 
rechten, guten, Gott angenemen orden und ftand, als die da predigen, jacra- 
ment reichen, dem gemeinen kaſten furftehen, kuͤſter und boten odder Enechte, 
jo jolchen perfonen dienen ꝛc. Solchs find eitel heilige werd fur Gott, Alfo 
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Dr] wer Bater und mutter ift, Haus wol regirt und Finder zeucht zu Gottes dient, 


1 


2 


2 


3 


3 


4 


>, 


© 


— 


oO 


u 


o 


= 


o 


ift auch) eitel heiligthum und heilig werd und Heiliger orden, Des gleichen, 
too Find odder gefind den Eldern odder herrn gehorjam tft, tft auch eitel 
heiligfeit, und wer darynn funden wird, der tft ein lebendiger heilige auff 
erden. Alſo auch furſt odder oberherr, vichter, ampleute, Cantzler, ſchreiber, 
knechte, megde und alle, die folchen dienen, dazu alle, die untertheniglich gehorſam 
find: alles eitel heiligthum und heilig leben fur Gott, Darumb das folche 
drey ftiffte odder oxden ynn Gott? wort und gebot gefaflet find, Was aber 
ynn Gotts wort gefaſſet ift, das mus heilig ding fein, denn Gott3 wort ift 
heilig und heiliget alles, das an yhm und ynn yhm iſt. 

Über dieje drey ſtifft und orden iſt nu der gemeine oxden der Chriftlichen 
liebe, darynn man nicht allein den dreyen orden, fondern auch ynn gemein 
einem iglichen dürfftigen mit allerley wolthat dienet, als ſpeiſen die Hungerigen, 
trenden die duͤrſtigen 2c., vergeben den feynden, bitten fur alle menſchen auff 
erden, leiden allerley boͤſes auff erden ze. Sihe, das heiffen alle eitel gute 
heilige were, Dennoch ift feiner ſolcher örden ein weg zur jeligleit, Sondern 
bleibt der einige weg uber diefe alle, nemlich der glaube an Iheſum Chriftum, 
Denn e3 ift gar viel ein anders heilig und felig fein. Selig werden wir allein 
durch Chriftum, Heilig aber beide durch ſolchen glauben und auch durch ſolche 
Göttliche ftiffte und orden. Es muͤgen auch gottlofe wol viel hHeiliges dinges 
haben, find aber drumb nicht jelig drynn, Denn Gott wil jolche were von 
uns haben zu jeinem lob und ehre, Und alle die, jo ynn dem glauben Chrifti 
jelig find, die thun folche were und halten ſolche orden. Was aber vom Ehe— 
ftand gejagt ift, fol man aud) vom widwen und Jungfraw ſtand verftehen, 
Denn fie gehören doch zum Haufe und zum haushalten ꝛc. So nu diefe orden 
und göttliche ftiffte nicht felig machen, was folten denn die teuffel3 ftiffte und 
öfter thun, fo blos on Gott wort auff fomen find und dazu widder den 
einigen weg de3 glaubens jtreben und toben? 

Zum dritten gleube ich an den heiligen geift, der mit Vater und fon 
ein warhafftiger Gott ift und vom Vater und fon ewiglich fompt, doch ynn 
einem göttlichen weſen und natur ein unterjchiedliche perfon. Durch den jelbigen 
als eine Yebendig, ewige, göttliche gabe und gefchende werden alle gleubigen mit 
dem glauben und andern geiftlichen gaben gezieret, vom tod auff erweckt, von 
funden gefreyet und froͤlich und getroft, frey und ſicher ym gewiſſen gemacht, 
Denn das ft unjer troß, jo wir ſolchs geiſts zeugnis ynn unferm herken 
fulen, da3 Gott wil unfer Water fein, ſunde vergeben und ewiges leben 
geſchenckt haben. 

[8.61] Da3 find die drey perjon und ein Gott, der ſich ung allen jelbs 
gank und gar gegeben hat mit allem, das er ift und hat. Der Vater gibt ſich 
una mit Hymel und exden ſampt allen creaturen, das fie dienen und nuͤtze fein 
muͤſſen. Aber ſolche gabe ift durch Adams fal verfinftert und unnuͤtze worden, 
Darumb hat darnach der fon fich ſelbs auch uns gegeben, alle fein werd, 


506 Dom Abendmahl Chrifti. Bekenntnis. 


Dr] feiden, weisheit und gerechtickeit gefchendt und uns dem Water verfunet, damit 


wir twidder Iebendig und gerecht, auch den Vater mit feinen gaben erfennen 
und haben möchten. Weil aber ſolche gnade niemand nuͤtze were, wo fie fo 
heymlich verborgen bliebe, und zu uns nicht komen kuͤndte, So kompt der 
heilige geift und gibt ſich auch ung gantz und gar, der leret una ſolche wol— 
that Chriſti, ung erzeigt, erkennen, Hilfft fie empfahen und behalten, nuhlic) 
brauchen und außteilen, mehren und foddern, Und thut dafjelbige beide, 
ynnerlich und euferlich: Ynnerlich dur) den glauben und ander geiftlic) 
gaben. 

Gufferlich aber durchs Cuangelion, durch die tauffe und jacrament des 
altar3, durch welche er als durch drey mittel odder mweife er zu uns fompt 
und das leiden Chrifti jnn uns ubet und zu nuß bringet der feligfeit. 

Darumb Halt und weis ich, das gleich wie nicht mehr denn ein Euange- 
lion und ein Chriftus ift, alfo ift auch nicht mehr denn eine tauffe, Und das 
die tauffe an yhr ſelbs eine göttliche ordnung tft, wie fein Cuangelion aud) 
ift, Und gleich tie das Euangelion drumb nicht falſch odder unrecht ift, ob 
e3 etliche felfichlich brauchen odder leren odder nicht gleuben, Alſo ift auch die 
tauffe nicht falſch noch unrecht, ob fie gleich etliche on glauben empfiengen 
odder geben odder ſonſt miffebrauchten. Derhalben ich die lere der twidder- 
teuffer und Donatiften und wer fie find, fo mwidderteuffen, genglich verwerffe 
und verdamne. Eben fo rede ich auch und befenne da3 facrament des altars, 
da3 dafelbft warhafftig der Yeib und blut ym brod und wein werde mündlich 
geeſſen und getrunden, ob gleich die priefter, jo e3 reichen, odder die, ſo e3 
ernpfangen, nicht gleubeten odder ſonſt misbrauchten, Denn e3 ftehet nicht 
auff menſchen glauben odder unglauben, jondern auff Gott3 wort und ordnung, 
Es were denn, da3 fie zuvor Gottes wort und ordnung endern und anders 
deuten, wie die itzigen Sacrament3 feynde thun, welche freylich eytel brod und 
wein haben, denn fie haben auch die wort und eingejeßte ordnung Gottes nicht, 
fondern die felbigen nad) yhrem eigen dunckel verferet und verendert. 

Dem nad) gleube ich, da3 eine heilige Chriftliche Kirche ſey auff erden, 
da3 ift die gemeyne und zal odder verfamlunge aller Chriften ynn aller welt, 
die einige braud Chrifti und fein geiftlicher Leib, des er auch dag einige heubt 
ift und die Biſſchove odder pfarrer nicht heubter noch herrn noch breudgame 
der jelbigen find, jondern diener, freunde, und wie das wort Bifjchoff gibt, 
auffjeher, pfleger odder furfeher. Und die jelbige Chriftenheit ift nicht allein 
unter der Römifchen Kirchen odder Bapft, fondern ynn aller welt, wie die 
Propheten verfündiget haben, das Chriftus Cuangelion folte ynn alle welt 
fomen, Pfal. 2. pfal. 18., das alfo unter Bapft, Tuͤrcken, Perſen, Tattern und 
allenthalben die Chriftenheit zurſtrawet ift Leiblich, aber verſamlet geiftlich ynn 
einem Euangelio und glauben unter ein heubt, das Iheſus Chriſtus ift, Denn 
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Dr) das Bapſtum gewislich das recht Endchriſtiſſchs regiment odder die rechte 
Widderchriſtiſſche tyranney iſt, die ym tempel Gottes ſitzt und regiert mit 
menſchen gebot, wie Matth. 24. Chriſtus und 2. Teſſa. 2. Paulus verkündigen. Nah >42 
Wie wol auch daneben der Türde und alle ketzerey, wo fie find, auch zu 
ſolchem grewel gehören, jo ynn der heiligen tete zu ftehen! geweiſſagt ift, 
Aber dem Bapjtum nicht gleich. 

Unn diefer Chriftenheit, und wo fie ift, da ift vergebung der junden, 
da3 ift, ein Königreich der gnaden und des rechten ablas, Denn daſelbſt ift 
das Euangelion, die tauffe, das facrament des altars, darynn vergebunge der 
funden ange- [Bl. Gij]boten, geholet und empfangen wird, Und tft auch Chriftus 
und fein geift und Gott da ſelbs. Und auffer ſolcher Chriftenheit ift Kein heyl 
noch vergebung der funden, jondern ewiger tod und verdamni3, ob gleich 
grofjer ſchein der Heiligkeit da ift und viel guter werd‘, jo iſts doch alles ver- 
Ioren. Solche aber vergebung der funden ift nicht auff ein mal als ynn der 
tauffe zu gewarten, wie die Novater leren, jondern jo offt und viel mal man 
der felbigen bedarff bis ynn den tod. 

2Auß difer urſache halt ich vil von der heimlichen Beicht, weyl 

daſelbſt gots wort unnd abfolution zur vergebunge der finden heymlich 

und eim yglichen junderlich gefprochen wirdt, unnd fo offt er wil, darinn 

20 ſolch vergebung oder auch troft, rat unnd bericht haben mag, da3 fie gar 

ein theuer nüßes ding ift für die feelen, fo ferr, das man niemandt die- 

jelbigen mit gefegen und geboten auffdringe, ſunder laſſe fie frey fein, eim 

palichen für feine not, wenn und wo er wil, derjelbigen zugebrauchen, 

gleich wie es frey iſt, rat und troſt, bericht oder lere zuholen, wenn und 

25 wo die not odder wille fodert, unnd das man nicht alle ſuͤnde zu zelen oder 

zuberichten zwinge, junder welche am meyſten druden, oder welche yemandt. 
nennen toil, aller dinge, wie ich ym Betbuͤchlin habe geſchrieben. 

Das ablas aber?, jo die Bepftliche kirche hat und gibt, ift eine leſterliche 
triegerey, Nicht allein darumb, da3 fie uber die gemeyne vergebung, jo ynn 
aller Chriftenheit dur) da3 Cuangelion und jacrament gegeben wird, ein 
londerliche erticht und anricht, und damit die gemeine vergebung fchendet und 
vernichtiget, fondern das fie auch die gnugthuung fur die ſunde ftellet und 
grundet auff menjchen were und der heiligen verdienft, jo doc) allein Chriſtus 
fur und gnug thun fan und gethan hat. 
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1) Lateinische Konstruktion = von dem geweissagt ist, daß er stehen wird. 2) Der 
folgende Absatz Auß diſer bis gejchrieben ist ein Zusatz Luthers, entnommen dem Sonder- 
druck a b; s. Einleitung. Er fehlt in der lateinischen “Confessio etc.’ sowie a—L. — 
Gedruckt nach a. 3) Glosse Dungersheims: "Bil ander? hot Luther der beftendige man 
gejchriben vom ablas in refolutionibus vnd anderßwo. Aber was dhut widerwille nicht und 
verblendung.” 
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Für die todten, weil die fehrifft nichts davon meldet, halt ic), das aus 
freyer andacht nicht funde ſey, fo odder de3 gleichen zu bitten: Lieber Gott, 
hats mit der feelen folche geftalt, dag yhr zu helffen ſey, fo jey yhr gnedig ac. 
Und wenn ſolchs ein mal geſchehen ift odder zwyr, fo la3 e3 gnug fein, Denn 
die vigilien und ſeelmeſſen und ierfiche begengniffe find fein nu und ift des 
teuffels iarmarckt. Wir haben auch nichts ynn der ſchrifft vom fegfetor, Und 
ift freyli auch von den Polter geiftern auffbracht, Darumb Halt id), das 
nicht not jey, eins zu gleuben, Wie wol Gott alle ding müglich, auch wol 
£indte die feelen peinigen laſſen nach dem abſchied vom leibe. Aber er hats 
nicht laſſen jagen noch jchreiben, drumb wil er3 auch nicht gegleubt Haben, 
Ich weis aber ſonſt wol ein fegfewr, Aber davon iſt nichts ynn der gemeyn 
von zu leren noch da widder mit ftifften und Vigilien zu handeln. 

Die heiligen anzuruffen haben andere angriffen, ehe denn id, Und mir 
gefellet e3 und gleub3 auch, das allein Chriſtus ſey al3 unſer mitteler anzu— 
ruffen, Das gibt die ſchrifft und ift gewis: Von Heiligen anzuruffen ift nichts 
ynn der ſchrifft, darumb mus e3 ungewis und nicht zu gleuben fein. 

Die oͤlunge!, fo man ſie nach dem Cuangelio hielte Marci 6. und 


Zat.s,ıa Jacobi 5. lieſſe ich gehen, Aber das ein ſacrament draus zu machen jey, tt 


nichts, Denn gleich wie man an ftat der Vigilien und feel mefjen wol möcht 
eine predigt thun vom tod und ewigem leben und alſo bey dem begrebnis 
beten und unfer ende bedenden (tie e3 fcheinet, das die alten gethan Haben), 
aljo were es auch wol feyn, das man zum krancken gienge, bettet und ver- 
manet, und jo man daneben mit öle wolt yhn beftreichen, ſolt frey jein ym 
namen Gottes. 

Alſo darff man auch fein Sacrament au der ehe und priejterampt 
maden, Sie find fonft heilige orden an yhn felb3 gnug. So tft ia die buſſe 
nicht3 ander denn ubunge und krafft der tauffe. Das die zwey facrament 
bleiben, Tauffe und abendmal de HERAN neben dem Cuangeliv, darynnen 
uns der heilige geift vergebung der funden reichlich darbeut, gibt und ubet. 

Fur allen aber greweln halt ich die Meſſe, jo fur ein opffer odder gut 
werck gepredigt und verfaufft wird, darauff denn i&t alle ftiffte und Klöfter 
ftehen, aber ob Gott wil, bald Liegen follen, Denn tie wol id) ein grofjer, 
ſchwerer, fchendlicher funder bin geweſt und meine iugent auch verdamlic) 
zubracht und verloren habe, So find doch da3 meine gröffefte funden, das 
ich fo ein Heiliger münch geweſt bin und mit fo viel meſſen uber 15 iarlang 
meinen lieben Herrn fo grewlich erzurnet, gemartert und geplagt habe, Aber 
lob und dand ſey feiner unausfprechlichen grade gejagt ynn ewikeit, das er 
mid aus ſolchem greivel gefurt Hat und noch teglih mich, twie wol faft 
undandbarn, erhelt und ſtercket yjnn rechtem glauben. 

') Glosse Dumgersheims: ‘Ab e3 div nichtes ift, fo iſts aber den gleubigen defto mhe 


ichtes, aber was iſts daftu hy Jacobum in ſeyner Epiftel citirft mit dem Euangelio, den du 
anderkivo als ftrven kegen yme heldeſt.' 
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Dem nad) ich geraten habe und noch rate, die ftifft und kloͤſter ſampt 
den gelübden zu laſſen und ſich eraus geben ynn [B1. Giij] die rechten Chriftlichen 
orden, auff das man ſolchen gretolen der mefjen und lefterlichen heilickeit al3 der 
feujcheit, armut, gehorfam, dadurch man furnympt felig zu werden, entlauffe, 
Denn fo fein es geweſt ift ym anfang der Chriftenheit, Jungfraw ftand zu 
halten, jo grewlich ift3 itzt, das man da durch Chriftus hulffe und gnade 
verleudet, Denn man wol Jungfraw, widwe und feufch leben fan on joldhe 
lefterliche grewel. 

Bilder, gloden, Meſſegewand!, kirchenſchmuͤck, allter liecht und der 
gleichen Halt ich frey, Wer da til, der mags lafjen, Wie wol bilder aus 
der ſchrifft und von guten Hiftorien ich faſt nuͤtzlich, doch frey und wilkoͤrig 
halte, Denn ichs mit den bildeftirmen nicht halte. 

Am lebten gleube ich die aufferftehung aller todten am Juͤngſten tage, 
beyde der frumen und böfen, das ein iglicher daſelbs empfahe an feinem Leibe, 
wie er3 verdienet hat, Und alſo die frumen ewiglich leben mit Chriſto, und 
die böfen ewiglich ſterben mit dem teuffel und feinen engeln, Denn ichs nicht 
halte mit denen, jo da leren, das die teuffel auch werden endlich zur jeligfeit 
fomen. 

Das iſt mein glaube, denn alſo gleuben alle rechte Chriften, Und alfo 
Veret uns die heilige ſchrifft, Was ich aber hie zu wenig gejagt habe, werden 
mir meine buͤchlin gnugjam zeugen geben, fonderlich die zu letzt find ausgangen 
ynn vier odder funff iaren. Des bitte ich alle frume herken, twolten mir 
zeugen fein und fur mich bitten, dag ich ynn foldem glauben feſte müge 
beftehen und mein ende bejchlieffen, Denn (da Gott fur jey) ob ich aus 
anfechtung und todes nöten etwas ander wuͤrde jagen, fo fol es doch nichts 
fein, und wil hie mit offentlich befennet haben, das es unrecht und vom 
teuffel eingegeben jey, Dazu helffe mir mein Herr und Heiland Iheſus 
Chriſtus gebenedeyet ynn eivigteit, Amen. 
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1) Glosse Dungersheims: “Wie biftu nhu ander? rotts worden, freylich das deynem 
henßgen ber fopff nit abefalle.’ 





De Digamia Episcoporum Propositiones. 


Am 11. Dezember 15271 Hatte der Prediger an St. Sebald in Nürnberg 
Dominikus Schleupner nach dem Tode feiner erften Frau, die ihm nur kurze Zeit 
angehört hatte (jeit 20. Februar 1525), eine zweite Ehe gejchloffen mit Margarete 
Apel, der Tochter des Bürgers Hans Apel und Schweiter de Dr. Joh. Apel, der 
einft Würzburger Domherr (vgl. Bd. XI, 68 ff.) geweſen, jet Profefjor der Rechte 
in Wittenberg war. Dieje zweite Ehe eines Geiftlichen veranlaßte einen Anonymus 
in Nürnberg, handſchriftlich 28 Theſen zu verbreiten.? In dieſen tritt der Berfafjer 
zwar für die Priefterehe jelbjt ein, jondert fich von den Papistae avarissimi durch- 
aus ab und will nur mit dem apertum et clarum Dei verbum die Streitfrage zur 
Entjeheidung bringen. Aber ebendiejeg Wort entjcheide, denn die Anordnung des 
Apoftel® in 1. Tim. 3, 2 könne nad) gefunder Hermeneutif nur ala ein Verbot der 
fogen. Bigamia successiva verftanden werden. In geſchickter und geſchloſſener Aus— 
führung begründet der Verfaſſer diefe Auffafjung der Worte „ein Biſchof joll fein 

. eines Weibes Mann“ (Th. 1— 13). Diejen Schriftbeweis ſtützt er dann weiter 
durch einen Traditionsbeweis aus Zeugniffen und Satzungen der alten Kirche, die 
in Einklang mit Paulus und zur Erhaltung guter Sitten verordnet hätten, daß 
fein Bifchof oder Priefter nach dem Tode der erften Frau eine zweite Ehe eingehen 
dürfe. Er eignet ſich die altfirchliche Anjchauung an, daß eine zweite Ehe darum 
berwerflich jei, weil fie nicht mehr Chriſti Verhältnis zu der einen Kirche, feiner 
Braut, abbilden könne, und daß das Verlangen nach einer jolchen zweiten ehelichen 
Verbindung Beweis einer salacitas fei, die unenthaltfam obscoenis libidinibus erliege. 
Es fei doch bedeutfam, daß die fonjt jo geldgierigen Papiften an diefem Puntte 
feinerlei Dispenjation für Geld zuließen (Th. 14—19). Forderte ſchon in diefem 
zweiten Zeil die Rede des Thejenjteller3 zu ſcharfem Widerfpruch heraus, injofern 
fie mit dem Einbiegen in den Traditionsbeweis auch Anfchauungen über die Ehe 
und über die höhere Sittlichfeit der Geiftlichen vertrat, die einen den reformatorifchen 
Prinzipien doch fernjtehenden Mann verrieten, fo mußte der dritte Teil (TH. 20— 28) 


') Beiträge zur bayerifchen Kirchengefchichte X, 86 (wo nur der Drudfehler 1537 ftatt 
1527 zu berichtigen ift). 2) Diefen Zufammenhang der Thejen mit Schleupners zweiter Che 
ſetzt wenigſtens Cochläus voraus, wenn er Dresden, 30. Juni 1528, an Pirkheimer fchreibt, ex 
nehme an, daß dieſe Thejen entgegengefegt feien „scandalo illi publico, quod Dominicus 
vester sceleratis coniugiis populo vestro dedit“. Heumann, Documenta literaria. 
Altorf 1758 p. 62. 
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mit den praktiſchen Schlußfolgerungen auf den vorliegenden Fall geradezu empören: 
es iſt Todſünde, einem ſolchen bigamus eine kirchliche Pfründe zu gewähren; Tod— 
ſünde begeht die Obrigkeit, die einem bigamus die Ausübung einer kirchlichen 
Funktion gejtattet; das Gemeindeglied, das eines ſolchen Predigt bejucht, befleckt 
fich; dieſe zweite Che eines Prieſters ift Inzeſt, die Kinder, die ihr entftammen, 
find Baftarde; gegen den bigamus ift die actio popularis berechtigt, jeder einzelne 
in der Gemeinde kann Klage gegen ihn erheben; wer bigamus wird, ohne fein 
Amt niederzulegen, gehört an den Galgen! 
Kein Wunder, daß dieſe 28 Sätze zunächft in Nürnberg jeldft Aufſehen erregten. 
Es erſchien hier folgende Schrift: 
„DE MINISTRORVM || Ecclefiafticorü Digamia dä ne || feio quo conficte, 
& fine aus | thoris nomine in uulgus [par-||[@, Pofitiones XXVIN. | 
ADVERSVS EAS APO|llogetic@ Pofitiones LXXXIX. |ITEM ADVER- 
SVS || eafdem Apologetic@ alie Pofitiones. LI. || Lege Chriftiane 
Lector, & Iudica. |“ Mit Ziteleinfaffung; AP leer; 12 81. 8°; o. O., 
J. und Impr. Bl. A2— A 3b die 28 Conclusiones de Anonymus ; 
A 4: „PROPOSITIONES THEOLOGI||c@ & luridice, aduer[us impia 
mendatia nebulonis cwiufdam, Secundas nu=|| ptias damnantis. |“, 
die erjte Reihe von 89 Gegenthejen — Bl. B®; Bb: „ADVERSVS IMPIAS 
ET SE: || ditiofas Conclufiones innominati authoris || de Bigamia 
Sacerdotü & Epifcoporü. |*, die zweite Reihe von 52 Gegenthejen 
— Bl. B 4b. Beide Reihen find abgedrudt in ©. Kawerau, De Digamia 
Episcoporum Kiel 1889 ©. 49ff. und 57ff. 
Dorhanden z. B. Münden H. (Asc. 4091), Nürnberg GM., Wolfenbüttel, 


Zwickau. (Ungenau Panzer Annal. IX, 150 Nr. 433 nach v. d. Hardt, Autogr. 
Luth. III, 199 mit Datierung auf 1530.) 


Als die Verfaſſer diefer Gegenfchrift bezeichnet Wilibald Pirkheimer in einem 
an Spalatin gerichteten Briefe, Nürnberg 15. Mat 1529, die beiden Nürnberger 
Geiftlichen Wenzeslaus Link (an der Spitalkirche zum Heiligen Geift) und Andreas 
Dfiander (an St. Lorenz). Er ſchreibt nämlich: „cum superiori tempore conclu- 
siones quaedam de bigamia prodiissent, non defuere, qui me illarum autorem 
esse censerent. Wenceslaus igitur et Osiander alias emisere conclusiones, quibus 
non secus ac rabidi canes insanierunt.* Und er klagt: „Proinde etsi me haud 
noıninarunt, talibus tamen signis me denotarunt, ut nemo non intelligeret con- 
vitia illa amarulentissima in me esse coviecta, nisi qui nihil intelligeret.* 1 Wie 
wir feinen Grund haben, Pirkheimerd Angabe über die Verfaſſer diefer Gegenthejen 
in Zweifel zu ziehen, fo ift für und aber auch von hoher Bedeutung, was aus 
ihren Thefen über den Verfaſſer jener 28 Aufjehen und Argernis erregenden Theſen 
zu entnehmen ift. Zunächſt verraten fie ung, daß es fi) um eine Nürnberger 
Angelegenheit handelt?, — die Thejen wie der Drud von De ministr. ecclesiast. 
Digamia geben ja fonjt nicht an, wo fie herſtammen. Sie fuchen den Verfaſſer 
der 28 Theſen unter den Mächtigen der Stadt; der Rat folle fich nicht nachjagen 
laffen, daß er potentum nefaria scelera dissimulet; offenbar gehöre ihr DVerfaffer 


1) Kawerau, De Digamia Episcoporum ©. 46; Clemen, Beiträge zur Reformationg: 
geicgichte II S. 111f. 2) Erſte Thefenreihe TH. 89: Sed cum Respublica Norinbergensis —. 
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nicht zur media plebs der Stadt. Aber viel mehr noch: Th. 34 der erften (Oſiander— 
ichen) Reihe macht auf den feit 1504 nad) nur neunjähriger Ehe Verwitweten, der, 
obgleich erſt 34 Jahre alt, nicht zu einer zweiten Ehe fehritt, den böfen Ausfall: 
qui iugi matrimonialis pertaesus, mortua uxore nullam deinceps ducit, attamen 
virginibus comprimendis et liberis alieno nomine tollendis operam dat; und ebenjo 
muß es eine jehr perjönliche Anfpielung fein, wenn in Th. 84 von einem geredet 
wird, der nicht nur ein anonymes Pamphlet ausgehen laſſe, jondern auch in Repu- 
blica bene parata, mala conscientia agitatur, liberas publicae pacis et securitatis 
a potestatibus emendicat.? Für jedermann in Nürnberg mußte e8 aber verjtändlich 
fein, wenn die zweite Reihe ihn als einen jener Leute charafterifiert, qui filias, 
sorores aut consanguineas ad monasteria detrudunt ac a coniugio impediunt, 
insuper de ecclesiae et pauperum bonis sustentari procurant.? Jedenfalls fein 
andrer in Nürnberg fühlte fich hiervon getroffen, als der große, berühmte Birfheimer! 
Ebenso Hatte Cochläus, jobald er die 28 Theſen gelejen, auch ohne bereit die Nürn- 
berger Gegenfchrift zu kennen, den Verdacht, den er auch fofort gegen Pirkheimer 
ausfprach: Suspicor te propositiones illas opposuise scandalo illi publico* — ja 
nad einer Mitteilung von Knaake Hat er auch noch im Jahre 1544 geradezu 
öffentlich Pirkheimer als den Verfaſſer bezeichnet? Dazu kommt, daß in Knaakes 
Eremplar der Schrift „De ministrorum ecclesiast. Digamia* eine gleichzeitige Hand 
den 28 Sätzen beigejchrieben hat „Birdamer9”. Mehr noch: Heumann fand unter 
Pirfheimers handſchriftlichem Nachlaß eine Niederjchrift der 28 Sätze und gab fie 
„ex schedulis Pirkheimeri“ heraus, ohne zu bemerken, daß fie ja jchon in Luthers 
Werfen zu lejen waren. Freilich wagte er nicht — offenbar weil er dem einjt mit 
Luther gemeinfam dem Bann Berfallenen nicht eine jo katholiſche Denkweiſe und fo 
feindfelige Stimmung gegen einen Prediger der evangelifchen Lehre in Nürnberg 
zutraute — Pirkheimer für den Berfaffer zu halten: „auctorem eum fuisse minus 
probabile, aut certe in ludieris rem tractavit“ 6; während Riederer doch in diejem 
Befund der Thefen unter Pirkheimer Papieren „einige Gründe zur Vermutung“ 
fand, daß er der Berfaffer derjelben geweſen jei.” 

Doch ehe wir die Unterfuchung über den Verfaſſer der 28 Theſen zu Ende 
führen, muß hinzugefügt werden, daß und wie auch Luther ſelbſt in diefen Streit 
hineingezogen wurde. Pirkheimer ftellt e8 jo dar, als wenn Oftander und Link, 
nachdem fie ihre conclusiones gegen den Thejenjchreiber hatten ausgehen laffen, 
damit nicht zufrieden, Luther zu Hilfe gerufen hätten (Nec his contenti Lutherum 
in partes vocarunt).? Danach würde die Nürnberger Gegenjchrift der Luthers voran— 
gegangen fein. Ob dieje Darjtellung zutrifft, ift doch zweifelhaft. Denn das Vorwort 
zu Luthers Gegenthefen erwähnt mit feiner Silbe die Schrift der beiden Nürnberger; 
nur die 28 Thejen find ihm Handichriftlich befannt geworden, und daraufhin fühlt 
er als der, der unter den erſten geweſen ift, die für die Priefterehe eingetreten find, 





1) Erſte Reihe, Th. 86. 2) Zu den Anjchuldigungen betreffs feines Lebenswandels vgl. 
K. Lange und %. Fuhſe, Dürer fchriftlicher Nachlaß, Halle 1893, ©. 23. 25. 26. 27. 31. 35. 
36. 39. 41 und P. Drews, W. Pirfheimerd Stellung zur Reformation. Leipzig 1887 ©. 15. 
2) Zweite Reihe, TH. 29. +) Heumann a. a. O. 5) Vgl. Deutſche Literaturzeitung 1889 
Nr. 47; Leider hat er die Quelle nicht näher bezeichnet. °) Documenta literaria, Com- 
mentatio isagogica p. 38ff. ) J. B. Riederer, Nachrichten zur Kirchen, Gelehrten und 
Büchergeſchichte LV (Altdorf 1768) ©. 303. ®) Kawerau, De Digamia Episcoporum ©. 47. 


De Digamia Episcoporum Propositiones. 513 


ſich getrieben, auch für die Statthaftigfeit der zweiten Ehe der Geiftlichen jet den 
Beweis anzutreten. Auch halte ich für jehr wahrjcheinlich, daß Oſianders Thefen 
21 und 22 (über die jüdifche Leviratzehe und über das Geſetz Deuter. 22, 28.) 
durch Luther Theſe 65 veranlaßt find; ebenjo zeigt fih wohl Abhängigkeit in 
Dfianders TH. 40 und 41 von Luther TH. 35, und auch an andern Stellen ſcheint 
mir eine Bekanntſchaft mit Luther Ausführungen Hindurchzubliden. Nimmt man 
Hinzu, daß Cochläus, der Luthers Schrift bereit? vor dem 30. Juni 1528 geleſen 
bat, die der Nürnberger exit im Briefe vom 10. März 1529 erwähnt — er hat nicht 
lange vorher fie in Frankfurt gefauft! —, jo ift doc) anzunehmen, daß den Thejen 
Luther die Priorität zulommt. Dann wird auch zweifelhaft, ob e& wirklich die beiden 
Nürnberger Geiftlichen waren, die ihn zu Hilfe riefen; ſehr nahe liegt doch, daß fein 
Wittenberger Kollege, Johann Apel, der Bruder jener zweiten Gattin Schleupnerz, 
von Nürnberg her die 28 Theſen erhalten und dann Luther mitgeteilt hatte. 

Luthers Gegenthejen müſſen jpäteftens im April 1528 erjchienen fein; denn 
am 12. Mai 1528 fchreibt er an W. Link, er nehme an, daß diejer die themata 
de digamia Episcoporum bereit3 gejehen habe.2? Noch etwas früher erwähnt ein 
Brief Johann Apels vom 4. Mai an den Nürnberger Hieron. Baumgartner, von 
dem wir leider nicht den vollen Wortlaut, fondern nur eine kurze Inhaltsangabe 
fennen, Luther? Schrift. Da lejen wir: Remittit Lutheri propositiones adversus 
seditionis plenas.” Daß damit unſre Lutherſchrift gemeint ift, zeigt der Anfang 
bon Luther® Vorwort: Sparsit quispiam nuper sine nomine Conclusiones aliquot 
. . satis virulentas peneque seditiosas. Auffällig ift dabei da3 Remittit. Aber 
es ijt wohl nicht zu fühn, wenn ich deute: Baumgartner hat Apel jene 28 Thejen 
bandfchriftlich zugejendet; jet jendet diefer ala Gegengabe dafür (remittit) Luthers 
Antwort darauf. Die dritte Erwähnung haben wir am 30. Juni in dem jchon 
erwähnten Brief des Cochläus. Derſelbe nimmt dann auch 1529 in feinem Septiceps 
Lutherus Bl. Miij auf unfre Schrift Bezug, wenn er fehreibt: „Nuper cum nova 
exoriretur quaestio inter Lutheranos de sacerdotum coniugio, an liceat eis, priore 
uxore mortua secundam ducere, ... tum legislator ille novus nova lege statuit, 
ut liceat Episcopo, uxore defuncta ducere aliam, non solum secundam, sed et 
tertiam, quartam, quintam, sextam etc.“ (vgl. Luthers Theje 131). 

Luther hat fich im Vorwort über den Berfaffer der Nürnberger Thefen nur 
unbejtimmt geäußert: quispiam sine nomine... clancularius iste disputator. Aber 
er ift doch über ihn orientiert: es ift ein wohlunterrichteter Mann, feine invidia 
treibt ihn, und doch hat er fein gutes Gewifjen bei feinem Auftreten: prae con- 
scientia prodire non audet. Daß auch er von Pirkheimer als Verfaſſer erfahren 
hatte, ift nach diefen Andeutungen zu vermuten. 

Und doch, Pirkheimer hat Spalatin gegenüber die Berfafferfchaft direkt 
beftritten, freilich in etwa gewundener Weife. Sane, si et ego Conclusionum 
illarum autor fuissem, quod quidem ipsi (Linf und Ofiander) nequaquam asseve- 


1) Pirkheimeri Opera ed. Goldast p. 396. 2) Ender3 VI, 263. °) Geidemann 
in Zeitſchr. f. Hift. Theol. 1874 ©. 561f. (aus C 109d der Kal. Bibl. zu Dresden); freilich 
bietet er den Text: .. adversus seditionis plenas M. Valerii, Capellam uf. Aber wie 
mir von dem Vorſtand der Kgl. Bibliothek freundlichſt beftätigt wird, ift zu lefen: plenas. 
M. Valen[tinum] Capellam apoplexia mortuum. 
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rare possunt — fie fünnen alfo jeine Verfaſſerſchaft ihm nicht beweifen, aber zugleich 
Yäßt er erkennen, daß feine eigne Anſchauung mit der jener Thejen übereinjtimmt. 
Er gibt zu verftehen, daß er nicht übel Luft hätte, mit fcharfer Feder zu antworten, 
licet res illa nequaquam ad me pertineat.! Dem Cochläus gegenüber fcheint er 
nicht in gleicher Weife die Verfafjerfchaft abgeleugnet zu Haben. Wir befigen freilich 
über diefe Angelegenheit nur die Briefe, die Cochläus an ihn gerichtet hat, aber 
nicht Pirkheimerd Antworten. Aber diefe Briefe laffen nicht nur nicht erkennen, 
daß er die Vermutung, die ihm Gochläus betreffß feiner Verfaſſerſchaft jofort aus— 
gejprochen, zurückgewieſen, jondern zeigen, daß er ihm ſogar verraten hat, inzwijchen 
andre 500 propositiones verfaßt zu haben, ja jogar einen „Dialogus in L.* oder 
„sannas in monachum*, alſo doch wohl eine Spottjchrift gegen Luther in Dialog- 
form, don denen Cochläus dringend wünſcht, daß fie an die Dffentlichkeit gelangten. ? 
Eine Schrift de votivo coelibatu Hat er fogar im Manuffript Cochläus anvertraut, 
damit fie durch deffen Vermittlung in Leipzig gedrudt würde. Jene Spottjchrift 
iſt unſers Wiſſens unter Pirkheimerd Papieren noch nicht wieder aufgefunden; aber 
die 500 propositiones find Türzlich befannt geworden. In Pirkheimers Papieren 
auf der Nürnberger Stadtbibliothek, jet Pirkh. 89 und 90, finden fi), von der 
Hand feines Amanuenfis Andreas Rüttel gejchrieben, aber von feiner eigenen Hand 
durchforrigiert, zunächſt ca. 199 (die Zählung ift nicht ganz Klar) Thefen ohne Über- 
fchrift, aber gegen Luther (Pirkh. 89, 10 Blatt Folio, lebte Seite leer), jodann 
147 + 3 Thefen mit der Überſchrift: Refponfio aduerfus propofitiones Andrea | 
Ofiandri theologicas ac iuridicas plane || Chriftiana modeltia refertas. || (Pirkh. 90 
Bl. 1—5), und darauf wieder 147 Propositiones, denen noch ein Sathanae pre- 
conium angefügt ift, mit der Aufihrift: Refponfio aduerfus impias & blasphemas 
conclufiones Wenceflai Linck & || collaboratorum fuorü pro bigamie || defenfione 
confictas || (Pirkh. 90 81. 6—11). Zählt man diefe Thejen zufammen, jo ergeben fich 
fajt genau jene 500, von denen Cochläug fchreibt. Da Dr. Emil Reide die volljtändige 
Beröffentlichung diefer Thefenreihen in Ausſicht geftellt Hat, jo ift auf dieſe Publikation 
zu verweifen. Es genüge hier hervorzuheben, daß als ethiſche Vorausſetzung für 
Pirkheimers Beurteilung der Frage nach der zweiten Ehe des Geijtlichen Hier deutlich 
die Annahme einer doppelten Sittlichkeit, der Laien und der Geiftlichen, herbortritt: 
Apostolus proculdubio maiorem castitatem a Sacerdotibus et presbyteris quam 
laicis exigit, quo quum alios arguant, ipsi praecipue sint puri. Wie er jet gegen 
Luther geſtimmt ift, verraten mit erfchredender Deutlichkeit folgende Sätze: 

Quemadmodum olim ad Lutheri nomen omnes fere adplaudebant, ita 
iam ad illius nomen homines fere nausea corripiuntur, nam ob praeclaras 
virtutes eius non solum fama eius senescit, sed ferme etiam expiravit. 

.. Nec iniuria, quum ultra temeritatem, impudentiam, arrogantiam & 
maledicentiam ita frontem perfricuerit, ut a nullo abstineat mendacio, sed 
quicquid hodie asseruit, cras rursus sine ullo pudore inficiari audeat homo 
omni penna levior. 

Sehen dieſe Thejen außer allen Zweifel, daß er auch der Verfaffer der in 
ihnen verteidigten 28 Sätze gewejen ift, erjcheint aljo feine Beftreitung der Ver— 








1) Kawerau, De Digamia Episcoporum ©. 46. 47. 2) Pirkheimeri Opera p. 396. 
Heumann, Docum. liter. Commentatio isagog. p. 48, 
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fafferfchaft im Briefe an Spalatin nur ala eine Ausflucht, jo wird auch der Satz 
in demjelben Briefe: nisi me christiana charitas prohiberet, sentirent forsitan nec 
mihi calamum deesse acutum — durch die damal3 bereit3 bon ihm verfaßten 
500 propositiones und nicht weniger durch jene „sannae in monachum“ eigen- 
tümlich beleuchtet. Und möchte man einwenden: aber dieje fcharfen und bitter- 
böfen Angriffe behält er im Schreibpult, fo muß hervorgehoben werden, daß er 
auch dffentlih — freilich in recht verdedter Weife — bereit3 gegen Luthers 
Schrift polemifiert Hatte. An den Iden de März 1529 hatte er das Vorwort 
zu feiner Überjegung der Rede des Gregor von Nazianz de officio Episcopi datiert, 
und hier in einem längeren Schreiben an Ulrich Zafius unzweideutig gegen Luthers 
Thejen 106 ff. (Unterjcheidung der privaten und der paftoralen Gaben und Tugenden 
des Geijtlichen?) polemifiert und, freilich ohne einen Namen zu nennen, jcharf 
gegen die fittliche Qualität derer, die jolchen Unterjchied machten, geeifert (j. den 
näheren Nachweis in meiner Schrift De Digamia ©. 22ff.). Nach dem allen kann 
jeinem Gelbjtzeugnis, daß er nicht der Verfaſſer fei, entjcheidender Wert nicht bei= 
gelegt werden. Wir brauchen nicht bei dem zurücdhaltenden Urteil in der ameri- 
fanifchen Neubearbeitung der Walchichen Ausgabe? ftehenzubleiben: „Ginige ver- 
muten, daß W. Pirkheimer der Verfaſſer diefer Thejen gewejen jei“, fondern dürfen 
e3 als erwieſene Tatjache betrachten. Damit ift zugleich Muther3 3 Verſuch, Luthers 
Schrift in engen Zufammenhang mit feinem Streit mit dem Wittenberger Juriſten 
Hieronymus Schurf zu bringen, ala auf falſcher Fährte befindlich erwieſen. 

Die Trage nad) der Digamia Episcoporum trat durch Pirkheimers Angriff 
nicht zum erften Male an Luther heran. Schon 1520, in der Schrift De captivi- 
tate Babylonica, hatte er e8 als hypocrisis und operatio erroris gebrandmarft, daß 
die römische Theologie neben der digamia, die allein diefen Namen verdiene, näm— 
lich wenn jemand zwei Frauen zugleich habe, e& auch als digamia betrachte, si 
quis duas successive virgines duxisset aut semel viduam, und daß der dom 
Prieftertum ausgefchloffen werde, qui ignorans et merae infoelieitatis casu corrup- 
tam virginem duxerit.* Dann hatte er etwas ausführlicher 1523 in der Aus— 
legung von 1. Kor. 7 diefe Fragen geftreift, gleichfall3 die jogen. Bigamia suc- 
cessiva und interpretativa des fanonifchen Rechts bekämpft und aus dem Umftande, 
daß Paulus, jelber ein Witwer, dag Recht, noch ein Weib zu nehmen, für fich in 
Anspruch nehme, gefolgert, daß was dem Hohen Apojteljtande erlaubt jei, dem 
geringeren Prieſterſtande doch wohl auch nicht verwehrt fein werde.5 Dagegen hatte 
er, als er furz vor dem Nürnberger Handel im November und Dezember 1527 
den Titusbrief in einer Vorlefung behandelt hatte, keine Beranlafjung gefunden, 
bei Tit. 1, 6 der Frage näherzutreten; er bejpricht zwar dag gute Recht der Ehe 
des Geijtlichen, aber nicht das Recht zur Wiederverheiratung.® Exit ala ihm jetzt 
in Pirkheimers Thejen der Verſuch einer gefchlofjenen exegetifchen Begründung des 
Verbots der digamia successiva entgegentrat, fand auch er Anlaß, alles auf- 
zubieten, was zur Rechtfertigung feines Verſtändniſſes der Stellen der Schrift, die 


2) Zugleich gegen Links Theſe 5 und 41. 2) Bd. XIX Einleitung ©. 65 (1889). 
3) Aus dem Univerfität3- und Gelehrtenleben. Erlangen 1866 ©. 206. 224; vgl. aud) J. Köftlin, 
M. Luther ? II, 476f., der fi an Muther anjchloß. 9) Bd. VI, 565. 5), Bd. XII, 111. 
°) Vgl. Bd. XXV, 17ff. 
33* 
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vom Bijchof fordern, daß er Eines Weibes Mann fei, fih anführen ließ. Welchen 
maßgebenden Einfluß dieſer fein exegetifcher Verſuch auf die altproteftantifche 
Gregefe geübt hat, und wie man in neuerer Zeit dieſe Stellen erflärt, darüber vgl. 
meine Schrift De Digamia Episcoporum ©. 36ff. 45. 

Bol. G. Kawerau, De Digamia Episcoporum. Ein Beitrag zur Lutherforſchung. 
Kiel 1889; derjelbe, Der Nürnberger Streit über die zweite Ehe der Geiftlichen, in 
Beiträge zur bayerischen Kirchengefch. X, 119ff. Emil Reide in Unterhaltungsblatt 
des Fränkiſchen Kurier 1907 Nr. 30 ©.178. Köſtlin-Kawerau, M. Luther II, 161. 


Ausgaben: 


A ‚„DEDI-|@ AMIA EPISCOPO:| RVM PROPOSI:|TIONES MAR| 
TINI LV:| THER1. | VVITTENBERGAE. || M.D.XX VIII. |“ 
Mit Titeleinfafjung, Titelrüdfeite leer. 12 Blätter in Oftav, die drei 
legten Seiten leer. 
Drud von Johannes Lufft in Wittenberg. 


Vorhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 5272), Heidelberg, Nürn- 
berg St., Wolfenbüttel, Zwidau; Kopenhagen. — Kawerau 1; Katalog Bibl. 
Knaake I Nr. 569. 


Ba „a DE DI-|@AMIA EPISCOPO:| RVM PROPOSI:|| TIONES 
MAR|TINI LV:|| THERI. | VVITTENBERGAE. | M.D. 
XXVIII. |* Mit Titeleinfaffung, Titelrüdfeite bedruckt. 10 Blätter 
in Oftav, lebte Seite leer. 

Drud von Friedrich Peypus in Nürnberg. 
Borhanden: München H. — Kawerau 2. 


b Derjelbe Drud, aber am Ende mit dem Zufab: „Excudebat Norim- 
berge Fridericus | Peypus. Anno . M. D. XXVIII. |“ 


Borhanden: München U., Nürnberg GM. (2 Exempl.), Wittenberg. — 
Panzer VII, ©. 473, Nr. 245; Kawerau 3. 


Spätere Abdrüde in den Sammlungen der Propositiones: Wittenberg 
1538 (Unfre Au2g. Bd. 1,143 A und B, die fich nur auf dem Titelblatt unterjcheiden, 
jonft aber von dem gleichen Sab gedrudt find), BL. FAP—G6?; Wittenberg 1558 
(Unſre Ausg. 1,143 C), Bl. F6°—G@ 8b; Wittenberg 1561, BI. F6°—G 8» 
(diefe Ausgabe ift nur eine um zwei Bogen, u und 2, vermehrte Titelauflage der- 
jenigen von 1558; allerdings find auch der erfte und der lebte Bogen, A und £, 
neu gejebt, Bogen B—Z und a—s aber vom alten Saß erhalten). Die Sammlungen 
der Propositiones von 1530, 1531 und 1534 enthalten unfere Propositiones nicht. 


In den Gefamtausgaben: Wittenberg I (1545), 380°—384®; Jena I 
(1556), 531°— 536°; Walch 119, 116f. und 2176— 2196; Walch 2 19,65 und 
1746—1761; Op. var. arg. IV, 360— 373. 


B ift von A abhängig; die Sammlungen der Propositiones Yegten A zugrunde, 
nahmen aber geringfügige Anderungen vor. Aus den Propositiones von 1538 ging 
die Schrift in die Gefamtausgaben über. Erſt in den Propositiones werden Luthers 
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Thefen gezählt; wir haben, um leichterer Überficht willen, wenigſtens die Zehner 
unferem Abdrud der Sätze beigefügt. Diejer legt A zugrunde, B ift vollftändig 
verglichen und von den jpäteren Druden ed. Ien., um die durch die Propositiones 
eingedrungenen Varianten erfennen zu laſſen. Bei Pirkheimers Theſen ift auch der 
Heumannſche Wbdrud ex schedulis Pirkheimeri (H) verglichen, deifen Varianten 


3. T. auf faljcher Leſung der Handjchrift beruhen werden; ebenjo der Abdrud in 
der Nürnberger Gegenjchrift (N). 


De Digamia Episcoporum Propositiones 
Martini Lutheri. 


IIPARSIT quispiam nuper sine nomine COonclusiones aliquot contra 
Digamiam Episcoporum, satis virulentas, peneque seditiosas, dum 
popularem actionem vulgo adversus eos Digamos tribuit.! Cum 
igitur ista Invidia me quoque peti intelligerem, ut qui cum primis coniugium 
Episcoporum adversus coelibatum probaverim, visum est, contrariis conclu- 
sionibus veneno eius occurrere, ne videlicet infirmas forte conscientias per- 
turbaret, et e favilla ista novum incendium flagraret, si contemneretur. 
Satanae commentum est, ibi peccatum fingere, ubi nullum est, et iustitiam 
negare, ubi vera est, Cui se prebuit instrumentum Clancularius iste dispu- 
tator, ita ut et Magistratus in discrimen et conscientiae et administrationis 
coniicere nitatur. Eruditus satis est, Sed mirum, quid delectet hominem 
serpentinis, id est occultis morsibus ac non aperto potius Marte pugnare. 
Sed invidia est, quae quiescere non potest, et tamen prae conscientia pro- 
dire non audet. Lege, mi lector, utrasque et iudica libere. Dominus tecum, 
AMEN. 






2CONCLVSIONES HAE, DEI AVXILIO, PVBLICE DEFENDENTYR. 
—— contra apertum et clarum Dei verbum agit, is plane ad 


gehennam aedificat. 
2 At Bigamia manifeste per verbum est prohibita in sacerdote. 
3 Contra apertum igitur Dei verbum agit et ad gehennam aedificat 
Episcopus vel presbyter, qui secundam uxorem ducit. 


12 MARTINVS LVTHERVS PIO LECTORLI ea. Ien. 6 cum primus A 9/10 con- 
temneretur, Satanae AB 10 iusticiam B 14 marte A 18 HAE CONTRA DIGAMIAM 
SACER=dotum, Dei ed. In. PVBLICAE A DEFENDENTVR] add. Anno M.D. XXVII. 
ed. Ien. 


1) Vgl. unten 8.519 Nr.26. ?) Hier beginnen Pürkheimers Thesen. 
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4 Quicungue plana ac dilucida divinae scripture verba depravare 
nititur aut obtorquere, is audiendus non est, sed reprobandus. 


5 Apostoli verba ad Timotheum, quod Episcopum unius uxoris 
maritum esse oportet, plana sunt et dilucida. 

6 Et magis per sequentia explanantur, quod vidua allegari ! debet, quae 
unius viri uxor fuerit. 


7 Quicunque igitur in sacerdote bigamiam admittit seu defendit, is 
tanquam divinae scripturae depravator reprobandus est et pellendus. 


8 Eadem verba in pari casu prolata pariter sunt et intelligenda. 
9 Quicunque igitur Apostoli verba ita intelligit, ut Episcopus vel 
sacerdos simul et eodem tempore plures uxores habere non debeat: 

10 Is et per eadem verba Apostoli fateri cogitur, quod et mulier 
plures viros simul et eodem tempore habere possit, si allegari non deberet, 
quod plane esset absurdum. 

11 Nulla seriptura autentica doceri potest, quod Iudei Apostoli aetate 
(exceptis regibus) duas uxores eodem tempore habuerint. 

12 Multis testimoniis probari potest, quod Greci ac gentiles tempore 
Apostoli una tantum uxore contenti fuerint. 

13 Intellectus ergo ille de duabus uxoribus uno et eodem temıpore 
ducendis confietus est, falsus et prorsus veritati contrarius. 


14 Conciliis et statutis generalibus patrum, praecipue antiquis, ad- 
herendum est, ubi non manifeste Dei verbo repugnant, sed conveniunt et 
ad bonos mores faciunt. 


15 Authoritate patrum ex Apostoli verbis statutum est?, quod nullus 
Episcopus aut Sacerdos post primae uxoris mortem secundam ducere possit. 


16 Si vero continere nequit, secundae nuptiae ei non sunt prohibitae, 
Ita tamen, ut officio cedat ecelesiastico. 

17 Censuerunt patres maximum in ecclesia Dei scandalum esse, ut 
Episcopus vel Sacerdos, qui carnem suam in plures divisit, cum Christus 
unius ecclesiae sit sponsus, ecclesiastieis fungatur officiis. 


18 Convenit igitur et decet, ut qui adeo salax est, ut ab obscenis 
libidinibus continere nequeat, et nuptias secundas eligat, oflicium sacerdotii 
relinquat. 


1 scripture] sapientiae 7 öalligari BN 9 sunt et] etiam sunt 7 10 Epi- 
scopus vel] fehlt H 12 et(1.)] eiam 7 13 alligari BN 14 absurdum esset ed. Ien. 
17 ac] et N 20 ducendis] non ducendis 7 confictus, est falsus, B 26 vere ed. Ien. 

contineri 7 | _30 offitiis N 


1) Allegari ist Wiedergabe des xaraleyeodau 1. Tim. 5, 9. 2) Constit. apost. VI, 17. 
Can. Apost. 17. Hieronymus Epist. 123 ad Ageruchiam, Migne Patrol. Series lat. 20, 1050. 
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19 Papistae, licet fuerint avarissimi, et omnia habuerint venalia, nun- 
quam tamen cum bigamis secularibus (ut vocant) pro ulla pecunia contra 
Apostoli doctrinam dispensare voluerunt.! 

20 Mortaliter peccant, qui bigamos ecclesiae stipendio sustentant. 

21 Si Episcopo vel presbytero et ad vitae eius tempus ecelesiasticum 
promissum est salarium, cessat tum promissio illa, cum ipse culpa sua sciens 
ac volens in bigamiae incidit erimen. 

22 Mortaliter peccant principes ac praesides, qui bigamo ecelesiasticam 
functionem contra Apostoli doctrinam et veterum patrum decreta permittunt, 
et cum prohibere possunt, non prohibent. 

23 Peccant qui scientes ex Bigami ore verbum Dei pollui audiunt. 

24 Bigami sacerdotes ex Apostoli verbis et patrum authoritate omni 
ecclesiastico privilegio sunt privati, nec a quoquam defendi, sed aliorum 
laicorum instar haberi debent et censeri. 

25 Bigami in sacerdotio perseverantes incestum committunt, et filii 
eorum spurii sunt censendi. 

26 Actio contra bigamum popularis est, Ita ut bigamus a quovis de 
populo accusari, et ut ab ecclesiastico officio deponatur, peti possit. 

27 Bigamus censendus est non solum is, qui duas ducit virgines, sed 
et viduam aut aliter corruptam.? 

28 In Summa, quicunque proprias voluptates et luxuriae exactionem 
Apostoli verbis et patrum honestis praeponit decretis, non tamen sacerdotio 
aut ecclesiastico stipendio cedere dignum putat, Is non solum tollerandus 
non est, sed ad corvos abigendus, quo non ovis morbosa totum corrumpat 
ovile, et tam laudabilem, bonam et longevam consuetudinem pestilenti suo 
defedet exemplo. 


MARTINVS LVTHER. 


— Paulus Episcopum in ecclesia Dei sancit eum esse constituen- 
dum, qui sit et vivat irreprehensibilis. 

Non quod absque peccato possit ullus hominum vivere, sed quod sine 
crimine seu honeste conversari debeat. 

“Anencletos’ enim graece id sonat, quod ‘sine crimine’, quem non possit 
homo accusare. 





5 et] etiam 7 6 tum] tamen HN ips® A 8 ac] et N 10 cum] quando 7 
12 auctoritate 7 18 ab fehlt H 21 exactionem] exsatationem Z 22 sacerdotii N 
24 corvos] corvos etiam HZ abigendus] agendus 7 est agendus N 26 defoedet ZN 
27 PROPOSITIONES D- MART- LVTH. DE DIGAMIA Episcoporum. Anno M. D. XXVII. 
ed. Ien. 32 Anencletus BN äveyxinros ed. Ien. 


IEVGLFCHZER, I, 21 2) Die sogen. Bigamia interpretativa. 
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Eph. 5, 15 Quod ipsemet non uno loco exponit, ubi omnes fidelium ordines docet 
caute ambulare. 
Hoe est, ut honeste vivant, ne adversariis eriminandi, maledicendi, 
opprobrandi praebeant occasionem. 
an Sic Samuel et Moses sese irreprehensibiles coram populo testantur, 
dum nemini bovem aut asinum abstulisse aut calumniam fecisse gloriantur. 
Manifestum est igitur, Paulum de eiusmodi eriminibus loqui, quae sint 
etiam mundo reprehensibilia. 
ae Qualia et ipse exempli vice numerat, scilicet, si non praesit familiae, 
non castiget liberos, si vinolentus, superbus, avarus, saevus etc. fuerit. 
Ut, quale crimen est, fillios non castigare, familiae non praeesse, Tale 
aut par aut maius necesse est, prohiberi unitate uxoris. 
[10] Quod esse aliud non potest, quam ne limites honesti coniugii et 
thori immaculati transgrediatur. 
Sed sit una et sua contentus uxore, ne aut virgines vitiet aut alienas 
permolat uxores', aut cum quavis scortetur. 
Nam ut libidinem possit in aliis arguere, oportet ipsum primo ab ea 
purum esse. 
Et ut laudatam castitatem predicet feciliter, ipsum imprimis castum 
esse decet. 
Nec enim credi potest, cum tot in Episcopo dotes requirat, unam 
castitatem voluisse omittere. 
Ideo nec dubium est, unitate uxoris castitatem docere, non autem 
novum ceremoniae periculosae laqueum et scandalum ponere voluisse. 
Eam castitatem sane, quae tutissima sit et absque illo singulari dono 
praestari queat, nempe coniugalem. 
Cum enim reliquae dotes sint omnes spirituales et nulla ceremonialis, 
consonum est et castitatem non ceremonialem, id est monogamicam esse, 
1.8or. 7,2 Ut “unius uxoris vir’ idem sit, quod illud 1. Cor. 7. “Unusquisque 
uxorem suam habeat’. 
Quod illie ‘suam’, hic unam uxorem’ vocat, volens scilicet, ne diversas 
aut alienas uxores polluat. 
1. Zim. 3,19 [20] Sie et Diaconos praecipit unius uxoris viros esse, hoc est, quem- 
libet cum sua una uxore castum vivere. 
Alioqui quauta sit absurditas, quod multos Diaconos unius uxoris, 
velut communis scorti, viros esse videretur statuere? 


4 opprobandi A 7huiusmodiB 1öviciet B 19in primis ed. Ien. 23 Ideo non 
est dubium, apostolum unitate ed. Ien. 


!) Vgl. Bd. IV, 585. Ambros. Hexaem. V, 7 (19): „qui alienam permolere quaerit 
uxorem“; vgl. auch Aventinus, Annal, Boiorum V, 13, 13 p. 541, 
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Neque Paulus aliud istis duobus vocabulis “unius uxoris’ intelligit, quam 
quod latine simplieiter ‘uxorem’ dieimus. 

Graece enim Gyne non dieitur proprie “uxor’, sed etiam “mulier’ in 
genere, quemadmodum Weib germanice. 

Ubi si dixisset ‘oportet mulieris esse virum’, non potuisset de uxore 
intelligi et adversario dedisset cavillandi oecasionem. 

Ideo ut uxorem proprie significaret, “unius mulieris virum', pene Peri- 
phrasi quadam, placuit dicere. 

Nam et usus scripturae habet, adulteros et scortatores diei mulierum 
viros, Iohan. 4. Quem (inquit) iam habes, non est tuus vir'. 

Sic unitate uxoris simul Christianam nubendi libertatem Episcopis 
confirmat, magis tamen vagam libidinis licentiam eo verbo prohibet. 

Studio enim praevenire voluit demoniacas doctrinas eorum, qui erant 
nuptias Episcopis prohibituri. 

Ideo visum est spiritui sie dicere “vir unius uxoris sit’ potius quam sie: 
‘Ne sit adulter, scortator aut immundus.’ 

[80) Nec defuisset Paulo, alioqui componendae vocis studioso, etiam 
hoc loco vox “‘Monogami’, si Digamos voluisset damnare. 

Scilicet “Philagathon’, “Philoxenon’ et id genus multa usurpat, “Mono- 
gamum’ tamen vitat, et “unius uxoris virum’ mavult dicere. 

Ut non de singularitate coniugii aut nuptiarum, sed de singularitate 
mulieris seu uxoris cogeret sese intelligi. 

Vocabulum enim “Unius’ non tam affırmative, quam negative necessario 
accipitur. 

Si enim affırmativum esset praeceptum, non liceret unquam Episcopum 
celibem esse, sed necessario unius semper uxoris virum. 

Mortua scilicet una sine fine Polygamus duceret aliam, nequando Epi- 
scopus non esset unius uxoris vir, contra Paulum. 

Sicut enim nunquam non debet esse sobrius, vigil, suavis etc., ita nun- 
quam non cogeretur eodem virtutum Catalogo, esse vir unius uxoris. 

Mortua una uxore Episcopus quidem esset, sed non vir unius uxoris, 
quod tamen Paulus praecipere dieitur. 

Ridieulum vero est, Episcopum a defuncta uxore, id est, a non uxore, 
virum unius uxoris’ diei, et ut talis sit, praecipi. 

Eadem facilitate diceres, Episcopum esse adulterum, avarum et impium 
a defuncta adultera, rapina et impietate. 

[40] Nec minus Iudaeum aut gentilem esse diceres a mortua circum- 
cisione et idolatria. 

De vivente igitur et cohabitante uxore loquitur, quando mortua non 
magis est uxor, quam lapis et lignum. 


3 yvvn ed. len. 4 Vueib A 37/38 circuneisione A 838 idololatria ed. Ien. 


Joh. 4, 18 


1.Tim.4,1.3 


Tit. 1,8 
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Röm, 7,2 Et Paulo meris sit, defunetae uxoris virum potius liberum et solutum 
1.801. 7,39 ab uxore dicere Rom. 7. 1. Cor. 7. quod et res ipsa loquitur. 

Nec Paulus dieit, ‘Oportet Episcopum fuisse unius uxoris virum’, Sed 
“esse oportet unius (inquit) uxoris virum'. 

Stat igitur, Pauli verbum esse magis negativum, non de Digamia sed 
de vaga libidine prohibenda. 

Si aliud his verbis extorquetur, necesse est violentum, dubium infidum- 
que pro fulcienda conscientia extorqueri. 

Imo falsum esse convincet vel unica haec vox “Anencletos’, hoc est, 
inaccusabilis. 

Quo verbo necesse est crimen prohiberi, quod gentes offendat et malae 
sit apud eas speciei. 

Nunquam vero factum vel auditum est, Digamos apud gentes crimi- 
nosos ac non potius honoratos haberi. 

Simul constat, Digamiam opus Dei esse, a Paulo probatum et in bene- 

1.Mofe1,2sdietione Dei Gen. 1. comprehensum. 

[50] Si vero scandalum est, apud impios Papistas scandalum est, quibus 
omnia verba et opera Dei nihil nisi scandalum sunt. 

Huc valet ipsiusmet Pauli exemplun, qui sese inter viduos numerat 

1. 2or. 7,8]. Oorin. 7. dicens eos velle omnes esse sicut seipsum. 
1. Kor. 9,5 Et tamen 1. Corin. 9. sibi et Barnabae copiam facit sororculae uxoris 
eircumducendi exemplo aliorum Apostolorum. 

Que copia nihil esset frustraque iactata, si Digamia prohiberet Apo- 
stolum aut Episcopum esse. 

Et ipse Hieronymus!, alioqui nuptiarum secundarum pene hostis ?, 
tamen defendit Episcopum illum Hispanum, qui Digamus fuerat. 

Et recte colligit, si scortator, multorum scortorum vir, potest fieri 
Episcopus, non prohiberi meliorem unius secundae uxorculae maritum. 

Nec 8. Augustini? contraria sententia, licet recepta, quiequam habet 
momenti, qua dicit, Episcopum debere Christum unius Ecclesiae sponsum 
representare. 

Eadem ratione quilibet coniunx cogetur Monogamus esse, cum totum 

€p5.5,23.32 coniugium (Ephe. 6) Christum et Ecclesiam representet. 

Quin virginem cogeretur Episcopus servare suam uxorem, ut Christo 
virginis Ecclesiae sponso responderet. 


9 äveyxinros ed. Ien. 13 vel] aut ed. Ien. 19 ipsius met AB 22 eircun- 
ducendi A 29 quidquam ed. Ien. 2 

1) Hieron. Epist. 69 ad Oceanum, Migne Patrol. Series lat. 22, 656. ZB. 
Epist. 123 ad Ageruchiam ebd. 22, 1050. 3) Augustinus, De bono coniugali 18, Migne 


40, 388: „noster antistes unius uxoris vir significat ex omnibus gentibus unitatem uni 
viro subditam Christo,“ 
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Simul et repudiare aliquam priorem teneretur, sieut Christus repudiavit 
Synagogam. 

[60] Deinde mortua uxore, qua forma erit Agamus Episcopus Christo 
Ecclesiae viro similis? 

Si igitur necesse esset symbolum Christi et Ecclesiae praestari, satis 
in singularitate uxoris etiam a digamo et trigamo praestaretur. 

Dato et nondum concesso, inter gentes pro erimine et scandalo censeri 
pluralitatem uxorum Mosaica lege statutam, 

Ut inter gentes liberas a lege Mosi, propter scandalum apud eas, Epi- 
scopus unius uxoris vir esse cogatur: 

Tamen inter Iudaeos hoc instituto Episeopum ligari non potest certo 
demonstrari. 

Siquidem nota sunt iura Mosaica de fratris defuncti uxore et de filia —— 
corrupta invito patre, quae cogunt plurium esse uxorum virum: 

Quae non magis sunt abrogata quam religua omnia, id est, libera, nec 
prohibita nec praecepta!: 

Nisi permissam illam pluralitatem prohiberi dixeris, quae ex repudio Matth. 19, ff. 
venit, etiam a Christo revocatam et damnatam. 

Alioqui nullam pluralitatem uxorum prohiberi diceret talis Episcopus, 
nisi quae, non coacta per legem aut vulgata per usum, sed quae libidine 
peteretur. 

Quod autem in “una uxore’ patres Monogamiam intellexerunt, simile matt. 25,15 
est illi, ubi “quinque talenta’ quinque sensus et “fructum centesimum’ virgi- Watth. 13,3 
nitatem intelligunt, 

|70]) Cum fides non ferat, ut gentes talentum Christi et fructum Euangeliüi 
habeant, quae tamen quinque sensus et virginitatem habent: 

Digni? scilicet venia, quod studio castitatis in hanc partem excesserunt 
dum in partem libidinis deficere timuerunt, 

Quia indignum videbatur, id inter fideles non excellentius inveniri, 
quod in aliquibus gentibus cernebant utcunque praestari. 

Quod autem de unius uxoris viro dietum est, idem de “vidua unius ı. Tim. 5,9 
viri uxore’ intelligendum est: 

Ut vidua haec sit honesta foemina, quae suo et uno viro contenta, 
adulteris et scortatoribus se non prostituerit. 

Aut si de Iudeis inter gentes loqui libet, de repudiata et aliis, iure 
Mosaico, uxoribus recipiendis, ne gentes offenderentur, intelligitur. 


’ 


3 Agamus] Digamus B 6 etim B 8 statutum B 33 sit honesta] honesta sit B 


1) Auf Th.65, 66 und 131 bezieht sich der Vorwurf des Cochläus, Luther gestatte hier 
contra Christum et ecclesiam atque etiam contra prophanas leges Ro, laicis uni viro 
uxores duas, tres aut quotquot voluerit habere simul, quamvis verba eius non sint adeo 
expressa. Heumann, Documenta literaria p. 62. 2) Nämlich patres, Th. 69. 


524 De Digamia Episcoporum Propositiones. 


Turpe enim est, ut mulierem omnium (ut dieitur) virorum alat Ecclesia, 
aut Episcopum omnium mulierum virum praeficeret ministerio. 

Errant igitur, qui Digamiam a Paulo damnari in Episcopis hoc loco 
sentiunt. 

Rei quoque sunt blasphemiae et in opus Dei et in verbum Pauli, quod 
Digamiam inter crimina censent. 

Multo fedius errant, qui honestam viduam Episcopo uxorem prohiberi 
a Paulo docent. 

[80] Quin, si scortatorem Episcopum faciunt, non video, cur scortum, 
post penitentiam membrum Christi factum, uxorem Episcopi fieri nolint. 

Ego nec corruptam prohibere ausim Episcopo, si vi aut dolo corrupta, 
post honesta vixerit. 

Quanto iniquiores sunt Papistae, omnium libidinum lernae et sentinae, 
reiicientes eum, qui ignarus vitiatam virginem duxerit, 

Cum interim mille scortorum virum suscipiant et publicum scortatorem 
in officio etiam defendant. 

Evidens operatio Satanae est, quod cum omnes alias dotes in Epi- 
scopis negligant, solum castitatis laqueum tyrannice urgent. 

Atque haec est illa gloria, quam adversarius jactat!, quod Papiste nun- 
quam cum Digamis dispensare voluerunt pro pecunia, licet sint avarissimi. 

Eiusdem glorie et pudoris esset, si diceres, Papiste cum superent libi- 
dine Sodomam et Romam, nunquam tamen in castam saltem monogamiam 
Episcopi consentiunt. 

Et Phalaris? cum detestetur omnem virtutem et honestatem, nunquam 
tamen flectitur, ut miseris eruciatum remittat. 

Quasi non sit impudentia turpissima, a turpissimis impiorum hominum 
moribus dogmata pro Ecclesia Dei trahere. 

Eadem prudentia pro instituenda virgine a Lupa et Lena mores et 
exempla petere doceas. 

[90] Aut adolescentem ad virtutem et honestatem horteris Absolon et 
Neronis exemplo. 

Hinc certum fit, istarum propositionum artificem non veritatis studio 
moveri, sed magno Euangelii odio ardere. 

Sed et ipsimet Christo et Paulo impie pugnant, qui Digamiam Epi- 
scopo prohiberi pertinaciter asserunt. 


14 viciatam B 22 Zodomam ed, Ien. Sodomam et Gomorram B 30 Abso- 
lonn A Absalom ed. Ien. 


ı) Pirkheimer in These 19. 2) Der als Typus erbarmungsloser Grausamkeit 
sprichwörtlich gewordene Tyrann von Agrigent, den Luther aus Cicero, Ovid und 
Plinius kannte; vgl. auch Erasmus, Adagiorum Chiliades s. v. Orudelitas (Hanoviae 
1617 p. 153). 
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Christus enim absque personarum differentia, etiam ad ipsos Apostolos Matth. 19, 12. 1ı 
loquitur, “Qui potest capere capiat’, Et ‘Non omnes capiunt hoc verbum’. 

Anathema vero sit, verba Christi personatu adiecto depravare, quae 
ipsemet sine personatu dieta et intellecta voluit. 

Et Paulus 1. Corin. 7. Unumquemque praeecipit sua uxore contentum 1. &or. 7,2 
esse, nec Episcopi nec ullius personam excludens. 

Et melius esse nubere quam uri plane omnibus qui Corinthi erant (ut ı. 8or. 7,9; 1,2 
Epigrapha monstrat) consuluit. 

Nec laqueum VLLI vult iniicere in periculum conscientiae, sed quod 
honestum et utile sit, indicare. 

Imo cum nuptiarum interdictores, ad Timotheum, palam asserat demo- ı. Zim. 4, ı. 3 
niacos doctores esse, certum est, liberam Digamiam Episcopo concedi. 

Denique verbum illud ‘Orescite et multiplicamini’ generaliter omnibus, 1. Moſe 1,25 
qui homines sunt, accreatum et necessario impositum est, 

[100] Contra quod nulli statuere aut vivere licet, nisi alio certiore 
verbo, facto aut dono Dei excipiatur. 

Sicut enim nulli licet seipsum occidere aut manu propria castrare, Ita 
nulli licet sexum suum (nisi volente Deo) extinguere aut ab officio cohibere. 

Cum vero nulla stet promissio Dei, Episcopos fore ab illo generali 
verbo exceptos, 

Patet, non posse ullo statuto Episcopos ad coelibatum ullum cogi, nisi 
per doctores demoniacos et adversarios Dei. 

Si Papistae reprobant eos, qui seipsos castrant corporaliter, tanquam 
ministerio et Episcopatu indignos: 

Multo magis reprobare deberent eos, qui sexu repugnante (id est Deo 
nolente) sine uxore vivere praesumunt. 

Hoc potius in Pauli Catalogo spectandum erat, ut inter dotes ipsas 
Episcoporum iustus et pius delectus haberetur, 

Ut quae dotes plurimum comodarent Ecclesiae, privatis et personalibus 
praeferrentur. 

Summa enim iniquitas est et perversitas, si privatum bonum publico 
praeferatur, et propter rem personalem pereat communis salus: 

Ut fit, si Episcopus doctrina prae caeteris salutaris et verbo potens, 
propter privatum coniugium a ministerio reiiciatur, 

[110] Et alius verbo minus utilis propter privatum coelibatum in illius 
locum ceu lapis statuatur: 

Ut ille propter rem privatam et innoxiam cogatur, relicto verbo et 


animarum salute, mensae servire, vgl. Apg. 6,2 
5 praecipiat B 8 Epigraha A 9 ulli B ed. Ien. 16 accipiatur B 
21 coelebatum A 25 Multomagis B 32 paeferatur A 34 coningium A 


36 loco ed. Ien. 
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Matth. 24, 18. 25 Imo contra Dominum, in perniciem animarum, acceptum talentum in 

terram defodere, 

Iste vero truncus, propter solam castitatem, in ludibrium Satanae et 
ignominiam Ecclesiae, velut idolum in Episcopi loco sedere. 

Quanto rectius ille doctus et salutaris, licet Digamus aut Trigamus, 
etiam de media plebe ad Episcopatum raperetur, 

Celebs vero iste cum sua inutili castimonia in mediam plebem detru- 
deretur. ; 

Et cavendum, ne qui sit aptus regno coelorum per doctrinam pro- 

gut. 9,60. 62 movendo, Cogatur adversus Christum retro respicere et mortuos sepelire. 

Igitur longe maior habenda est ratio talenti accepti et verbi tractandi, 
ut publiei et necessarii boni, 

Quam monogamiae aut coelibatus, ut privati et non necessarii boni. 

Unde si scandalum Episcopos deponere debet apud Papistas, ignorantiae 
et indocibilitatis potius quam coniugii deponere debebat. 

[120] Et si ferendum erat utrum scandalum, potius Digamiae quam 
indoecibilitatis ferendum erat. 

Crudele quogue et impium est, ut Episcopus sine culpa consilio et 
remedio Pauli frustretur, Et vel celebs vivere, uxore mortua, vel ministerio 
cedere cogatur. 

Frustrari autem necesse est tum remedio tum consilio Pauli eum Epi- 
scopum, Qui metu libidinis uxorem duxit, quae biduo vel triduo post?! moritur. 

Tum vere Paulus non consilium (cum sit mors uxoris incerta), sed ludi- 
brium, Nec remedium coniugii, sed certum periculum et laqueum posuisse 
videretur. 

Tutius enim esset, prorsus non fieri Episcopum, aut non uti consilio 
Pauli, Quam tanto periculo vel libidinis vel ministerii relinquendi fluctuari. 

Sicut in primitiva Ecclesia laudabile fuit, virginitatem et caelibatum 
extollere, Contra licentiam Iudaiei Coniugii et gentilis scortationis: 

Ita nunc laudabile est coniugium extollere contra coelibatum Eeclesiae 
derivativae, Id est contra prostibulum Papisticae abominationis. 

Cum enim caelibatus hodie sit fere vocabulum sine re, perniciosissimi 
scilicet exempli, 

Recte facient etiam ii, qui non valde uruntur, si exemplo suo coniugiüi 
causam iuvent, ad illius condemnationem. 

Dan. 11, 37; Nam cum Daniel? et Paulus Antichristum predicent fore hostem con- 


1. Tim. 4,1.3, Ge, z x 
iugii autoremque libidinis et omnis peccati, 


16 Et si ed. Ien. feredum A alterutrum scandalum ed. Ien. 20 caedere AB 
32 coelibatus B 
1) Walch ?: „die zwei oder drei Jahre [!] hernach wieder stirbt“. 2) Vgl. 


Luthers Randglosse zu Dan. 11, 37 (Erl. Ausg. 41, 292; 64, 155) und in der Auslegung 
von Dan. 12 (1530; Erl. Ausg. 41, 300). 
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[130] Consultum et salutare est, sub hoc impurissimo libidinis regno, 
quocunque coniugio liberari. 

Sanctius scilicet est vel trigamia vel hexogamia vivere quam in publico 
isto et impunito omnium libidinum Caho perire. 

Atque si Digamus etiam vere esset criminosus, tamen deponi nullo iure 
posset, nisi primo criminosiores Papiste cum suo impurissimo caelibatu fun- 
ditus eradicati essent. 

Alioqui seditionis periculo punientur Digami tolerabiles, Et liberi per- 
mitterentur intolerabiles Papatus Scortatores. 


Proinde adversarius noster trabem apud suos considerare debuit, ante- Matty. 7,3 


quam festucam apud nos fingeret inveniri, 

Ne dum ficto erimine insontes maculat, patronum et participem sese 
totius abominationis Papistarum faciat. 

Quid multis? nullius gentis aut linguae usu “Digamus’ dieitur, qui 
plures successive uxores seu viduam duxerit, 

Sed natura vocabuli “Digamus’ is tantum dicitur, qui simul plures uxores 
habuerit. 


Qualis fuit Lamech ille Gene. 4, Abraham quoque et Iacob, non tantum 1. Mofes, ı9 


sacerdotes, sed et Christi et Prophetae Dei! appellati.? 

[139] Logomachia igitur et prophana Papistarum cenophonia? est, 
Digamum depravato vocabulo dici, qui unius secundae aut viduae aut cor- 
ruptae maritus* fuerit. 


3 hexagamia ed. Ien. 4 chao ed. Ien. 6 coelibatu B 9 intollerabiles B 
14 gentis] genus A 18 illae B 19 a Dei A Dei Bed. Ien. 22 fuerit| add. Anno 
M. D. XXVIII. ed. Ien. 


1) Zu beachten ist, daß Luther später die Meinung des Hieronymus, der in Lamechs 
Rede 1 Mose 4, 24 eine Weissagung auf Christus erblickt, ausdrücklich abgelehnt hat: 
quomodo cum verbum Dei non habuerit, Lamech propheta fuisse censeri potuerit? 
Erl. Ausg. Opp. exeg. lat. 2,66. Über die Mehrehe Lamechs vgl. in Unsrer Ausg. 
Bd. 24, 144, über die der Patriarchen 24, 303ff. 2) Walch ? übersetzt: „die nicht nur 
Priester, sondern auch Propheten Christi und Gottes genannt werden“. Aber die Wort- 
stellung verbietet diese Fassung. Vgl. Vulg. Ps. 104 (105) 15: Nolite tangere christos 
meos: et in prophetis meis nolite malignari. 8) xevopweia. *) Bigamia successiva 
und interpretativa. 





Borrede 
zu 
„Bon Priejterehe des würdigen Herrn Licentiaten 
Stephan Klingebeil”. 


Luther hatte durch die Tat gegen den Zölibat der Geiſtlichen proteſtiert, den 
literariſchen Proteſt überließ er fortan andern. Im Jahre ſeiner Eheſchließung mit 
Katharina von Bora 1525 erſchien Bugenhagens Schrift: „De coniugio episcoporum 
et diaconorum ad ven. Doctorem Reissenbusch*, die Stephan Roth auch deutjch 
herausgab. Immer mehr Kleriker traten in den Ehejtand; immer gemeiner wurden 
die römischen Angriffe. Ihnen tritt mit allem gelehrten Rüftzeuge drei Jahre darauf 
die Schrift des Lizentiaten Stephan Klingebeil entgegen, die zugleich eine Schutzſchrift 
feines eigenen, eben begonnenen Eheftandes fein ſoll. Sie ijt mit einer Widmung an 
den der Reformation feindlichen Bifchof von Kammin, Erasmus von Manteuffel, ver- 
jehen, den ex feinen gnädigften Herrn nennt. Wahrfcheinlich gehört er deifen Sprengel 
an. Klingebeil ſpricht die Hoffnung aus, der Biſchof werde der göttlichen Wahrheit 
fi) begierig zeigen, ihr Statt und Raum geben und auch dies Stüd, den Ehejtand 
belangend, für göttlich Recht anjehen. Als feine Widerjacher, die auf der Kanzel 
und in Winkeln Hin und wieder die Ehefrauen der Geiftlichen „Schleppfäde” und 
mit andern Scheltnamen jehimpften, bezeichnet er „Furnemlich der Dominicafter und 
Franciskaner, auch andere zu alten Stettin lumpenprediger”. Daß er fi) jelbit 
ala in der heiligen Schrift ungeübt angibt, ift wohl Beſcheidenheitsfloskel, da Luther 
an ihm auch zu rühmen weiß, daß fein Büchlein in der Schrift jehr wohl ge= 
gründet jei. 

Aus dem Inhalt verdient eine Anführung die gereimte Wiedergabe des 
128. Pſalms, Blatt @ 4b: 

„Dein weib wird yn deim hauſe fein 
wie ein reben vol drauben fein. 
Vnd dein finder vmb deinen tijch 
wie ölpflangen gefund und friſch. 
Side, jo reich jegen Hangt dem an, 
fo ynn Gottes fürchten lebet ein man. 
Don yhm leſſt der alte fluch vnd zorn 
den menjchen kindern angeborn. 
Aus Syon wird Gott fegen dich, 
das du wirft jchawen ftetiglich 
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Das glüc der ftad Jeruſalem 
fur Got ynn gnaden angenem. 
Friſten wird er das leben bein 
vnd mit güte ftet3 bey dir fein, 
Das du jehen wirft indes find, 
vnd das Iſrael fride find.“ 

Dielleicht hat auch ein Intereſſe das Ordinationsgelübde des Kamminer Stift, 
das er „nach Inhalt und Form“ wörtlich anführt, Blatt Dar: 

„Denn der Bifchoff fragt den, jo fich weyhen wil laffen: Wiltu auch ynn 
dem jelbigen ftande, jo viel du vermagſt vnd verftehelt, nach der veter ſatzung 
bleiben? Dazu antwortet er: Ih wil. Volgig fragt der Bifchoff, ob er auch 
gehorjam vnd guttwillich fein wil nach der gerechtigfeit vnd nach feinem ampte. 
Zu dem antwort er: Ich wil. Darnach Lift der Ordinandus diſs gelübde: 
Vnd das gelobe ich yn Yegenmwertigfeit Gottes vnd feiner heiligen, jo viel ich 
weiß vnd erfullen mag, als mir Gott helffe vnd feine heiligen.“ 

Über Klingebeils fonftiges Leben ließ fich nichts feftftellen. Irrtümlich oder 
ungenau jcheint zu fein, was Sedendorf, Hist. Luth. II, XLIN, 11. mitteilt: „Pro 
coniugio clericorum libellum in Lufatia ediderat Lic. Ioh. Klingenbeil, cui prae- 
fationem praemisit Lutherus.* Uns wenigſtens ift nur die bei Nidel Schirlent 
in Wittenberg gedrudte Ausgabe feiner Schrift befannt geworden, auf deren Titel 
und deren Widmungsunterfchrift er Stephanus heißt. 

Ein Anhalt für ihre Datierung läßt fich daraus gewinnen, daß fich nur auf 
fie beziehen kann, was in dem Schreiben gejagt wird, das die „Neue Fabel Ajopi 
vom Löwen und Ejel“ begleitet: „wie der Luther newlich hette Büchlin laſſen aus— 
gehen, darynn er bewert, das der Bapſt ſelbſt München vnd Nonnen offt die ehe 
erleubet hat.” Und: „Sie lieſſen mich einen brieff lefen von Wittenberg, darynn 
ftund, das der Luther nicht? liebers hat, denn das die Papiften viel vnd getroft 
widder beiderley gejtalt und der geiftlichen ehe jchreiben, fchelten und fluchen uſw.“ 
Unten ©. 552f. Da jener Brief vom 27. September datiert ift, wird Luthers 
Vorrede für den Monat Auguft oder September 1528 anzuſetzen fein. 


Ausgabe: 
A „Bon Priefter | Ehe des wirdi-||gen herrn Licentiaten || Steffan Klinge- 
beyl, || mit einer Bor=||rede | Mart. Luther. | Witterndrg [!] | 1528. |” 
Titel in Einfaffung, Titelrüdjeite leer. 20 Blätter in Quart, letzte 
Seite leer. Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg durch Nidel Schir— 
lentz, Ym Jar. M.D. XXBiij. |” 
Dorhanden: Knaakeſche Slg.; Arnjtadt, Berlin (Luth. 9151), Breslau Gt., 
Deſſau, Dresden, Hamburg, Heidelberg, Magdeburg St., München H., Witten: 
berg; Amjterdam, Kopenhagen. 
Sn den Gejamtausgaben: Wittenberg 9 (1557), 541° —542P; Jena 4 
(1556), 422° — 425°; Altenburg 4, 455 — 456; Leipzig 22, Anhang 90— 92; Walch ! 
14, 252— 258; Walch 214, 284— 289; Erlangen 63, 271— 277. 
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Don Priefter Ehe 
des Wirdigen Herrn Wirentiaten Stefan Ülingebeyl. 
Mit einer Vorrede Mart. Tuther. 


[3.2] PVorrede Martini Xuther. 


Ch mus mich ein mal rhuͤmen, denn ich Habe mich lange nicht 
gerhumet. Man Hat Yange nad) eym Concilio geſchrien, da— 
durch die Firche reformiert würde. Ich meine ia, ich hab ein 
Concilium angericht und eine xeformation gemacht, dag den 
Bapiften die ohren Klingen, und das here berjten wil für 

—* bosheit, Denn ich halts fuͤr war, das, wenn gleich der Bapſt ſolt ein 

gemein Concilium halten, Es wuͤrde nicht ſo viel darynnen ausgericht werden. 

Erſtlich Hab ich die Papiſten ynn die bücher geiagt, und ſonderlich ynn 
die ſchrifft, und den Heiden Ariſtotelem und die Summiſten ſampt den 

Sophiſten mit yhrem Sententiarum vom platz getrieben, das ſie widder auff 

der Cantzel noch ynn ſchulen ſo regiern und leren, wie ſie zuvor gethan haben, 

Welchs ich acht, das kein Concilium hette vermocht. 

Zum andern hab ich ia das groſſe geprenge und iar marckt des ver— 
fuͤriſchen ablas ſtiller gemacht, welches kein Concilium hette duͤrffen anrhuͤren. 
Zum dritten, den walfarten und feldteuffeln faſt die ſtraſſen gelegt. 

So hoffe ich auch, der Kloͤſter und Stiffte ſolle hinfurt eine maſſe werden. 

Und viel ander groſſe ſtuͤcke mehr, welche die papiſten muſſen faren, fallen und 

Yigen laſſen, Dar über fte nicht unbillich fo toben und wuͤten, Undand jolten 

fie auch haben, wo fie mir on urſach feind weren. ch habs redlich verdienet. 

Gott ſey lob, Amen. 





Widderumb Hab ich auff unfer feiten von Gotts gnaden jo viel au3- 
gericht, das Gott lob itzt ein knab odder medlin von funffzehen iaren mehr 
weis ynn Chriftlicher lere, denn zuvor alle hohe jchulen und Doctores gewuſt 
haben, Denn e3 ift ia der rechte Catechiſmus bey unſerm heufflin widder auff 
der ban, nemlich das Vater unjer, der Glaube, die Zehen gebot, Was die 
buſſe, tauffe, gebet, Creutz, leben, jterben und das facrament des altarz jey, 
Und uber das, was die ehe, die welltlich öberfeit, was vater und mutter, weib 
und find, man und fon, knecht und magd, Und ynn fumma alle ftende der 
wellt Hab ich zu gutem gewiſſen und ordnung bracht, das ein iglicher weis, 
toie er lebt und wie er ynn jeinem jtande Gott dienen folle, Und ift nicht 
geringe frucht, fride und tugent erfolget bei) denen, die e8 angenomen, Welcher 
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ſtuͤck keines noch nie fein ftifft, Elofter, Hohe Schule odder pfarre recht geleret 
haben, wie dag am tage mit yhren buchern und predigen zubezeugen ift. Ja 
viel mehr das widderſpiel gelert, alfo, da3 fie auch aus den geboten Chrifti 
Matth. 5. und 6. rethe genacht und ynn ſumma eitel menſchen ftende und 
were gelert haben, den glauben verdruckt, welltliche öberfeit und ehejtand 
verfleinet und vernicht, und der greivel viel mehr. 

Sa noch auff den heutigen tag noch nichts von ſolchen Chriftlihen und 
nötigen artickeln odder Catechiſmus willen zur reden, Und hallts noch gewiflich 
dafür: Wenn man die Papiften, jonderlich, fo it mit fchreiben fast plerren, 
alle ynn einen hauffen feltert und darnach ſchmeltzet und fieben mal diftilliert, 
jo folte nicht ein vierteil zungen draus gebracht werden, die folder artickel 
einen kundte recht Yeren, Und aus aller yhrer lere nicht jo viel finden, wie 
ſich für Gott ein knecht gegen Bl. Aiij] feinen heren, eine magd gegen yhr frawen 
halten folt, ſchweige denn, wie fich ein fuͤrſt odder Herr halten folt, des mir 
fie auch zeugen muffen, das fte ſolchs nymer von yhn hören, So ganh und 
gar tft ein Bapſteſel aus dem volck worden, da3 fie ejel jind und eſel bleiben 
müffen, man fiede, brate, jchinde, kere, giefje, blewe, breche, wende fie, wie 
man wil odder fan, Allein den Luther Können fie fehelten, das ift die kunſt 
gan und gar, Wer das thut, der ift Doctor, Poet und aller funft Mteifter 
bey yhrem hauffen. 

Weil ich fie denn nu hab ynn die fehrifft geiagt, und können doch die 
jelbigen nicht verſtehen noch handeln, Hilff Gott, welch ein toild, wuft geplerr und 
geſchrey Hab ich damit angericht, Hie heulet einer von einer geftalt des ſacra— 
ment3, da löret! der ander wider der geiftlichen ehe, Hie billet? einer von der 
mefje, Hie kreyfet? der ander von guten werden, dort murxet einer von kloͤſter 
gelübden, da brummet einer von der Heiligen dienft. Summa: Es ift des 
Luther reformation, der hat ein ſeltzam geiegt angericht und ſolche eſelskoͤpffe 
yn die ſchrifft geiagt, gleich al3 wenn einer hette mancherley thier ynn einen 
thiergarten gebracht. Hie billet doctor Cofles* wie ein Hund, Dort Freyjet 
Brand von Bern? tie ein fuchs, Der lefterprediger zu Zeipgig ® heulet wie ein 
wolff, Cung D. Wimpina? krochtzet wie prungende ſaw, Und ift des unzifers 
fo mancherley gedöne und geſchrey unternander, das mic) meins geiegt3 ſchier 
gereiwen hat, So ich merde, das nicht? uberal Hilfft, das fie ynn die jhrifft 
geiagt find, Es wil doch art von art nicht laffen, noch der vogel anders 
fingen, denn yhm der ſchnabel gewachſen ift.? Sie jollen ynn der fchrifft fein 
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1) lören = heulen wie ein Tier, das Wort zuerst bei Luther; vgl. DWib. 6, 1143; [vgl. 
auch Unsre Ausg. Bd.9,411,1. K. D.]. 2) — bellet, vgl. Z. 29. 8) kreyſet (Jen. Ausg. 
treifchet) zu kreißen, schreiend rufen, vgl. DWtb. 5, 2164 Nr. 1, wo aus Luther nur unsre 
Stelle angeführt; vielleicht aber auch hier einfach Nebenform zu kreischen. [O. B.] 
*) Cochläus. 5) Johann Mensing, Dominikaner; s.u. S. 560 Anm. 4. 6) Johann Koss; 
8.u. 8.539 Anm. 2. ?) Konrad Wimpina, Professor in Frankfurt a. O. 8) Sprichw. 
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und Können doch nicht damit umbgehen, Es möcht mich yhrs iamers ſchier jelbs 
erbarmen. So viel buchlin Hab ich gejchrieben, Und ift nicht einer funden, 
der mir auff die jelbigen antworte, Jederman leſſt ftehen, da ich dringe, Und 
Yeret mich die weil ander, das ich zuvor wol weis, nemlich Menfchliche gebot, 
das fie mich gleich faul und ficher gemacht haben, und mus yhr gelöhr und 
geſchrey laſſen für uber gehen. 

Aus diefer urſache hab ich mir gefallen laſſen, dis buͤchlin des wirdigen 
heren Licentiaten Stephan Klingebeil auszulaffen darynn er von der pfaffen 
ehe widder folch unzyfer jchreibt, Nicht allein darumb, das e3 faft- wol ynn 
der ſchrifft gegrumdet, jondern auch mit den Bepftlichen rechten und der Veter 
ſpruͤchen fein und wol gerüftet ift, ob doch mein unzeiffer und wuͤſt geiegt 
tolte fein eigen geheule und gedöne verftehen, Denn das fan ia die wellt 
nicht leucken, das die Apofteln und allten biſchofe find ehelich gemwejen und 
viel alter Canones folche ehe beftettigen. Sp weis man ia auch wol, das 
©. Ciprian (welcher mehr geiſts und Heiligkeit ynn einem har hatte, denn alle 
Papiſten haben ynn yhrem ganten leben und tiefen) auch den Diaconen, jo 
feufcheit gelobt Hatten, zur ehe zugreiffen nicht allein erleubet, jondern aud) 
vieth, auff das fie ferliceit der unkeuſcheit ſicher weren. So jtehet ym geift- 
lichen recht, dift. 27. c. Quidam!, dag ©. Auguftin ſpricht duͤrre alfo: “Ettliche 
ſprechen, das es ehebrecher find, jo nach dem geluͤbd der keuſcheit freihen, Ich 
aber ſpreche, das die ſchwerlich jundigen, fo ſolche von einander ſcheiden. Aus 
diefem jpruch fan man wol merden, was ©. Auguftinus zu dem mal vom 
geluͤbd und ehelich Leben gehalten habe, ob gleich hernach folcher ſpruch Hat 
müffen dem Bapſt weichen. So ſpricht daſelbſt Bapſt Martinus c. Dia-[B1.X4] 
conu3?: Wo ein Diacon wil abjtehen von jeinem ampt und freyen, der mag3 
thun.” Und gibt ſolchen grund zu antwort: “Denn (jpricht er) ob er gleich zur 
zeit, da er geweyhet ward, feujcheit gelobt hat, jo ift doch dag jacrament der ehe 
jo Erefftig, das ſolche ehe nicht Tan gejcheiden werden, ob gleich das geluͤbd 
verbrochen twird.” Ich meine, aus folchem text jolt ia Elexlich zuverftehen fein, 
dag die allten mehr vom ehelichen ftande, denn vom gelübde der keuſcheit 
gehalten, Und nicht die ehe umbs geluͤbds willen (tie it geſchicht), jondern 
die gelubd umb der ehe willen zuriſſen haben. 

Sa ſolchs weis der Bapft auch wol, und thuts auch, Denn er Hat oft 
Münde und Nonnen aus dem kloſter genomen und zur ehe laſſen fomen, tie 
wir das ynn den Hiftorien leſen, Alſo das die papiften ſampt yhrem heubt 
ſelbſt nicht unrecht halten, das fich geiftlichen verehelichen, der Bapft wuͤrde 
e3 jonft freylich nicht thun, Daruͤmb Tan e8 auch yhr ernft nicht fein, das 
fie alſo da widder toben und wüten. Allein das haben fie daran, das fie nur 
urſache juchen, widder ung zu liegen und den gemeinen man zubetriegen, ob 
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1) Deer. Gratiami p. I dist. XXVILI c. 2. 2) Ebenda, c. 1. 
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fie e8 wol anders wiſſen. Und ift das ende vom liede das!: Wenn fte es theten 
vdder erleubten, jo were e3 vecht, Aber weil wird thun und exleuben, fo iſts 
unteht, Daraus du fiheft, wie fie die warheit juchen und das recht lieben, 
nemlich yhr eigen tyranney und der armen gewiljen gefengnis, Es find doch 
buben ynn der Haut und alle, die es mit yhn wiſſentlich und muttoilliglich 
halten. 

Da haſtu den grund, warumb fie jo faſt mwidder unfer ehe ftreben, 
nemlich Yhren verzieiffelten, bojshafftigen mutwillen und nicht? ander. Das 
mercke auch dabey, da3 fie nicht alleine die unſchuͤldigen ehe der unfern Yeftern 
und ſchenden, ſondern auch fo zuhtiglich ſchweigen die aller ſchendlichſten hurn— 
treiber und offentlichen ehebrecher und frawen reuber und megdejchender, jo 
fie jelbjt unternander find, da3 yhr unverſchampten funden geſchrey Hymel 
und erden füllet, Hie ift fein Cocles, kein Brand, nicht ein Papift, der da 
toidder mucdet. Und es gemanet mich folder unverſchampten buben, gleich ala 
wenn ein grober Aleſpiegel mitten auff dem marckt für yderman ſich auffhube 
und feinen mift machet, Und zeiget die weil auff ein haus, da ein kindlin 
mit zucht und heymlich feine not ausrichtet, Und meinet damit fich zu befchönen 
und yederman de3 findes zu lachen beivegen?, Solt man joldhen ſchelmen nicht 
mit bunden aus hegen odder mit ruten aus leuchten? Eben jo thun meine 
Papiften auch, Sie machen yhren unflat ynn allerley unfeufcheit für aller 
welt auff3 ſchendlichſt und ergerlichft, Und zeigen darnach auff der Pfaffen 
ehe, jo ſich mit züchten und ynn der ftille zu einem weibe halten, Meinen gleich 
tool, fie wollen da mit yhren grewlichen unflat der hurerey und buͤberey bedecken, 
Ah las fie faren, die verblendten blinden leiter, Es iſt Gottes gorn uber 
fie fomen bis ans ende, da3 fie nichts mehr jehen ſollen. 

Wir Haben die fehrifft für uns, dazu der alten Veter ſpruͤch und der 
vorigen Kirchen gejebe, dazu des Bapſts ſelbs eigenen brauch, Da bleiben mir 
bey. Sie aber haben etlicher Veter gegen ſpruͤche, newe Canones und Yhren 
eigen mutwillen on alle Schrift und wort Gottes, Da mügen fie auch bey 
bleiben. Sind wir ketzer, So find fie noch gröffer ketzer, Chriftus aber wird 
de3 alles wol richter fein, Amen. 
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ı) Sprw. Thiele, Nr. 350. ?) Aus dem Volksbuch von Til Eulenspiegel ist dieser 
Streich nicht nachzuweisen. Er stammt entweder aus mündlicher Überlieferung oder ist 
noch wahrscheinlicher Luthers Erfindung. 


SENSE ee 


Neue Zeitung von Leipzig. 


Eine nene Zabel Äſopi neulich verdentjcht gefunden: 
Bom Löwen und Eiel. 


Nichts Hat Luthers römiſche Gegner jo ſehr gereizt als die Kühnheit, mit 
der er ihren Anfchauungen und einer jahrhundertalten Sitte trogend 1525 mit einer 
entlaufenen Nonne, Katharina von Bora, fich verehelichte. Ströme von Schmuß 
in Ber und Profa ergofjen fih über den jungen Ehejtand. Luther nahm gar 
feine Notiz davon, und das erbitterte noch mehr. Drei Jahre nach Luthers Ver— 
heiratung verfuchten e& zwei junge Leipziger Magifter, ob fie ihn nicht zwingen 
fönnten, aus feiner Zurüdhaltung herauszutreten: Johannes Hajenberg aus 
Böhmen, ein Günftling Herzogs Georg, auf deſſen Befehl er im Winterjemefter 
1525 gegen den Willen der Artijtenfakultät in Leipzig deren Dekan wurde (Enders 
6, 333 Anm. 2), und Joahim von der Heyden, lateiniſch Myricianus 
(Miritianus) genannt, aus Friesland ftammend. Cr mar „Collegiatus Collegii 
maioris zu Leipzig und auctoritate Summi Pontifics et Academiae Lypsiensis 
Notarius publicus ac scriba ordinarius“ Enders, 6, 339 Anm. 2. Zuerſt erſchien 
Haſenbergs Schrift, datiert vom 10. Auguft 1528 aus Leipzig: 

„M- IOHAN= |NIS HASENBERGII, EPISTOLA, || Martino Ludero, 

& fug par legitime vxo=|ri, Catharina a Bhor, Chriftiano prorfus || 
animo, feripta, In hoc, vt aut, vel, tandem, cü|| pdigo filio refipifcant, 
ac ad poenitentiä, || cenobiorüg Sanctimoniam rede=||ant, aut certe 
Luderus Nonnam | fuo fponfo Chrifto, matrig || Ecclefie, poftliminio | 
reponat. || M.D. xxviij. |* Mit Titeleinfaffung. Titelrüdjeite bedrudt. 
6 Blätter in Quart. Am Schluß: „Lypfie in ferijs Laurentianis, 
Anno a Chrifto. M.D. xxviij.“ Auf der vorleßten Seite unten ein 
Holzſchnitt: David und Goliath. Auf der Iekten Ceite: 
„M. I. DISTCHION IN M. LVDERVM 
Omnibus in terris Ludero turpior alter 
Non fuit, & non eft, nec magis vllus erit.* 
Borhanden: Berlin KB., Dresden KB., Münden H (4 mal). 

Abgedrudt Enders 6, 322 ff. ohne das Diftichon der letzten Seite und die beiden 
Epigramme auf der Zitelrüdfeite. Erwähnt bei Buchwald, Roth, Nr. 180. 

Vermehrt durch einen deutfchen Sendbrief Joachims von der Heyden mit 
demjelben Datum am Schluß, durch) drei Epigramme, zwei auf Okolampad, eins 
auf Luther, und eine Überfegung einer Schrift des Ambroſius erſcheint dieſelbe 
Schrift unter dem Titel: 
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„Garen jend|brieffe, Latein vñ deu⸗s tzſch dem Lutther vnd jeynem vormeynthem 
ehelichen | Weybe Kethen von Bhone | i freundt- 
licher mey: nung $uuorfer- ||tiget, Anno. || 1. 5. 28. | da" Mit 
Ziteleinfafjung. Titelrüdfeite leer. 20 Blätter in Quart; letzte Seite 
leer. Am Schluß: „Gedrudt zu Leyptzid durch BValten || Schuman. 
des Jars. D. M. xxviij.“ 

Vorhanden: Dresden. 

Der Brief Joachims von der Heyde iſt abgedruckt bei Enders 6, 334 4389 
ohne ſeine drei Epigramme und ohne ſeine Überſetzung der Schrift des Ambroſius: 
“Ad virginem vestalem corruptam et ad corruptorem nepharium' (Migne, Patr. 
lat. XVI, 867). 

Wie aus der „Neuen Zeitung“ hervorgeht, ſchickten die Leipziger ihre Schrift 
durch „eigen Koft und Boten” Luthern ins Haus. Die Beantwortung überließ 
diefer den Hausgenoſſen. Sie fiel ſchnöde genug aus und erfolgte anfcheinend 
fofort. Wenigſtens find die fingierten Briefe, mit denen fie zufammengedrudt 
erjcheint, jchon vom 17., 19. und 25. Auguft datiert. 

Luther erwähnt die Antwort in zwei Briefen, deren überlieferte Datierung- 
falſch iſt. Er fchreibt an Eberhard Brisger in Altenburg: “Habes imaginarium 
librum, das beſchißne Buch Hat Bruno (meine ich) uberjchict.” De Wette 3, 299f. 
datiert: 8. April 1528. Enders 6, 363 Anm. 1 feßt den Brief gegen Ende 
Auguft 1528, Knaake bejtimmter auf den 26. — An Wenzel Link jchreibt Luther: 
‘Lipsenses asini meam Ketham impetiverunt ineptissimis conviciis, quibus reta- 
liatum est, ut hie coram cernis.” De Wette 3, 365 gibt nach Aurifabers Über- 
lieferung den 6. Auguft al3 Datum. Da dies unmöglich ift, jo nimmt Enders 
6, 360 Anın. 1 hier ein Berfehen an und ſetzt den 16. ftatt 6. Auguſt. Köftlin- 
Kawerau, Luther IT, 641 Anm. 1 zu ©. 146 dagegen nehmen in Übereinftimmung 
mit Knaake an, 6. Aug. fei verlefen jtatt S. Aug[ustini] = 28. Auguft. Man 
twird dem beiftimmen ſchon mit Rüdficht auf die Daten der fingierten Briefe der 
Neuen Zeitung. Denn die Fiktion wäre doch gar zu finnlos, wenn fie erſt Hinter 
das Datum ihres öffentlichen Erfcheinens fielen. Auch reicht die Zeit vom 10. bis 
16. Auguft, wenn man alles in Betracht zieht, für Herjtellung des Drudes nicht 
aus. Dagegen fällt nicht ind Gewicht, was Enders einwendet, daß dann der Brief 
an Spengler vom 15. Auguft (Enders 6, 355), der gleichzeitig mit dem Brief an 
Line nach Nürnberg ging, noch 14 Tage bei Luther hätte Liegen müffen. 

Man darf alfo immerhin das Erjcheinen der Neuen Zeitung’ mit ziemlicher 
Sicherheit auf die letzten Tage des Auguft anjegen. Gleich darauf ließ Joachim von 
der Heyden feinen Sendbrief wieder auflegen und unter folgendem Titel erjcheinen: 

„Ein Sendt|| brief Kethen vo Bho|re Luthers dvormeyn |them eheweybe 
fampt eynem || gejchend freuntlicher || meynung Buuor=| fertigt. | Darku 
eyne Bedingung auff || der Wittenberger leſterſchrifft. “ Mit Zitel- 
einfaffung. Rückſeite bedrudt. 16 Blätter in 4°. Die Bedingung 
(Borrede) ift vom 2. September 1528 datiert. 

Borhanden: Berlin (Cu 3240). Die Bedingung’ ift abgedrudt von Veeſen— 
meyer, Kh. Archiv 1825, ©. 176 ff. 

Luther erhielt das Buch jofort als Erfter zugefandt, hielt e8 aber einer Beant- 
wortung nicht wert, fondern warfs in den Winkel. Doch jcheint er dem Drängen 





536 Neue Zeitung von Leipzig. Eine neue Fabel Afopi zc. 


der Freunde ſchließlich nachgegeben zu haben, und jo erſchien die Antwort der 
Wittenberger mit dem Titel “Ein neue Fabel Aſopi, neulich verdeutjcht 
gefunden. Bom Löwen und Eſel.' An dieſe Fabel fehließt ſich ein Brief 
H W gezeichnet und vom 27. September 1528 aus Halle datiert. Auch Hiermit 
dürften wir wohl das annähernd richtige Datum des Erjcheinens haben. Faſt gleich- 
zeitig mit der neuen Fabel Aſopi erfchien die Ermiderung Haſenbergs auf die 
Neue Zeitung’: 

„Joannis Hajen-||bergij Bohemi, ad Ludera-|norum, famoſum Libellũ, || veceng 
Wittenbergae || editü, Refponfio. || Tetraftichon. | [4 eilen]“ Ohne Ein- 
faffung. Zitelrüdjeite bedrudt. 16 Blätter in Quart. Drittlete und 
vorleßte Seite mit Holzichnitten: „Der Buchtigen vnd keuſchen Nonnen 
Templum“ und „der meineydigen Nonnen Quintum Collegium“. Xebte 
Seite: „Distichon in Famofos Homines.* Die Widmung an D. Joh. 
Zad, Adminiftrator des Erzbistums Prag und Probft zu St. Stephan 
in Leitmeritz ift datiert „in feris Hieronymi* — 30. September. 

Borhanden: München H., Leipzig St. 


Eine weitere Schmähfchrift Hafenbergs auf Luthers Ehe folgte 1530 in Form 

eine® Dramas mit dem Titel: 

„LVDVS LVDENTEM LVDERVM LV-dens, quo loannes Hafenbergius 
Bohemus in Bacchanalib. || Lypsie, omnes ludificantem Ludionem, 
omnibus || ludendum exhibuit. Anno M.D. XXX.“ Mit Titelholz- 
ſchnitt, darftellend die Perfonen de3 Dramas in vier Bildern. Titel- 
rüdffeite leer. 22 Blätter in Ouart. Vorlekte Seite am Ende: „Pro- 
cufum Lypfie. Anno. 1530.” Letzte Seite wiederholt den Titelholzſchnitt. 


Borhanden: Kgl. Bibl. Bamberg nad) Erl. Ausg. 64, 326; 1 Exemplar, in 
dem 2 Blätter fehlen, Dresden KB. 


Auf die Neue Zeitung’ muß fich beziehen, was Rörer an Roth am 6. Sep— 
tember jchreibt: “Hie tibi mitto libellum Pomerani, qui continet eius confessionem 
de sacramento Eucharistiae, item alterum de lipsensibus etc., auf die “Zabel 
Aſopi' die Mitteilung desfelben vom 11. November: Tam mitto ad te j Episcopum 
Misnensem, j Azinos Lipsenses, j ad Marchionem.” Buchwald, Roth ©. 77 
und 81. Das “alterum? des erften Briefes kann wegen des Datums nicht auf die zweite 
Schrift der Wittenberger, jondern nur auf ein zweite Cremplar der erjten gehen. 

Den Lutherſchen ſowohl als den Rörerſchen Briefitellen fehlt jede Andeutung 
über den oder die Verfaffer der beiden Wittenberger Schriften. Der erfte, wohl 
auch der einzige, der fich zu Luthers Lebzeiten dazu äußert, iſt Haſenberg, der in 
feiner “Refponfio’ BI. Aitij” bezüglich der “Neuen Zeitung? am Rande bemerkt: 
“Luderus a plerisque omnibus famosi libelli auctor putatur.” In den teilweife 
von Rörer jelbft beforgten Wittenberger und Jenaer Gefamtausgaben fehlen beide 
Schriften. Erſt Aurifaber bringt fie und zwar in falfcher Reihenfolge in den 
Eislebener Ergänzungsbänden. Zur Neuen Fabel Äſopi' (Tom. I [1564] fol. 430% 
[1604] fol. 420) fchreibt er am Rande: Dieſe Schrift ift von D. M. L. gemacht, 
wie aus feinen Lateinifchen Epifteln zu beweifen, wird in den Wittenbergifchen 
und Jeniſchen Tomis nicht befunden, iſt doch zubor gedrucdet geweſen. Und zur 
Neuen Zeitung’ (Tom. Il [1565] fol. 5®): Diſs Büchlin gehört zu der Fabel vom 


Neue Zeitung von Leipzig. Eine neue Fabel Afopi x. 537 


Lawen und Ejel, jo im 1. Teil gedrudet ift, Fol. 430% vnd hat D. Luther mit 
jolchen Spottjchrifften feiner Widerfacher, die jnen hefftig geleftert, nur dazu 
geſpottet. Daraufhin find die Schriften in die jpäteren Gejamtausgaben von 
Luthers Werken aufgenommen und zwar in bderjelben unrichtigen Neihenfolge. 
Hafenbergs Angabe beweiſt jo wenig als die von und angeführten Briefitellen, die 
auch Aurifaber im Auge gehabt haben muß. Haſenberg und Joachim von der 
Heide in feiner “Bedingung” vom 2. Sept. bejchuldigen vielmehr die Lutheraner 
der BVerfafjerichaft und drohen mit Progeffen, falls fie die Schuldigen ausfindig 
machen fönnten, Luther ſelbſt iſt jonft immer ein Gegner der “famosi libelli’, 
d.h. anonymer Schmähjchriften gewejen. Die Rörerjchen Briefe, die das eine Mal 
die “Leipziger Eſel' zufammen mit Lutherihen Schriften aufführen, erwähnen fie 
dag andere Mal nach einer Schrift Bugenhagens, geben alſo auch nicht einmal einen 
Wahrfcheinlichkeitsbeweis für die DVerfafjerichaft Luthers. Daher find auch die 
Anfichten der neueren Forſcher meift ablehnend. 

” Das Gewieſene erfcheint, den Angaben der beiden Schriften, wie fie in den 
Außerungen der „Illuminiſten“, d. h. der Beanttworter der Leipziger Schmähbriefe 
vorliegen, Glauben zu ſchenken. Sie jagen, daß Luther das erjtemal feine Zeit 
zur Antwort gehabt habe, dermweilen hätten fie ſelbſt e8 beforgt. Zum andern 
Mal Hätte er nicht einmal feinen Hausgenoſſen eine Erwiderung gejtatten wollen, 
fondern das Buch des Myricianus in den Winfel geworfen. Das entjpricht voll- 
fommen feinem una auch ſonſt wohlbefannten Verhalten. Wenn er gegenüber den 
Spöttereien und Schimpfreden eines Erasmus und Johann Yabri, eines Emfer 
und Cochläus über feine Ehe fich ausfchwieg, jo mochte e8 ihm vollends der Mühe 
nicht wert erjcheinen, den jungen Leipziger Magiftern die Ehre einer Antwort zu 
gönnen. Aus dem Stil aber und aus der Genugtuung, mit der er die “Neue 
Zeitung’ in Freundesbriefen erwähnt, darf man fchließen, daß Luther an ihrer 
Abfaffung nicht ganz unbeteiligt war. Wahrſcheinlich find doch einige witzige 
Wendungen auf ihn zurüdzuführen, während das übrige feinen Freundesfreife 
überlafjen blieb. Rein ſachlich war ja den Gegnern ſchon gedient mit der eben 
erichienenen Schrift Klingebeils. 

Etwas anders Yiegt die Sache mit der Fabel vom Löwen und Ejel, die 
dem Myricianus als ein Gegengeſchenk für feine Überfegung des Ambroſiusbriefs 
geboten wurde. Sie hat weder dem Inhalt noch der Form nach zu dem Gtreit 
eine Beziehung. Die einzige Randbemerfung, die auf des Myricianus Kollegiatur 
in Leipzig geht, ift weit hergeholt und dem Herausgeber zugufchreiben. Die Fabel 
erinnert weniger an Afopifche Fabeln als an die deutjche Tierfabel, an die fie auch 
bier und da direfte Anklänge zeigt. Sie ift im ganzen fo frifch und urfprünglich 
deutjch empfunden und in aller behaglichen Breite jo meijterhaft erzählt, daß wir 
im Wittenberger Kreife feinen andern al3 den auch jonjt befannten Liebhaber des 
niederdeutfchen Neinefe Vos und Meifter der Profafabel, nämlich Luther jelbft 
als Berfafjer anjprechen fünnen. Schwerlich ift fie exjt für den vorliegenden Zweck 
gejhaffen, fondern lag fertig vor, auf gelegentliche Verwendung wartend, wie es 
den zwei Jahre fpäter entjtandenen Nacherzählungen Ajopifcher Fabeln auch ging, 
die aber erſt nach des Verfaſſers Tod erjchienen. In geiftreicher Weife führt fie 
den Gedanken aus, der Luther fchon feit dem Theſenſtreit beherrſchte, wie unendlich 
töricht doch die Deutjchen waren, die fich durch füchſiſche Liſt unter dag geijtliche 
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Regiment des Papftes, den er ja gerne den „Papftefel” nennt, bringen Tießen, 
Statt ihrem angeftammten Herrn und König zu folgen. Das ging allerdings auch 
gegen Gochläus, den unentwegten Verteidiger der Hierarchie, und gegen feinen 
Herrn, Herzog Georg, die beiden geijtigen Väter der lebten fchmählichen Leipziger 
Angriffe gegen den Zerbrecher des römischen Jochs in Wittenberg. 

Nachdem beide Schriften in den Gejamtausgaben von Luthers Werfen jchon 
lange ihren Platz haben, da Luthers Beteiligung an ihrer Abfaſſung wahrſcheinlich 
und für das eine Stück ſeine Verfaſſerſchaft kaum Ener ijt, erhalten fie auch 
bier wieder ihre Stelle. 

Köſtlin-Kawerau, Luther II, 145f. und 641. Wald, K. dv. Bora (1752) 
©. 168 ff. Veeſenmeyer in Kicchenhift. Archiv dv. Stäudlin ufw. (1825) ©. 167ff. 


Ausgaben. 


„NEW . ZEIT: | TVNG - VON || LEYP-|| TZIG - |) — Titelrückſeite 


leer. 7 Blätter in Quart. Das Titelblatt iſt in Holz geſchnitten; 
die drei Blättchen bilden ein Stück. 

Wittenberger Druck. 

Vorhanden: Berlin (Cu 8306). — Erl. Ausg. 64, 325 Nr. 4. 








In den Gejamtausgaben: Eiöleben 2 (1565), 5°— 8°; Mltenburg 4, 435— 
437; Leipzig 22, 588—591; Wald) ! 14, 1848— 1357; Wald) ? 14, 766775; 
Erlangen 64, 337—345. 


A „En newe || Fabel Ejopi || Newlich verdeudfcht gefunden, | Vom Lawen 
und Eſel. |" Zitelrüdfeite leer. 10 Blätter in Quart (= Bogen 
A— 6), letztes Blatt leer. Am Ende: „Ge— geben zu Halle, ynn 
mepner Herberge, Son⸗ tags nad) Mauritij. Yım | M. D. xxviij. Jar. || 
9 WB. |" Zeile 1 und 2 des Titels in Holzſchnitt mit einem 
Schnörfel darüber. — Blatt A 2° Zeile 1: „Hochgelertiften”. 


Druck von Georg Rhaw in Wittenberg. Während des Drudes wurde viel 
im Saße geändert, fo daß 3. B. Blatt A22 Zeile 3 „Myritionus“ neben „Myriti 
Onos“, Zeile 17 „aleverft” neben „allererft”, A4 Zeile 4 „furſchlahen“ neben 
„furſchlagen“, B 1% Zeile 10 „wuͤſten fie nicht was“ neben „wuͤſte fie nicht, was“, 
Zeile 19 „zurüce, Endlich da” neben „zurüde, Endlich, da“ fteht. 

Dorhanden: Knaakeſche Sammlung; Augsburg, Berlin (Luth. 5261 und 
52612), Dresden, Göttingen, Helmftedt, München U. Zwidau; London. — Erl. 
Ausg. 64, 325 Nr. 3. 


B Titel wie der erjte Drud; aber anderer Satz. — Blatt Wij Zeile 1: 
„bochgelerten“. 
Drud von Georg Rhaw in Wittenberg. 
Borhanden: Breslau U (nur Bogen A und B, = 6 Blätter, enthaltend). 


In den Gefamtausgaben: Eisleben 1 (1564), 420°—423d; Altenburg 
4, 431—434; Leipzig 22, 584588; Wald) 14, 1336— 1348; Wald) ? 14, 774 
— 785; Grlangen 64, 324— 337. 
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New Zeitting han Tenptzig. 


ſBl.Aijj Dem wirdigen Hocdjgelarten Herrn Johan Cochleo, 
Furftlichen Prediger zu Dreſen!, 
meinem gunftigen herrn und freunde. 


SER, Einen twilligen dienst und alles guts zuvor, wirdiger, hoch— 

Yes gelarter herr Doctor, Es Hat ſich ytzt newlich verfchiener zeit 
eine ſeltzam wuͤnderliche geſchicht begeben ynn dieſer loͤblichen 
Stat Leiptzig, davon yhr freilich nicht wiſſet (als ich achte), 
daruͤmb ichs nicht habe muͤgen unterlaſſen euch ſolchs anzu— 
zeygen, Denn uns allen nicht gerings dran gelegen, Und yhr wol etwas 
dazu thun und radten kuͤnd. Unſer Prediger alhie zu Leiptzig? (wie yhr 
wiſſet), der ewer ſchoͤnen buͤchlein auff der Cantzel hoch rhuͤmet als eine Goͤtt— 
liche, hymliſche ſchrifft, hat bisher widder den ſchwartzen Teuffel zu Wittem— 
berg, den gifftigen ketzer Martin Luther, ſo lang und wol gepredigt, bis das 
es (Gott lob und danck) groſſe frucht bracht hat, und viel von der Teuffeliſchen 
ketzerey bekeret und widder zu dem alten vorigen glauben gebracht und noch 
viel mehr erhalten, das es gentzlich zu hoffen iſt, ſolche ketzerey ſolle ſchier ein 
ende haben und wie ein funcke verleſchen, wo man ſo fort faren und anhalten 
wird, Dem nach haben zween hochgelarte (wiewol iunge) menner, Johan 
Haſenberg und Joachim von der Heyde, wilcher ein trefflicher Poet iſt, ſich 
ſolcher ewer und ſeiner lere angenomen und die ſachen helffen foddern und 
einen ſeer guten rat erdacht, die ſachen auffs kuͤrtzlichſt auszurichten, Der— 
maſſen, weil doch der Luther verſtockt iſt und keiner vermanung nicht achtet, 
haben ſie ſein vermeinets weib, die verlauffene Nonne, Kethe von Bore, neben 
yhm fuͤrgenomen, zuermanen mit oͤffentlicher ſchrifft, und haben warlich ein 
trefflich ſchoͤnes buͤchlin an dieſelbige geſtellet, des ich mich nicht ſatt leſen kan 
fuͤr groſſer freuden, ſonderlich weil unſers loͤblichen predigers kunſt faſt das 
meyſte drynnen iſt. Denn ich und wir alle gedacht: Wo wir die Nonne 
kuͤndten von dem boͤſewicht reiſſen, wuͤrde feine ketzerey bald fingen Heli, Heli? 
und heiligen abend Haben“, two nicht, fo wuͤrden fie doch alle beyde jolche 
ſchande für aller welt haben, das fie nymer feinen tag friede miteinander 





1) Cochläus war nach Emsers Tode von Herzog Georg zu seinem Hofkapellan be- 
rufen und am 22. Januar 1528 in sein Amt eingeführt worden. Vgl. Spahn, Cochläus 
S. 133 ff. 2) Nach Hasenbergs ‘Responsio’ Aijv ist Johann [Kaes] Koss gemeint, auch 
in der Vorrede Luthers zw Schrift Klingebeils “Von Priesterehe’ S. 531, 30 als der Läster- 
prediger zu Leipzig erwähnt. Er gehört zum Leipziger Freundeskreise des Cochläus. 
Dieser gibt 1533 die Leichenrede auf Koss heraus. Vgl. Spahn, Cochläus S. 139 und 355. 
3) Heli, Heli fingen vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 211, 1. [O. B] *) = aufhören. Vgl. 
Dietz s. v. Abend. 
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haben möchten, Sonderlich weil alle jchrifft, zu Leipbig ausgangen, gro3 an- 
ſehen hat und trefflih ding ausrichtet, auch bey allen ketzern, beyde, zu 
Wittenberg und ynn Behemen, wie des feligen Emſers! und Doctor Ochſen— 
fart32 bücher, yn fonderheit aber des hochgelarten Poeten Myricianus Carmen? 
wol betweifen, Ich wil fehteigen, was etver bücher thun, welche fein ketzer 
Yeiden fan, O toie fröliche fachen weren das geweſt, und wie hetten wir des 
helliſchen ketzers dazu lachen gehabt. 

Aber, Was ſol ich ſagen (Ich bit, yhr woͤllets ia heymlich halten): Wir 
haben warlich allzumal meines duͤnckens ynn die hoſen geſchmiſſen, des Teuffels 
namen. Denn als die zween hochgelarten menner ſolches yhr buͤchlin durch 
eygen koſt und boten gen Bl. Aiijj Wittemberg geſchickt Haben, iſt der verfluchte 
ketzer (wie der bote ſagt) ynn etlichen ſachen mit Chuͤrfuͤrſtlichen zu Brandenburg 
gefandten * beladen geweſt, das der bote nicht hat muͤgen für komen, Ex hat 
aber feinem gefinde befolhen, ſolchs buͤchlein anzunemen und zu leſen, bis ex 
Yedig würde. Da hört, was böfe Buben thun, Den boten haben fie ehrlich 
gehalten, Aber das edle Buͤchlin haben fie genomen und auffs hindergemach 
getragen, da e3 ftindt, und habens illuminiexet, ia beſchieſſen und den hindren 
(pfu was fol doch daraus werden) daran gewiſcht, jo ſchendlich, ala were e3 
nieht aus der Löhlichen hohen Schule und von hochgelerten zu Leyptzig, ſondern 
aus der gröbeften Bachanten und ejel Schulen komen, jo auff erden fein möchte, 
Habens darnach mit dred und mit allem toidder fein zugefchloffen? und bey 
dem jelbigen boten twidder heruͤber gefand. Und einen brieff daneben vol fpottes 
und Shumpffirens. Darinn eine jelgame figur voller kreutzen ftehet, mit buch— 
jtaben gezeichnet, weys aber nicht, was es ift, Die ich gefragt Habe, Tprechen, 
da3, wo man bon dem mittelbuchftaben A anfehet und durchhin buchitabet, 
jo findet man da3 wort Aſini' wol vierzig mal auffs genawmweft gerechent. 
Woͤllen vilfeicht damit zuverftehen geben, da3 unfer prediger, ſolchs Buͤchlins 
heiliger geift, vierkigmal ein ejel jey, Wo wolt denn Mirictanus und Hafen: 
berg bleiben? Und wo wolt ich jelb3 bleiben, der ich ſolchs alles jo hoch 
gelobt Habe. Wir folten wol mehr eſels oren denn har haben auff unjerm 
heubt, jo man dem nad) rechen wolt. Iſt das nicht ein fehendlicher, verdrieg- 
licher handel, So thun des verzmweivelten ketzers iuͤnger und die verdampten 
Wittenberger. Geben darnad) für zum fchein, Wir folten zum erften ſelbs 
feufch und from fein zu Leypbig und zum erſten unfer büberey und Hurerey 
ftraffen und befjern und den dreck zu erſt für unfer thuͤr weg Teren®, ehe wir 


Mattn.7, 35. den |plitter aus der andern auge reifen und unſers balcken nicht fo vergefjen. 





1) Emser war am 8. November 1527 gestorben. 2) Vgl. 8. 146. ») Vgl. 
Enders 6, 339 Anm. 20. *) Jedenfalls ist an Val. Graff, der in Sachen Wolff Hornungs 
in Wittenberg war, zu denken. (Kolde, Luther II 8.585. Enders 6, 361f.) Luthers 
Brief, der des Besuchs gedenkt, ist vom 21. August 1528 datiert. 5) Anspielung auf die 
Redensart: „Mit Dreck versiegeln“. Dietz I 346°. 6) Sprichw., vgl. Wander, Thür 
23 und 43. 
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Es ftund auff unferm feinen büchlein zumal ein jchöner, mehfterlicher 
titel? auffs aller Leiptigeft und Künftlichit geftellet, das es folt ein gefchend 
jein freundlicher meynung Kethen von Boren zugefertigt. Aber der Teuffel, 
welch ein ſchendlich trandgelt haben fie fire das gejchend gegeben, Mich ver- 
dreuft aber ziveyerley aus der maſſen jeer: Erſtlich, das unſers Yöblichen 
prediger8 und der ziveen hochgelerten menner geticht und anjchlag jo gank und 
gar zumicht ift worden an der verlauffenen Nonnen, und Unfer kunſt und 
freuntliche meynung (verftehet mich wol) jo ſchendlich gefeylet hat. Darnach, 
das wir mit unferm gellt und mühe müffen Teer dred und ftand zu Wittem— 
berg holen. Und jolt leicht geſchehen fein, two der bote nicht hette eine bot— 
buͤchſen getragen, da3 er wol ſolche ſchendliche wahr auch Hette verzoffen muͤſſen 
zu unjerm grofjen jpot und ſchaden. 

Was woͤllen wir doch hiezu thun? Mein rat und freundliche bit ift, 


“weil yhr bey unferm ©. 9. an des feligen Emſers ftat feyt, yhr woͤllet helfen 


darnach trachten, wie wir ein gebot möchten von unjerm G. 9. ausbringen 
twidder der gleichen fall und fahr, das man [81.4] ung Hynfurt nicht muͤſſe dreck 
umb gelt zufüren, ob wir gleich viel geringer bücher ausſchickten, denn dig 
geweſen ift, Denn two man die leute daran folt gewehnen und folcher 
ftindender Handel jolt einreiffen, folt dieſer fürftlichen ftat und allen hendeln 
viel ein merdlicher abgang gejchehen, denn ytzt der zugang ift, jo von böfer 
münte halben fömpt?, wie yhr zubedenden habt. Auch damit die zween hoch— 
gelerten herrn und der prediger yhrer kunſt und anjchlag nicht aller ding ent— 
gelten und ſchande zu Lohn empfahen, Dündet mich gut fein, das verpoten 
würde, da3 niemand Myricianum den beſchiſſen Poeten müfte heiſſen widder 
hie noch zu Wittenberg, Weil Yederman wol weys, das feine Carınina ſo 
Koftlih find, dag fie ſchier Virgilium erlangen. Schicke hiemit ein abſchrifft 
des obgenanten ftindenden brieffes, Denn euch zu dienen findet yhr mich 
willig und bereyt. Geben zu Leipgig Montag nah Aſſump.“ ym M. D. 
vnd xxviij. 

Hieronymus Walther 

buͤrger zu Leiptzig 


1) Einleitung S. 535 oben. 2) Die Klagen über “böse’ d. h. zu geringe Münze waren 
damals allgemein, besonders zu Leipzig, dem Geldmarkt für Mitteldeutschland. Auf dem 
Zeitzer Tage, im Herbst 1525, faßten Ernestiner und Albertiner einen Beschluß betr. 
einheitlichen Münzfußes, gegen den Leipzig Verwahrung einlegte, da es eine weitere 
„Geringerung‘‘ davon befürchtete. Vgl. Pückert, Das Münzwesen Sachsens 1518—1545. 
3) 17. August. 4) Hieronymus Walther, Vertreter der Welser in Leipzig, gehörte zum 
intimen Freundeskreise des Cochläus ebenso wie Hasenberg und Joachim von der Heide. 
Vgl. Spahn, Cochläus S. 139. 
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Folget des brieffes abſchrifft. 


Den vermeynten Hochgelerten Johan Haſenberger und Joachim bon 
der Heyde zu eygenen handen, Samptlich und ſonderlich. 


Nſere unterthenigeſt dienſt zuvor und hernach, Hochgelerten und Acht— 
baren vermeynten Poeten und Rhetorn, Wir fügen ewer uberfchtwend- 
lichen kunſt und weisheit gan untertheniglich zu wiſſen, das der 

Ketzer Martinus Luther ewer trefflich geticht und kunſt nicht geleſen hat, denn 
er, mit andern fachen beladen, den boten nicht hat zu yhm komen laſſen, Aber 
doch ung befohlen, ſolch buͤchlin dieweil anzunemen, bis ex ledig wurde. Weil 
aber die ſach ynn der eile ftund, Haben wir uns jelbft ewer funft zu ant- 
worten unterftanden, Und wollen ewer hochgelertigkeit nicht bergen, das uns 
unter dem leſen viel finfternis begegnet ift, derhalben wir verurfacht ſolchs 
ewres thewres buchlin zu illuminiren, toie denn folche buͤchlin wol werd find, 
und yhr fehen werdet, nicht allein für ung, jondern auch für euch ſelbs, Denn 
wir beforgen, da3 yhr ſelbs nicht wol wiſſet, was yhr darein gejchrieben habt. 
So iſts nicht new, das Leiptzig, die edle Stat, ſolche Bachanten und grofje, grobe 
Eſel neeren mus. Iſt aber diefe farbe Ewer weisheit nicht gefellig, jo möcht 
yhr wol noch ein fol buͤchlin ſchicken, jo wöllen wir ung vleiſſen, dafjelbige 
ba3 zu illuminieren. 

[81.81] Et quia eſtis vobisipfiz fufpectt de multa ſciencia, Eſt quidam 

frater habens mirabilem probleumam circa quadraturam circuli!, petens 
declarationem, quotiens in ifta figura poffit legi nomen dignitatis veftre. 











!) Darüber spottet auch Luther sonst. Vgl. Erl. Ausg. 57, 83f.: „Alſo haben fich 
Antiphon, Cuſa, Cardus, Bovillus und Andere jämmerlich geplaget und bemuhet, wie fie das, 
jo rund ift in das Gevierte könnten bringen, auch die rechte Schnur oder gleiche Linien mit 
der krummen vergleichen.“ 
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Dem fürfichtigen und weifen herrn Bieranymo Walther 2r., 
hürger zu Xeiptzig, meinem günftigen, guten freunde. 


Einen toilligen dienft zuvor, Güter freund, ic) hab ewern brieff ver- 
nomen, Aber befümert euch nicht zu fat umb der gifftigen ketzer 
bo3heit willen. Es hat mir auch ein guter freund gejchrieben von 
diefer jachen, wie yhr aus beyligender fchrifft vernemen werdet, Er ift ia 
noch gut, Aber ic) weys nicht ſchier, wem zu gleuben ift, Doch gedend ich 
die guten zween Magiftri zuverteydingen und zuentſchuͤldigen. Ob fie es nicht 
alles ausgericht Haben, jo ift doch Yhr Her und meynung gut. In magnis 
io voluiſſe jatis eft.! Wer Fans alles zu gold machen? 3 feylet mir jelb3 wol 
zu zeitten, und mach mix doch fein ſchweer gewiſſen druͤmb, fonderlich weil 
mein ©. 9. mir gnedig, und yhr mir gunftig jeyt. Der Luther mus doch 
Hynunter zum Zeuffel mit feinem anhang. Geben zu Drefen Mitwochen nad) 
Agapiti?, ym M. D. xxviij. 
15 Johan Cochleus 
Doctor E. williger. 


Dem wirdigen und hochgelarten Herrn Johann Cochleo, 
Fuͤrſtlichem prediger zu Dreſen, 
meinem gunſtigen herrn und guten freunde. 


20 Einen twilligen dienst zuvor, Ich füge E. W. freundlicher meynung 
zuwiſſen. Als ich neheſt auff der widder reyſe gen Leyptzig ynn der 

Herberge zu Weymar lag, ward uber tifche gebracht und gelejen das 

Buͤchlin, jo bie zu Leyptzig durch Johannem Hafenberger Und Joachim von 
Heyde ift ausgangen widder den Luther und fein vermeynetes weib. Sch mus 

5 freundlich und frey [B1.Bij] mit euch reden. Was machen doch jolche unfer tungen 
Löffel, das fie ich an den man und ynn ſolche ſachen hengen und niengen, on 
das fie der loͤblichen ftad Leyptzig und unfer beriimbten hohen Schule ſchande 
und ſchmach, hon und ſpot zurichten mit yhrem unzeitigem und törichten 
ichreiben, Ihr gleubet nicht, was ich da für wort muft Yhrenthalben ynn 
30 mich freſſen. Sie mwöllen fliegen, ehr denn die feddern yhn gewachſſen find?, 
fahen Hinden an, da fie folten fornen anfahen, und laſſen das mittel dazu 
ftehen, Sie vermanen eine verlauffene Nonnen twidder zum Xlofter und leren 
doch dabey nicht, wie recht und Göttlich ein kloſterleben ſey. Meynet yhr nicht, 
das der Luther fein weib gelernet hat und nod) lernet, wie recht fie thut, dag 


17 wirdige A 20 Meinem A 
1) Prop. 3, 10, 6. 2) 19. August. °) Sprw. Wander, Fliegen 5. 
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fie auffer dem kloſter Yebt und bleibt, Und tie unrecht ſie thet, ſo ſie widder 
hinein lieff, wie er denn ſolchs beydes durch viel buͤcher mit groſſem ernſt 
verſucht und fuͤrgenomen hat, Aber unſer iungen loͤffel meynen, ſein weib hab 
ſolchen glauben, wie ſie haben, das kloſterleben heilig und recht ſey, faren 
daher mit einer nacketen, bloſſen vermanung, wollen ehre einlegen, So muͤſſen 5 
wir denn auff dem lande hoͤren, wie die edle ſtad Leyptzig eitel vermeſſene eſels 
koͤpffe habe, wie denn ich uber tiſche hoͤren muͤſte, das ein feiner wellt man 
ſprach zu dieſem buͤchlin: ch meine, das die feine ſtad Leyptzig mus ſonder— 
lich geplagt ſeyn mit groben eſeln, Schreiben und wiſſen nicht, was ſie 
ſchreiben, gerade, als wer es gnug, wenn ſie ein buch ſchrieben, ſonderlich zu 
dieſen zeitten, da ſoviel gelerter leute und welltweiſſen ſind. So bitte ich 
doch freundlich, woͤlle drob ſein, damit die Jungen lappen ſich anders ſtellen, 
Woͤllen ſie den Luther odder ſein weib wider zum kloſter reytzen, das ſie zuvor 
leren und ubermweifjen, wie kloſterleben heilig und recht ſey. Denn wo es der 
Luther und ſein weib dafuͤr hielten, das kloſterleben heilig und recht were, acht 
ich dafuͤr, Es duͤrfft unſer Leyptziger nacketer vermanung nichts, yhr gewiſſen 
wuͤrde fie ſelbs wol vermanen und treiben, Nu wir aber fie laſſen ym gewiſſen 
bleiben, das kloſterleben unrecht ſey, Und wir ſie gleichwol hinein zu lauffen 
vermanen, richten wir deſte ein groſſer gelechter und ſpot an mit unſerm ver— 
manen, gleich als wolt ich einen vermanen, das er ſolt kuchen eſſen, da er gleubt, 
das vergifft jnn were etc. Sch muͤſt ia zuvor yhn bereden, das fein vergifft, 
ſondern koſtliche ertzeney drinnen were. Heiſt unſer narren des Teuffels namen yhr 
Rhetorica und Poetica beſſer lernen, Wir machen mit ſolcher weiſe unſern 
glauben zuverteydingen, das ich ſelbs ſchier mehr vom Luther halte, denn von den 
unſern. Der Luther leret und beweiſet doch zuvor, was er haben wil, Dar— » 
nach vermanet er. Unſere leffel koͤnnen nichts denn ledigs vermanen, das leren 
und beweiſen ſtellen fie auff yhre eygen gedancken, gerade als weren fie gewis, 
das yederman gleube, wie ſie gleuben, Iſt unſer prediger dabey geweſt, ſo iſt 
er auch wol ſo klug, als er werden wil. Sagt yhn, das dieſe ſache wil ſich 
nicht in genere Deliberativo, ſed in genere Judiciali handlen laſſen zu dieſer 
zeit, verſtehen ſie anders yhre Rethorica, Odder find fie Theologen, quod 
Röm, 13,17. non in exhortatione ſed in doctrina fit ſita, Wie [81.83] Paulus ſagt Roma. xij., 
Wie fie der Luther gehandlet hat ynn feinen buͤchern, Thun fie des nicht, fo 
Ihaffen fie nichts anders, denn das fie den Luther und fein weib fterdlen mit 
yhrem faulen, ledigen vermanen zu Yhrem eygen fpot und Hohn, Denn man 
mus zubor dag unrecht und yrthum beweiſen und das gewiſſen uberzeugen, 
ſonſt ifts alles verloren, und machen, das man yhre buͤchlin ynn die Apotefen 
odder auffs Heymliche gemach ſchickt, Yhr fehet ia wol, wie der Luther 
gewaltiglich jchreibet und umb fich ftöfft, und dieſe Yöffel machen ſich mit 
blofjem, ledigen papir an yhn, das verdreuft mich uber die mafjen von den unfern. «0 
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Sie haben wol die Epiftel Hieronymi daneben gedruckt, was fraget aber 
der Luther darnach? Haben ſie jo gar feine feiner bücher gelefen, jo find 
mirs ia tolle, vermeſſene Lappen, Haben fie aber die jelbigen gelejen, jo muͤſſen 
fie unſynnig fein, Luther wil jehrifft und beweifet haben, das Hieronymus 
mit recht das kloſterleben heilig und gut ſpreche, Er weys faſt wol, das 
hurerey unrecht jey, twie jolch exempel gibt. Aber wo find hie unfere iunge 
Poeten und Rethorn, die mit jehrifften beweiſen, das Elojterleute jolch gewiſſen 
müffen haben, tie Hieronymus hie jagt* Solchs hab ih E. W. ala ynn der 
eyle gejchrieben, Hoffe, wil jchier mündlich mehr mit euch davon reden, 
MWöllen wir nicht anders denn alfo fchreiben, jo ſtuͤnde ung ſchweigen wol an. 
Euch zu dienen, bin ich willig. Geben zu Leiptig Dinftags nad) Agapiti.! 
— E. williger und bekandter 

Ga: der alte F zu W. 


Sepe mihi in colica prodeit tua Muſa Myrica. 
Namque tuo Bates Carmine tergo nate2. 


En’ newe fabel Efopi Newlich verdeudſcht wefunden, 
Vom Tawen vnd Eſel. 


[Bl. Aij] Dem hochgelertiſten Collegiat vnd vermeyneten Poeten 
zu Teiptzig, Johan. Myritionug.* 


Ir fügen dir, du Hochgelertifter Collegiat und vermeinter Poet 
zu willen, da3 dem ketzer Martin Luther dein anders ytziges 
buch? worden ift, ehe denn uns, und er wolt ung nicht 
geftatten, da8 wirs aber mal illuminierten, ſondern jprad) 
aljo: der Eſels kopff illuminiert fich ſelbs allzuwol, und warffs 
ynn windel. Wir wundern und aber deiner groffen undandbarfeit, da3 du 
nu allererjt durch unfer illuminieren gelernt haft, wie du der ſachen zu geringe 
ſeyeſt und fie nicht verjteheft, wie du ibt von dir jelber zeugeft® und magſt una 


21 Myriti Onos B 28 alererft A 

1) 25. August. 2) Vielleicht Euricius Kordus, der auch später mit in den Streit 
eingriff. Vgl. Walch, K.v. Bora, S. 170. Veesenmeyer, Kh. Archiv (1825) 196. >) Der 
Text A ist nach Berl. Luth. 5261 gedruckt, vgl. Bibliographie S. 538. ) = Moriti- 
Onos, “Heide-Esel’. 5) Vgl. Einleitung S. 535 unten. °) In der ‘Bedingung’ Ar: 
„Daß ich die Epiftel ... Ambrofii vordeusfcheth, und neben eynen fendbrieff ... in den drud 
gegeben hab, Iſt nicht darumb gefchehen, das ich mich al3 eyner, jo der fachen feinen bewußt, 
und yhr deshalb zumenig, mit dem Luther in irgenth eine Difputation zugeben vnderftehen, und 
pberwinden ... wölt...... - 

Luthers Werke. XXVI 35 
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nicht dafiir danden, Aber wenn wir nicht deiner vermeyneten “Poeterey 
ichoneten, fo wolten wir doch ia ſprechen, das du ein ehrlojer, luͤgenhafftiger 
bube wereſt, der du eine frome fraw al ein gemeyner Richter öffentlich fur 
aller welt urteyleft und ausſchreieſt al3 eine trewloſe, meynedige, verlauffene 
Hure, und ſprichſt doch, du wiſſeſt und verjteheft die ſache nicht, Wo haſtu 
toleffel die tugent gelernet, leute zu ſchenden, und doc) befennen, du verſteheſt 
es nicht und ſeieſt der fachen zu geringe? Uns wundert, das du fo kuͤne magft 
fein, und zu Leiptzig auff der gaffen gehen, da foviel trefflicher, vedlicher burger 
und ynn der hohen Schule fo viel aufjerlefene menner, Doctores, Magiftri 
und Studenten find, gegen welche du nicht anders bift zu rechen denn als der 
pferd dreck unter den öpffeln, Noch ift dein ubermut fo gros, das du unflat 
und ſtanck der loͤblichen ſtad und hochberuͤmbter Schulen alleine erfür brichit, 
und fingeft unter den ſchoͤnen öpffeln zu Leiptzig: Nos poma natamus!, als 
wereftu da3 eynige Heinot zu Leiptzig und die andern gegen dir eitel unflat 
und dreck, daran man wol jpüren mag, das du grober rogleffel und Eſels— 
fopff feine zucht noch ehre yhe gelernet haft und jolche feine leute nicht achteit, 
die du zu rat folteft nemen ynn deinem jchreiben odder an deinen Hut gegen fie 
greiffen, Solteſtu doch ſchwitzen fur fchanden, wenn du ein Haus zu Leiptzig 
anjehejt, und denden, das fteine und hol deine untugent jehe und dich an— 
ſpeyet. Aber weil du ein vermeynter Poet bift, wollen wir jolh3 ſchweigen, 
du möchteft jonft zornig werden und widder die Yefterjchreiber procedirn?, 
Derhalben wir ung fürchten und bedacht, befjer fein, deine freundſchafft zu 
haben, und bitten, du wolleft ung gnedig fein, und zum warzeichen unfer demut 
ſchicken wir dir hiemit ein freundlich gejchend, eine neiwe Fabel, damit deine 
Poeterey eine materie habe, fi) zu uben und ehre zuerlan-[BL.A3]gen, Denn wir 
gejehen, weil du Ecolampad mit ruten ausgeftrichen exleugeft?, das deine 
müffige kunſt urſach fucht, fich zubetweifen, Erleuben aber dir als einem ver- 
meynten Poeten, wo du ſolche Fabel wilt zu ferfen odder zu fuͤſſen machen, 
das du wol magft fünff fuͤſſe jnn einer ferſen fegen* odder auch wol fieben 
und nicht, wie ander Poeten thun, nur ſechs füfje brauchen, Wie wölteftu ſonſt 
ein vermehnter Poet jein? So haſtu auch gut Erempel, Hat doch ein pferd 
nur vier füffe und eine rauppe bey zwenzig füffe, Solt denn dein Poeterey 
nicht auch fuͤſſe machen, tie viel fie wolte? Ein laus hat ſechs füffe, druͤmb 
find aller ander Poeten eitel lauſichte verfe mit yhren ſechs füflen, Myriti 





2 iprethen A 4 als] fur B 


1) Vgl. Thiele unter Nr. 371. ?) Damit hatte Myricianus in der ‘Bedingung’ 
gedroht. ) In den dem Sendbrief beigefügten Epigrammen: “In Ioannem Oecolampadium 
vel potius Oecosiotum /so; soll wohl heißen “Oecoscotum’ — Hausdunkel] alias Huschin, 
Basyleae virgis caesum.’ *) Myricianus bietet in seiner ‘obiurgatio ad Lutherum’ 
(GCzwen fendbrieffe B Av) folgenden Hexameter: 


Tam ne vides facinus? (proch Iuppiter) An non ?’ 


- 


0 


m 


5 


» 


0 


wo 


1) 


1 


or 


» 
oO 


— 
DL 


ww 
o 


Eine neue Fabel Afopi zc. 547 


Onos ift allein ein xeyfiger Poet mit füllen, wie er wil. Kanftu aber deinen 
zorn nicht brechen und wilt uns ia freſſen, jo bitten wir dich, du wolteſt 
unden am geſeſſe anheben, jo hetteftu kompeſt! und fenff zuvorn. 
Die Illuminiſten der 
bücher Myritiani. 


Ein newe fabel Ejopi, newlich berdeudfiht gefunden, 
tom Tawen und &jel.? 


Er alte lawe ward kranck und foddert alle thier zu fi), feinen letzſten 
reichstag zuhalten und feinen erben, den iungen lawen, an feine ftat 
zum koͤnige zufegen. Die thier kamen gehorjamlid), namen des alten 

lawen legten willen an, Als aber der allte lewe ftarb und herrlich beftattet 
ward, wie ſichs eim Könige gebürt, thetten fich etlich untrew, falſche rethe des 
alten koͤnigs exrfür, welchen doch der alte König viel guts gethan und zu grofjen 
ehren geholffen hatte, die juchten nu ein freyes leben zuhaben und nach yhrem 
gefallen ym veich zu regieren und wolten feinen lewen mehr zum koͤnige haben 


und ſprachen aud: Nolumus hunc vegnare ſuper no3’, zeigten an, wie ein £ur. ı9, 14 


grawſam regiment die lewen bisher gefuͤrt hetten, wie fie die unfchuldigen thier 
zuriſſen und freffen, dag niemand filher fir yhn fein kuͤndte, wie es denn 
zugeſchehen pflegt, das man alles guten ſchweigt und allein dag ergejt redet 
von den Öberherrn. 

63 ward aus folcher xede ein gros gemurmel unter allen ftenden des 
reichs, etliche wolten den iungen lewen behalten, Aber das mehrerteil wolten 
ein andern auch verfüchen, Zuletzt foddert man fie zufamen, das man nad) 
der meisten volwort welen jolt und die ſachen ftelen, Da hatten Bl. A4) die 
falſchen, untrew rethe den fuchs zum redener gemacht, der das wort thun folt fur 
de3 reich ftenden und feine inftruction und unterricht gegeben, wie er jolt den 
Ejel furſchlahen, Es war zum erſten zwar dem fuchs ſelbs lecherlich, das 
ein ejel folt koͤnig fein, Aber da er höret yhr bedenden, wie frey fie kuͤndten 
unter dem Eſel leben und moͤchten yhn regieren, wie ſie wolten, lies yhm der 
ſchalck ſolchs gefallen und halff trewlich dazu, faſſet die ſach, wie er ſie wolt 
huͤbſch fuͤrbringen. 


24 ſtellen] ſtillen B 27 furſchlahen] furſchlagen B 30 fach] aſche (statt ſache) B 

2) fompeft = Kompost, hier s. v. a. Eingemachtes vgl. DWtb. 5, 1686f. ) Erasmus 
Alberus hat diese Fabel in seiner Sammlung (1550) unter Nr. 21 bearbeitet und aufgenommen. 
Wilhelm Braune, Neudrucke, Halle a.|S. Niemeyer 1892 S. L bezeichnet die Quelle als 
unbekannt. — In der Randbemerkung zu V. 174 des Alberus wird das Regiment des Esels 
auf den Papst gedeutet. Auch Luthers Fabel liegt offenbar der Streit zwischen weltlichem 
und geistlichem Regiment zugrunde. Doch findet sich auch eine Anspielung auf die Herr- 
schaft Christi und seine Verwerfung. — Die schriftstellerische Anregung scheint die Wahl 
des Bären zum Könige in Reineke Fuchs gegeben zu haben. Vyl. Reineke Vos, nach der 
Lübecker Ausgabe 1498 hsg. von Hoffmann von Fallersleben * 1852, Buch I, Kap. 24. 
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Und trat auff fur des reichs ftenden, rufpert ſich und hies ſtilſchweigen, 
fing an zu reden von des reichs not und fchweren ſachen, treyb aber die gange 
rede dahin, das der koͤnige ſchuld geweſt were und macht das lewen gejchlecht 
fo zu nicht, das der hauffe gan abfiel, Da aber ein grofjer zweifel ward, 
welches thier zuwelen fein ſolt, hies er abermal ſchweigen und hören und gab 
des eſels gejchlecht für und bracht wol eine ftunde zu uber dem ejel oben, wie 
der eſel nicht ftolß noch tyranniſch were, thet viel erbeit, were geduͤltig und 
demutig, Yieg ein ander thier auch etwas fein und.ftünde nicht viel zuhalten, 
were auch nicht grawſam, freſſe die thier nicht, lies Yhm an geringer ehre und 
zinfe benuͤgen, Als nu der fuchs merdet, das ſolchs den pöfel kuͤtzelt und wol 
gefiel, da thet er den rechten zuſatz und ſprach: Uber da3, Yieben herrn, haben 
wir zubedencken, dag er villeicht aud) von Gott dazu verordent und gejchaffen 
jey, das find man tool daran merden, das er ein creuß ewiglich auff dem 
ruͤcken tregt.! 

Da der fuchs des creuß3 gedacht, entſatzten ſich dafur alle jtende des 
reichs, fielen zu mit groffem ſchall: Nu haben wir den rechten König funden, 
welcher fan beide, weltli und geiftlich regiment, verweſen, Da preijet ein 
iglicher etiva3 am eſel, Einer ſprach, Er hette feine lange ohren, die weren 
gut zum beicht höre, Der ander jagt, Er hette auch eine gute ftymme, die 
wol toͤchte ynn die kirchen zu predigen und zu fingen, Da war nichts am 
ganten ejel, das nicht füniglicher und Bepftlicher ehren werd were, Aber fur 
allen andern tügenden Yeuchtet das creutze auff dem ruͤcken, Alſo ward ber 
Eſel zum koͤnige unter den thieren erwelet. 

Der arme iunge lewe gieng elende und betrubt als ein verftoffen wayſe 
aus feinem erblichen reich), Bis das fich etliche alte trew frome xethe, den 
folcher Handel leyd war, jein erbarmeten, Und beſprachen fi), wie es ein 
Yefterliche untugent were, da3 man den iungen König jo ſchendlich folte Lafjen 
verftoffen fein, Sein vater hette ſolchs nicht umb fie verdienet, Es muͤſte 
auch nicht gehen ym reich, wie der fuchs und feine gejellen holten, die yhren 
mutwillen und nicht des reichs ehre fuchten, Sie ermanneten fich und baten 
die reichsftende zujfamen, fie hetten etwas nötigs furzubringen, Da trat der 
elteft auff, das war ein alter Hund, ein trewer rad des alten lewens, und 
erzelet mit ſchoͤner rede, wie folche wahl des Eſels were zu iach und ubereilet 
und dem lewen groffes unrecht gejchehen, Es müfte nicht alles golt fein, was da 
[81.81] gleiffet?, Der Ejel, ob er ſchoͤn das creuß auff dem ruͤcken trüge, kuͤndte 
tool ein jchein und nichts dahinden fein, wie alle welt durchs gleiffen und 
guten jchein betrogen wird, Der lewe hette feiner tugent viel mit der that 
beweiſet, der eſel aber hette feine that beweiſet, Darumb fie folten wol zu- 


') Der Volkswitz verglich das Kreuz, das die Rückseite des priesterlichen Meß- 
gewandes zierte, mit dem Kreuz auf dem Eselrücken. Wander, Esel 492. 2) Sprichw. 
Wander, Gold Nr. 46. 47; nicht in Luthers Sammlung. 
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jehen, das fie nicht einen koͤnig erweleten, der nicht mehr denn ein geſchnitzt 
bilde were, welchs auch wol ein creutz tragen kuͤndte, Und two ein Frieg fich 
erhübe, wuͤſten fie nicht, was fie das eitel creuß helffen kuͤnd, wo nicht mehr 
dahinden iere. 

Solche ernfte, dapffer rede des Hundes beivegte Er omnes, Dem fuchs 
und den untreiven rheten ward bange, gaben fur, Was ym reich beſchloſſen 
were, ſolt bleiben, Aber es beivegt gleich wol den hauffen, das der Eſel nie 
nicht3 mit der that beweifet hette und möcht das creuß fie wol betrogen haben 
und kundten doch mit der walh nicht zuruͤcke, Endlich, da der Hund auff die 
ıo that und auff den falfchen ſchein des creuß3 jo Hart drang, ward durch jeinen 

furſchlag bewilligt, das der efel jolte mit dem lewen umb das reich fempffen, 

Welcher gewünne, der folt konig fein, Sie kundtens ytzt nicht anders machen, 

teil die walh ym reich geſchehen were. Da kreig der iunge lewe widder ein 

her und alle frome unterthan groſſe Hoffnung, Aber der fuchs hieng den 
»ſchwantz mit feinen gejellen, verſahen ſich nicht viel ritterlichs kampffs zu 
yhrem newen koͤnige, Es wolte denn farkens gelten odder diftel freſſens, Der 
fampfftag ward bejtympt und famen alle thier auff den plaß, Der fuchs hielt 
fejt bey dem Ejel, der Hund bey dem lawen. 

Den kampff lies der efel den lewen welen, Der lawe jprad: Wolan, 
Es gilt, wer uber diefen bach |pringet, das er feinen fuſs naj3 machet, der 
fol gewonnen haben, Es war aber ein groffer bach), Der lewe Holet aus, 
iprang uberhin, wie ein vogel uberhin flöge, Der efel und fuchs dachten: 
Wolan wir find zuvor aud) nicht Könige getweit, Wogen gewinnet, wogen ver- 
Yeuret?, Er muft ſpringen Und ſprang platzſch mitten ynn den bad), wie ein 
bloch Hinein fiele, Da fprang der lewe heruͤmb am ufer und ſprach: Sch 
mehne ia, der fuſs fey naſs. Aber nu fihe doch, was glück und lift vermag, 
Dem Eſel Hatte jih ein Klein filhlin ym ohre unter dem wafjer verivirret 
und verfangen, Als nu der Ejel aus dem bad) kroch, und die thier ſich des 
ſprungs wol zulacht hatten, jihet der fuchs, das der Ejel den fiſch aus dem 
ohre fehüttelt und hebt an und ſpricht: Nu ſchweigt und horet. 

Wo find fie nu, die das creutze verachten, da3 es feine that kuͤnne be- 
weiſen? Mein herr koͤnig Ejel ſpricht, Ex hette auch wol wollen uber den 
bad) jpringen, Aber das were yhn eine fchlechte kunſt geweit, ſeins creutzs 
tugent zubeteifen, jo e3 der lewe und ander thier wol on creuße thun, 
Sondern er jahe ym Sprunge ein fiſchlin ym bad), da ſpranck er nad), und das 
ſeins creutzs wunder defte gröffer were, wolt ers nicht mit dem maul oder 
pfoten, ſondern mit den ohren fahen, Sol-[81.Bij]ches laſt den lewen auch thun, 
und ſey darnach koͤnig, Aber ich Halt, er folt mit maul und allen vieren klawen 
nicht einen fiſch fahen, wenn er gleich darnach gienge, ſchweige denn, wenn er 
40 Sprünge, Der fuchs macht mit ſolchem geſchwetz abermal ein getumel, und das 
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1) Sprichw. Wander, "wagen’ Nr. 38, 
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Myritianus die 
Collegiatur zu 
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Creutz wort jchlecht gewinnen. Den hund verdros das gluͤck ubel, aber viel 
mehr, da8 der falſche fuchs mit feinem fuchsſchwentzen den hauffen alſo narrete, 
fieng an zu bellen, e8 were ſchlumps! aljo geraten und fein wunder, Damit 
aber nicht ein auffrur wurde durch das gebeyfje des fuchs und hunds, wards 
fur gut angejehen, das der leive und efel alleine an einen ort giengen und 
daſelbſt fempffeten. 

Sie zogen hin zu einem hol yns reichs geleit und fride. Es gilt, ſprach 
der lawe, Welcher dag behendefte thier fehet. Und er lieff zum holtze hinein 
und iagt, bi3 er einen haſen fehet, Der faule Ejel dacht: Es wil mic) das 
reich zuviel mühe koſten, ſolt wol Keinen fride haben mit der weife, legt ſich 
auff den plaß nidder jnn der fonnen und lechet mit der zungen eraus fur 
groffer hitze, So kümpt ein rabe und meynet, Es jey ein ajs, jeßt ſich auff 
feine lippen und mil effen, Da fchnapt der Ejel zu und fehet den raben?, 
Da nu der lewe koͤmpt frölich gelauffen mit feinem Hafen, findet er den raben 
yns ejel3 maul und erfchriekt, fur, Es war verloren, und begynnet yhm nu 
jelb3 zu grawen fur dem creuß des Eſels, Doch verlies er das reich nicht 
gerne und ſprach: Lieber Ejel, Es gilt noch eines umb guter gejellen willen, 
aller guten ding jollen drey fein, Der Ejel thet3 wol die Helfft aus furcht, 
weil er allein mit yhm war und nam e3 an. 

Der lewe ſprach: Jenſid dem berge ligt eine müle, Wer am erften 
dahin koͤmpt, fol gewonnen haben, Wiltu unden Hin odder uber den berg 
lauffen? Der Ejel ſprach: Yauff du uber den berg, Der law, ala ym lebten 
fampff, lieff, was er leib3 lauffen fundte, Der Ejel bleyb ſtill ftehen und 
dacht: Ich werde doch zum ſpot und mache mir mide beyne, fo ich Lauffe, fo 
mercke ich wol, der lewe gunnet mir doc) der ehre nicht, fo wil ich auch nicht 
umb ſonſt erbeiten, Als der lewe uber den berg fümpt, jo fihet er einen Ejel 
fur der muͤllen ſtehen?, Ey, fpricht er, Hat dich der Teuffel bereit her gefiiret, 
Wolan, noch ein mal zuruͤck an unfern ort, Da er aber widderuͤber koͤmpt, 
ſihet er den Eſel aber da ftehen, Zum dritten mal auch ſprach er: Widder 
zur mülen, Da fihet er zum dritten mal den Eſel da ftehen, Und muft dem 
Ejel getvonnen geben und befennen, das mit dem Creutz nicht zujcherken it, 
Alſo Hleyb der Ejel koͤnig und regieret fein geſchlecht bis auff diefen tag 
gewaltiglich jynn der welt unter den THIEREN. 


18 aller) allen B 


1) = umversehens, zufällig, s. DWib. 9, 830. 2) Dieser Zug erinnert an Reineke 
Vos, wie er die Krähe füngt. Vgl. Hoffmann von Fallersleben, Reineke Vos ?, Vers 3350ff. 
?) Erinnert an die Erzählung vom Wettlauf des Hasen und Igels; Grimm, Kinder- und 
Hausmärchen Nr. 187. Andere Beispiele aus dem Tiermärchen finden sich in Grimms 
Anmerkungen zu diesem Märchen. Reclamsche Ausgabe 3, 269 ff. 
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[Bl. C1P] Dem geftrengen und bheften B. 2. B.!, 
meinem guünftigen herrn und lieben Gruber. 


Gin willigen dienst zuvor, Günftiger herr und Yieber bruder, Des 
Myritianus ander buchlin, fo yhr Habt zu mir gejchieft, ift mir 
zufomen, Sols anders ein ander büchlin fein, Denn mich dündkt, 

es ſey das vorige, fie haben villeicht das erſte nicht fünnen vertreiben, das 
fie die not gezwungen hat, den lebten jertern unter einen andern ſchleyer zu— 
ſchmuͤcken?, Odder aber Miyritianus Zunft ift fo jeichte geweſt, das fie jo bald 
vertrodet ift und nichts mehr fan, Sie habens fein ausgericht, die lieben 
Yeffel, Bekennen felber, fie jeyen der ſachen zugeringe und haben fich doch 
unterstanden widder dieje fache zuſchreiben, das folten fie vor bedacht haben 
und ſchreiben, was fie kuͤndten, wie fie Horatius leret?: Verſate diu, quid valeant 
humeri.' Mich wundert, das der Rector der Univerfitet den narren nicht ver— 
beutet yhr thörichts fchreiben, damit fie eitel ſchande brawen, wie yhr ſelbs 
auch anzeiget yjnn ewrem brieffe. Aber yhr ſeid auch zu gar Lutheriſch und 
macht des ſpottens unſer Leiptziſſchen Poeten zu viel, Sie find nicht alle zu 
Leiptzig Myritianiſch, fie haben felb3 feine Poeterey fur narrheit Bl. Cijj und 
kinderwerck, Jh war newlich ynn einer gutten gejeljhafft, da Myritianus das 
ſchaw eſſen muſte fein, etliche fluchten yhm, etliche hieſſen yhn nicht Myriti— 
anus, ſondern Myriti Onos, (Es ſol aber Onos ein eſel heiſſen ym Grie— 
chiſſchen), Etliche meyneten, wo es hertzog George wuͤſte, das er ein ſolcher 
ſtoltzer eſel were, er twinde yhm die Collegiatur widder nemen und die ſtad 
verbieten, Es war yhr aller Hage, das fie des Myriti Onos halben bey 
gelerten Yeuten allenthalben fich ſchemen mitten. 

Ich wolt fein beftes reden und wendet für, er hette doch neben feiner 
ſchrifft Ambrofij Epiftel verdeudſcht und auslafjen gehen, des folte man billich 
Ihonen, Da fam ich recht an, Ya, ſprachen fie, du triffeſts werlich fein, 
Es Hatte Myriti Onos nicht gnug, feinen eſelskopff an dem Luther zubeweiſen, 
Er muft3 auch an ©. Ambrofio beweiſen. Ambrofius jchreibt von einer 
Nonnen, die zur Huren worden war, jo zeuchts Myriti Onos auff ein eheliche 
Nonnen, Das fan ein grober eſel fein, der Huren und frome ehefraiwen fur 
einerley heilt, Sie ſagten auch, wie fpitig und hoͤniſch die Lutheriſſchen zu 
Wittenberg auff die find, die eheliche Nonnen fur huren fchelten, geben fur, 
das ſolchs jey viel mehr den Bapft gejchendet denn den Luther, Und zeigten 
mir an, wie der Luther nerolich hette Büchlin * Yaffen ausgehen, darynn er 
bewert, das der Bapft ſelbs München und Nonnen offt die ehe erleubet hat. 


!) Seckendorf, Hist. Luth. Il Lect. 13 $ XLIII, 9 nennt Hans von Bora, Luthers 
Schwager, als Empfänger des Briefes, von der Annahme ausgehend, daß Luther der Ver- 
fasser sei. ) Vgl. Einleitung 8. 535 unten. *) Ep. ad Pisones, v. 39f. *) Klinge- 
beils Schrift ‘Von Priesterehe’. 8.528 ff, 
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Sind denn etlich Nonnen Huren, fo jey der Bapft folder Huren urjache, Yerer, 
vater und ſchuͤtzher, Wer nu den Luther drüber ſchuͤlte, der mus den Bapft 
auch ſchelten, druͤnb Habe Myriti Onos mit feinem buch den Bapft auffs 
aller hoͤheſt gejchendet, Und folt er den namen Luthers auffen Laffen und gen 
Rom jchreiben, das eheliche Nonnen Kuren weren, der Bapft jolt yhm und 
feinen herren wol jchreiben lernen, was eheliche Nonnen weren. 

Und dündt mich zwar ſelbs ſchimpfflich fein, das man eine Nonne, fo 
der Bapft ehelich macht, jolle ein frum fraw Heiffen, und wens ander thun, 
jolfe fie ein Hure Heiffen, Es macht uns der Bapft ſelbs yrre mit feinem 
diipenfieren, das ich ſchier nicht weys, wer Koch odder kelner ift!, On das ich 
wol merde, das, wer den Bapft fur recht Halten wil, dem ferlich fey, den 
Luther anzugreiffen, weil der Bapft ſelbs fur recht Helt, tut und leſſt, was 
der Luther Ieret zu thun und zu laffen. Sie lieffen mich einen brieff leſen 
von Wittenberg ?, darynn jtund, das der Luther nichts Yieberz hat, denn da3 
die Papijten viel und getroft widder beyderley geftalt und der geiftlichen ehe 
ſchreiben, ſchelten und fluchen, denn er fpricht, fie uberheben yhn der mühe 
damit, das ex nicht durffe toidder den Bapft jchreiben, fie thun yhm einen 
dienft dran, jchelten Yhr eygen heubt und herrn, beiſſen und freien fich alſo 
jelb3 unternander, weil fie nicht? widder yhn jchreiben, das auch nicht zu 
gleich twider den Bapft, yhren eygenen lerer, jey und lachet der feinen Juͤnger 
und ſchuͤler, die Yhren eygenen meifter alſo mit Yeftern bezalen. 

[Bl. Eiij]) Sie meyneten auch nicht, das die Epiftel ©. Ambrofij ſey, Denn 
©. Ambrofius jey wol ein feiner, tapfferer man geweit, denn da3 er eine 
ſolche ungeſchickte Epiftel ſolt ſchreiben, Sie hielten fie auch nicht gerne fur 
©. Hieronymus Epiftel, wie wol der jelbige pflegt, wenn er zornig ift, den 
balden yn andern augen jo jharff zu urteylen, Und alle ſchrifft, jo von der 
Chriftenheit reden, auff die leiblichen iungframwen deutet, Und was vom 
glauben die wort Gottes jagen, das zeucht er mit den Haren auff die iung- 
frawſchafft, Welchs eim Chriftlichen Yerer gar ubel anftehet, Daruͤmb achten 
fie, e8 ſey etwa eins ketzers aus der Pelagianer odder Novatianer jecten Epiftel 
unter Hieronymus namen verfaufft. Mir gefellet das am aller ergiten drynnen, 
das er fo wuͤetet und tobet, nicht wie ein lerer, fondern wie ein Teuffel uber 
dem einigen fall des fleiſchs, al3 were Hymel und erden eingefallen, Und jolte 
wol mehr zur verzweifflung denn zur buſſe reygen. Es folt ein ſolcher lerer 
den Teuffel und nicht einen armen ſunder odder gefallen menjch zum lerer 
haben. Iſt doch des engitens, fcheltens, ſchreckens, verdammenz widder majje 
noch ende, als mwolt ex die arme Hure ynn abgrund der hellen jtoffen, Und 
gibt dagegen nicht ein troͤſtlich wort von der vergebunge der ſunden, dag arme, 
verdampte getoiffen zu erhalten fur verzweifflung. Es hat nie fein lerer, 


1) Sprichw. nicht bei Thiele. Wander ‘Koch’ Nr. 68. 2) Geht ebenfalls auf die 
mit Luthers Vorrede erschienene Schrift des Lizentiaten Klingebeil “Von Priesterehe'. 
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Hieronymus auch ſelbſt nicht, wie zornig er auch) ift, widder mord, ia widder 
ketzerey odder widder die ſunde ynn heiligen geift, die doch Hundert mal ſchwerer 
find, das zehend teyl fo gefturmet, als diefer feel mörder widder ein arm, 
weibiſch, gebrechlich gefeffe fturmet. Aber Myritianus hat fie gefallen, weil er 
gerne twolt, das fo böfe fein muͤſte, als die Epiftel lautet, hat aber die fachen 
ungleich angejehen und fich alfo bejchieffen ynn feiner funft, das wir alle von 
feinem dreck bejprüßt, on unſer ſchuld mit yhm müffen die ſchande tragen. 
Alfo beſchloſſen wir dieſe gejelfchafft, das wir Myritianus Tiefen einen Myriti 
Onos bleiben, das mag er auch bleiben, bis er demutiger werde und die gunft, 
jo er zu Leipgig und bey yderman durch feinen ubermut verloren hat, widder 
erlange. Grüffet mir ewer liebe Haus mutter ſampt ewrm lieben fone. 
Gegeben zu Halle ynn meyner Herberge, Sontags nad) Mauritij.! Ym 
M. D. xxviij. Jar. 
H W 


2 die doch hundert [mal im Kustoden; Bl. Ciijb] die doch huͤndertmal A 
i) 27. September. 
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Ein Bericht an einen guten Freund 
von beider Gejtalt des Saframents aufs Biſchofs 


zu Meißen Mandat, 
1528, 


Dem Meißner Biſchof Johann VI. von Schleini (1518 — 1537) war Luther 
ſchon einmal im Jahre 1520 in der Abendmahlsfrage mit einer feharfen Schrift 
gegenübergetreten, als er den Ankauf und das Lejen von Luthers Sermon vom 
Sacrament verboten Hatte. Unſre Ausg. Bd. 6,135 und 142ff. Noch weniger 
hatte ex ihn 1523 gejchont, al Sohann die Heiligiprehung Bennos in Meißen 
zu feiern fich anjchidte. Unjre Ausg. Bd. 15, 170ff. Inzwiſchen Hatte die Refor- 
mation im Meißener Sprengel, beſonders in dem Gebiete Herzog Heinrichs unauf- 
haltfame Fortjchritte gemacht, und das Berlangen des Laientelches war namentlich 
in Freiberg laut geworden. Da erließ der Bilchof am 26. Februar 1528 angefichts 
der öfterlichen Kommunion ein neues Mandat, in dem er, diesmal aber ohne Luthers 
Namen zu nennen, vor fremden Lehren, die das Anfehen der Kirche untergraben und 
die heiligen Saframente läſtern, al3 vor Eingebungen des Teufel? warnt und ermahnt, 
in herkömmlicher Weije zu beichten und das Abendmahl zu nehmen. Der Geiftlichkeit 
wird eingefchärft, zu lehren: “verum dei fillum, deum et hominem, lesum Christum 
integrum, ac corpus et sanguinem ipsius sub una specie nempe panis contineri 
ac a laicis manducari et bibi. Sub illa etenim una specie totus Christus mandu- 
catur et bibitur. Id quod firmiter credit nec in ullo dubitat Catholica christiana 
pietas. Sic denique sub una sancti panis specie nec aliter quivis vestrum, qui 
dispensationem tanti misterii accepit, hoc ipsum non nisi confessis et in forma 
ecclesiae absolutis reverenter administret. Ne tantum Sacramentum quod a Christo 
in salutem fidelium institutum ac ecclesiae Catholicae pro arra derelictum est, 
aberrantibus et schismaticis a vobis schismatice dispensetur ac ab illis in iudicium 
et aeternam damnationem sumatur.” Das Mandat ift abgedrudt bei Cochläus: 
„Faseiculus calumniarum, sannarum et illusionum Martini Lutheri in Episcopos 
et Clericos*“, Lipsiae 1529, fol. Aiij —Avb und in Karl Samuel Senff3 Kirchen- 
Reformation= und Zubel-Gefihichte des Amts Stolpen, Budiffin 1719, ©. 379— 384. 

Luther äußert fich darüber recht verächtlich am 28. März 1528 gegen Link 
in Nürnberg: “Apud nos nihil novi, nisi quod Episcopi bella et caedes spirare 
dicuntur, et stultus ille Misnensis minis ardet pro suo more,’ Enders 6,233. Er 
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dachte bei Erwähnung der Biſchöfe offenbar auch an Kardinal Albrecht. Hallenſer 
Bürgern, die fi) um Rat an ihn gewandt Hatten, antwortet Luther in einem Troft- 
und Mahnfchreiben am 26. April, in dem e3 heißt: Ich höre, mein lieben Freunde 
in Chrifto, wie euer Tyrann, fo bisher fich ausgeheuchelt hat, nu fort öffentlich 
frei heraus fähret zu wüthen und euch mit allem Ernft gebeut, das Sacrament zu 
diefer Zeit allein der einen Geftalt, nach alter Yöhlicher (wie ers deutet) Gewohnheit 
zu nehmen, jo er doch fein und wohl weiß, daß e8 wider die klare Wort und Ein- 
ſatzung (Chrifti) gehandelt ift, und fich nicht fürcht oder fcheuet an dem gräulichen 
Tall und Geſchicht Doct. Krauſens.“ De Wette 3, 305. In Halle Hatten nämlich 
außer andern Perfonen auch die meiften dortigen erzbifchöflichen Hofräte in Abweſen— 
heit Albrechts fich bei dem lutheriſch gefinnten Prediger Winkler das Abendmahl 
unter beider Gejtalt reichen Laffen, unter ihnen ein Dr. Krauſe. Als ein Verbot 
dagegen erging, fügte fich diefer und genoß es Ende Dftober in einer Geftalt. 
Schwermütig geworden, jchnitt er fi) Anfang Nov. 1527 die Kehle ab. Enders 
6, 147. Luther jucht den Grund diejes Selbſtmordes in Kraufes Abfall von der 
Wahrheit. Nun Hatte Luther zwar ſchon in feinem Troftjchreiben an die Chriften 
in Halle über Georg Winklers Tod 1527 (Unſre Ausg. Bd. 23, 390Ff.) die Frage 
der Abendmahlsausteilung erörtert, fügt aber doch am Schluß feines Brief vom 
26. April 1528 Hinzu: “Darumb find es gewißlich eitel Teufels Lügen, daß fie 
furgeben, die Kirche Habe Macht, Gottes Gebot zu ändern, und reißen damit den 
Gehorſam, beide Gottes und der Menfchen gar hinweg... .. Davon ich will, fo 
bald ih kann, durch den Drud weiter (ob Gott will) Handeln.” Die 
Ausführung diefes Vorſatzes, zu der Luther erſt nach Verlauf des Sommers kam, 
liegt in unferer Schrift vor. 

Aus ihrer Einleitung geht hervor, daß Luther keineswegs nur mit dem 
Biſchof zu Meißen, fondern troß ſeines Grundfaßes, nicht mehr wider fie zu 
fcehreiben, mit einer Anzahl andrer Gegner aus dem römiſchen Lager abrechnen 
wollte, die feine Stellung zum Abendmahl wiederholt angegriffen hatten. Don 
ihnen macht er Johann Yabri, Cochläus und Menſing bejonders namhaft. 

Am 6. September 1528 jchreibt Rörer an Stephan Roth: “Excuditur et alius 
libellus a D. Martino scriptus de utraque specie sacramenti contra Episcopum 
Misnensenı, qui etiam absolvetur ad nundinas. Credo octo arcus habebit.” Am 
7. Oftober jendet er ihm den fertigen Drud. Buchwald, Roth, ©. 77 und 79. In 
einem Exemplar, das die Erlanger Ausgabe benußt hat, ftand die Notiz: „Anno 
MDXXVII. XX. Novembris 12 9.“ 

Luther Büchlein veranlaßte mehrere Gegenfchriften, deren Reigen Cochläug 
eröffnete. 

1. XXV. Viſachen, vn ter Eyner gjtalt das || Sacrament den Iey||en zu 
reichen. || Doctor Yohan || Cocleus | Im M. D. XXVII || Jar. |" Mit 
Ziteleinfaffung. Titelrüdfeite bedrudt mit der Widmung: „Den Acht 
barn vnd wirdigen Heren | Dechent und Capitel zu Freyberg.“ Sie iſt 
datiert: „zu Dreßde am 10 Januarij. 1529.” 8 Blätter in Quart, 
legte Geite leer. Am Ende: „Gedrudt zu Leypfig durch Balten || 
Schuman. M. D. zrir. |" 


Borhanden: Berlin (Cu 1570), Magdeburg Domgymnafium. — Spahn, 
Cochläus, Schriftenverzeichnig 58. 


Ein Bericht an einen guten Freund ꝛc. 557 


2. „VBortedigug Biſchoff— lichs Mandats zu Meiffen, wis||der Martin Luthers 
ſcheltwordte Doctor Johan. Cocleus. Im M. CCCCC. | XXIX. Zar. | 
Ohne Titeleinfaffung. ZTitelrüdjeite bedrudt mit der Widmung an den 
Grafen Hoyer zu Manzfeld. Sie ift datiert: „Dreßden am ir. tag des 
Jenners. Im 1529 Jar.“ 24 Blätter in Quart. Lebte Seite leer. 
Am Ende: „Gedrudt zu Leiptzigk, Nidel Schmidt. | Ym iar. 1529. 

Borhanden: Berlin (Cu 1580), Göttingen, Magdeburg Domgymnafium. — 
Spahn, Cochläus, Schriftenverzeichnis 59. 

3. „FASCICVLVS || CALVMNIARVM, SANNARVM ET || ILLVSIONVM 
MARTIN! LVTHERI], || In Epifcopos & Clericos, ex vno eius libel=|]lo 
Theutonico, cötra Epifcopi Mifnen-||fis Mandatum aedito, collectarum, | 
per Iohannem Cochleum, || Ad Epifcopum || Roffensem. || Calumnia 
CXLII. || Sannz L. | ADIECTA SVNT QVAE-|DAM ALIA. || Man- 
datum Epifcopi Mifnenfis. || XXV. Rationes Cochlei, de vna || fpecie 
Sacramenti. || Septiceps Lutherus de vtrag [pecie Sacramenti. Epistola 
fita & Sermo fictus, fub || nomine Cochlei. || Epiftola Ioh. Cochlæi de 
altera & || vtrag [pecie Sacramenti. | M. D. XXIX. Lipfie |“ Ohne 
Titeleinfaffung. ZTitelvüdfeite bedrudt. 112 Blätter in Oftav. Am 
Schluß: „Ex Drefda .V. Calendas Iulias. || M. D. XXIX. || VALEN- 
TINVS SCHVMAN. || Lypsie, fub Iluftrifimo, & vere Ca=|itholico 
Principe Georgio. &c. An=|no Dñi poft Milleimü Quingen: ||tefimo 
vigefimo nono, Ad laude || Dei, & Salut& piorum, || excudebat. |“ 
Letzte Seite Holzſchnitt. Letztes (108.) Blatt leer. 

Borhanden: Wolfenbüttel. — Spahn, Cochläus, Schriftenverzeichnig 68. 


4. „Bon der Con=||comitantien: vnnd ob || Hiefuß Chriftus vnßer herre ym 
Sa⸗ cramet ſeyns waren heylige leibs vn bluts volkomen jey: Widder | 
Merten Luthers goßlefterli- || che jchmehungen yn eine bejlricht mwidder 
des Bischofs | von Meiffen Mandat || gejchriben. | Aup Götlicher fehaifft 
vnd Luthers || engen worten Erelerunge, allen frome || Chriften noth 
zumifjen. | D. Joan. Menfing. | [Bibelzitate, 6 Zeilen] |" Mit Titel- 
einfaffung. ZTitelrüdfeite beginnt die Widmung an den Kurfürften 
Joachim von Brandenburg. Sie fehließt: „Datum Frandfurdt an der 
Ader 23. Augufti. Anno 1529” 52 Blätter in Quart. Lebte Seite 
leer. Ohne Impreſſum. 

Vorhanden: Magdeburg Domgymnaſium. 


5. „Wore widerlegung D. Hieronimi | Dungerßheym vo Ochſenfart Des || 
faljchen buchleing Martini Lu= thers von beyder gejtald des Hochtwir= | 
digjten Sacrament?. |” 100 Blätter in Ouart. Am Ende: „Gedrudt 
Bu Leypfigk, durch Balten Schuman, || Anno. ıc. 1530. |“ 

Nach Seidemann, Jakob Schenk, ©. 94f. 





'u 
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Luther hat auf Fortfegung des Streits und Erwiderung der gegnerifchen 
Schriften verzichtet. Als die Freiberger Anfang 1529 in dem Derlangen nad 
evangelifcher Austeilung des Abendmahls fich an Nikolaus Hausmann gewendet 
hatten, gab diefem Luther auf feine Anfrage am 13. März die Antwort: “Freybergen- 
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sibus tuis in causa sacramenti nihil possum utilius scribere, quam novissimum 
libellum meum contra Misnensis Episcopi mandatum, praesertim ultimum qua- 
ternionem H. Nam plura seribere multis causis mihi non videtur consultum.’ 
Enders 7, 70 und Seite 71 Anm. 11. Den Cochläus aber trieb fein Eifer zu 
einer vierten Streitfchrift, die er am 20. Februar 1530 den Treiburgern widmete: 


„Ernftliche Diſpu tation dom Heyligen Sa— crament des Altar. | Bon der 
Mei. | Bon beyder gjtalt ꝛc. An die Burgermeifter, | Rath, vn Gmeinde 
der Yöhllichen Fürftenftat Freys|berg in Meyfjen. || Difputanten || Mar. 
Luther Opponene. || Jo. Cocleus Refpondens |" Mit Titeleinfaffung. 
40 Blätter in Quart, letzte Seite leer. Am Ende: „Gedrugft zu 
Drefzden durch Wolffgang || Stödel im .1530. jare Menfe || Februario. | 


Berlin (Cu 1585). — Spahn, Cochläus, Schriftenverzeichnis 71. 


Bol. Köſtlin-Kawerau I, 1425. — Spahn, Cochläus ©. 149. — Seide: 
mann, Jakob Schent ©. 5 und ©. 94ff. 


1. Die Handidrift. 

Ein Teil von Luthers Drudmanuffript ift noch vorhanden und Eigentum 
des Kaiſer Friedrih-Mufeums der Stadt Magdeburg. Signatur: M. B. 91. 

Moderner Lederband mit in Gold aufgepreßtem Titel auf der vorderen Dede, 
enthält drei Lagen von je bier und eine von zwei Blättern in Quart. Blatt 1 
mit Tinte, 2—14 mit Bleiftift oben rechts beziffert. Größe: 17:22 Zentimeter. 
Waſſerzeichen: Ochſenkopf. Sämtliche Blätter Haben Seßermarfen in Rötel, Bund- 
fteg und Rand. 

Die Handjchrift bildete einen Teil des Nobbefchen Koder, nämlich Blatt 
36—47 und 65, 66, und ijt von mir bejchrieben oben ©. 251, Theol. Studien 
und Kritifen 1882 ©. 145f. und Zeitfchrift für Bücherfreunde 1899/1900 ©. 65 ff. — 
Borgebunden ift ein halbes Quartblatt von einer Hand des 18. Jahrhunderts mit 
Titel und Bezeichnung der Stelle und Reihenfolge der Blätter. 


2. Ausgaben. 


A „Eine bes |vicht an einen || guten freund || von Beider geftalt des || 
Sacraments auffs Bi- ſchoffs zu Meiffen | mandat. || Mart. Luth. |” 
Mit Titeleinfaffung, Titelrüdfeite Teer. 32 Blätter in Quart, lebte 
Seite Teer. Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg || durch Joſeph 
Klug. | .1.5.28. |" — Die Jahreszahl in der Yekten Zeile des 
Impreſſum ift während des Drudes im Sab verfchoben, fo daß der 
erſte Punkt in einigen Eremplaren dicht dor der „1“, in anderen etwas 
von der „1“ entfernt fteht. Der Kuftos auf Blatt 4» ift in einigen 
Exemplaren „onehre= |“, in anderen „unehre |”. 

Vorhanden: Knaakeſche Sammlung; Arnftadt, Berlin (Luth. 5241), Breslau 
St. u. U., Dresden, Göttingen, Gotha, Hamburg, Heidelberg, Königsberg U., 


Magdeburg St., München H. und U. Nürnberg GM. u. St., Wittenberg, Zwidau; 
Amfterdam N., Kopenhagen, London. — Erl. Ausg. 30, 373 Nr. 1. 
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B „Eine bericht an || einen guten freund || von Beider geftalt des Sa— cra— 
ments aufs || Biichoffs zu Meiffen manz || dat. | Mart. Luth. |" Mit 
Ziteleinfafjung, Zitelrüdjeite leer. 32 Blätter in Quart, lebte Seite 
leer. Die beiden letzten Drudjeiten find falfch gejegt, fo daß das 
Impreſſum „Gedrudt zu Wittenberg || durch Joſeph Klug. || .1.5.2.9. |” 
am Ende von Blatt H 3» fteht, während Blatt H 4* noch den davor— 
gehörigen Tert bringt „lich, wo es gejchehe ynn den fprüchen, da man 
mancher | ... [31 Zeilen] |en. Ja wenn fie yhr geſetz wolten halten, 
müffen fie gar |”. In einigen Eremplaren ift der Kuftos auf Blatt 
H1P „fie jebls |", in anderen richtig „fie jelbs“ |. 

Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 5244), Breslau U., Ham— 
burg, Heidelberg, München H. und U., Ziwidau. — Erl. Ausg. 30, 373 Nr. 2. 


Sn den Gejamtausgaben: Wittenberg 4 (1551), 377 —393d; Jena 3 
(1556), 558°— 5772; Altenburg 3, 893—913; Xeipzig 19, 600— 622; Walch ! 
19, 1635— 1698; Wald) ? 19, 1344 —1395;, Erlangen 30, 373-426. 


Wir geben den Tert nach dem Urdrud A. Der Nahdrud B iſt einer der 
ichlechtejten Drude der Zeit, voll Drudfehler gröbſter Art. Doch ſind keine Aus— 
laſſungen zu verzeichnen. Die meiſten Anderungen in der ſprachlichen Form mögen 
Verſehen fein, nur ganz wenige Formen find mit Überlegung oder aus Gewohn- 
beit in den Text gejeßt, jo Tehlen des Amlautes in Munde, darumb, ruften, 
fur, furft; warlich > werlich (dagegen Leternen, Euengelij Drudfehler); 
da > do, fl > füld; i > ie unterfhieden, gebraudt > gebraucht; 
e außgelafjen teufft, wo eheren; e > i nehift; t > tt Teutte, gebötte; 
gnug > gnung (mehrmals), öl > jdch (öfter), weltlich > weltich (zwei- 
mal), zwijpeltig > zweijpeltig, yederman > yderman (einmal). Salo- 
mon > Salamon, verdammen > verdamnen (nicht oft). 


560 Ein Bericht an einen guten Freund ar. 


Eine bericht an einen guten freund 
ton Beider weftalt des Sarraments auffs Biſchoffs 
zu Meiſſen mandat. 
Mart. Tuth. 


(Bl. Aijj Dem furſichtigen .M.“, meinem lieben herrn und freunde 
ynn Chriſto. 


zogen, Mein lieber herr und freund, auff ewer bitte zu ant— 
worten, Doch kome ich ia zu let, Gott gebe, da3 ich ewren 





euch viel andere feliglich tröften, Amen. Denn wie wol von 
En — jo viel bücher, beide, von andern und von mir, an den tag 
find komen, das ſich yderman dadurch wol unterrichten fan, jo wil ich doch 
zum uberflus euch und ander zu troft noch ein mal davon jchreiben, angejehen, 
da3 auch die tollen Bifchove und jchreiber auff der Papiſten ſeyten nicht auff- 
hören zu leftern, und ymer anregen, da3 fie neive liedlin von yhrer grofjen kunſt 
und tugend hören mügen. Nicht das ich widder die Papiften mich woͤlle legen, 
Denn ich mir fürgenomen, hinfurt widder feinen Papiften zu ſchreiben, ſondern 
allein die unfern zu tröften und zu ſtercken, Und das fuͤrnemlich aus den urſachen. 

Erſtlich, das fie von anfang bi3 auff diefen tag jo unverfchampte 
Yügener find und widder yhr eigen gewiſſen ſoͤlch ding von uns fehreiben, das 
fie und alle welt weiß, da3 erlogen tft, wie Doctor Schmid ? und Doctor Ruben 
Yöffel? fampt yhrer gejelichafft mit vielem jchreiben fich bisher beweiſen, Und 
auch ein armer rauchender brand, der vom feiner zu Bern ijt uberblieben *, 
bey und ynn eim winckel jeinen zunder jucht?, Ich hette wol gemeinet, die 


1) Nach Seidemann-De Weite 6,630 ist der Adressat in Freiberg zu suchen, da. 


Cochläus seine Schrift „XXV Ursachen u. s. w.‘‘ dem Dechant und Kapitel in Freiberg 
widmet und klagt, daß etliche Leyen von den ungehorfamen Kindern zu Freiberg genöſſen sub 
utraque oder ftürben wie das Vieh ohne Sacrament dahin. 2) Johann Fabri, Hofkaplan 
Kaiser Ferdinands in Wien und Koadjutor des Bischofs von Wiener Neustadt, von 1531 ab 
Bischof. Vgl. Enders 3, 389f. Unsre Ausg. 12, 81.94, 3; oben 8.187. °) Cochläus; Wortspiel 
mit seinem lateinischen Namen, der von cochlea, Schnecke, mit Beziehung auf seine Heimat 
Wendelstein entnommen ist, und cochlear, Löffel. Vgl. Unsre Ausg. 23, 391f. Dort auch 
andere Gegenschniften. #) Gemeint ist der Dominikaner Johann Mensing. Auch er 
hatte wider Luther geschrieben. Unsre Ausg. 23, 392f. Er war damals Hofprediger bei 
der Fürstin Margarethe von Anhalt. Der Jetzerische Handel in Bern, infolgedessen am 
31. Mai 1509 vier seiner Ordensbrüder verbrannt worden waren, auf den Luther hier 
amspielt, war ihm schon von dem ehemaligen Franziskaner Fritzhans in Magdeburg vorgeworfen 
worden. Vgl. Nic. Paulus, Die deutschen Dominikaner im Kampfe gegen Luther (1903) 
8.16—45. 9) Sprichw., vgl. Thiele Nr. 179 und 228. Der Sinn ist: Anlaß zum Streit suchen. 
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edle tugent, jo die prediger Münche zu Bern begangen haben mit dem facra- 
ment, jolte fie billich demütigen, dag, wenn fie einen menjchen anfehen (fchweige 
denn wenn fie für fürften predigen und luͤgen dazu ynn die welt fehreiben) 
den kopff nidder jchlahen und an das Sacrament und fewr zu Bern gedenden, 
und dafür ein wenig rot werden, als der wol möcht gewis fein, dag feine 
zuhörer wurden jagen: fihe, das ift der lügen Münch einer, die zu Bern ſoͤlch 
lafter mit dem Sacrament begangen und Keifer Heinrich ym Sacrament ver- 
gifftet Haben!, Und wie wol fie viel fchreiben und predigen, ift doch unter 
ſoͤlchen ftolgen buben noch nie feiner funden, der ſoͤlch yhr laſter und Schande 
befennen wil odder yhm leid Lafje fein odder buͤſſe, fondern gehen hindurch mit 
unverjhampter ſtirn und juchen ehre, als hetten fie wol gehandelt, Was 
jolten jölche facrament ſchender gut3 vom ſacrament fehreiben? Hie jolten fie 
zu erſt widder yhr eigen gejellen jchreiben und fie ftraffen und demutiglich 
befennen, das yhn ſoͤlch laſter Yeid were, jo ſtuͤnde es yhn als denn wol an, 
da3 fie andern den fplitter aus den augen zügen, wenn fie zuvor den balden 
hetten aus yhren augen gezogen. Aber fie thuns nicht, villeicht darıımb, dag 
fie gerne haben, jo man yhre Bernfche tugent ymer widder anrege und rhuͤme, 
Denn jo lange fie nicht buffen, müfjen fie ſoͤlche ſchande ewiglich hören, 
wie die Juden müffen yhre ſchande Hören, jo Yange fie fich nicht beferen. 
Aber der Luther der ijt3, an dem yderman zu ehren werden fan und 
alle jeligkeit erlangen, Denn fein eſels kopff ift jo ungelert, wenn er nur widder 
den Luther jchreibt, jo ift er gelert, Kein leichtfertiger bube ift yhe jo 608 
odder veracht geweſt, wen ex widder den Luther jchreibt, jo ift er frum und 
das liebe Find, Niemand ift yhe jo hoch zu ſchanden worden, wenn er widder 
den Luther jchreibt, jo ift er eine kron der ehren. Es find [Aiij] it zu Könige, 
Fuͤrſten, Biſchofs hoͤffe ynn groſſem gut und ehre, Welche, jo der Luther nicht 
ivere, villeicht mit den ſewen treber freien muͤſten. Iſt mir der Luther nicht 
ein jelgamer man, ich meine, das er Gott fey, wie wolt jonft fein jchreiben 
und name jo mechtig fein, das er aus Bettler Herrn, aus Ejeln Doctores, 
aus Buben Heiligen, aus Drede Perlen, au ſchandflecken herliche leute machet? 
Biel achtens, das Luther Hab Adrianum Sertum zum Bapjt gemacht?, Villeicht 
wird er Doctor Schmid aud) noch zum Cardinal machen, denn die taube? 


1) Den Dominikanern wurde auch nachgesagt, daß sie Kaiser Heinrich VII, der 
1313 zu Buon Convento an einem hitzigen Fieber starb, mit dem Abendmahl vergiftet 
hätten. So berichtet z. B. das Chronicon Carionis (von Melanchthon herausgegeben, 
Wittenberg 1580) fol. 569: “Interiit dum properat adversus Robertum, invitantibus eum 
Neapolitanis certo deditionis promisso, nefarie necatus veneno per infectum panem 
sacrum Beneconventi a Bernhardino Monacho e familia fratrum Praedicatorum, qui 
ad hoc a Florentinis erat conductus.’ 2) Man nahm an, daß Hadrian VI. (1522—23) 
aus Furcht vor den Folgen des Auftretens Luthers auf dem Wormser Reichstage zum 
Papst gemacht worden sei, da er für einen Mann galt, der geneigt sei, die Beschwerden 
der deutschen Reichsstände abzustellen. Vgl. Sleidanus, Com. 1. VI. s) Spöttisch für 
den h. Geist, auf dessen Eingeben der Papst nach röm. Lehre seine Beschlüsse faßt. 
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DrJfchweifft fchon umb yhn her. Alfo hie auch, die weil alle welt das feror zu 


Bern nicht leſchen fan, mus der Luther, der arme [hand deckel, her Halten und 
die prediger Muͤnche zu ehren machen, denn die find nu Heilig und haben noch 
nie fein waſſer betrubt! und nicht ein ſpitzlin vom fplitter ynn yhrem auge, 
Der Luther ift fo ein fehendlich, verflucht, verdampt ding, dag man dafuͤr 
ichlecht feinen buben noch böjewicht mehr erkennen fan. Wolan, las Tiegen 
und triegen, Man jagt ym ſprichwort:? Offenberliche luͤgen ift feiner ant- 
wort werd, da las ichs auch bey bleiben, Wer aber wil fur antwort 
haben auff aller Papiften ibiges jchreiben und da zu auch wiſſen, was fie 
jchreiben, der fehe den Bapft Ejel an, jo gedruckt und ausgelegt ift?, jo wird 
yhm der trachen kopff, der aus ſeym hindern gehet, anzeigen, was fuͤr ſchreiber 
und prediger da3 elend Bapftum hat yrn feiner lebten zeit. 

Zum andern, fo hab ich bisher mit meinem fehreiben ſchon alzu viel 
und ſtarcke Qutherifchen gemacht, das ich wol mus auffhören, Es möchten ſonſt 
die Papiften allzu gar Lutherifch werden, Denn fie find für war bereit mehr 
und befjer Lutherifch, denn ich jelbs und brauchen auch de3 Euangelions mehr 
zu yhrem nuß denn wir jelbs, Ja wir habens grofjen jchaden und nachteil, 
fie aber haben nuß und ehre davon, Als die Thumherrn, Pfaffen und Muͤnch 
haben gar fein gelernt, yhr Horas Canonicas nad) zulafien, Haben ſtarcke 
gewiffen, yhr eigen ftatut und geſetz zulaffen und dürffen keines difpenfterns 
vom Bapft, Beten dagegen aber auch nicht? und thun auch nicht, wie fie 
denn zuvor nie nicht? gut3 gethan haben. Und ift ynn vielen ſtuͤcken groffe 
freyheit durch mich zu yhn komen, Wir aber find allein ym gewillen frey, 
muͤſſen beten und fonft viel dagegen thun und Yeiden. 

tem da itzt der Bapft vom Keifer gefangen war*, da Hatte die Kirche 
freylich fein heubt, Und two e3 vorzeiten gejchehen were, welch ein weſen jolten 
da die geiftlichen twidder den Keifer haben angericht (tie denn etwa gejchehen 
ift), da hette feiner mügen mefje halten, alle jacrament und geiftliche ampt 
weren darnidder gelegen, al3 die unfrefftig weren, weil das Heubt lege und 
nicht einflieffen Kunde ynn feine gelieder. Aber itzt, ob der Bapft ſchon 
grewlich gefallen und gefangen ift, jo halten fie gleich wol mefje und pflegen 
aller geiftlichen ampt und facrament, Waruͤmb? Daruͤmb, dag der Luther 
Bapft ift on yhren dand, von dem fie gelernet haben, auff den Bapft zu geben, 
jo viel fie es geluftet, und find hierynn gantz durch aus Lutherifch, ftehen yhrem 
herren und heubt bey wie die ſchelmen, Noch find fie widder den Luther. 

Aber die zornigen Junderlin, die Furften, find noch die aller beften 
Lutheriſchen, nemen gefchend und barfchafft von Mlöftern und GStifften die 
menge, füren die Heinod auch zu fich (on zweiffel guter meinung, diefelbigen 


37 barſichafft A 

!) Sprichw., Thiele Nr. 264. 2) Sprichw., Thiele Nr. 28. ®) Unsre Ausg. 
Bd. 11, 357ff. mit der Abbildung 8. 371. *) Bei der Eroberung Roms durch die kaiser- 
lichen Truppen am 6. Mai 1527. 
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Dr] zubewaren) Und lauren dabey auff Bl. A4 die liegende gruͤnde aud) fein. Dazu 
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greiffen fie auch ynn die Bepftliche rechte und freyheit, ſchetzen und beſchweren 
die geiftlihen jtende und perfon, wie fie wöllen. Wo lernen fie aber das 
alles? Ins Bapſts bücher? ia da hut dich für, Der Luther hat fie alfo frey 
gemacht und mus doch de3 widder dand noch namen! haben, Doch ftellen fie 
fich) die weil mit groffem ernſt, wie fie gut Bepſtiſch find, ziwingen die leute zu 
einerley gejtalt de3 Sacraments, die Priefter zu platten und Tafeln, O heilige 
Papiften. Wie groffer ernſt iſt da. Sihe doch, was der Biſchoff zu Ment mit 
feinen hofefchrangen jelb3 thut an dem Marien Kloſter und newen werd zu Halle. 

Summa die Jundern, jo etiva nicht hetten thuren widder einen Yeyen 
bruder muͤcken und muften fich für den Bifchoffen buͤcken und ſonderlich für 
dem Bapft fi) tucken, find itzt ynn fölche gewalt und freyheit fomen, das 
fie da3 ſpil umbgeferet haben, nemlich, das die geiftlichen müffen ſich für yhn 
buͤcken, und troß dem Bapſt jelb3, dag ex der einen ſawer anjehe mit allen feinen 
geistlichen odder ſie anders heifje denn “Lieber jon’, du Chriftlicher fuͤrſt', ‘du be- 
ihüter de3 glaubens’, Schenckt und leidet da zu von yhn alles, tag fie tollen. 

Soͤlche ehre und gewalt möcht warlich einen fürften fugeln und bewegen, 
jonderlih wenn er baurfundig? ift, das er dem ketzer Luther feind wurde. 
Zu ſoͤlcher ehre aber müffen unfer Lutheriſche fürften nicht komen, ia yderman 
mus yhn feind fein, und dazu verretherifche anfchlege und buͤndnis widder fie 
juchen, der fie ſich darnach ſelbs ſchemen müfjen, wie der anſchlag zu Ment 
auch geſchach.“ Alfo will fait? dahinaus, das die, jo Lutheriſch geicholten 
werden, ſchier am wenigſten Lutheriſch find, Und welche Papiſtiſch gerhumet 
jein wollen, am meiften Lutheriſch find und erfunden werden. 

Weil denn der Papiften art ift, mit eitel lügen umbgehen, und alle yhr 
ſpiel eitel falſche heucheley und triegerey ift, wie das alles am tage tft, So 
til ich fie hinfurt yhrem abgott lafjen, nach dem fie doch nicht anders wollen, 
das fie liegen und triegen, bis fie müde werden. Denn was die heubtartickel 
unſers glauben3 betrifft, Hab ich jchrifft und befentnis gnug an tag gebradit, 
Daraus yderman ſich wol behelffen und bejchügen Tan, das er von jölchen 
falfchen, Yeichtfertigen leuten unbetrogen bleibe. Wer darüber verfürt wird, 


4 Bapft A 31 bliebe B 

1) = Anerkennung. ?) Erzbischof Albrecht hatte es durchzusetzen versianden, daß 
Simon Greyl, seine Kreatur, als Propst des Klosters S. Marine, S. Johannis und S. Alexandri 
zum Neuen Werk bei Halle ihm dieses mit allen Rechten, Gütern und Einkünften bis auf 
päpstliche Binwiligung am 28. April 1528 unter der Bedingung übergab, daß er ihn und die 
letzten Insassen mit Nahrung und Kleidung versorgte. Die päpstliche Genehmigung blieb nicht 
aus, und so wurde das Neue Werk zum Neuen Stifte in Halle geschlagen, Kirche und 
Kloster aber niedergerissen. Dreyhaupt, Beschreibung des Saalkreises usw. I, 704ff. 
3) baurfundig — hochmütig, öfter bei Luther, s. Dietz. 4) Herzog Georg bezog diesen 
unbestimmten Ausdruck auf die Packschen Händel (vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 6f., Luther 
vielleicht auf den Mainzer Ratschlag 1526. 5) faft = eigentlich, vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 30, 172, 28; 34°, 157 und öfter. 
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Dr] der wil verfuͤrt fein, ich bin entjehuldiget für Gott und der welt, das weis 
ih für war, Denn die Papiften, ob fie taufent büchlein ſchreiben, jo finds 
doch ymer die alten, faulen mexlin, die ich für fieben iaren verlegt! Habe, und 
ſehe noch nichts, das fie aus der fchrifft da widder bringen, denn yhrer kirchen 
gewalt: da huſt ich auff? und las ſie faren. Das ich aber zur ſachen kome, 
und, wie ich fuͤrgenomen, die gewiſſen ſtercke widder des Biſchoffs zu Meiſſen 
und oͤberherrn tyranney, wil ich etliche ſtuͤck nach einander erzelen, darynn du 
dich bedencken und ſelbs troͤſten und ſtercken koͤnneſt. 

Zum erſten ſolt du bedencken, der Papiſten eigen bekentnis, denn ſie 
bekennen offentlich, das es war ſey und ynn der ſchrifft gegruͤndet, Beider— 
geſtalt des Sacraments zu empfahen nach Chriſtus, unſers Herrn, einſetzunge. 
Muͤſſen dazu bekennen, das die Chriſtenheit vorzeiten alſo habe gebraucht, wie 
man ynn Gipriano® und ander heiliger Veter buͤchern findet, Uber dag muͤſſen 
ſie befennen, da3 niemand weis, wenn und durch wen der einer geſtalt braud) 
ift eingeriffen. Uber dag befennen fie: Wo ein Concilium würde, jo wolten 
fie getrewlich helffen, da3 man beyder geftalt jolt den leyen reichen, den priejtern 
die ehe Laffen, und ander [®1.84] ſtuͤcke mehr. Soͤlchs bekentnis (fage ich) ſoltu 
tool merken, Denn man fan den teuffel nicht befjer eintreiben und unfer bergen 
toidder yhn fterefen, denn durch fein eigen wort und befentni3, Wie Chrijtus 


Marty. 12,37 ſpricht: “Aus deinen eigen worten wirſtu gerechtfertigt und aus deinen eigen 


toorten wirſtu verdampt'. O tie jolten fie pochen und troßen, wo fie ein 
fölch eigen befentni3 von uns hetten. 

So haſtu nu aus diefem befentnis dein hertz zu ſtercken der maſſen: 
Haben3 die vorigen Chriften und heilige Veter gehalten und aus der jchrifft 
beider geftalt braucht, geubt und Kinder fich gelaffen, So müffen entwedder 
die felbigen geyrret und unrecht gethan haben, odder die Papiſten müfjen Yofe, 
Veichtfertige Tügener fein, das fie ung dag zu unrecht machen, welchs fie doch 
jelb3 befennen, &3 jey recht und wol gethan von den heiligen Vetern. So 
müffen fie auch voller teuffel fein, das fie befennen und verheiffen, fie woͤllens 
ym Concilio ordenen, Denn damit zeigen fie an, das es wol recht jey, Aber 
teil fie noch nicht ia dazu jagen, jo jol e8 die weil unrecht fein. Wer hat 
yhe mehr gehort, das fich der teuffel jo offentlich unverſchampt uber die war- 
heit jet, die er jelb3 befennet, das warheit ſey, und ſolle doch nicht warheit 
jein, bis ers erleube? Liber, wem folt doch hie der mut nicht wachſen, wenn 
er ſoͤlch offentliche teuffel3 thurft* ynn den Papiften fihet und höret? 

Ya, Sprichſtu, Sie fragen nicht darnad) und Hören nicht, Antwort: 
Was fragſtu denn auch nach dem teuffel und feinen befandten iuͤngern? Rede 
ic) doch igt mit yhnen nicht, fie zu leren, Mit dir vede ich, las fie den 
teuffel hörn und folgen, Du Haft wol gelefen, das yhr etlich mit vielen 
jprüchen des Euangelij wöllen beweiſen, das eine geftalt zu brauchen recht 


1) — widerlegt. ?) Sprichw., nicht bei Thiele; vgl. Wander, husten z. B. Nr. 5. 
®) Migne, Ser.lat.3,350. *) thurft = Kühnheit, vgl. Unsre Ausg. Bd. 34*,411,3 durſt und kuünheit. 
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Dr) ſey, ala two Chriftus odder die iuͤnger brod gebrochen haben. Halt nu yhre 
funft und maul zufamen und fihe doch, was für Yeute find, Sie jagen: Es 
ftehe ym Guangelio, dag eine geftalt folle zu brauchen fein, Und verheifjens 
gleich wol mwidderumb ym Goncilio, beide geftalt zu ordenen, Lieber, was tft 

5 da3 anderz gejagt, denn jo viel? Wir wöllen ym Concilio ein ander? ordenen, 

denn wir ym Guangelio finden und beweifen, odder aljo, Was Gott ym 

Euangelio uns leret, das mwöllen wir ym Concilio verdammen und endern, 

Lieber, Wer wil doch bey ſoͤlchen Yeuten fein, die yhr3 glaubenz feinen andern 

grund haben denn diefen und unverſchampt alſo befennen: Wir menſchen mögens 

mit Gott3 wort machen, was und tie wir wöllen, Wo bleibt hie Chriftus 

ſpruch: Hymel und erden werden vergehen, Aber meine wort jollen nymer matth. 24,35 

mehr vergehen’? Sey der leidige teuffel bey jölchen Chriften, welcher aud) 

gewislich bey yhn ift und jolchg redet. Sol aber die fünfftige ordnung des 

Concilij recht fein, jo mus Chriftus unrecht fein, da er einer geftalt brauch ym 

Euangelio einjegt, wie fie jagen, Iſt er aber nicht unrecht, fo find eg Gotts 

höbefte Yefterer, die e8 ym Concilio zu endern vexheiffen, Sihe, alfo beftehen allezeit 

die Yügener mit yhren Lügen, Das Las dich ſtercken und tröfte dich des ſelbigen. 

Zum andern nym für dich die that des Bapfts, derjelbige left und gibt 
den Behemen beider geftalt. Iſt das recht, Waruͤmb jolt es denn uns auch 
nicht recht fein? Sie jagen, Der Bapft jey des heiligen geift3 vol und müge 
nicht yrren, Wie reymet ſichs denn zu ſamen, da3 Chriſtus, der nicht yrren 
fan, ym Euangelio eine geftalt (tie fie jagen) leret, Und der Bapft, der aud) 
nicht yrren Tan, gibt beider geftalt, Wie fein reymen [81.Bij] ſoͤlche Lügen meuler 
Chriftum und den Bapft zu jamen, ia, tie fein jtehet yhr glaube auff pelten 
ermeln?! Da fiheftu ia und greiffeft, das offentliche buͤberey mit D. Schmid 
und feinen gejellen ift, da fie aus dem Euangelio einerley gejtalt beiveifen und 
Yiegen, da3 die balden krachen.“ Aber das find die wege, reich, grofje heren 
und Gardinale zu werden. Alſo Haftu die gejellen alle jampt, Etliche 
befennen, das beyder geftalt ym Euangelio gegruͤnd ſey, Aber verheiffens ynn 
;o eim Goncilio alſo zu ordenen, Etliche jagen, einerley geftalt jey ym Euangelio 
gegründet, Lauffen alfo mit Fügen widdernander als die unfynnigen, die nicht 
jehen noch hören, was fie doch ſelbs reden odder fchreiben. 

Ya, jagen fie, Die kirche ift uber da3 Euangelion und hats macht zu 
endern, wie jie offt gethan hat. Antwort: Das ift ein war wort, und ſolts 
nicht allein gleuben, fondern magjt3 auch mol greiffen, Ja ſoͤlche Kirche ift 
nicht allein uber das Euangelion, fondern auch uber Gott ſelbs, Denn mer 
uber Gottes wort und gepot ift, der mus freylich auch uber Gott felb3 fein, 
Sintemal Got ſelbs das wort und die warheit tft, Und ſoͤlchs alles beweisen 
fie au) nicht allein mit der Iere, fondern auch mit dem leben, Denn Gott 
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3 zu gebrauchen B 19 beide B 
!) Sprichw., vgl, Unsre Ausg. Bd. 18 S. 149, 12 und Anm. 1, wo weitere Nachweise. 
2) Sprichw., nicht bei Thiele, vgl. Unsre Ausg. Bd. 34°, 457,2 und Dietz s. v. Balken. 
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Matth. 24,35 


Matth. 5,18 F. 
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ipricht alſo: Hymel und erden follen vergehen, aber mein wort fol nicht ver- 
gehen’, Da widder und uber fpricht die Kirche: Ja dein wort follen und müffen 
vergehen, fo offt und viel es ung gelüftet. Chriftus fpricht: “Wer eines von 
den kleineſten gepoten aufflöfet und leret die leute alſo, der wird der kleineſt 
ym hymelreich fein, Denn es fol nicht ein iota noch tütel vom geſetze ver- 
gehen, e8 mus alles gejchehen.. Da wider fpricht die kirche: Nicht allein ein 
titel odder buchftabe, jondern der gan text, jo vom kelch ym abendmal gepoten 
ift, fol und mus vergehen, wie wir wollen, Solten wir nicht ein geringit 
gepot aufflöfen, jo wir wol macht haben auch die groffen und alzu mal auff- 
zulöfen ? 

Denn wer ein gepot odder wort Gott mag endern und auffheben, der 
mag fie auch alle auffheben, Mag ex fie nicht alle endern noch auffheben, To 
mag ex auch Feines endern noch auffheben. Weil fie alle gleicher ehren find, 
eins fo wol Gott3 wort als das ander, Daruͤmb mügen fie auch wol das 


Mart.9, {wort auffheben, da der Vater vom hymel ſprach: Sihe, das ift mein lieber 
1.zim. 1,15 fon, dem gehorchet’, Item muͤgen auch das wort auffheben: Iheſus Chriftus 


Matth. 5,39 ff. 


Matth. 22, 37 ff. 


ift ynn die welt fomen, die finder felig zu machen’, 1. Timo. 1. Alſo auch 
die Zehen gepot, da3 Vater unfer und den glauben, Summa: alle Gottes 
gepot und wort mügen fie endern, wie fie woͤllen, weil fein unterſcheid tft 
unter den orten Gottes, jondern ein iglichs eben des jelbigen Gott3 wort 
iſt, des das ander ift. 

Und zwar (tie gejagt iſt) Sie thuns auch getroſt, Denn ſie leren 
durch werck die leute frum werden, damit iſt Chriſtus leiden und blut auff— 
gehaben, das er nicht ſey ynn die welt komen, die ſuͤnder ſelig zu machen, 
Sie aber koͤnnen ſich wol on Chriſtum ſelbs mit eigen wercken ſelig machen. 
Item da Chriſtus leret Matt. 6, Mean ſolle dem ubel nicht widderſtreben, 
fondern den rock nad) dem mantel laſſen faren, Bitten fix die feinde, Wol- 
thun den widderwertigen, Segenen die lejterer und yderman geben und leyhen. 
Soͤlchs alles heiffen fie nicht geboten, ſondern geraten und frey gelafjen, wers 
nicht thun wil, mags wol laffen und ift dennoch ein Chriften, Alfo auch 
“Gott von gantzem Herten lieben, und den neheſten al3 ſich ſelbs', find nicht 
mehr gebot, ſondern frey rete und uberfluffige, unnöttige le-lBl. Biijjre. Weil 
nu ſoͤlch yhr lere bey yhn gilt, Was kanſtu denn ziveiffeln, das die kirche ſey 
mit leren, beyde uber Gott und uber Chriftum, beyde uber Euangelion und 
gejehe und uber alles jampt, wie jolten fie denn nicht auch den kelch ym 
abendmal weg nemen und fol ordnung Gottes auffheben? 

Und das noch tool mehr ift: Sie find auch uber fich ſelbs, Denn (tie 
gejagt) Der Bapft Teft den Behemen zu und wen ex til beyder geftalt des 
jacrament3, und fie billichen dafjelbige, So es doch widder yhr eigen ordnung 
ift, da fie uber Gottes ordnung nur eine geftalt leren zu geben und zu nemen, 
Sa, tote dunckt dich? its nicht eine grofje gewalt bey der Firchen, das fie 
uber Gotts und alles, dazu uber ſich ſelbs find? Alfo auch, Sie haben durch 
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Drjphr uber Göttliche und uber Chriftliche ordnung den prieftern die ehe ver- 
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botten widder und uber Gottes wort, Aber der Bapft nympt gelt odder gonjt 
und feret aber mal uber fich ſelbs und uber jülche ubergöttliche ordnung der 
kirchen und gibt Nonnen und München freyheit zur ehe, wie er offt gethan Hat. 

Alſo auch mit dem leben find fie aller ding uber alle Gottes wort und 
gebot auff allerley weiſe, Erxftlich zur rechten: Da haben fie geiftliche vol- 
fomene jtende, damit fie weit, weit, hoch, hoch, fern, fern, uber den gemeinen 
ftand des Chriftlichen glauben3 und alle ftende des heiligen geift® faren und 
ſchweben, Denn yhr armut, gehorfam, keuſcheit, gurtel, kolben, kappen, find 
eitel jonnen und monden ym hymel, jo die weil kindlich gehorfam, ehelich 
zucht, Göttliche öberfeit, twillige dienste der unterthanen und alle ordnung 
Gottes nicht? anders dagegen find denn dreck ynn der laternen.! Zur linden 
auch alfo, Denn da tft den Biſchoffen und geiftlichen geboten zu predigen 
und die Chriften zu regiern durchs wort Gottes, Aber das iſt nichts, Sondern 
das ift viel Höher, dag die Biſchoffe fürften jeyen, weltliche guter regiern, Die 
Pfaffen aber freſſer, braſſer, Hurentreiber und die ergſten buben auff erden 
jeyen, So fompt man uber das Euangelion und Gotts gebot. 

Sch mus dem Biſchoff zu Meiffen zu ehren der felben ubergottlichen 
heiligfeit ein exempel erzelen, auff das fie doch greiffen, wie ſtarck wir gleuben, 
da3 fie uber da3 Euangelion find, Zu Wurtzen ift ein Thumprobſt neulich 
de3 iheligen tods geftorben?, der nam einem man fein ehelich weib und hielt 
fie yhm für mit frevel und geivalt, Der arm man Tieff und rann hin und 
her, klagts dem Biſchoff als feinem öber herrn. Aber das halff nicht, muſte 
ſeins weibs empern und dem Probft zur Huren Yafjen vierkehen iar lang, 
Und fumma, er fund vom Biſchoff fein ander antwort erlangen denn daß: 
Der Probft were ein fonderlicher prelat, der Bifchoffe hette feine gewalt uber 
yhn. Wo meinftu, das ſoͤlch Bifchofflich antwort ſolt herkomen denn aus der 
firchen öberfeit, jo uber das Euangelion und uber fich ſelbs ift? Ein Biſchoff 
ift freylich uber einen Probft nach der Kirchen ordnung, Widderumb ift er 
auch uber ſoͤlche ordnung, wenn fie es gelüftet, hurn treiber und buben zu 
verteydingen, arme leute zu plagen. 

Nu, der Probft hat feinen richter, Aber der Bischoff ift ein ubergütt- 
licher man, der fan nicht ftraffen die pfaffen, jo frawen reuber, ehefchender 
und Huren ieger find? Waruͤmb das? Daruͤmb, das ſoͤlchs Gott verboten 
hat und fie uber Gott3 wort und gebot find, Aber beyderley gejtalt zu leren 
und nemen, da fan er ftraffen und ſchelten und ketzerey und lejterung draus 


1) Sprichw., nicht bei Thiele, Dietz und im DWtb. 2) Die Richtigkeit dieser 
Geschichte wird von Cochläus und Hieronymus von Dungersheim bestritten. Cochläus 
sagt, der bewußte Propst habe einem andern Bistum angehört und niemand habe ihn je 
beim Meißner Bischof verklagt. — Es findet sich auch kein Wurzener Dompropst, auf den 
paßt, was Luther erzählt. Seidemann, Jakob Schenk, 8. 94 und Seidemann-De Wette 6, 630. 
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r] machen, [81.84] Waruͤmb? Darumb, das es twidder der Kirchen ordnung ift, 
und fie ſoͤlchs zu halten auff di3 mal geluftet, Sölcher ubergöttlicher ordnungen 
erempel hab ich von Er Fabian feylit, feliger gedechtnis, viel gehoret, der zu 
Zeit an des Biſchoffs von Neumburg hoffe ſoͤlchs erfaren hatte, Und hies 
e3 Loͤbliche, geiftliche ordnunge, Wenn ein man uber einen Thumpfaffen Elagt, 
der yhm fein weib für hielt, dag der felbige man muft unrecht haben, ſchweigen 
und buffe und ftraffe leiden, ala der ein gelied der ubergöttlichen Kirchen hette 
boͤslich verklagt, Ich wil der rechten hurheuſer, Ment, Wuͤrtzpurg, Bamberg, 
Halberftad etc. it ſchweigen. 

Wolan, jo fiheftu und greiffeftu ia nu wol, da3 die kirche ſey uber das 
Euangelion, gepot, Gott, Chriftum und uber ſich jelbs, Wie viel mehr find 
fie uber uns arme feßer und yrrende leute, So befennet es auch zwar 


2.201.246. Paulus, da er ſpricht 2. Theſſa. 2., das die Kirche folte ynn zukünfftiger 


zeit fich jeben und erheben widder und uber alles, das da Gott Heift und 
geehret wird, Welchs ift itzt alſo ſtarck erfüllet, das fie gleich dem ſpruch 
nad) auch ſelbs befennen, das fie uber Got jeyen, und nicht alleine befennen, 
fondern auch rhuͤmen, als die höhefte tugend und nicht allein rhuͤmen, fondern 
auch drüber halten und drauff dringen und zwingen als auff den höheften 
artickel uber alle artickel. ch meine ia, fie jeyen bezalet mit Gott3 zorn und 


plage, Wie Find der teuffel doch ſelbſt erger handeln hierynn, das fie nicht > 


allein jölchen gretolichen, ſchrecklichen ſpruch ©. Paul erfüllen, jondern auch 
ſich defjelbigen rhuͤmen und treiben uber alle Gottes wort und werd? 

Aber was ifts nu für eine Kirche, die fich rhuͤmet, das fie uber Gottes 
wort jey? Es iſt freylich auch eine kirche, ia, des leidigen teuffels kirche und 
Satanas Braut, der fih auch ym anfange wolt uber Gott jegen, davon der 


81. 26,5 770. pfal. Spricht: Ich Hafje die Eirchen der boshafftigen und wil bey den gott- 


Iojen nicht wonen', Wir wiſſen, das die Chriftliche Kirche iſt Chrifto unter- 


5. 5,2.than Ephe. 6. und feret nicht uber Chriftum, Und ift dem wort Gottes gehor- 


jam und meiftert odder endert yhm jein wort nicht, fondern Left fi) durchs 
wort endern und meiftern, das ift die vechte braud Chrifti und unfer Kirchen, 
davon ym glauben jtehet: Ich gleube eine heilige Chriftliche Kirche? etc. 
Darumb bleiben wir bey und ynn der ſelbigen und laſſen ihene abtruͤnnige 
teuffels Hure faren mit yhrem abgott, Und eben damit fcheuhen fie ung von 
fi, damit fie una zu fi) wöllen bringen. Denn eben daruͤmb fliehen und 
meiden wir fie, da3 fie uber Gott und fein wort faren, dadurch fie doch 
meinen, und auff3 gewaltigſt zu fich zu reiffen, Der teuffel bleibe ynn ſoͤlcher 
kirchen. 

Denn ſetze gleich, das es war ſey, das die kirche uber Gottes wort ſey, 
Und es huͤbe ſich eine zwitracht zwiſchen yhnen, wie fuͤr dem Concilio zu 
Coſtnitz geſchach, Sage mir: Welchem teyl ſolt ein frum Chriſten anhangen? 
Denn ein iglich teyl wuͤrde ſein woͤllen die rechte kirchen und fuͤrgeben, ſie weren 
uber das ander teil, Mit Gottes wort kuͤnd man ſie nicht vereinigen noch 
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Dr] vertragen, weil ein iglich teil wolt uber Gottes wort fein als die rechte Kirche, 
Ja wie wolt man ymer mehr einen Chriften mit dem andern vertragen, fo 
ein iglicher wolt ein gelied der kirchen fein und macht haben uber gottes wort? 
O ein ſchoͤne, Löbliche Kirche molte da werden, Wo mit wolt auch das 
Bapftum jich beftetigen odder yhr Concilium krafft haben, fo ein iglicher 
jagen möcht, Ex hette ala ein rechter Chriften macht uber Gottes wort, dar— 
auff der Bapft und das Concilium pochen. Solche ſucht der mörder und 
Yügener, der Bl. C1] teuffel, Sölche Kirche wolt er gerne haben, jölche Chriften 
teren yhm lieb. 

10 Weil fie denn nu felbft nicht leucken können, das man die Kirche durchs 
wort Gottes mus zu jamen halten und vereinigen, Dazu der Bapft fein Bapftum 
ſelbſt, und die Concilia auch yhre macht durch Gottes wort bejtettigen und 
erhalten wollen, So iſts greifflich und klar gnug, das beyde, Kirche, Bapft und 
Concilia unter dem Gott3 wort find, fein müffen und follen auch nad) yhrer 
eigen lere und recht, Und melde jagen, das die Tirche uber Gottes wort fey, 
die liegen als des teuffels iunger nicht allein twidder Gott, ſondern auch widder 
ſich jelbs, widder yhr eigen that und lere, allein das fie nur ung zu troß und 
zu widder Gottes wort leftern mügen. Daran fie jo viel gewinnen, das fie 
als die offentlichen Yügener ſich ſelbs jnn die zungen beiffen und widder fich 
jelb3 leren und thun, Und zu gleich yhre kirche unter Gottes wort halten 
müflen on yhren dand und doch uber Gottes wort mit muttwilligen Lügen 
heben tollen. 

Sprichſtu aber: Leſen wir doch, da3 die Apofteln haben der kirchen auff- 
fege und gebot gegeben uber die, jo fie von Chrifto empfangen hatten, als 
Acto. 15. gebieten fie aus frafft des Heiligen geift3, das man folle meiden Ara. 15, 20 
göten opffer, blut und erfticktes umd hurerey, So doch Paulus widderuͤmb ynn 
feinen Epifteln ſonderlich das goͤtzen opffer frey fpricht, 1. Corin. 8. und 11.1.8. 5, 
Und it die gante Chriftenheit blut efjen nicht meidet noch verbeut, Daraus 
ſichs findet, das die Firche macht Habe, Gott und des heiligen geift3 ordnung 
zu endern, Dazu auch newe gepot aufflegen, wie dazumal die Apojteln gethan 
haben et. Was möllen wir hiezu jagen? Dis ift ia nicht ein ſchmids! 
hamer, fondern ein donner art der jhrifft. 

Wenn meine lieben Junckern meine jhrifft nicht Jo iemerlich verachten 
und möchten diejelbigen leſen, jo hetten fie aus den ziveen jermon, fo ich uber 
dafjelbige 15. Capitel gethan und ausgehen Lafjen habe?, jo viel wol gefunden, 
das fie fülche einrede nicht wurden zu marckt bringen, Aber fie lefen nichts, 
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1) Wohl versteckte Anspielung auf Joh. Fabris Herkunft; er war eines Schmiedes 
Sohn. 2) Zwei Sermone über Apostelgeschichte 15 und 16, gehalten 1524, erschienen 
1526. Unsre Ausg. Bad. 15, 571ff. 
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Dr]fondern ſuchen nur eitel luͤcken!, da fie Yeftern und liegen mügen, Ich wolt, 


das fie ein eid geſchworen hetten und muͤſtens auch halten, das fie dem erempel 
der Apoftel Acto. 15. müften folgen und nicht anders thun, Aber fie find 
uber die Apoftel und Gott und laffen fich nicht halten wedder mit diejem 
yhren eigen tert noch mit feinem andern, Denn two er widder ſie fein wuͤrde, 
koͤnnen fie bald fagen, Die Kirche ſey uber Gotts gebot, Und fuͤren doch jölchen 
tert zum fchein, als wolten fie dem felbigen folgen und unterthan fein, 
yhr ding damit zu ſtercken, Die feinen Yieben luͤgener und falfche heuchler. 

Auffs erſt weiftu, das wir itzt nicht handeln von der kirchen, fo etliche 
ordnung uber und meiter gejeßt hat, denn ym Euangelio Chriftus und die 
Apofteln gefegt haben, fondern von ſoͤlcher kirchen, die fi) uber und widder 
Gott und fein gebot jet und hebt, nemlich von des hellifchen Lutzebers? erh- 
huren, da die itzigen hurn wirte, die Niclas Biſchoffe? ynne regieren, Denn 
tie offt haben wir uns wol erboten und erbieten una noch teglih: Wo der 
Bapft und fie alle jampt nur da3 una zu geben wolten, das fie und nichts 
twidder Gott? wort zu leren und zu leben zwuͤngen, jo wolten wir gerne und 
twilliglih alles annemen und ‘halten, was fie nur auff jegen und gebieten 
kuͤndten, Wir Haben noch nie nichts anders begerd, begeren auch noch nicht 
anders, denn da3 wir Gottes wort und Die heilige ſchrifft Frey haben 


möchten, die jelbige zu leren und [BL.Eij] zu halten, des find mir meine buͤchlin = 


an viel orten gewiſſe und ſtarcke zeugen gnug. 


Denn wir haben von Gott3 gnaden noch wol jo jtarefe jcheddel, das wir 
eine platten drauff tragen könden, fo find unfer magen und bauch auch wol 
jo gefund, dag wir kuͤndten fasten und fiſch am freytag und fonnabend efjen 
und verdeiwen, jonderlich weil fie guten wein dabey zu trinden exleuben (on 
zweiffel zu groffer cafteyung des leibs), jo haben wir auch noch fo fefte ſchuldern 
und knochen, das wir kaſeln, Eorhembde, Kappen und lange röde ertragen 
tolten, Und jumma, alle jölche yhre treffliche, groffe, theure Heiligkeit trawen 
wir auch on fonderliche gnade des heiligen geifts wol aus natürlichen Erefften 
zu halten, auff das fie ia nicht zu faft Hoch yhr heiliges Leben rhuͤmen dürffen, 
Uber das fo wolten wir mit Gottes huͤlffe und gnaden auch wol thun und 
laſſen, das ſie doch nicht thun noch laſſen, nemlich die hurerey, ehebrud), geigen, 
ſchinden, braffen, prangen und alle yhre büberey laſſen und da gegen almofen 
geben und guts thun unferm nehiften, dafür fie ſich huͤeten, wie der teuffel 
für dem creutze. 


1) = Schlupfwinkel, Hinterhalt, vgl. 2. B. Unsre Ausg. Bd. 18, 205,5 und unten 
9. 578,8. 2) — Lucifer. 3) Öfter bei Luther. Nachweise und Erklärung gibt Wander, 
Sprichw. Lexikon, s. v. Niclasbischof: „Wer das nicht ist, was er scheinen will.“ — Von 
der hier und da gebräuchlichen Volkssitte, daß am Vorabend von St. Nikolaustag eine 
Person als der Bischof Nikolaus verkleidet mit Gefolge im Orte umherzog, um Gaben 
einzusammeln, 
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Di] Aber das ift der hadder, da3 fie ung nicht wollen Gottes wort und die 
heilige jchrifft Frey Lafjen, fondern zwingen und dringen una widder Gotts 
wort zu leren und zu thun. Darüber hebt fichs, Daher koͤmpts, das wir auff 
unſer beine tretten und jegen die hörner auff!, Und weil fie ung nicht woͤllen 
Gott3 wort lafjen Halten, jo wöllen wir auch nicht ein har breit halten alles, 
da3 fie jegen und gebieten, welchs wir ſonſt alles gerne hielten, two fie ung 
Gott3 wort Tieffen, Daher fleuft3, das wir feine Platten, Kappen, fasten nod) 
einichs yhrs tands leiden woͤlen noch halten, noch ichts mit yhn zuthun haben 
odder gleich fein, fondern nur auffs alfer frölichft und zu troß gethan und 
gelafjen, was fie verdreuft, yhn widder ift und nicht haben twöllen, gleich wie 
fie widder Gottes wort thun, auff das wir nicht fuͤr Gott mit yhn ſchuldig 
erfunden werden, al3 die wir mit yhn betoilligt hetten widder Gottes wort 
zu thun und zu leren. So wir doc) gewis find, Man muͤſſe Gott mehr denn 
menſchen gehorfam fein, Acto. 4. Upg. 5, 29 
15 Nu laſt uns fehen ſoͤlche einrede der Niclas Biſchoffe und yhrer heuchler 
aus dem 15. Gapitel der Apoftel geſchicht, jo wirftu jehen, wie der Bapft ejel 
ein fein gejell iſt jnn der Schrift zu Handeln. Die frage ym 15. Capitel hebt 
fi) darüber, ob die Heiden, fo gleubig worden waren, fi) auch mufjen 
beſchneiten Yafjen und das geſetz Moſi halten. Da fielen die Juden zu und 
meineten, Ja, Es muͤſte mwarlich fein. Hie ftehen Paulus und Barnabas fefte 
und jagen, Nein, Es ſey gnug, das die Heiden gleuben und müffen nicht? vom 
geſetz Mofi halten, Und beweiſen ſoͤlchs gar mechtiglich alfo: Wo ſie das 
Euangelion gepredigt hatten unter den Heiden, da fiel der heilige geiſt auff 
die Heiden, fo da zu höreten und gleubten, und hatten doch nichts vom gejeß 
Moſi. Daraus fchlieffen fie: So der heilige geift gegeben wird den Heiden 
on das geſetz Mofi, jo iſts freylich den Heiden nicht auff zu legen, jondern ſey 
gnug, das fie gleuben, Denn two das gejeg not were uber den glauben, jo 
wuͤrde Gott feinen geift on Moſe geſetz den Heiden nicht geben. 

Soͤlchs beftettigt nu Petrus ym Concilio zu Jeru-Bl. Ciij]jalem, da Paulus 
und Barnabas ſoͤlchs aus Anthiochia an brachten, Denn er hatte es auch alſo 
erfaren an dem Heiden Gornelio, Acto. 10. Und ſpricht offentlich für allen ae. 15, : f. 
alſo: “Lieben brüder, yhr wiſſet, das Gott erwelet Hat, dag die Heiden durch 
meinen mund das Euangelion höreten, Und Gott, der hertzenkuͤndiger, zeugete 
von yhn und gab yhn den heiligen geist gleich wie uns und machet fein unter- 
ſcheid zwiſchen uns und den jelbigen, Was verjucht yhr denn nu Gott und 
woͤllet den iuͤngern auff den Hals Yegen das och, welchs wedder wir noch unfer 
veter haben muͤgen tragen, Sondern wir gleuben durch die gnade unjers 
Herrn Iheſu Chrifti felig zu werden, gleich wie ihene (das ift) die Heiden.’ 
Hie fiheftu, das der handel ift, Man folle durch den glauben on gejeß frum 
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572 Ein Bericht an einen guten Freund ꝛc. 


DrJund felig werden, Welchs wird alfo ym Concilio beſchloſſen und geſand gen 


Antiochien, das man ſoͤlchs folle den iungern fagen, wie du weiter magſt da- 
ſelbſt leſen. 

Dis ſtuͤcklin (ſage ich) merck ia wol, Denn hierynn ligts gantz und 
gar, Der beſchlus (ſage ich noch eins) und traditiones dieſes erſten Concilij 
find dieſe: Man ſolle nicht das geſetze Moſi den iuͤngern aus den Heiden auff- 
Yegen, fondern fie leven dur) den glauben an Moſe geſetz jelig werden, Das 
tregt Paulus und Barnabas hin und widder und befilhet es zu halten, und 
Lucas heift e8 decreta und traditiones jeniorum etc. Da fihe, ob fie hierynn 
menſchen lere feßen odder uber Gott3 wort ſich heben, Ja Hut di), Sie 
jegen nichts anders denn das rechte heubtſtuck Chriftlicher lere, nemlich den 
glauben und Chriftliche freyheit und weren mit groffem ernft, man jolle nichts 
den iuͤngern mehr aufflegen noch fie beſchweren, fondern bey dem glauben, tie 
Chriſtus geleret, und vom hymel durch den heiligen geift bejtettigt hatte, bleiben 
Yafien, Und gehet alfo dis erſte Concilion gewaltiglich widder der menjchen 
auffjege, ia auch widder Moſe und alle gejebe. 

Da fihe unjer Niclas Biſchoffe an, Sie fuͤren diefen ſpruch zu beftettigen 
yhr auffſetze und heiſſen fie decreta und traditiones Apoftolorum, jo die Apoftel 
follen auffgelegt haben uber das Euangelion, So der tert mit aller gemalt 
zwingt: Es find ſoͤlche gepot der Apofteln geweſt, die den auffjeßen weren und 
verbieten etwas uber das Euangelion auffzulegen, gebieten aber bey dem glauben 
on auffjege zubleiben, Sind nicht feine gejellen ynn der ſchrifft? Schlieſſen 
ein “ta” heraus, da die ſchrifft nein’ jagt, Machen gebieten daraus, da die 
ichrifft vom verbieten redet. Waruͤmb? Ey fie find uber Gott? wort, druͤmb 
mügen fie wol aus der fchrifft Ja' machen, da fie Nein’ Ieret. Aber der 
Bapft ejel ift ein eſel, heiſt ein eſel und bleibt ein efel, Drumb mus er aud) 
mit der ſchrifft ia alfo Handeln, das yederman offentlich fehen muͤſſe, das fie 
ejel find. 

Ja ſprichſtu, Es wird gleichwol daneben auch gejeßt und auffgelegt, dag 
fie jollen goͤtzen opffer, blut, verfticttes und hurerey meiden, wie daſelbs 
©. Jacob anzeigt. Ja das ſtuͤck koͤnnen die Niclas Biſchoffe und Bapftefel 
wol jehen, Aber das ander, davon itzt gejagt, umb welchs auch ala umb die 
heubt ſache di8 Goncilium gehalten ift, koͤnnen fie nicht jehen, denn uberfichtig ! 
find fie und faren ymmer uber Gott? wort hin. Daruͤmb hab ich droben 
gejagt, Du folteft dis ſtuͤck wol mercken, weil es dafelbft gank und gar anligt. 
Was wollen wir denn hiezu jagen? So jagen wir: Weil die heubtfache und 
der heubtarticfel diejes Concilif der ift, da8 man den Heyden ſolle nichts auflegen, 
wie ſoͤlchs der Heilige geift, jo om ſoͤlch aufflegen den Heiden gege-[B1. € 4]ben, 
uberweiſet, So müfjen freylich die vier ſtuͤck, ſo Jacobus ſetzet, nicht widder 
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Ein Bericht an einen guten Freund ꝛc. 573 


Dr) ſoͤlchen artickel fein, Darumb halten wir, das fie nicht auffs gewiffen, fondern 
auff die liebe geſetzt find, Denn dieſe vier ftüde waren den Juͤden widder 
und hatten edel an den Heiden umb yhrer goͤtzen opffer und blut und as efjen 
und hurerey, Daruͤmb wird den Heiden auffgelegt, das fie den Juͤden zu dienft 
und liebe ſoͤlche ftücke meiden, Denn ſoͤlchs war not, nicht umb der feligfeit 
twillen, jondern umb der Juden willen, Sonſt hetten fie wol ander ſtuͤck mehr 
odder das gantze geſetze auff fie gefchlagen. 

Daruͤmb find ſoͤlche ſtuͤckke mit der zeit gefallen, Und S. Paulus hielt 
fie ſelbs bey den Heiden nicht, denn da war es nicht not, Aber bey den 
Süden hielt er3, denn da war es not, Drümb nennen fie auch ynn dem 
Concilio und brieffe diefe vier ſtuͤcke nöttig, nicht zur feligfeit odder fir Gott 
(Denn das hatten fie durch den heubtartickel ſchon bejchlofjen, dag nicht durch 
werck odder gejee jondern durch den glauben und gnade Chriſti wir muͤſſen 
jelig werden), jondern umb der Züden willen, weil die Heiden hurerey, blut 
eſſen etc. nicht für fünde hielten, Wie wol hurerey auch ym Euangeliv on dag 
font verbotten ift, Aber hie ift der handel nicht, was zu thun odder zu 
laſſen ift, jondern two durch man felig werde, Welchs fie ſchlieſſen, alleine durch 
den glauben gejchehen müffe on alle werd. Da fte das erhalten hatten, fragten 
fie nicht gro3 darnad), was man ſonſt auff die tunger Yegte als eufferliche 
ftücfe, die eine zeit zu tragen teren. 

Wenn nu unfer Bapftejel diefem Concilio folgen wolt und ung den 
felbigen artikel laſſen, nemlich da3 wir allein dur) gnade ym glauben on 
werck müften jelig werden und legten fein geſetz auff unfer gewiſſen, So wolten 
wir gerne tragen, was fie ung auff die Liebe Yegten und widderumb fallen 
laſſen, wie fie wolten. Aber nu zwingen fie auff unjer gewiſſen und woͤllen 
die jelbigen mit gejegen beſchweren als nöttig zur jelideit, Das woͤllen wir 
nieht leiden. Und weil fie nicht ein ſtuͤcklin woͤllen nachlaſſen ynn Gotts 
namen, fo jollen und müffen fie es gan und gar laffen, Denn ob mol die 
Apoftel hie diefe ſtuͤck aufflegen, jo legen ſie doch nichts auffs gewiſſen als 
nöttig zur jeligkeit, fondern mweren viel mehr dem jelbigen aufflegen, druͤmb 
Yeren ſie nichts widder den glauben, dazu Yeren fie ſoͤlchs, das mit der zeit 
folt abfallen und nicht ewiglich gelten, on was des glauben Frucht ift, als 
feufcheit widder die hurerey, jo ſonſt gnug geboten ift und nicht eigentlich diejes 
Concilij artikel ift, wie die andern drey, welche lengeſt gefallen find, wie denn 
alle ordnung und auffjege der Liebe zeitlich) und wandelbar jein follen. 

Alſo Haftu, das der Bapftefel und die teuffels kirche aus dieſem 
15. Capitel nicht bringen Man die gewalt und recht, aufffege Zu machen uber ° 
die gewifjen, jondern das e3 gewaltiglich widder ſoͤlch Yhre tyranney ftreit, 
das fie den glauben und gewiſſen jollen frey laſſen, Wöllen fie aber auff- 
s0 legen, das fie der liebe aufflegen, welche tregt, duldet und leidet alles, Aber ı. Kor. 13, 7 
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574 Ein Bericht an einen guten Freund ze. 


Dr) on! ſoͤlchen aufffegen hat des Bapft eſels Gott, der teuffel, nicht gnug, Die 


getoiffen wil er gefangen haben und den glauben verruͤcken, falſch vertrawen 
auff werck anrichten und alſo das Euangelion dempffen, Gottes gnade 
leſtern und den heiligen geiſt ſchenden, odder wie es S. Petrus nennet ym 


Concilio, Gott verſuchen, Lies nu das Capitel und hab wol acht auff den > 


handel und auff den heubtartickel, jo wirſtu finden, das ich dir hiemit recht 
gejagt habe. 

Aus diefem kanſtu Yeichtlich anttworten auff alle [81.D1] andere ſpruͤche, 
jo fie möchten einfuͤren, Denn es haben gleich die Apoftel odder Veter geſetzt, Es 
ſey gewonheit odder brauch, So iſts alles alfo gejchehen, das die iuͤnger odder 
Chriſtliche Kirche nicht damit ift befchiveret worden, Das ift, E3 find nicht 
die gewiſſen damit beladen geweſt, ſondern eitel Yiebe dienft und gonſt rechte 
gewejt, dem nehiften zu willen, Denn da ftehet der heubtartickel: Der heilige 
geift wird on geſetz gegeben allein durchs Euangelion allen den, jo da gleuben, 
Darumb jol kein geſetz noch were geftellet werden, da durch der heilige geiſt 
odder feine gnade erlanget werde, Wer aber das thut, der handelt widder 
den heubtarticel der Apoftel, ynn diefem erſten Concilio beſchloſſen, wie du 
gehort Haft. 

Darnach behelffen fie fich auch mit dem ſtuͤck, dag Chriſtus Habe heiſſen 


Matth. 28, is teuffen Im namen de3 Vaters und des ſons und des heiligen geift3’, So doch 
2-19,5©&. Paulus ynn der Apoftel geſchicht teuffet ſchlecht Im namen Iheſu 


Chriſti' ete. Hieraus woͤlen fie zwingen, das die kirche nicht allein macht 
habe, widder und uber Gott wort zu feßen, ſondern auch Gott3 wort zu 
endern, weil ſoͤlchs ©. Paulus thut, der doch allein ein gelied der Kirchen ift, 
Daruͤmb mügen fie wol einerley geftalt des ſacraments verbieten und Chriſtus 
ordnung endern. Da foltu jagen: Wie wol es ein gros unterjcheid ift zwiſchen 
©. Paulus und dem Bapft ejel und feiner kirchen, ia auch der rechten Kirchen, 
Denn Sanct Paul hatte von Gott befelh zu leren und grund zu legen. Aber 
der Bapſt ejel ift ſchuldig, ©. Paulus lere anzunemen, Denn der Bapft efel 
fol ſchuͤler ſein und nicht meifter, Hat auch nicht die gewalt, jo S. Paulus 
hatte, denn er hat nicht gewalt, ein ander Euangelion zu machen, ia au) 


Sat. ı,sfein engel vom hymel, Gala. 1. Sondern ex hat befelh, das, fo er von 


©. Paul empfangen hat, zu treiben, uben und halten, Man wird noch lange 
nicht den Apofteln die Bifchoffe gleich machen ym ampt, ob fie wol gleich find 
ynn allen gütern Chrifti, Denn die Apoftel Yegen den grund, Die Biſchoffe 


1.80. 3,10f. bawen drauff und koͤnnen feinen grund legen, 1. Cor. 3. 


Aber doch, ich ſetze gleich, das der Bapft eſel S. Paulus ſelbs jey, noch 
hat er nit macht, Chriftus ordnung zu endern, ©. Paulus hats aud) nicht 


!) on liest auch B, es ist wohl richtig (= ohne), obwohl der Dativ selten bei Luther 
ist (Belege im DWtb.). Sinn: er ist nicht zufrieden, wenn er keine Aufsätze (Auflagen) 
machen kann. 
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Ein Bericht an einen guten Freund ꝛc. 578 


Dr) gethan, jondern der verlogne Bapftejel wolt es yhm gerne aufflegen, feine 
tyranney damit zu fterden, Denn wo ©. Paulus hette alſo geleret: Es jol 
niemand nad Chriftus lere teuffen ym namen de3 Vaters und des ſons und 
de3 heiligen geiſts, Und wer es thut, der fol verbannet fein als ein ungehor- 
famer der kirchen, fo were ©. Paulus wol glei dem Bapſt eſel, Welcher 
aljo leret: Es jol niemand nad) Chriftus ordnung beyde geftalt nemen, Wer 
es thut, der fol verbannet fein als ein feger etc. Nu thut ©. Paulus nicht 
alſo, jondern ex leſt Chriftus ordnung bleiben ynn der tauffe, So hat aud) 
Chriſtus nicht verboten, da3 man nicht jolle teuffen ym namen Iheſu Chrifti, 
Daruͤmb bleibt3 die jelbige tauffe, fie werde gegeben ym namen Chrifti odder 
ym namen der heiligen dreyfalticeit, weil feines der beyder allein geboten, 
oder das ander verboten ift. Drumb ift da fein enderung der wort odder 
ordnung Chrifti, wie der blinde Bapſteſel die ſchrifft anfihet, jondern zwo 
weiſe zu teuffen, welche feine twidder die ander ift, und ein igliche die rechte 
gante einige tauffe gibt. 

Sanct Auguftinus mus auch her, da er jpricht widder die Manicheer:! 
Euangelio non cerederem, nifi me commoveret autorita3 Ecclefie’ etc. Das 
it: Ich gleubte Bl. Dij] dem Euangelio nicht, wo mich nicht bewegt das anjehen 
der kirchen, Hie ftellet fi) der Bapftejel gleich, als hette ex diefen ſpruch nod) 
nie gelefen odder gehort von ung gehandelt, und mu3 eitel newe kunſt fein, 
fo ich doch widder D. Eden jo reichlich und mechtiglich davon gefchrieben habe.? 
Aber dem Bapftefel iuͤcken die ohren, und wil fein ika? und grobheit gekugelt 
haben, Exftlih, frage doch ein Kind drumb. Wenn ©. Auguftinus fagt: 
Ich gleubte dem Euangelio nicht, wenn mich das anſehen der firchen nicht 
bewegte’, ob daraus auch) folgen und fich fchlieffen Kunde, dag die kirche uber 
das Euangelion jey? Schleuft fich auch fein, wenn ich alſo ſage: Mich bewegt 
da3 anjehen Davids und der Propheten, das ich gleube an Iheſum Chriftum, 
Daruͤmb mus David und die Propheten uber Iheſum Chriftum fein, Einen 
bern odder fürften beivegt da3 anfehen der zeugen odder der boten, das er 
gleubt, der Keifer odder König ſey fein gnediger herr, Daruͤmb find die zeugen 
odder boten uber den keiſer, Wer hat fülche tölpifche folge und Eſels Iogica 
yhe gehort? Aber der Bapſteſel ift uber Gott wort, Solt er denn nicht 
auch uber alle vernunfft, ſprache und kunſt jein? 

Zum andern, Sch jete glei, das ©. Augustin, der aller theureft lerer, 
ein ſoͤlcher eſel geweſen were, wie fie find, und wolte mit ſoͤlchen tworten yhre 
ejel3 kunſt brauchen und gemeinet haben, das die kirche uber da3 Euangelion 
ſey, als er doch nicht thut noch meinet, So jeßen wir gegen yhm ©. Paulus, 
Gala. 1. Wenn aud) wir jelb3 vdder ein engel vom Hymel euch anders sr. 1,s 
predigen würden, denn wir euch gepredigt haben, jo ſey ex verflucht”, Sage 
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1) Augustinus, Contra ep. Manichei, Migne Ser. lat. 42, 176. 2) Unsre Ausg. 
Bd. 2,429 ff. ®) ifa — der Schrei des Esels, so öfter bei Luther. 


576 Ein Bericht an einen guten Freund ic. 


Dr] an, welcher folt hie dem andern billich weichen? Sol Auguftinus Paulo vdder 
Paulus Auguftino werden? Paulus jagt: Verflucht jey, der uber da3 
Euangelion fein wil odder dafjelbige endert, wenn ers gleich jelb3 odder auch 
ein engel vom hymel were und mil alle welt, engel und heiligen unter dem 
Guangelio haben odder wil fie verflucht haben. Auguftinus fagt (nad) des 5 
Bapftefels Hirn): Die Kirche fey uber das Euangelion und müge e8 mol 
endern und jey dennoch nicht verflucht, fondern gejegenet. Doch ynn der uber- 
göttlichen Kirchen mus man halten, da3 ©. Paulus hie ein narr jey, denn 
weil die Kirche uber Gott ift, jo ift fie auch wol uber die engel ym hymel 
und uber ©. Paulus und uber den fluch dazu, Aber wir, jo wir gerne wolten 
die warheit haben, jagen mit der rechten Firchen, das der verzieiffelt Bapft 
ejel leugt aus eingeben feines Gottes, Leftert und jchendet ©. Paulon, Und 
halten meiter, da3 man ©. Paulo folle lafjen mehr gelten denn ©. Auguftin, 
wenn er gleich de3 Bapft eſels meinung hielte. 

Zum dritten, So thun fie dem frumen heiligen Bater und lerer 
©. Auguftin gewalt und unrecht und Tiegen und triegen auff yhn, wie yhr 
art ift, Denn wer S. Auguftin liſet, der wird finden, das der handel alfo 
gangen ift: S. Auguftin wil den Manichern nicht gleuben, Waruͤmb? 
Daruͤmb, ſpricht er, das ich ſehe, wie die Kirche nichts von euch leret, fo fie 
doc) dag Euangelio jo eintrechtig ynn aller welt leret, Weil fie denn fo ein= 5 
trehtig das Euangelio leret und darynn nicht? von den Manicheern redet, jo 
bewegt ihn foͤlchs, dem Euangelio und nicht den Manicheern zu gleuben, dag 
die meynung feines ſpruchs diefe fein mus: Ich hette dem Euangelio nicht 
fünden gleuben, gleubte auch noch nicht dran, wo ichs nicht von der Kirchen 
höret predigen, Welche bey mix ein jölch anfehen hat, dag fte jo eintrechtig 9 
leret, da8 ichs gleube, Denn er ſelbs legt ſich aus diefer meynung, da er 
folgend ſpricht:! Denn ich gleube Bl. Diij] dem Euangelio durchs predigen der 
Chriften, Euangelio (inquit) Catholicis predicantibus credidi. Aber ſoͤlchs mus 
der Bapftefel uberhüpffen, auff das er ia ©. Auguftinus meynung den leuten 
raube und made yhm eine najen feines gefallen. 30 

Gleih als wenn ich ſpreche: Ich kuͤndte warlich an Iheſum Chriſtum 
nicht gleuben, gleubte auch noch nicht, wo mich S. Paulus nicht bewegt, das 
er ſo trefflich und mit ſoͤlchem ernſt davon predigt, welchs mir ein gros an— 
ſehen macht, und gleube yhm mehr dann dem Bapſt, von dem er nichts leret. 
Lieber, wolteſtu auch hieraus fehlieffen, das ich gemeinet hette, Paulus folte 3 
uber Iheſum Chriftum fein und macht Haben, den jelbigen zu endern und 
feren, wie er wolte? Nu redet doch ©. Auguftin aller ding auff die weile von 
jeim glauben an das Euangelion und die ejelstöpffe wöllen draus ſchlieſſen, 
Die kirche jey uber da Euangelion. Warlich jol yemand an Gott gleuben, 
jo mu3 yemand von yhm predigen, Solt aber der prediger daruͤmb gröffer so 
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Ein Bericht an einen guten Freund ic. 577 


Dr] fein, denn das da gepredigt wird, weil niemand on fein predigen daffelbige 
gleuben Tan odder gleubet, jo mus Got der aller unterft fein unter alle 
Creatur, Denn alle Greatur predigen und jagen von yhm, So muͤſſen alle 
heren unter yhren knechten fein, denn die knechte muͤſſen yhre herrn rhuͤmen 
und predigen. 

Sihe, alſo gehets, das der ſpruch Auguſtini, ſo da leret, das Gott und 
ſein Euangelion uber alles fein ſollen, zihen die Bapſteſel dahin, das er muͤſſe 
unter allen Creaturn ſein, O feine gelerte geſellen. Solt dich nu nicht troͤſten 
und ſtercken, Wenn du ſiheſt, das ſoͤlche falſche luͤgen meuͤler, ſoͤlch unverſtendige 
eſel, ſoͤlche blinde verkerer ſind der ſchrifft und aller veter ſpruͤche, dazu der 
kinder grammatica und logica nicht wiſſen, noch gemeiner vernunfft odder 
ſprachen verſtendig ſind, Eben der ſelbigen kunſt iſts auch, das ſie S. Paulum 
fuͤren 2. Theſſa. 2. Haltet an den ſatzungen, die yhr gelernet habt' etc. Und 2.Tteh. 2, ıs 
wo ſie das wort ſatzung odder traditiones finden, das zihen ſie auff yhr toll 
menſchen lere, ſo doch S. Paulus ſoͤlcher wort ſtracks und gleich widder die 
menſchen lere braucht. Und wil die Chriſten behalten bey der lere des glaubens 
und der liebe, welche er nennet ſatzungen, fo fie von yhm gelernt hatten, Denn 
er hatte fie freylich nicht menfchen lere, jondern da3 Euangelion geleret, davon 
haftu ym andern capitel zun Golofjern reihlih, Denn jo S. Paulus nicht wor. 2, ır. 
20 leiden wolt die bejchneittung und ander gejeg Moſi, welche doch von Gott 
jelb3 gejeßt waren, wie folt er denn unjer tolle narren gejeß leiden odder 
beftettigen, wenn fie widder den glauben und liebe jtreben, wie gejagt ift? 

Aber der Bapftefel thut recht, das er die ſchrifft aljo deutet und aus 
traditiones Apoftoli traditiones Hominum macht, Denn er ift uber Gottes 
wort und ftellet ſich doch die weil, ala wolt er ſoͤlche wort Pauli zum ober- 
heren und meifter haben, Nicht das er den jelbigen wuͤndſcht zu gehordhen, 
fondern da fie für yhn fein, und er da durch fich Frey und die andern unter 
fi) zwingen möcht, das tft, Er wolt gern ein freyer tyrann fein, der yderman 
ziwinge, und doch erjelb3 thet, was ex wolt. 

30 Und fumma fummarum, Wenn fie glei) viel Hundert Sprüche auffbringen, 
fliden und plegen ſich mit den felbigen, deuten und ziehen fie, twie fie twöllen 
odder können, So nemen wir die Epiftel ©. Pauli tool allein für ung und 
ftoffen fie alle mit eim einigen ſpruch, das fie porteln, Da er ſpricht: “So ar. ı,s 
euch yemand anders predigt, denn wir euch gepredigt, odder anders denn yhr 
gehort habt, der jey verflucht, e3 ſey gleich ein engel Bl. D4) vom hymel odder 
wir jelb3’. Hierauff ftehen wir, Hie find wir, hie bleiben toir, darauff troßen 
wir und wollen jehen, was der Bapftefel hie mwidder Tan, Sie fliehen fur 
diefem ſpruch und fallen glei) wie der Satan vom hymel, Es wil yhn aud) 
feiner beiffen! noch anruͤren, Raufchen fir uber, als brennet hhn der kopff?, 
+0 das yhn der ſchweis ausbricht. ©. Paulus redet mit vleis von allen beyden, 
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1) Sprw., vgl. Thiele Nr. 218: Ex beißt des fuchjes nicht. ?) Sprw., vgl. Thiele Nr. 454. 
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578 Ein Bericht an einen guten Freund x. 


Dr] Bon leren und von hören, und ſpricht: Was er geleret odder gegeben und fie 
gehöret odder empfangen haben, da bey jollen fie bleiben und nicht? anders 
annemen, Auff das nicht yemand möcht daher gaudeln und fagen, ob gleich 
die Galater nicht anders folten Yeren, denn fie empfangen hetten, jo möchten 
fie doch wol anders Hören und weiter lernen von andern etc. Nein, ſpricht 5 
©. Paulus, Nicht3 anders folt yhr Yernen, denn was ich euch geleret habe, jo 
folt yhr auch nicht? anders leren, denn yhr von mir gelernet habt, das 
er ia allenthalben alle luͤcken der menjchen lere verlauffe! und verjtopffe. 

Sölcher Sprüche und donnerjchlege find viel mehr ynn der ſelbigen Epiftel, 
ia die gante Epiftel gehet twider ſoͤlche tyranney des Bapſt ejels, als da er 
sat. 3,21 ſpricht Cap. 2, das Chriſtus vergeblich gejtorben jey, jo yemand durchs geſetz 
wil frum erden. tem, das es ſey fo viel, ala Gott3 gnade weg werffen, 
Sat. 5,2#. Item, das Chriftug ein fünden diener fein muͤſte, Item cap. 6. das Chriftus 
fein nuße und verloren fey, wo man durch werd das gewiſſen twil befjern. 
Aber der Bapftefel Tiefet ſoͤlche Epiftel nicht odder ſpricht: Er ſey uber 
3. Paulus, Doch nemen toir nod) einen ſpruch aus der jelbigen Epiftel, uns 
at. 3,15 zu ſtercken, da er ſpricht: Verachtet man doc eines menſchen teftament nicht, 
wenn e3 bejtettigt iſt, und thut nichts dazu’ etc. Sihe da, hie wil er, das 
man viel weniger jol etiva3 uber odder zu Gottes worten thun, weil man 
auch zu Menjchen teftamenten nicht? zu thut noch endert, Wo til denn hie 
toidder der Bapftefel mit feinen zuſetzen? Aber e3 jey dis mal gnug mit 
diefen ziveen Sprüchen, Denn ich ſonſt allenthalben dis ſtuͤck reichlich gnug 
getrieben habe. 
Darnach komen fie daher getrollet mit exempeln und mit der that, nem— 
lich da3 die Firche viel dings gleubt de facto und gleuben mus, das doch nicht 
Joh. 21,25 geiehrieben ift, Wie Johannes ulti. jagt, das Iheſus viel zeichen gethan habe, 
die nicht ynn diefem buch gejchrieben find, Und achtet, das die welt nicht 
fünd die bücher begreiffen, jo mans alles ſchreiben folt etc. Nu gehe Hin und 
lage du, da3 der Bapftefel nicht ein Chriften ſey, Ich meine ia, er gleube 
gnug, Was gleubt er denn? Ey, das hoͤreſtu wol: er gleubt alle die bicher, 
die nicht gejchrieben find, die er nicht gehöret noch gejehen hat, ia er gleubt 
die bücher, fo die welt nicht begreiffen fan, Das mag mir ia ein glaube 
heiffen. So ift nu des Bapſt efels glaube der: Die buͤcher, jo gefchrieben find, 
da3 man gleuben folle, als Johannes ulti. fpricht, ſoͤlche bücher (Tage ich) 
gleubt ex nicht, ſondern ift hoch uber fie und mag fie endern. Denn fölche 38 
bücher leren ung on geſetz und werd! durch den glauben frum werden, Aber 
die bücher, jo nicht gefehrieben find, da niemand willen kan, Was drynnen 
ftehen möcht, die gleubt ex kecklich und menlich als ein helt und riefe, Sölche 
wil er nicht endern noch drüber fein, fondern gerne den unterthan fein als 
dem, das nichts ift. Sage mir doch, Was fol ich von ſoͤlchem bapftefel Halten? 0 
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!) verlauffe — verschließe s. DWtb. s.v. Nr. 9. 


Ein Bericht an einen guten Freund ꝛc. 579 
? 


Dr]ob er blind, tol oder unfynnig ſey, der fich rhuͤmet, Er gleube, das nicht ift 
noch yhe gejchrieben ift, Und Hat nicht gnug, das ex gleubt diefen ſpruch, das 
Chriftus mehr zeichen gethan hat, denn gefchrieben find, Denn ſolcher ſpruch 
ift ia Bl. €1] gejchrieben und wird gegleubt, Aber die zeichen, fo nicht gefchrieben 
find, Wer fan die gleuben? Ach las faren. 

Alſo gleuben fie auch, das ynn Chriſto zwo natur und eine perfon, 
Das Maria eine iungframw blieben und Gottes mutter fey, Und das Chriſtus 
warhafftiger Gott jey, Solche aber jey nicht ynn der fchrifft, jondern die 
firhe hab es widder die ketzer Sabellius, Arrius, Helbidius, Nejtoriug und 
der gleichen beſchloſſen, O ha, Lieber Ejel, was wil hie werden? Solten 
ſoͤlche ftucke nicht ya der fchrifft fein? Wo ber haben fie denn die heiligen 
Veter und Doctores erftritten? Haben fie die jelbigen extichtet odder aus 
yhrem kopffe erhalten, fo find fie noch) wol heutes tages unerhalten, Die 
Ihrifft jagt, dag Maria Gottes mutter und Jungfraw fey, das ift guugjam 
beweijet, Weil aber niemand beweifen fan aus der jchrifft, das fie hernad) 
ſey verruct!, fo ſols auch niemand gleuben, jondern für eine Jungfrat halten, 
wie jie die jchrifft nennet, So weit hat ©. Hieronymus? dem Helbidio geant- 
toortet, Und ift auch) gnug geanttwortet. 

Uber diefe find nu etliche artickel mehr, als das der Bapft Feifer ift, 
Herr uber die gange welt, Herr uber das fegfewer, Herr uber das Paradiz, 
da3 er mag Friegen und blut vergiefjen, das er nicht darff predigen noch beten, 
noch einig Apoftelampt halten odder beweifen, ſondern ſich tragen laſſen und 
Bapſts Kleider anthun, Und der grewel viel mehr, Sölche artickel gehören yrın 
die ubergöttliche Kirche, die Gott3 wort meiftert und endert. Denn dag fie 
fürgeben, Chriftus habe gejagt zu den Apofteln: Ich hab euch noch viel zu 300. 16, 12 
jagen, aber yhr kuͤndts itzt nicht ertragen? etc., iſt anderswo reichlich verant- 
toortet, da8 er vom Euangelio, Creuß und troft ym leiden jagt, Denn es ift 
offenbar, das die Apoftel wol hetten fünnen tragen, was itzt dieſe ubergöttliche 
firche tregt al3 platten, fappen, des iar3 ein wenig falten etc. Sie haben 
tool ſchwerer ding getragen, daruͤmb kan Chriſtus nicht verftanden werden von 
de3 Bapſt eſels artickeln und ftatuten, welche leren eitel herrſchafft, ehre, gewalt, 
toolluft, fride, reihtum und alles, was weltlich ift, zu gebrauchen, Und ich 
wolt zwar gerne hören, welche doch font die ſchweren ſtuͤcke teren, die der 
Bapftefel tragen muͤſte uber die, jo die Apofteln getragen und wir itzt tragen, 
Mich dundt warlich, wir tragen die gröffeften, die da predigen, Yeren und der 
feel forgen und armen warten, dafür alle ſchande und groffe not und armut 
Yeiden, da fie gute, faule, muͤſſige tage haben, gelt jamlen und widder ſtudirn 
noch predigen. 

So ſey da3 nu der bejchlus. Der Bapft odder die feinen haben feine 
gemalt, geſetze auffzulegen auff das gewiſſen, ſondern alleine auff die liebe, 
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80 Ein Bericht an einen guten Freund ꝛc. 
i 


Dr] Welche alfo ſtarck ift, das fie auch tregt alles unrecht und helt auch die 
tyrannifchen unrechte gejege, jo fern fie nicht mwidder Gott zu thun dringen, 
als: Ein Chrift Yeidet, das ein reuber yhm rock und gelt nympt, a ex leſt 
yhm das leben nemen, Aber fol) unrecht leidet ex, thuts aber noch bewilligt 
nit drein. Alſo auch, das etliche tyrannen zu einerley gejtalt zwingen odder 5 
das gantze ſacrament verbieten, ift gewalt und unrecht, Drumb fol niemand 
drein bewilligen noch yhn folgen, fondern ift gnug, das man füldhen raub 
des gantzen ſacraments leide. 

Hie hebt ſich nu ein new ſpiel, Etliche oberkeit, ſo nu ſoͤlche unſer 
lere hoͤren und wiſſen, das wir bereit ſind alles zuthun, was der Bapſt ſetzt, 
ſo fern es nach der liebe und nicht aus not des gewiſſens gefoddert wird, 
faren fie zu und woͤllen uns mit liſten fahen, Begeren Bl. Eij] von den unſern, 
das ſie doch wolten yhn zu willen und gefallen der heiligen feyer halten, fleiſch 
eifen meiden, einer geftalt de8 Sacraments brauchen und ander ftucf der 
gleichen, So find denn etliche, die raten dazu und jagen, weil ſolche ſtuͤcke 
euſſerlich ding fey, muͤge man, ia man folle der öberfeit darynın gehorjam fein 
und ſey es ſchuldig, Alſo ſucht der teuffel ymer luͤcken und Yegt ftride dem 
armen gewifjen, So ift nu hierynn alfo zu handeln. 

Ettlich ſtuͤcke find ganh und ftrad3 widder die ausgedruckte ſchrifft und 
Gotts wort, al3 das von einerley geftalt des jacraments, Vater und mutter 
gehorfam fein, Heren und frawen dienen, Item die unmügliche feufcheit, 
Item der meſſen opffer und iarmarckt. Denn da ftehen Gottes wort helle 

1.R0r.7,9.2und klar: Es ift befjer freyen denn brennen’, Und ‘ein iglicher hab jein 
weib umb der hurerey willen’ 1. Corin. 7. Item vom feld: Trincket alle 

1. Ror. 10,17?) drau3’. Und 1. Corin. 1. “Wir alle find eines kelchs teilhafftig’, Und was 2 
Aps. 5,29der gleichen ift. Hie gilt feine liebe odder dienit, jondern fo heifts: “Man 
mu3 Gott mehr gehorjam jein denn den Menjchen’, Denn man fol nicht 

umb der liebe willen widder Gottes gepot und wort thun, Thut man aber 

da widder, jo jol mans nicht bilfichen noch betoilligen, Welchs ſage ich dar- 

umb, das nicht aber mal Doctor Rubenlöffel und der Bernſche brand! yhr 

lügen maul auff thun und jagen: Ich rede widder mich ſelbs, Weil ynn 

unſer Viſitation ftehet?, man muͤge den ſchwachen und unwiſſenden die eine 

gejtalt nach lafjen, Denn es ftehet auch daſelbs, dag man es nicht billichen 

odder bewilligen fol, jondern jold) yhr unrecht dulden und leiden, wie Chriſtus 

uns thut, ſoͤlchs laſſen die Lügen meuler ftehen und fchreien, das unfer 
Landsfuͤrſt habe einerley geftalt zugelaffen und ſchemen fich nicht, das füld 

buch fürhanden yhr unverſchempte twiffentliche luͤgen ftrafft, Aber es find lerer 

der ubergöttlichen kirche und haben gewalt und recht auch uber die offentliche 
twarheit, Drimb mügen fie die jelbigen wol endern und dafuͤr offentlich und 
Ichendlich Liegen. 40 
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') Vgl. oben S. 560 Anm. 3 und 4. 2) Oben $. 214, 37}. 


Ein Bericht an einen guten Freund ꝛc. 581 


M] IBl. 12] vnd freyen dienst / ehe du dich vmbſiheſt / die andern habeſt helffen 
drüden vnd dempfen / Mit folder najen wil dich der teuffel nicht allein von 
der freyheit furen / jondern auch zum mitthrannen widder die freyheit [machen] 
Alſo jolt du aber dich gegen die oberfeit halten] Wil fie es frey toillig gedienet 

5 halben / da3 fie die andern alle auch vngezwungen vnd vngeſtrafft laſſe /[E] 5 
thün | jondern fodder [es] von allen | gleicher meynung | die e3 hielten / die 
hieltens | die es nicht hielten | die lieg fie faren / als daruber fie Fein gebot 
hette zu thun | on ein tyranniſch gebot / zu welchen fie [dich] mocht als einen 
ejel treiben / aber betwilligen kanſtu nicht / 

10 Darumb müſtü wol drauff fehen wo weit [die] freyheit vnd deine Liebe 
ſich ſtrecke / vnd wo widderumb die not zwingt | die liebe zu meijtern vnd 


3 auch (t) freyheit (2.) (treiben) 4 Alſo] Ac aus D 5 Yafje / <(jo) [die] es nicht 
thetteny 6 thün » fodder [eg] c aus fodderts 10 weit (beine) 11 two (bie) 


Dr] Etliche ftucfe find nicht widder das offenberliche Gottes wort noch widder 
Hare ſchrifft an yhn felbft, als der heiligen feyre, bejtympte tage faften, fleiſch 
meiden an faſt tagen, und was des dings mehr ift, Hie ift von nöten ſoͤlcher 
unterfcheid: Exftlich, wenn e8 aus lauter Liebe gefoddert wird, fein fünde nod) 
not de3 gewiſſens draus zu maden, jo mag mans wol halten und laſſen 
nicht allein wie die oͤberkeit, fondern auch wie ein iglicher unfer nehefter mil, 
Denn die liebe ift yderman fehuldig zu dienen und zu ivilfaren, auch den 
feinden, Gleich als wenn ich bey den Juͤden were und tramwet Frucht bey 
yon zu Schaffen, möcht ich fat wol all yhre gejege und teile halten mit 
freyem gewiſſen, wie ſie e3 begereten. 

Aber da fihe mit zu, das ſoͤlch öberfeit odder nehefter nicht mit liſten 
umbgehe, Die lift aber magftu dabey mercken, wenn dein öberfeit gleichwol 
daneben andere zwingt und dringt, jtrafft und plaget, jo es nicht halten, Sie 
twil mit eim odder zween fpiegel Fechten, als begerte fie es aus Liebe und 
gleichwol daneben deins exempels brauchen zur jterdfe der tyranney, die andern 
defte bas zu drucken und dempffen, das du aljo durch deinen guten willen 
und freyen dienst, ehe du dich umbfiheft, die andern habeft helffen drücken 
und dempffen, Mit fölcher nafen wil dich der teuffel nicht allein von der 
freyheit füren, jondern auch zum mittyrannen twidder die freyheit machen. 
Alfo folt du aber dich gegen die öberfeit halten, Wil fie e3 frei) willig gedienet 
ha=|8l.Eiij|ben, das fie die andern alle auch ungeziwungen und ungeftrafft 
Yafje, jondern fodder e3 von allen gleicher meynung, Die es hielten, die 
hieltens, die es nicht hielten, die lieg fie faren, als darüber fie Kein gebot 
hette zu thun on ein tyrannifch gebot, zu welchem fie dich möcht als einen 
eſel treiben, aber bewilligen kanſtu nicht. 
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17 neheſte B 


582 Ein Bericht an einen guten Freund ıc. 


M] die freyheit zürhalten / Denn der teuffel weis es züm ſticken | Auffs exit / 

ztoiffchen Gott und dir alleine ift / die freyheyt ganz rund vnd volfomen | 
das du fur yhm dieſer ftucke keines darffſt halten / die er nicht geboten hat | 
Hie ift Hymel vnd exden vol deiner freyheit | Ja hymel vnd erden konnen fie 
nicht begreiffen Zwiſſchen dir aber und deinem neheft odder deiner oberfeit | 
ift fie nicht weiter | denn jo fern fie deinem nehejten unjchedlich iſt Ja wo 
fie nutzlich vnd fodderlich fein kan / fol fie nicht wollen frey fein / jondern 
weichen vnd dienen | A wenn du deiner oberfeit- einfeltiglich zu willen feyreſt 
odder faſteſt jo mus fie dich Yoben vnd jagen | Wolan der man fundte und 
mocht wol ander? thun | ond leſſts vmb meinen willen | daran ich jpure | das 
er muſſe von herken frum fein / der nicht feinen mutwillen Bl. 1°] noch fur- 
witz jucht / ynn der freyheit | Vnd weil er fo willig ift ynn den regen 
vnnotigen ftücen | wie viel mehr | wird ex willig / gehorjam vnd vnterthenig 
fein ynn notigen vnd gepoten ſtucken? Zu dem darff ich mich freylich Feiner 
auffrur / vnfrides | vnlüfts ynn meinem lande verjehen jondern ic) mag mid) 
auff yhn verlaffen | als auff ein trew früm gelied | meiner herrichafft | der 
mir viel Lieber Helffen vnd raten wird / fride / einickeit gehorfam vnd ruge 


|E] 6 zürhalten | vnd auffrur zuuerfomen | Summa fie mu3 jagen | vnd befennen | 


1 teuffel r% ſticken (wol) 3 darffſt ce aus darffeft 5 oberfeit / (hie nidden) 
8 einfeltiglih rh 13 vnnotigen ri 15 fondern (f) 


Daruͤmb muftu wol drauff ſehen, wo weit die freyheit und deine liebe 
fich ſtrecke und widderuͤmb, wo die not zwingt, die Yiebe zu meiftern und die 
freyheit zurhalten, Denn der teuffel weis es zum ſticken!, Auffs erſt zwiſchen 
Gott und dir alleine ift die freyheit gank xund und volfomen, das du für 
yhm diefer ſtuͤcke feines darffeft Halten, die er nicht geboten hat, Hie ift 
hymel und erden vol deiner freyheit, Ja hymel und erden Können fie nicht 
begreiffen. Zwiſchen dir aber und deinem neheften odder deiner öberfeit ift 
fie nicht weiter, denn jo fern fie deinem nehejten unſchedlich ift, Ja, wo fie 
nußlich und foͤdderlich fein Kan, fol fie nicht wöllen frey fein, ſondern weichen 
und dienen, Als wenn du deiner öberfeit einfeltiglich zu willen feyreſt odder 
fafteft, jo mu3 fie dich loben und jagen: Wolan der man kündte und möcht 
tool anders thun und leſts umb meinen willen, daran ich ſpuͤre, das er muͤſſe 
von bergen frum fein, der nicht feinen mutwillen noch fuͤrwitz ſucht yjnn der 
freyheit, Und weil er jo willig ift ynn den freyen unnötigen ſtuͤcken, tie 
viel mehr wird er willig, gehorfam und unterthenig fein ynn nötigen und 
gepoten ſtuͤcken? zu dem darff ich mich freylich Keiner auffrhur, unfrides, unlufts 
ynn meinem lande verjehen, jondern ic” mag mich auff yhn verlafien als 
auff ein trew frum gelied meiner herſchafft, der mir viel Lieber helffen und 
taten wird, Friede, einigfeit, gehorfam und ruge zurhalten und auffrur zuver- 

1) zum ftiden = bis auf ein Tüpfelchen genau, vgl. Unsre Ausg. Bd. 34°, 176, 1 auff 
ein til und 17 zum ftid. 
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Ein Bericht an einen guten Freund ac. 583 


M]da3 du ein frumer Chrift | ein tiller | treiver / fridfamer | nußlicher | troft- 
licher man ſeyeſt ym Lande | wil fie anders vecht reden Sihe / da Haftu nicht 
geringen nüß gefhafft mit deinem [Freyen] dienft vnd deine oberfeit fast gebefjert 

Widderumb two deine oberfeit ſchalcken wolt vnd nicht einfeltiger mey- 
nung | ſolchen dient von dir foddern | ſondern wolt mit falſchen freundlichen 
toorten ſolchen dienft der meynung von dir haben | das fie durch dein exempel 
vnd dienft / die andern deite bas druden vnd dempffen muge | des Bapſts 
tyranney vnd menjchen gebot zu ſtercken / die gewiſſen zu beſtricken odder ynn 
ſtricken zubehalten | Sihe | hie wird deine freyheit nicht gefoddert / zu deiner 
oberfeit nüß odder beſſerung | jondern zum muttwillen | vnd zü jchaden vnd 
verderben der andern deiner nehejten | vnd zu ſtercken den Bapft ynn feinen 
greweln vnd fur vmb / zu dienen dem teuffel, Darumb kanſtu hie nicht 
gehorjam fein / on verleugnüg Chriftlicher freyheit welche doch ein artickel des 
glauben ift / durch Chrijtus blut erworben und beftettigt | Denn ob du gleich 
feine ſunde thettejt mit ſolchem vnchriſtlichem gehorſam (wo e3 [BL. 2°] muglich 
tvere-) jo Hilffeftu doch / zu [alle] den junden / jo da gejchehen ym ganten 
lande | an der verdrudten freyheit | an den verſtrickten gewiſſen / an der 
bejtettigeten tyranney des Bapſts vnd des teuffels | 


a 
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— 
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3 deinem c aus beiner deinem (freyheit) 5 fobdern (wiirde) falſchen (gl) 
9 hie (foddert) nicht (ve) (verja) 12 greweln vnd (zu 1) 13 verleugnüg /so) 
14 dur] d c aus D 16 den c aus ber geſchehen c aus gejchicht 


Dilfomen, Summa, fie mus jagen und befennen, da3 du ein frumer Chrift, ein 
20 ſtiller, trewer, fridfamer, nuͤtzlicher, tröftlicher man jeyeft ym lande, til fie 
ander3 recht reden, Sihe, da haftu nicht geringen nuß geſchafft mit deinem 
freyen dienft und deine Öberfeit faft gebeſſert. 

Widderuͤmb, wo deine öberfeit ſchalcken! wolt und nicht einfeltiger mey- 
nung jölchen dient von dir foddern, fondern wolt mit faljchen freundlichen 
worten folchen dienst der meynung von dir haben, das fie durch dein exempel 
und dienst die andern defte bas drucken und dempffen müge, des Bapft3 tyran- 
ney und menſchen gepot zu ſtercken, die gewiſſen zu beſtricken odder ynn ſtricken 
zubehalten, Sihe, hie wird deine freyheit nicht gefoddert zu deiner überkeit 
nuß odder befferung, fondern zum mutwillen und zu ſchaden und verderben 
der andern deiner neheften und zu ſtercken den Bapft ynn jeinen greweln und 
kurtzumb, zu dienen dem teuffel. Daruͤmb kanſtu hie nicht gehorfam fein 
on verleugnung Chriftlicher freyheit, welche doch ein artickel des glaubens iſt 
durch Chriſtus blut erworben und beftettigt, Denn ob du gleich feine ſunde 
thetteft mit ſoͤlchem unchriſtlichem gehorfam (Mo es muͤglich were), fo huͤlffeſtu 
doch zu allen den jünden, jo da gejchehen ym ganten Yande an der verdruckten 
freyheit, an den verſtrickten gewiſſen, an der betettigeten tyranne) des Bapſts 
und de3 teuffels. 


2) fchalden = ein Schalk, heimtückisch sein, s. DWib. 
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584 Ein Bericht an einen guten Freund ꝛc. 


M] Vnd ob die oberkeit wolt furgeben | Es were nütze vnd not | daS du 
ſolchen vnchriftlichen gehorfam hielteft | die andern defte bas zu druden / Denn 
da mit wolte fie ſuchen | auffrür zuuerfomen vnd defte ftilfer friden haben 
ym Yande | Das ift nichts | denn ein falfcher tück vnd bofer griff | Vnd 

E] 7jolt alfo [dazu] jagen | Es ift | onmüglich | das auffrur fomen folt | two 
twelltliche oberfeit gehorfam hat ynn den ftüden | da fie zugebieten hat als 
vber leib vnd güt | Denn wer mit fauft vnd fuſs ia mit leib vnd gut vnter— 
thenig iſt / vnd alfo zuthun leret wo mit wil der auffrur anrichten? Vnd 
was fan odder wil oberfeit | mehr von dem jelbigen haben odder foddern? | 
Ja joltu jagen | Das widderſpiel ift war | das nicht die vnterthanen | jondern 
die oberfeit auffrur / fucht vnd anricht vnd vrſachen [dazii] gibt | damit / das 
fie nicht [yhr] benügen leſſt / [fo] die vnterthanen gehorjam find mit leib und 
gut | und nicht bleibt yrn dem zil und mas | da3 yhr auff erden von Gott 
geſetzt iſt fondern feret vber Gott fia] tobet widder Gott | und wil gehorfam 
vnd macht ym hymel | das ift | ym gewifjen haben | twil Gott gleich jein, und 

eregiern | da [Gott] alleine zu regieren hat | « Sihe dis ift die rechte vrſache 
zu auffrür / Ja / weil fie jo freuelich | nicht allein Gott ſelbs vngehorſam 
find / jondern widder Gott ftreiten | vnd weiter tollen regiern | denn yhn 


4 griff ce aus griffe Vnd] B c aus De 7 fauft vnd fuſs ia mit 7.N 8 vnd alio 
zuthun leret ri 12 nicht (ynn ſich) leſſt / (das) 18 auff erden rh 14 vber (g) 
Gott (1.) (und) 16 da (er) 17 Ja (was were e3 wunder) (ſelbs) Gott ſelbs rA 


Dr) Und ob die oͤberkeit wolt fuͤrgeben: Es were nuͤtze und not, das du ſoͤlchen 
unchriſtlichen gehorſam hielteſt, die andern deſte bas zu drucken, Denn da mit 
wolte ſie ſuchen auffrur zuverkomen!, und deſte ſtiller friden haben ym lande. 
Das iſt nichts denn ein falſcher tuck und boͤſer griff, Und ſolt alſo dazu ſagen: 
Es iſt IBl.E4) unmuͤglich, das auffrur komen ſolt, too weltliche oͤberkeit gehorſam 
hat ynn den ſtuͤcken, da ſie zugebieten hat als uber leib und gut, Denn wer 
mit fauſt und fuſs, ia mit leib und gut unterthenig iſt, und alſo zuthun leret, 
wo mit wil der auffrur anrichten? Und was kan odder wil ein oͤberkeit 
mehr von dem ſelbigen haben odder foddern? Ja, ſoltu ſagen: Das widder— 
ſpiel iſt war, das nicht die unterthanen, ſondern die oͤberkeit auffrur ſucht 
und anricht und urſachen dazu gibt, damit das ſie nicht yhr benuͤgen leſt, ſo 
die unterthanen gehorſam find mit leib und gut und nicht bleibt ynn dem 
zil und mas, das yhr auff erden von Gott gefebt ift, ſondern fetet uber Gott, 
ia tobet hwidder Gott und toil gehorfam und macht ym hymel, das ift, ym 
geroifjen haben, wil Gott gleich fein und regiern, da Gott alleine zu 
regiern hat. 

Sihe, dis ift die vechte urfache zu auffrur, Ja, weil fie fo frevelich 
nicht allein Gott ſelbs ungehorfam find, fondern widder Gott ftreiten, und 
teiter wollen vegiern, denn yhn befolhen ift: Was were es wunder, dag Gott 


!) verfomen = verhüten, oft bei Luther, 
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Ein Bericht an einen guten Freund ꝛc. 585 


M] befolhen ift | was were es wunder | das Gott nicht allein auffrur verhendt 
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jondern alles vngluck dazu ober je ſchicket kan mans doch ynn der wellt nicht 
Yeiden Bl. 2®] vnd iſt auch) nicht zu Yeiden | dag ein furft odder Herr wil [ober] 
eine3 andern herrn land regiern odder hinein fallen / Vnd welche ſolchs thun |] 
die richten | Frieg und mord vnd alles vngluck an / vnd heiſſen billich tyrannen 
vnd reuber, Latrones & pirate. Wie viel mehr werden fie tyrannen und reüber 
fein / fo fie Gott ynn fein reich fallen vnd ynn fein vegiment greiffen nemlich 
ynn die gewiſſen vnd yhn den hymel vnd nicht gnug haben / das er yhn alles 
auff erden Hat vnterworffen | Vnd ift [auch] gewis furhanden | weil ift die 


oberfeit jo tobet / vnd ſym reich] Gottes jo greivlichen auffrur treibet | | yhm [EI 8 


ynn jein land fellt vnd ſynn jein vegiment] greifft. Er wird widderumb auch 
vber fie jhiefen einen | der yhn auffrur3 gnug gebe ynn yhrem lande | vnd 
aljo ynn yhr regiment greiffe vnd falle | das fie mufjen zu jcheitern gehen | 
Ich habs gejagt | Exfaren wollen fie / Gleuben follen nicht 

Vnd zum vberflüz | das fie doch jehen vnd greiffen wie gar wir nichts 
muttoilliges | jondern yhr beſtes fuchen | Haben wir vns erbotten und exbieten 
[ons] noch | Wenn die melltliche oberkeit | gleich die faften fur oſtern gebote | 
auff weltliche weiße / jo wolten wir fie auch halten | Welltliche weiße heifle 
ich | Wenn der feifer odder ein furft eine weltliche vrjachen ſeines gebot3 fur— 


2 ſchicket (Dem) 3 wil (ynn) 6 vnd (2.) (ftrauc) 8 (ynn hymel und) und yAfi den 
hymel rh 10 und (midder) treibet / (da3 fie) 11 fein (1.) (xeih) land r 14 ſollen 
nicht /so) 19 ich (die) furſt (auff die weiße gebote) 19/586, 1 eine welltliche dxs aljo rh 


nicht allein auffrur verhengt, fondern alles unglüc dazu uber fie jchiet? 
Kan man3 doc) ynn der welt nicht leiden und ift auch nicht zu leiden, das 
ein fürft odder herr til uber eine andern heren Yand regiern odder hinein 
fallen, Und welche ſoͤlchs thun, die richten Frieg und mord und alles ungluͤck 
an und heiſſen bilfih tyrannen und veuber, latrones et piratae. Wie viel 
mehr werden fie tyrannen und reuber fein, jo fie Got ynn ſein reich fallen 
und ynn fein regiment greiffen, nemlich ynn die gewillen und ynn den hymel, 
und nicht gnug haben, das er yhn alles auff erden hat unteriworffen? Und 
ift auch gewis fürhanden: Weil it die oͤberkeit jo tobet und ym reich Gottes 
jo grewlichen auffrur treibet, yhm ynn fein land felt und ynn fein vegiment 
greifft, Ex wird widderumb auch uber fie ſchicken einen, der yhn auffrurs 
gnug gebe ynn yhrem Lande und alfo ynn Yhr regiment greiffe und falle, das 
fie müffen zu fcheitern gehen, Ich Habs gejagt, Erfaren wöllen fie, Gleuben 
ſollen fie nicht. 

Und zum uberflus, das fie doc) fehen und greiffen, wie gar wir nichts 
muttoilliges, fondern yhr beftes fuchen, haben wir ung erbotten und erbieten 
ung noch: Wenn die weltliche öberfeit gleich die faften für oftern geböte auff 
weltliche weiſe, jo tolten wir fie auch halten, Weltliche weiſe heiſſe ich: 
Wenn der feifer odder ein fürft eine weltliche urfachen feines gebots für- 


586 Ein Bericht an einen guten Freund ꝛc. 


M] wendet nemlich alfo | Wir wollen die faften dar umb gehalten haben / auff 
da3 vnſer land vnd Leute / jo [mit] fiſſchen Handeln / yhr gewerbe haben und 
yhr wahre vertreiben mugen | vnd nicht zu ſchaden komen / odder auff das 
man das fleiſch ym Yande erſpare vnd nicht alles auff eine zeit. auffgefregt ! 
werde Gihe | das were ein recht keiſerlich und melltlich gebot | dem wir 
ſchuldig weren zugeleben | vnd were fein gewiffen mit dem fleiſſch efjen 
beſchweret fur Gott | Alfo Bl. 3°] wenn ein furft geböte | Wir tollen der 
jochen einen odder zween tage gefaftet haben | auff das knechte vnd Megde 
defte bas gezuchtiget | und die haustwirte- der often deite ba3 zu fomen mügen | 
vnd dem freffen vnd fauffen gefteuret werde / Sihe | das ift auch fein] fein 
welltlich gebot daryrın nicht gefucht wird | wie man fur Gott frum odder 
von junden 103 werde | fondern wie e8 ynn der wellt vnd ym haüfe ol 
zu gehe | 

Ja wir toolten wol alle gepot des Bapfts | ynn ſolchen Freyen jtucen / 


F Uſo Gott nicht geboten hat | fein | Hallten / two fie ift gefagter weiſe welltlich 


weren odder noch welltlich gemacht wurden | das ift / too fie eine melltliche 
vrſachen vnd nicht geiftliche vrfachen furiwendeten / Denn die gepot an yhn 
ſelbs folten vns nicht zu ſchweer fein / jondern die vrfache . vdder endlich 
meinüg der gepot ift uns vnleidlich | denn es ift gar ein gros vunterjcheid / 


2 fiſſchen ce aus fiſſche 14 Bapſts / (fo) 15 hat / (ge) 16 weren c aus waren 
18 ſelbs (find) ſolten rA 


1) auffgefreßt bei Dietz nur aus einer Stelle belegt; vgl. Z. 23; vgl. D Wib. 1,647. — 
“auffretzen’ steht zu “auffressen’, wie “aufetzen’ = consumere zu “aufessen’. 


Dr] wendet, nemlich alfo: Wir wollen die falten daruͤmb gehalten haben, auff 
das unfer land und leute, jo mit filhen handeln, yhr gewerbe haben und 
yhr wahre vertreiben mügen und nicht zu ſchaden komen, odder auff das 
man das fleiſch ym lande erjpare und nicht alles auff eine zeit auffgefreſſen 
werde, Sihe, das were ein recht keiſerlich und weltlich gebot, dem wir ſchuldig 
weren zugeleben, und were fein gewiſſen mit dem fleifch meiden beſchweret fir 
Got. Alſo wenn ein fürft geböte: Wir wöllen der wochen einen odder zween 
tage gefaftet haben, auff das knechte und megde deſte bag gezuchtiget und die 
hauswirte der koſten deſte bas zu komen mügen und dem freſſen und jauffen 
geſtewret werde, Sihe, das ift auch ein fein weltlich gebot, darynn nicht 
gefucht wird, wie man für Gott frum odder von fünden los werde, fondern 
wie es ynn der welt und ym Haufe wol zu gehe. 

Ya wir wolten wol alle gepot des Bapſts ynn ſoͤlchen freyen ſtuͤcken, 
jo Gott nicht geboten hat, fein [81.1] halten, wo fie itzt gefagter weiſe weltlich 
iveren, odder noch weltlich gemacht wurden, das ift, wo fie eine weltliche 
urſachen und nicht geiftliche urſachen fürwendeten, Denn die gepot an yhn 
jelb3 jolten ung nicht zu ſchweer fein, fondern die urfache odder endlich mei- 
nung der gepot iſt uns unleidlich, Denn es ift gar ein gros unterjcheid 
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Ein Bericht an einen guten Freund ac. 587 


M] zwiſſchen welltlichem und geiftlichem gebot | Weltlich gepot fihet nür dahin | 
das tool zugehe auff erden | vnd welltlicher nut draus Tome | Aber der Bapft 
macht geiftlichen nut dran | vnd gebeut faften / feyeren | Eeiden 2c nichts 
geacht / obs der wellt nuß odder frumen ſey | jondern es fol fur Gott nuben 
und frümen | die leut frum vnd felig machen Welchs gepurt allein Gottlichen 
geboten | und nicht den ſtucken / jo gott vngepotten leſſt a Darumb fanftun 
hieraüs auffs grobeft wol merden | was wir | Getoiffen | Heiffen ynn den 
geboten | nemlich die meynüg vñd vrfachen der gebot Gleich wie it gefagt 
iſt / Welltlic) gebot Hat die meynung vnd fihet darauff | das land vnd Leute 
tool Bl. 3°] ftehen ſym fride] vnd zu nemen | an gutern | haus | hoff | weib | 
find geſind | vnd was mehr mwelltlich iſt / Das ift folcher gebot ende | weiter 
fehen und gehen ſie nicht | Alſo das [ein] mwelltlich gebot hat gewislich | ein 
welltlich | zeitlich | Teiplich vergenglicd ding | darauff es ftehet und das es 
fuchet darumb machts Fein gewiſſen fur got fondern hat gnug an zeitlichen 
nuß Uber geiftlich gebot hat die meynung | vnd fihet dahin das der geijt 
odder jeele wol ftehe und zu neme | an frumifeit | warheit | gerechtigfeit- heilig— 
feit fur Gott vnd was mehr geiftlich ift / das ift jolcher gebot ende | dahın 
gehen vnd jehen ſie / Alſo das fein] geiftlich gebot Hat gewiſlich | ein geiftlich | 
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La 


2 zugehe (y) 5 frümen / (als) um aus machen vnd jelig 7 hieraüs (grob) 
14/15 darumb bis nuß rh 16 warheit / (fur) 


Dr) zwiſchen weltlichen und geiftlihem gebot, Weltlich gepot fihet nur dahin, das 
20 wol zugehe auff erden und weltlicher nut draus fome, Aber der Bapjt macht 
geijtlichen nuß dran und gebeut fasten, feyern, Heiden etc. nichts geacht, obs 
der welt nutz odder frumen fey, jondern e3 fol für Gott nuten und frummen, 
die leut frum und felig machen, Welch! gepürt allein Göttlichen geboten 
und nicht den ſtuͤcken, fo Gott ungepotten left. 
95 Darımb kanſtu hieraus auffs gröbeft wol merden, was wir Gewiſſen' 
heiffen yjnn den geboten, nemlich die meynung und urjachen der gebot, Gleich 
wie itzt gejagt ift: Weltlich gebot Hat die meynung und fihet darauff, das 
Yand und leute wol ftehen ym friden und zu nemen an gütern, haus, hoff, 
weib, Find, gefind und was mehr weltlich ift, das iſt ſoͤlcher gebot ende, 
teiter ſehen und gehen fie nicht, aljo das ein weltlich gebot hat gewiglich ein 
weltlich, zeitlich, Teiblich, vergenglich ding, darauff e3 ftehet und das e3 ſuchet, 
darıımb machts fein gewiſſen fur Gott, fondern hat gnug an zeitlichen nuß, 
Aber geiftlich gebot hat die meynung und fihet dahin, da3 der geift odder jeele 
tool ftehe und zuneme an fruͤmkeit, warheit, gevechticeit, Heiligkeit für Gott 
3; und, was mehr geiftlih ift, das ift fülcher gebot ende, dahin gehen und jehen 
fie, alfo, das ein geiftlich gebot hat gewislich ein geiftlich, ewigs, Göttliche 
ding, darauff es ftehet und das e3 ſucht, Drumb machts gewiſſen für Gott 
und hat nicht gnug an zeitlichen nutz. 
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588 Ein Bericht an einen guten Freund ꝛc. 


M)ewigs | gottlicha ding | darauff es ftehet und das es fucht- drumb machts 
gewiſſen fur Gott vnd hat nicht gnug an zeitlichen nüß 

| Weil nü der Bapft durchs faften / fiſſch eſſen feyren vnd Fleider und 
der gleichen / wil gewiſſen machen / al3 folten fie nicht weltlichen nuß fauff 
erden] fondern ewigen nutz fchaffen fur gott | Darumb wollen toir fie nicht 
halten / Denn das wil gott nicht Haben Vnd hat verboten, gewifjen zu machen 
ynn eſſen / trinden vnd andern melltlichen dingen .Col ij Ro ‚14° Denn 
wer hie gewiſſen macht / der verruckt den glauben | verlejft fich auff ſpeiſe und 
trand vnd kleider TC So er doch allein auff Chriſtum jich fol verlaſſen | 
Alfo wird er ein tyrann odder verrether ym reich Ehrifti | da3 er den glauben 
verftoret / odder Hilfft mit rat vnd that zu folcher verjtorung Alfo bleiben 
wir bey gottes ordnüg / Welcher hat ſolchen vnterſcheid gemacht / das jeine 
gepot ſollen geiftlichen nütz ſchaffen ym gewiffen fur Gott / Aber menſchen 
gebot jollen hie nidden bleiben vnd zeitlichen nüß ſchaffen auff erden | Wer 
nu durch menfchen gebot nu jucht fur Gott | der wil Gott gleich Bl. 4®] fein 
vnd feine gebot jo gros achten al3 Gott3 gebot und aus zeitlichen welltlichem 
dinge | ewiges vnd geistliche machen | das heiſſt alle gott3 ordnung verferet und 
ynn einander gemengt | Welch Gott nicht leiden wil Denn er hat jolche 
zweyerley gebot jelb3 alfo abgemefjen vnd vunterfchieden | VWnd ob wol welltlich 
gebot / feinen nut ym Hymel jchaffen / jo ift dennoch fein gebot und befelh da | 


2 vnd hat dis nütz rh 3 fajten (vnd) 6 verboten, (folche) 7 .Colij/ Ro .14'rh 
8 verrudt (ſ) auff (fein effen und) 12 das (ym gewifjen fol) 13 geiftlichenrk 18 gemengt / (aus) 


Weil nu der Bapft durchs faften, fiſch efjen, feyren und kleider und der 
gleichen wil gewiſſen machen, al3 jolten fie nicht weltlichen nu auff exden, 
ſondern ewigen nuß jchaffen für Gott, Daruͤmb woͤllen wir fie nicht halten, 
Denn da3 wil Gott nicht haben, Und hat verboten, gewiſſen zu machen ynn 
eſſen, trinden und andern weltlichen dingen, Col. 2. Rom. 14. Denn ver 
hie gewiſſen macht, der verruckt den glauben, verleft ſich auff ſpeiſe und trand: 
und leider etc. Sp er doch allein auff Chriſtum fich fol verlaffen, Alſo 
wird er ein tyrann odder verrether ym reich Chrifti, das er den glauben ver- 
jtöret odder Hilfft mit rat und that zu ſoͤlcher verſtoͤrung. Alfo bleiben wir 
bey Gottes ordnung, Welcher hat fölchen unterfcheid gemacht, das feine gepot 
jollen geiftlihen nut fchaffen ym gewiſſen für Got, Aber menfchen gepot 
ſollen hie nidden bleiben und zeitlichen nutz jchaffen auff erden, Wer nu 
durch menſchen gebot nuß ſucht für Gott, der wil Gott gleich fein und feine 
gebot jo gros achten als Gottes gebot und aus zeitlichen meltlichem dinge 
ewiges und geiſtlichs machen, Das heiſt alle Gottes ordnung verferet und 
ynn einander gemengt, Welchs Gott nicht Leiden wil, denn er hat földe 
zweyerley gebot jelb3 alſo abgemefjen und unterjchieden. Auch die weil weltlich 
gebot feinen nutz ym hymel ſchaffen, fo ift dennoch fein gebot und befelh da, 
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Ein Bericht an einen guten Freund ꝛc. 589 


M]da3 welltlich gepot alſo abgemefjen jeyn fol vnd ym hymel nichts nutzs jchaffe / 
Drumb jol mans auch aus dem Hymel bleiben Lafjen | wie Gott gebeut und 
haben wil / auff das fein reich rein bleibe ynn feinem gebot 

Nu jage mir | Was jollen wir doch mehr thun? Wir leren vnd geben 

5 der telltlichen oberfeit all yhr recht und gewallt / Welchs der Bapſt noch nie 
gethan mit den feinen vnd noch nicht thun | Wir tragen auch ſchwerer | ding [813 
denn [da3] Bapſtſtüm] / weil fie nicht predigen noch jeelforgen | Vnd ſumma 
ich jehe nichts | das fie Schwerer? haben denn wir / on das fie'mit hüren hauf- 
hallten | Wels man vn3 doch billich jollt zu gut Halten / weil auch die Apoftel 

10 Solch beſchwerung nicht gehabt noch geleret haben | Vnd Chriſtus freylich nicht 
gemeinet Hat da er ſprach | hr funds nicht ertragen Vber das find wir 
bereit | und wolten auch alle Bepftliche geſetze hallten | wenn fie melltlicher 
weiſe gepoten wurden | Allein das wegern wir ! das fie geiftlicher weiſe auffs 
gewiſſen gejchlagen werden | vnd tollen vns dadürch zu verretherey und auff- 

is rur odder gewalt treiben | ynn Gott3 reich zu vben Ich meine [ta] dag hier- 
aus gnugſam zu merden jey | wie wir nicht fleifichliche Freyheyt odder mutwillen 
fuchen | finte [81. 4] mal wir viel mehr thun vnd ſchwerer tragen denn fie 
thun | Vnd wenns wechſelns gulte / ſolte ſichs wol finden | wer am ſchwereſten 
truge | Denn wir wolten yhr weſen wol tragen | Aber das vnſer wurden fie 


6 Wir (molten) 7 denn (de) Bapftltüm] c aus Bapſts iünger 8 nichts | das 
(yon ſaür wird) fie ſchwerers haben denn wir ri T1 ertragen (Denn) 14 dadürch rh 
18 thun | (Vnd allein) 


Dr]20 das weltlich gebot aljo abgemefjen fein jol, und ym hymel nichts nutzs ſchaffe, 
Drumb fol mans auch aus dem Hymel bleiben laſſen, wie Gott gebeut und 
haben til, auff das jein reich rein bleibe ynn feinem gebot. 

Nu ſage mir: Was follen wir doc) mehr thun? Wir leren und geben 
der weltlichen öberfeit all yhr recht und gewalt, welches der Bapft noch nie 
gethan hat mit den feinen und noch nicht thun wil, Wir tragen auch ſchwerer 
[Bl.Fij] ding denn das Bapftum, weil fie nicht predigen noch jeelforgen, Und 
jumma, ich jehe nichts, das fie ſchwerers haben denn wir, on das fie mit huren 
haus halten, Welch man uns doch billich folt zu gut halten, weil aud) die Apoftel 
ſoͤlch beſchwerung nicht gehabt noch geleret haben, Und Chriſtus freylich nicht 
gemeinet hat, da er ſpricht: Yhr fünds nicht ertragen”. Uber das find wirsor.ıs, 12 
bereit und wolten auch alle Bepftliche gejege halten, wenn fie tweltlicher weiſe 
geboten wurden, Allein das wegern wir, das fie geiftlicher weiſe auffs gewiſſen 
geſchlagen werden und wollen uns da durch zu verretherey und auffrur odder 
gewalt treiben ynn Gottes reich zu uben. Ich meine ia, das hieraus gnug- 
ſam zu merden jey, wie wir nicht fleifchliche freyheit oder mutwillen ſuchen, 
fintemal wir viel mehr thun und ſchwerer tragen, denn fie thun, Und wens 
wechſelns gülte, folte fichg wol finden, wer am ſchwereſten trüge, Denn wir 
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590 Ein Bericht an einen guten Freund ꝛc. 
M] freylich nicht gerne anruren wollen | Aber dauon gnug Es ift dem befolhen | 
der3 richten jol/| Sie horen doch nicht 

Wir wollen nü ynn fonderheit von der einen gejtalt de3 jacraments 
handeln und ewrs Biſſchoffs zu Meifjen | gebot bejehen | Wir haben bis her die 
Schrift aus den Cuangelien von beider geftallt angezeigt und furgelegt | Aber 
fie faren vber hin / als der vberchriftlichen Kirchen geburt | endern | befjern vnd 
meiftern den text nemlich alfo | Wir willen wol (jagen fie) was yhr fur 
afttoritet vnd fpruche fur eüch Habt | [Welche] geben [doch] nicht mehr | denn 
da3 die priefter follen beider geftallt genieffen vnd nicht die Leyhen | Solche 
gloßen muſſen die hellen wort leiden | Aber dauon wollen wir hernad) weiter 
jehen / Itzt fage ich alfo / Ich wolt | das falle] Biſſchoffe und pfaffen / jolche 
yhre eigen glofen mujften gleuben und fur warheit Halten | da3 die tert ym | 


[13] 4 Euangelio alfo zu glofiern weren Aber fie gleubens warlich jelbs nicht | 


Sagen nür alſo / &3 ſey die glofa | und halltens doch nicht fur warheit Was 
fol ich denn viel mit yhn handeln | Sie jehen nicht | vnd befennens nichts was 
fie jagen die ſchendlichen lugen meüler / Denn two e3 gejtunden vnd befennen 
tolten / da3 fie ſolch Yhre gloßa fur gewis hielten vnd follte die meynüg 
de3 Euangelii jein | da3 Chr9 allein den prieftern beidergejtallt zu genieſſen 
eingeſetzt iſt / Sp wolt ich fragen | Warumb denn der Bapjt den Behemen 

4 vnd (des) ewrs rh 7 text (alſo) alſo / (das Chriſtus (ha) ſolche wort) 


8 antoritet [so] habt / (Aber fie) 15 vnd (gleu) 16 wo e3 [so] 18 Chrg rk den 
c aus bie 


Dr] wolten yhr weſen wol tragen, Aber das unfer würden fie freylich nicht gerne 


anruren wollen. Aber davon gnug, Es ift dem befolhen, ders richten fol, 
Sie hören doch nicht. 

Wir wollen nu ynn fonderheit von der einen geftalt des Sacraments 
handeln und ewers Biſchoffs zu Meiſſen gebot bejehen. Wir haben bis her 
die jchrifft aus den Euangelien von beider geftalt angezeigt und fürgelegt. 
Aber fie faren uber Hin, als der uberchriftlichen Kirchen gebuͤrt, endern, befjern 
und meiftern den tert, nemlich alſo: Wir wiffen wol (fagen fie), was yhr für 
autoritet und ſpruͤche für euch habt, Welche geben doch nicht mehr, denn dag die 
priefter ſollen beider geftalt geniefjen und nicht die leyhen, Soͤlche glofen müffen 
die hellen wort leiden, Aber davon wollen wir hernach weiter ſehen. Itzt 
ſage ich alſo: Ich wolt, das alle Biſchoffe und pfaffen ſoͤlche yhre eigen gloſen 
muͤſten gleuben und fuͤr warheit halten, das die text ym Euangelio alſo zu 
glofiern weren, Aber ſie gleubens warlich ſelbs nicht, jagen nur alſo, Es ſey 
die gloſa, und haltens doch nicht fur warheit, Was ſol ich denn viel mit yhn 
handeln? Sie ſtehen nicht und bekennens nicht, was ſie ſagen, die ſchendlichen 
luͤgen meuͤler, Denn wo ſie es geſtuͤnden und bekennen wolten, das ſie ſoͤlch 
yhre gloſa fuͤr gewis hielten, und ſolte die meynung des Euangelij ſein, das 
Chriſtus allein den prieſtern beyder geſtalt zu genieſſen eingeſetzt iſt, ſo wolt 
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Ein Bericht an einen guten Freund ꝛc. 591 


M][8t. 5°] jo nicht priefter find / beidergeftallt gibt | und doch der Bifichoff zu 
Meiſſen mit den jeinen ſolchs billichen mus | ala thu der Bapft recht daran | 
odder mu3 jagen | das der Bapft handelt widder yhre gloja | das ift / widder 
den tert vnd rechten verftand des Euangelit [wie fie jagen] e3 were denn das 
die Behemen eitel priefter und feine Yeyen teren | 

Wie gehet3 denn zu? / Wenn ich ſage / der Bapft handelt widder da3 
Euangelion | jo mus ich ein ketzer fein / Sagts ein Biſſchoff odder Bepftifcher 
man jo ift er ein rechtſchaffener Chriſt / Defjelbigen gleichen muſſen fie auch 
die heiligen veter vnd erſte ChHriftliche Kirche zu gleich Teer vnd nicht ketzer 
chelten | Denn fie mufjen befennen | das diejelbigen heiligen Veter haben beyder 
gejtalt ynn gemein allen Chriften gereicht vnd gebraücht | An welchen fie doch 
haben recht vnd wol gethan / Sind auch bisher noch nie ketzer gejcholten / 
Aber ibt ſo der rechte verftand des Euangelit ift an tag fomen | das Chro 
allein die priefter gemeine? hat mit beyder gejtallt und nicht die leyen aud) / 
jo muſſen fie freylich Xeer fein | al3 die ſtracks widder Chriftus wort und den 
rechten verjtand | Aber ynn der vberchriftlichen Kirchen iſts vecht | dag man 
ziwehzüngig | jey / kalt und warm aus einem maul blaje | Nein und ia / ein[315 


u 


1 


o 


m 
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2 mit den feinen rh 3 widder (1.) (die) 4 vnd rechten verftand RA Euangelii (und 
rech) 5 weren / (welch) 6 (Wenn ich das thette) Wie 7/8 odder Bepſtiſcher man rA 
8 ift (er) 8/8592, 2 um aus Aber ynn der dis fich verlefity Deffelbigen gleichen dis den rechten 
veritand / 10 heiligen rh 13 Chr9 rh 14 die (1.) (Chr) 16 verjtand / [so] 


Drjih fragen: Waruͤmb denn der Bapft den Behemen, fo nicht priefter find, 

beider geftalt gibt, und doch der Biſchoff zu Meiffen mit den feinen jülchs 
» billihen mus, als thu der Bapft recht daran, odder mu3 jagen, da3 der Bapft 
handelt widder yhre gloja, das ift, widder den tert und rechten verjtand des 
Euangelij, wie jie jagen, Es were denn, das die behemen eitel priejter und 
feine leyen teren. 

Wie gehet3 denn zu? Wenn ich jage: der Bapft handelt widder das 
Euangelion, jo mus ich ein ketzer jein. Sagts ein Bifchoff vdder ein Bepftiicher 
man, fo ift ex ein rechtſchaffener Chrift. Defjelbigen gleichen müfjen fie auch 
die heiligen Veter und erſte Chriftliche kirche zu gleich eher und nicht ketzer 
ichelten, Denn fie müffen befennen, das die jelbigen heiligen Veter Haben beyder 
geſtalt ynn gemeyn allen Chriften gereicht und gebraucht, An welchen fie doch 
haben recht und wol gethan, Sind auch bisher noch nie feger gejcholten, Aber 
ist, jo diefer net verjtand des Euangelij ift an tag fomen, das Chriftus allein 
die priefter gemeinet hat mit beyder gejtalt und nicht die leyen auch, jo müffen 
fie freylich Teer fein, als die ftrad3 widder Chriftus wort und den rechten 
veritand find. Aber ynn der uberchriftlichen kirchen iſts recht, das man zwey— 
3 zungig Bl. Fiij] ſey, falt und warn aus einem maul blaje!, Nein und ia ein ding 
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i) Sprichw., vgl. Thiele Nr. 136 und Unsre Ausg. Bd. 7, 614, 19, 


592 Ein Bericht art einen guten Freund ꝛc. 


M]ding ffey] / lugen vnd warheit vbereinkomen | denn fie find vber Gott? wort | 
drumb find [fie] auch ober warheit und Lügen | 

Mit dir wil ich nü reden / Sie rhumen faft hoch | Eirche | firhe | Sage 
mir - welche wiltu fur die rechte Kirche halten vnder dießen beyden | Wiltu die 
isige zu vnſer zeit odder die vorige vnd erjte fur eine rechte Firchen halten? 
[81.5] Sihe die früchte an | da bey kanſtu fie erkennen | Die vorige erſte 
kirche | hat treffliche lerer gehabt die nicht allein ynn der fchrifft hochgeleret | 
tag vnd nacht geftudirt | gepredigt | die feelen verforgt | Sondern auch ein 
zuchtig / heilig / keuſch leben ynn armut vnd not gefurt als Hilarius / Augüfting - 
Ambrofius | vnd yhr gleichen | Welche doch alle haben beider geftallt gereicht | 
Diebe ibige Kirche | hat nicht einen biſſchoff (das weis ich fur war -) der den 
Catechiſmũ | als das Vater vnſer zehen gebot | den glauben fur jein eigen 
Perjon zu beten verſtehe fehmweige denn | das fie andern dauon predigen jollten 
fonnen | Dazu ftudien fie nicht | nemen fich der jeelen nicht an / fragen nichts 
nach den gewifjen / vdder armen leuten Sondern find iüngkern auff erden | und 
ich ſol fie den vorigen Vetern gleich halten ia ober fie viel Heiliger vnd gelerter 
halten | vnd fol an nemen | al3 der Firchen artickel / die eine gejtallt | widder 
der heiligen Veter artickel | und die felbigen ketzer ſchelten Lieber welchs 


1 ding (jey) 2 lügen / (Das ſage ich dir alles zu gut / Lieber freund / zur fterde und 
troft / das du ſeheſt / auff (waſſe) was grunde der Bapſteſel fich verleſſt) 4 dießen (zwo) 
5 zu vnſer zeit r 7 gehabt (mel) 10 gejtallt (geg) 13 andern rh 15 Sondern 
(hallten ftifft mit) 16 viel Heiliger vnd gelerter . 17 als (von) 18 vnd die jelbigen 
ketzer jchelten rh 


Dr] ſey, lügen und warheit uber ein komen, Denn fie find uber Gottes ort, 


druͤmb find fie auch uber warheit und Lügen. 

Mit dir wil id nu reden, Sie rhuͤmen faft hoch kirche, Kirche, Sage 
mir, wilche wiltu für die rechte Kirche halten unter diefen beyden? Wiltu die 
ißige zu unfer zeit odder die vorige und erſte für eine rechte Kirchen halten? 
Sihe die frucht an, da bey kanſtu fie erkennen, Die vorige erſte Kirche hat 
treffliche lerer gehabt, die nicht allein ynn der jchrifft Hoch gelert, tag und 
nacht geftudirt, gepredigt, die feelen verforgt, Sondern auch ein zuchtig, heilig, 
keuſch leben jnn armut und not gefürt, als Hilarius, Auguftinus, Ambrofius 
und yhr gleichen, Welche doch alle haben beider geftalt gereicht, Diefe itzige 
fire hat nicht einen Biſchoff (da3 weis ich für war), der den Catechiſmum, 
al3 da8 vater unfer, gehen gebot, den glauben für fein eigen perfon zu beten 
verjtehe, jchtweige denn, das fie andern davon predigen folten Einnen, dazu 
ſtudirn fie nicht, nemen ſich der jeelen nicht an, fragen nichts nach den gewiſſen 
odder armen leuten, Sondern find iungfern auff erden, Und ich fol fie den 
vorigen Betern gleich Halten, ia uber fie viel Heiliger und gelerter halten und 
jol an nemen als der kirchen artickel, die eine geftalt widder der heiligen 
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Ein Bericht an einen guten Freund ac. 593 


M] gewiſſen fan jich doch des bereden Yafjen | wenn ex gleich ein klotz vnd ftoc 
were? Aber twie gejagt ift / Sie find yrre worden und ynn die lugen 
geraten | darumb ift fein ernſt da / fie reden von Chro von der kirchen odder 
ſich ſelbs/ 

5 Hie raucht das leſter maul, der arme Brand | Es fonne Fein grofjer 

vnehre auff erden dem blut Chrj widder]faren / denn jo es verfchuttet wird /[3] 6 

Welchs offt geichehen ift und gejchehen würde / jo man dag jacrament beyder 

[gejtalt] den leyen reichet/ Darümb [fol] die Kirche billich die eine geftallt 

verbieten | Ich wolt das ſolch leſter maul vnd feine gefellen ſolch allfengen 

jeldft müfte fur recht und war halten Aber / Es iſt fein ernit | Sie haben 
ſich wifjentlich widder die offentliche warheit geftellet zu jchreiben | drumb 
fonnen fie fur groſſer bojheit | auch nicht? reden | das fie ſelbs fur warheit 

(81. 6°] halten Denn lieber las vns doch trewmen | [als] jey [es] yhn gantz 

ernst / das jolch vnehre des bluts /Chrj ein billich vrſache jey | die eine gejtallt 

zu verbieten | So fage ich / das man viel billicher den priejtern denn den leyen 
ſolt die eine geftalt verbieten | Denn die priefter haben allzeit [mehr und offter] 
ſolche vnehre dem blüt Chrifti gethan denn die leyen | Wie offt iſts gefchehen 
das [allein] ich gejehen gehort und erfaren habe das die priefter den kelche 


u 
oO 


[N 
u 


8 Darümb (Hat) 9 vnd jeine gejellen vr ſolch (fein) 11 wiſſentlich rR warheit 
(geſetz) 18 trewmen | (&3) 14 Chi rh 16 allzeit (und auch grofjer von) 17 gethan | 
(Denn) denn die Ieyen ra Wie c aus wie 18 das [allein] ich dis habe rk kelche /so] 


Dr] Veter artikel und die jelbigen ketzer ſchelten, Lieber, welchs gewifjen fan fich 
20 doch des bereden lafjen, wenn er gleich ein klotz und to were? Aber wie 
gejagt ift, Sie find Yrre worden und ynn die Yügen geraten, daruͤmb ift fein 
ernft da, fie reden von Chrifto, von der kirchen odder ſich ſelbs. 

Hie raucht das leftermaul, der arme Brand!: Es koͤnne fein gröffer 
unehre auff erden dem blut Chrifti widderfaren, denn jo es verfchlittet wird, 
Welchs offt geſchehen ift und geſchehen wurde, jo man das Sacrament beyder 
geftalt den Yeyen reichet, Daruͤmb fol die Kirche billich die eine geftalt ver- 
bieten. Ich wolt, das ſoͤlch leſter maul und feine geſellen ſoͤlch alfenten ſelbſt 
muͤſte fuͤr recht und war halten, Aber, Es iſt kein ernſt. Sie haben ſich 
wiſſentlich widder die offentliche warheit geſtellet zu ſchreiben, Druͤmb kuͤnnen 
zo fie für groſſer bosheit auch nichts reden, das ſie ſelbs für warheit hielten, 
Denn lieber lag und doch trewmen, als ſey es yhn gantz ernſt, das fol 
unehre des bluts Chriſti ein billich urſache ſey, die eine geſtalt zu verbieten, 
So ſage ich, das man viel billicher den prieſtern denn den leyen ſolt die eine 
geſtalt verbieten, Denn die prieſter haben alzeit mehr und oͤffter ſoͤlche unehre 
dem blut Chriſti gethan denn die leyen, wie offt iſts geſchehen, das allein ich 
geſehen, gehort und erfaren habe, das die prieſter den kelch verſchuͤttet haben, 
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594 Ein Bericht an einen guten Freund ꝛc. 


M] verfehuttet Haben / ettlich auff die platten ettlich auff die kaſel / ettlich auff das 
Corporal vnd allter tuch? Wie offt ift ein kelch vmgeſtoſſen odder geruttelt? 
| Wie offt haben fie ejfig odder waſſer ym kelch | | zu teilen ledige Felche 
auffgehaben vnd laſſen anbeten | Welchs wol hündert mal groffer vnehre ift, 
io e8 ein mal gefchicht | denn fo die leyen teglich den kelch verſchutten Synte— 
mal fein [funde zuüer]gleichen ift / der abgotterey | Verſchutten die Leyen 
ein tropflin / wolan fo richten fie doch feinen abgot auff | wie die priefter 
thun mit yhrem waſſer odder Yedigen kelche Summa e3 tft jolch jchreckliche 
vnehre bey den prieftern jo gemein geweſt vnd noch | das fie viel bucher haben 
dauon muſſen jchreiben | wie man weren vnd raten fol | 

Iſts nü billich vnd jo notig vrſache / der gangen Chriftlichen gemeine / vınb 
weniger leyen willen | und und vmb ettwa eines verſchutten tropfflins willen | 


[3] ?die eine | gejtallt zu verbieten / jo folt man zehen mal billicher den prieftern 


die jelbige gejtallt verbieten | ia da3 jacrament nemen vnd alle vom ampt 
ſetzen darumb das fie offter vnd gremwlicher ſolch verfchutten gantes Felchz | 
dazu abgotterey [treiben] / das waſſer fur das blüt Chriſti angebettet wird | | 
von yhn jelbs vnd andern Mugen fie aber neben jolcher Lejterlicher vnehre | 
die eine geftallt behalten / jo find e3 die leyhen Hundert mal mirdiger zus 





1 haben / (da) 2 ofit (hat) 4 hündert malrk vnehre rk vnehre ce aus vnhre 
6 abgotterey / (funde [rA] gegen dem verſchutten /) 7 io (y) 11 vrſache / (dem leyen die) 
12 vnd (1.) (jelgames [zu]falls willen der) vnd ond /so/ eines (ungewifjes r) verjchutten rh; 
c aus verjchuttete 14/15 ia das bis ſetzen rR 16 abgotterey (machen) 18 jo (je) leyhen (ze) 


Drhetlich auff die platten, etlich auff die kaſel, etlic) auff das Corporal und alter 


tuch? Wie offt ift ein Kelch umbgeftoffen odder gerüttelt? Wie offt haben 
fie effig odder waſſer ym feld, zu weilen ledige kelche auffgehaben und Yafjen 
anbeten, Welchs wol hundert mal gröffer unehre ift, jo e8 ein mal geſchicht, 
denn jo die leyen teglich den kelch verſchuͤtten, Sintemal fein fünde zuver- 
gleichen ift der abgötterey, Verſchuͤtten die leyen ein tröpfflin, twolan, fo 
richten fie doch feinen abgot auff, wie die priefter thun mit yhrem waſſer 
odder ledigen kelche, Summa, es iſt ſoͤlch ſchreckliche unehre bey den prieftern 
jo gemein geweſt und noch, das fie viel bücher haben davon müffen ſchreiben, 
wie man dem weren und raten jol. 

Iſts nu billich und fo nötig urfache der gantzen Chriftlichen gemeine 
umb weniger leyen willen und [81.54] umb ettva eines verſchuͤtten tröpffling willen 
die eine geftalt zuverbieten, jo jolt man zehen mal billicher den prieftern die 
jelbige geftalt verbieten, ia da8 facrament nemen und fie alle vom ampt 
jegen, daruͤmb das fie öfter und grewlicher ſoͤlch verſchuͤtten gantzes kelchs, 
dazu abgoͤtterey treiben, das waſſer fuͤr das blut Chriſti angebettet wird von 
yhn ſelbs und andern. Muͤgen fie aber neben ſoͤlcher leſterlicher unehre die 
eine geſtalt behalten, ſo ſind es die leyen hundert mal wirdiger zubehalten, 
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Ein Bericht an einen guten Freund ac. 595 


M] behalten | Darumb [81.6] jag ich / E3 ift den Yugenern nicht ernſt | was fie 
jagen on da3 fie widder gott3 wort gerne wolten reden vnd konnen doch nichts 
finden | Drumb muffen fie ſolchs jagen | da fie fich ſelbs ynn die baden 
hawen / bi3 an die ohren hinan | das yderman yhr lugen und buberey offinbar 

5 werde | 

Ich ſetze aber gleich da3 es war fey / alles was fie Liegen | nemlich | das 
die grofjefte vnehre jey / jo ein leye des bluts Chriſti ettwa ein tropfflin ver- 
ſchuttet, Solt drumb Gotts wort und Chriſtus ordnung | zu brechen vnd zu 
endern ſein? / Sihe doch die blindheit ober alle blindheit | Gott3 wort wiſſent— 

li verdamnen vnd endern | Chriftug ordnung vnd gebot mutwilliglich leücken 

und verbieten | durch die gante kirche vber all das ift fein vnehre des bluts 

Chriſti | fondern die aller hoheſten ehre und der Heiligeft Gott3 dienft / Aber 

das ettwa an einem ort | ein leye / ein tropfflin blut | on fein willen und 

villeiht mit groſſem ſchrecken vnd zittern (das ift mit rechter herklicher rew 
vnd ehre -) verjchuttet / das iſt die groffeft vnehre | Hie raucht und brennet 
die gante Chriftenheit ia Hymel vnd erden | fiele ein | two diefe heilige leüte | 
jo gange kelche verjchutten | dazu Chrö leib und blut durch die meſſen erger 
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1 Darumb (kan jolch) ift (denn) 2 jagen (Denn) on dag r fie (wollten) 

7 jo (der Tel) des c aus da8 ettwa c aus ettwas 9/10 wiſſentlich rA 10 mutwillig: 

lich rh 11 dur) die dis vber all rh fire (Hin) 13 fein (wiſſen) 14 ((v) da3 

hertzlicher (ehr b) 16 erden (fellet ein) 17 fo (Chriſtus Yeib vnd blut ofjt mit) 

gante kelche c aus gantzen Telchen dazu (fein) Chro r (auff de) dur) die 
mefjen rh 


Dr] Daruͤmb jag ich: Es ift den luͤgenern nicht ernft, was fie fagen, on daß fie 
widder Gottes wort gerne wolten reden und koͤnnen doch nichts finden, 
Druͤmb müffen fie ſoͤlchs jagen, da fie fich ſelbs jnn die baden hawen 
bis an die ohren Hinan, daS Yederman yhr Lügen und buͤberey offen- 
bar werde. 

Ich ſetze aber gleich, da3 es war fey, alles was fie Yiegen, nemlich das 
die gröffefte unehre jey, jo ein leye des bluts Chrifti ein tröpfflin verſchuͤttet: 
Solt druͤmb Gotts wort und Chriftus ordnung zu bredden und zu endern 
fein? Sihe doch die Blindheit uber alle blindheit: Gottes wort wiſſentlich 
verdammen und endern, Chriftus ordnung und gebot muttilliglich leuͤcken und 
verbieten durch die gantze firche uber all, Das ift fein unehre des bluts Chrifti, 
ſondern die aller höheften ehre und der heiligeft Gottes dienst, Aber das etwa 
an einem ort ein eye ein tröpfflin bluts on fein willen und villeicht mit 
groſſem jchreden und zittern (das ift mit rechter hertzlicher rew und ehre) 
verſchuͤttet, das ift die geöffeft unehre, Hie raucht und brennet die ganhe 
ChHriftenheit, ta hymel und erden fiele ein, wo diefe heilige leute, jo gante 
felche verjehutten, dazu Chriftus leib und blut durch die mefjen exger denn 
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596 Ein Bericht an einen guten Freund ıc. 


M denn Judas | verfeuffen / nicht zu lieffen vnd hulffen leſſchen vnd Halten /durch 
endern | zureiſſen | verdammen vnd leſtern Gotts wort vnd gebott | 

Solcher heiligkeit vnd kunſt nach / ſolten ſie auch weg thun vnd verbieten 
alle ander Gotts gebot | angeſehen | dag groſſe vnehre und miſbrauch an den 
jelbigen gejchicht | Denn fo die vnehre jo von menjchen gott3 wort gejchicht | 
vrſache gnug [ift] / das man es mufje und folle endern / So mus man [auch] 
endern zu erſt die zehen gebot | Denn [81.7°] gar viel menſchen den namen 
Gottes mit liegen | ſchweren vnd falſch leren | vnehren | So ſchenden die ehe- 
brecher | morder | diebe | auch die andern gebot / Darfiad) muſt man die tauffe 
auch weg thün | Denn dabey geſchicht die groſſeſt vnehre | [nemlich] | das man 
zu Deudſch teuffet / an ettlichen orten | welchs ſolche heilige leute (obs wol 
der Bapft zuleſſt -) fur die grofften vnehre Halten jo der tauffe auff erden 
gejchehen mag / das fie gezwungen werden ander weit zu latinjch teuffen 

Sa das noch wol mehr ift/) Man müſte aüch yhr platten | fappen | 
fafeln / korhembd und alle yhr grofje Heiligkeit weg thun [und verbieten] / 
Denn ſolchen ſtucken geſchihet jo groſſe mancherley vnehre | das nicht zujagen 
ift / Erftlich | das [viel] groffe hurn treiber | ehebrecher | buben vnd jchelfe 
folche heiligfeit tragen und anhaben auch ynn der kirchen vnd vber dem altar | 
Das iſt | ia eine groſſe vnehre / Aber dieje ift noch groſſer | das itzund ynn 





1 durch (yhr) 3 nad (mu) vnd verbieten rh 6 Sp (he) man (weg) 10 Denn 
(yhr) geſchicht (an) vnehre / (jonderlich) 18 auch ynn bis altar rh 


Dr] Judas verfeuffen, nicht zu lieffen und hHülffen leſchen und Halten durch 


endern, zureifjen, verdammen und lejtern Gottes wort und gebot. 

Soͤlcher Heiligkeit und kunſt nad) folten fie auch weg thun und ver- 
bieten alle ander Gottes gebot, angejehen, das grofje unehre und misbraud) 
an den jelbigen gejchicht, Denn jo die unehre, jo von menjchen Gottes wort 
geſchicht, urſache gnug ift, dag man eg muͤſſe und folle endern, So mus man 
auch endern zu erjt die zehen gebot, Denn gar viel menjchen den namen 
Gottes mit liegen, ſchweren und faljch leren unehren, So jchenden die ehe— 
brecher, mörder, diebe auch die andern gebot. Darnach müft man die tauffe 
auch weg thun, Denn dabey gejchicht die gröffeft unehre, nemlich das man 
zu deujch teuffet an etlichen orten, welch jolche heilige Yeute (063 wol der 
Bapft zuleft) für die gröften unehre halten, jo der tauffe auff erden geſchehen 
mag, das die gezwungen werden anderweit zu latiniſch teuffen.! 

Ja das noch wol mehr ift: Man müfte auch yhr platten, kappen, Tafeln, 
koxhembd und alle yhr groſſe heiligkeit wegthun und verbieten, Denn fölche 
ſtuͤcken geſchihet ſo groſſe mancherley unehre, das nicht zufagen iſt, Erſtlich, 
das viel groſſe hurn treiber, ehebrecher, buben und ſchelcke ſoͤlche heiligkeit 
tragen und anhaben, auch ynn der kirchen und uber dem altar, das iſt ia 


) Vgl. oben 8. 146, 12ff. 
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M] der wellt ſolche ſtucke / verfpottet | verlachet | vernichtet ettwa auch zurfchnitten | 
züriſſen | verfaufft / vnd fast fur lauter gaückel werd gehalten wird (on das 
es ala denn villeicht nicht jo groffe buben vnd jchelfe tragen / als ynn der 
firhen trugen -) Weil denn die vnehre jo trefflich gros ift /fo were es war— 
lich zeit | da8 mans endert und verbote | wie die eine geſtalt vmb der | vnehre 1 
tillen verboten ift / Aber ich Halt dennoch hie ſey ein vnterſcheid zu machen | 
Beider geftalt des Sacraments iſt von Chrifto eingeſetzt und eine gottliche 
ordnüg | darumb mus man fie endern vnd verbieten | vnehre zu vermeiden 
Aber platten / Tafeln vnd der gleichen / ift menjchen thand | darumb mus mans 
feit halten | vnd vmb feiner vnehre willen endern noch verbieten | Denn e3 
iſt gar ein ſchlecht ding vmb Gott und Chr5 | gegen diefe Heilige leüte 
[81.7®] Aber wie fein haben fie mir mein [text] verferet die Yieben 
heiligen leute | da ih an die zu Halle unter andern einfuret aus dem geiſt— 
lichen recht | des Bapſts ſpruch von der ehrne jchlange | fo konig Ezechias zu 
brach vmb de3 miſbrauchs willen welche doch Gott Hatte zuuor durch Moſen 
auffgericht vnd geordenet | Ya jagen fie / So hat die Chrijtenheit auch gemalt / 
die eine geftalt von Gott eingejeßt | zu endern vmb des miſbrauchs willen / 


Du 


1 


o 


03 
a 


2foftrh 3 es (be) vnd ſchelke rA 4 kirchen ()) denn () 6 machen | 
(Die eine ge) 9 iſt (yhr) 12 mein (ding) 13 ich (v) 14 recht | (wie der Bapft) 
15 vmb dis willen r% 16 georbenet / (Ya age) 


Dreine groffe unehre, Aber diefe ift noch gröffer, das itzund ynn der welt ſoͤlche 
ſtuͤcke verfpottet, verlachet, vernichtet, etwa auch zurfchnitten, zuriffen, verfaufft 

20 und fast fir lauter gaudfelwere gehalten wird (on das e3 als denn villeicht 

nicht jo groffe Buben und fehelde tragen ala ynn der kirchen trügen). Weil 

denn die unehre jo trefflich gro3 ift, jo were e3 warlich zeit, daS mans endert 
und verböte, tie die eine geftalt umb der [81.61] unehre willen verboten ift. 

Aber ich Halt dennoch, Hie jey ein unterjcheid zu machen, Beyder gejtalt des 

Sacrament3 ift von Chrifto eingefeßt, und eine Göttliche ordnung, Daruͤmb mus 

man fie endern und verbieten, unehre zudermeiden, Aber platten, kaſeln und 

der gleichen ift menschen thand, darumb mus mans feſt halten und umb feiner 
unehre willen endern noch verbieten, Denn e3 ift gar ein jchledht ding umb 

Gott und Chriftus gegen dieje heilige Leute. 

30 Aber wie fein haben fie mir mein text verferet, die lieben heiligen leute, 
da ih an die zu Halle! unter andern einfüret aus dem geiftlichen recht des a. son. 15, + 
Bapftz ſpruch von der ehrne fchlange, jo koͤnig Ezechias zu brach umb des 
misbrauchs willen, welche doc) Gott Hatte zuvor durch Moſen auffgericht und 
geordenet, Ya, jagen fie, So Hat die Chriftenheit auch getwalt, die eine 

35 geftalt, von Gott eingejeßt, zu endern umb des miſbrauchs willen, Ich meine 


2 


= 


1) Unsre Ausg. Bd. 23, 419, 21ff. und Anm. S. 434. 
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M Ich meine ia fie Haben mich mit meym eigen ſchwerd troffen / Ich furet 
ſolch exempel / wie der Bapft auch / auff menjchen lere / jo ym mifbraud find 
auffzuheben / jo furen fie es auff Gottes gebot | jo geünehret wird | dag man 
die zubrechen fol | Iſts Nicht fein gereymet? Ezechias zubrach die eherne 
ſchlange freylich nicht da fie [war] ynn [yhrem] brauch und werd [von] Gott 
[geordnet] / ynn der mwuften | Denn Gott hatte die jelbige ſchlange nicht heiſſen 
gen Serufalem bringen vnd ynn tempel [jeßen] / Sondern ynn der wuften auff 
ein pfal hengen | Darumb war yhr brauch und Gotts wort vnd ordnüg aus / 
da fie aus der wuſten kamen | [und ward züm zeichen behalten des vorigen 
wortts vnd werd Gottez] / Aber das jacrament gehet noch ym wort vnd iſt 
geordenet Bon gott ym brauch und werd zugehen / bis an der wellt ende ivie 


[6] 2 Paulüs jagt Drumb hatt3 mit der ehrne | jhlangen fein gleichnis mehr on 


das [fie] (tie der Bapft jagt) von Gott war dazu mal ynn der wuſten geor- 
denet | Nu aber ym tempel | mit menjchen lere und abgotterey ynn miſbrauch 
fomen | Darumb Ezedhias fein ordnung noch gebot Gott3 endert odder zubrad) 
fondern [eitel] menjchen ordnüg | Denn Gott3 ordnüg an der ſchlangen war 
ſchon von yhr jelb3 los | weil fie Gott nür ynn der wuften Phinon gejeßt hatte 


1 teoffen / (Der Bapft und ich hat) 3 auffguheben rk jo (2) (y) wird / (Sit nicht 
fein gere) 4 Ezechias (noch niemand) 5freylihrr da fie (ynn gott) ([nach]) werd (war 
nad) Gott(es ordnung) 7 tempel (Hengen) Ida c aus das kamen (Vnd zu Jeruſalem war 
fie wol al3 zum zeichen / das fie ynn der wu) 10 wortt3 (denck) gehet dis wort und rh 
11 geoxdenet (bis) gott (biß) 11/12 wie Paulüs jagt rh 12 ehrne rh ſchlangen (nicht) 
13 jagt) (vo) 16 ſchlangen (hatte ex ſelbs auff) 





DrJia, fie haben mich mit meinem eigen ſchwerd troffen, Ich fuͤret ſoͤlch exempel, 


wie der Bapft auch, auff menjchen lere, jo ym misbrauch find, auffzuheben, 
jo füren fie es auff Gottes gebot, jo geunehret wird, das man die zubrechen 
fol, Iſts nicht fein gereymet? Ezechias zubrach die eherne ſchlange Freylich 
nicht, da fie war ynn yhren brauch und were von Gott geordent ynn der 
wiften, Denn Gott hatte die felbige ſchlange nicht Heiffen gen Jeruſalem 
bringen und ynn tempel feßen, Sondern ynn der wuͤſten auff einen pfal 
hengen, Darumb war yhr braud) und Gott? wort und ordnung aus, da fie 
aus der wüften kamen, und ward zum zeichen behalten des vorigen wort? und 
werck Gottes. Aber das Sacrament gehet noch ym wort und ift geordenet 


1.Ro.ı1,2s von Gott ym brauch und werd zugehen bis an der welt ende, wie Paulus 


jagt, Drümb hats mit der ehrne ſchlangen fein gleichnis mehr, on das fie 
(tie der Bapft jagt) von Gott war dazu mal ynn der wuͤſten geordenet, Nu 
aber ym tempel mit menjchen lere und abgotterey ynn misbrauch komen, 
Daruͤmb Ezechias Kein ordnung noch gebot Gottes endert odder zubrach, fondern 
eitel menfchen ordnung, Denn Gott3 ordnung an der jchlangen war ſchon 


«.Mojezı, sau yhr ſelbs Los, weil fie Gott nur ynn der wuͤſten Phinon geſetzt Hatte. 
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Ein Bericht an einen guten Freund ac. 599 


Darümb nennet fie Ezechias auch ſchmehlich Nehyſtan das iſt AEñeolüs 
Ehrnling / als ſolt er ſagen Bl. 8e] Iſts doch nür ein laüter erh | wie ander 
ertz/ on Gotts wort vnd ordenunge | ob fie wol von Gott ynn der wuſten 
befolgen ward auffzurichten | Aber das ift nü aus Iſt kein Gotts wort mehr 
dran | jondern ift ein Nehyftan | Wenn fie mir nü das facrament auch alſo 
beweifen | das on gott3 wort und ordnung / ſchlecht brod vnd wein ſey / fo wil 
ich gerne zu laſſen | das fie nicht allein den miſſbrauch des brods vnd meins 
weg thun | 068 gleich Gott hette ettwa eingejegt | fondern beide brod vnd wein 
verbieten Ich dringe ymer auff Gott3 wort das man dafjelbige nicht folle 
endern | So geben ſie mir ymer ettivas fur | da nicht Gott? wort ift, Vnd 
Ichlieffen nur daher | Weil ſolchs geendert jey / ſolle Gott? wort an zu endern 
fein / Ich wil mit meinem text | da3 man menjchen lere fol endern vmbs 
miſſbrauchs willen / jo fchlieflen fie draus | man folle menfchen Yere halten | 
e3 jey [gleich] miſbrauch widder Gott3 wort ſchmach odder lefterung | | Doc) 
ſolche kunſt vnd Heiligkeit gehoret zu ſolchen lerern 

Nu las vns des Biſſchoffs von Meiſſen mandat ſehen Er rhumet ſich 
wie ex die feinen verhutet habe fur den wolffen vnd febern | die ſelbs vneins 
find vnternander vnd widder fich ſelbs leren ꝛ Da horeſtu ia wol das [fie] 


1ift (E.) 8 fondern (da) 9 verbieten (vmb) Yymerrk 11 an [so] 12mit 
meinem text rh 14 wort (odder) 


Daruͤmb nennet fie Ezechias auch ſchmehlich Nehyftan, das ift Eneolus, 


20 Ehrnling’, al3 ſolt ex jagen: its doch nur ein lauter er wie ander erh, on 


= 


un 


Got3 wort und ordnunge, ob fie wol von Gott ynn der wuͤſten befolhen 
ward auffzurichten, Aber das ift nu aus, Sit fein Gott wort mehr dran, 
fondern ift ein Nehyftan. Wenn fie mir nu das ſacrament auch alfo beweisen, 
das on Gottes wort und ordnung fchlecht brod und wein jey, jo wil ich gerne 
zulaſſen, da3 fie nicht allein den misbrauch des brods und meins weg thun, 
063 gleich Gott hette etwa eingejeht, jondern beyde brod und wein verbieten, 
Ich dringe ymer auff Gottes wort, da3 man dafjelbige nicht jolle endern, So 
geben fie mir ymer etwas für, da nicht Gottes wort ift, Und fchlieffen nur 
daher: Weil ſoͤlches geendert ſey, ſolle Gottes wort auch zu endern fein, Ich 
wil mit meinem tert, da3 man menfchen lere fol endern umb3 misbrauchs 
willen, jo jchlieflen fie draus, man jolle menjchen leren halten, e3 ſey gleich 
misbrauch twidder Gottes wort, ſchmach odder Yefterung, Doc ſoͤlche kunſt 
und heiligfeit gehöret zu ſoͤlchen lerern. 

Nu las ung des Biſchoffs zu Meiffen mandat fehen, Er rhuͤmet ſich, 
wie er die feinen verhuttet habe für den wolffen und ketzern, die ſelbs uneins 
find unternander und widder fich ſelbs leren etc.! Da Höreftu ia wol, [81.6 ij] das 


) In dem Mandat heißt es zu Anfang: “Confidimus in Domino, nullam a nobis 
praetermissam sollieitudinem, pastorale nostrum officium concernentem, quo commissum 


600 Ein Bericht an einen guten Freund ıc. 


sis nicht vneins vnternander find | Vnd der Biffchoff | nichts widder ſich felbs 
Yeret / Denn das der Bapft beyder geftallt exleubt den behemen ala recht [und] 
Chriſtlich | Vnd der biſſchoff dafjelbige verbeut und verdampt als ketzriſch 
vnd twidder das Euangelion | ift nicht widdernander | fondern jeer fein / gleich | 
eintredhtig ding | [Alfo] das fer] den Bapſt hiemit zu gleich einen ketzer vnd 
rechten Chriften [orteilet] / ift auch nicht widdernander | twie du droben gehoret 
haft / Denn wie tonnen folche gelerte heilige leute twidder fich jelbs vnd vnter— 
nander vneins fein [B1. 8?] fo fie macht haben nicht allein aus Gotts gebott 
fein Gott3] verbott aus Ja | Nein / [zu machen] fondern aud) / da3 Gebot und 
verbot / Nein vnd Ja zu gleich ketzer vnd Chrift ein ding [fein mus] / Ey 
der heilige geift yrn der vbergottlichen Kirchen vermag viel mehr denn der 
heilige geift ynn der [alten] Kirchen vnd Heiligen Betern ia denn ynn 
Chriſto felbs- 
Sp fol auch das niemand fur vneinideit halten / das ynn Yhrer vber— 
gottlichen Kirchen jo viel rotten jecten und Heiffigen parteyen find / der mundhe | 





5 ding (Der Bi) hiemit rR vnd (C) 6 Chriſten (macht) 7/8 vnd unternander 
being rh 8 gebott (und) 10 Nein (aus n) ketzer und Chriſt rA ding (ift) 11 denn 
ber (ketzer) 12 heilige r ynn der (ketzer) 15 heiffigen rk find / (nicht alle) 


Dr) fie nicht uneins unternander find, Und der Biſchoff nichts widder fich ſelbs 
Veret. Denn das der Bapſt beyder geftalt exrleubt den Behemen als recht 
und Chriftlih, Und der Biſchoff daſſelbige verbeut und verdampt, als ketzeriſch 
und widder da3 Cuangelion, ift nicht widdernander, jondern feer fein, gleich, 
eintrechtig. Alſo das er den Bapſt hie mit zu gleich einen Teer und rechten 
Chriften urteilet, ift auch nicht widdernander, wie du droben gehöret haft, 
Denn wie koͤnnen ſoͤlche gelerte heilige Yeute twidder ſich ſelbs und unternander 
uneins fein, jo fie macht haben, nicht allein aus Gott3 gebot ein Gott3 verbot, 
aus Ja Nein zu machen, jondern auch das Gebot und verbot, Nein und Sa, 
feger und Chriſt zu gleich ein ding fein mus, Ey der heilige geift ynn der 
ubergottlichen Kirchen vermag viel mehr denn der heilige geift ynn der alten 
firhen und heiligen Vetern, ia denn ynn Chriſto ſelbs. 

So fol auch das niemand für uneinigkeit halten, das ynn Yhrer uber- 
göttlichen Kirchen fo viel rotten, fecten und heiffigen! parteyen find, der 


nobis gregem intra ecelesiae catholicae septa contineremus. Nam paternis admoni- 
tionibus, exhortationibus, edictis etiam publicis ac visitationibus crebro egimus, qua- 
tenus luporum insidiae (hereticos intellige) detegerentur, ne doctrinis variis ac pere- 
grinis, nihil sibi constantibus nec constare valentibus populus abduceretur, Sed potius 
intra terminos antiquos, quos posuerunt patres nostri, hoc est, ecclesiae sanctae catho- 
licae et apostolicae praescripta et instituta concors et obsequens idem dicens et 
sapiens perseveraret.’ 


1) heiffig öfter bei Luther = hitzig, streitsüchtig s. D Wib. 
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M] pfaffen | Nonnen da feines leret nod) lebt wie dag ander | ia beiffen vnd freffen 
ſich wie die wilden thier vnternander jondern jo mand) kopff / jo manch fynn | 
das fie nicht anders ynn yhrer entrechtigen ordnung daher gehen | denn wie 
die fliegen vnd hümeln des ſommers ynn den tabernen yhre ſchone ordnung 
halten / odder wie die leüſe vnd flohe fein gleich ordenlich kriechen / Tauffen 
vnd hupffen ynn des bettlerz pelfe Summa e3 ift eitel gleicheit vnd einickeit 
da durch und durch | Ya widder Gott3 wort zu toben vnd wüeten | font fihe 
allein die barfuffer an ynn yhrer einigen regel | welch ein rotterey e3 bi3 her 
unter ſich ſelbs widder alle ander mund) gewejen find | fo wirftu die ſchone 
ordnüg vnd einickeit bepftlicher Kirchen ynn yhrem glauben halten mufjen | tie 
das vnzifer jo Mojes ynn Egypten bracht | | Noch ſchmucken vnd rhumen fie[®] 4 
yhr einickeit widder vns | gerade als hette Chro vnd die Apoftel nicht jelbs 
Judas vnd abtrunnige bey ſich leiden und haben muſſen 
Aber da feret ewr biffchoff aller erſt recht eraus | da er vermanet vnd 
is gebeut | das man da3 jacrament nicht folle von yrrigen und ſchiſmatiſchen 
prieftern / noch ſchiſmatiſch reichen [olle] damit die gleubigen dafjelbige nicht 
zum gericht vnd verdamnis empfahen. OHa’ Lieber [B1. 9] herr | Wie gejchicht 


— 


- 
o 


1/2 ia beifjen dis vnternander rh 2 ſynn / (fo) 3 entrechtigen [so rh) 3/4 wie 
die (eymeiſſen) 5 fein glei ri 10 ordnug vnd rh 12 gerade (h) 14 ewr (Jungker) 
16 reichen (vn) 


Dr] mündhe, pfaffen, nonnen, da feines leret noch lebt wie das ander, ia beifjen 

und freſſen fich wie die wilden thier unternander, jondern jo mand) kopff, 
20 jo mand) ſynn!, das fie nicht anders ynn yhrer eintrechtigen ordnung daher 
gehen, denn wie die fliegen und humeln des ſommers ynn den tabernen yhre 
ihone ordnung halten, oder ivie die Yeufe und flöhe fein gleich) ordenlich 
friechen, lauffen und hüpffen ynn des bettlers beige. Summa, e8 ift eitel 
gleicheit und einigkeit da durch und dur, Ya wider Gott3 wort zu toben 
und wuͤten, Sonſt jihe allein die barfuffer an ynn Yhrer einigen regeln, 
welch ein rotterey es bis her unter fich ſelbs widder alle ander mind) geweſen 
it, jo wirftu die fchöne ordnung und einigfeit Bepftlicher kirchen ynn yhrem 
glauben Halten muͤſſen wie das unzyfer, jo Moſes ynn Egypten bracht, Noch 
ſchmuͤcken und rhuͤmen fie yhr einidfeit twidder ung, gerade als hette Chriftus 
und die Apoftel nicht ſelbs Judas und abtrünnige bey ſich leiden und haben 
müffen. 

Aber da feret ewer Bischoff aller exft recht eraus, da er vermanet und 
gebeut, das man das facrament nicht folle von yrrigen und abtrünnigen 
prieftern noch abtrünnifch reichen laſſen, damit die gleubigen dafjelbige nicht 
zum gericht und verdamnis empfahen.” O Ha, Lieber herr. Wie gejchicht 


2 


a 


3 


=} 


3 


I 


1) Sprichw. Nicht bei Thiele; vgl. dagegen bei Wander, Kopf 297 ff. 2) Vgl. 
Einleitung S. 555. 
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M]dir? Ghriftus hat das ſacrament beider geftallt eingeſetzt des mus er nü ein 
ichifmatico odder abtrünniger fein | Vnd der fonft vnſer Heiland ift / mus hie 
ein meifter der verdamniz jein / Die heiligen allten Beter / jo Chriſtus ein- 
jegung gefolgt haben | mufjen auch abtrünnige jein / vnd die Chriften jo von 
yhn beyder geftallt empfangen haben | muffen verdampt fein Der Bapft ift 
ein abtrunniger worden | vnd die Behemen allzu mal find verdampt / das fie 
vom Bapft beyder geftallt empfahen ! Das horeftu hie wol vom Biſſchofe zu 
Meiffen der vrteilt und fchleufft alfo / drumb mus nicht fehlen | Es wird jo 
fein mufjen | Nu wil ich doch ia auch gerne ein feger und abtrunniger fein | 
teil bey diefen Yeuten nicht allein onfer herr Iheſus Chriſtus / ſondern auch) yhr 
eigen herr der Bapft | muß ein ketzer und verfurer zur hellen Heiffen / Wem folten 
ſolche leſtermeuler ſchonen | fo fie yjhrs eigen herrn des Bapſts | nicht jchonen ] 
fondern fein thun vnd oxdnüg ein ketzriſch vnd verdamlich ding jchelten | Mich 
iamert de3 armen Bapfts | welcher nu wol bedarff | da8 man yhm | widder jeine 
eigen ſchuler vnd tünger vertegdinge Aber ſolchs alles macht / die ſchone eift- 
trechtige Yere die fie onternander haben | dauon der Biſſchoff jo herrlich rhumet 

| Wolan leſtert ond Flucht getroft Lieben herrii Vnd ob euch Gott gerne 
toolte behalten /vnd euch ewr offentliche lugen leſſt durch die helle warheit 
anzeigen fo ſollt yhr augen vnd ohren zuftopffen | ond mit henden vnd fuſſen 


6 find rh 12 folde ce aus folcher 13 fchelten / (Der arm) 


Dr) dir? Chriſtus hat das ſacrament beyder geſtalt eingefegt, de8 mu3 er nu 


ein ſchiſmaticus odder abtriinniger fein, Und der fonft unfer Heiland ift, 
mu3 hie ein meifter der verdamnis fein, Die heiligen alten Veter, jo Chriftus 
einfegung gefolget Haben, müfjen auch abtruͤnnige fein, und die Chriften, jo 
von yhn beyder geftalt empfangen Haben, mifjen verdampt fein, Der Bapft 
ift ein abtriimniger worden, Und die Behemen allzu mal find verdampt, das 
fie vom Bapft beyder geftalt empfahen, Das höreftu hie wol vom Bijchoffe 
zu Meiffen, der urteilt und ſchleuſt alfo, darumb mus nicht feylen, es wird 
jo jein müffen. Nu mil ich doch ia auch gerne ein ketzer und abtrunniger fein, 
weil bey diefen leuten nicht allein unfer Herr Iheſus ChHriftus, jondern auch 
yhr eigen herr, der Bapft, mus ein feer und verfürer zur hellen heiffen, 
Wem folten jolche leſter meuler fchonen, jo fie yhrs eigen herrn, des Bapſts, 
nicht ſchonen, jondern fein thun und ordnung ein ketzeriſch und verdamlich ding 
ſchelten, Mid) iamert des armen Bapfts, welcher nu wol bedarff, das man yhn 
toidder feine eigen ſchuler und iuͤnger verteydinge. Aber ſoͤlchs alles macht die schöne 
eintrechtige lere, die fie unternander haben, davon der Bifchoff jo herlich rhuͤmet. 

Wolan, leſtert und Flucht getroft, Lieben herrn, [BL.Giij] Und ob euch Gott 
gerne wolte behalten und euch eiver offentliche Lügen Yeffet durch die Helle warheit 
anzeigen, jo jolt yhr augen und ohren zuftopffen und mit henden und füffen 
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Ein Bericht an einen guten Freund ꝛc. 603 


M) weren | da3 yhr fie ia nit an nemet? auff das yhr on alle gnade mufjet 


5 


verderben Lieber [BL. 9P] yhr werdet das ergernis | nicht jo konnen ver: 
tundeln noch beihonen | da3 der Bapft den Behemen beyde geftalt erleubt und 
yhr die jelbige verbietet, Man weis auch wol da3 euch gar wol martert | 
und das maul ftopffet das yhr nicht? drauff richtig antworten fund Es 
Hilfft nicht plaudern | Eiche | kirche | Einickeit Einickeit | Wir fehen ewr kirche 
hie zwyſpeltig vnd widdernander | Bnd was yhr auff diefer feiten bawet auff 
eine geftalt / daS zu reiſſt dort auff der andern feiten der Bapft | mit beyder 
gejtallt | Vnd friſſt ſich ewr einideit jelb3 auff | Vnd zwar ander feberey 


io werden aljo vneins | da3 fie mancherley vnd nicht einerley heubt behalten, 


1 


3 


5 


=} 


— 


Vnd die kirche behellt einerley heubt / ob ſie wol viel ketzer vnter ſich hat 
Aber das Bapſtum Hat einerley Heubt vnd dennoch mancherley und nicht 
einerley leib | das mag mir ein wuſter grewel fein | So thut feine ketzerey 
noch rottengeift 

Das aller feinſt aber ynn des Biſſchoffs zedel ift das die pfarher jollen 
das volck Yeren | Wie unter der einen geftallt der gante [5] Chriſtus Gotts 
jon Gott vnd menſch dazu jein leib und blut jey /vnd von den leyen gegejjen 
vnd getrunden werde Da lerne ich ettiva3 / das ich zuuor nicht gewuſt habe | 
denn von der Concomitaũtz hab ich zuuor wol mehr gehort vnd geleken | 


11 viel rh 12 mancherley (leib) 15 Biſſchoffs (ge) 19 zuuor rh 


iveren, das yhr fie ia nicht an nemet, auff das yhr on alle gnade muͤſſet 
verderben, Lieber, yhr werdet das ergernis nicht jo können vertündeln noch 
befchonen, da3 der Bapjt den DBehemen beyde geſtalt erleubt und yhr die 
felbige verbietet, Man weis auch wol, da3 euch gar wol martert und da3 
maul ftopffet, das yhr nichts drauff richtigs antworten kuͤnd, Es Hilfft nicht 
plaudern kirche, Kirche, einigfeit, einigkeit. Wir jehen eiver kirchen hie zwiſpeltig 
und iwidernander, Und was yhr auff diejer jeiten bawet auff eine geftalt, 
da3 zu reifjet dort auff der andern feiten der Bapſt mit beyder geftalt, Und 
frift ſich ewer einigfeit jelbs auff, Und zwar ander ketzerey werden alſo uneins, 
das fie mancherley und nicht einerley heubt behalten, Und die firche behelt 
einerley heubt, ob ſie wol viel feger unter fi) hat, Aber das Bapftum hat 
einerley heubt und dennoch mancherley und nicht einerley leib, da3 mag mir 
ein wuͤſter grewel fein, So thut keine ketzerey noch vottengeift. 

Das aller feineft aber ynn des Biſchoffs zedel ift, das die pfarher jollen 
das vol leren: Wie unter der einen gejtalt der gante Iheſus Chrijtus, 
Gottes fon, Gott und menſch, dazu fein leib und blut jey und von den leyen 
gegefjen und getrunden werdet Da lerne ich etwas, das ich zuvor nicht 
gewuſt habe, Denn von der GConcomitantien hab ich zuvor wol mehr gehort 


1) Vgl. Einleitung S. 555. 


604 Ein Bericht an einen guten Freund x. 


M](Dauon hernach') Aber das ift mir ein new ftüdlin | das die leyen vnter 
einer geftallt beyde effen vnd trinden / Eſſen jage ich vnd trinden ift ein ding / 
Wer hat das yhe gehoret? Er redet ia vom mündlichen leiblichem efjen / 


[8] 6 wie man das facrament iffet / Solch leiblich effen | ift auch Leiblich trinden, 


Ach das der koch vnd feller zum Stolpen | auch muften ein ding werden vnd 
dem Biſſchoff ſchlecht effen geben on trinden / auff das er feine eigen Funft 
auch an yhm ſelbſt Bl. 10°] verfuchte ob er effen vnd trinden fur ein ding 
twolt Halten vnd on getrand trinden fund | [Aber] Ich Halt das dis die 
twunderzeichen find ynn der Bepftlichen Kirchen bis auff diefe zeit gejpart vnd 
verhalten Denn weil fie ſonſt widder wunder noch ettwas gut3 thun | werden 
fie geückler den Yeüten folche nafen zu machen mit klugen worten | das jie 
effen vnd trinden fur eins halten ſollen vnd alſo auch ein mal wunder 
zeichen jehen 

Was thun denn die priefter? On zweiffel yrn einer iglichen meſſe efjen 
fie zwey mal vnd trinden zwey mal | denn ym brod | effen fie den Leib vnd 
trinden fein blut / weil Yeib on blut nicht fein fan | Widderumb ym kelche 
trinden fie das blut vnd eſſen den Leib / weil blut nicht on leib fein fan / 


5 vnd keller rh 8 on (trinden /) 9/10 bis auff dis verhalten rA 12 wunder 
(thün) 13 ſehen r 14 zweiffel (fie efjen) 


Dr) und gelefen (davon hernach). Aber das ift mir ein nero ftüclin, das die 


leyen unter einer geftalt beyde eſſen und trinden, Eſſen, jage ih, und trinden 
ift ein ding, Wer hat das yhe gehört? Er redet ia vom mündlichen Leiblichen 
effen, wie man das jacrament iffet, Soͤlch leiblich eſſen ift auch leiblich 
trinden. Ad, das der koch und Keller zum Stolpen! auch muͤſten ein ding 
werden und dem Biſchoff jchlecht eſſen geben on trinden, auff das ex feine 
eigen Zunft auch an yhm ſelbſt verfuchte, ob er efjen und trinden für ein ding 
twolt Haben und on getrand trinden kuͤnd, Aber ich Halt, das das die wunder 
zeichen find ynn der Bepftlichen Kirchen, bis auff dieje zeit geſparet und ver- 
halten, Denn teil fie jonft widder wunder noch etwas gut3 thun, erden 
fie geuefler, den Yeuten fölche nafen zu machen? mit Elugen worten, das fie 
effen und trinden für eins halten follen und alfo auch ein mal wunder— 
zeichen jehen. 

Was thun denn die priefter? On zweiffel ynn einer iglichen mefje eſſen 
fie zwey mal und trinden ztwey mal, Denn ym brod eſſen fie den Leib und 
trinden fein blut, weil leib on blut nicht fein kan, Widderumb ym kelche 
trinden ſie da3 blut und eſſen den leib, weil blut nicht on leib fein Kan, 


1) Zu Stolpen in Sachsen hatte der Bischof von Meifßen seine Residenz. 2) Sprichw. 
= täuschen ; vgl. Unsre Ausg. Bd. 10? zu 141,4, wo aus den Belegen noch weitere Bedeu- 
tungen der Redensart zu entnehmen sind. Auch bei Thiele unter Nr. 394. 
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Ein Bericht an einen guten Freund ꝛc. 605 


M] Das heiſſt ia die Chriftliche kirche wol gebefjert | / vnd aus einer mefjen zwo 
gemacht Nu widder ruffe ich | das ich gejagt habe | die Biſſchoffe / jeyen 
ongelert | denn dieſer Bifichoffe ftopfft mir warlich das maul vnd lernet mich / 
das ynn der Tirchen eitel duppel meſſen find vnd Chriftus alle meſſen zivey 
mal geopffert geeſſen vnd getrunden wird | E3 wil gut werden fur die opffer 
pfaffen / die mugen nü wol eine mejje vmb zween grofjchen verfeuffen | Denn 
fur düppel wahr / gibt man billich duppel gellt Alſo ift der Gott3 dienft nü 
durch die gante Chriftenheit [ziwey mal groffer worden] | vnd die priefter 
werden auch zeitlich) ziwey mal reicher werden denn zuuor | DO der feligen zeit 
ı0 [da3 wil ein] gulden iar werden | 

Hie zu ſchlegt nü die Coficomitang | das ift [die folge] weil Chriſtus 
leib | nit on blut ift / jo folget [daraus] das fein blut nicht om feel ift / 
daraus folget | dag feine feel nicht on [die] Gottheit | ift | Daraus folget dag [&] 7 
jeine Gottheit nicht on den Water vnd heiligen geiſt ift | Daraus folget das 
ym Bl. 10°] ſacrament | auch vnter einer geftallt [die feele Chrj] die heilige 
dreifaltigfeit geeſſen und getrunden wird | ſampt jeinem leibe vnd blut | dar- 


or 


[3 
= 





1 gebefjert / (durch: fole) 2 gemacht (odder duppel meſſe) 3 diefer c aus ber 
5 geopffert ri 8 ganke ra Chriſtenheit (gebeffert) die priefter ri 9 zeit (vnd [des]) 
10 iar c aus iar3 13 daraus (1.) ce aus barauff 14 das (ynn ber) 16 dreifaltigfeit 


(geopffert) blut / ((Hore zu / hie wollen die priefter Herrliche Tremer werden /) Weitter) 
16/606, 2 daraus folget | das dis verkeufft rA 


Dr) Das heiſt ia die Chriftliche kirche wol gebefjert und aus einer meſſen zwo 
gemacht. Nu widderruffe ich, das ich gejagt habe, die Biſchoffe jeyen ungelert, 
Denn diefer Biſchoff jtopfft mir werlich das maul und leret mi), das ynn 

20 der Firchen eitel duppel meſſen find, und Chriftus alle meſſen zwey mal 
geopffert, geefjen und getrunden wird, Es wil gut erden für die opffer 
pfaffen, die mügen nu wol eine mefjen umb zween grofchen verfeuffen, Denn 
für duppel wahr gibt man billig duppel gelt. Alſo ift der Gotts dienft nu 
durch die gantze Chriftenheit ziwey mal gröfjer worden, und die priefter werden 

35 auch zeitlich ziwey mal reicher werden denn zuvor, O der feligen zeit, das 
til ein guͤlden iar werden. 

Hie zu jchlegt nu die Concomitantien!, das ift die folge: weil Chriftus 
Yeib nicht on blut iſt, jo folget daraus, da3 fein blut nicht om feele ift, Daraus 
folget, dag [81.64] jeine feele nicht om die Gottheit ift, Daraus folget, das 

30 jeine Gottheit nicht on den Vater und heiligen geift ift, Daraus folget, das 
ym facrament auch unter einer gejtalt die feele Chrifti, die heilige Drey- 
faltigfeit geefjen und getrunden wird ſampt feinem leibe und blut, Daraus 


1) Hiergegen wandte sich Joh. Mensings Schrift: “Von der Concomitantien’ usw, 
S. Einleitung 8. 557. 


606 Gin Bericht an einen guten Freund ꝛc. 


M) aus folget / daß ein mefpfaff | ynn einer iglichen mefje die Heilige Dreifaltigkeit 
zwey mal opffert vnd verfeufft Daraüs) folget | Weil die Gottheit nicht 
on die Greatur ift / fo mus hymel vnd erden auch) ym facrament jein | Daraus 
fofget | das die teuffel vnd die helle auch ym facrament find | Daraus folget | 
da8 wer das facrament (aüch einerley geftallt iffet) / der friſſt den Biſſchoff zu 
Meiffen mit jeinem mandat und zeddel Daraiis folget das ein Meifjenificher 
priefter [feinen] Biſſchoff jnn einer iglichen Meſſe zwey mal frifjt vnd ſeüfft 
Daraus folget, das der Bifichoff zu Meyſſen müs. ein grofjern leib Haben denn 
hymel vnd erden | Vnd wer wil alle jolge ymer mehr zelen Aber Zu letzt 
folget auch daraus | das alle folche folgerer efel | narren | blind / tol / vnſyn— 
nig / rafend | toricht [ond] tobend find |" Dieje folge iſt gewis | 

Welcher teuffel hat uns heiffen / aus vnſerm kopffe ſolchs ertichten | vdder 
ynn dem heiligen ſacrament mit ſolchen narren gedanden vmbgehen? Satan 
hatt3 gethan und thut3 auch noch / zu ſpotten vnd [zü] hohnen vnſer heilthum 
vnd vns die weil von den einfeltigen worten Chrifti zu reiſſen | Wer hat vns 
befolhen / mehr ynn das jacrament zu zihen | denn die klaren hellen wort 
Chrifti geben? Wer hat dich gewis [gelmacdht | ob diejer folge | eiñne war 
fey? | Wie mweiftu was Gott vermag? Wie fanftu feine weiſheit vnd gemalt 


3 jo (ift) 6 Meiſſeniſſcher r% 7 prieſter (den) 8 müs (gr) 9 Bnd wer bis 
Aber rh 10 da3 (fie allzu n [allzu n rA]) alle ſolche folgerer ri 11 tobend (und w) 
18/607, 1 um aus abmejjen feine weijheit und gewalt 


Dr) folget, das ein meſpfaff ynn einer iglichen meſſe die heilige dreyfaltigfeit zwey 


mal opffert und verfeufft, Daraus folget, weil die Gottheit nicht on die 
Greatur ift, jo mus Hymel und erden auch ym jacrament fein, Daraus folget, 
das die teuffel und die helle auch ym ſacrament find, Daraus folget, das, 
wer da3 facrament (auch einerley geftalt) ifjet, der frifjet den Biſchoff zu 
Meilen mit feinem mandat und zeddel, Daraus fulget, das ein Meiſniſcher 
priefter feinen Biſchoff ynn einer iglihen meſſe zwey mal frifjet und jeufft, 
Daraus folget, das der Bifchoff zu Meiffen mus ein gröffern leib haben denn 
hymel und erden, Und wer til alle folge ymer mehr erzelen? Aber zu lebt 
folget auch draus, das aber fülche folger eſel, narren, blind, tol, unfynnig, 
raſend, toͤricht und tobend find, Diefe folge ift gewiß. 

Welcher teuffel hat uns heiffen aus unferm kopff ſoͤlchs extichten odder 
ynn dem heiligen jacrament mit ſoͤlchen narren gedanden umgehen? Satan 
hat3 gethan und thut3 auch noch, zu fpotten und zu höhnen unfer heilthum 
und ung die weil von den einfeltigen Worten Chrifti zu reiffen, Wer hat 
und befolhen mehr ynn das jacrament zu zihen, denn die Haren hellen wort 
Chrifti geben? Wer hat dich gewis gemacht, ob diefer folge eine war jey? Wie 
weiſtu, was Gott vermag? Wie fanftu feine weisheit und gewalt abmefjen, 


23 geftalt ifjet) AB 


m 


0 


a 


[N 


0 


Ein Bericht an einen guten Freund 2. 607 


M]abmefjen da3 er jeinen leib und blut nicht allein ym facrament fund haben | 
das dennoch) feine feel vnd Gottheit nicht drynnen were | ob gleich, feine feel 
und Gottheit | on Leib vnd blut nicht fein fan? Wer wil fi onter winden 
aufjer vnd vber ſeine wort ettwas ynn folchen feinen | wundern zufinden vnd [®] 8 
zu ergrunden? Wer wills gewis machen da3 | weil Chriftus leib nicht on 
feine ſeele ſey drumb muſſe fein jeel auch ym facrament jein [81.112] Gilt 
ſolch folgern / fo wil ich auch jagen | Weil Gott der Vater eine gottheit hat 
mit dem fon / So mu8 er auch menſch vnd Marie fon fein worden | Denn 
two die Gottheit des ſons ift / da iſt der Vater ond Heiliger geift aud) 

10 Aus mit dem folgern vnd gaudelern | Du folt alfo jagen zu deinem 
Biſſchoff | Lieber herr | Mein Chriftus hat mir nicht befolhen | zu folgern 
und zu gaudeln ynn jenem facrament | Sondern feine wort zu fallen vnd 
behallten darnach zu thün Ihr aber nemet mir als | ein feelmorder | meines 
heren wort | und verbietet mir den felbigen zugehorchen | gebt mir darnad) 
ewrn geiffer vnd folgerey dafur | die yhr jelber nicht verftehet | noch wiſſet/ 
was e3 jey / Die mugt yhr bey euch behalten | und ewrn jewen und hünden 
ein gejtrode dauon machen | So gut yhrs fund Ich jol wiſſen das ich Chriftus 
leib vnd blut empfahe ym facrament | wie feine wort lauten | Wie aber leib 


1 


oa 


1 feinen ce aus fein nit rk ſacrament (we) 8 menſch vnd 7N 9 da iſt (des) 
11 befolhen / (fo) 13 darnad) zu thün rh 15 dafur / (Die je) 


Drydas er feinen leib und blut nicht allein ym facrament fund haben, das 
20 dennoch feine feel und Gottheit nicht darynnen were, ob gleich feine feel und 
Gottheit on leib und blut nicht jein fan? Wer wil ſich unter winden aufjer 
und uber feine wort etwas ynn ſoͤlchen feinen wundern zufinden und zu= 
ergründen? Wer wils gewis machen, dag, weil Chriftus Yeib nicht on feine 
feele jey, drumb muͤſſe feine jeele auch ym ſacrament fein, Gilt jölch folgern, 
fo wil ich aud) jagen: Weil Gott der vater eine gottheit Hat mit dem jon, 
jo mus er auch menſch und Marie jon fein worden, Denn vo die gottheit des 
ſons ift, da ift der vater und Heiliger geiſt aud). 

Aus mit dem folgern und gaudlen, Du ſolt aljo jagen zu deinem 
Biſchoff: Lieber herr, Mein Chriſtus hat mir nicht befolhen, zu folgern und 
gaudeln ynn jeinem jacrament, Sondern feine wort zu fallen und behalten, 
darnach zu thun, Yhr aber nemet mir ala ein feelmörder meines herren wort 
und verbietet mir, denjelbigen zegehorchen, gebt mir darnach ewern geiffer und 
folgerey dafür, die yhr felber nicht verftehet noch wiſſet, was es jey, die mügt 
yhr bey euch behalten und ewern ſewen und Hunden ein gejtrode! davon machen, 
fo gut yhrs kuͤnd, Ich fol wiſſen, das ich Chriftus Yeib und blut empfahe 
ym jacrament, wie feine wort lauten, Wie aber leib on blut odder mit blut, 
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1) Die Erklärung vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 199 Anm.3; doch vgl. auch DWib 4, 1,4258. 


608 Ein Bericht an einen guten Freund ꝛc. 


MJon blut odder mit blut | [Widderumb wie] blut on Yeib odder mit leib da 
ſey / fol ich nicht wiſſen noch forſſchen | Er wirds wol wiſſen | Die wort jind 
mir befolhen / und werden mir gewis gnug fein | Denn was ſolch folgen mit 
fich bringe / ift itzt geſagt | das ich zu Yet auch mufte durchs folgern | den 
teuffel ond feine mutter ym facrament freſſen vnd jauffen 

Anfang | mittel ende aller yrthumb ift | das man aus den einfeltigen 
tworten Gott3 tritt | vnd wil mit der vernunfft ynn gottlichen wundern 
handeln vnd die ſache befjern / gleich wie Pauly 1 Cor 10 von Heua fagt das 
fie der teuffel auch von der einfeltigfeit [Gottlich3] wortts | ynn feine klugheit 
furet | Da gieng fie e8 dahin mit Adam vnd vns allen hinacdh | Lieber Gott | 

H1mie ift3 jo groſſe mühe vnd erbeit | daß ein Chrift bleibe | wenn er | gleich / 
helfe / durre / gewiffe wort Gott3 fur ſich hat Bl. 11°] was ſollts denn werden | 
wo man die wort faren left vnd gibt fi) auff der vernunfft folgern vnd 
Hugeln? Vnd wie wil fid) der rhumen ynn der einigen Chriftlichen kirchen 
zu fein / der fich begibt aus dem Wort Gott? darynın die rechte Kirche ift vnd 
bleibt? Darumb rhumet ſich ewr biſſchoff zu Meyſſen felſchlich das er ynn 
der kirchen ſey nad) dem feinen ſpruch [.S-] Cypriani | den er einfuret | Er 





1 mit blut / (odder) 4 ift (b) 7 gottlichen (werc) 9 einfeltigkeit (ym) 
11 bleibe / (bey) 12 fur (vn) 15 um aus aus bem Wort Gott3 begibt 16 felſchlich (mic) 


Dr) Widderimb, wie blut on Yeib odder mit Yeib da jey, jol ich nicht wiſſen noch 
forſchen, Er wirds wol wiſſen, Die wort find mir befolhen und werden 
mir gewiß gnug fein, Denn was ſoͤlch folgern mit ich bringe, ift itzt gejagt, 
das ich zu legt auch muͤſte durchs folgern den teuffel und feine mutter ym 
ſacrament freffen und fauffen. 

Anfang, mittel und ende aller yrthumb ift, das man aus den einfeltigen 

worten Gottez trit und wil mit der vernunfft ynn Göttlichen wundern handeln 

2. 801. in und die ſache beflern, gleich wie Paulus 1. Corin. 10 von Heva jagt, da3 fie der 
teuffel auch von der einfeltigkeit Göttlichg wort ynn feine klugheit füret, da gieng 

fie e8 dahin mit Adam und ung allen hinach. Lieber Gott, wie iſts jo groſſe 

mühe und erbeit, da3 ein Chrift bleibe, wenn er [81.91] gleich helle, duͤrre, gewiſſe 

wort Gottes für fich hat, was jolt3 denn werden, two man die wort faren 

Yefjet und gibt fich auff der vernunfft folgern und Elügeln? Und wie wil fich 

der rhuͤmen ynn der einigen Chriftlichen Kirchen zu fein, der fich begibt aus 

dem wort Gottes, darynn die rechte Kirche ift und bleibt? Daruͤmb rhuͤmet 
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fi ewer Biſchoff zu Meiſſen felichlich, das er jnn der kirchen jey nach dem ‘ 


feinen ſpruch ©. Cypriani, den er einfüret!: Ex ift ein wolff auffer der Eichen, 


!) Im Mandat heißt es: „Memores illius divi Cypriani, quod de unitate ac auc- 
toritate ecelesiae scriptum reliquit, dicens: “Etiam pro fide Christiana oceisis, si extra 
ecelesiam occisi fuerint, fidei coronam non esse, sed poenam potius perfidiae. Nec 
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Ein Bericht an einen guten Freund ꝛc. 609 


ift ein toolff aufjer der Kirchen | weil ex nicht allein auffer dem wort ift / 
jondern euch alle jo vnter yhm ſeid / eraus locket vnd gebeut, Er ift wol ynn 
der kirchen | das iſt / ex hat das Biſſchoffliche ampt vnd find on zweiuel viel 
Chriften ynn feinem fprengel vnd Creſem / gleich wie der wolff ym fchaffftalt / 
die jelbigen zur würgen vnd vmbzubringen 

Sp jihe nu fur dich) | Es gehet it alfo / das wolfe find Hirten | und 
hirten ſind wolfe worden | Wenn du deinem verfurifichen Bifichoffe gleich 
gleubeit | da8 man ym brod eſſe vnd trinde den leib vnd blut Chrifti | So 
ftehen da die hellen ſtarcken wort Chrifti | und heiffen di) aus dem kelche 
auch trinden | Wer heilt vnd thut die weil nach diefen orten | die weil du 
ym brod ifjeft vnd trindeft? Sind es nicht auch Chriftus wort? Meinjtu 
nicht er [it] wol jo Hug als dein Biſſchoff / vnd hette dich auch wol fund 
heiffen | ym brod eſſen vnd trinden? Was wiltu deym getoiffen antworten 
wenn dichs anfprechen wird | das du [die] wort Chrifti vom felch trinden 
nicht gehalten Haft und alſo ſeine ordnung vnd wort veracht vber tretten? | 
Wiltu jagen | dein Biſſchoff und die kirche Hat dich folgern und gaudeln 


2 fondern (be) 3 Biſſchoffliche rh ampt (de) 4 Creſem | (aber) gleich rA 
6 (Wenn du) So 7 worden / (Schaff) verfurifihen rrBifichoffe (lange) 10 teinden | 
(Was wiltu) 12 ex (hette auch) 15 veracht vber tretten /so] 16 vnd die fire rh 


Dr] weil er nicht allein auffer dem wort ift, fondern euch alle, jo unter yhm jeid, 
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eraus locket und gebeut. Er ift wol ynn der kirchen, das ift, er hat das 
Biſchoffliche ampt, und find on zweiffel viel Chriften ynn feinem jprengel 
und Grejem!, gleich wie der wolff ym ſchaffſtal, diefelbigen zur wuͤrgen und 
umbzubringen. 

So fihe nu für dich, Es gehet itzt aljo, das wolffe find Hirten und 
Hirten find tolfe worden, Wenn du deinem verfürifchen Biſchoffe gleich 
gleubeſt, das man ym brod eſſe und trinde den leib und blut Chrifti, So 
jtehen da die hellen ſtarcken wort Chriſti und heiffen dich aus dem kelche aud) 
trinden, Wer helt und thut die weil nach diefen worten, die weil du ym 
brod iſſeſt und trindeft? Sind es nicht auch Chriſtus wort? Meinftu nicht, 
er ift wol fo Klug al3 dein Bifchoff und hette dich auch wol fund heiſſen ym 
brod eſſen und trinden? Was wiltu deim gewillen antivorten, wenn dichs 
anfprechen wird, das du die wort Chrifti vom kelch trinden nicht gehalten 
haft und aljo feine ordnung und wort veracht und ubertretten? Wiltu jagen, 


23 du deinem] du deine B 
in domo dei inter unanimes habituros esse, quos videmus de pacifica et divina domo 
furore discordiae recessisse’.‘ 

1) Auch ‘Chresem, Chrisam, Krisam’ etc. s. v. a. Chrisma, das am Gründonnerstage 
geweihte Salböl, vgl. Dietz s. v. chresem; DWitb. 2, 618. — In übertragener Bedeutung dann 
der Bezirk der bischöflichen Gewalt, also = Sprengel, DWtb. 5, 2331. [K. D.] 
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610 Ein Bericht an einen guten Freund ꝛc. 


M]geleret, das eſſen vnd trinden ein ding fein ſolle? So wird er dir aud) 


jagen | das dir dein Biſſchoff Helffe ynn feinen Hymel | Lieber | das gewiſſen 
leſſt fich nicht mit folgern vnd gaudeln ftillen | wenn es Bl. 12°] Gott3 wort 
toidder ſich fulet 

| Dar umb rufte dich vnd lies die wort der Euangeliften wol | da fie 
bejchreiben | wie Chriftus den tüngern allen den kelch zutrinden gibt vnd 
ſpricht / Trinckt alle draus | Solchs thut zu meynem gedechtnis | Werden fie 
dir fagen Hat doch Chriſtus offt mals allein brod gegeben wie D Schmid 
ſchreibt / fo fprich alfo | D ſchmid hat nicht beweiſet | das ſolch brod jey der 
leib Chrj geweſt / Aber on beweiſung foltu feinem folgern vnd gaücelen nicht 
gleuben | Vnd ob ex beweiſen fund | da8 e3 brod des abendmals geweſt tere | 
fo ſoltü jagen / Chriſtus hat an feinem der jelbigen ort gepoten odder befolhen 
forthin aljo zuthun | Vnd ift ein [einiges] ſchlechts werd on gebot und [weitern] 
befelh Aber ym abend mal ftehet fein wort vnd befelh dabey Nemet efjet 
Solchs thut c Trindet alle draus | Solchs thut 2° Drumb wenn ſchmid 
taujent vnd aber taufent mal auffbrecht | da3 Chrijtus hette allein das brod 
gegeben / jo hilfft3 nichts gegen diefen einigen ort | Denn das gewiſſen wird 
doch allezeit jagen, Lieber / hie / da es der herr einjeßt und ordenet / ftehet 


2 helffe (ym) 10 leib (g) und gaüdelen N 12 ort ([mit ſolchen worten]) 

gepoten <(/ ſolchs zuthun) [furthin zuthun] odder zu [odder zu rA)y 12/13 odder befolhen 

forthin alfo zutfun rA_ 13 on ([mweitern]) 14 Nemet efjet rh 15 thut (hinfurt / bis) 
18 hie / (ftehet) 


Drjdein Biſchoff und die kirche Hat dich folgern und gaudeln geleret, das efjen 
und trinden ein ding fein jolle? So wird er dir auch jagen, das dir dein 
Biihoff helffe ynn jenem hymel, Lieber, das gewiſſen leſt ſich nicht mit 
folgern und gaudlen jtillen, wenn es Gott3 wort widder ſich fuͤlet. 

Daruͤmb rüfte dic) und Lies die Euangeliften wol, da fie beichreiben, wie 
Chriſtus den iungern allen den kelch zu trinden gibt und ſpricht: Trinckt alle 
draus, Soͤlchs thut zu meinem gedechtnis.“ Werden fie dir jagen: Hat doc 
Chriſtus ofjt mals allein brod gegeben, wie D. Schmid jchreibt, jo ſprich 
aljo: D. Schmid Hat nicht beiveifet, das ſoͤlch brod jey der Leib Chrifti geweſt. 
Aber on bemweifung foltu feinem folgern und gaudlen nicht gleuben, Und ob 
ev beiveifen find, das e3 brod de3 abendmals geweſt twere, jo foltu lagen: 
Chriſtus hat an feinem der felbigen ort gepoten odder befolhen, fort hin aljo 


zu thun, Und ift ein einiges ſchlechts werd! on gebot und weitern befelh., 


Aber ym abend mal ftehet fein wort und befelh dabey: Nemet, eſſet, Soͤlchs 
thut' etc. Trincket alle draus, Soͤlchs thut' etc. Drümb wenn D. Schmid 
taufent und aber tauſent mal auffbrecht, das Chriftus hette allein dag brod 
gegeben, jo hilffts nicht? gegen diefen einigen ort, Denn das gewiſſen wird 
doch alle zeit jagen, Lieber, hie, da es der herr einſetzt und ordenet, ftehet 
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Ein Bericht an einen guten Freund ꝛc. 611 


M]gepot vnd befelh dabey / und heiſſt es thun. dag dringt | dag zwingt | das 
beifjt durch weit weit vber die fpruche da ers nicht einfeßt noch ordenet | noch 
gepeüt noch befilhet | jondern allein thut | Denn freylich fein bloſſes thun / 
mus ſich nach jeinem befelh vnd feinfeßung] richten / Nicht widderumb fein 
befelh und einfegung / nach feinem bloſſen thun | Denn ex widderufft fein wort 
nicht. jo [wird] er fich ſelbs auch nicht Lugenftraffen 

Werden fie dir Jagen / Ya folcher befelh gehet allein die Apoftel an vnd 
ift von den prieftern zu verftehen Auffs exft Bitte fie vmb Gotts toillen / 
jolhe glofe mit fchrifft zubemweifen So wirſtu fehen das fie [ag] ftehen 
werden odder werden dir ettwas folgern, Darnach foltü jagen das ſolchs 
widder den Bapſt vnd twidder | fie jelb3 ift / der den Behemen ſolchs zugibt IH13 
als recht vnd Chriftlich | dazu widder die alten heiligen Veter Bl. 12”| die 
nad diefem text | den leyen beider geftalt gereicht Haben Vnd ift nicht zu 
leiden / das ſie feßer folten heiſſen Zum [dritten] bitte fie drumb / das fie 
jelber twolten mit ernſt gleuben [diefe] yhr eigen gloße | Aber du wirft es 
nicht von yhn erlangen | &3 ift nicht yhr ernft | Sie liegen alfo | das mercke 
da bey | Wenn fie folchen befelh Chriſti mit ernſt verftunden allein auff die 
priejter gejchehen /| jo muften fie auch den Yeyen die eine geftalt nicht geben 


u 
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— 
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1/2 das beifjt dur) rA 2 da c aus das 3 bloſſes rh 4 feinem befelh vnd (ord- 
nung) 4/5 fein befelh vnd (ordnung) 6 fo (ftrafit) 8 verftehen (Soltu jagen) Aufjs 
c aus auffs 8/10 Bitte fie dis jagen vl 9 ftehen (|Xag|) 10 werden (wi) (wie putte) 
12/13 (ſvnd wi]) die nad 14 Zum (andern) 18 geben (vnd) 


Dr] gepot und befelh dabey und heiſt es thun, das dringt, das zwingt, das beijjet 
20 durch, weit, weit uber die ſpruͤche, da ers nicht einfegt noch ordenet, noch 
gepeut noch befilhet, jondern allein thut, Denn freylid) jein blofjes thun mus 
ſich nad) feinem befelh und einjegung richten, Nicht widderrumb fein befelh 
und einjegung nad) feinem bloffen thun, Denn ex widderrufft fein wort nicht, 
jo wird ex ſich ſelbs auch nicht Yügenftraffen. 
25 Werden fie dir jagen: Ja, ſolcher befelh gehet allein die Apoftel an 
und ift von den prieftern zu verftehen, Auffs erſt, Bitte fie umb Gottes 
willen, ſoͤlche gloſe mit ſchrifft zubeweiſen, jo mwirftu fehen, das fie kalt jtehen 
werden ! odder werden dir etwas folgern, Darnach joltu jagen, das ſoͤlchs twidder 
den Bapft und toidder [B1.Hij] fie ſelbs ift, der den Behemen ſoͤlchs zugibt als 
recht und Chriſtlich, Dazu widder die alten heiligen Veter, die nach dieſem 
tert den leyen beyder geftalt gereicht haben, Und ift nicht zu leiden, das 
fie feber folten Heiffen. Zum dritten bitte fie druͤmb, das fie felber 
toolten mit ernst gleuben diefe yhr eigen glofe. Aber du wirft es nicht von 
yhn erlangen, Es ift nicht yhr ernſt, Sie liegen alſo, das merde dabey, 
Wenn fie jölchen befelh Chrifti mit ernſt verftunden, allein auff die priefter 


es 
o 


1) Sprichw., vgl. Thiele unter Nr. 301, 
39* 


612 Ein Bericht an einen guten Freund ꝛc. 


M] [fondern] das gante ſacrament bey den prieftern alleine behalten | Denn eben 
der felbige Chriftus | vedet zu den felbigen tüngern | den felbigen befelh vber 
dem brod | den er redet vber dem [feld}] | Einerley tünger horen3 vnd nemens 
[beides] | Sind fe] nik priefter vnd nicht leyen die den kelch nemen | jo finds 
auch priefter vnd nicht Yeyen die das brod nemen | vnd mus alfo nach der 
einfegung Chrifti das gante jacrament von den leyhen | allein bey den prieftern 
bleiben | Was tollen fie hie zu folgern? Widderümb | find es leyen geteit | 
die das brod namen | jo find e3 auch leyen geweſt | die den felch namen | Denn 
[da3] gante ſacrament mit beyder geftallt | wird einerley iüngern | mit gleichem 
befelh / auff eine zeit befolhen | Drumb welchen ein? [teil] zugehort | den gehort 
auch das ander zu 

Darumb jage ih | Es ift fein ernſt noch warheit ynn allen ſtucken da3 
die papiften widder vns halten | Sie gleuben3 ia jo wenig al3 wir | Allein 
das fie fich friften ein wenig vnd nicht ftill Schweigen Solchs hat auch 
den feinen furften fonfern] hertzog Fridrich Kurfurſchen zu fachjen feliger 
gedechtnis beivegt | das er fich berichten Yie fur jeym ende nad) Chriftus 


[9]4 oxdnüng vnd befelh | denn ex ettwa zuuor dauon geredt und als | ein fittiger 


3 redet vber dem (brod) und r 4 Sind (fie) nü (alleine) und nicht 
leyen ra tele c aus lelchs 5 auch (allein) 6 leyhen / (6) 7 Widder (Widder) ümb 
8 namen (1.) c ausnemen I4jchweigenra 15 Kurfurſchen /so] 15/16 feliger gedechtnis rh 
16 bewegt / (dad er als) das er (fur feinem) 16/17 das er bis und als rh 17 oxdnung /so] 

fittiger (6) 


Dr) geſchehen, jo müften fie auch den leyen die eine geftalt nicht geben, ſondern 


das gante jacrament bey den prieftern alleine behalten, Denn eben der 
jelbige Chriftus redet zu den felbigen tungern den felbigen befelh uber dem 
brod, denn er redet uber dem kelch, Einerley iuͤnger hören? und nemens 
beydes, Sind es nu priefter und nicht leyen, die den kelch nemen, jo finds 
auch priefter und nicht leyen, die da8 brod nemen, und mus aljo nach der 
einjegung Chrifti das gante jacrament von den leien, allein bey den prieftern 
bleiben, Was woͤllen fie hiezu folgern? Widderumb find es leyen geweſt, 
die das brod nemen, jo find es auch) Leyen geweſt, die den Feld) namen, Denn 
das gantze jacrament mit beyder geftalt wird einerley iuͤngern mit gleichem 
befelh auff eine zeit befolhen, Darumb, welchen eins teil zugehört, den gehört 
auch das ander zu. 

Daruͤmb fage ih: Es ift fein ernft noch wahrheit ynn allen ſtuͤcken, 
dad die Papiften mwidder uns halten, Sie gleubens ia jo wenig als wir, 
Allein das fie fich friften ein wenig und nicht ſtill ſchweigen. Soͤlchs hat 
auch den feinen Fürften, unſern hertzog Friderich, Eurfürften zu Sadjien, 
jeliger gedechtnis beivegt, das er fich berichten Lies für feinem ende nad 
Chriſtus ordnung und befelh. Denn er etwa zuvor davon geredt und ala 
ein fittiger, aber hochverftendiger man (ſprach ex): Haben fie macht ung den 
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Ein Bericht an einen guten Freund ꝛc. 613 


M] aber hochverjtendiger man | Ye (fprach er.) haben fie macht vns den kelch zu 
nemen jo mugen fie vns auch wol das brod nemen vnd nichts vom facrament 
lafjen / weil fie jagen | [Bl. 18°] Chriſtus hab priefter gemacht / mit dem wort | 
Solchs thut (welchs er [auch] vber dem brod vnd gangen jacrament fpricht) 

5 jo gehoren wir leyen gar nicht? zum facrament ch wolt / das alle papiften 
auff einem hauffen muften fur ſolchem man ftehen | vnd hierauff antworten | 
Wie jollten yhn die ofen ftinden | vnd yhr folgerfünft jo rot werden | Aber 
nü fie bey ich jelb3 Yeren / vnd die bucher fich nicht ſchemen / find fie frech 
vnd Füne / ſchreien vnd ſchreiben eitel lugen folgerey vnd gauckeleh | das fie 

ı0 ſelbs nicht gleuben das war ſey / vnd yhn gar leid were das war fein muſte. 
Ich wuſte für war den Papiſten keiñ groſſer leid zü wündſchen noch mich bas 
zü rechen denn das fie gezwungen wurden | ernftlich zu gleuben vnd fur 
warheit [zu] halten ſalles was ſie leren vnd ſchreiben Hilff Gott welch 
ein elend volck ſolt mir das werd Ich wolt yhn fein zeigen / wie alle yhr 

is grund vnd artickel mehr widder fie denn widder vns find / wie ih hierynn 
gethan habe 

Wenn fie aber dir gleich alle Eüangeliſten abgefaucelt haben | und 

den kelch alleine aüff fich gezogen | jo werden dir fie .S- Paulüs / nicht 


1 man / (ſprach) (ſchlos) 3 jagen / (E3 jeyen allein die) 6 fur (dem) ſolchem rA 
8 und die /so) 9 ſchreilen vnd ſchrei rA] ben ſchreiben (das fie jelb) 10 yon rh 
12 wurden / (zu) gleuben (da) 17 ab(gefolgert)gefaudelt r Haben / (fo) 


Dr] felch zu nemen, jo mügen fie ung auch wol das brod nemen und nicht3 dom 
2° facrament lafjen, weil fie jagen, Chriftus Habe priefter gemacht mit dem wort: 
Soͤlchs thut? (welchs er auch uber dem brod und gantzem facrament ſpricht), 
jo gehören wir leyen gar nichts zum facrament, Ich wolt, das alle papijten 
auff einem Hauffen muͤſten für ſoͤlchem man ftehen und hierauff antworten, 
Wie folten yhn die hofen ftinden! und yhr folger Eünft jo rot werden. Aber 
» nu fie bet) fich ſelbs leren und der bücher fich nicht ſchemen, find fie Fred) 
und fine, ſchreien und fehreiben eitel luͤgen, folgerey und gaudeley, dag fie 
jel63 nicht gleuben, das war ſey und yhn gar leid ivere, das war jein muͤſte. 
Ich wuͤſte für war den Bapiften fein gröffer leid zu wuͤndſchen noch mic 
bas zu rechen, denn das fie gezwungen worden, ernftlich zu gleuben und 
so für warheit zu halten alles, was fie leren und fehreiben, Hilff Gott, wild) 
ein elend volck folt mir das werden, ich wolt yhn fein zeigen, wie alle yhr 
grund und artickel mehr widder fie denn widder ung find, wie ich hierynn 
gethan Habe. 
Wenn fie aber dir gleich alle Euangeliften abgegaudelt haben, und den 
3 kelch allein auff fich gezogen, fo werden fie dir ©. Paulus nicht abgaudeln, 


25 der] dir A yhrer B 
1) die hojen ftinden sprichw., ähnlich bei Thiele unter Nr. 349. 


614 Ein Bericht an einen guten Freund ꝛc. 


M abgaückeln Welcher 1 Cor 10 vnd .L1- yhn viel zü mechtig vnd ſtarck ftehet / 

Denn ex nicht den prieftern / jondern der gangen gemeift zu Corinthen jchreibt | 
vnd vnter andern fpricht / Ich Habs vom herrn empfangen vnd euch gegeben | 
Wer find diefe | Euch)? Sinds allein die priefter? Es find [ia ach] die 
Gorinther Vnd hernach | der mensch prufe ſich ſelbs und alſo eſſe er von 
diefent brod vnd trincke von diefem kelche | Sind diefe menjchen auch allein 


[85] die priefter? Item Sind3 allein priefter | die ex ſchilt/ das [|] fie vnwirdig 


haben [81.13] von dieſem brod geeffen und von dieſem kelch getründen vnd 
drumb geftorben vnd Erand worden? Weil denn .S- Paulus jelbs aus legt 
dis wort Chrj, Solchs thüt 2) das es von allen gejagt jey | So murds 
freylich bey den Euangeliften auch diefelbige meynung haben | vnd nicht allein 
von den prieftern verftanden werden | So es doch die felbigen wort Chrj 
find / die S Paulus vom herrn hat empfangen | wie er hie zeüget. 

Wenn fie nit nirgend Hin komen | müffen fie [widder] dahin, das die 
fırche fey vber .S- Paul und Gott3 wort | und Hab es macht zu endern | tie 
droben gejagt ift- So fagen wir widderumb | Wer ein tutel odder buchjtaben 
iveg thut odder endert | der fol des teuffels fein wie Chrö zeugt Matth .5- 
Vnd find fie ober Gott3 wort / fo wollen [wir au] vber yhr wort faren | 


Iyhn ri ftehet / (da ex ſpricht) 4 Sinds (prie) 5/6 er von dieſem brod rh 
6 von c aus vont 7 Item (zuuor) 8 haben (das ſa Bl. 13 b]erantent empfangen) bon dieſem 
brod bis getriinden vr dieſem (2.) (kele) 10 ſey / (wie niemand Yeuden kan) 12 prieftern 
(ntag) 17 &hr9 (ler) 18 wollen (wir auch Chriften fein / und) 


1. Kor. 15, 5.3 Welcher 1. Cor. 10. und 11. yhn viel zu mechtig und ſtarck ftehet, Denn ex 


nicht den prieftern, jondern der ganten gemein zu Corinthern jchreibt und 
unter andern Spricht: “ch Habs vom Herrn empfangen und euch gegeben”. 
Wer find diefe Euch'? Sinds allein die priefter? Es find ia auch die Co— 
vinther, Und hernach: “Der mensch prüfe ſich ſelbs, und alſo efje er von 
diefem brod und trinde von diefem kelche. Sind diefe menſchen auch allein 
die priefter? Item, Sinds allein priefter, die er ſchilt, das Bl. Hiijj ſie unwirdig 
haben von diefem brod geefjen und von dieſem kelch getrunden und drimb 
gejtorben und Frand worden’? Weil denn ©. Paulus ſelbs aus legt das wort 
Chriſti: Soͤlchs thut' ete., da3 es von allen gejagt ſey, So wirds freylich bei) 
den Euangeliſten auch diejelbige meynung haben und nicht allein von den 
prieftern verftanden werden, jo e3 doch diefelbigen wort Chrifti find, bie 
©. Paulus vom herrn hat empfangen, tvie er hie zeuget. 

Wenn fie nu nirgend hin komen, müffen fie widder dahin, das die Kirche 
jey uber ©. Paul und Gott? wort und hab e3 macht zu endern, wie droben 
gefagt ift. So jagen wir widderrumb: Wer ein tütel odder buchitaben weg 


matt. 5,10 thut odder endert, der fol des teuffels fein, wie Chriftus zeugt, Matth. 5. 


Und find fie uber Gotts wort, jo wollen wir auch uber yhr wort faren und 


En 


0 


— 
en 


LS] 


0 


» 


5 


= 


v 


Ein Bericht an einen guten Freund ac. 615 


M]ond [fie] nicht fur die Kirche Halten | wir [follen aüch bilficher] die kirche fein | 
[al3 die] unter Gottes wort fid | denn fie / jo on vnd vber Gottes wort 
find | bis fie wunder thun bey yhrem eigen wort | wie bei) vnſerm wort | die 
Apofteln ſvnd] veter gethan haben Sintemal wir ynn der jchrifft feine Kirche 
finden bezeuget / die widder vnd vber Gott3 wort jey / Sondern alleine die fo 
Chrifto vnterthan ift Eph .5- vnd unter Gottes wort fich heilt, Welche | aber 
til widder vnd vber Gott3 wort fein /| die mufjen wir fur des Antichriftz 
fire wie vns .S- Paulus Yeret | Vns ſchreckt billich der ſpruch: Ebre: 2- 
So das wort feit ift worden -| fo dürch die engel geredt ift und ein igliche 
obertrettung vnd ungehorjam hat feine rechte belohnüg empfangen wie wollen 
wir entfliehen / jo wir ein jolche jeligkeit verachten? 

[Bl. 14°] Bnd ift fur [war] grewlich zu horen | das man ſich da widder 
jeßt | da3 fie jelbft bekennen | &3 jey Gottes wort und Chriftus ordnug | Es 
were nicht To gar greiw|lich | wo es gejchehe ynn den ſpruchen | da man 616 
mancherley ſynn ober hat | wie e8 mit den fegern geſchicht Da man einerley 
ſpruch / hie Her vnd daher denet | Aber hie befennen fie den text | wie er da 
jtehet | Bnd jprechen / Sie ſeyen meister druber | denfelbigen zu endern vnd 
abzuthün | Vnd ſolle nicht ehe gellten | Es gelufte fie denn / Solchs ſollt 


- 
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1 halten / (Denn) wir (wollen eben jo wol) fein / (mit Gott vnd) 7 widber 
vnd rh 8 kirche wie /so) 9 das (f) 10 vbertrettung (Hat) 12 Bnd c aus De 
14 gar rh 17 druber / (y6) endern (odder) 


Dr] fie nicht für die Kirche halten, Wir ſollen auch bilficher die Kirche fein, als 

20 die unter Gottes wort find, denn fie, jo on und uber Gottes wort find, bis 

fie wunder thun bey Yhrem eigen wort, wie bey unjerm twort die Apojteln 

und veter gethan haben, Sintemal wir ynn der fchrifft Feine firche finden 
bezeuget, die widder und uber Gottes wort ſey, Sondern alleine die, jo Chrifto 
unterthan ift, Ephe. 5 und unter Gottes wort ſich Helt, Welche aber wil Er.» 
widder und uber Gotts wort fein, die müffen wir für des Antichrifts Kirche 
halten, wie ung ©. Paulus leret. Uns ſchreckt billich der ſpruch Ebre. 2.: 

‘Sp da3 wort feit ift worden, jo durch die engel geredt ift, und ein igliche scor.2, 2f. 
ubertrettung und ungehorfam Hat feine rechte belohnung empfangen, wie 
wollen wir entpfliehen, fo wir ein folche ſeligkeit verachten?’ 

30 Und ift für war greulich zu hören, da3 man fid) da widder ſetzt, das 

fie jelb3 befennen, Es jey Gottes wort und Chriftus ordnung, Es were nicht 

fo gar greulich, wo e3 geſchehe ynn den fprüchen, da man mancherley ſynn 

uber hat, wie es mit den ketzern geſchicht, da man einerley ſpruͤch hie her und 

daher denet, Aber hie befennen fie den tert, wie er da ftehet, Und ſprechen, 

Sie ſeyen meifter drüber, den felbigen zu endern und abzuthun, Und jolle 

nicht ehe gelten, Es gelüfte fie denn, Soͤlchs folte fein Keger thun, dem Ende- 
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MJtein ketzer thun | dem Endechrift | folt e8 zit eigen behalten werden | das er 
ſtracks /vnuerſchampt | und freuelich | die befandte warheit / vnterdruckt vnd 
nach feinem willen handelte Vnd das noch erger ift vnſchuldig blut ver— 
gieſſen ſſiej vmb ſolcher von yhn ſelbs befandter | warheit willen | Es iſt doch 
ia vber aüs zu viel mit yhn die ſeele mit offenberlichem vngehorſam gegen 
Gott todten | vnd den leib mit feur vnd grewlichem tod erwurgen Sch 
wolt mich gerne vber fie erbarmen vnd bitten | Aber fie wollen ſchlecht des 
teüffels ſein Es iſt der zorn Gottes vber fie komen | vnd hilfft fein bitten 
noch vermanen mehr | 

Darumb vermane ich eüch lieber freünd | und bitte | das yhr feſte ſeid ya 
ewrem glaüben | Vnd wenn euch ſonſt fein vrſachen bewegen ſolt / euch aus 
yhrem haüffen zu ſondern | jo ſolt euch doch alleine dieſe allzu genugſam 
treiben / das yhr jehet vnd horet | wie fie vnſchuldig blut vergieffen / vnd 
beladen fich vnd alle die es mit yhn halten / mit jchulden | die on vnterlas 
gen hymel ſchreyen | wie des Habels blut vnd alle unjchuldigs blut gethan 
hat vnd noch thüt | das freylich der zorn nicht Yange fich vber fie ſeumen 
wird Vnd thun dazu folchen mord | nicht allein widder Gotts gepot Bl. 14®] 
jondern aud) | widder yhr eigen Bapft3 recht | Denn der Bapft hat nirgent 
geſetzt da3 man verbrennen odder todten folle die beider gejtallt de3 ſacra— 


1 fein c aus feine 4 folder (be) 4/6 &3 ift doch dis ertwurgen 7N 12 do 
c aus daß 15 blut (thüt) 16/17 um aus jeumen wird vber fie 19 man (feber) 
verbrennen odder rk geſtallt (ge) 


Drjhrift jolt e3 zu eigen behalten werden, das er ſtracks, unverfhampt und 


frevelich die befandte warheit unterdrudt und nad) feinem willen handelte, 
Und das noch erger ift, unſchuldig blut vergieſſen ſie umb jölcher von yhn 
ſelbs befanter warheit willen, Es iſt doch ia uber aus zu viel mit 
yon, Die jeele mit offenberlihem ungehorfam gegen Gott tödten und 
den leib mit fewer und greulichem tod erwuͤrgen, Sch wolt mich gerne 
uber fie erbarmen und bitten, Aber fie wöllen ſchlecht des teuffels fein, 
Es ift der zorn Gottes uber fie fomen und Hilfft fein bitten noch ver- 
manen mehr. 

Daruͤmb vermane ich euch, Lieber freund, und bitte, das yhr feſte jeid 
ynn etvrem glauben, Und wenn euch fonft fein urfachen beivegen folt, euch 
aus yhrem hauffen zu jondern, jo ſolt euch doch alleine diefe allzugnugſam 
treiben, das yhr fehet und hoͤret, wie fie unſchuldig blut vergieffen und beladen 
fi) und alle, die es mit yhn halten, mit ſchulden, die on unterlag gen hymel 
ſchreyen, wie des Habels blut und alle unſchuldigs blut gethan hat und nod) 
thut, das freylich der zorn nicht lange ſich uber fie jeumen wird. Und thun 
dazu ſoͤlchen mord, nicht allein widder Gottes gepot, fondern auch widder yhr 
eigen Bapſts recht, Denn der Bapft hat nirgend geſetzt, das man verbrennen 


- 


0 


- 
un 


» 


0 


13 


5 


= 
oO 


w 
a 


Ein Bericht an einen guten Freund ıc. 617 


M| mentS gebrauchen | Ja wenn fie yhr gejeß wolten halten | muften fie gar [$ 7] 
feinen feber todten | ev were fehwermer odder widderteuffer / jo fern fie 
nit auffrürer weren | Aber nü todten fie auch vnd verbrennen die geift- 
lichen vmb der ehe willen / fo doch Bepftliche gefege / die felbigen nicht 
anderz jtraffen / denn mit abjegen vom ampt | Aber e3 find Virj fanguinüi | 
bluthunde | dauon Salomon vnd Jeſaias jagen / yhr fuſſe find iach / blut 
zuuergieſſen 

Solchs einiges ſtucklin ſol mich ob gott wil wol auſſer dem Bapſtumb 
behalten | Bnd wenn ich bis her drynnen geweſt were | vnd kundte yhr lere 
nicht ftraffen noch vberwinden / jo holt ich doch vmb ſolch blutvergieſſens 
[willen] mid) von yhn als [aus] des teuffel® mord gruben abfondern | auff 
das ih nicht mit yhn teilhafftig ym blut erfunden wurde | [Nu aber ift 
auch yhr lere ynn vielen ſtucken vberwunden | da3 fie ſelbs wiſſen und be- 
fennen | Denn e3 ift faſt— yderman ehe denn Luther fam / den geiftlichen vmb 
yhr grewlichs weſen vnd miſbrauch beide ynn leren vnd eben feind geweſt 
und [nad] einer reformation vnd Concilion geſchrien | Itzt aber wollen ſie 
gar nichts faren laſſen odder beſſern | fein vnrecht bekennen noch endern | 
ſondern noch dazu ſtercken vnd mehr machen | Vnd ſolchs mit morden | 
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1 Hyhr (vet) geſetz ce aus geſetze 4 die jelbigen (vor zeiten [r]) 11 al3 [aus] 
bis geuben rk als (von) teuffels (ver) 13 vberwunden / (als) 14 yderman (fur) 


Dr] odder tödten folle, die beyder geftalt des ſacraments gebrauchen. Ja, wenn ſie 
co yhr geſetz wolten halten, müften fie gar Bl. 94] keinen ketzer tödten, ex tere 
ſchwermer odder widderteuffer, jo fern fie nicht auffruͤrer weren, Aber nu tödten 
fie auch) und verbrennen die geiftlichen umb der ehe toillen, jo doch Bepftliche 
gejege die felbigen nicht anders ftraffen, denn mit abjegen vom ampt, Aber 
es find Viri fanguinum’, bluthunde', davon Salomon und Jeſaias jagen: 
Hr fuͤſſe find iach, blut zuvergieffen.’ Spt. Lie 
Soͤlchs einiges ſtuͤcklin ſol mich, ob Gott wil, wol auffer dem Bapftumb 
behalten, Und wenn ich bis Her drynnen geweſt were, und fündte yhr lere 
nicht ftraffen noch uberwinden, jo wolt ich doch umb folch blutvergiefjens 
willen mid) von yhn, al® aus des teuffel® mord gruben abjondern, auff 
das ich nicht mit yhn teilhafftig ym blut erfunden wuͤrde. Nu aber ift 
auch yhr lere ynn vielen ftüden uberwunden, das fie ſelbs wiſſen und 
befennen, Denn e3 ift faſt yederman, ehe denn Luther kam, den geiftlichen 
umb yhr grewlichs weſen und misbrauch beide, ynn leren und leben, feind 
geweft und hat nad) einer reformation und Goncilion geſchrien. Itzt aber 
wollen fie gar nichts faren Yafjen oder bejjern, fein unrecht bekennen noch 
endern, fondern noch dazu ſtercken und mehr machen, Und folge mit 
morden, brennen, fahen, iagen, vauben, verfolgen die unſchuldigen, Da 
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M] brennen / fahen | iagen | rauben / verfolgen die vnſchuldigen / Da wollen wir 
jehen einer richter der mit yhn vmbgehen fol / wie fie e3 verdienen und haben 
wollen / Gott behut vns fur yhrem teil und ſey vns gnedig ynn Chriſto 
Iheſu Amen 


2 einer [so] der (fie) 


Dr] wöllen wir jehen einen vichter, der mit yhn umbgehen jol, wie fie es 
verdienen und haben woͤllen. Gott behuͤt ung für hhrem teil und jey ung 
gnedig ynn Chrifto Iheſu. 

AMEN. 





Vorrede 


zu 
„der Brediger Salomo 
mit Auslegung durch D: Johann Brensen, 
Brediger zu Schwebiſchen Hall“, 


Der briefliche DBerfehr zwischen Brenz und Luther ift durch Spalatin 
veranlagt worden. Am 28. November 1527 ſchreibt Luther an Brenz einen freund- 
Ichaftlichen Brief, “ut et literis seribendis familiaritaten tuam mihi parem, qui 
spiritu et unanimitate sumus (gratia Dei) conjunctissimi. Enders 6, 124. 
Während font die Süddeutjchen in der Abendmahlsfrage zwingliſch dachten, ftand 
Brenz auf Luther Seite. Die Annahme liegt nahe, daß Brenz infolge diejer 
neuangefnüpften Berbindung Luthern um ein empfehlendes Begleitwort zu feiner 
Auslegung des Prediger Salomo bat, der eben bei Seßer in Hagenau gedrudt 
wurde. Geine eigene Vorrede “Dem chriftlichen Leſer' ift datiert “zu Hall am 
xiiij. tag des Jenners. Anno M. D. XXxvij'. Das Impreſſum am Schluß trägt 
die Jahreszahl 1528. Luthers Schreiben iſt an den Drucker Johann Setzer gerichtet 
und Hat mit dem Titelblatte und dem vorangeftellten Regiſter bejondere Signatur, 
ift alfo exit nach Vollendung des Drudes geſetzt worden. 

Geber hatte zu Luther bereit? vorher Beziehungen gehabt. Er drudte 1526 
das Vorwort zum 4. Teil der Poftille, das Luther für Herwagen in Straßburg 
bejtimmt hatte, früher als diefer und war auch bereit, diefen 4. Zeil ſelbſt zu 
druden, falls Herwagen fich geweigert hätte, ihn ohne Luther Zufäße heraus- 
zugeben. Unfre Ausg. Bd. 19, 466 ff. Luther will ihm offenbar Hiermit eine 
weitere Gefälligfeit erweifen. 

Eine genaue Datierung des Erjcheinens don Brenzend Kommentar läßt fich 
nicht geben. Jedenfalls ift er fpätejtens im Sommer 1528 herausgefonmmen. 
Eine erfte Erwähnung finden wir am 28. September 1528 in einem Briefe 
Oekolampads an Zwingli: “legas oro, quid Brentius stolide in Te scripsit ad 
finem fere Commentarii sui in Ecclesiasten”. Zwinglii opera VIII 226, 

Eine von Hiob Gaft angefertigte lateiniſche Überfegung, die ebenfalls bei 
Johann Setzer ‘Anno MDXXIX. Mense Februario’ erſchien, iſt von Gaft dem 
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Sandgrafen Philipp don Heſſen unter dem 15. November 1527 gewidmet. Genauer 
Titel bei Enderd 6, 203. Luther Vorrede fehlt hier. 

Köftlin-Kamwerau führt die Vorrede im Regifter der Schriften nicht auf. 
Erwähnt wird fie II, 150. Da fie troß der Briefform urfprünglich für den Drud 
beftimmt war, erjcheint fie hier unter den Schriften. 

Über Seher vgl. Enders 4, 152 Anm. 4. Steiff im Zentralblatt f. 
Biblioth. IX, 219 ff.; X, 10 ff. 


Ausgaben. 


A „Der Pre|ldiger Solomo mit || hoch gegrunter auß || Heiliger götlicher 
ge |lfchrifft, außlegung || durh D. Johann || Brengen Prediger | zu 
Schwebifchen || Hall. || Getwudt zu Hagenamw || durch Johan Geber. |” 
Mit Titeleinfaffung, ZTitelrüdjeite bedrudt. 232 Blätter in Oftav, 
Yeßte Seite Yeer. Am Ende: „Getrudt zu Hagenaw, durch | Johannem 
Secerium, | Anno X&viij. |“ 

Vorhanden: Berlin (Luth. 9161), Deffau, Dresden, Helmftedt, Königsberg U., 


Stuttgart, Wernigerode, Wittenberg, Wolfenbüttel, Zwickau. — Ender3, Brief: 
wechjel 2, 202 Nr. 1279; Köhler, Bibliographia Brentiana Nr. 26. 


B „Der Predi- | ger Solomo || mit hoch gegründter auß || Heyliger Gött- 
licher ge= || fcHrifft, außlegung durch | D. Johann Brenten Pre || diger 
zu Schwebifchen || Hall. | M.D.XXVIN. |* Mit Titeleinfaffung, 
Titelrüdfeite bedrudt. 192 Blätter in Oktav, lebte Blatt leer. Am 
Ende: „Gedruckt zu Nürnberg, durch || Sriderich Peypus. | Anno xe. | 
M. D. XXVII. || [Druderzeichen] |“ 


Dorhanden: Berlin (Bn 8420), Bonn, Breslau St., Jena, Leipzig U., 
Münden 9. — Köhler, Bibliographia Brentiana Nr. 27. 


C „Der Pre |diger Salomon mit || hoch gegrundter auf || Heiliger gottlicher 
ge ſchrifft, außlegunge durch Johann Bren|ten von newem gebeflifert 
vnnd corri|giert. || Getrudt zu Hagenamw || durch Johan Geber. |“ 
Mit Titeleinfaffung, Titelrüdfeite leer. 216 Blätter in Oftav, lebte 
Seite leer. Am Ende: „Getrudt zu Hagenaw, durch | Johan. Secer. | 
Anno XXIX || [Druderzeichen] ||” 


Borhanden: Berlin (Bn 8424, defelt); Hamburg, Stuttgart, Wernigerode. — 
Köhler, Bibliographia Brentiana Nr. 34. 


Spätere Ausgabe, mit Luther? VBorrede: Straßburg, Samuel Emmel 1560. 


Ausgaben ohne Luthers Vorrede, deutſch: Wittenberg, G. Rhaw 1533, 
Schwäbiſch Hall, Thomas Biber 1553; lateiniſch: Haganoae, Jo, Secerius 1528, 
ebenda 1529; Francoforti, Petrus Brubachius 1562. 


In den Geſamtausgaben fteht Luther Vorrede: Eisleben 1 (1564), 414 °f.; 
Altenburg 3, 769f.; Leipzig 12, 82f.; Walch ? 14, 188f.; Walch ? 14, 164f.; 
Erlangen 1 54, 59f.; de Wette 3, 414f.; vgl. Enders 6, 202. 
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Die Nürnberger Ausgabe ift nad) A gedrudt, der zweite Hagenauer Drud 
befeitigt nur ganz wenige Elſäſſer Formen. 

B Nürnberg). 

I. 0 > 5 nötig, mögen, hören, tröftlih, Biſchoͤflich; u >, uͤ für, 
fürfichtig, gerüft, wüft; u > o fonft, wo thun, fumen, genumen, i und ie, 
u und ü, ei und ai unterjchieden; Gottis > Gottes, Gots > Gotte3. 

I. t > dt wirdt, unfreundtlidh; iglich > igklih; F> f Bifhöflic. 

II. fur > vor vorftehen, uf > auff aufhören, gnaden > genaden. 

IV. wollen > wöllen. 

V. ſollichs > jold2. 

C (Hagenau) verglichen mit A. 

I. mogen > mögen; geruft > gerift, thon > thun; e fällt in 
bette, jtehn. 

I. Doppelfonfonant in trefflich, wuettet; iglich > igflidh. 

II. daz > da3; ufhoren > auffhoren. 


[81.21] Dem Furfichtigen Johann Sererio, Trucker zu Hagenaw, 
Mart. Tuther. 


jo gerne hette laſſen truden als meinen Ecclefiaften, den ich 
hie zu Wittenberg gelefen Habe!, durch gottis genad (Denn 
ichs auch fur ein nußlih und notig buch Halte fur alle, die 

: I da follen regieren und andern fur ftehen in eufferlichem, welt- 
lichen regiment), Sp Hat ſichs doch bißher nit wollen ſchicken, das ich jo 
vil zeit oder Frefft hette mogen haben, und weiß auch nocht nicht, wenn ich 
daran fomen mag, weyl des rottens und anderley geſchefft teglich mehr wirt.? 
Doch bin ich des alles defte mehr zu friden, weil ich hore, das yhr fur- 
genomen habt, Herren Johanns Brentii Eccleftiajten zutruden, welchem ic) 
auch von hertzen weichen twolte, wenn mein Ecclefiajtes ſchon angefangen tere, 
Denn ich mich gar troftlic) verjehe, das Chriſtus, [BL. Aij] unfer Herr, durch den 
jelbigen man werde uns etwas gut3 geben, weil er bißher jo reichlich iſt begabt 
mit den zwo hohen, rechten Bifchofflichen gaben, da Paulus von jagt, nemlich, 
das ex mechtig ift, die heilſame jchrifft zu handeln und fo treflich geruft, wider 





1) Luthers Vorlesungen über den Prediger Salomo dauerten vom 30. Juli bis 
7. November 1526. Sie wurden 1532 aus Nachschriften der Freunde mit einer Vorrede 
Luthers herausgegeben. Unsre Ausg. Bd.20,1ff. ) Über Luthers damalige Beschäftigung 
vgl. z. B. die Einleitung zum „Bekenntnis vom Abendmahl“. Oben 5. 245. 
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die Rotten zufechten*!, und darzu ſollichs beydes mit aller demut, fleiß und 
andacht außrichtet. Chriſtus, unſer Herr, wolte ſollchs ſein liebes Ruſtzeug 
rein und fein erhalten unnd viel durch yhn thon, wie er dann genediglich 
angefangen hat, uns allen zu troſt, auff daz wir doch auch bey unſerm armen 
heuflin ſehen, der wir uns frewen mogen, Dann ſunſt allenthalben eyttel 
heßlicher, unfreuntlicher blick des leydigen Sathans ſcheinet in ſeinen Rotten, 
Schwermern unnd wuſten, wilden, frechen Geiſtern, als ich nie geleſen noch 
gehort habe. O laßt uns bitten und ſchreien zu Chriſto, unſerm Heilande, 
on uffhoren, dann der Sathan wuetet on auffhoren. 
Hiemit Gots gnaden bevolhen. 
AMEN. 
8O fehl C 


!) Luther kannte Brenz als Verfasser des Syngramma Suevicum, dessen deutsche 
Übersetzung er mit seinem Vorwort hatte herausgehen lassen. Unsre Ausg. Bd. 19, 447}. 
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Nachwort 
zu 
„Der Durchleuchtigen, hochgebornen F. Urſulen, 
Herzogin zu Mönſterberg etc. Grefin zu Glotz etc, 
Chriſtliche Urſach des verlaſſen kloſters zu Freyberg“. 


Urſula von Münſterberg iſt eine Tochter Viktorins, Herzogs von Troppau 
ſeit 1465, des zweiten Sohns von Georg Podiebrad, Könige von Böhmen, und 
zwar ſtammt ſie aus ſeiner dritten Ehe mit Margaretha, der Tochter des Mark— 
grafen Bonifacius Palaeologus von Montferrat. Ihr Geburtsjahr fällt in die 
Jahre 1491 -1495. Da fie ihre Eltern früh verlor — die Mutter ſtarb 1496, 
der Bater 1500 — nahm fich des Vaters Schweiter, Zdena, Gemahlin des Herzogs 
Albrecht von Sachſen mit ihren Söhnen, Georg und Heinrich, der Waife an und 
brachte fie vermutlich ſchon in ihren Kinderjahren in das YJungfrauenklofter des 
Ordens der heiligen Maria Magdalena von der Buße in Freiberg. Ihre Mitgift 
für dag Klofter betrug nur 500 Gulden; fie follte nach dem Wunſch der Tante 
gehalten werden wie eine gewöhnliche Nonne. Indeſſen nahm man doch Rücdficht 
auf ihre Herkunft, dispenfierte fie auch, weil fie fränklich war, vom Chordienft 
und, fo oft fie e8 wünfchte, vom Faſten. 

Unter Begünftigung von Herzog Heinrichs Gemahlin Katharina, einer 
Tochter des Herzogs Magnus II von Medlenburg, gewann Luthers Lehre in Freiberg 
Boden und drang auch in die dortigen Klöfter ein. Katharina Yreibergin, jeit 
1522 Priorin des Magdalenenklojter3, war gutmütig und zu ſchwach, dem Eindringen 
der neuen Lehre Fräftigen Widerſtand zu leijten. Es ſcheint, daß namentlich die 
Herzogin und ihre Hofmeifterin Urfula und einige ihr befreundete Nonnen mit 
Yutherifchen Schriften verforgt haben, die denn auch hier wie überall zündeten. 
Der neue Geift fand dann noch bejondere Pflege durch die Geiftlichen, denen die 
Geelforge im Klojter anvertraut war, Magijter Andreas Bodenſchatz, ſeit 1526, 
und feinen Nachfolger. Die Folge davon war, daß fi im Kloſter Parteien 
bildeten, die fich chroff gegenüberjtanden, den Frieden des Klofterlebenz jtörten und 
den Gedanken einer Flucht bei den Lutherifch gefinnten Conventualinnen allmählich 
zur Reife brachten. Die erfte, die ihn ausführte, war die Gräfin Urjula. Lange 
vorher hat fie die Gründe, die fie dazu beivogen, fchriftlich aufgefeßt. Ihre Ver— 
teidigungsfchrift ift vom 28. April 1528 datiert, und fie beruft fi) in der Zueignung 
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derjelben an ihre Bettern auf diefes Datum zum Beweiſe dafür, daß ihre Flucht 
„aus feiner Leichtfertigfeit geſchehen ſei“. Denifle, Luther und Luthertum, 
Mainz 1904, Bd. 1, 231ff. nimmt freilich aus dem Datum und der Verficherung 
der Schreiberin, daß fie diefe Schrift, „mit eigener Hand aus ihrem Herzen, ohn 
Hilfe, Rat oder Zuthun irgend eines Menschen auf Erden gejchrieben Habe“, 
Anlaß zu der Verdächtigung, daß ihr der Brief von Luther in die Feder diktiert 
worden fei, „was fich einem Seden, der lutherfeſt ift, von ſelbſt aufdrängt. Durch 
die Schlauheit, den Brief zurüdzudatieren (wie es Luther im Jahre 1520 mit 
dem an den Papft getan hatte), und zwar in eine Zeit, in der Urſel noch fejt im 
Klofter ſaß, haben fie und Luther fich ſelbſt verraten“. Indeſſen Denifles Argwohn 
iſt fein Beweis, ebenjowenig der Stil. Denn wer jahrelang den Geift faſt allein 
an Yutherifchen Schriften genährt Hatte, wie es Urfula im Kloſter getan, fonnte 
wohl jchließlic) nicht anders als in ihrem Stil fich zu äußern. Auch fpricht noch 
ein anderer Grund dagegen, der weiter unten angeführt werden wird. 

Es jcheint, daß die Gräfin ſich bereit? im Juni 1528 mit der Bitte um 
Grlöfung aus dem Klofter an Luther gewandt hat. Wir müffen auf fie beziehen, 
was er am 29. Juni 1528 aus Wittenberg an den Zwickauer Freund Nicolaus 
Hausmann jchreibt: “Erit autem (spero) negotium, quo tua opera aliquando 
necessaria mihi erit; scripsit enim e Friberga captiva monialis clamans et 
suspirans redemptionem, quae monasterium et urbem sperat sese posse evadere, 
si sunt, qui eam extra suscipiant et in nostri Principis ditionem vehant. De 
his alias, nam adhuc ignoro, quantum distet ea civitas a nostri Prineipis fine”. 
Enders 6, 295. Auf Hausmann Bedenken läßt Luther ihn aus dem Spiele und 
beruhigt ihn am 5. Auguft: “De illa Friburga [lie$ Friberga] educenda nihil fit, 
cogitata fuerunt, quare sis quietus”. Enders 6, 315. Urſula Hatte inzwijchen in 
der Stille mit aller Umficht ihren Plan weiter vorbereitet und verließ das Klofter 
durch eine Gartenpforte am Abend des 6. Oftober 1528, begleitet von zwei anderen 
Nonnen, der Freiberger Bürgerdtochter Dorothea Tanbergin und der Leipziger 
Bürgerstochter Margaretha VBoldmarin. Ohne einen Pfennig Geld oder Geldeswert 
mitgenommen zu haben, flohen fie zunächjt nach Leiſsnig zu dem dortigen Pfarrer, 
Dominicus Bayer, und nach kurzem Aufenthalt gelangten fie von da nach Witten- 
berg am 16. Oktober, wo ihnen Luther gajtfreie Aufnahme gewährte. Er gedenkt 
ihrer Anmejenheit in dem Briefe, den er am 20. Oktober an Spalatin jchrieb: 
‘Nova, nova credo te audisse, evasisse monasterion miraculo magno Ducissam 
Monsterbergensem ex Freyberga; apud me modo agit domestica, cum duabus 
virginibus altera Margaretha Volckmarin, filia est eivis Lipsensis, altera Dorothea 
eivis Freybergensis, quae 1400 florenos intulit monasterio de patrimonio, quo 
relicto pauper pauperem Christum sequitur cum ipsa Domina Ursula: simul ne 
obolum quidem attulerunt. Hic fatigat Dux Georgius nostrum Prineipem, quid 
futurum sit, ignoro. Est enim consobrina Ducis Georgii, ut nosse te puto, id est 
duabus sororibus matribus nati ambo’. Enders 7, 1f. Luther Bezeichnung des 
Berwandtichaftsverhältniffes zu Herzog Georg ift nach den oben gemachten Angaben 
zu berichtigen. Auch Bugenhagen erwähnt fie in feinem Brief aus Hamburg an 
Luther vom 1. November 1528: “Dominae meae duci Ursulae et duabus eius 
virginibus me commendato et mearum, quae hic sunt, nonnarum sciat historiam 
te narrante”. Vogt, Bugenhagens Briefwechjel (1888) ©. 80. 


Nachwort zu Urſula von Münfterberg, Urfache des verlafjenen Klofters. 625 


Die Flucht erregte natürlich den Zorn der Herzöge Georg und Heinrich, und 
ſchon am 10. Oftober hatten fie ſich an den Kurfürſten mit dem Erfuchen gewendet, 
den Entflohenen nachzutrachten und fie zur Rückkehr nach Freiberg zu zwingen. 
Diejer ermittelte durch feinen Schloßhauptmann Hans Metzſch zwar ihren Aufenthalt 
in Wittenberg feit 16. Oftober, ließ fich aber weder durch Bitten noch Drohungen 
der Herzöge zur Auslieferung bewegen, zumal Urfula am 18. Oftober ihn in 
einem freimütigen und eindringlichen Briefe um feinen Schuß anrief. Schon in 
diefem Briefe weit fie für die Gründe ihrer Flucht Hin auf die Schrift, die fie 
bereit3 verfaßt Habe, ala fie noch in ſchwerer Angſt und Gefängnis ihrer Geele 
gelegen. Hiervon jcheint Denifle nicht? gewußt zu haben, al® er behauptete, 
Luther habe ihr die Schrift in die Feder diktiert. Dazu wäre ja nur der 17. Dftober 
zur Verfügung gewejen. Und daun die doppelte Lüge der Verfaſſerin! Freilich 
nach Denifle ift „diefe Herzogin eine Perſon würdig ihres Meiſters uſp“. Doch 
er ruhe in Frieden! — Das Schreiben der Urfula mit dem Hinweis auf ihre Ver- 
teidigungsfchrift überfandte Johann den Herzögen am 20. November 1528. In 
ihrer Erwiderung jprachen dieje ihre lebhaften Bedenken gegen die Veröffentlichung 
aus, weil fie dadurch Argernis und Verführung „armer, unverjtändiger Seelen ” 
befürchteten, aber es war bereit3 zu jpät. Ende November oder Anfang Dezember 
war die Schrift mit Xuther Nachwort erſchienen. Der Kurfürft teilt das den 
Herzögen in einem längeren Schreiben mit und überjendet ihnen zwei Exemplare 
des Druds, den fie übrigens jchon vorher mochten erhalten haben, denn an ihre 
Adrefje ift Urſulas Borrede gerichtet. 

Bis zum Ende des Jahres blieben die Flüchtlinge bei Luther, dann begab 
fih die Gräfin mit ihrer getreuen Dorothea Tandberg zu ihrer verheirateten 
Schweiter nach Marienwerder. Bon da aus unterhielt fie ihre Beziehungen zu 
Luther weiter. Vgl. den Brief vom 11. Januar 1528 [Iieg: 1529] von dort 
an Stephan Roth. Buchwald, Roth, ©. 69}. Im Jahre 1530 finden wir fie 
bei ihrem Better, Herzog Friedrich IL. in Liegnig, an den ihr letztes ung befanntes 
Lebensgeichen, ein Brief vom 2. Februar 1534 gerichtet ift. Ihr Todesjahr und 
Yeßter Aufenhaltsort ift unbefannt. Über die eine Begleiterin, Margaretha Volckmar, 
fehlen meitere Nachrichten. Die andere heiratete jpäter den Magifter Georg Scharff, 
Pfarrer zu Brießnitz bei Dresden. — Das Beilpiel der drei Nonnen blieb nicht 
ohne Nachfolge troß der fofort angeftellten ftrengen Bifitation des Magdalenen- 
Hojterd. Freitag, den 4. Juni 1529 trafen bei Luther in Wittenberg abermals 
drei entflohene Klofterjungfrauen ein; am 8. Januar 1532 verließen wiederum fünf 
Nonnen und zwei Laienjchtweitern das Kloſter in Freiberg. 

Gegen Außerungen Luthers in ſeinem Nachwort wendet ſich in höhniſcher 
Weiſe Herzog Georg in ſeiner Antwort auf Luthers vermeintliche Beſchuldigung der 
Teilnahme an den Packſchen Händeln. Unſre Ausg. Bd. 30. Abt. II ©. 9. 

Abgedruckt ift Urſulas Schrift faft in allen Gejamtausgaben der Schriften 
Luthers, auch Erl. Ausg. 65, 131 ff. (ſ. ©. 626). 

Köftlin-Kamwerau, Luther II 111 (Nr. 239). — Ermifch, im Neuen 
Archiv für Sächfifche Gefchichte und Altertumskunde, Dresden 1882. Bd. III 290 ff., 
two auch die ältere Literatur angegeben ift. Ihm folgt in allem Wejentlichen die 
vorliegende Einleitung. Enders, Luther Briefwechjel, 7 ©. 2 Anmerkung 1. 
Seidemann, Jacob Schenf. 

Luthers Werke. XXVI 40 
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1. Die Handſchrift = D. 


Da Drudmanuffript von Luthers Nachwort ift vorhanden und befindet 
ſich in der Königlicheit öffentlichen Bibliothek in Dresden: Msc. Dresd. A 173 und 
zwar auf Blatt 30—32 (bez. 29%—33). Die Handichrift ift bejchrieben Unfre 
Ausg. 23, 46f. 


2. Ausgaben. 


A „Der Durchleuchtigen || Hochgebornen 3. Vrſulen, Her⸗ tzogin zu Moniter- 
berg etc. Gres|fin zu Gloß ete. Chriftlich vr|fach des verlafjen 
Klo: ||fter3 zu Freyberg. |" Titelrüdfeite bedrudt. 24 Blätter in 
Duart. Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg || durch Hans Lufft || 
1.5.2.8. |" — In einigen Exemplaren fehlt Signatur und Kuftos 
auf Blatt F 1°. 

Borhanden: Berlin (Luth. 9156), Greifswald, Hamburg, Wernigerode. 


B „Der Durchleuchtigen || Hochgebornen F. Brfulen, Her-||Bogin zu Mönfter- 
berg etc. Gre=| fin zu Gloß etc. Chriftliche || vrſach des verlaffen 
Hlo= |jter8 zu Freyberg. |" Titelrücfeite bedrudt. 24 Blätter in 
Quart. Am Ende: „Gedrudt zu Wittenberg || durch Hans Lufft | 
1.5.2.8. |" — Bogen % diefeg Drudes ift von dem gleichen Satz 
wie in A, die beiden Drude find alſo Zwitterdrude. 


Dorhanden: Knaakeſche Sammlung; Arnftadt, Dresden, Wittenberg; Kopen- 
hagen. — Erl. Ausg. 65, 132 (einziger Drud). 


C „Der Durchleüch- || tigen Hochgepomen F. Vꝛſu⸗ len, Herkogin zu Mönfters | 
berg ꝛc. Gaͤffin zuͤ Glotz x. | Chriftlich vrſach des || verlaffen Mlofters | 
zu Freyberg. M. D. xrir. |" Mit Titeleinfaffung, Titelrüdfeite Leer. 
18 Blätter in Quart, lebte Seite leer. Am Ende: „I Gedaudt zu 
Nürmberg durch | Georg Wachter. |“ 


Vorhanden: Berlin (Luth. 9157), Dresden, Hirfchberg i. Schl., Nürn: 
berg ©t.; London. 


sn den Gejamtausgaben: Wittenberg 9 (1557), 5895 —540b; Sena 
4 (1556), 364°— 375°; Altenburg 4, 415—427; Leipzig 19, 646—659; Walch ! 
19, 2116— 2151; Walch ? 19, 1694 — 1723; Erlangen 65, 131—169. 


Abweichungen von A und B find in Luthers Nachwort nicht zu bemerken. 
Dagegen ift C (Nürnberg) ganz in die Nürnberger Drudform umgewandelt. Wir 
faffen hier das Bemerkenswerte zufammen. 


J. Bofale: 1) Umlaut: e aͤſtaͤglich; e > a arbeit, arbeiten; 
u>dü für (au in Zufammenfegungen), zurüd, üben, verfüren (mieten 
> mwütten); o dundel, wurde; eu > au glauben, glaubig. 
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2) i>e herſchen, co pringen; o > u fumen, fumpt, genumen, 
junft, fünnen, kuͤnig (micht immer), füngin; h >i hilff; i und ie regel— 
mäßig gejchieden (doch ſchier > fir), u und ü bisweilen. 

3) Unbetonte e können an allen Stellen fehlen: frid, hell, ſorg, farb, 
mhuͤ, deſt, bild, die ſchmach, Flexions-e in der fünig (Gen. Plur.), die 
pfeil, ein, die götlich, im elend, ſchmuck, het; im Innern befert, reift, 
hoͤchſt, kuͤngin, fürnemfte, erfüllt, Gots, hoffjundfram (< Hove-) uff.; 
co einmal jolche2. 

4) Unechtes h fehlt: fteet, geen, jn, jr, ee, ye; mühe > mhi. 

I. Konfonanten: d > t befant; 6 > p geporn, pringen, 
premffen uff, ſcharff > Sharpff; H> & höchſt; gE > Ed Denemard; 
g >t iundfram. 

III. gelieder > glieder, -nis > -nu2. 


IV. deinen > dein; die urjaden (Sing) > urſach; Umlaut in 
wölen, wölte; können > fünnen. 


V. ist > yeß; vor, nit, ſonder; Iheſu > Jeſu, nichts > nichs 
(einmal). 


40* 
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D] Nachwort zu: 
Der Durchleuchtigen hochgebornen F. Urfulen, 
Bertzogin zu Moͤnſterberg, 
Chriftliche urfach des verlaſſen ſtloſters zu Freyberg. 


|81. 30°] Martinus Xuther 5 
Allen lieben gleubigen ynn Chriſto / Gnade vnd fride bon Gott 
vnſerm Bater Ind herrn Iheſu Chrifte 


ie wol die gottliche warheit durch Cuangelion jo helle an tag ift 
ID fomen vnd bi3 her der Apologien und verantwortüngen widder das 
vnchriſtlich weſen der Moncherey und Nonnerey | jo viel ausgegangen 
find | das bey den vnſern | folche buchlin / jchier ein vberdruſs worden find | 
vnd die Finder allenthalben auff der gaſſen gnugjam dauon fingen So hab 
ih doc fur gut angefehen | diefe verantmwortunge der hochgebornen furftin 
% Vrſulen herkogin zu Monfterberg | auszulafien | aus vielen vrſachen Die 
furmeft vnd erſte / ift | Gott vnd fein Heiliges wort zü preifen ond Yoben | 1; 
Wilchs durch feine gnade fo Frefftig yjnn der wellt wechſt und zu nympt | 
das nicht allein geme... geringer ftende volc zu Chrifto bringet | fondern aüch 


- 


0 


9 der rh 11 vberdrufs] 8 /?] oder [ein3 12 gaffen (fich müde r}) gnugfam ri 
13 verantiwortunge (des) 14 furmeft /so] fein ce aus feinen 17 geme .. rh (dureh 
Beschneiden verstümmelt) aüch (d) 


Di] [8. Fur] Martinus Luther. 
Allen lieben gleubigen yan Chrifte, Gnade und friede von Gott 
unferm bater und Beren Ahefu Chriſto. = 


Je wol die Göttliche warheit durchs Cuangelion jo Helle an tag ift 
fomen, und bisher der Apologien und veranttoortungen widder das 
unchriſtlich weſen der Muͤncherey und Nonnerey jo viel ausgangen 

find, da3 bey den unfern ſolche büchlin ſchier ein uberdrus worden find, und 
die Einder allentHalben auff der gafjen gnugſam davon fingen, So hab ich 2 
doch fur gut angejehen, diefe veranttwortunge der Hochgebornen fürftin 
d. Urjulen, herkogin zu Mönfterberg 2c., aus zu laſſen aus vielen urſachen. 
Die furnemefte und erfte ift, Got und fein heiliges wort zu preifen und 
loben, Welchs durch feine gnade fo krefftig yn der welt wechſt und zunimpt, 
das nicht allein gemein geringer ftende vold zu Chrifto bringet, jondern auch so 
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DJ aus den hohen Koniglichen und Furſtlichen jtemmen Gottes aüffertveleten 
wund . . barlich gewynnet | vngeacht vnd vnangeſehen | alle muhe vnd exbeit | 
vleys vnd ſorge koſt vnd zerüng des wutigen Satans | jo er durch feine 
glieder | drauff wendet vnd vbet / ſonderlich | ſolchen hohen ſtemmen das wort 
Gottes zu weren vnd hindern 

[Bl. 30®] Denn jo vnſer lere / das rechte Euangelion iſt (als wir nicht 
zweifeln.) jo müs das folgen | obs wol durch die verachteſten vnd vnwirdigſten 
arme fiſſcher vnd bettler anfehet | da3 gleichwol fort fare / bi3 jo lange es 
auch die Hohen Cedern ym Libano zu fich brenge | und alfo aus allerley 
ftenden | und orden | die gleubigen verfamle ynn die einige. .nfelti.. warheit 
de3 glaubens Chrifti | Denn alfo ftehet gejchrieben [ym buch] Hiob das 
Chriſtus ſolle nicht alleine die halt des Behemoth | ſondern auch) .einen Fopff 
[mit der] reufen des Euangelii fahen Vnd ym Pjalter fingen die finder Kora 
alſo / fonige tochter werden ynn deinem ſchmuck gehen | Das ift fo viel gejagt | 
furften vnd Furſtynnen mufjen zu Chrifto fomen vnd an yhn gleüben | fo fie 
doc die ihenigen find | jo Gottes wort am hoheſten verfolgen wie ym andern 
Pſalm ftehet | [die] Konige auff erden jeen ſich widder Gott vnd widder feinen 


[2 


- 
o 


m 
Dr 


1 Furſtlichen (ftend) 2 wund... barlich rh; beschnitten 3 koſt und zerüng rl 
4/5 das wort Gottes rAh 8 arme fiſſcher und bettler rA 9 brenge ce aus brenget 10 ftenden / 
(zungen vnd ftem) ..nfelti.. rh, beschnitten 11 Hiob (zer) 12 auch (den) .einenrh, 
beschnitten kopff / (ynn die) 13 Euangelit (bringe) 15 an rh yhn (anbeten) 
17 widder (2.) rh 


DrJaus den hohen koͤniglichen und fürftlichen ftemmen Gottes auserweleten 
twunderbarlich gewinnet, ungeacht und unangefehen alle mühe und exbeit, 
vleis und forge, koſt und zerung des wuͤtigen ſatans, fo ex durch feine gelieder 
drauff wendet und ubet, ſonderlich, joldhen hohen ftemmen das wort Gottes 
zu weren und hindern. 

Denn jo unfer lere da3 rechte Euangelion ift (als wir nicht zweiveln), 
jo mus da3 folgen, ob e3 wol durch die verachtejten und unwirdigeſten arıne 
fiſ⸗Bl. Fiijſſcher und bettler anfehet, das gleich wol fort fare, bis jo lange e3 
auch) die hohen Cedern ym Libano zu ich brenge, und aljo aus allerley jtenden 
und orden die glewbigen verfamle yn die einige einfeltige warheit des glaubenz 
Chriſti, Denn aljo ftehet gejchrieben ym buch Hiob, das Chriftus folle nicht Sion 10, 26 
alleine die haut des Behemoth, jondern auch feinen kopff mit der reuſen des 
Euangelij fahen. Und ym Pſalter fingen die Einder Kora aljo, “Könige $i. #5, 10 
tochter werden jnn deinem ſchmuck gehen’. Das ift jo viel gejagt, Fürften und 
fürftinnen muffen zu Chrifto komen und an yhn gleuben, fo fie doch die 
ihenigen find, jo Gottes wort am höhelten verfolgen, wie ym andern Palm 


2 


o 


2 


a 


3 


(=) 





24 wol] wor B 25 (fil-)jhre im Custoden A 
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DI Chrift | Aber Gotts wort ift mechtiger denn fie / Darumb thut e3 ſolche wunder | 
das e3 auch eben unter folchen tyrannen und verfolgern | ettliche beferet vnd 
eraus reyſſt / wie der 109 Pſalm jagt / Du folt Hirjchen mitten vnter deinen 
feinden Vnd 98 44 Deine pfeile find ſcharfft / darumb fallen dir die volder 
zu fuffen auch mitten unter [deinen] feinden - 

Soldier Konige tochter eine | (ich wil itzt der lebendigen ſchweigen |) ift 
freylich geweft / das edle blut / fraw Elifabeth / ſeliger gedechtnis | Fonigin zu 
Denemargf | geborne Fonigin zu Hifpanien Ct Welche das Euangelion mit 
groſſem ernſt ergreiff vnd frey befand / vnd druber ym elende auch ftarb / 
Denn too fie e3 hette wollen verleuden | were yhr villeicht | mehr hülffe vnd 
beyftand [ynn] der wellt begegenet | Denn es mu3 die jchrifft erfullet werden | 
da3 konige tochter jnn Chriſtus jchmude gehen | Solche Hofeiungframwen 
mu3 diefer fonig haben | die feine farbe / das ift / das Liebe creuße ſmache 
ond Spott fur der wellt tragen | Das find die rechten Nonnen vnd erivelete 
breute Chriſti / die nicht mit [eigen werden] und eüfferlichem jcheine | fondern 
[mit] rechten bejtendigen glauben ynn feinem Heiligen wort durch feine blojje 
guete yhm vertramwet vnd ynn feine kamer bracht werden wie der felbige 


> 


0 


m 


5 


4 ſcharfft /so) 5 bunter (den) 8/9 mit groffem ernſt rh 11 beyftand (auff) 
13 ſmache /so] 13/14 die feine dis wellt tragen rk 15 mit (fappen) fondern (ynn) 
16/17 durch feine blofje guete r% 


— ſtehet: Die koͤnige auff erden ſetzen ſich widder Gott und wider ſeinen Chriſt. 
Aber Gottes wort iſt mechtiger denn ſie, Darumb thut es ſolche wunder, das 
es auch eben unter ſolchen tyrannen und verfolgern etliche bekeret und heraus 2 
»i. 110, 2 reiffet, wie der 109. Palm fagt: “Du folt hirſchen mitten unter deinen feinden‘. 
#1. 4,6 Und Pſalm. xliiij. “Deine pfeile find ſcharff, drumb fallen dir die völder zu 
fuſſen, auch mitten unter deinen feinden.’ 
Solcher koͤnige töchter eine (ich wil itzt der lebendigen ſchweigen) ift 
freilich getwelt das edle blut, fraw Elifabeth, feliger gedechtnis, Königin zu 28 
Denemargt, geborne Fönigin zu Hifpanien 2c., welche das Euangelion mit 
groſſem ernft ergreiff und frey befand und drüber ym elende auch ftarh. Denn 
wo fie es hette wollen verleuden, were yhr villeicht mehr huͤlffe und beyftand 
»i.s5, on der welt begegenet, Denn es mus die jehrifft erfüllet werden, das koͤnige 
toͤchter yn Chriſtus ſchmucke gehen, Solche hofeiungfrawen mus diefer König 30 
haben, die feine farbe, das ift, das Liebe creube, ſchmache und fpot fur der 
welt tragen, Das find die rechten Nonnen und erwelete breute Chrifti, die 
nicht mit eigen werden und eufferlichem jcheine, fondern mit rechtem beftendigen 
glauben yn jeinem heiligen wort, durch feine blofje gute yhm vertramwet und 
#10 ynn feine kamer bracht werden, twie der felbige rliiij. Pfal. weiter finget, 3 


) Isabella, Schwester Karls V., Gemahlin Christians II. des „Bösen“ von Dänemark. 
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D]44 Palm weiter finget | Solche mufjen teglich erzu komen / auff das Gottes 
wort erfand werde ynn feiner twunderbarlichen krafft und die gottlofen | fo 
ſolchs ſehen vnd horen mit den zeenen kyrren und bremfien | Aber doch nichts 
ausrichten noch [di8] hindern [follen] ps .111- 

Die ander vrſachen ift | da3 wir die gottlofen / jo yns Nein komen find | 
vnd nicht zuruck Tonnen | mit foldhen jchrifften vnd exempeln reichlich vber- 
Ichutten | damit fie ia feine Bl. 31®] entfchuldigung haben mugen | und defte 
tieffer fich jelb3 verdammen | daS fie jo vberfluffiglich der warheit bericht find | 
und doch yhren ſynn vnd dundel Chrifto nicht vnterwerffen tollen | bis fie 
ıo e3 der mal ein thun muſſen ym abgrund der hellen | wie denn allbereyt 
ettlichen geſchehen ift und teglich gejchicht Denn weil fie yhre Horner auffgejeßt 
haben vnd widder Chriftum nicht auffhoren zu toben / iſts billich | da Chriſtus 
twidderümb fein wort defte mehr preife und yhe lenger | Yhe weiter komen Laffe | 
bi3 das er aüch alle yhre anfchlege vnd muhe vergeblich ia zu Tpotte mache | 
ob ſie fic) daran wolten jtoffen und vermanen | abzuftehen von yhrem wüeten 

Denn wer fan ander? gleuben vdder jagen | jo er weis | twie feit und 
hart | das Klofter zu Freyberg | verichloffen und verwaret ift | Denn | da3 e3 


- 





144 rh 2 wort (ge) werde c aus werden 3 horen (muſſen,) 4 Hindern 
(Tonnen) 5 vrſachen (diefe) 9 doch (nicht Haben) dundel (laffen faren) 10 mufjen 
(vnd) 13 deſte mehr "A preiſe (vnd ehre / Vnd reyſſe) 14 aüch (yhre) 


Dr] Sole muſſen teglich erzukomen, auff das Gottes wort erkant werde ynn 
ſeiner wunderbarlichen krafft, und die Gotloſen, ſo ſolchs ſehen und hoͤren, 
20 mit den zeenen kyrren und bremſſen, aber doch nicht? ausrichten, noch dis 
hindern jollen, Pfalm 111. Bi. 112, 10 
Die ander urſachen ijt, das wir die Gottlofen, fo yn3 nein fomen find 
und nicht zu rude können, mit jolden ſchrifften und exempeln reichlich uber- 
ſchuͤtten, damit fie ia feine entſchuldigung haben mügen und defte tieffer ſich 
ſelbs verdammen, da3 fie ia uberflüffiglich der warheit bericht find, und doc) 
yhren ſynn und dündel Chrifto nicht unterwerffen wollen, bi3 fie es der mal 
eins thun muſſen ym abgrund der hellen, iwie denn allbereit etlichen gejchehen 
ift und teglich geſchicht, Denn weil fie yhre Hörner auffgejeßt haben! und 
widder Chriftum nicht auff hören zu toben, iſts billich, das Chriſtus widderumb 
fein wort defte mehr preife und yhe lenger yhe weiter komen lafje, bis das er 
auch alle yhre anjchlege und mühe vergeblich), ia zu fpotte made, ob fie fid) 
dran wolten ftoffen und vermanen abzuftehen von yhrem mieten. 
Denn wer fan ander gleuben odder jagen, jo er weis, wie feit und 
Hart das Elofter zu Freyberg verſchloſſen und verivaret ift, Denn, das e3 ein 


2 


Dr 


3 


oO 


1) Sprichw., Thiele Nr. 352, 
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Dein fonderlich wunder werg Gottes fein mu3 | das eine furftin ein weibs bilde 
ſelb dritte folte alfo heraus komen und jo vielen augen vnd henden | als 
darauff zu warten / geftellet find | entgehen | da3 niemand erfure | wenn vnd 
wie | wodurch odder wohin Menfchlich iſts nicht müglich | das yemand folt 
ſolchs furnemen / ſchweige denn auffuren Somderlid) weil wir wiſſen | das 
dem teuffel ſolchs auff3 hoheſt widder ift Vnd er3 freylich nicht hette mugen 
unuermeldet vnd vnuerraten laſſen [Bl. 32°] two Chriftus feiner elenden gejchrey 
nicht hette erhoret | / vnd yhm feine zungen (wie ym Hiob) jtehet) feinen 
dienerynn | gebunden / das ex hat muſſen ſchweigen | vnd laſſen gehen | Was 
ſChriſtus! wolte [08 und frey haben | Für war Vnſer Euangelion thut auch 
wunder gnug | Aber die gottlofen wollen fie nicht jehen | Iſts nicht war | 
[Da] diefe Furſtynn ſnoch ym] Klofter war / hettens freylich Chriſtus Feinde 
feld fur vnmuglich ond fur ein gro8 wunder gehalten | da ſie jolt des 
andern tages | frey weg von freyberg fomen | ehe e3 Furſten odder Elofter 
ynne wurden | Aber nu e8 gefchehen ift / jo iſts nicht mehr wunder | vnd 
mus fein al3 hette Gott nicht? dazu gethan | wie denn allen Gottes werden 
geſchicht jnn der wellt ehe fie geichehen | fo gleubt3 niemand | Wenn fie aber 
geichehen | jo achts niemand | Vnglaube gehet furher Vergeſſen folget 
hernad) 


l ein weib3 bilde ri 4 nicht (ynn Sy) 5 ſolchs rA 8 Hiob) ftehet) /so] 
9 Was (er) 11 war / (ehe denn) 12 Furſtynn (mit yhre) (jelb dritte aus dem) frehylich 
(des Eu) 13 gehalten (wie) 16 Gott c aus Gotte nichts (dary) 


Dr] fonderlich wunderwerck Gottes fein mus, das eine fürftin, [81.54] ein weibs 


bilde, jelb dritte jolte aljo heraus fomen, und fo vielen augen und henden als 
darauff zu warten gejtellet find, entgehen, das niemand erfuͤre, wenn und tie, 
too duch odder wohin, Menſchlich ifts nicht muͤglich, das yemand folt ſolchs 
furnemen, ſchweige denn ausfüren, Sonderlich weil wir wiſſen, das dem 
teuffel ſolchs auffs höheft widder ift, Und ers freilich nicht hette muͤgen 
unvermeldet oder unverraten lafjen, two Chrijtus feiner elenden gejchrey nicht 


diob 40,20 hette gehöret und yhm jeine zungen (ie ym Hiob ftehet) feinen dienerynn, 


gebunden, das er hat muſſen ſchweigen und Lafjen gehen, was Chriftus wolte 
los und frey haben. Zur war unſer Cuangelion thut auch) wunder gnug, Aber 
die Gottlojen wollen fie nicht jehen. Its nicht war, da diefe fürftin noch 
ym Elofter war, hettens freilich Chriſtus feinde ſelbs fur unmuͤglich und fur 
ein gro3 wunder gehalten, das fie jolt des andern tage3 frey weg von Freyberg 
fomen, ehe e3 furften odder kloſter ynne würden, Aber nu e3 geſchehen ift, 
jo iſts nicht mehr wunder und mu3 fein, als hette Gott nicht? dazu gethan, 
tie denn allen Gottes werden gefchicht yn der welt, ehe fie geichehen, fo 
gleubt3 niemand, wenn fie aber gejchehen, jo acht3 niemand, Unglaube gehet 
fur her, Bergefjen folget hernad). 
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D] Aber wir Haben ist nicht furgenomen die wunderwerck | vnſers Euangelii 
zu erzelen | welche villeicht mit der zeit / auch nicht eine geringe Ecciſtica 
hiftoria geben mocht | fondern alleine Gott wort helffen preifen vnd ehren | 
[zu vermanen] die jo e3 noch) nicht wiſſen odder achten | auff das fie e3 horen vnd 
leren, vnd zu ſtercken vnd troften die / jo noch wanden odder blode find / auff 
das [Bl. 32°] feite vnd kecke werden | widder alle falſche meuler vnd fchreiber | 
Vnd zu ſchrecken alle ſolche verfurer auff das fie fehen / wie gar fie vmbſonſt 
erbeiten. Das Chriſtus gleich als yhn zum trotz vnd ſpott | yhe mehr fie weren 
vnd tidderftreben | yhe neher er fompt | dag er auch furften Kinder yhn 
abgetoynnet / Vnd ſich klerlich mercken leſſt / Es jey yhm fein Hofter zu hart 
verſchloſſen | Vnd fein tyrann fo mechtig [noch jo] vleyſſig / der yhm die ſeinen 
endlich) muge furhalten muge| Denn ex iſts von dem Jeſaia jchreibt | Ich 
ſpreche zur mitternacht | gib her meine tochter | und zum Mittage | Were mirs 
nicht | Demfelbigen vnſerm lieben herrn vnd heilande ſey lob und dand ynn 
etvigfeit Amen 


Du 


m 
o 


1 


DL 


3 helffen rl 3 ehren / (zu fterden zu leren) 4 achten / (d) 6 das feſte /so) 
7 vmbſonſt (midd) 9 kompt (vnd) 11 mechtig (odder) 12 muge furhalten muge /so) 


Di] Aber wir haben ißt nicht furgenomen die wunder werd unſers Euangelij 
zu erzelen, welche villeicht mit der zeit auch nicht eine geringe Eccleftaftica 
hiſtoria geben möchten, jondern allein Gottes wort helffen preifen und ehren, 
zu vermanen die, jo es noch nicht wiſſen odder achten, auff das fie e3 hören 
und Yeren, und zu ſtercken und tröften die, jo noch wancken odder blöde find, 
auff da3 fie fejte und kecke werden twidder alle falſche meuler und jchreiber, 
Und zu ſchrecken alle ſolche verfurer, auff das fie jehen, wie gar fie umb ſonſt 
erbeiten, Das Chriftus gleich ala yhn zum trotz und ſpot, yhe mehr fie weren 
und twidderftreben, yhe neher er kompt, das er auch fürftin Kinder yhn ab 
gewinnet, Und ſich klerlich merden leſſt, Es jey yhm fein Elofter zu Hart 
verſchloſſen, und fein tyrann jo mechtig noch jo vleiſſig, der yhm die feinen 
endlich müge verhalten, Denn er iſts, von dem Jeſaia ſchreibt: Ich ſpreche Se. 43, 6 
zur mitternacht: Gib her meine töchter, und zum mittage: Were mirs nicht”. 
Dem jelbigen unferm lieben Herrn und heylande jey lob und dand ynn 
30 ewigkeit, Amen. 
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1) Hierzu vgl. die Bemerkung Herzog Georgs. Unsre Ausg. Bd. 30? 8.9. 





Vorrede 
zu 


Von der falſchen Bettler Büberei. 


Zu Luthers Zeit iſt der “Liber Vagatorum’ ein vielgeleſenes Büchlein 
geweſen, wie die Zahl feiner Auflagen beweiſt. Es ift ein doppeltes Intereſſe, 
das Luther veranlaßt hat, e8 mit eigener Vorrede in Wittenberg neu druden zu 
Yaffen. Im BVordergrunde fteht ihm der Wunſch, den Fürjten, Herrn und Räten 
die Schliche und Heimlichkeiten des fahrenden Bettler- und Gaunervolf3 aufzudeden, 
das, durch die herrfchenden kirchlichen Anfichten von der Berdienftlichfeit des Almojen- 
gebens begünstigt, Stadt und Land in gemeingefährlicher Weife brandichagte. Luthers 
Gutmütigfeit Hatte ihn jelbft, wie er zugibt, böfe Erfahrungen machen laſſen. Er 
benußt die Gelegenheit, einer geordneten bürgerlichen und Firchlichen Armenpflege 
das Wort zu reden. Verſteckt meldet fich aber in feiner VBorrede noch ein anderes 
Intereſſe, das auch in unferer Zeit ſich faſt noch mehr als das allbeherrjchende 
foziale dem Büchlein zumendet, das jprachliche. Luther macht auf die Herkunft 
vieler rotwelſchen Worte aus dem Hebräifchen aufmerkfam. Durch die Überfegung 
de3 Alten Teſtaments, die er damals vorhatte, war fein Blid für alles gejchärft, 
was fie irgend fürdern fonnte. Dann mochte ihn auch feine Vorliebe für das 
Volkstümliche zu diefem Buche Hinziehen, in dem der Humor des Gaunertums 
eine breite Stätte gefunden und feine allgemeine Beliebtheit bewirkt hat. Für uns 
bleibt es dabei allerdings auffallend, daß in Luthers Briefen und Gejprächen das 
Buch ebenfowenig erwähnt wird als in denen feiner Umgebung. In Süddeutſch— 
land aber erlebte es kurz hintereinander zwei neue Auflagen. Den Gegnern bot es 
feinen Stoff zu Angriffen; daher ſchweigen fie darüber. Von neueren Forjchern ift 
Luthern die Ausgabe des “Liber Vagatorum? immer hoc) angerechnet worden. 

So denken auch wir der Sprachforfhung einen Dienft zu Ieiften, wenn 
wir das merkwürdige Büchlein nach der feltenen Wittenberger Ausgabe hier wieder 
ericheinen laffen und für den weniger unterrichteten Leſer einige kurze orientierende 
Bemerkungen vorausſchicken. 

Der erjte, der in der Mitte des vorigen Jahrhunderts ſich teils aus jprach- 
lichen, teils aus fachlichen Gründen mit dem Liber Vagatorum bejchäftigte, war 
Hoffmann von Fallersleben, der im MWeimarifchen Jahrbuch I, 328 einen 
Aufſatz über Rotwelſch veröffentlichte. Ihm folgte Karl Goedefe, der 1856 in 
jeinem Pamphilus Gengenbah ©. 343 ff. auch deſſen „Bettlerorden“ herausgab 
und mit bibliographifchen und jprachlichen Anmerkungen begleitete. Er verkannte 
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aber gänzlich das Verhältnis der Lutherfchen Ausgabe zu dem Reimwerk Gengen— 
bachs, wenn er erflärte: „fie ift in der Tat nur eine Auflöfung der Gengenbachjchen 
Reime in Profa und eine Abjchrift de Vocabulars“. ©. 517. In überwiegend 
fachlichen Sintereffe hat dann der Lübecker Obergerichtsprofurator Ave-Lallement 
in feinem vierbändigen Werfe über dag deutfche Gaunertum und feine Sprache fich 
auch mit dem Liber Vagatorum und jeinen Ausgaben bejchäftigt. B. Riggenbach 
in feiner Habilitationa-Vorlefung, Über das Armenwefen der Reformation, Bafel 
1883, wiederholt Lediglich die intümlichen Anfichten Karl Goedekes über das 
Buch. Weiter führt ſchon G.Uhlhorn, Die chriftliche Liebestätigkeit im Mittelalter, 
Stuttgart 1884, der Bd. I, 515 ff. in den Anmerkungen zu Kapitel 5 die lite 
rarifchen Nachweife prüft und auch auf Luthers Behandlung der Bettlerfrage in 
der Schrift an den chriftlichen Adel hinweiſt. Er glaubte auch dem Verfaſſer des 
Liber Vagatorum auf der Spur zu fein. Johann Schwebel Hatte in Pforzheim 
am 1. Dezember 1522 ein Buch erjcheinen laſſen: „Ermanung zu den Quejtionie|ven 
abzuftellen uber flüſſige Koften |”. 8 Blätter in Quart (Eremplar in Wolfenbüttel), 
an deſſen Schluß er jagt: „Ich laß jetzmal bleyben, wil bald hernach, jo ich weyl 
hab, ettlich auß jnen, jo viel ich ir fenn und erfaren Hab, eygentlich befchreiben 
zu gut den frumen Chriften, das fie nit durch folche ftirnftoffer uberfüret werden“. 
Nun Hatte ſchon Ave-Lallement ©. 202 auf eine Notiz aufmerkſam gemacht, die 
fih in der niederdeutfchen Ausgabe des Liber Vagatorum findet: „Dat dridde deil 
dufjes boks iS de vocabulariug des rotweljchen ... ſouil des ein Spitalmeifter vp 
dem Ryn geweten hefft, de dan dit bod to Pforken int erſte heft druden Yaten“. 
Da alle Ausgaben bis auf Luther undatiert find, fo hielt Uhlhorn e3 für erlaubt, 
mit dem Buch ohne Verfaffer den Berfafler ohne Buch zufammenzubringen. Inzwiſchen 
hatte der Wiener Bibliothekar Joſef Maria Wagner eine forgfältige Biblio— 
graphie der bekannten 32 Ausgaben des Büchleins zufammengeftelt und durd) 
Thpenvergleichung gefunden, daß die erfte Ausgabe! ein Drud von Thomas Anshelm 
fein müfje, der 1510 bis März 1511 in Pforzheim drudte und dann nad) Tübingen 
überfiedelte. Er jet ihr Erfcheinen in das Jahr 1510, was freilich zu Schmwebels 
BDerfafferihaft nicht mehr jtimmen wollte, da diefer damals erſt 20 Jahre alt war. 
Demgegenüber bemerkte Paſtor Zr. Uhlhorn, Zeitjchrift für Kirchengefchichte 
(1900) XX, 456 ff., es jei doch auffällig, daß jemand nach dem Erfolg des Liber 
Vagatorum noch hätte beabfichtigen können, ein jolche® Buch zu fehreiben. Er 
vermutet, daß in Schwebels „Ermanung“ Die Jahrzahl MDXXII Druckfehler ſei 
ſtatt MDXVII und der Liber Vagatorum alsbald nach jener Schrift von Schwebel 
herausgegeben fei. Entweder Habe nun Anshelm das Buch nach feiner Überfieblung 
in Tübingen gedrudt, oder er habe feine Offizin mit Typen an den Nachfolger in 
Pforzheim verkauft. Fr. Kluge, Rotwelih, I: Quellenbuch, Straßburg 1901, 
vertritt die Anficht Wagner und läßt die DVerfafferfrage offen. Die Entſcheidung 
gibt ein Aufjah von Alfred Götze in den Neuen Jahrbüchern für das Eaffifche 
Altertum ... und für Pädagogik Jahrg. 1901. I. Abt. VII. Bd. ©. 584 ff. Die 
Zeit des Erſcheinens wird fejtgelegt einerjeit3 durch eine in 15. Kapitel des Buchs 
erzählte Pforzheimer Bettlergefchichte, die fich im Jahre 1509 ereignete, und andrer- 
feit3 dadurch), daß Murner in feiner 1512 erfchienenen Narrenbeſchwörung Kapitel 16 


1) Im Beſitz von Prof. Kluge in Freiburg, in Berlin, Nürnberg G. M., Wien. 
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und 56 eine Stelle de Liber Vagatorum zitiert. Somit muß er ſchon 1510 oder 
1511 gedruckt worden fein und zwar nad) Angabe des ndd. Drudes zu Pforzheint, 
das zwar 33 km vom Rhein entfernt ift, deffen Lage aber doch für einen Nieder- 
deutfchen als „vp dem Ryn“ bezeichnet werden fonnte. Dort war auch ein 
berühmtes „Spital für arme Dürftige“, alfo für eine recht eigentlich rotwelſche 
Bewohnerſchaft. Nah Gmelin, Zeitfchrift für Gefchichte deg Oberrhein XXIV, 
326 ff. fommt allein dieſes Spital in Pforzheim in Betracht, das den Brüdern 
vom Heiligen Geift angehörte, denen wohl der Spott zugutrauen war, der in dem 
Untertitel „Der Bettler Orden“ Yiegt. GEntjcheidend gegen Tr. Uhlhorn ift aber, daß 
Schwebel niemals Spitalmeifter in Pforzheim war. Das war nad) Gmelin 1500 
bi3 1524 Matthias Hütlin, der bereit3 vor 1500 provisor hospitalis tar, 
demnach 1510 auf eine längere Erfahrung zurüdbliden und in der Einleitung ein 
„hochwirdiger meifter, nomine expertus in trufis“ genannt werden fonnte. Ihn 
hätten wir demnach mit A. Göte als Berfaffer des berühmten Büchleins zu 
bezeichnen. Als Quellen, die diefer für fein Buch benußt Hat, weiſt Kluge, 
Rotwelih, ©. 37 na: 1. Die Basler „Betrügniffe dev Gyler“, die 1430 —1444 
entjtanden find. 2. Das Glofjar des Züricher Ratsherrn Gerold Edlibach von 1490. 
Sie finden fich in jeinem Quellenbuch Nr. IX und XI mitgeteilt. 

Luther hat den Titel verändert und die Einleitung des Originals weggelafjen, 
an deren Stelle er feine Vorrede ſetzt. Ihm Yag nicht der Urdrud vor, fondern 
eine Ausgabe, die Kluge nach Wagner? Bibliographie unter Nr. 6 anführt: 

„Sieber [sic] Bagatorum | J Der Betler oxden. || J Hie nach volgt [11 Beilen]“ 

Holzichnitt. [Machgebildet bei Scheible, Schaltjahr, 4, 233] 10 Blätter 
in Quart. Am Ende: „Nichts an vrſach“ 0. DO. u. 3. (unten =V). 
Dorhanden: Berlin (Ye 3214). 


In diefem Drude find nämlich im Vokabular (durch falſche Teilung der Spalten) 
die Wörter unter © und H in Verwirrung geraten, was im erjten Wittenberger Drud (A) 
beibehalten, im zweiten noch überboten wird, ebenfo bei dem erjten Nürnberger Nach- 
drud don Joh. Stüchs, während der zweite wieder Ordnung ſchafft und dem Titel 
wieder das befannte Bild vorjeßt. Dadurch, daß beide Stüchsſchen Drude ihren 
Drudort verſchweigen und nur „Wittenberg“ auf dem Titel führen, ift Kluge irre- 
geleitet worden. Die Varianten, die er am Fuße der Seite zu feiner Wiedergabe 
des Urdrucks aus der Lutherichen Ausgabe von 1528 bietet, entftammen nicht 
unmittelbar dem echten Wittenberger Drude, fondern dem erjten Nürnberger Nach- 
drude und weichen 3. T. von jenem ab. 

Seckendorff, Hist. Luth. II, 13, 843 (15). 


Ausgaben. 


A „Bon der falfchen Betler | buberey, Mit einer Vorrede Martini 
Suther. Vnd Hinden an ein Rotwelfch || VBocabularius, daraus man die 
wörter, || fo yn diefem büchlin gebraucht, || verftehen Yan. || Wittenberg. | 
M. D. XXVUL |” Titelrüdjeite bedrudt. 12 Blätter in Quart. 

Drud von Georg Rhaw in Wittenberg. 
Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Arnftadt, Berlin (Luth. 9141), Heidel- 


berg, Königsberg U., Wittenberg. — Erl. Aug. 63, 269 Nr. 2; Ave: Lallement 
1,149 Nr. 7; Kluge (nad) Wagner), Rotwelſch 1, 56 Nr. 15. 
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B „Bon der fal-||jchen Betler buberey, | Mitt einer vorrede | Martini 
Su= |ther. | Bnd hinden an ein Rott- welſch Vocabularius, dar= || aus 
man die wörter, jo ynn | diefem Büchlin ges || braucht, verſte- || hen 
fan. || Wittenberg. || 1528. |“ Mit Titeleinfaffung, Titelrüdfeite bedrudt. 
16 Blätter in Oftav. 

Druck von Heinrich Öttinger in Magdeburg. 


Borhanden: Göttingen U., Wernigerode. — Nicht erwähnt in Erl. Ausgabe, 
Ave-Lallement, Kluge. 


C „Bon der falfchen Bet || ler biieberey, Mit einer Vorrede Martini 
Luther. | Bnd Hinden an ein Rotwelich || Vocabularius, darauß man 
die wört |ter, fo in dyfem büchlein ge-|| braucht, verftehen Tan. | Wittem- 
berg. | M. M. XXVIM. |” Zitelrüdfeite bedruckt. 12 Blätter in Quart. 

Drud von Johann Stüchs in Nürnberg. 
Borhanden: Knaakeſche Sammlung; Berlin (Ye 3232), Dresden, Gotha, 


Heidelberg, München H. u. U. Nürnberg St., Weimar; London. — Erl. Ausg. 
63, 269 Nr. 1; Ave-Lallement 1, 151 Nr. 8; Kluge 1, 57 Nr. 16. 


D „Bon der falfche bet |Ter biteberey, Mit einer VBorrede. | Martini Luther. | 
Vnd Hinde an ein Rotwelſch Vocabula rius, Darauf man die woͤttter, 
jo in difem Büchlein | gebraucht, verjteen fan. Wittenberg. 1529. | 
[Darunter ein Bild: Bettlerfamilie] |* Titelrüdjeite bedruckt. 12 Blätter 
in Quart, lette Geite leer. 

Drud von Johann Stüchs in Nürnberg. 


Borhanden: Arnftadt, Berlin (Ye 3234), Hamburg (Blatt A1 fatfimiliert, 
AA fehlt), München H., Wernigerode; London. — Erl. Ausg. 63, 269 Nr. 3; 
Ave-Lallement 1,151 Nr. 9; Kluge 1,57 Nr. 17. 


E „Bon der Faljchen || Betler büberey, | Bnd Hinden an ein Rot= welſch 
Bocabularius, | Daraus man die wörter, jo ynn || diefem Büchlin 
gebraucht, || verjtehen Tan. | Mit einer Vorrede Martini Luther. | 
M.D.XXXL |” Zitelrüdfeite leer. 19 Blätter in Oftav. 

Wittenberger Drud (von Rham?). 


Borhanden: Hamburg. — Nicht erwähnt in Erl. Ausg. Ave-Lallement; vielleicht 
die von Kluge 1, 58 Nr. 2 (nad) Rüdiger) erwähnte „zweifelhafte” Ausgabe. 


Spätere Ausgaben de3 16. Jahrhunderts: Eisleben, Urban Gaubifch 
1560; in: Nic. Selneder, Drey Predigten, Leipzig Joh. Beyer 1580. — Nieder- 
deutſch: Lübeck, Johann Balhorn 1560. 

Sn den Geſamtausgaben: Wittenberg 9 (1558), 540° — 541°; Jena 
4 (1556), 422°—422b; Altenburg 4, 452—453; Leipzig 22, Anhang 89; Wald) 
14, 250—251; Walch? 14, 282—283; Erlangen 63, 269— 271. 


Don A ijt (wie die Reihenfolge im Vokabular beweift) 3 abgedrudt; von 
diefem ſtammt Z,; C ift von A, D von CO abgeleitet. 

B (Wittenberg) bleibt A fat ganz gleich, nur gut > gutt, bettler > 
betler, wurde > würde. 


638 Borrede zu Bon der faljchen Bettler Büberei. 


Die Nürnberger Nachdrucke C und D zeigen die gewöhnlichen Nürnberger 
Formen: 
.u >, ü büberey (C aud) büeberey), würde, Fuͤrſten B, Fuͤrſtenn G; 
da > do; ai und ei, u und ü, i und ie gejchieden; unbetontes e fällt weg: 
allain, brieff, bald, -ung, Caud) blib; h fällt in jr, jrer, mer, geweret, 
nemen, verfteet (nur D). 

II. #9 > t türfftig, Stetten, Gtatt; b > p pettelmönd. Doppel- 
fonfonant vereinfacht: überal, den, C auch hete. 

II. nig > nüß B, nus CO; lin > lein (einmal). 

IV. dann, nit (nur O); nahbar > nachtbar B, nachtbawr C, iglid) 
> yetlich; yderman > yederman © (ytderman B wohl Drudfehler). 

E (Wittenberg) Hat nur wenige Abweichungen von B: mönd > münd), 
büchlin > Budlyn; wolte > mwolt; Gott > Godt, nehift > negift; 
verſtandt > vorftandt. 





Don der falfchen Betler buberen, 


Mit einer Vorrede Martini Tuther. 
Und Hinden an ein LHotwelſch Docabulariug, daraus man die wörter, 
fo yn diefem buͤchlin gebraucht, berftehen Kan. 


[Bl. AIb] Vorrede Martini Tuther. 


NS) 33 bichlin von der Betler buͤberey hat zuvor einer laſſen 
ym druck ausgehen, der ſich nennet Expertum in truffis’!, 
das ift, ein recht erfarner geſell jnn büberey, Welchs aud) 
dis buͤchlin wol beiveifet, ob er fich gleich nicht alſo genennet 

hette. Sch Habs aber fur gut angejehen, das ſolch buchlin 
nieht alleine am tage bliebe, jondern auch faft uberall gemein wurde, damit 
man doch jehe und greiffe, wie der teuffel jo gewaltig ynn der welt regiere, 
obs helffen toolte, das man Hug wuͤrde und fich fur yhm ein mal furjehen 
wolte. Es ift freylich ſolch rottweliche fprache von den Juden komen, denn 
viel Ebreifcher wort drynnen find, wie denn wol merden werden, die ſich 
auff Ebreifch verftehen. 


12 greiffe] griffe CD 

!) In der Einleitung der hochdeutschen Ausgaben, deren Wortlaut nach Luthers 
Vorlage hier folgen möge: „I Hie nad) volgt ein huͤbſchs bichlein genät Lieber vagatort 
dietiert von eim hochwirdigen maifter nomine expertus in trufis dem Adone zu Lob vnd exe, 
fibi in refrigeriü et folaciü, allen menfchen zu einer vnderweiſung vnd lere, vnnd denen die 
diße ſtuck brauchen zu einer befjerung vnd beferung. Vnd wirt diß bichlein geteilt in drey 
teil, Das erſt teil jagt von allen narüge, dy die betler oder lantfarer brauchen, vnd wirt 
geteilt inn xx capitel et paulo plus, dan es jeind xx marungen et ultra da durch der meſch 
betroge vn dber fürt wirt, Das ander teil fagt etlich notabilia die zu denn vorgenante narungen 
gehören, Das drit jagt von eim bocabulari rotwelſch zu deuͤtſch genant.“ 
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Aber die gloje und rechter verjtand, dazu die trewe warnung dieſes 
buͤchlins ift freylich diefe, das Furften, Herrn, Rethe ynn Stedten und yder— 
man jolle Hug jein und auff die bettler jehen und willen, das, wo man 
nit toil hausarmen und dürfftigen nachbarn geben und helffen, wie Gott 
gepotten Hat, das man dafur aus des teuffel3 anreigunge durch Gottes rechts 
urteil gebe jolchen verlauffenen, verzweiffelten buben zehen mal jo viel, gleich 
wie wir bisher an die Stifft, Höfter, Kirchen, Kapellen, bettel möndhen auch 
haben gethan, da wir die rechten armen verliefen. Darumb ſolt billich eine 
igliche Stad und dorff yhr eigen armen willen und kennen als ym regifter 
verfafjet, daS fie yhn helffen möchten, Was aber auslendiſche odder frembde 
betler weren, nicht on brieffe odder zeugnis leyden.“ Denn e3 gejchicht allzu 
grofje buberey dar Bl. Aij] unter, tie dis buchlin meldet. Und wo ein igliche ftad 
yhrer armen alfo warnehme, were jolcher buberey balde gefteuret und gewehret. 
Ich bin ſelbs diefe iar Her alfo beſchiſſen und verfucht von ſolchen landftreichern 
und zungendreſſchern, mehr denn ich befennen wil. Darumb jey gewarnet, 
tier geiwarnet jein wil, und thue feinem nehiften gutes nach Chriftlicher Liebe 
art und gepot, Das Helff ung Gott, Amen. 


4 duͤrfftigen] nottrüfftigen D 


1) Vgl. die ähnlichen Bestimmungen über Bettler in der “Ordnung eines gemeinen 
Kastens’ für Leisnig 1523. Unsre Ausg. Bd. 12, 23. 


Das erit teil dis buchlins.“ 


Ban ben Bregern. 
9 As erſt Capitel iſt von den Bregern, das ſind betler, die kein zeichen von 
54 





A| den Heiligen odder wenig an yhnen, haben bangen und fommen jchlechtlich 
2 und einfeltiglich fur die leute, gehen und heifchen das almofen umb 
Gottes und unfer lieben framwen willen, etwa einem hausarmen man mit fleinen 
findern, der erfand ift yn der ftad odder yn dem dorff, da er Heifiht, Und wenn 
fie möchten weiter fomen mit yhrer arbeit odder mit andern ehrlichen dingen, jo 
lieffen fie on zweiffel von dem betlen, Denn es ift mancher fromer man, der da 
betlet mit unwillen und fich jchemet vor denen, die yhn kennen, das er dor zeiten 
genug hat gehabt und igund betlen mus, möcht ev furbas kommen, er lieſſe das 
betlen unterwegen, Summa, folchen betlern ift wol zu geben, denn es ift wol 
angelegt. 


23 etwa] Etlih V 29 Summa, ſolchen] Conckufio, denen V 


2) Luthers Text des Liber Vagatorum (= Unsre Ausg. A) weicht von dem Text 
seiner Vorlage (= V vgl. oben S. 636) nicht unwesentlich ab. Ein großer Teil der Ab- 
weichungen geht nun aber sicherlich auf Luther selbst zurück, so Änderung der Wort- 
formen (s. 5.640 Anm. 1), sachliche Änderungen wie der charakteristische Zusatz S. 650,29, 
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Bon Stabuͤlern. 

Das ander Gapitel ift von Stabülern, das find betler, die alle land 
aus ftreichen von einem heiligen zu dem andern, und yhr Fronerin und gatzam 
mit yhn alchen und Haben den meterhan und den wintfang vol zeichen hangen 
von allen heiligen und ift der wintfang gevetzt von allen ftuden und haben denn 
die haugen, die yn den Iehem dippen, und hat yhr einer ſechs odder fieben jed, 
der ift feiner ler, fein ſchuͤſſel, ſein deller, fein Löffel, flaſch und aller Hausrat, 
der zu der wanderſchafft gehört, tregt er mit yhm, Die felbigen ſtabuͤler laſſen 
nymmer mehr von dem betlen und yhre finder von iugent auff big yn dag alter, 
denn der bettelftab ift yhnen erwarmet yn den grifflingen, mögen und fünnen nicht 
arbeiten und werden glieden und gliede veger aus yhren gaham und zividman 
und kaveller, Auch wo dieje ftabüler Hyn komen ynn ftedte odder dörffer, jo heifchen 
fie vor eim Haufe umb Gottes willen, vor dem andern granten fie umb janct 
Baltins willen, vor dem dritten umb fanct Kürins willen, fic de alijs, yhe nach— 
dem fie getramwen, das man yhnen gebe, und bleiben auff feiner narung allein, 
Summa: du magft yhnen geben, ob du wilt, denn fie find halb böfe halb gut, 
nicht alle böfe, aber der mehrer teil. 


Bon ven Toßıern. 

Das dritte Capitel ift von loſnern, dag find betler, die jprechen, fie ſeyen 
vi odder bij iar gefangen gelegen, und tragen die fetten mit yhnen, daryın fie 
gefangen find gelegen unter den ungleubigen, das ift yn dem ſonebeth! umb Chriften 
glauben3 willen, Item auff dem meer ynn den galleen odder jchiffen mit eyjen 
verichmit, Item mit unfchuld yn eim thurn, und haben das loeb faffot aus 
frembden Yanden von dem furjten und von dem herrn, von dem filam, das e3 aljo 
ſey, jo es gevopt und geferbet ift Denn man findet gefellen yn der wanderjchafft, 
die alle figel vegen fünnen, al® man fie haben wil, und fprechen, fie haben ſich 
gelobt zu unfer lieben frawen zum einfidlen yn das dallinger® beth odder zu eim 
andern heiligen yn die jehöcher beth, Yhe darnach fie ynn eim land find, mit eim 


4 mit yhn alchen] in alchm 7. In L also Druckfehler. Kluge a. a. O. 8.38 liest: 
vnnd hond ir Frenerin vnd gagamm mit in alchenn 16 Summa] Gonclufio 7 21 unter] 
inn V das ift]) id eſt V_yn dem fonebeth] in der jonnenboß V 23 mit) vom 7 27 das 
dallinger3 beth] des dallingers bo 728 fchöcher beth] ſchoͤcherboͤß “ 


Lateinisches ist mit Rücksicht auf den nicht gebildeten Leserkreis meist deutsch übersetzt, 
anderes gelegentlich bessernd geändert. Kluge, Rotwelsch I, 37ff. hat in seinem Abdruck 
der Editio princeps eine Auswahl von Abweichungen des Lutherschen Textes gegeben; im 
folgenden habe ich die Abweichungen des Lutherschen Druckes (= Unsre Ausg. A) von 
seiner Vorlage (V), welch letztere wiederum öfters von der Editio princeps abweicht, zu- 
sammengestellt, abgesehen natürlich von orthographischen und dialektischen Verschiedenheiten. 
Nicht alle hier gebrauchten Ausdrücke sind schon genügend erläutert, weitere Aufschlüsse 
über Rotwelsch dürfen wir aber von dem Lexikon erwarten, das den zweiten Band von 
Kluges Rotwelsch bilden soll. [K. D.] 

1) Die Form ‘boß’ = Haus ersetzt Luther überall durch “beth’, wobei er augenschein- 
lich rotw. “boß’ mit hebr. beth = ‘Haus’ erläuterte oder (auf Grund der verschiedenen 
Aussprache des Hebräischen?) direkt identifizierte. 
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pfund wachs, mit eim filbern creuß, mit eim mefjgewand. Und [BL. Aiij] ift yhnen 
geholffen worden durch die gelübd, Als fie fich verheiffen haben, da find die fetten 
auffgangen und zurbrochen und jeind unverjeert davon gangen und fommen. Item 
etliche tragen pantzer an, et fic de alijs. Nota, die fetten haben ſie etwan fummert, 
etwan Lafjen beten odder etwan gegenfft yn einer difftel vor fanct Lenhard. Summa, 
diefen betlern ſoltu nichts geben, denn fie gehen mit voppen und ferben umb, 
unter taufeten jagt einer nicht war. 


Bon ven ÜUlencknern.“* 

Das vierde Capitel ift von den Elendnern, das find betler, die vor den Firchen 
auch offt fiten auff allen mejstagen odder kirchweyhen mit den böjen zerbrochen 
ſchenkeln, einer hat fein fus, der ander hat fein jchendel, der dritte feine Hand odder 
feinen arm. tem, etliche haben fetten bey yhn ligen und jprechen, fie find 
gefangen gelegen umb unſchuld, und haben gewonlich einen heiligen fanct Sebaftian 
odder janct Lenhard bey yhnen jtan, umb deren willen fie mit groſſer, iemerlicher, 
flagender ftim bitten und heifchen, und ift das drit gebopt, da3 fie barlen, und 
wird der menjch da durch befefelt, denn dem jein jchendel, diefem fein fus yn der 
gefendniß oder yn den plöchern ift abgefault worden umb böfer jachen willen. 
Stem, dem ift fein hand abgehawen ynn dem frieg, uber dem jpiel, umb der 
meßen willen. Item, mancher verbint ein jchenfel, ein arm mit heilenden und 
gehet auff Früden, yhm gebricht als wenig als andern menfchen. tem, zu 
Utenheim ift gejeffen ein priejter mit namen ber Hans ziegler, iſt itzt kirchher zu 
Roſsheim, der hett feine mumen bey yhm, Es fam einer auff kruͤcken fur fein 
haus, die mume brachte yhm ein ſtuck brod, Er ſprach: wiltu mir fonft nichts 
geben? Sie fprach: ich Hab nicht ander, Er ſprach: du alte pfaffen hur, wiltu 
den pfaffen reich machen? und fluchet yhr allerley flüch, jo er erdenden fund, 
Sie mweinet und fam yn die jtuben und jagt e8 dem herrn, Der herr eraus und 
lieff yhm nach, Diefer lies jein kruͤcken fallen und floch, das yhn der pfaff nicht 
erlauffen mocht, Darnach furk ward dem pfaffen fein Haus verbrent, Ex meinet, 
der Elendner heit e3 gethan. tem, ein ander warlich erempel, Zu Schletjtad 
ſaſs einer vor der kirchen, der felbig Hatte einem dieb an dem galgen einen 
jchendel abgehawen und Hatte yhn vor fich gelegt und hatte feinen guten jchendel 
auffgebunden, der jelbig ward mit einem andern betler uneins, der Tieff bald und 
jagt das einem ftad knecht, Als bald diefer den ftadboten erjehen Hatte, wuͤſcht 
er auff und Ties den boͤſen fchendel Liegen und lieff zu der ftad hyn aus, ein 
pferd möcht yhn faum erlauffen haben, Er ward darnach bald zu Achern an den 
galgen gehangen, und der dürre fchendel hanget neben yhm, und hat geheiffen Peter 
von Kreutzenach. Item, es find die aller gröften Gottes Yefterer, jo man fie finden 
mag, die ſolches und anders des gleichen thun, Sie haben auch die allerfchönften 
glieden, fie find die aller erjten auff den mejstagen oder kirchweyhen und die letzten 
darab, Summa: gib yhnen auff das wenigjt, fo du kanſt, denn es find nichts denn 


5 gegenfft] geienfft 7 Summaſ Gonclufio 7 16 dieſem fehlt V 18 uber] ob V 
21 ißt] tegund 9 30/31 einem dieb einen fchendel an dem galgen P 32 ſelbig] ſelb 7 
36 gehangen| gehendt V 40 Summa] Conclufio 7° wenigft] minft 97 
1) Oder auch Klentnern, vgl. DWib. s. v. Klant; die “auf clant heischen’ = die mit 
einer Schlinge (clant, vgl. unten S. 648, 16) am Arm, als Zeichen der Gefangenschaft, betteln. 
Luthers Werke. XXVI 41 


642 Bon der faljchen Bettler Büberei. 


befefler der haufen und aller menjchen. Erempel, Einer hies U von Lindaw, 
der war zu Ulm yn dem Spital bey zitij tagen, und auff ©. Sebaſtianus tag lag 
er fur einer firchen, und er band die fehendel und hende und funde die füfje und 
hende verwenden, Der ward den ftadfnechten verraten, da er die ſahe fommen, 
yhn zu bejehen, floch er zu der ftad aus, ein roſs hette yhn faum mögen erlauffen. 


Ban Dobiffern odder Dopffern. 

Das funfft Gapitel ift von Dobiffern, das find betler die ftirnen ftöffer, die 
hoftiatim von haus zu haus gehen und beftreichen die hautzen und hautzin mit unfer 
frawen Bl. A4] odder mit eim andern heiligen, Und fprechen, es ſey unſer liebe 
fram don der capellen, und fie find brüder ynn der felbigen Gapellen, Item, die 
Gapell jey arm, und heifjchen flachs und garn zu einem altar tuch, der fchrefen zu 
einem claffot. Item, bruch filber zu einem felch, zu verjchöchern oder zuberionen. 
tem, handzweheln, das die priefter die hende daran drudnen, zu verfymern. Item, 
dag find auch dobiffer, die Kirchen betler, da einer brieff und figel Hat und an ein 
zerbrochne difftel breget oder an ein newe Firchen zu bawen, Sie jamlen an ein 
gotshaus, dag ligt nicht fern unter der nafen, heilt maulbrun, Summa, diejen 
dobiffern gib allen nicht, denn fie liegen und betriegen dih, an eine firche, die 
ynn ij odder iij meylen umb dich Liege, wenn da frum leut femen und hiejchen, 
den jol man geben zu der notturfft, was man wil odder mag. 


Bon den Kammefterern. 

Das di. Gapitel ift von den Kammeſierern, das find betler, das ift, iung 
ſcholares, iung ftudenten, die vater und mutter nicht folgen und yhrem meifter 
nicht gehorfam wollen fein und apoftatieren und fomen hinder boͤſe geſelſchafft, 
wilche auch geleret find yn der wanderfchafft, die helffen yhn dag yhre berionen, 
verjenden, verkumern und verſchoͤchern, Und wenn fie nichts mehr haben, jo 
lernen fie betlen odder kammeſiern und die Haufen bejeflen und fammefieren 
aljo: Item, fie fomen von Rom, aus dem fonebeth bos! und wollen priejter 
werden am Tholman. stem, einer ift acolituß, der ander epijtler, der drit 
euangelier, der vierd ein Galch und Hab niemand denn frum Yeut, die yhm 
helffen mit yhren almofen, denn fein freund find yhm abgangen von tod8 
nöten. Item, fie heifchen flach zu einem chorhembd, einer glieden zu einer 
banfjtauden. Item gelt, das fie zu einer andern fronfajten furbag geweiht 
mögen werden yn dem fonebethbo8!, Und was fie uberfomen und erbetteln, dag 
verionen fie, verſchoͤcherns und verbuͤlens. Item, fie ſcheren kronen und find nicht 
ordinirt und haben auch fein format, wiewol fie jprechen, fie habens, und ijt ein 
loe, böfe, falfche vopt, Summa, diefen fammefierern gib nicht, denn fo man yhnen 
weniger gibt, jo fie bas geraten und ehr davon laſſen, Sie haben auch loe formaten. 


3 er band] lies verband s. auch die Editio princeps, er band hat auch V 7 Bobiffern] 
Debiſſern so jetzt stets V 10 jelbigen] jelben V 11 und (2.) fehlt V 16 da3 fehlt V 
maulbrum A Summa] Gonclufio 7 18 Yiege] leg 7 20 ben fehlt V 21den fehlt V 
22 yhrem meifter] iven meifter V 24 wilche) die VO 25 verfumern und] vnnd vertummern 7 
27 bem fonebeth 608] der jonne bo V 28 Tholman] dolmar (lies dolman) V_ 30 yhren] ivem 7 
yhm] in V” 33 dem fonebethbo8] einer ſonnenboß 7 34 verbülens d.i. — verbuhlen es 
36 vopt] vot V lies wohl bſaffast Summa] Conclufiv V so fortan stets 37 weniger] minder V 
so fortan stets 
') Vgl. hier die irrig nebeneinander stehenden Formen beth-bos. 
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Ban Bagierern. 

Das vij. Capitel ift von vagierern, das find betler odder abenthewrer, die 
die gelen garn antragen und aus fraw Venus berg fomen und die fchwarke kunſt 
tönen und werden genant farend ſchuler, Die felbigen, wo fie yn ein haus fomen, 
jo fahen fie an zu ſprechen: Hie koͤmpt ein farnder fchuler, der fieben freyen fünften 
ein meister (die hautzen zu bejefflen), ein bejchwerer der teuffel, fur Hagel, fur wetter 
und fir alles ungehetor, Darnach ſpricht er etliche caracter und machet ij oder iij 
creutz und fpricht: Wo diefe wort werden gejprochen, da wird niemand erjtochen, 
es gehet auch niemand unglüd zu handen hie und ynn allen landen, Und 
viel andere Zöftlihe wort, So wenen denn die haußen, es jey alfo und find 
fo, das er komen ift, und fie Haben nie feinen farnden fchuler gejehen, 
Und fprechen zu dem Dagierer, das iſt mir begegnet odder das, Findet yhr 
mir helffen, ich wolt euch ein gülden odder ij geben, So fpricht er: ia und 
bejefelt den hauen umbs meſs. Mit den erperimenten behelffen fie fich, die 
bauten meynen, darumb das fie jprechen, fie können den teuffel bejchweren, fo 
fönnen fie auch einem helffen alles, das yhm anligen ift, Denn du kanſt fie nichts 
fragen, fie können dir ein exrperiment darüber legen, das iſt, fie Tönnen dich 
bejcheiffen und betriegen umb dein gelt, Summa, vor diefen Vagierern Hüte dich, 
denn wo fie mit umb gehen, ijt alle erlogen. 


[8.81] Ban ven Srantnern. 


Das viij. Capitel ift von den Grantnern, dag find die betler, die da fprechen 
ynn des hautzen beth: Ach Lieber freund, fehet an, ich bin beſchwert mit den 
fallenden fiech tagen janet Valentin, ©. Kirin, ©. Bits, ©. Anthoniug und hab 
mich gelobt zu dem Lieben heiligen (wie gejagt) mit vi pfund wachs, mit eim altar 
tuch, mit eim filbern opffer 2. und mus da3 ſamlen mit fromer leut fteur und 
huͤlff, darumb ich bitt euch, das yhr mir wollen teuren ein heller, ein ruͤſchen 
flach8, ein unterbant gan zu dem altar, das euch Gott und der Tiebe heilige wolte 
behüten vor der plage odder fiechtagen. Nota, ein loe ftud, Item, etliche fallen 
nidder dor den kirchen auch allenthalben und nemen feiffen yn den mund, das 
yhnen der jchaum einer fauft gros auffgehet und ftechen fich mit eim halm ynn 
die nafenlöcher, das fie bluten werden, ala ob fie den fiechtagen heiten, und ift 
buben thand, Das jelbig find landftreicher, die alle land brauchen. Item, yhr 
find viel, die fich auff diefe meinung behelffen, und barlen aljo: merdet, Lieben 
freund, ich bin eins meßger3 fon, ein Handwerks man, es hat fich auff eim zeit 
begeben, das ein betler ift fomen vor meines vaters haus und hat geheifchen umb 
ſanct Balting willen, und mein vater gab mir einen pfenning, ich ſolt yhm yhn 
bringen, Sch ſprach: vater, es ift buben ding, Der vater hie mich yhn yhm 
geben, und ich gab yhn yhm nicht, von ftund an kam mich die fallend ſeuch an, 
Und Hab mich gelobt zu fanct Valentin mit iij pfunt wachs und mit einer fingenden 
mefje und mus das heifchen und erbetlen mit fromer leut Hülff, denn ich hab mich 


4 felbigen] jelben V so fortan stets 7 ex fehlt V- 14 behelffen] begond V 15 dar⸗ 

umb] vmb das 7 16 auch fehlt V yhm] inen V 21 ba fehlt V 22 beth] böp V 

den] dem 7 24 wie gejagt] vt fupra V 25 ꝛc.] et cetera 7 26 mir] mid V 

ruͤfchen Ed. prince. 32 thand] teding F 33 meinung Kluge a. a. O. meint verdruckt für 

narung? behelffen] begond V 36 yhm yhn] im 9 in im Ed. princ. 38 ſeuch] ſucht V 
41* 
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alfo verheifchen, ſonſt Hett id) von mir ſelbs guug, darumb bitt ich euch umb 
jtewer und hülff, das euch der Liebe Heilig jant Valtin wolt behüten und befehirmen, 
Und was er jagt, ift alle erlogen. Item, er hat mehr denn xx iar zu den dreyen 
pfunden wachs und meſs gebetlet und verionet3, verjchöcherts und verbult das 
bettelwerd, und deren find viel, die ander jubtiler wort brauchen, wenn hie gemelt 
wird, Item etliche haben bſaffoth, das es alfo ſey. Summa: wer unter den 
grantnern fompt dor dein haus odder vor die kirchen und fchlechtlich Heifchet umb 
Gottes willen und nicht viel geblümter wort brauchet, denen foltu geben, Denn 
es iſt manch menſch bejchwert mit den jchweren fiechtagen der Heiligen, Aber die 
grantner, die viel wort brauchen und jagen von groffen wunderzeichen, wie fie fich 
gelobt Haben, und koͤnnen das maul wol brauchen, das ijt ein warzeichen, das fie 
e8 lang getrieben haben, die find on zweiffel falſch und nicht gerecht, denn fie 
ſchwatzen eim die nus von eim bawm, der yhnen gleuben wil, fur an jelbigen hüte 
dih und gib yhnen nichts. 
Bon Dutzern. 


Das ir. Gapitel ift von Dutzern, das find betler, die find lang Frand gelegen, 
als fie ſprechen, und haben ein ſchwere fart verheiffen zu dem heiligen und zu dem, 
ut fupra in precedenti capitulo, alle tage mit dreyen gangen almojen, aljo das fie 
alfo Yang alle tage von haus zu haus wollen gehen, bis fie drey fromer menjchen 
finden, die yhnen die drey gantzen almojen geben, So ſpricht denn ein frum menjch: 
was ift ein gank almojen? Der Duber jpricht, ein plaphart, der mus ich alle 
tage drey Haben und neme nicht weniger, denn die fart Hilfft mich ſonſt nicht. 
Etlich auff drey pfenning, etlich auff einen pfenning et in toto nihil, und das 
almojen mufjen fie haben von einem unverfprochen menjchen, So find die framwen 
yn der hoffart, ehe das fie unfrum geheiffen mwolten fein, fie geben ehe zwen 
plaphart und weijet denn yhe eine zu der andern und brauchen viel andere wort, die 
hie nicht gemel Bl. Bij]=det werden. Item, fie nemen der plaphart eins tages wol 
hundert, wer die yhnen geben mwolt, und ift alles gevopt, was fie jagen. tem, 
das heiſt auch gedußt, wenn ein betler vor dein haus koͤmpt und fpricht, Liebe fraw, 
ich wolt euch bitten umb ein Yeffel mit buttern, ich hab viel Kleiner kind, das ich 
yhn ein fuppen machet, Item, umb ein betam, ich hab eine findbetteryn, ift erſt 
achtagig, Item, umb ein trund weins, ich hab ein fieche frawen, et fic de alijs, 
dag heiſt dußen, Summa, den dußern gib nicht, die da jprechen, fie Haben 
gelobt, de3 tages nicht mehr denn iij odder iiij gan almojen zu jameln ut fupra, 
Die andern find halb Hund Halb Lötfch, Halb gut Halb böfe, der mehrer teil böfe. 


Bon Schleppern. 

Das x. Capitel ift von Schlepern, dag find die kammeſierer, die fich ausgeben, 
fie find priefter, fie fomen ynn die heufer, gehen mit einem fchuler, der yhnen den 
ja nach tregt, und jprechen alfo: Hie fömpt eine geweichte perfon mit namen ber 
Jörg fehler und kitzbuͤhel, wie er fich denn wil nennen, und bin aus dem dorff, von 
dem gejchlecht, und nennet ein gejchlecht, das fie denn wol kennen, und wil auff 
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den tag mein erſte mefje fingen ynn dem dorff und bin geweicht auff den altar 
yn dem dorff odder yn der firchen, der hat fein altertuh, er Hat auch Fein 
meſsbuch ꝛc., das mag ich nicht volnbringen on fonder fteur und huͤlff fromer 
menschen, Denn welcher menfch fich befilhet ynn die engelſchen dreyffig meſſen mit 
eim opffer odder als manchen pfenning, als er gibt, als manche feel wird erlofet 
aus feinem gejchlecht. Item, fie ſchreyben auch die Haugen und hautzin ynn eine 
bruderſchafft und jprechen, es jey zu gelafjen von eim Biſchoff mit gnad und ablas, 
da durch der altar auff jol fomen, So wird denn der menfch beweget, eins gibt 
garn, das ander flachs odder hanff, eins tifchlachen odder handzweheln oder bruch- 
filber, Und es ſey nicht ein bruderfchafft als die andern queftioniter haben, denn 
die jelbigen komen alle iar, er fome aber nicht mehr (denn Tem er widder, er wird 
geflöffelt). Item, diefe narung wird fast gebraucht yn dem Schwartz mwalde und 
yn dem Bregetzer walde, yn Kurwalen und yn der Bar und ym Algew und ynn 
Etjchland und yın Schweykerland, da Yüßel priefter find, und die kirchen weit von 
einander ftehen und auch die hoff, Summa, diejen jchleppern odder buben gib 
nicht, denn es iſt ubel angelegt. Eremplum, Einer hies Manſuetus, der lud auch 
bauren auff fein erſte mefje gen fanct Gallen, und da fie kamen zu fanct Gallen, 
da juchten fie yhn ym münfter, aber fie funden yhn nicht, nach dem efjen funden 
fie yhn ynn dem fonebeth, aber er entran. 


Bon hen Zickiffen. 
Das ri. Capitel iſt von den Zidifchen, das ift von blinden, Merd, es find 
dreyerley blinden yn der wanderjchafft, Etlich werden genant blocharten, das find 


blinden, die find von Gottes gewalt blind, die gehen auff den gotsfarten, und wenn 22 iit, wal 


farten 


ſie yn ein ſtad komen, ſo verbergen ſie yhre kugelhuͤt und ſprechen zu den leuten, 
ſie ſind yhn geſtolen worden odder haben ſie verlorn an denen enden, da ſie gelegen 
ſind, und ſamlet yhr einer zehen odder zwentzig kappen, damit verkeuffen denn ſie 
die kappen, Etlich werden genant blinden, die ſind geblent umb mißtat odder 
bosheit wegen, die yn den landen wandlen und gemalte tefelin tragen und vor der 
kirchen ziehen und thun ſich aus, ſie ſind zu Rom zu ſant Jacob geweſen und an 
andern ferren ſtedten und ſagen denn von groſſen zeichen, die da ſind geſchehen, das 
da alles ein betruͤgnis iſt und ein beſchiſs. Etliche blinden werden genant, die mit 
dem brauch umbgehen, das find die, da vor zehen iaren odder Bl. Biij] mehr geblent 
find worden, die felbigen nemen denn baum wollen und machen die baummollen 
blutig und nemen denn ein tüchlin und binden das uber die augen und fprechen 
denn, fie find Tauffleut odder fremer gemwejen, fie find ynn einem wald von boͤſen 
leuten erblend worden und find drey odder vier tag geftanden an eim baum, und 
teren nicht ungeferlich leut dar fomen, fie mujten da vertorben fein, und das heift 
mit dem bruch gewandelt, Summa, erkenne fie wol, ob du yhnen geben milt, 
mein rath ijt den erfanten. 


Bon ben Schwanfeldern odder Blickfchlahern. 


Das rij. Capitel ift von den Schwanfeldern oder blidjchlahern, das find 
betler, wenn fie ynn eine ſtad fomen, jo laſſen fie die Kleider yn den Herbergen 
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und fißen vor die Kirche bey nadent und zittern iemerlichen vor den leuten, das 
man wenen fol, fie leiden groffen froft, jo haben fie fich geftochen mit nefjeln 
fomen und mit andern dingen, das fie fundeln werden, Etlich jprechen, fie find 
beraubt worden von böfen Yeuten, Etlich jagen, fie find fiech gelegen und haben 
yhre Heider verzert, Etlich jagen, fie find yhnen geftolen worden, und thun das 
darumb, das yhn die Yeut leider geben jollen, denn verfymern fie es, verbülens 
und verionens, Summa, hüte dich vor diefen ſchwanfeldern, denn es iſt buben 
ding, und gib yhn nichts, es fey fraw odder man, du fenneft fie denn mol. 


Bon den Boppern und Bopperin, 


Das ziij. Gapitel ift von den Voppern, das find betler und aller meift 
frawen, die laffen ſich an eyſern fetten füren, als ob fie unfinnig weren, und zer- 
zerren die jchleyer und Heider von yhren leiben, darumb, das fie die leute betriegen, 
Es find auch etlich, die treiben vopperey auff dutzen, das find, da einer uber fein 
weib odder uber einen andern menfchen ftehet, heifchen und fprechen, es jey bejefjen 
mit dem böfen geift (und doch nicht? dran ift), und fie haben yhn gelobt zu einem 
heiligen, den er denn nennet und mu3 haben rij pfund wachs oder ander ding, 
durch das der mensch erlöfet werde von dem böfen feind, das heiffen vopper, die 
da dußen. Summa, e8 ift ein falfche, böfe narung, Man finget, Welcher 
breger ein erlatin hat, die nicht voppen und ferben gat, eundem erjchlagen fie 
mit einem ſchuͤch. Es find auch etlich vopperin mit namen frawen, die thun fich 
aus, wie das yhnen weh an den brüften fey, und nemen ein milk und fchelen das 
an einer feyten und legen das uber die bruft und feren das gejchelt end heraus 
und beftreichen das mit blut, dag man wenen fol, es ſey die bruft, Die heiſſen 
bopperin. 

Bon ven Dallingern. 

Das ritij. Capitel ift von den Dallingern, das find die vor den firchen ſtehen 
und find Hender gewejen und haben ein iar odder ij davon gelafjen, fehlahen fich 
ſelbs mit ruten und wollen büffen und gotsfart umb yhre funde thun und erbetlen 
etwan viel gut3 damit, wenn fie dag eine weile getreiben und die leut alſo betriegen, 
fo werden fie widder hender wie vor, Gib yhn, ob du wilt, es find buben, die 
ſolchs thun. 

Bon ben Dützbetterin. 


Das rv. Capitel von Duͤtzbetterin, das find betlerin, die fich ym Yand umb 
und umb fur die firchen legen und fperren ein Yeylach uber fich und fegen wachs 
und eyer fur fi, als ob fie findbetterin weren, und fprechen, yhnen jey ynn riiij 
tagen ein Find tod, wie wol yhr etliche yn x odder xx iaren nie keins gehabt hat, 
Und die Heiffen dußbetterin. Diefen ift nicht zu geben, urfach: Es Yag ein mal 
ein man zu Straßburg unter eim leylach vor dem münfter und ward ausgeben, 
es were ein findbetterin, der ward don der ftad wegen auffgehaben und gefangen 
und ynn [81.84] dag halseyfen gejtellet, darnach ward yhm das land verpotten. 
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Es find auch etlich weiber, die nemen fich an, wie das fie jelgam figur 
getragen und an die welt geporn haben, Als furklich yn dem Taufent funffdundert 
und ynn dem neunden iar gen Pforkheim ein frawe kam, die felbig fraw jagt, wie 
das fie ynn einer kurtze hette an die welt geporn ein Find und ein lebendige Exoten, 
die jelbige Exoten bett fie getragen zu unfer lieben frawen zum einfidel, da ſelbs 
were fie noch lebendig, der muft man alle tage ein pfund fleifch haben, die hielt 
man zum einfideln fur ein wunder, Und betlet alfo, wie fie it auff dem weg 
were gen Ach zu unfer lieben frawen, het auch brieff und figel, die lies fie auff 
der kantzel verkünden, Die ſelbig hett einen ftarden buben ynn der vorſtad ynn 
de3 wirt haus fiten, der auff fie wartet, den erneret fie mit jolcher büberey, Da 
ward man fie durch den thorwart ynnen und wolt nach yhnen gegriffen haben, 
aber fie waren gewarnet worden und machten fich davon. Und war alles büberey 
und erlogen, wo mit fie umb waren gangen. 


Bon Suͤndvegern. 

Das vi. Capitel ift von Sündvegern, das find ſtarck Inecht, die gehen mit 
langen mefjern ynn den landen und fprechen, fie haben einen leiblos gemacht, und 
fey aber doch da nicht yhres leibs notwer gewwefen, und nennen denn ein fumma 
gelt3, die fie haben muſſen, und mögen fie das gelt nicht auff das zil auffbrengen, 
fo wolle man yhnen das Heubt abfchlahen. Dazu haben die felbigen unter yhn 
etlicher ein Tnecht mit yhm gehen auff feinem angjter, der gehet yn eyſern feten 
und banden bejchloffen mit ringen, der fpricht denn, er jey fur yhn umb fein fumma 
gelt3, die er denn nennet, bürg vor den Yeuten, und hab er das gelt nicht auff 
das zil, jo mufjen fie beid verterben. 


Bon ben Sündfegern. 

Das xvij. Capitel von den Sündfegerin, da3 find der vorgenanten knecht 
kroͤnerin odder ein teil yhr glieden, die Lauffen auff dem land und fprechen, fie 
find ynn dem offen leben gewejen und wollen fich beferen von den funden und 
betlen das almojen umb fanct Maria Magdalena willen und betriegen die leut 
damit. 

Bon ven Bildtregerin. 

Das xviij. Capitel ift von den bildtregerin, das find die frawen, die binden 
alte wammes odder belt odder füffen uber den leib unter die Kleider, umb das 
man wenen fol, fie gehen mit findern und haben yn xx iaren odder mehr nie 
fein gehabt, Das ſelbig heift mit der beulen gangen. 


Ban ver Aunckframmen. 
Das xix. Capitel ift von der Jundfrawen, dag find betler, die da Flepperlin 
tragen, als ob fie aufjegig weren, und doch nicht find, das Heift mit der iungfrawen 
gangen. 
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Dan Mümfen. 

Das xx. Capitel ift von Miümfen, das find betler, die yn dem jchein der 
beghart gehen und doch nicht ift, als die ynn den Futten der nolbrüder gehen, und 
iprechen, fie find die willigen armen, die felbigen haben yhre weiber an heimlichen 
enden fiten und gehen mit yhrem gewerb umb, das heift yn der mumfchen gangen. 


Bon übern föntzen gangen. 

Das xxi. Capitel ift von übern ſoͤntzen gangen, das find die landfarer odder 
betler, die jprechen, fie find edle und find kriegs, brants und gefengnis halben 
vertrieben und verhergt, und ziehen fich gar jeuberlich damit, als ob fie edle weren, 
wiewol es nicht ift, und haben das loe bjaffot, das heift übern ſoͤntzen gangen. 


Bon ben Kandierern. 

Das xxij. Capitel ift von den Kandierern, das find [BL. 1] betler, jeuberlich 
gekleidet, die thun fich aus, wie das fie kauffleut geweſen find uber meer, und 
haben das Ive bjaffot von Bifchoffen, ala der gemein man wehnt, aber e3 ijt alles 
ynn dem iij. Gapitel wol erzelt als von Iofern, wie man faljch brieff uberfömpt, 
und ſprechen, fie find beraubet und doch nicht, Die gehen ubern clan. 


Bon ven Beranerin. 

Das xxiij. Capitel ift von denen, die auff feimen gehen, das find framwen, 
die Sprechen, fie find getauffte Judin und find Chriften worden, jagen den 
Yeuten, ob yhr vater und mutter ynn der helle find odder nicht, und gylen den 
Yeuten xöd und Heider und ander ding ab und haben auch des faljch brieff und 
figel. Die jelbigen heiffen Veranerin. 


Bon Chriftianern abber Calmierern. 

Das xxiiij. Capitel ift von Chrijtianern odder Calmierer, das find betler, 
die zeichen an den hüten tragen, beſonder Roͤmiſch Veronica und mujcheln und 
ander zeichen und gibt yhe einer dem andern zeichen zu keuffen, das man wenen 
fol, jie find an den ftedten und enden gewejen, davon fie die zeichen tragen, tie 
wol fie doch nie dar fomen, und betriegen die leut damit, Die heiſſen Galmierer. 


Bon ven Seffern. 

Das xxv. Capitel ift von Seffern, das find betler, die ftreichen ein jalbe an, 
heift oben und oben, und legen fich denn vor die firchen, jo werden fie gejchaffen, 
als ob fie lang fiech weren gewejen, und yhnen das antli und der mund were 
ausgebrochen, und wenn fie nach dreyen tagen yn das bad gehen, jo ift es widder 
abgangen. 

Bon ben Schweigern. 

Das xxvi. Capitel ift von den Schweigern, das find betler, die nemen pferdes 
mift und mengen den mit waffer und beftreichen die bein, hend und arm, damit 
werden fie gefchaffen, ala ob fie die gelbjucht hetten odder ander gros fiechtagen 
und doch nicht ift, und betriegen die leut damit, Und die heiffen Schweiger. 
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Bom DBurckart. 


Das xxvij. Gapitel ijt vom Burdart, das find, die yhre hend ynn ein hand— 
ſchuch ftoffen und hendens yn eine binden an den hals und fprechen, fie haben 
ſanct Anthonien bus odder ein andere bu3 eines heiligen und doch nicht ift, und 
betriegen die leut damit, Das heiſt auff dem Burdart gangen. 


Bon Platfchierern. 

Das xxviij. Capitel ift von Platjchierern, das find die blinden, die vor den 
ficchen auff die ftuel ftehen und jchlahen die lauten und fingen dazu mancherley 
gejang von ferren landen, da fie nie hyn fomen, Und wenn fie aus gefungen, jo 
fahen fie au voppen und ferben, wie fie blind find worden. tem, die hender 
platjchieren auch vor den diffteln, wenn fie fich ausziehen nadet und ſich jelbs mit 
ruten odder geifleln fchlahen umb yhrer fund willen und brauchen die bopperey, 
denn der menjch wil betrogen fein, als du yn dem vordern Gapitel wol gehört 
haft, und das heiſt platjchiert. Auch die, die auff den ftülen ftehen und fich mit 
fteinen oder ander dingen fchlahen und von den heiligen jagen, werden gewonlich 
bender und jchinder. 


Das ander teil. 


Dieſes ift das ander teil dis buͤchlins und jagt von etlichen notabilia, die 
zu der vorgenanten narung hören, mit furken worten begriffen. 

Item, es find etliche der vorgenanten, die hHeifchen vor feinem haus noch 
vor feinem thor, fondern fie gehen yn die heufer, ynn die jtuben, es ſey yemand 
drynne odder Bl. Eij] nicht, ift nicht gut, urfach die erfenne ynn dir felber. 

Item, es find auch etliche, die gehen yn den kirchen ein jeiten auff, die 
ander ab und tragen ein fchüffelen yrn den henden, die haben fich darnach gerüft 
mit kleidung und gehen jchwechlich, als ob fie vaft frand weren, und gehen von 
einem zu dem andern und neygen fich gegen einem, ob er yhm etwas wolt geben, 
Die heiſſen pflüger. 

Item, es find auch etlich, die entlehen Finder auff aller jeelen tag odder 
auff ander heiligen tag und jegen fich fur die Firchen, als ob fie viel kinder hetten, 
und ſprechen, e3 find mutterlos Finder odder vaterlos, und doch nicht ift, das 
man yhnen dejter mehr odder Lieber gebe umb des adone willen. Eremplum: zu 
Schweitz ym dorff ift eine ordnung, das man eim iglichen betler gibt vd # heller, 
dad er zum wenigjten ynn eim bvierden teil eins iars nicht ynn der jelbigen gegend 
bettel, Ein fraw Hat auff ein zeit genomen die felbigen vd ß heller, nicht mehr 


z ynn der gegend zu betlen, al3 bald darnach jchneit fie yhr har ab und betlet das 


land hinab wie vor und fam wider gen Schweiß ynn das dorff und ſaſs fur die 
firhen mit einem iungen find, da man da3 find auffdedet, da war es ein Hund, 
da mujt fie entlauffen aus dem land, Die jelbig hat geheiffen Weiffenburgerin 
zu Zuͤrch ym kratz. 
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Item es find etlich, die Yegen gute Eleider an, und Heifchen auff den gafjen, 
da tretten fie einen an, es fey fraw odder man und fprechen, fie find lang fiech 
gelegen und find handwercks knecht und haben das yhre verzeret und ſchemen fich 
zu betlen, das man fie ftetor, das ſie furbas mögen fomen, Die heiffen gen fcherer. 

Item, e8 find auch etliche der vorgenanten, die geben fi) aus, fie können 
iche graben oder fuchen, und wenn fie yemand finden, der fich leſt uberreden, jo 
iprechen fie, fie muffen gold und filber haben und muffen viel mefjen laſſen leſen 
dazu zc. mit andern zugelegten worten, damit betriegen fie den adel und die geift- 
Yihen und auch die weltlichen, denn es ift nie gehort.worden, dag ſolch buben ſchetz 
haben funden, jondern fie Haben die leut damit bejchiffen, Die heiffen Sefel greber. 

Item: Es find auch etlich der vorgenanten, die halten yhre Find deſter herter, 
damit das fie auch lam werden follen, yhnen were auch leid, das fie gangheilig 
wurden, auff das fie defter töglicher werden, die leut zu befcheiffen mit yhren böjen 
loen vopten. 

Item, es find auch etlich unter den vorgenanten, wenn fie ynn die doöͤrffer 
komen, ſo haben ſie fingerlin von kunterfey gemacht und beſcheiſſen ein fingerlin 
mit kot und ſprechen denn, ſie haben es funden, ob einer das keuffen wolt, ſo 
wehnt denn ein einfeltige hautzin, es ſey ſilber, und kennen es nicht und gibt yhm 
vi pfennig odder mehr darumb, damit wird ſie denn betrogen, des ſelbigen gleichen 
pater noſter odder andere zeichen, die ſie unter den mentlen tragen, Die heiſſen 
Wiltner. 

Item, es ſind auch etlich queſtionirer, die der heiligen gut, das yhnen wuͤrt, 
es ſey flachs odder ſchleyer odder bruch ſilber odder anders ubel anlegen, iſt gut zu 
verſtehen den wiſſenden, Wie aber yhr beſeflerey iſt, laſſe ich bleiben, denn der 
gemein man wil betrogen ſein. 

Ich geb keinem queſtionirer nichts, denn allein den iiij botſchafften, das ſind, 
die hernach ſtehen, geſchrieben. 

Sanct Anthonius, S. Valentin, S. Bernhard und der heilig geiſt, die ſelbigen 
ſind beſtetiget von dem ſtuel zu Rom, Aber itzt iſts auch aus mit yhn. 

Item, huͤte dich vor den kremern, die dich zu haus ſuchen, denn du keuffeſt 
nichts gutes, es ſey ſylber, krom, wurtz odder ander gattung. 

Hüte dich des gleichen auch fur den artzten, die affter Bl. C8) land ziehen 
und tyriad und mwürklin feil tragen und thun fich groffer ding aus, und befondern 
find etlich blinden, einer genant Hans von Straßburg, ift geweſen ein Jude und 
iſt zu Straßburg getaufft worden ynn den Pfingften vor iaren, und find yhm fein 
augen ausgeftochen worden zu Worms, und der ift itzund ein art und jagt den 
leuten war und zeucht affter land und befcheift alle menſchen, wie, ift nicht not, 
ich Kind es wol fagen. 

tem Hüte dich fur den Jonern, die mit befeflerey umgehen auff dem brieff, 
mit abheben einer dem andern, mit dem böglin, dem jpie8, mit dem gefehten 
brief, ubern boden, mit dem andren teil, uber ſchranck, Auff dem reger, mit dem 


7 laſſen nur im Oustos A 8 x. mit] et cetera, mit 9 et cetera, mit vil Zd. pr. 
11 au) so auch V fehlt aber Ed. pr. 14 vopten] foten V 15 etlich] etiich A 17 wolt] 
wöl v7 18 wehnt]) wegnt A 19 wird] wurt 97° würt Zd. pr. 22 queftioniter A 


29 bejtetiget]) befteigt J beſtetigt Ed. pr. Aber dis aus mit yhn fehlt V und Ed. pr. 
31 ander fehlt V steht dagegen Ed. pr. 34 von] vos A 41 andren) andres V Ed. pr. 
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uberlengten, mit dem Herten, mit dem gebrüften, mit dem abgezogen, mit den 
meßen, mit den jteben, mit gummes, mit priffen, mit den vier Tnechten vopten, 
mit loem meſs odder Iven ftetinger und viel andern vopten, die ich laſſe bleiben, 
uber den rot, ubern auszug, uber den holtzhauffen, umb des beiten willen. 

Und die felbigen fnaben, die zeren almwegen bey den wirten, die zu dem 
jteden heiffen, das ift als viel, das fie feinen wirt bezalen, was fie yhm fehuldig 
find, und am abſcheyden Yeufft gewonlich etwas mit yhnen. 

Stem, noch ift ein begengniß unter den landfarern, das find die mengen 
odder fpengler, die yn dem land umbziehen, die haben weiber, die vorhyn umb- 
gehen breien und leyren, etlich gehen mit mutwillen umb und doch nicht alle, und 
jo man yhnen nicht gibt, jo darff eine ein loch mit eim ſtecken odder meſſer yn ein 
tefjel ftoffen, auff das yhr meng zu arbeiten hab, et fic de alijs. Die felbigen 
mengen die befchuden, die horchen gyrig umb die wengel, jo fie fomen yn des ofter- 
mans gijch, das fie den harle mögen gyrig fwachen, ala uwer ans gelauten mag. 


Das dritte teil dis Guchlins ift der Votabularius. 


Aa Blech blappart 
Adone gott Bſaffot brieff 
Acheln eſſen Briefelvetzer ſchreiber 
Alchen gehen Boppen liegen 
Alch dich gang hyn Bolen helſſen 
Alch dich ubern breithart Beſchoͤcher truncken 

Mach dich uber die wytin | Breitfus gang oder ent 
Alch dich ubern glentz, eben aljo viel Butzeilman zagel 
Bos dich ſchweig 

B Bſchuderulm edel vel!Ick 
Breithart wytin Bſchiderich amptman 
Beth haus 
Boßhart fleiſch a 
Boshart veber meßger Caveller ſchinder 
Betzam ein ey Claffot kleid 
Barlen reden Claffot vetzer ſchneider 
Breger betler Chriſtian Jacobs bruder 
Bregen betlen Caval ein roſs 
Brieff ein kart 
Brieffen karten D 
Briſſen zu tragen Derling wuͤrffel 
Breſem bruch Dritling ſchuch 
Brus auſſetziger Diern ſehen 
Blechlin cruͤtzer Difftel kirch 


1 gebruͤſten so auch V gebürften Ed. pr. 
10 breien] lies breigen 
26 Beth] Boß V 


3 vopten] votenn F7 


bart Ed. pr. 


2 gumme3] gumnes V. 
14 harle] garle V 


vopten] voten V 
25 Breihart P Breit: 
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Dalinger hender Ganhart teuffel 
Tholma galg [81. 6(4) Gebiden fahen 
Duͤ ein har fleuch Gallen Statt 
Dotſch fudt Gfar dorff 
Doͤul pfennig Granten cap. 8. 
Dierling aug B 
—— geben Hanff jtaud hembd 

& Herterich mefjer oder degen 
Ems gut Hymelfteig pater nofter 
Erlat meijter Sl Ba 
Grlatin meijterin Gadenfchern hun 
Erfercken retſchen Hu 

f Gurgeln lands fnecht betlin 
Funckart fewr nn a 
Floßart waſſer — m 
es ik ENG, —8 

oſs upp — 

Fuͤnckel ſyden odder braten a — 
Slöplen jeichen Hans mwaltar lauſs 
Flader badſtub ⸗ 
——— * Galchenbeth pfaffenhaus 
Flader feterin babderin Di — 
Fluckart hun odder voͤgel ital 
Flie fnab Segis ie 
Zuſſelt — . ae brot 
Yundarthol fachelofen al a K 
Feling — Hans von geller rauch brod 
Fetzen arbeiten Sie gut 

r Grundhart feldt 
Glentz set Gleſterich glas 
Glathart * Gugelfrantz muͤnch 
Grifling Ana Gugelfrentzin nun 
Genffen ſtelen J 
Gatzam kindt Joham wein 
Glied hur Jonen ſpilen 
Gliedenfetzerin hurwirtin Joner ſpiler 
Glidenbeth hurhaus Juverbaſſen fluchen 
Goffen ſchlahen Iltis ſtadknecht 
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17 Floſs fupp] steht in Ed. pr. unter ‘6’ eingeordnet 


5 Granten cap. 8 fehlt V Ed. pr. 
so auch in V 12 Gackenſcherr V 
auch V fehlt Ed. pr. 


37 Glidenbeth] Glidenboß V/ 


7--34 die ganze Reihenfolge der Worte unter H 
22 Galchenbeth] Salchenboß V 28 Greim gut] so 
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Suffat 
Kammefierer 
Kerys 
Kymmern 
Kroͤner 
Kroͤnerin 
Kielam 
Krax 

Klebis 
Klems 
Klemſen 
Kafpim 
Klenckſtein 
Klingen 
Klingen fetzerin 
Krachling 
Kabas 
Kavaller 


Lehem 

Loe 

Lefrantz 
Liſsmarckt 
Luͤſsling 
Lefrentzin 
Lindrunſchel 
Loe oͤtlin 


Meſs 
Mencklen 
Meng 
Megen 
Molſamer 
Mackum 


Narung thun 


Plickſchlaher 
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der da rot iſt oder freyheit 


ein gelerter betler 
wein 

keuffen 

eheman 

ehefraw 

ſtad 

kloſter 

pferd 

gefencknus 
fahen 

Jacobs bruder 
verrheter 

leiher 

leiherin 

ein nuſs 

heubt 

ſchinder 

C 

brod 

boͤſe odder falſch 
prieſter 

kopff 

oher 

pfaffenhur 

die korn ſameln 
tufel 


gelt odder muͤntz 
eſſen 

keſsler 

ertrencken 
verrheter 

ſtet odder ort 


R 
fpei3 ſuchen 
® 


P 
der da nadet umbleufft. 


Platſchierer die auff den benden predigen 


13 Rlendftein auch 7 Eledftein Zd. pr. 


steht in V Ed. pr. nur unter & 
9 Regel] Reger Hd. pr. 


28 Sonebeth] Sonnenboß 7 





Platſchen 
Polender 


Pflüger 


Duien 
Dniengoffer 


Regel 
Ribling 
Ruͤren 
Richtig 
Ruͤbolt 
Rauſchart 
Rippart 
Rotbeth 
Rieling 
Regenwurm 
Reel 
Runtzen 


Rantz 

Roll 
Rollvetzer 
Rauling 
Rumpfling 


Schoͤchern 
Schoͤchervetzer 
Spranckart 
Schling 
Schreiling 
Scheiſs 
Schoſa 
Schreff 
Schreffenbeth 
Strom 
Sonebeth 
Senfftrich 
Schnieren 
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das ſelbig ampt 
ſchlos odder burg 
die yn der kirchen mit 
ſchuͤſſelen umbgehen. 


® 

bund 
hundfchlaher. 
A 

wuͤrffel 
wuͤrffel 

ſpilen 

gerecht 
freyheit 
ſtroſack 

ſeckel 

betler herberg 
ſaw 

wurſt 

ſchwer ſiechtag 
vermiſchen odder be— 
ſcheiſſen 

ſack 

muͤll 

muͤller 

gantz iung kind 


ſenff. 
8 


drinden 
tiert 
ſaltz 
flachs 
kind 
zagel 
fudt 

hur 
hurhaus 
hurhaus 
hurhaus 
bet 
hencken 


18 Kavaller ſchinder fehlt hier V Ed. pr.; 


34 odder ort fehlt V Ed. pr. 
16 Rotbeth] Rotboß 


36 Schreffenbeth] Schreffenboß 
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Schwartz 
Sefel 
Sefeln 
Sefelbeth 
Sontzin 
Sontz 
Schmunck 
Speltling 
Stettinger 
Schlun 
Stolffen 
Stefung 
Stabuler 
Stupart 
Spitzling 
Schmalkachel 
Schrentz 
Schmaln 
Stroborer 
Schuͤrnbrant 
Streiffling 
Stronbart 
Schwentzen 
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nacht 

dreck 
ſcheiſſen 
ſcheishaus 
edelfraw 
edelman 
ſchmaltz 
heller 
guldin 
ſchaffen 
ſtehen 

ziel 
brotſamler 
mehel 
habern 
ubel redner 
ſtube 

ubel reden oder ſehen 
gans 

bier 

hoſen 
wald 
gehen 


4 Sefelbeth] Sefelboß V 


10 Berionen verjpielen fehlt V Id. pr. 


C 
Terich land 

V 
Verkimmern verkeuffen 
Verſencken verſetzen 
Voppen ligen 
Vermonen betriegen 
Voppart narr 
Verlunſchen verſtehen 
Verionen verſpielen 

W 
Wetterhan hut 
Wintfang mantel 
Wyſulm einfaltig volck 
Wendrich keſs 
Wunnenberg huͤbſch iungfraw 

2 
Zwirling aug 
Zickus ein blinder 
Zwicker hencker 
Zwengerin wammes 


Nichts on urſach. 


Nachträge und Berichtigungen. 


Zu 8.56 Z. 29 ftiet fi) mit den fleydern. — Da “sich sticken’ in einer hier brauch- 
baren Bedeutung nicht belegt ist, liegt nahe, am fliekt fid — schmückt, beschönigt sich zw 
denken, das bei Luther oft vorkommt. [9. B.] 

Zu 8.56 Anm. 3. — Statt “Setenz’ muß es heißen “Sentenz’. 

Zu 8.100 Z. 9 ghet der fiel wol. — Die Bedeutung “vergehen’ ist bei Dietz nicht 
belegt, ghet wol also wohl = geht hin, schadet nicht. [0. B.] 

Zu 8.109 Z. 16 ſtecken jo viel wort. — Wohl nicht mit ſticken fi) 56, 29 zu vergleichen 
(5. oben); entweder ist darin zu ergänzen, oder es ist ftedlen vol wort zu vermuten. [O. B.] 

Zu $. 119 Anm.5. Quicquid agunt alii, semper contrarius esto. — Der Hexameter 


hat sich bis jetzt noch nicht nachweisen lassen. [A. F.] 
Zu 8.132 Z. 21/22 widderſynniſch. — Doch wohl = in entgegengesetzter Richtung, vgl. 
Bd. 30°, 453, 35 und Nachtrag S. 715, wo weitere Belege. [0. B.] 


Zu 8.139 Z. 20/21. — Die Worte ‘Jenaer Ausg. 2 (1557), 255 ff. sind zu streichen. 

Zu 8.141 Druck F. — Dieser ist der nämliche wie Druck B von Der widderteuffer 
Lere vnd geheimnis Unsre Ausg. Bd. 30°, 210, wo schon auf diesen Zusammenhang ver- 
wiesen ist. 

Zu 8.151 Z.24 und Z.30. — Das in diesen Zeilen gegebene Anmerkungszeichen “'” 
ist in “?” zu ändern, der Text der Zeilen also mit dem Zitat aus Ilias zusammenzubringen. 

Zu 8.152 Z.33. — Zitate aus der Terminologie der mittelalterlichen Logik werden 
von Luther öfters gebraucht. Einer besonderen Nachweisung — wie auch hier für die 
andern Stellen mit bemerkt werden soll — bedürfen sie nicht. 

Zu 8.163 Z. 32 ung efel machen. — Eher — selbstgefällig sein, s. Dietz; die in der 


Anm. 4 angeführten Stellen sind anders zu fassen. [0. B.] 

Zu 8. 169 Z. 30 verthan —= unser Möglichstes getan, vgl. 432, 35. [0. BJ 

Zu 8.188 Absatz 1. — Statt “Dieselbe Bibliothek’ lies: “Die Bibliothek des Magde- 
burger Domgymnasiums’. [E. Th.] 


8.251 Z.9. — Auf Blatt 210 der Wolfenbüttler Handschrift zum “Bekenntnis vom 
Abendmahl? findet sich eine kalligraphisch ausgeführte Bemerkung über die Geschichte der 
Handschrift in drei Distichen: 

Hic est Martini manus ipsa videnda Lutheri 
En viventis adhuc posteritate Deo. 
Coelestis vigor est genii, coelestis origo, 
Et simili radio fulget ubique stylus. 
His sit Lipsiaci scintillis aucta Senatus 
Fulgida iam radiis Bibliotheca suis. 


1696. 
Es geht daraus hervor, daß die Blätter mit Luthers Handschrift im Jahre 1696 der 
Leipziger Ratsbibliothek einverleibt wurden. [E. Th.] 


Zu 8.252 Z. 18 lies “über diesem Texte’ statt “unter diesem Texte. [E. Th.] 
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Zu 8.252 Z. 24. — Nach Z. 24 ist noch hinzuzufügen: “Köstlin - Kawerau, 
Luther II, 98 ff. [E. Th.] 

Zu 8.269 Z. 25 Elüttern. — Eher — tändeln, spielen, s. Lexer s.v. [O.B.] 

Zu 8.281 Z.15 ex jey da gewejen. — Vgl. zu 483, 17; Anm. 3: ebenso 7, 678, 14. 

; u /0.BE 

Zu 8.297 Z. 33 auff teuffel3 hymelfarttag, — Vgl. Bd. 30 ?, 476, 2. [0. B.] 

Zu 8.337 Z. 34. — Luther meint die Stelle im Sermo Laurentü Vallae de mysterio 
eucharistiae in: Lactantü opera, Venet. 1521, Bl. COLVLIIP: ‘Quomodo nempe idem Jesus 
et cum Apostolis in hierusalem et cum discipulis in via loquebatur? Quomodo est in 
caelo et inter homines? Sed ne altius quam vires meae ferunt volare videar, afferam 
exempla de medio. Cur vox mea in vestris omnium auribus est tota? Quomodo radius 
solis eodem puncto non dico medium aerem et extremum caeli pariter uno ictu contingit, 
sed pavimentum et tectum?’ [E. Th.] 

Zu S. 364 Anm. 1. — Die betr. Inschrift lautet: „Der Augustinermönch Martin 
Luther las öfter die heilige Messe in dieser Kirche.“ Herr Reiseprediger G. Müller schreibt 
hierzu: Luther ist wahrscheinlich auf seiner Romreise 1511 und 1512 und zwar auf der 
Rückreise durch das Algäu gekommen. Ganz sicher ist es nicht... Später kann er trotz 
einer entgegengesetzten Lokaliradition nicht mehr hierher gekommen sein..... Die Inschrift 
an der Jesuitenkirche kann also richtig sein. —— 

Zu 8.364 Z. 32 kurtz verhawen ist wohl, obwohl in Luthers Sammlung (Thiele a. a. O.) 
nicht eigentlich sprichwörtlich, sondern = abgehackt, vgl. DWtb. 12, 540, wo noch eine 


Stelle aus dem 16. Jahrhundert angeführt. [9. B.] 
Zu 8.471 Z. 11. — Die dort angezogene Stelle aus Ambrosius findet sich bei Migne, 

Ser. lat. 14, 446. [E. Th.] 
Zu 8. 471 Z. 14. — Vgl. Gregorius Magnus, Papa, Migne, Ser. lat. 76, 1173. 

[E. Th.] 


Zu 8.540 Z. 21. — mit Dred und allem widder fein zu geichloffen kann sich nicht 
auf die Redensart mit Dred verfigeln beziehen, die ihre besondere, hier micht passende 
Bedeutung hat; es heißt wohl: “samt dem (ein paar Zeilen zuvor drastisch geschilderten) 


Kot und Schmutz eingepackt und fortgeschickt. [0. B.] 
Zu 8.547 Z. 2/3 du Wolteft unden am geſeſſe anheben, jo hetteftu kompeſt und ſenff 
zuborn. — Vgl. die übereinstimmende Wendung Unsre Ausg. Bd. 36, 550, 21: Hebe aber 


binden an, jo haftu jenff und ſalſſen zuvor. 
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